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Inhalt  l  A.  Braun,  Cirsium  Brunneri,  eine  neue  Bastard -Art.  — 
Schleiden,  Grundzüge  der  wissenschaftlichen  Pflanzenkunde.  —  Verband- 
lungen von  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München. 

Kleinere  Mittheiluhgbn.  Schenk,  über  die  unterscheidenden  Merk- 
male der  Pinus  Pinea.  —  Verkehr  der  k.  botan.  Gesellschaft  im  Dcccmb.  1845. 

Cirsium  Brutmeri  (ttsberoso^Hvulare)  eine  »euc  Bastard- 
Art,  beschrieben  von  Dr.  A.  Braun. 

Zu  den  vielen  Bastarden,  welche  die  Gattung  Cirsium  aufzu- 
weisen hat,  habe  ich  aus  dem  Gebiete  der  badischen  Flora  einen  ' 
neuen  hinzuzufügen,  der,  soviel  ich  weiss,  bisher  anderwärts  nicht  ' 
beobachtet  worden  ist;  wenigstens  ist  in  der  Tabelle  der  Cirsium- 
Bastarde,  welche  C.  H.  Schultz  im  zweiten  Jahresbericht  der  Pol- 
lichia  p.  35.  mitgetheilt  hat,  die  Stelle  desselben  noch  mit  einem  Fra- 
gezeichen besetzt. 

C.  tuberosum  AU.  (bulbosum  DeCand.)  und  £.  rivulare  Link 
Ctrtcephalodes  Lam.)  scheinen  sich  in  ihrem  Vorkommen  selten  zu 
berühren;  erstere  Art  folgt  im  Gebiete  der  rheinischen  Flora  haupt- 
sächlich dem  Rheine  selbst,  wo  sie  sich  von  Basel  bis  Bingen  häufig 
findet.  Auf  Riedwiesen  und  feuchteren  Triften  kommt  sie  oft  in 
Gesellschaft  des  C.  oleraceum  und  palustre  vor,  mit  welchen  sie 
die  Bastarde  C.  Lachenalii  Koch  Syn.  und  C.  semidecurrens  Rich- 
ter bildet,  während  sie  auf  trockneren  Wiesen  der  Pfalz,  namentlich, 
auf  den  Hügeln  der  Tertiärformution  am  Fu6se  des  Hardtgebirges, 
mit  C  acaule  das  C.  medium  AU.  (C.  Zizianum  Koch.)  bildet.  In 
den  Gebirgsgegenden,  die  sieb  zu  beiden  Seiten  an  die  Rheinebene 
anschliessen,  kommt  C.  tuberosum  nur  spärlich  vor,  den  höheren 
Gegenden,  namentlich  der  Region  des  Urgebirgs  und  Vogeattsand- 
steins  ist  es  ganz  fremd.  Es  fehlt  nach  Godron  in  Lotffingen; 
in  der  Pfalz  erstreckt  es  sich  auf  die  Porphyrberge  um  den  Don- 
nersberg und  nach  Kreuznach;  in  Württemberg  kommt  es  spärlich 
im  Keupergebiet  und  Juragebiet  vor,  fehlt  dagegen  im  Molassegebiet 
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Oberschwabens  mid  der  Umgebung  des  Bodensees.    C.  rivulare  da- 
gegen gehört  vorzugsweise  den  Gebirgen  an;  am  häufigsten  ist  es 
in  den  Wiesenthälern  der  schwäbischen  Alp,  in  der  Baar  (dem  ba- 
dischen Juragebiete)  und  auf  den  Ried  wiesen  um  den  Bodensee, 
seltener  in  den  Thälern  des  Schwarzwaldes,  bei  Mülheim  und  Frei- 
burg im  Breisgau  bis  in  dieHheinebene  sich  erstreckend.  Auch  diese 
Art  findet  sich  häufig  mit  €.  oferacettm  und  palustre  vergesellschaftet 
and  erzeugt  mit  ihnen  das  C.  praemorsum  Michl.  und  snbulpinum 
Gaud.     In  Gesellschaft  mit  C.  tuberosum  wurde  C.  rivulare  bis 
jetzt  bloss  im  badischen  Juragebiete,  bei  Mundelfingen  unweit  Donau- 
eschingen,   gefunden,  und  hier  ist  es,  wo  Herr  Pfarrer  Branner, 
ein  eifriger  Erforscher  der  Flora  um  den  Ursprung  der  Donau  seit 
zwei  Jahren,  noch  den  Bastard  beobachtet  bat,  den  ich  nach  ihm 
benannt  habe  und  hier  naher  beschreiben  will. 

C.  Brunneri  gleicht  im  Wachse  mehr  dem  C.  tuberosum,  wo- 
gegen es  in  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Organe  theiis  genau 
die  Mitte  zwischen  diesem  und  C.  rivulare  halt,  theiis  mehr  dem 
letzteren  sich  annähert.  Bei  dem  Bastard,  wie  bei  beiden  Stamm- 
arten ,  entspringen  zahlreiche  einfache  Wurzeln  aus  einem  kurzen 
schiefen  Rhizom;  bei  C.  tuberosum  sind  dieselben  allmählig  spindel- 
förmig verdickt  und  dann  wieder  in  ein  verdünntes  Ende  auslaufend, 
was  den  spindelförmigen  Knollen  oft  mehrmal  an  Lauge  übertrifft, 
wobei  die  ganze  Wurzel  band-  bis  spannenlang  wird.  Die  Farbe 
der  Wurzeln  ist  dunkel  schwarzbraun.  Bei  C.  rivulare  sind  die 
Wurzeln  weit  schwächer,  höchstens  fingerlang,  ohne  knollige  Ver- 
dickung und  von  heller,  gelbbrauner  Farbe.  Bei  C.  Brunneri  finden 
sich  nur  schwache  Andeutungen  von  spindelförmiger  Aufschwellung 
der  Wurzeln,  sie  sind  schwächer  als  bei  tuberosum,  aber  stärker 
als  bei  rivulare  und  dunkelbraun. 

Der  Zuschnitt  der  Blätter  ist  vielem  Wechsel  unterworfen  und 
daher  schwer  zu  beschreiben.  Bei  beiden  Stamm  arten  sind  die  un- 
tersten Blätter  wenigstens  der  jüngeren  Stocke  fast  ungetheilt,  d.  b. 
mit  nur  sehr  schwachen  Lappen  am  Rande  versehen.  Bei  C.  tube- 
rosum sind  diese  Lappen  abgestutzt  oder  iu  2  fast  gleichstarke,  aber 
wenijvorsprmgende  Zähne  getheilt;  bei  C.  rivulare  dagegen  sind 
sie  dreieckig,  in  eine  einzige  Spitze  auslaufend,  ohne,  oder  mit  nur 
schwachen  Nebenzähnen.  Die  Seitenrippen  geben  bei  C.  tuberosum 
it  sehr  spitzen  Winkeln  von  der  Mittelrippe  ab,  bei  C.  rivulare 
dagegen,  mit  Aasnähme  der  untersten,  fast  rechtwinkelig:  auch  sind 
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die  bogenförmigen  Anastomosen  der  Riepen'  bei  letzterer  Art  stärker 
hervortretend.  Manche  schwächere  Exemplare  beider  Arten  haben 
bloss  solche  fast  ungetheilte  Blatter,  gewöhnlich  jedoch  folgen  den 
ersten  einfacheren  Blättern  andere  tiefer  fiederspaltige ,  bei  denen 
der  charakteristische  Unterschied  beider  Arten  noch  entschiedener 
hervortritt;  bei  C.  tuberosum  nämlich  sind  die  Fiedern  selbst  wie- 
der in  mehrere  (2—4)  Läppen  getbeilt,  von  denen  gewöhnlich  zwei, 
nämlich  der  Hauptlappen  and  ein  am  hinteren  Rande  entspringen- 
der Seitenlappen  gleich  gross  sind  und  stark  divergiren ;  bei  C.  rt- 
mtlare  dagegen  sind  die  Piedern  zahlreicher,  näher  beisammenstehend 
ond  meist  ungetheilt  oder,  wenn  sie  mit  Seitenlappen  versehen  sind, 
so  sind  diese  kurzer  als  der  Hauptlappen  und  befinden  sich  vorzugs- 
weise am  vorderen  Rande.  Die  am  gedehnten  Theile  des  Stengels 
befindlichen  Blätter  sind  bei  C.  rivulare  zahlreicher  als  bei  C.  tu- 
berosum ,  grosser,  am  Grunde  mehr  ohrformig  ausgebreitet  und 
stärker  stengelumfassend.  In  allen  diesen  Stücken  hält  C.  Brunneri 
die  Mitte  der  beiden  Stammarten ;  der  für  C.  tuberosum  charakte- 
ristische hintere  Lappen  der  Fiedern  fehlt  bei  einigen  Exemplaren 
des  Bastards,  bei  andern  ist  er  vorhanden.  Auch  im  Ueberzug  der 
Blätter  verbindet  der  Bastard  die  Eigenschaften  beider  Stammarten, 
indem  er  von  C.  rivulare  die  röthlicfaen  Haare  auf  der  Unterseite 
der  Rippen,  von  C.  tuberosum  den  stärkeren  spinnwebartigen  Ueber- 
zug der  untern  Blattflüche  hat. 

In  der  Infiorescens  neigt  sich  C.  Brunneri  entschieden  mehr  zu 
C.  tuberosum,  indem  es,  wie  dieses,  entweder  einköpfig  ist,  oder, 
wenn  Seitenköpfe  hinzukommen,  diese  sich  auf  verlängerten,  mit  eini- 
gen unscheinbaren  Hochblättchen  besetzten  Zweigen  befinden,  doch 
entspringen  diese  Seitensweige  meist  weiter  oben,  ungefähr  in  a/4 
der  Hohe  des  ganzen  Stengels,  während  sie  bei  C.  tuberosum  meist 
in  der  halben  Höhe  desselben  oder  noch  tiefer  unten  entspringen. 
C.  rivulare  hat  meist  2 —  3,  zuweilen  selbst  bis  6  Seitenköpfchen 
dicht  unter  dem  Gipfelköpfchen,  und  wegen  der  kurzen  Stiele  einen 
Knäuel  mit  diesem  bildend,  doch  kommen  ausnahmsweise  auch  Ex- 
emplare mit  tiefer  unten  entspringenden,  langgestielten  Seitenkopf- 
eben  vor.  Unter  12  Exemplaren  des  C.  Brunneri,  welche  ifn  der 
Güte  des  Entdeckers  verdanke,  befindet  sich  ein  einziges ,  das  sich 
im  Bluthenstand  eiuigermaassen  an  C.  rivuldre  annähert,  indem  es 
ein  Seitenköpfchen  dicht  onter  dem  Gipfelköpfchen  trägt,  welches 
jedoch  auf  V/%  Zoll  langem  Stiel  das  Gipfelköpfchen  uberragt. 
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Eines  «1er  besten  Unterscheidungsmerkmale  «wischen  C.  tubero- 
sum and  C.  rivulare  liegt  in  der  Form  der  Blättchen  des  Hüll- 
kelchs; Spenner  (Flor.  Frihurg.)  sagt  von  dem  ersteren  „anthodii 
foliolis  lanceolatis,  mueronatis",  von  dem  letzteren  „ —  —  subulato- 
acuminatis.1'  Diess  ist  treffend ,  wenn  auch  mit  dem  letaleren  Aus- 
druck etwas  suviel  gesagt  ist.  Bei  C.  tuberosum  ist  die  obere  Hälfte 
der  Hüllblätteben  nur  wenig  schmäler  als  die  untere,  und  geht  plötz- 
lich in  ein  kurzes,  glänzendes,  gelbbraunes  Stachelapitzchen  aus;  bei 
C.  rivulare  verschmälern  sich  die  Hüllblättchen  in  der  obern  Hälfte 
stärker  and  spitzen  sieb  allmählig  in  ein  weniger  steifes  Stachel- 
spitzchen  zu.  Auch  die  Farbe  der  Hüllblättchen  ist  verschieden,  was 
den  Köpfchen  beider  Arten  schon  von  Weitem  ein  verschiedenes 
Ansehen  gibt;  bei  C.  tuberosum  sind  sie  schmutzig-gelb,  nur  gegen 
die  Spitze  grünlichbraun,  die  inneren  röthlichbraun ,  am  Bande  mit 
spinnen webartigen  Wimpern  besetzt;  bei  C.  rivulare  sind  sie  fast 
von  der  Basis  an  braun,  die  Mittelrippe  und  Spitze  schwärzlich,  der 
Band  mit  sehr  feinen,  nur  mit  Hülfe  der  Loope  uoterscheidbaren, 
kurzen,  aufrechten  Wimpern  besetzt.  Bei  C.  Brunneri  sind  die 
Hüllblättchen  nach  oben  zwar  mehr  verschmälert  als  bei  C  tubero- 
sum, aber  doch  weniger  laug  gespitzt,  als  bei  C.  rivulare,  von  Farbe 
purporbraun,  nur  an  der  Basis  beller,  in's  grünlich- gelbe,  die  Sta- 
chelspitze bald  deutlich,  bald  unmerklich,  die  Wimpern  des  Randes 
mehr  verlängert  und  abstehender  als  bei  C.  rivulare,  oft  schon  deut- 
lich spinnwebartig. 

Das  Vorkommen  so  häufiger  Bastarde  in  der  freien  Natur,  wie 
die  Gattungen  Cirsium,  Verbascum,  Digitalis  und  andere  sie  auf- 
zuweisen haben,  wird  immer  noch  von  Manchen  bezweifelt  Selbst 
Koch  (Tfttchenb.)  und  nach  ihm  F.  Schultz  in  der  so  eben  er- 
schienenen Flora  der  Pfalz  betrachten  die  hybride  Natur  der  Arten 
ihrer  vierten  Rotte  der  Cirsien  als  eine  zum  Theil  mutbinaassliche. 

Ks  ist  natürlich  nach  getrockneten  Exemplaren  -  über  die  Ba- 
stardnatur einer  Pflanze  nicht  leicht  zu  entscheiden ;  dem  aufmerk* 
samen  Beobachter  im  Freien  aber  wird  es  bald  gelingen,  die  Zweifel 
hierüber  zu  losen.  Die  Bastarde  im  Pflanzenreich  sind  gewiss  noch 
käufiJvr,  als  man  bisher  glaubte,  und  ihre  genauere  Erforschung 
wird  uns  wohl  in  allen  den  Fällen,  wo  eine  scharfe  Begränsung  der 
Arten  bisher  unerreichbar  schien,  aushelfen,  wozu  z.  B.  bei  den  Wei- 
den und  Hieracien  durch  die  neuesten  Arbeiten  die  beste  Aussiebt 
gegeben  ist. 
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Ohne  Annahme  eines  Bastardes  müsste  man  Alnus  ylutitiosu 
und  incana  rur  Formen  einer  Art  halten,  welcher  Annahme  nicht 
nur  die  morphologischen,  sondern  auch  bedeutende  physiologische 
Verschiedenheiten  widersprechen,  wie  ich  diese  bei  einer  spätem  Be- 
schreibung des  Bastardes  beider  Arten  nachweisen  werde.  Auch 
unter  den  Birken  gibt  es  Bastarde.  In  der  artenreichen  Gattung 
Carex  werden  die  Bastarde  gewiss  auch  nicht  ausbleiben;  so  ver- 
mothe  ich  z.  B.  in  der  sterilen  Carex  fulva  Good.  einen  Bastard 
von  C.  Homschuchiana  und  C.  flava.  Aus  der  Gattung  Polygo- 
num  habe  ich  schon  vor  langer  Zeit  swei  Bastarde  angeführt;  den 
einen  derselben,  zwischen  P.  Persicaria  und  mite,  habe  ich  seither 
fast  jedes  Jahr  wiedergefunden  und  an  der  beständigen  Sterilität  des- 
selben  seine  Bastardnatur  bestätigt  gefunden.  Ebenso  finde  ich  bei 
fortgesetzter  Beobachtung  im  Garten  und  im  Freien  die  F.estuca  lo- 
Hacea  stets  unfruchtbar  und  halte  sie  daher,  wie  ich  schon  öfter 
ausgesprochen,  entschieden  für  hybride  Mittelart  von  Festuca  pra- 
tensis und  Lolium  perenne.  Ebenso  halte  ich  Drosera  obovata, 
was  man  auch  dagegen  angeführt  hat,  wegen  der  von  Mettenius 
beobachteten  Unfruchtbarkeit  derselben,  immer  noch  für  eine  Bastard- 
pflanze.  Uebrigens  ist  Unfruchtbarkeit  nicht  immer  ein  Attribut  der 
Bastarde,  da  sie  oft,  durch  die  eine  oder  andere  der  Stammarten 
befruchtet,  Früchte  und  Samen  zur  Reife  bringen,  wie  diess  z.  B. 
bei  dem  Bastard  von  Alnus  glntinosa  nnd  incana  ganz  gewöhnlich 
ist.  In  solchen  Fällen  muss  das  vereinzelte  Vorkommen  zwischen 
den  in  Masse  neben  oder  durch  einander  wachsenden  Stammarten 
die  Bastardnatur  anzeigen.  So  kanu  man  fast  mit  Sicherheit  darauf 
rechnen,  dass  Galium  ochroleucum  da  vorkommt,  wo  Galittm  re 
rum  und  G.  MoUtujo  in  Menge  nahe  beisammen  wachsen;  ebenso 
findet  man  Kumex  pratensis  fast  allenthalben,  wo  Rumex  erhpus 
und  obtusifoUus  gemischt  vorkommen.  Es  ist  diess  ein  Feld,,  in 
dem  noch  viel  zu  thun  ist,  nnd  die  Beobachtung  der  natürlichen  Ba- 
starde sollte  ein  Hauptaugenmerk  bei  allen  botanischen  Excursio- 
nen  seyn. 

Carlsruhe  den  7tcu  Dccember  1845. 
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Grundzuge  der  wissenschaftlichen  Botanik  nebst  einer 
methodologischen  Einleitung  als  Anleitung  zum 
Studium  der  Pflanze,  von  M.  J.  Schleiden,  ausser- 
ordentlichem Professor  zu  Jena.  Erster  Theil. 
Methodologische  Grundlage.  Vegetabilische  Stoff- 
lehre. Die  Lehre  von  der  Pflanzenzelle.  Zweite 
gänzlich  umgearbeitete  Auflage.  Mit  eingedruck- 
ten Holzschnitten  und  einer  Kupfertafel.  Leipzig 
bei  Engelmann.  184\ 

Mit  nicht  geringerer  Freude  als  die  erste  Auflage  begrüssten 
wohl  die  Freunde  der  Botanik  die  sweite  Auflage  des  vorstehenden 
Werkes,  in  deren  raschem  Erscheinen  gewiss  der  Beweis  liegt,  dass 
das  Bedurfniss,  dessen  Abhülfe  es  anstrebt,  ein  allgemein  nnd  tief- 
gefühltes, and  die  Anerkennung  eine  bei  weitem  grössere  ist,  als 
man  diess  nach  einigen  darüber  laut  gewordenen  Stimmen  schliessen 
durfte.  Ref.  kann  nicht  umbin,  tiefes  Bedauern  auszusprechen,  wie 
unwürdig  und  maasslos  sich  Einige  über  Schleidens  Schriften  aus- 
gesprochen haben.  Durch  solches  Verfahren  wird  weder  der  Sache, 
die  man  vertheidigt,  genützt,  noch  dem  Gegner  geschadet,  sondern 
nur  die  unlantern  Motive  solchen  Verfahrens  angedeutet. 

Vergleicht  man  beide  Auflagen,  so  findet  man  die  zweite  we- 
sentlich verändert,  und  zwar  auf  eine  sehr  günstige  Weise.  Die 
Anordnung  des  Inhaltes  ist  dieselbe  geblieben,  der  Inhalt  selbst  hat 
zum  Theil  eine  völlige  Umarbeitung,  zum  andern  bedeutende  Ver- 
mehrung erfahren.  Die  Sprache  ist  klar  und  schön ,  eine  höchst 
werthvolle  Zugabe  bilden  die  sehr  reinen  Holzschnitte  und  die  Ku- 
pfertafel, welche  zu  den  wenigen  guten  Abbildungen  gehören,  die 
wir  aus  dieser  Sparte  der  Botanik  besitsen,  nnd  deren  Treue  Bef. 
schon  mehrfach  so  erproben  Gelegenheit  hatte. 

Möge  nun  eine  kurze  Andeutung  des  reichen  Inhaltes  folgen, 
da  eine  längere  Ausführung  desselben  ganz  unnöthig  erscheint ,  da 
wohl  jeder,  der  sich  mit  der  Botanik  beschäftigt,  in  dem  Besitze  der 
Schrift  seyn  wird.  Eine  Einleitung,  die  mit  einer  kursen  Darstel- 
lung der  Geschichte  der  Botanik  beginnt,  sodann  den  Gegensatz 
zwischen  dogmatischer  und  kritischer  oder  inductorischer  Methode 
erläutert,  und  nachweist,  wie  nur  unter  dem  Eiuflusse  der  letztern 
ein  Fortschritt  möglich  war  und  ist ,  bildet  den  Anfang  der  roetho- 
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dologischen  Grundlage.  Der  erste  Paragraph  enthält  unter  dem 
Titel  „philosophische  Grundlage «  eine  Erörterung  der  Principien 
der  Fries'scheu  Philosophie,  als  deren  Anhänger  sich  der  Verf.  be- 
kennt Die  Thatsache  ist  die  Grundlage  aller  Speculation;  von  die- 
ser aus  der  anmittelbaren  Erkenntnis«  gewonnenen  Thatsache  wird 
zurückgegangen  auf  die  Notwendigkeit ,  welche  ihr  zur  Grundlage 
liegt,  wodurch  sich  dann  das  Gesetz  für  dieselbe  ergibt,  indem  man 
immer  weiter  suruckschliesst,  bis  dahin,  wo  dem  menschlichen  Wie-' 
sen  überhaupt  die  Grause  gesetst  ist,  und  wir  nur  ahnen  können. 
Der  zweite  Paragraph  enthält  Erörterungen  über  den  Gegenstand 
und  die  Aufgabe  der  Botanik.  Weder  von  dem  Gegenstande  der 
Botanik  ,  noch  von  der  Botanik  selbst  lässt  sich  eine  Definition  ge- 
ben, da  wir  beide  kaum  kennen,  eine  Definition  aber  das  Definirte 
als  vollkommen  nach  allen  Richtungen  erkannt  voraussetzt.  Ohne- 
hin widerspricht  ein  solcher  Gang  der  inductiven  Methode.  Noch 
unbekannte  Combinationen  der  Grundkräfte,  deren  Wirkung  die  Ge- 
walt ist,  nennen  wir  Bildungstriebe;  die  Gestalt  bann  sich  aber  nur 
aus  dem  Flüssigen  bilden,  indem  hier  die  Beweglichkeit  der  einzelnen 
Tbeile  ohne  Aufhebung  des  Zusammenhangs  am  höchst  möglichsten 
ist,  und  Bildung  einer  Gestalt  Bewegung  der  TJieilchen  einer  Materie 
bis  xu  einer  gewissen  Stelle  ist.  Bezeichnet  man  die  bildende  Flüs- 
_  sigkeit  mit  „Mutterlauge41,  so  sind  zwei  Fälle  möglich;  entweder  ist 
alle  Wechselwirkung  zwischen  Inhalt  und  umgebender  Flüssigkeit 
mittelst  der  Gestalt  unmöglich ,  da  die  Gestalt  die  Mutterlauge  aus- 
schliesst  =  Kry  stall;  oder  die  Mutterlauge  wird  von  der  Gestalt 
umschlossen,  eine  Wechselwirkung  also  möglich  =  Zelle.  Die  Form 
hängt  mit  diesen  beiden  Fällen  wesentlich  zusammen :  im  erstem 
Falle  ist  die  gerade  Fläche  allein  möglich,  im  andern  die  gebogene. 
Die  thierische  wie  die  pflanzliche  Zellenmembran  besitzt  vollkommne 
Permeabilität  für  unwägbare  und  wägbare  Stoffe,  wenn  letztere  im 
gasförmigen  oder  tropfbarflüssigen  Zustande  sich  befinden,  so  dass 
physikalische  und  chemische  Kräfte  auf  den  Inhalt  wirken  können, 
jedoch  moditicirt  durch  die  umschliessende  Form.  Organismus  ist  das 
Verhältniss  def  Gestalt  zur  eingeschlossenen  Mutterlauge,  Leben  die 
Wechselwirkung  zwischen  Mutterlauge  und  Gestalt,  dem  Inhalt  und 
den  chemisch-physikalischen  Kräften,  und  Wechselwirkung  zwischen 
der  zuerst  entstandenen  und  den  später  aus  der  eingeschlossenen 
Mutterlauge  gebildeten  Gestalten.  Im  Organismus  sind  zu  unter- 
scheiden der  Selbsterhaltungsprocess,  der  Gestaltungsprocess  u.  dann 
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das  Gesetz,  nach  welchem  beide  mit  einander  verbanden  lind.  Die 

Lösung  dieser  Aufgaben  wird  im  unorganischen  Reiche  gesucht  wer- 
den  müssen.  Der  Verfasser  erläutert  weiter  den  Unterschied  orga- 
nischer und  unorganischer  Stoffe;  organische  Stoffe  sind  solche,  die 
unter  der  Herrschaft  eines  organischen  Bildungstriebes  stehen;  die 
Gestalt,  unter  welcher  sie  auftreten ,  ist  verschieden  und  kenn  eine 
regelmässige  stereometrische  seyn,  s.  B.  Zucker;  mithin  kann  orga- 
nischer Stoff  in  organischer  und  unorganischer  Gestalt  vorkommen. 
Der  Unterschied  swischeu  Pflanze  und  Thier  ist  Gegenstand  wei- 
terer Erörterung.  Der  einfachste  Organismus  ist  die  Zelle.  Durch 
Formänderung,  ungleiche  Ausdehnung,  An-  und  Aoseinanderlagerung 
derselben  ist  eine  unendliche  Reihe  von  Formen  möglich,  und  so- 
gleich eine  mannigfaltige  Complication  des  Lebens.  Hier  ist  nun 
entweder  Formbildung  dnrch  Complication  der  Zelle  vorherrschend, 
oder  das  Leben  selbst  in  mannigfaltigen  Erscheinungen  ist  es.  Der 
erste  Fall  findet  im  Pflanzenreiche  statt,  wo  die  Natur  in  der  Bil- 
dung mannigfaltiger  Formen  sich  ergeht,  diese  Formen  sich  nach 
aussen  entwickeln,  und  der  Zeit  nach  in  verschiedener  Reihenfolge 
auftreten;  der  letztere  Fall  beim  Thiere;  die  Formen  schliessen  sich 
nach  innen  ab,  das  Leben  derselben  ist  Hauptsache,  und  die  Form 
das  Untergeordnete,  die  zugleich  dem  Zwecke  des  Lebens  entspricht 
Die  Bildung  der  Form  geht  hier  rasch  der  Vollendung  entgegen, 
um  von  da  an  unverändert  su  bleiben,  und  dem  bestimmten  Zwecke 
eich  su  widmen.  Was  demnach  bei  den  Thierea  Gegenstand  der 
Anatomie,  ist  bei  den  Pflanzen  der  der  Morphologie.  Eine  Ueber- 
einstimmung  ist  jedoch  vorhanden ;  diese  liegt  in  der  Zelle,  als  Ele- 
mentarorgan. Aber  auch  hier  zeigt  sich  bald  wieder  die  Scheidung, 
indem  die  Zelle  des  thierischen  Körpers  durch  die  mannigfaltigsten 
Formen  den  Zwecken  des  Lebens  sich  anpasst  und  die  Individua- 
litat fast  völlig  verliert,  bei  der  Pflanze  aber  die  Individualität  der 
Zelle  im  höchsten  Grade  statthat;  bei  den  Thieren  ist  demnach  die  In. 
dividualität  nur  in  der  Gesammtheit  vorhanden,  bei  der  Pflanze  der 
Zelle  eigenthümlich.  Dadurch  ergibt  sich  auch  die  Aufgabe  der  tble- 
rischen  und  der  Pflanzenpbysiologie.  Im  erstem  Falle  ist  sie  das  Leben 
des  Zellgewebes  und  der  Organe;  im  letztern  das  Leben  der  Zelle. 
Im  erstem  Falle  werden  die  Erscheinungen ,  so  wie  die  Wirkung 
der  Kräfte  viel  complicirter,  im  letzten  einfacher  seyn.  Die  Auf* 
gäbe  der  Botanik  stellt  sieh  in  folgender  Art  dar:  Möglichst  voll- 
ständige  Darstellung  des  Bildungs-  und  Selbsterbajtungsprocesees, 
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ferner  die-  mathematische  Constrnction  der  chemischen  und  physika- 
lischen Kräfte,  die  in  der  Pflaose  thätig  sind,  ond  endlich  das  Ver- 
bältniss  derselben  zur  Erde.  Zu  diesem  kömmt  dann  Dach  eine  feste 
Ii  od  unabänderliche  wissenschaftliche  Sprache.  Es  ergeben  sich  nun 
für  den  allgemeinen,  wissenschaftlichen  Theil  der  Botanik  3  AbtbeJ- 
lungen.  In  der  ersten  lernen  wir  die  einfachen  and  zusammenge- 
setzten Stoffe  kennen,  die  der  Pflanze  zu  Grunde  liegen  =  vege- 
tabilische Stofflehre;  in  der  «weiten  die  Entwicklungsweisen 
derselben,  Morphologie;  in  der  dritten,  die  durch  das  Zusammen- 
treten mit  den  Organismen  eigentümlich  modificirten  physikalischen 
und  chemischen  Kräfte  =  Organ ologie. 

Der  dritte  Paragraph  enthält  die  Wittel  sur  Lösung  der  vorher 
bestimmten  Aufgaben.  Die  einzig  richtige  Methode  ist  die  inductive, 
die  aus  der  unmittelbar  gemachten  Erfahrung  Thatsachen  aufnimmt, 
die  einzelnen  Thatsachen  mit  bereite  bekannten  verbindet,  das  Gesetz, 
ob  nnd  welches  es  ist,  feststellt,  ond  für  das  letztere,  Schritt  für 
Schritt  rückwärts  schliessend,  sulerst  die  mathematische  Grundlage 
fiodet.  Zweierlei  ist  demnach  festzustellen:  die  Thatsachen  und  die 
Mittel,  diese  zu  sichern,  und  die  lnduction,  mittelst  deren  die  Gesetze 
abgeleitet  werden.  Die  Thatsachen  können  auf  zweierlei  Weise  gewon- 
nen werden:  dorch  Selbstsehen  und  durch  das  Zeugniss  Anderer.  Das 
Erstere  ist  das  Wichtigste  und  für  jeden,  der  sich  mit  irgend  einem  Zweige 
der  Naturwissenschaften  beschäftigt,  unerlässlich.  Der  Verfasser  er- 
örtert nun  das  Sehen,  gebt  dann  snr  Bestimmung  der  sn  benutzen- 
den Instrumente  über,  und  schliesst  mit  einer  Darstellung  des  Ganges 
mikroskopischer  Untersuchungen.  Dieser  Theil  des  Paragraphen  ist 
um  so  mehr  einer  allgemeinen  Aufmerksamkeit  werth  ,  als  über  die 
Anwendung  des  Mikroskopes  noch  wenig  Branchbares  ezistirt,  nnd 
jeder  Anfänger,  der  ohne  Anleitung  sich  des  Mikroskopes  bedienen 
will ,  alle  Schwierigkeiten  mühsam  su  überwinden  bat.  Hilfsmittel 
bei  den  Untersuchungen  am  Mikroskope  sind  optische,  mechanische, 
chemische  und  physikalische.  Der  Paragraph  endigt  mit  der  Fest- 
stellung der  Principien  zur  Prüfung  der  von  Andern  beigebrachten 
Thatsachen. 

Der  4te  Paragraph ,  der  lotste  der  Einleitung ,  bebandelt  die" 
lnduction.  Induetion,  Hypothese  und  Analogie  führen  von  den 
Thatsachen  snr  Theorie.  Um  diese  8  vorgenannten  Schlüsse  geba- 
rig anwenden  sn  können,  ist  es  nöthig,  die  leitenden  Maximen,  so- 
wohl allgemeine,  als  specielie,  genau  su  kennen.  Allgemeinste  leitende 
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Maximen  «ad:  Gesetz  der  Einheit,  Mannigfaltigkeit,  der  objeetiven 
Gültigkeit  and  der  Sparsamkeit.  Für  die  Botanik  gelten  als  speeielle 
Maximen:  die  Entwicklungsgeschichte  und  die  Selbstständigkeit  der 
Pflanzenzelle.    Nothwendig  ist  bei  der  Anwendung  der  Indoctien 
und  Hypothese  die  Möglichkeit  derselben,  ebenso  müssen  wirkliche 
Falle  abgeleitet  werden  können.      Was  nun  die  Maxime  der  Ent- 
wicklungsgeschichte betrifft,  so  ist  es  diese  allein,  welche  uns  eine 
klare  Einsicht  in  das  Wesen  der  Pflanze  gestattet,  indem  nur  sie 
die  in  der  Zeit  auftretenden  Erscheinungen  an  der  Pflanze  zusam- 
tnenfasst  und  in  ihrem  iniiern  Zusammenhange  darstellt.     Mag  man 
einen  der  in  der  Pflanze  möglichen  Zustände  auch  noch  so  richtig 
und  umfassend  auffassen,  immer  wird  diese  Auffassung,  wie  der 
Verfasser  mit  Recht  bemerkt ,   ein  Bruchstück  ohne  Zusammenhang 
seyn,  das  leicht  auf  falschen,  selten  nur  auf  richtigen  Weg  führt, 
^lele  höchst  werthvolle  Arbeiten  sind  davon  Beweise.     Noch  eins 
ist  bei  dem  Studium  der  Entwicklungsgeschichte  zu  berücksichtigen, 
die  Darstellung  ununterbrochener  Entwicklungsreihen.    Nicht  minder 
wichtig  ist  die  Selbstständigkeit  der  Pflanzenzelle.    Viele  Thatsachen 
weisen  nach,  dass  diese  Selbstständigkeit  niemals  ganz  verschwindet, 
und  dass  sie  unter  günstigen  Umständen  wieder  in  voller  Kraft  hervor- 
tritt; es  wird  also  bei  den  Lebenserscheinungen  der  Pflanze  stets  als  erste 
Frage  die  nach  den  Lebenserscbeinungen  der  Zelle  obenan  stehen, 
und  dann  auf  die  Modifikationen,  die  durch  das  Zusammentreten  meh- 
rerer Zellen  entstehen,  Rücksicht  zu  nehmen  seyn.    Nur  das,  was 
nicht  aus  den  beiden   vorhergehenden  Verbältnissen  erklärt  werden 
kann,   fallt  als  besonderes  und  im  gegebenen  Falle  eigentümliches 
Factum  heraus,  und  muss  als  solches  eine  besondere  Erklärung  fin- 
den.   Nachdem  der  Verfasser  einige  durch  Anwendung  falscher  In- 
duction,  Hypothese  und  Analogie  hervorgerufene  Irrthumer  besprochen 
hat,  geht  er  zur  botanischen  Terminologie  über.    Jeder  wird  hier 
dem  Verf.  in  seinen  Aeusserungen  über  den  Zustand  derselben  bei- 
stimmen«    Nichts  ist  widerlicher  und  für  die  Botanik  schädlicher,  als 
ihre  Terminologie,  die  Jeden,  wie  diess  dem  Referenten  aus  vielfacher 
Erfahrung  bekannt  ist,  von  vorn  herein  von  dem  Studium  abschrek- 
ken,  und,  wenn  es1  begonnen,  verwirrt  machen  muss.  Zwei  verschie- 
dene Klassen  vou  Kunstausdrücken  müssen   unterschieden  werden. 
Die  eine  umfasst  jene  Ausdrücke ,  welche  zur  Beschreibung  der 
Pflanze  dienen,  und  daher,  weil  sie  zur  Veranschaulicbung  des  Ge- 
genstandes dienen  sollen,  theUs  der  Mathematik,  theils  den  bildlichen 
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des  Lebens  entnommen  sind.  £<ne  »«gel  ist  hier 
nicht  aufzustellen,  da  der  Nator  der  Sache  nach  der  mehr  oder  min- 
der passende  Gebrauch  aar  von  der  Begabtheit  des.  Einzelnen  ab- 
hängt. Die  andere  Klasse  umfasst  die  botanischen  Knnstansdrücke 
im  engeren  Sinne.  Bestimmte  Begriffe  sollen  sie  bezeichnen ,  und 
müssen  daher  durch  Induction  aus  dem  Gegenstande,  den  sie  be- 
zeichnen sollen,  abgeleitet  werden.  Dadurch  erhält  aber  jede  Be- 
zeichnung bindende  Kraft  so  lange,  als  der  bezeichnete  Gegenstand 
selbst  keine  Aenderung  nothwendig  macht.  Der  Vorschlag  des  Ver- 
fassers, alle  Kunstausdrücke,  die  In  der  zoologischen  Terminologie 
gebraucht  werden  ,  aus  der  botanischen  auszumerzen,  i6t  gewiss  zu 
beherzigen,  und  ist  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  gemäss,  da 
sie  geradezu  falsch  sind,  und  nur,  namentlich  bei  Anfängern,  Ver- 
wirrung hervorrufen.  Nicht  minder  zu  beherzigen  ist  der  Schluss 
der  Einleitung,  in  der  mit  vollem  Rechte  das  Uebersetzen  der  frem- 
den Werke  und  das  Abwarten  der  Genehmigung  des  Auslandes  ge- 
tadelt wird. 

(Schlnss  folgt.) 


Verhandlungen  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften 

»  t       m  •<  •       •  '11,1. 

zu  München  1845. 

In  der  Sitzung  der  mathematisch  -  physikalischen  Classe  am  8. 
November  v.  J.  wurde  eine  interessante  Sammlung  von  zoologischen, 
botanischen,  anatomischen  und  ethnographischen  Gegenständen  vor- 
gelegt, welche  Hr.  D.  Guyon,  Chirurgien  en  Chef  de  larmee 
d'Afrique,  Correspondent  des  Instituts  von 

demie  eingesandt  hatte.  Dieselbe  war  begleitet  von  einer  band, 
schriftlichen  Netis  an  den  Ciassensecretär:  „(Jeher  die  Ursache  der 
Unfruchtbarkeit  der  Dattelpalme  in  Algier  und  auf  andern  Punk- 
ten der  Küste  von  Algerien",  welche  derselbe  in  folgender  Ueber- 
setzung  verlas: 

Es  ist  eine  allgemeine  Ansicht  in  Algerien,  dass  die  Datteln 
an  unserer  Küste  nicht  reifen  können,  und  zwar  weil  die  Tempe- 
ratur nicht  hoch  genug  dafür  sey.  Aber  die  Datteln  kommen  doch 
in  einer  bedeutend  nördlicheren  Breite  nn  der  Südküste  von  Spanien 
zur  Reife,  wie  denn  besonders  die  Palmenwälder  von  Elche  sehr 
berühmt  sind.  Nach  Laborde,  #Itineraire  de  TEspagne  Tom.  IV. 
p.  83,  wird  der  Werth  der  dortigen  Dattelernte  im  Durchschnitt  auf 
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400,000  Realen  oder  100,000  Francs  angeschlagen.  Ich  weiss,  dass 
man  als  Grund  dieses  Mangels  in  Algerien  angeführt  hat,  dass  die 
Küstenstriche  von  Spanien  mit  ihrer  südlichen  Exposition  wärmer 
seyen  als  die  nördlichen  Küsten  von  Algerien.  Aber  selbst  ange- 
nommen, dass  hier  eine  Differenz  zu  Gunsten  von  Spanien  stattfinde, 
bin  ich  doch  nicht  der  Meinung,  dass  sie  der  wesentliche  Grund  des 
in  Rede  stehenden  Phänomens  sey.  , 

Wir  haben  in  der  Nähe  vou  Algier  ein  Dutzend  Dattelbäume, 
unter  welchen  sich  nur  ein  einsiger 'männlicher  befindet,  ebenso  als 
wie  in  dem  eigentlichen  Dattellande,  z.  B.  in  Biscara,  bei  weitem 
die  Mehrzahl  der  Stämme  weiblich  ist.  Diese  Dattelbäume  blühen 
alle  Jahre  und  geben  alle  Jahre  Früchte,  welche  in  ihrer  äussern 
Schönheit  und  Entwicklung  mit  denen  übereinkommen,  die  man  in 
dem  eigentlichen  Dattellande  erntet.  Aber  diese  Früchte  haben  stets 
die  Eigenthümlichkeit,  dass  sie  keine  Kerne  besitzen.  Als  ich  Ära- 
ber  aus  dem  Dattellande  um  die  Ursache  dieser  Erscheinung  fragte, 
antworteten  sie,  dass  ohne  Zweifel  es  daher  rühre,  weil  man  die 
Operation  der  künstlichen  Befruchtung,  die  dort  üblich  ist,  io  Algier 
nicht  vorzunehmen  pflege.  Auf  meiuen  Einwurf,  dass  diess  nicht 
die  Ursache  seyn  könnte,  weil  sich  etwa  30  Fuss  von  dem  männ- 
lichen Baum  entfernt  drei  weibliche  Stämme  befanden,  deren  Früchte  ' 
ebenfalls  keine  Kerne  erzeugten,  blieben  die  Araber  doch  auf  ihrer 
Meinung,  indem  sie  behaupteten,  dass,  um  wohlschmeckende  Datteln 
su  erhalten,  nicht  bloss  der  nahe  Stand  der  Geschlechter,  sondern 
die  erwähnte  künstliche  Operation  nöthig  sey.  Ich  habe  mich  seit- 
dem vergewissert,  dass  in  dem  Dattellande  allerdings  die  Foecunda- 
,  tfton  der  weibliehen  Stamme,  selbst  bei  grösster  Nähe  der  männlieben, 
niemals  der  Natur  allein  überlassen  ^verde.  Die  künstliche  Befruch- 
tung, welche  hier  angewendet  wird,  ist  in  einigen  Stücken  von  der 
in  Aegypten  üblichen  verschieden. 

In  dem  Belad-el-Djerld ,  unter  andern  in  Biscara ,  steigen  die 
Einwohner  jährlich  sur  Blüthezeit,  in  den  Monaten  Mai  und  Juni, 
♦uf  die  männlichen  Dattelbäume  and  schneiden  die  Blüthentrauben 
ab,  welche  sie  sogleich  in  die  Kaputze  ihres  Burnus  stecken,  um  sie 
vor  jedem  Contacte  zu  bewahren.  Sie  gehen  nun  mit  den  Blüthen 
auf  die  weiblichen  Bäume  über,  ergreifen  eine  Blüthenrispe  um  die 
andere,  und  befestigen  auf  die  Mitte  derselben  eine  Traobe  der 
männlichen  Blüthen  mittelst  eines  Bandes,  das  sie  gewöhnlich  von 
den  Blättern  des  Baumes  nehmen.  Sie  umgeben  damit  die  weibliche 
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Blüthenrispe  nur  locker  und  ohne  den  Knoten  zuzuziehen,  so  das« 
die  weiblichen  Rispen,  wenn  nie  mit  zunehmender  Eeife  ihre  Aeste 
ausbreiten,  sich  dieses  Bandes  selbst  entledigen  können.  Zehn  bis 
xwölf  männliche  Trauben  werden  auf  diese  Weise  an  eben  so  viele 
weibliche  Rispen  befestigt.  Kurze  Zeit  nach  der  Operation  bedeckt 
ein  reichlicher  Pollen  die  weiblichen  Blüthen,  welche  nun  davou  ein 
ganz  anderes  Ansehen  als  früher  erhalten.  Wenn  sich  sonach  die 
Datteln  in  der  Nähe  von  Algier  nicht  bis  nur  Ausbildung  des  Samen- 
kernes entwickeln,  so  scheint  allerdings  der  Mangel  jener  Operation 
wesentlich  Schuld  daran  zu  seyn. 

Zu  vorstehender  Mittheilung  bemerkte  der  Oassensecretär  Dr. 
v.  Martius: 

Es  bleibt  nun  immer  noch  die  physiologisch  wichtige  Frage  zu 
beantworten,  in  welcher  Weise  sich  der  Dattelbaum  in  seinem  wil- 
den Zustande  durch  Samen  fortzupflanzen  vermöge  ,  wenn  er  wirk- 
lich der  Einwirkung  der  Menschenhand  unbedingt  bedarf.  Diene 
Frage  hängt  auf  das  genaueste  mit  joner  über  das  ursprüngliche  Va- 
terland nud  den  wahrhaft  wilden  Zustand  dieses  merkwürdigen  Bau- 
mes zusammen,  und  es  ist  vor  Allem  weiter  zu  untersuchen,  ob  die- 
jenigen Stämme,  welche  man  hie  ond  da  in  der  Wüste-  von  Aegyp- 
ten, Syrien  und  der  Barbarei  einzeln  findet  und  welche  bekanntlich 
zahlreiche  Wurzelsprossen  austreiben,  so  dass  sie  ein  unregelmässi- 
ges Buschwerk  darstellen,  in  der  Tbat  wildwachsende  oder  ob  sie 
nicht  vielmehr  verwilderte  Stämme  sind.  In  dem  letzteren  Falle 
müssen  wir  geradezu  bekennen,  dass  wir  das  eigentliche  Vaterland 
der  Dattelpalme  ebenso  wenig  kennen  als  das  irgend  einer  unserer 
gewöhnlichen  Nutzpflanzen.  Dass  die  sogenannte  Phoenix  silves^ris 
Roaburgh  (Elate  silveatris  Linn.)  die  wilde  Stammart  der  Dattel* 
palme  nicht  sey,  muss  als  ausgemacht  angenommen  werden.  Diese 
Art  gedeiht  mit  ausserordentlicher  Ueppigkeit  in  den  meisten  Gegen- 
den Ostindiens,  besonders  in  der  vordem  Halbinsel,  wo  die  ächte 
Dattelpalme  aller  Sorgfalt  ungeachtet  kaum  je  über  eine  Frucbtreife 
hinaus  erhalten  werden  kann.  Diese  Art  int  auch  durch  den  Mangel 
von  Stockaastrieben  cbarakterisirt ,  während  die  eigentliche  Dattel- 
palme verwildernd  sich  über  und  über  mit  solchen  IN  eben  trieben  be- 
deckt. Das  einzige  Land,  in  welchem  zur  Zeit  noch  keine  botanisch 
genauen  Untersuchungen  über  das  Vorkommen  der  eigentlichen  Dattel- 
palme angestellt  worden  sind,  sind  die  Gegenden  am  persischen 
Meerbusen  and  in  Babylonien.    Werai  sich  auch  dort  die  Palme  im 
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wahrhaft  wilden  Zustand  nicht  finden  läsat,  so  dürfen  wir  geradezu 
behaupten,  dass  ihr  Vaterland  verloren  gegangen  aey. 

Hierauf  theilte  der  Classensecretär  aus  einem  Schreiben  des  Hrn. 
Georg  Gar  du  er,  Superintendenten  der  k.  botanischen  Gärten  so 
Peradenia  bei  Caody  auf  der  Insel  Ceylon  vom  12.  August  folgende 
Notiaen  mit: 

„Der  botanische  Garten,  welchem  ich  vorstehe,  ist  sehr  ausge- 
dehnt. Er  hat  180  engl.  Acres;  doch  ist  bis  jetzt  nnr  die  eine  Hälfte 
in  Oultur.  Früher  war  er  ziemlich  vernachlässigt;  ich  hoffe  ihn  aber 
nun  in  Ordnung  zu  bringen.  Seine  Lage  fast  in  der,  Mitte  des  Ei- 
landes, 4  engl.  Meilen  von  Candy  entfernt,  in  einer  Erbebung  von 
2000  Fuss  über  dem  Meere,  auf  drei  Seiten  von  einem  schönen 
Flusse  umgeben,  ist  köstlich,  die  nahen  Gebirge  erheben  sich  bis  zu 
4000  Fuss.  Das  Klima  ist  demnach  sehr  angenehm,  Und  nicht  un- 
ähnlich dem  von  Tijoca  nächst  Rio  de- Janeiro.  Er  besitzt  eine  ziem, 
lieb  gute  Bibliothek,  in  welcher  sich  die  meisten  Hauptwerke  über 
die  indische  Flora  befinden.  Sie  würden  sich  freuen,  den  schonen 
Cirkel  von  Palmen  am  Eingang  des  Gartens  zu  sehen.  Es  befinden 
sich  darunter  einige  schöne  Stamme  des  Talipot,  Corypha  iimbra- 
culifera.  Fünfzig  engl.  Meilen  von  hier  haben  wir  auf  den  Högein 
unsere  Sommerfrische  (Sanatarium),  wohin  ich  morgen  abreise,  um 
ein  Grundstock  auszuwählen,  für  einen  kleinen  Versuchsgarten  zu 
europ&isohen  Pflanzen.  Es  liegt  0000  Fuss  hoch  und  das  Klima  tat 
kalt  genug,  um  während  eines  grossen  Theiles  des  Jahres  Feuerung 
zu  vertragen.  Die  Alpenrosen  gehören  dort  sa  den  häufigsten 
Bäumen. " 

„Ich  sammle  täglich  Materialien  für  eine  Flora  Ceylanica,  worin 
ich  wenigstens  4000  Arten  beschreiben  zn  können  hoffe.  Zur  Zeit 
ist  noch  wenig  von  dieser  Flora  bekannt.  Als  Beispiel  führe  ich 
an,  dass  ich  so  eben  eine  Abhandlung  über  die  Cyrtandraceae  der 
Insel  für  das  Caleutta  Journal  of  Natural  history  beendigt  habe,  wo 
von  13  beschriebenen  Arten  1 1  neu  sind.  Bereits  habe  ich  mehrere 
Gebirge  bestiegen,  wo  ich  viele  schöne  Sachen  entdeckt.  Aber  wie 
ganz  verschieden  ist  diese  Flora  von  jener  in  den  Gebirgen  Brasi- 
liens! Europäische  Formen  sind  sehr  gemein.  So  habe  ich  Arten 
von  Ranunculus,  Clematis,  Tbalictrum,  Anemone,  Berberis,  Viola, 
Rubus,  Fragariav  AlchemiHa,  Hypericum,  Potentilla,  Pedicularis,  Cy--  | 
nogl ossum,  Dipsacas,  Viburnum,  Rhododendron,  Allium,  Carex  u.s.w.  j 
gefunden.    Die  Alpenrosen  sind  herrlich,  20  bis  40  Fuss  hohe  Bäume.  | 

« 

Digitized  by  Goo< 


4 


16 

Auch  habe  ich  ziemlich  viele  von  Dr.  Blum  et  javanischen  Gattun- 
gen gefunden.  In  der  Thal  acheint  die  Flora  von  Ceylon  in  der 
Mitte  zu  stehen  zwischen  jener  von  Java  und  den  andern  östlichen 
Inseln  einerseits,  und  der  der  vordem  indischen  Halbinsel  auderseits. 
Im  vergangenen  December  machte  ich  in  amtlichen  Angelegenheiten 
eine  Reise  auf  die  vordere  Halbinsel,  zunächst  nach  Coimbatore,  wo 
Dr.  Bober t  Wight  wohnt.  Ich  ging  nach  Madraa  und  durch  das 
Garantie  nach  jener  Stadt,  und  verweilte  drei  Monate  iu  Gesellschaft 
jenes  Gelehrten.  Ich  besuchte  mit  ihm  einen  Monat  lang  die  Neel- 
gherries,  den  schönsten  Gebirgszug  der  Halbinsel,  welchen  wir  in 
allen  Richtungen  durchstreiften,  und  wovon  wir  Mysore  und  Mala  bar 
berührten.  Auf  dieser  Expedition  haben  wir  ungefähr  1000  Arten 
gesammelt,  darunter  auch  eine  wahre  Anemia,  die  erste,  welche  bis 
jetzt  in  Indien,  die  zweite,  welche  ausser  America  gefunden.  Sie 
ist  unserer  brasilianischen  Anemia  flexuosa  nicht  unähnlich.  Meinen 
Rückweg  nahm  ich  durch  Malabar  über  Cochin,  wo  Vasco  de  Gama 
begraben  liegt,  und  von  wo  ich  mich  wieder  nach  Ceylon  ein. 
schiffte. u 
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Kleinere  Mittheilungen. 

Die  von  Koch  in  Nr.' 43.  der  Flora  angegebenen  Merkmale 
der  Vinns  Pinea  rinden  sich  an  meinem  sehr  vollständigen  Exem- 
plare, welches  an  4'  Länge  Zapfen  verschiedenen  Alters  trägt,  bestätigt. 
Wie  schon  Koch  angegeben,  ist  der  ein-  und  zweijährige  Zapfen  auf- 
recht. Der  zweijährige  Zapfen  meines  Exemplars  steht  gleichfalls 
auf  einem  ziemlich  langen  Stielchen  aufrecht,  zugleich  aber,  ist  das- 
selbe'etwas  nach  der  Seite  gegen  die  Axe  des  Zweiges  gekrümmt. 
Diese  Drehung  vollendet  dasselbe  im  dritten  Jahre,  so  dass  der  drei- 
jährige  grüulichbraune  Zapfen  im  rechten  Winkel  von  dem  Aste  ab- 
steht. Das  Stielchen  verschwindet  beinahe  ganz  durch  das  Wachs- 
thum des  Zapfens;  erst  am  Ende  des  4ten  Jahres  tritt  die  Reife  ein, 
bis  zu  welcher  der  Zapfen  sich  noch  immer  vergrössert  und  erst 
dann  seine  schone,  rothbraune  Färbung  erhält.  As  wurde  sich  dem- 
nach Pinns  Pinea  ausser  den  von  Koch  bereits  erwähnten  Merk- 
malen, die  ihre  Bestätigung  erhalten ,  durch  die  bei  der  Reife  unge- 
fttielten  Zapfen  von  P»  Pinaster  leicht  unterscheiden.  Nicht  selten 
sind  bei  dieser  Art  zu  drei  auf  dem  verkürzten  Aestchen  stehende 
Nadeln.  Eine  merkwürdige  Ueberelnstimmong  in  ihrer  Form  zeigen 
die  Nadeln  der  Gattung  Pinus  je  nach  der  Zahl  derselben  an  einem 
verkürzten  Aestchen,  welche  Form  meines  Erachtens  allein  durch 
die  gegenseitige  Lage  der  Nadeln  in  der  Knospe  bedingt  wird.  Sind 
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nur  xwet  Nadelii  vorhanden,  so  ist  die  nach  innen  gekehrte  Seite 
derselben  flach  ,  die  Aussenseite  convex;  sind  drei  bis  fünf  NadeJii 
vorhanden,  so  teigt  die  nach  innen  gekehrte  Seite  zwei  unter  einem 
Winkel  lusammenneigeude  Flächen,  die  Aussenseite  ist  convei.  Beim 
Trocknen  verändert  sich  die  Form  gänzlich,  indem  erstere  auf  der  Innen- 
seite coneav  werden,  letztere  aber  in  der  Coocavität  einen  Kiel  haben, 
bei  beiden  aber  die  Aussenseite  coovex  bleibt  (Original. Mittbeilung 
von  Dr.  Schenk  in  Wurzburg.) 


Verzeichnisa  der  im  Monat  December  1845  bei  der  k. 
botanischen  Gesellschaft  eingegangenen  Gegenstände. 

1)  F.  Kirsch  leger,  Notice»  botaniques.   Strasbourg,  1845. 

2)  Herberger  o.  Winckler  Jahrb.  f.  praktische  Pharmacie.  Bnd.  XL 
Hft.  IV.    Landau,  1845. 

3)  Heer  u.  Regel,  Schweiserische  Zeitschrift  flu*  Land-  u.  Gartenbau.  III. 
Jahrg.  No.  9—11.  1845. 

4)  Cirsium  Birma  er  i  (toberoso  -  rivulare)  eine  neue  Bastard- Art,  beschrieben 
von  A.  Braun.  (Mss.) 

5)  Memoires  preaentes  a  TAcad.  ImpeV.  des  scienc.  de  St.  Petersbourg.  Par 
divers  savans  et  lus  dans  les  asscmblecs.  Tom.  IV.  6.  livrais.  St.  Peters- 
bourg, 1845. 

6)  Memoire«  de  TAcad.  Imper.  des  scienc.  de  St.  Petcrsbourg.  6.  Se>.  Scienc 
natur.   Tom.  IV.  0.  Livrais.   St.  Petersbourg,  1845. 

7)  Recueil  des  Actes  de  la  seance  publique  de  l'Acad.  Imper.  de  scienc.  de 
St.  Petersbourg  tenue  le  20.  Decembr.  1844.    St.  Pctersb.,  1845. 

8)  Chr.  Lehmana,  Plantae  Preissianae.    Vol.  L  Fase.  4.  Hambnrgi,  1845. 

9)  Mc  Clellaod  et  W.  Griffitb,  CalcutU  Joarnal  of  Natural  History  No. 
17—20.  1844. 

10)  A.  Bertolonii  Flora  italica.  Fase.  IV.  et  V.  (Geschenk  des  Hrn.  Prä- 
ses v.  Tommasini  in  Triest.) 

11)  Isis  von  Oken.  1845.   Heft  X.  a.  XI. 

12)  A.  Fleischmann,  Uebersicht  der  Flora  Krain's.    Laibach,  1844. 

13)  Bericht  über  d.  Arbeiten  der  botan.  Section  bei  der  5ten  Versammlung  d. 
italienischen  Naturforscher  u.  Aerzte  zu  Lucca.  Uebersetzt  von  Hrn. 
Hauptmann  Bracht  in  Mailand.  (Mss.) 

14)  Getrocknete  Pflanzen  für  das  Normalherbariom ,  Von  Hro.  Militär  -  Ober- 
Apotheker  Hubner  in  Dresden  (darunter  u.  a.  als  neue  Entdeckungen 
ein  Potamogeton  Dectinatus  var.  tuberculosus ,  n.  ein  P.  Zizii  var.  curvi- 
folius.)  • 

15)  v.  Martins,  über  die  diesjährige  Krankheit  der  Kartoffeln  oder  die  nasse 
Filde.   Manchen,  1845. 

46)  Ucber  die  japaoschen  Grftser  n.  Cvperaceen  der  GSringlschen  Sammlung, 
von  Hrn.  Kreisphysicns  Dr.  Stengel  in  Esslingen.  (!Wss.) 

17)  Bestimmungen  einiger  japanschen  Pflanzen  der  Gör  in  g' sehen  Sammlung; 
von  Hro.  Prof.  Dr.  Zuccarini  in  München.  (Mss.) 

18 (  Fortgesetzte  Beobachtungen  über  die  Wucherung  (Prolifuation)  in  den 
Gipfelblumen  der  Digitalis  piirpurea;  voo  Hrn.  Prof.  G.  Vrolik  in  Am- 
sterdam 


Digitized  by  Google 


 M  %  ' 

Rcgeiisburg.      14.  Januar.  184IO« 


Inhalts  Stendel,  über  die  japanischen  Gr&ser  und  Cyperaceen  der 
Goriug'schen  Sammlung.  —  Schleiden,  Grundzügc  der  wiseentcliuft- 
lichcn  Pflanzenkunde.  (Schluss.) 

Kleinere  Mitthbilungen.  Schenk,  Ober  d.  Wachsthum  einer  Agave 
lurida. 


Uebcr  die  japanischen  Gräser  und  Cypcraceen  der  6  Ö- 
ring'sclien  Sammlung,  voft  Dr.  Steudel  in  Ess- 
lingen. 

Bekanntlich  hat  ein  Apotheker  F.  G Oering  in  No.  33  der 
Flora  1845  von  ihm  in  Japan  gesammelte  Pflanzen  durch  seinen 
Bruder  zum  Verkaufe  angeboten.  Obgleich  meine  von  demselben 
erhaltene  Sammlung  nicht  zu  den  vollständigen  gehört,  so  bin  ich 
durch  solche  doch  nicht  wenig  erfreut  worden,  indem  dieselben  eben  so 
sehr  an  sich,  als  auch  in  so  fern  sie  Ober  manche  von  Thonberg 
•  aufgestellte  Arten  Aufklärung  geben,  das  Interesse  in  Anspruch  neh- 
men. Mit  Ausnahmen,  wie  solche  in  allen  käuflichen  Sammlungen 
vorkommen,  sind  die  Exemplare  meist  gut  getrocknet,  wenn  gleich 
nicht  immer  vollständig  gut  ausgewählt.  In  meiner  aus  etwa  300 
Arten  bestehenden  Sammlung  wurden  hauptsächlich  die  Gramineen 
und  Cyperaceen  ausgewählt;  es  sind  darunter  viele  von  Thonberg 
nicht  angeführte  oder  falsch  aufgefasste  Arten.  Da  meines  Wissens 
neuerlichst  über  japanische  Gräser  nichts  bekannt  gemacht  wurde,  so 
gebe  ich  die  Resultate  meiner  Untersuchung,  welche  übrigens  im 
V  erhältnisse  zu  dem  mutmasslichen  Reichthume  japanischer  Gräser 
nur  von  geringem  Belange  sind;  indem  denselben  von  den  Sammlern 
nur  eine  untergeordnete  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden  zu  seyn 
scheint.  Thunberg  zählt  in  der  Flora  japonica  nur  43  Arten  aus 
19  Gattungen  auf,  eine  Zahl,  welche  dem  Reichthume  jener  Flor 
so  wenig  entspricht,  als  die  Zahl  der  übrigen  von  ihm  angeführten 
Pflanzen  überhaupt,  die  nur  etwa  1000  beträgt  Zuccarini  be- 
rechnet (Münchner  gelehrte  Anseigen  1841  Nr.  159-rl02)  zwar  die 
Flora  1846.  3.  2 


Digitized  by  Google 


18 

Zu  hl  der  Gramiireen  von  Japan  anf  87  bei  etwa  2000  Phaneroga- 
meii  überhaupt;  unter  dieser  Anzahl  sollten  aber,  ähnlichen  entspre- 
chenden Verhältnissen  nach,  sich  wohl  150,  oder  da  nach  die  Zahl 
der  dort  vorkommenden  Pflanzen  sicher  auf  3000  steigen  durfte,  20O 
Gramineen  sich  befinden.  Der  folgende  Beitrag  zur  Kennfniss  der 
japanischen  Gräser  erscheint  daher  nur  als  sehr  unbedeutend.  Das 
Herbar  von  Gooring  enthält  nämlich  folgende  Arten  unter  den 
vorgesetzten  Nummern,  mit  welchen  diese  Pflanzen  mit  wenigen 
Ausnahmen  allein  beseichnet  sind;  Fundorte  sind  speciell  nicht  an- 
gegeben. 

Nr.  305.   Oriza  sativa  Linn. 

Nr.  1.  Lasiolytrum.  Novum  genus  e  tribu  Phalaridearum. 
Spicae  confcrtae  aubdigitatae ;  spicnlae  nnitlorae  compressae  alternae 
imbricatae;  glumae  2  inaequa^es ,  inferior  chartacea  dura  compreaso-  • 
carinata  nervosa  mutica,  auperior  tenuior  membranacea ,  utraque  ad 
carinam  et  nervös  bispida;  valvurae  2  hyallnoe  glumis  brevlores  acu- 
tae  glabrae  laeves;  stamina2;  stylt  2  crassiusculi  pilosi;  caryopsis.... 

L.  hispidum  Steud.  synops.  mpt.  Culmo  basi  decumbeote  ad- 
scendente  ramoso  glabro  (1—1«/»  pedalij;  nodis  vagiuisque  pilosia; 
foliis  cordate.»  amplexicauKbns  ovatis  acuminatis  basi  ad  marginem 
glandulosopiloeis  caoterum  minutissiine  ciliato  scabris  (l'Mongis,  5— 
8"  latis);  ligula  membranacea  longo  ciliata;  splcia  terminalibus  et 
aiillaribus  (subpollicaribus)  aggregatls  vel  digitatis. 

Ist  ohne  Zweifel  die  Phalaris  kispida  Thunb.  Fl*  jap.  44. 
Schon  Willden  ow  bat  bemerkt,  dass  diese  Pflanze  nicht  unter 
Phalaris  geboren  kann,  wo  sie  noch  In  Knnth  Enum.  I.  p.  34. 
steht.  Gans  unglücklich  ist  die  Versetzung  unter  Diyitaria,  wo- 
hin sie  Sprengel  Syat.  Veget.  1.  p.  271  —  und  ebenso  wenig 
gehört  sie  an  Chüochloat  wohin  sie  Beanvois  brachte. 

Nr.  6.    Panicum  interrnptum  Willd.    Unterscheidet  sich  von 
den  auch  in  Ostindien,  auf  dem  Cap  und  in  Abyssiuien  (P.  spici- 
'  forme  Höchst,  hrbr.  nn.  it  Nr.  1825)  vorkommenden  Exemplaren 
nur  durch  einen  höhern  Wuchs  und  eine  nicht  unterbrochene  Aehre. 

Nr.  637.  Panicum  japonicum  Steud.  synops.  mpt.  Culmo 
cum  nodis  vaginis  foliisque  glaberrimis;  bis  lanceolatis  acuminatis 
margine  cartilagineo  tenuissime  serrutato- scabris;  paniculae  composi- 
tae  (4—5— pollicaris)  radiis  racemosia  erecto-subpatulia ;  rhachi  com- 
muni  scaberrima  ad  ramifieatlones  setosopilosa;  rhachibus  partialibus 
scaberrimis  sparsitn  lenge  pilosis;  spiculis  secundis  imbricatis  in  uno 
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articulo  plerumqne  binis;  gluuiis  hirtellis  brevi  aristulatis,  flosculo 
alterios  looge  aristato,  alterius  mutico. 

Ist  ohne  Zweifel  du  Panicum  hirteüum  Thunb.  Fl.  jap.  p.46. 
aber  Dicht  die  Li n nasche  Art 

393.    Panicum  hispidulum  Reiz. 

Durfte  das  P.  crue  cor  vi  Thunb.  L  c.  seyn. 

17.  Panicum  Syzigachne  Stend.  synops.  mpt  bildet  eine  eigne 
Abtbeilung  in  dem  grossen  Genus,  welche  sieb  durch  die  aufgeblas- 
nen  Kelchspeisen  y  die  an  der  Spitze  iu  einen  gemeinschaftlichen 
mucro  susammen  gewachsen  sind,  auszeichnet;  man  könnte  versucht 
seyn,  ein  eigenes  Genus  daraus  su  bilden.  Indessen  ist  diese  Art 
dem  Habitus  der  Bluthen  nach  mit  P.  brizoides  Jacq.  und  P.  bru 
zaeforme  Pred.  verwandt,  im  üebrigen  reiht  aie  sich  an  Echino- 
chloa  an.  Bis  jetst  ist  diese  Abtbeilung  nur  durch  diese  einzige  Art 
repräsentirt:  culmo  elatiore,  vaginis  nodis  foliisque  glabris;  vaginis 
elongatis  amplts;  foliis  lanceolatis  (7 — S"  longis,  3 — 4'"  latis)  acu- 
minatis;  paniculae  longissimae  (ultra  pedalis)  radiis  composito  -  race- 
mosis,  radiolis  a  basi  floriferis;  spiculis  arcte  imbricatis  2 — 3-seriali- 
bus  distichis  cum  rbachi  cominuni  et  partiali  glabris;  glumis  2  sub- 
ventricoso-dilatatis  aequalibus  apice  in  mncronem  coaHtia,  post  an- 
thesin  quam  spiculae  majoribua  m argine  scariosis  obscure  nervosis 
glabris  laevibus;  floscolis  subaeqnalibus ;  valvula  exteriore  utriusque 
brevissime  mucronatoacuminata  glabra. 

Nr.  9.  Panicum  (Iaachne)  lepidotum  Steud.  1.  c,  Culmo  tenui 
r am 080  glabro ;  nodis  sublepidoto-adspersis;  vaginis  basi  piloso-ciliatis ; 
ligola  longiuscula  setoso.pilosa;  foliis  planis  linearibus  (1— 2 "longis, 
V"  latis)  acntis  scabriusculis;  paoiculae  ovatae  patentis  radiis  solita- 
rils  ramosis;  pedicellis  flosculos  aequantibus  vel  superantibus  uniflo- 
ris;  glumis  quam  flosculi  parum  brevioribas  7-nerviis  ovatis  ob- 
tusissimis;  paleis  utriusque  flosculi  coriaceis  glabris,  inferiore  flosculo 
foemineo  vel  ueutro  sterili. 

Am  nächsten  mit  P.  Isachne  austräte  R.  Br.  verwandt. 

Nr  392.  Gymnothrix  japonica  Kunth.  En.  I.  p.  158,  das 
Panicum  hordei forme  Thunb. 

Nr.  395.    Sericura  japonica  Steud.  synops.  mpt. 

Hasskarl  hat  in  der  Flora  1842  Beilage  2.  nur  mit  wenigen 
Worten  dieses  von  Calamagrostis  verschiedene  Genus  aufgestellt, 
welches  Endlicher  Suppl.  3.  p.  58  nicht  von  Catamugrostis  trennt. 
Es  dürfte  daher  gewagt  scheinen,  solches  anzunehmen  und  eine  zweite 

2  * 
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Art  dahin  zu  bringen;  indessen  sind  die  wenigen  angegebenen  Cha- 
ractere  so  bezeichnend,  dass,  obgleich  auch  von  dieser  Art  keine  voll- 
kommen entwickelte  Blüthen-  Exemplare  vorliegen,  an  der  Gültigkeit 
des  Genus  doch  nicht  gezweifelt  werden  kann.  Hasskarl  schreibt 
zwar  seiner  javanschen  Art  eine  spica  solitaria  simples  zu ;  dieses 
kann' aber  bei  einem  mit  Calamagrostis  so  .nahe  verwandten  Genus 
doch  wohl  nur  heissen:  panicula  spicaeforniis.  Dieses  als  richtig 
vorausgesetzt,  wurde  dessen  Cbaracteristik  nun  folgende  seyn: 

Sericura  Hassk.  Panicula  cootracta  vel  spicata;  spiculae  lan- 
ceolatae  angustae  basi  pilosae;  glumae  2  inaequales  inembranaceae 
canaliculatae  acutae,  flosculo  multo  breviores;  valvulae  2  convolutae 
glumas  duplo  superantes  looge  acutatae  (sed  non  aristatae.) 

S.  japonica  Steud.  Synops.  mpt.  Culmo  erecto  glabro;  va- 
gjnis  striatis  glabris;  ligula  brevissime  membranacea  longe  piloso-ci- 
liata;  foliis  planis  lanceolatis  longo  acuminatis  (5—6"  longis,  3— 4"' 
latis)  nervosis  glabris  margine  scabris;  panicula  simplici  basi  fasci- 
culis  pilorum  serieeis  cineta;  radiis  verticillatis  strictis  erectis  race- 
mosis;  spiculis  omnibus  pedicellatis  basi  pilis  rarioribus  elongatis 
cinetis. 

Nr.  291.   Eleusine  indica  Gaertn.    Cynosurus  indicus  Linn. 
Thunb. 

Nr.  11.  Eragrostis  ferruginea  Beauv.  Poa  ferruginea  B. 
Thunb.  f| 

Nr.  15.  Eragrostis  aurea  Steud.  Synops.  jnpt.  Culmo  erecto 
simplici  vel  ramoso  cum  nodis  vaginis  foliisque  glabris;  bis  lineari- 
bus  acuminatis  tenuibus  margine  scabris;  panicula  basi  vaginata  elon- 
gata  (pedali)  lineari-oblonga;1  radiis  fasciculatis  pseudo  -  verticillatis 
ramulosis;  spiculis  longis  pedicellatis  5  —  7-floris  parvis  (flavesceuti- 
aureis);  glumis  subinaequalibus  oblongis  obtusis  apice  (sub  lente  va- 
lida)  ciliolatis  cum  valvulis  homomorphis  non  eiliatis  pellucidis. 

Nr.  4.  Briza  trichotoma  Steud.  1.  c.  Culmo  erecto  glabro 
simplici  (2-pedaIi);  foliis  lineari -lanceolatis  acuminatis  supra  et  mar- 
gine scabris;  ligula  longe  exserta;  paniculae  expansae  ovatae  (5—6- 
pollicaris)  radiis  repetito  trichotomis  tenuissime  scabris;  spiculis  sub- 
triangulari-ovatis  10  —  12-floris;  glumis  flosculos  aequantibus;  mar- 
gine periauthiorum  late  membrauaeeo.  An  B.  tnediae  Linn,  varietas 
major? 

Nr.  2.  Acroelytrum  Steud.  I.e.  Novum  genus  e  Tribu:  Bam- 
busaceae.  —  Panicula  e  racemis  composita ;  spiculae  alternae  lan- 
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ceolatae  acutae  2 — 3-florae;  glumae  2  rarius  3  ovato-oblongac  obtu- 
sae  inaequales  flosculia  2  —  3-plo  breviores  5  nerviae  (ai  3  oblongae 
3-nerviae);  flosculi  2  —  3,  inferior  aessilis  hermaphroditus ;  valvula 
inferior  anbcartilaginea  3-nervia  apice  breviaaime  aristulata;  atamina 
3;  atyli  2,  Stigmata  plumosa;  squamulae  2  fere  longitudine  valvola- 
rum  carina  exasperatae;  e  baai  flosculi  bermapbroditi  ae  tollit  flos- 
cnlua  aecandoa  tabeacens  pedicellatos  saepe  tertium  Involvens,  valvu- 
lis  Herum  aristatis. 

A.  japonicum  Steud.  Culmo  erecto  glabro  berbaceo  fere  (oto 
(sursam)  vaginis  tecto,  bis  pilosls — piüs  basi  tenoiasime  glandulosis* 
plerumque  ramuliferis;  ligula  brevissiroe  ciliata;  foliis  brevi-petiolatis 
oblongo  lanceolatis  (superioribus  3—4"  longis,  3/4— 1"  lafis)  adpresso- 
pubescentibus  margine  acabris  nervosis,  nervis  omnibus  tenuissimis; 
paniculae  strictae  (pedalis)  radiis  erectia  triangularibua  siir/pliciter 
racernoais  scabris.  —  Ab  omnibus  Bambuaäceis  valvulis  aristatis 
diflfert. 

Nr.  3.  PhyUostachys*)  megastachya  Steud,  Paniculae  am- 
nlae  expansae  lucidae  radiia  irregulariter  apiciferia;  spiculis  multi- 
^Tlosf ulosis  glumis  valvulisque  plurimis  omnino  sterilibua;  spiculis  ju- 
nioribus  teretibua  tenuibua  acutia  (9—  10-linealibus)  pedicellatis,  baai 
glumis  2  inaequalibus  oblongis  obtusis,  accrescente  spicula  (deinum 
bipoliicari)  in  pedicello  ab  ipso  reinote  residuis;  valvula  exteriore 
apice  appendiculata  excreacente  ki  spatbam  folio  ovato  brevissinie  pc- 
dicellato  terminatam;  valvulis  sequentibus  repetito  involucrantibus  ste- 
rilibus,  lodiculis  3  linearibüs  oblongis;  ovario  (caryopsi  ?)  glabro 
stylo  elongato  termiuato  (uti  in  Schi zostachyum  Blumii  Nees.  R  u  p  r. 
Bambus,  t.  XVI.  f.  44.).  Culmo  arundinaceo  dato;  foliis  alternis 
subdisticho-erectis  lineari  -  lanceolatis  (6  —  8"  lougls  %  —  1 "  latis) 
acuminalis  baai  in  petiolum  brevem  oblique  attenuatis,  margine  aca- 
bris; sobtus  venulis  transverais  (sub  lente  conspicuis,  pulcherrime) 
tesselatis ;  nervis  primariia  utrinque  6-uis  (versus  lucem  conspicuis) ; 
pauicula  maxima  (adulta  fere  bipedali) ;  radiis  remotis  alternis  1—3- 
uis  ramosis.    (üna  ex  varietatibua :  Ar  und  o  Bamhos  Thunbf) 

Nr.  400.  RottboeUia  latifolia  Steud.  I.  c.  Culmo  erecto  elato 
(4  pedali  et  ultra)  simpliei;  vaginis  glabris,  superioribtis  (inferiores 
desunt)  margine  setuloso   ciliatis  eglandulosi.s;  ligula  uieuibranacca 

  » 

•)  De  geneie  ttr.  Sieb,  et  Ziuc.    Abb.  d  Müitelicu.     jWiid.  II.  t'l.  3. 
|>.  745.  t'  5.  f.  3.  et  Knill  «rn.  eupnl.  3.  V- 
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tissa;  foliis  lanceolatis  planis  (1'  longis  3/4— 1"  latis)  longe  acumi- 
natis glabris  margine  scabriusculis ,  spicis  terminalibus  subfasciculato- 
aggregatis  longissimis  (4  pollicaribus) ;  articulis  nudis;  glumis  Omni- 
bus carioa  deoticulato-scabris.  (Ä.  glandulosae  Tritt.  Act.  Petr.  1833. 
p.  250  affin  is  sed  cerle  distincta.) 

Nr.  14.  HoUboellia  antephoroides  Steud.  I.  c.  Culmo  geni- 
cnlato  (pluri-pedali)  glabro;  nodis  sericeo-pilosis;  vaginis  subtnmidults 
glabris;  ligula  membranacea  apice  ciliata;  foliis  linearibus  nervosis 
glabris  laevibus  acuminatis  (5 — 7"  longts,  2 — 4"'  latis);  spicis  ter- 
minalibus  geminis  (3  pollicaribus);  rbachi,  pedicellis  glumisque  villosis; 
pedicellis  basi  arcuato-connatis  (ot  foveolam  formend  spicaeque  faciem 
Antephorae  reddant);  gluma  exteriore  flosculi  berraapbroditi  lale 
ovata,  margine  membranacea;  valvula  inferiore  aristata,  arista  torta 
flosculo  parum  breviore. 

Nr.  16.  Imperata  pedicellata  Steud.  I.  c.  Foliis  planis  linea- 
ribns  vaginisque  glabris;  ligula  pilorom  series;  foliis  culmeis  supre- 
mis  abbreviatis  miniinis  (vi*  Va — 1  —  reliquis  3 — 4-pollicaribus);  paot- 
culae  spicaiae  elongotae  (sub-3-pollicaris)  radiis  aemiverticillatis  3— 5- 
nis  simplicibus  vel  compositis;  spiculis  omnibus  pedicel latis ;  stylis* 
glumas  longe— pilis  flosculo*  duplo— snperaotibus.  Saceharutn  8picit- 
tum  Thunb.  fl.  jap.  Ob  flosculos  omnes  pediceilatos  forsan  novi  gene- 
ria  typus;  obstat  vero  babitus  cum  reliquis  speciebus  omnino  con- 
formis. 

Nr.  399.  Erianthu8  japonicua  Beauv.  Saccbarnm  polydac- 
tylnm  Thunb.  Fl.  jap. 

Nr.  3.  Andropogon  Goeringi  Steud.  synops.  mpt.  Culmo 
(erecto  plnrlpedali  uti  videtur)  cum  nodis  vaginisque  glabris;  his 
striatis;  ligula  exserta;  foliis  (superioribus  3/4  — l-pedalibus)  lineali* 
bus  longe  attenuato  -  acuminatis  glabris  margine  scabris;  pedunculis 
e  vaginis  superioribus  2—3  elongatis  sensim  brevioribos  glabris,  p&r- 
tialibus  e  bracteis  (saepe  repetito  bracteato  -  floriferis)  vix  exsertis 
glabris  apice  pilosis  infra  spiculam  paululum  incrassatis  excavatis; 
spicis  geminatis  brevibus  (Va— '/Vpollicaribus) ;  rbacheos  articulis, 
pedicellisque  ad  latera  patenti-sericeo-pilosis ;  glumis  flosculi  utriusque 
glabris,  exteriore  flosculi  mnsculi  apice  denticulata;  arista  flosculi* 
parnm  breviore. 

Nr.  401.    Andropogon  la.vtts  Willd. 

Nr.  8.   Andropogon  crinitus  Thunb.  fl.  jap.  p.  40.  t.  7. 

Nr.  394.   Anthistiria  japonica  Willd. 
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Nr.  1$.  -Carex  Thunbergü  Steud.  synops.  mpt.  Culmo  erecto 
triquetro  folifeaue  glabris;  spica  mascula  solitaria  pedunculata  tenui 
loogiore  foemineis  3-nis  subapproximatis  alternis  brevissime  peduncu- 
latis  subcylindraceis  (2  poliicaribus) ;  stigmatibus  3;  utriculis  ovato- 
lanceolatis  rostratis  glabris;  squamis  spicae  masculae  lanceolatis,  foe- 
niineae  ovato  -  lanceolatis  inargine  scarlosis  flosculos  aequantibus  gla- 
berrimis,  C.  caespüosa  Thunb.  fl.  jap.  quae  planta  Linnaei  jam 
atigmatibus  2  looge  recedit. 

Nr.  13.  Carex  nemostachtjs  Steud.  I.  c.  Culmo  3-quetro;  fo- 
liis  glabris  nitidulis  margine  scaberrimis  culuium  (uti  videtur  pluri- 
pedalem)  superantibus;  spica  mascula  solitaria;  foemineis  6  —  7  sub- 
approximatis omnibus  a  basi  floriferis  gracillimis  (3-polIicaribus  et 
ultra)  erectis  sublazifloris ;  stigmatibus  3;  utriculis  tenuibus  lanceo- 
latis longo  rostratis,  fructiferis  horisontaliter  patentibus  brevi  setoso- 
biapidis;  squamis  lanceolatis  margine  hispidis  utriculos  aequantibus. 
Ab  europaeis  cognatis  omnibus  differt:  spiculis  non  peduncuiatis 
erectis. 


Grundzöge  der  wissenschaftlichen  Botanik  nehst  eiuer 
methodologischen  Einleitung  als  Anleitung  zum 
Studium  der  Pflanze,  von  M.  J.  Schleiden,  ausser- 
ordentlichem Professor  zu  Jena.  Erster  Theil. 
Methodologische  Grundlage.  Vegetabilische  Stoff- 
lehre. Die  Lehre  von  der  Pflanzenzelle.  Zweite 
gänzlich  umgearbeitete  Auflage.  Mit  eingedruck- 
ten Holzschnitten  und  einer  Kupfertafel.  Leipzig 
bei  Engelmaun.  184:. 

(ScHluss.) 

Der  Einleitung  folgt  die  vegetabilische  Stofflebre.  Achtzehn  Ele- 
mente sind  bis  jetzt  in  den  Pflanzen  nachgewiesen,  welche  der  Pflanze 
von  Aussen  zugeführt  werden.  Sie  kommen  in  der  Pflanze  seltner 
frei,  in  der  Regel  in  Verbindungen  vor;  die  wichtigsten  sind  die 
Sauerstoffverbindungen  (Wasser,  Kohlensäure,  Oxalsäure  und  die 
Metallozyde),  Wasserstoffverbindungen  (Ammoniak),  und  endlich  die 
Sajze,  die  theils  ourgelöst,  theils  krystallisirt  vorkommen.  Die  orga- 
nischen Stoffe  zerfallen  in  swei  Klassen ;  die  erste  besteht  aus  Sauerstoff, 
Wasserstoff  u.  Kohlenstoff,  und  umfasst  den  Zellstoff,  das  Amyloid,  die 
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Gallerte,  Stärkmehl,  Gummi,  Zucker,  Inulin,  fette  Oele  und  Wach«.  Die 
Stoffe  der  zweiten  Klasse  enthalten  ausser  den  3  genannten  Elementen 
noch  Stickstoff,  und  werden  unter  dem  Namen  Schleim  zusammen- 
gefasst.     Alle  diese  Stoffe  stehen  in  der  nächsten  Beziehung  zum 
Leben  der  Pflanze,  und  geben  theils  das  Material  zur  Bildung  der 
Zelle,  theils  besteht  die  Zelle  aus  ihnen,  oder  die  Möglichkeit  der 
Zellenbildung  ist  durch  sie  bedingt.     Alle  diese  Stoffe  stehen  sieb 
sehr  nahe ,  und  von  einigen  ist  bekannt ,  dass  sie  in  einander  über- 
gehen können,  wenn  stickstoffhaltige  Substanzen,  also  in  den  Pflan- 
zen Schleim,  auf  sie  einwirken.     Die  übrigen  unter  dem  Eintiuss 
der  Vegetation  entstandenen  Stoffe  sind :  Chlorophyll  und  die  übrigen 
Pflanzenfarben,  Weinsteinsäure,  die  Alkaloide,  Gerbestoff,  Viscin 
und  Cautscbouk,  Humus.    Diese  scheinen  gleichfalls  noch  mit  dem 
Leben  der  Zelle  in  näherem  Zusammenhange  zu  stehen,  während  da- 
gegen andere ,  wie  Harze,  ätherische  Oele,  Alkaloide,  Pflauzensäa- 
ren  etc.  als  Secretionaatoffe  betrachtet  werden  müssen.    Nun  folgt 
die  Lehre  von  der  Pflanzenzelle.    Sie  zerfallt  in  zwei  Theile :  For- 
menlehre und  Leben  der  Zelle. 

Grundlage  aller  Zellenbildung  ist  eine  Zucker,  Schleim  und 
Dextrin  enthaltende  Flüssigkeit,  Cytoblastem,  in  welcher  sich  entwe- 

'  der  Cytoblasten  bilden,  an  deren  Oberfläche  durch  Contactwirkung 
die  umgebende  Flüssigkeit  in  Gallerte  umgewandelt  wird,  Flüssig. 

'  keit  eindringt,  die  Gallertblase  ausdehnt ,  so  dass  der  Cytoblast  auf 
der  einen  Seite  frei  wird,  mit  der  andern  an  der  Innenwand  kleben 
bleibt.    Während  dieses  Vorganges  wird  die  Gallerte  in  Zellstoff 
umgewandelt,  der  Cytoblast  in  vielen  Fällen  von  einer  neuen  im  In- 
nern der  Zelle  entstehenden  Membran  eingeschlossen.  Oder  es  tbeilt 
sich  das  Cytoblastem  in  zwei  oder  mehrere  Theile,  und  um  jeden  bildet 
sich  eine  Gallertmembran,  die  sich  später  ebenfalls  in  Zellstoff  um- 
bildet.   Der  erste  Vorgang  ist  von  dem  Verfasser  zuerst  nachgewie- 
sen worden,  der  letztere  vonNaegeli,  welcher  auch  für  den  ersten 
Fall  sehr  wichtige  Beiträge  geliefert  hat.    Sehwann' s  Verdienet 
ist  es,  diesen  nämlichen  Vorgang  auch  im  Thierreiche  nachgewie- 
sen zu  haben.    Sehr  schätzenswertb  sind  die  Mittheilungen  über  die 
Zellenbildung  in  gährenden  Stoffen,  welche  sehr  gut  auf  der  beige- 
gebenen Tafel  abgebildet  ist,  wie  diese  Ref.  aus  eigner  Ansicht  be. 
stätigen  kann.     Die  Formen  der  Zelle  sind  abhängig  von  der  Er- 
nährung, die  allseitig  oder  in  einer  bestimmten  Richtung  stattfinden 
kann.     Das  Wacbsthum  der  Zelle  erfolgt  bis  zu  einer  gewissen 
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Zeit  durch  Intussusception,  welche  jedoch  nicht  stets  gleichförmig  ist, 
wodurch  dann  walzenförmige  Hervorragungen  entstehen,  seltner  bil- 
det sie  an  der  Aussenfläche  Hervorragungen  ,  die  eine  schwingende 
Bewegung  zeigen.  Bei  einer  bestimmten  Ausdehnung  der  Zelle  tritt 
die  Ernährung  durch  Juxtaposition  ein,  wodurch  der  Zellstoff  schich- 
tenweise auf  die  Innenfläche  der  Zellenwand  in  splrallger  Richtung 
abgelagert  wird.  Je  naebdem  sieh  die  Zelle  noch  ausdehnt  oder 
nicht,  die  Faser  mit  der  Zellenwand  oder  unter  sich  in  den  einsel- 
nen  Windungen  verwächst,  entstehen  zwei  Formen  von  Zellen:  Fa- 
sersellen und  poröse  Zellen.  Haben  sieh  solche  Ablagerungen  ge- 
bildet ,  so  finden  die  später  eintretenden  in  gleicher  Weise  statt, 
seltner  ist  der  entgegengesetzte  Fall.  Häufig  werden  die  Stellen, 
weiche  von  Ablagerung  frei  geblieben,  resorbirt,  so  dass  Löcher  in 
der  Zellen  wand  entstehen,  wie  bei  den  Gefassen. 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  der  Zelle  im  Znsammenhang  mit 
andern,  und  den  Räumen,  welche  dadurch  entstehen.  Der  Verfasser  un- 
terscheidet Parenchym ,  und  in  diesem,  je  nach  weniger  oder  mehr  voll- 
kommner  Berührung,  unvollkommnes  (rundliches  und  schwammformiges 
Parenchym),  und  vollkommnes  (regelmässiges,  langgestrecktes,  und  tafel- 
förmiges). Wo  nun  die  Berührung  der  Zellen  nicht  stattßndet,  kom- 
men entweder  ursprüngliche  Lucken  vor  (InterceHulargänge  und  In- 
tercellularräume),  oder  diese  Lucken  entstehen  später  und  fuhren  dann 
entweder  eigentümliche  Säfte  oder  Luft.  Im  ersten,  wie  im  letz- 
tem Falle  sind  wieder  zwei  Unterarten  vorhanden.  Die  Saftbehälter 
sind  entweder  mit  dickwandigen  oder  zartwandigen  lockern  Zellen  aus- 
gebreitet, die  Luftbehälter  entweder  aus  seh  warn  mförmigem  Zellge- 
webe zunächst  hervorgehend,  welches  in  bestimmten  Abständen  stehen 
bleibt,  Lnftgänge,  oder  es  zerreisst  eine  Masse  Parenchym,  Luft- 
lacken. Nun  folgen  die Gefasse  und  Gefässbündel.  Das  von  Schlei- 
den hier  gewonnene  Resultat  ist  eines  der  schönsten,  und  gibt  das 
einzig  Characteristische  für  die  Unterscheidung  der  drei  grossen  Ab- 
teilungen des  Pflanzenreiches.  Bei  den  Kryptogamen  entstehen  u. 
bilden  sich  alle  Theile  des  Gefässbündels  in  ziemlich  gleicher  Zeit 
aus,  simultane  Gefässbündel ;  bei  den  beiden  übrigen  Klassen,  Mo- 
nokotylen und  Dicotylen,  entstehen  die  einzelnen  Theile  desselben 
und  bilden  sich  ebenso  aus  in  der  Richtung  von  Innen  nach  Aussen, 
so  dass  die  ältestemTheile  stets  nach  Ionen  liegen,  auccedane 
Gefässbündel.  Anfangs  bestehen  diese  Gefässbündel  aus  einem  zar- 
ten, bildungsfähigen  Zellgewebe,  dem  Cambtnm,  welches  bei  den 


Digitized  by 


26 

IHonecotylen  nur  karte  Zeit  in  diesem  Bilduugssustande  verharrt, 
und  dann  sich  in  Parencbyra  umwandelt,  wodurch  die  Gefassbundel 
getrennt  innerhalb  des  Pareuchyms  liegen,  ohne  von  einer  Schiebte 
Cambium  umgeben  zu  seyn,  geschlossene  GefässbündeJ.  Bei  den 
Dicotylen  hingegen  hört  die  Bildung  des  Cambiums,  so  wie  das  Ent- 
stehen der  Gefassbundel  eder  den  Pflansentheiles  nur  mit  dem  Tode 
der  Pflanze  auf.    Anfangs  sind  die  Gefassbundel  ebenso  gestellt  wie 
bei  den  Monocotylen  ,  allmählig  aber  gegen  Ende  der  ersten  Vege- 
tationsperiode hört  das  Längenwachsthura  des  Pflanzentheils  auf  und 
wegen  des  Mangels  an  Raum  spitzen  sich  die  Zellen,  mit  ihren  En- 
den sieh  in  einander  schiebend,  su.  Statt  des  frühem  Parencbyms  ist 
nun  das  sogenannte  Prosenchym  vorhanden,  welches  cum  Tbeil  aus 
Gelassen,  sum  Theil  aus  Holzzellen  besteht.    Bei  Couiferen ,  Cyca- 
deen  bilden  sich  alle  Zellen  gleichraässig  aus.    Der  im  Anfang  ent- 
standene Tbeil  der  Gefassbundel   enthält  gewöhnlich  mehr  Gelasse 
und  weitere  dünnwandige  Zellen,  der  später  entstandene  hingegen 
weniger  Gefasse  und  dickwandigere  Zellen.     Auf  diese  Weise  sind 
bei  regelmässig  wechselnder  Vegetation  die  Jahresringe  deutlich  an 
unterscheiden.  Auf  der  Aussenseite  der  Gefassbundel  befindet  sich  stets 
das  Cambium.    Weiter  unterscheidet  der  Verfasser:  Bastgewebe, 
sehr  lange,  weiche,  biegsame,  stark  verdickte  Zellen  einzeln  in  Mark 
and  Rinde,  in  Bundein  in  flachen,  schmalen  Blättern ,  an  den  Sten- 
gelkanten,  und  an  der  Aussenseite  des  Cambiums  vorkommend;  Bast- 
sellen der  Apocyneen  und  Asclepiadeen,  Milchsaftge fasse  in  Bezug 
auf  Entwicklung  noch  zweifelhaft;  Filzgewebe  Sei  Pilsen  und  Flech- 
ten; Epide  rmoidalge  webe, 'die  äusserste  Zellenschicht  einer  Pflan- 
ze.  Zu  unterscheiden  sind:  die  Oberhaut,  die,  je  nachdem  sie  sich 
in  verschiedenen  Aledien  entwickelt,  in  dreierlei  Form  auftritt:  als 
Epitheliom,  welches  bei  jungen,  sich  bildenden  Thailen  immer,  vor- 
handen, länger  aber  nur  in  geschlossenen  Höhlenräumen  bleibt,  und  aas 
zartwandigen  Zellen  ohne  lntercellulargängen  besteht;  Epiblema, 
derbwandige,  nach  aussen  abgeplattete  Zellen,  iu  Wasser  und  Erde 
sich  entwickelnd  ;  endlich  Epidermis,  an  der  Luft  sich  entwickelnd, 
und  aus  sehr  flachen,  tafelförmigen,  häufig  nach  Aussen  und  an  den 
Seiten  dickwandigeren  Zellen  bestehend.    Intercellulargänge  fehlen, 
mit  Ausnahme  bestimmter  Stellen,  an  welchen  ein  in  der  Regel  von 
zwei  halbmondförmigen  Zellen  begränzter  Intercellularraum  nach  Aussen 
mündet,  Spaltöffnung.  Die  zweite  Klasse  der  Epldermoidalgewebe 
umfasst  die  appendiculären  Organe,  die  sich  über  die  Fläche  erhe- 
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benden,  aus  Zellen  bestehenden  Bildungen.  Hieher  gehören:  Papil- 
len (auch  die  Wurzelhaare) ,  Haare,  Borsten,  Brennhaare,  Stacheln, 
Warzen ,  Korksubstanz ,  und  die  Wurxelhfille  an  den  Luftwurzeln 
der  Orchideen  und  bei  einigen  Aroideen.  Die  Korksubsfam  ist  eine 
Bildung  der  Epidermiszellen.  Es  sammelt  sich  in  ihnen  eine  gelb- 
liche granulös-schleimige  Materie,  die,  indem  sie  sieb  anhäuft ,  die 
äusseren  Zellen  wände  in  die  Höhe  hebt  and  lossreisst  Dann  bilde» 
sieh  in  diesem  Inhalte  Zeilen,  die  fast  regelmässig  viereckig  tafel- 
förmig sind  und  sich  radial  anordnen.  Bei  völliger  Ausbildung  sind 
sie  sehr  elastisch  und  bilden  den  Kork.  Hat  dieser  Vorgang  einmal 
begonnen,  so  setzt  er  sieb  auch  fort,  wenn  nicht  die  ganze  Schiebt 
abgeworfen  wird,  worauf  sie  sich  nicht  mehr  erzeugt.  Bei  einer  sehr 
grossen  Anzahl  tropischer  Orchideen  und  einigen  Pethos-Arten  sind 
die  Luftwurzeln  ausser  der  Epidermis  noch  mit  einem  Zellgewebe 
bedeckt,  welches  aus  mit  Luft  gefüllten  SpIralfaserzeNen  besteht 
Nnr  die  an  der  Spitze  liegenden  Zellen  führen  noch  Saft,  daher 
dann  das  grüne  Rindenparenchym  durchschimmert. 

Im  dritten  Capitel  bespricht  der  Verfasser  das  Leben  der  Pflan- 
zenzelle, und  swar  zuerst  für  sich  und  dann  im  Zusammenhang  mit 
andern. 

Die  Wirkungen  der  chemisch  -  physikalischen  Kräfte,  modificirt 
durch  die  Zelle,  sind  im  Allgemeinen  das,  was  das  Leben  der  Zell« 
genannt  werden  muss.  Nur  wenige  dieser  Verhältnisse  können  nähe- 
rer Betrachtung  unterworfen  werden;  solche  sind:  Aufnahme  fremder 
Stoffe  (Endosmose),  Veränderung  derselben  (Assimilation  und  Secre« 
tion),  Ausscheidung  des  Überflüssigen  (Exhalation  und  Excretion), 
Gestaltung  des  Assimilirten  (Organisation),  Bewegungen  des  Inhalts 
der  Zelle  (circulatio) ,  Bewegung  der  Zelle  (motus),  Bildung  neuer 
Zellen  in  der  alten  (propagatio),  und  endlich  Aufhören  aller  Proceaw 
(mors). 

Die  Zellenmembran  ist  für  alle  vollkommnen  Flüssigkeiten,  so  wie 
für  Gasarten  permeabel;  sie  kann  daher  letztere  und  alle  völligen  Auf- 
lösungen durch  die  Wand  in  ihr  Inneres  aufnehmen.  Bei  den  in 
ihr  stets  stattfindenden  chemischen  Processen  enthält  sie  immer  eine 
dichtere  Flüssigkeit  als  .Wasser,  welche  zu  diesem  meist  eine  grosse 
Verwandtschaft  hat,  und  das  Wasser  mit  einer  gewissen  Kraft  in 
die  Höhlo  hineinzieht,  während  nur  wenig  von  der  dichtem  Flüssig, 
keit  austritt;  nach  Dutrochet  wird  der  Vorgang  des  Eiuströmens 
Endosmose,  der  des  Ausströmens  Exosmose  genannt.   Die  Zellen- 
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membraD  enthalt  immmer  Zellstoff  und  Wasser,  tfnd  nimmt  nicht 
eher  neues  Wasser  auf,  bis  ihr  nicht  das  zuerst  aufgenommene  ent- 
zogen wird.  Diess  geschieht  durch  den  dichtem,  mit  dem  Wasser 
verwandten  Stoff,  und  dadurch  ist  dann  die  Aufnahme  einer  neuen 
Menge  Wassers  möglieh.  AU  allgemeines  Losungsmittel  der  Natur 
kennen  wir  das  Wasser,  welches  denn  auch  der  Zelle  alle  Nahrungs- 
stoffe zufuhrt,  wie  Kohlensäure,  Ammoniak,  und  in  kleinen  Mengen  die 
übrigen  im  Wasser  löslichen  Stoffe.  Ob  oder  welcher  Stoff  aufgenommen 
wird,  ist  durchaus  nicht  von  der  Pflanze  abhängig,  sondern  ist  nur 
bedingt  durch  die  endosmotische  Kraft  der  Stoffe  und  der  Pflanzen- 
zeHe  so  wie  durch  die  Löslichkeit  der  Stoffe.  Für  die  Pflanzenzelle 
scheint  der  Schleim  namentlich  wichtig  als  Hauptträger  der  endosmoü- 
schen  Kraft  su  seyn.  Bei  Versuchen  Ober  die  Ernährung  der  Pflanze 
hat  man  von  den  einfachsten  Pflanzen  auszugehen,  bei  welchen  die 
obengenannten  Stoffe  genügen.  Besondere  Eigentümlichkeiten  bei 
der  Ernährung,  wie  die  Nothwendigkeit  der  freien  Hnmussäure  bei 
den  Carices,  der  Gerbsäure  bei  Mycoderma  aceti,  sind  noch  wei- 
ter aufzuklären,  sind  jedoch  wahrscheinlich  durch  die  Zersetzung 
der  Säure  ein  begünstigendes  Moment  für  die  Vegetation.  Die  Stoffe, 
in  das  Innere  der  Zelle  aufgenommen ,  sind  hier  weitern  chemischen 
Vorgängen  unterworfen,  wodurch  die  assimilirten  Stoffe  entstehen, 
die  die  Zelle  sich  aneignet,  und  die  zu  ihrer  Bildung  im  einfachsten  Falle 
nöthig  sind.  Sie  bestehen  aus  Sauerstoff,  Wasserstoff,  Kohlenstoff 
und  Stickstoff,  su  welchen  in  einigen  Fällen  noch  Schwefel  "und  Phos- 
phor tritt-  Nur  in  bestimmter  Verbindung,  als  Kohlensäure,  Wasser 
und  Ammoniak,  sind  sie  assimilirbar,  und  die  erste  Umwandlung,  die 
sie  erleiden,  ist  die  Zersetzung  der  Ammoniakverbindungen  nebst  * 
Wasserzersetzung.  Die  weitere  Fortdauer  der  chemischen  Processe 
ist  durch  die  Einwirkung  assimilirter  stickstoffhaltiger  Stoffe  auf  stick- 
stofffreie bedingt.  Die  beiden  wichtigsten  Stoffe  scheinen  Schleim 
und  Dextrin  su  seyn ,  ersterer  die  Umwandlung  der  übrigen  Stofle 
vermittelnd,  ohne  selbst  eine  solche  zu  erfahren,  letzteres  den  Grund- 
stoff bildend,  aus  dem  die  andern  hervorgehen.  Während  dieser 
Vorgänge  werden  noch  andere  Stoffe  gebildet,  die  Secrete  der  Zelle, 
die  aus  Stoffen  entstehen,  welche  bei  der  Bildung  der  assimilirten 
frei  werden,  und  nun  entweder  unter  Aich  oder  mit  den  aufgenommenen 
nicht  assimilirbaren  sich  verbinden,  je  nach  den  besondern  chemischen 
Eigenschaften.  Zu  den  allgemeiner  verbreiteten  gehören  der  freie 
Sauerstoff,  das  Chlorophyll;  zu  den  weniger  allgemeinen  die  Alka- 
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loide.  Einerseits  werden  dieSecrete  als  der  Pflanze  schädliche  Stoffe 
durch  von  Aussen  zugefuhrte  oder  neugebildete  Substanzen  unschäd- 
lich gemacht,  anderseits  entstehen  Stoffe,  die  zum  Sauerstoff  grosse 
Verwandtschaft  haben  und  diesen  absorbiren.  Wie  oben  erwähnt 
wurde,  6udet  bei  der  Zelle  Endosmose  statt;  als  notwendige  Folge 
dieser:  Exosmose,  wodurch  die  Ausscheidung  der  Stoffe  aus  der  Zelle 
möglich  ist.  Wie  nun  dort  keine  Wahlfahigkeit  denkbar  ist,  als  die, 
welche  durch  die  verschiedene  Anziehungskraft  der  einzelnen  Stoffe 
gegeben  ist,  so  auch  hier.  Nur  in  diesem  Sinne  findet  eine  Wur- 
zelausscheidung  statt.  Durch  die  Wand  der  Zelle  entweichen  auch 
die  in  der  Zelle  vorkommenden  Gasarten,  mögen  sie  nun  frei  in  der- 
selben vorkommen,  oder  der  Zelleninhalt  mit  ihnen  gesättigt  seyn. 
Von  der  Natur  der  die  Zelle  umgebenden  Gasarten  wird  es  abhän- 
gen, in  wie  weit  ein  Austausch  derselben  möglich  ist.  Die  Gestal- 
tung der  assimilirten  Stoffe  ist  eine  doppelte.  Einmal  kennen  sie 
zur  Ausbildung  der  Zelle  dienen ,  und  zwar  in  zweifacher  Weise, 
indem  sie  entweder,  in  die  Zellen  wand  aufgenommen,  diese  ausdeh- 
nen ,  oder  in  fester  Form  auf  der  Innenseite  derselben  abgelagert 
werden.  Dann  können  aber  auch  die  assimilirten  Stoffe  als  Zellen- 
inbalt  auftreten,  oft  in  auffallend  bestimmten  Gestalten.  Besonders 
bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  des  Schleims  in  Form  von  Spi- 
ralfaden iu  gewissen  Zellen  der  Cbaraceen,  Laub-  und  Lebermoose 
und  Farnkräuter,  und  ferner  das  vom  Verfasser  zuerst  bei  Neotti- 
dium  Nidus  avis  aufgefundene  Vorhandenseyn  gegliederter  Fäden 
in  den  äussern  ZeHeniagen  der  Wurzelfasern.  Mannigfach  sind  die 
Bewegungen  des  Zelieninhaltes.  Doppelter  Art  sind  die  Bewegun- 
gen des  flüssigen  Zelleninhaltes.  Die  erste  ist  jene  bei  mehreren 
Wasserpflanzen  vorkommende,  bei  welcher  die  strömende  Flüssigkeit 
oft  Chlorophyll,  Stärkmebl,  Schleimkörnchen  mit  sich  fortreisst,  an 
einer  Seite  der  Zelle  emporsteigt,  an  der  andern  wieder  herabsteigt; 
bei  den  Cbaraceen  schneidet  der  Strom  die  Axe  der  Zelle  in  einem 
kleinen  Winkel.  Die  andere  findet  sich  in  solchen  Zellen,  welche 
ihrer  Lage  und  Ausbildung  nach  sehr  selbstständig  sind,  geht  vom 
Cy toblasten  aus  und  kehrt  wieder  zu  ihm  zurück;  die  Flüssigkeit  ist 
hier  Schleim  mit  kleinen  Körnchen,  der  in  kleinen  anastomosir enden 
Strömchen  an  der  Innenwand  der  Zelle  sich  bewegt.  Wohl  nicht 
mit  Unrecht  vermnthet  der  Verfasser  diese  Bewegung  in  allen  Pflan- 
zenzellen, so  lange  der  Cytoblast  noch  thätig  ist.  Auch  der  feste 
Inhalt  der  Pflanzenzelle  besitzt  unabhängig  von  der  Flüssigkeit  eine 
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Bewegung.  Die  am  häufigsten  vorkommende  ist  jene  zitternde,  wel- 
che kleine  Körperchen  in  jeder  nicht  so  dicken  Flüssigkeit  «eigen 
und  welche  Molecutarhewegung  genannt  wird.  Eine  andere  ist  die  Be- 
wegung der  Spiralfaden  bei  den  Characeen,  Farnkräutern,  Laub-  und 
Lebermoosen,  welche  sich  jedoch  nur  dann  zeigt,  wenn  sie  mit  Was- 
ser in  Berührung  kommen.  Naegeli  bestimmte  zuerst  die  verschie- 
denen Arten  der  Bewegung,  der  stets  die  Axendrebung  zu  Grunde 
liegt.  Die  Ursache  beider  Erscheinungen  ist  noch  unbekannt;  bei 
den  Zellen,  welche  Bewegung  zeigen,  ist  diese  meist  von  schwin- 
genden Wimpern  abhängig,  die  auf  der  Aussenfläche  der  Zelle  vor- 
kommen. Bis  jetzt  ist  diese  Erscheinung  nur  an  den  Sporen  einiger 
niederen  im  Wasser  wachsenden  Pflanzen  beobachtet  und  gehört  so 
den  Eigentümlichkeiten  der  Zelle,  nicht  des  Thier-  und  Pflanzen- 
reiches. Di*  Fortpflanzung  der  Zelle  geschieht  innerhalb  einer  Mot- 
terseile durch  Entstehung  von  Brutzellen  unter  den  gleich  Anfangs 
erwähnten  Verbältnissen.  Diese  ist  ein  allgemein  gültiges  Gesetz  für 
das  Pflanzenreich  und  die  Grundlage  für  die  Entstehung  des  Zellgewebes. 

Tod  ist  die  Pflanzenzelle,  wenn  in  ihr  die  chemischen  Vorgänge 
unmöglich  geworden  sind ;  demnach  müssen  als  tod  alle  luftführen- 
den  Zellen  des  Holses,  Marks  und  der  Rinde  betrachtet  werden,  so 
wie  jene,  welche  einen  gleichartigen  Secretionsstoff  enthalten ,  wie 
Harz,  Oel.  In  ihnen  ist  nur  ein  von  der  Zeile  gänzlich  unabhängi- 
ger Process  thätig,  und  sie  werden  zum  Theil  nur  durch  das  umgebende 
Zellgewebe  vor  der  Zerstörung  durch  äussere  Einflüsse  geschützt. 
Die  Unmöglichkeit  der  chemischen  Vorgänge  innerhalb  der  Zelle  ist 
vorzüglich  durch  das  Aufhören  der  Endosmose  bedingt,  deren  Ur- 
sache meist  Zerreissnng,  Austrocknung,  Trennung  ist.  Zerstörung 
der  Zelle,  so  lange  sie  noch  lebensthätig  ist,  findet  nur  bei  noch 
nicht  völliger  Ausbildung  statt,  in  welchem  Falle  Verflüssigung  und 
dann  Aufsaugung  möglich  ist;  die  vollkommen  ausgebildete  Zelle 
wird  nnr  durch  äussere  Einwirkungen  zerstört,  sonst  widersteht  sie 
allen  gewöhnlichen  Auflösungsmitteln. 

Durch  die  Vereinigung  einzelner  Zellen  zu  Geweben  sind  ver- 
schiedene Modifikationen  in  dem  Lebensprocesse  der  Zelle  bedingt, 
die  entweder  allgemein,  oder  bestimmten  Geweben  eigentümlich 
sind.  Eine  nothwendige  Folge  der  Bildung  von  Zellgewebe  ist,  dass 
stets  ein  Theil  der  Zellen  von  der  unmittelbaren  Aufnahme  derNah- 
rungaatofie  ausgeschlossen  wird,  und  diese  erst  im  schon  veränderten 
Zustande  aus  andern  Zellen  erhält,  und  zwar  gleichfalls  durch  En- 
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dosnose,  durch   welche  allein  die  Fortbewegung  der  ernährenden 
Stoffe  bedingt  ist,  ohne  dass  besondere  Geftsse  dafür  in  Anspruch 
ii  Dehnten  sind.    Andererseits  wird  öfter  ein  Tbeü  des  Zellgewebes 
nit  der  Luft  in  Berührung  gebracht,  und  es  ist  sodann  die  Möglich- 
keit gegeben,   dass  Wasser  aus  den  Zellen  verdunstet,  nnd  dadurch 
stets  die  Endosmose  gegen  die  andern  Zellen  unterhalten  wird,  fer- 
ner aber  auch  Gasarten   von   der  Zelle  aus  der  Luft  absorbirt  wer- 
den können.    Ferner  gehört  an  den  durch  das  Zellgewebe  bedingten 
die  Bildung  von  Luftbläschen  x wischen  swei  an  ein- 
stoßenden Zellen,  so  wie  auch  die  Entstehung  der  apiraligen 
and  discirten  Ablagerungen,  weiter  die  Modificationen  in  der  Secre- 
tion,  wie  die  Gallerthülle  vieler  Algen,  die  Intercellularsubstanz,  dann 
die  Umhüllung  der  Sporen  und  Pollenkörner,  nnd  die  von  der  Epi- 
ausgeschiedeoen  Stoffe,  so  wie  auch  die  Richtung  der  Säfte- 
bei  Chara  und  Vailisncria,  während  die  von  Cytoblasten 
Strömung  des  Zelleninhaltes  im  geschlossenen  Zellgewebe 
«eltner  ist.    Der  Lebensprocess  der  Zelle  kann  schon  sein  Ende  er— 
rocht  haben ,   nichts  desto  weniger  vermag  sie  aber  im  Zusammen- 
hang mit  andern  noch  sich  in  erhalten,  und  kann  sogar  noch  von 
wesentlichem  Nutsen  für  dieselben  seyn.     Diess  ist  s.  B.  der  Fall 
beim  Holse,  weiches  ab  Bebälter  des  im  Frühlinge  reichlich  zuge- 
föhrten  Saftes  dient,  wie  bei  Zellen,  welche  Secretionsstoffe  enthalten. 

Was  die  Eigentümlichkeiten  bestimmter  Zellgewebsformen  an- 
langt, so  sind  diese  nur  auf  gewisse  Erscheinungen  beschränkt,  häu- 
fig findet  man  in  derselben  Zellgewebsform  Zellen  in  grösserer  oder 
geringerer  Anzahl,  die  eine  sehr  verschiedene  Function  zeigen.  Diess 
iönnte  mit  der  grössern  oder  geringem  Individualität  zusammenhän- 
ge, da  im  Parenchym  die  mannigfaltigsten  Stoffe ,  wie  Stärkmehl, 
Gummi,  Oele,  Chlorophyll  nnd  andere  Farbstoffe,  assimilirte  Stoffe 
»der  aoeh  Luft  angetroffen  werden. 

Je  nach  den  verschiedenen  Bildungen  des  Intercellularsystems 
«id  dessen  Stoffe  verschieden.  Die  umgranzenden  Zellen  zeigen 
gleiche  Lebensthäiigkeit  nnd  wirken  entweder  gar  nicht  auf  den  In- 
tal! der  Iotercellularränme,  oder  sondern  ganz  gleiche  Stoffe  in  sie 
Auf  welche  Weise  diese  Aussonderungen  stattfinden,  ist  un- 
bekannt, mögen  sie  nun  In  fester  oder  flüssiger  Form  gescheheu.  Die 
tofos  der  Gefässbündel  fuhren  im  ausgebildeten  Zustande  nur  Luft; 
<fc  Jttilchsaftgefasse,  so  wie  die  Milchsaft  führenden  Bastzellen  der 
Apeeyneen  und  die  Bastzellen  überhaupt  sind  in  Bezug  auf  ihre  Le 
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benseigenthiimlichkeiten  so  viel  wie  ganx  unbekannt;  auf  keinen  Fall 
sind  Schul  tz's  Ansichten  über  den  Milchsaft  richtig,  wie  diess  be- 
reits von  Mo^l  bewiesen  wurde,  und  vom  Verfasser  bestätigt  wird. 
Ebenso  wenig  läset  sich  von  dem  Fils-  und  Pilzgewebe  sagen. 

Die  Epidermoidalzellen  enthalten  wasserbellen  Saft,  nur  in  sel- 
tenen Fällen  besondere  Stoffe,  wie  z.  B.  Harz.     Höchst  wichtig  ist 
für  die  Epidermis  die  Ausscheidung  eines  wachsartigen  Stoffes  entweder 
in  einer  sarten  Schichte  oder  als  Körnchen,  unter  welcher  sich  spä- 
ter eine  «weite  Schichte,  die  Cuticula,  absondert,  die  noch  weiterer 
Untersuchung  bedarf.  Durch  dies"e  Aussonderungen  ist  die  Epidermis 
für  Gasarten  und  Flüssigkeiten  undurchdringlich  geworden.  Dem 
Verfasser  gebührt  das  Verdienst,  diess  Verhaltniss  zuerst  erkannt 
und 'gewürdigt  zu  haben.    Die  Spaltüffnuiigszellen  sind  von  dem  un- 
mittelbar angränzenden  Pareuchym  nicht  verschieden.    In  den  Zellen 
der  Haare  zeigen  sich  eine  grosse  Menge  eigentümlicher  Vorgänge, 
die  zum  Theil  in  ihren  Resultaten  bereits  bekannt  sind.    Eines  Um 
Standes  erwähnt  der  Verfasser  bei  den  Brennhaaren  der  Borragineeo, 
die  sich  im  Alter  von  der  Spitze  nach  der  Basis  mit  einem  schichten- 
weise  abgelagerten  Stoffe  füllen.      Bei  den  Urticeen  steigt  diese 
Masse  in  die  angeschwollene  Basis  des  Haares  herab  und  ragt  als 
mehr  oder  weniger  kugelige  Anschwellung  in  die  Höhlung  hinein. 
Luft  enthalten  die  Zellen  der  Hülle  an  den  Luftwurzeln  der  tropi- 
schen Orchideen  und  Aroideen,  und  sie  mögen  vielleicht  wegen  ihrer 
Porosität  zur  Verdichtung  und  Fortleitung  des  Wasserdunstes  dienen. 

Ref.  schliesst  mit  dem  Wunsche,  des  Verfassers  Methode  möchte 
die  allgemeine  in  der  Botanik  werden,  dann  werden  sich  auch  bei 
genauerer  Prüfung  so  manche  Widersprüche  lösen,  die  jetzt  noch 
grell  hervortreten.  —  S. 

Kleinere  Mittheil ungen. 

Im  Laufe  des  verflossenen  Sommers  kam  im  hiesigen  Hofgarten 
eine  Agare  lurida  Ait.  zur  Blüthe.  Ihr  Stengel  erreichte  vom  10. 
Juni,  wo  die  ihn  eiuscbliessenden  Blätter  sich  öffneten,  und  er  schon 
1'  6"  lang  war,  bis  Mitte  October  eine  Länge  von  7'  6".  Das  täg- 
liche Wachsthum  im  Monate  Juni  war  23/5",  im  Monate  Juli  3", 
während  der  heissen  Tage  dieses  Monats  sogar  4"  und  5".  Im 
Monat  August  begann  die  Entwicklung  der  Blüthen,  die  sich  bis  da- 
hin wenig  vergrössert  hatten,  die  Entwicklung  des  Stengels  betrug 
hier  täglich  etwas  über  */4».  Nach  dem  Oeffnen  der  Blüthen,  am 
lOten  September,  war  das  Wacbsthum  des  Stengels  sehr  unbedeu- 
tend und  betrug  täglich  etwa  >A".  Mitte  October  öffneten  sich  die 
letzten  Blüthen.  Früchte  hat  die  Pflanze  in  ziemlicher  Anzahl  an- 
gesetzt.   (Original-Mittbeilung  von  Dr.  Schenk  in  Wurzburg.) 
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Regeiisluinr.    21.  Januar.  1846. 


Infinit  i  Zuccarini,  Bestimmungen  einiger  japanischen  Pflauzen 
der  Göri  ng'schen  Sammlung.  —  Verhandlungen  des  brittischen  Vereins  cur 
Beförderung  der  Wissenschaften. 

Kleinere  Mittheilunobi*.  Preisaufgaben  der  k.  danischen  Gesellschaft 
zu  Kopenhagen  und  der  k.  Akademie  gemeinnütziger  Wissensch,  zu  Erfurt. 
Buchinger,  über  Potentilla  splendeus.  —  Personal-Notizen. 

1  '  1 

Bestimmungen  einiger  japanischen  Pflanzen  der  Gö- 
rin g 'sehen  Sammlung;  von  Prof.  Dr.  Zuccarini 
in  München. 

Durch  die  Gute  des  Hrn.  Kreisphysikus  Dr.  Steudel  erhielt 
ich  kürzlich  aus  der  käuflichen  G  dring  'sehen  Sammlung  japanischer 
Pflanzen  ungefähr  150  Arten  zur  Ansicht  leb  fand  darunter  keine 
Art,  welche  dus  Leydener  Museum  in  dem  v.  S  i e  b  o  1  dachen  und 
Bürge  r'schen  Herbario  nicht  ebenfalls  besässe.  Da  ich  indessen 
noch  nicht  alle  Familien  dieser  reichhaltigen  Sammlungen  bearbeiten 
konnte,*)  so  mussten  dennoch  unter  den  Gor  Inguschen  Pflanzen 
mehrere  vorkommen,  welchen  ich  jetzt  noch  keine  sichern  Bestim- 
mungen beizufügen  vermag.  Namentlich  ist  dieses  mit  den  Gräsern 
der  Fall,  welche  ohnediess ,  was  die  GÖring'eche  Sammlung  be- 
triff), Hr.  Dr.  Steudel  zu  bearbeiten  bereits  begonnen  hat.  Doch 
wird  es  den  Besitzern  dieser  Sammlung  angenehm  seyn,  wenigstens 
zu  einem  Theil  der  darin  enthaltenen  Arten  die  Bestimmungen  zu 
erhalten,  unter  welchen  sie  in  den  bisher  erschienenen  Heften  der 
Flora  vou  Japan  bereits  erschienen  sind,  oder  in  Bälde  erscheinen 
werden,  und  welche  ich  hier  mitzutheilen  mir  erlaube.  Ich  lasse  die 
Arten  nach  den  Nummern  folgen,  welche  den  von  Hro.  Dr.  Steudel 
mitgeteilten  Exemplaren  beiladen: 

•)  Ich  mnss  mich  bei  dieser  Gelegenheit  vorläufig  gegen  jeden  Vorwurf 
▼erwahren,  welcher  mir  wegen  der  langsamen  Publkation  der  Flora 
von  Japan  gemacht  werden  könnte.  Vielleicht  gibt  sich  in  Bälde  die 
Veranlassung,  über  die  in  dieser  Beziehung  obwaltenden  Verhältnisse 
Näheres  mitzntheilen. 

Flora  1846.  3.  0  3 
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18. 
13. 


40. 
41. 

4a. 


Phyllostachye  macrantba  S.  et  Z. 
Fimbristylis  japonica  8  et  Z. 

Eriocaulon 

Aeparagus  falcatus  Thbg. 
Dioaeorea  qainqaeloba  Thbg. 
Disporum  puUum  Salieb. 
Litaaea  lancifoüa  S.  et  Z. 
Clethra  barbinervis  S.  et  Z. 
Caodiandra  alternifolia  S.  et  Z. 
PUtrcrater  arguta  8.  et  Z. 
THpetaleia  panicolata  8.  et  Z. 
Gardenia  Marabu  Sieb.  (Blume 
Bijdr.  p.  1015.) 
M>Tsine  neriifolia  S.  et  Z. 


46. 

47. 

49. 


•1.  Cleyera  japooica  Tbbg.  FI.  p.  13. 

52.  Gilibertia?  japonica  S.  et  Z. 

53.  Symplocoa  lucida  S.  et  Z. 

54.  Hydrangea  paoiealata  S.  et  Z. 

55.  „         virena  S.  et  Z* 

57.  Rhamnus  crenatua  S.  et  Z. 

58.  Humulua  japonicua  S.  et  Z. 

59.  Qacrcus  cuspideU  Thbg. 

00.  Isopyrum  japooieum  8.  et  Z.  (J. 
adenoidea  DC?) 

61.  Aegle  sepiaria  L. 

62.  Corylopsis  spicata  S.  et  Z. 

63.  Pittosporum  Tobira  Ait. 

70.  Cacalia  delphiniifolia  8.  et  Z. 
75.  Ophiorhiza  japonica  Blume. 

79.  He*  efenata  Tbbg. 

80.  Camphora  laoeifolia  S.  et  Z.  Die 
Blätter.  Das  BIOthen-Exemplar  ge- 
bort su  Cinnamomum  pedanculatum 

Rott. 

83.  Distylium  racemosum  S.  et  Z. 

84.  Symplocoa  myrtacea  S.  et  Z. 

86.  Daphoe  odora  Thbg. 

87.  Passerina  Ganpi  Sieb. 

88.  Celastrus  punetatus  Thbg. 

93.  Rhamnua  globoaua  Bunge. 

94.  Stepbauandra  flexuosa  S.  et  Z. 

95.  Pittoaporuui  Tobira  Act. 

97.  BothrvoBpermom  aaperngoides  S. 
et  Z. 

100.  Andromeda  japonica  Thbg. 


M 

103.  Eriobotrya  japonica  Lindl. 

106.  Cocculus  Thunbergii  DC. 

107.  Sassafras  sericea  S.  et  Z. 

109.  Lysimachia  clethroidea  DC. 

110.  Helwingia  ruaeifolia  Willd. 

111.  Veronica  Aoagallis  L. 

113.  Maatacanthua  ainenaia  Endl.  (Xe- 
peU  japon.  Willd.) 

117.  Vandellia  japonica  Benth. 

118.  Auenba  japonica  Thbg.  <J. 

119.  Bothryospermum  asperugoidea  S. 
et  Z. 

181.  Oenm  japooieum  Thbg. 

134.  BSnninghauaenia  albiflora  Rchbch. 

135.  Citrus  japonica  Thbg. 

136.  Zanthosylon  achirifolioni  S.  et  Z. 

137.  Croton  Siraki  Sieb.  , 
139.  Acer  polymorphem  S.  et  Z. 

139.  Rosa  Banksiae  R.  Br. 

140.  A.  polymorph  um  var.  (A.  aeptem- 
.  lobum  Tbbg.) 

145.  Dianthna  japonicua  Thbg. 

158.  Spiraea  chamaedryfolia  L. 

159.  Pyrue  apectabilia  Ait. 
161.  Vicia  Faba  L. 

164.  Piaum  maritimum  L. 

168.  Acacia  Nemu  Willd.  et  aimul  A 
Julibrissim. 

169.  Piaum  maritimum  L. 

174.  Urtica  nivea  L. 

175.  Urtica  petiolaria  S.  et  Z. 
178.  Myrica  rubra  S.  et  Z. 

181.  Podocarpua  macropbylla  var.  au- 
gustifolia. 

183.  Cryptomeria  japonica  Don. 

184.  duercus  acuta  Thbg. 

188.  Anajjallia  arvensia  L. 

189.  Lysimacliia  labinioides  S.  et  Z. 
191.  Urtica  petiolaris  S.  et  Z. 

193.  Stillingia  aebifera  Mich. 

196.  Pteroatyrax  arguta  8.  et  Z. 

197.  Clerodendron  trichotonrain  Tbbg 
199.  Ajuga  reroota  Benth.  " 

a  ainenaia  Benth. 
plicatum  Thbg. 
207.  Liguatrom  Ibota  8.  et  Z. 
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lag.  Aralia  canescens  S.  et  Z. 

209.  Callicarpa  japonica  Thbg. 

210.  Sassafras  triloba  S.  et  Z. 
SU.  Hamamelis  japonica  8.  et  Z. 
211  ffliciom  religioium  S.  et  Z. 
315.  Hydrangea  Belzooii  S.  et  Z. 
116t  Platycrater  arguta  S.  et  Z. 
219.  Mastacanthua  sinensis  Endl. 


M 

244.  Rubus  palmatua  Thbg. 

245.  Agrimonia  viscidula  Bge? 


231.  Die  einzelne  Blütbe  gehört  zu  Tri- 


231  Ariatolochia  Kämpfen  Wind. 
233.  Box os  microphytia  S.  et  Z. 


cyrtis  flexuosa  S.  et  Z.,  das  Laub 


Exemplar  tu  einer  neuen  Gattung 


211.  Stachrurus  praecox  S.  et  Z.  255.  Acer  runnerve  8.  et  Z. 
»1  Evonrmus  subtrifloros  Bunge.  256.  Acer  polymorph  um  rar. 
123  Rhaphiolepis  japonica  S.  et  Z.       257.  Acer  trifidum  Thbg. 


131.  CaaiphoralancifoliaS.et  Z.froctif.  261.  Evooymus  japooicus  Thbg. 
297.  Wisteria  japonica  S.  et  Z.  284.  Diervflla  hortenais  8.  et  Z. 

241.  Eoacaphia  staphyleoides  S.  'et  Z.  285.  Pachyrhirus  Thunbergianu*  S.etZ. 

242.  Caesalpinia  japonica  8.  et  Z.        285.  Temstroemia  japonica  8.  et  Z. 
143  Wisteria  brachybotrys  S.  et  Z.     392.  Gymnotbrix  japonica  Kunth. 

Mit  Vergnügen  werde  ich  dieses  Verieichniss  vervollständigen, 
weon  mir  dorch  weitere  Mittheilung  Gdring'scber  Pflanzen  biet« 
die  Gelegenheit  geboten  wird. 

Verhandlungen  des  brittischen  Vereins  zur  Beförde- 
rung der  Wissenschaften. 

(Mitgetheilt  in  der  Thüringer  Gartenxeitung  1845.   Nr.  $8—42.) 

Am  18.  Juni  v.  J.  und  io  den  folgenden  Tagen  fand  su  Cam- 
bridge die  15.  Versammlung  des  britischen  Vereins  für  Beförderung 
«er  Wissenschaften  statt;  wir  theilen  ans  ihren  Prolokollen  dasjenige 
■it,  was  die  Botaniker  einigermassen  inferessiren  kann. 

Am  Freitage  (20.  Joni)  trug  Hr.  L.  Jenyna  eine  Abhandlung 
über  den  Torf  auf  den  Mooren  in  Cambridge  8  hire  vor.  Dieser 
Torf  ?erdankt  seine  Entstehung  nicht  Arten  von  Sphagnum  und  an- 
dern Moosen,  sondern  allmähligen  Ablagerungen,  welche  verschiedene 
Wasserpfianten  gebildet  haben  und  «war  In  einer  spätem  Periode, 
als  die  Wälder  verschüttet  wurden,  denn  die  Bäume  liegen  vergra- 
ben auf  dem  Boden  nnter  dem  Torf.  Nach  diesem  Lager  von  Bäu- 
men unterscheidet  man  zwei  Arten  von  Torf,  obern  und  untern, 
wovon  der  erstere» dichter ,  schwerer  und  donkler  gefärbt  Ist;  der 
tetitere  besteht  allein  aus  der  Rinde,  dem  Hülse  und  den  Zweigen 
<kr  untergegangenen  Bäume ,  Ist  lichter  von  Farbe  und  loser  von 
Geföge,  und  diese  Eigenschaften  nehmen  in  der  Tiefe  immer  mehr 
*Q;  dach  gehen  diese  beiden  Arten  Torf  In  einander  über.  Die 

*  •  3  * 


226.  Erigeron  japonicuro  Thbg. 


259.  Dianthus_  Caryophyllus  L. 
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Baume  liegen  unmittelbar  über  dem  Thon,  welcher  den  Boden  der 
Moore  ausfüllt.  'Der  obere  Torf  kann  jetzt  allein  Zunahme  erleiden 
und  diese  ist  gegenwartig  kaum  von  Bedeutung,  theils  weil  man  zu 
sehr  für  den  Abzug  des  Wassers  gesorgt  hat,  theils  weil  es  an  den 
übrigen  Bedingungen  zur  Erzeugung  von  Torf  fehlt:  früher  bat  man 
angenommen,  dass  der  Torf  ungefähr  20  Zoll  in  IG  Jahren  wachse. 
Es  fanden  darauf  verschiedene  Mittheilungen  über  diesen» Gegenstand 
statt.    Dr.  Fa leoner  bemerkte,  dass  er  im  Grunde  vieler  Sumpfe 
von  Kaschmir  einen  Torf  wahrgenommen  habe,  der  ganz  dem  von 
Hrn.  Jenyna  beschriebenen  glich.     Die  Pflanzen,  woraus  er  be- 
stand, waren  Arten  von  Hydritfa,  Potamogeton,  Utricularia  und 
Nelumbium.  Die  Einwohner  von  Kaschmir  bedienten  sich  desselben 
als  Feuerungsmaterial.  Herr  Babing  ton  bemerkte,  dass  die  Sumpfe 
in  Irland  und  Schottland  sehr  verschieden  von  denen  In  Lincolnshire 
und  Cambrtdgeshire  seyen,  and  dass  er  aus  dem  Grunde  der  iriseheu 
Sümpfe  ähnlichen  Torf  gesehen  habe,  wie  den,  welchen  Dr.  Fal- 
coner  beschrieb.     Er  halte  die  beständigen  Regengüsse  in  Irland 
für  die  Ursache  der  Bildung  von  Sümpfen.   .  Der  Bischof  von  Nor- 
wich  meinte,  dass  die  Anhäufung  vegetabilischer  Materien  in  Süm- 
pfen den  conservativen  Eigenschaften  des  Wassers  zuzuschreiben  sey 
und  wünschte,  dass  die  Chemiker  solche  Wasser  untersuchen  moch- 
ten.   Herr  Richard  Dowden  in  Cork  erklärte,  dass  in  Irland  der 
schwerste  Torf  nicht  oben,  sondern  unten  läge  etc. 

Hierauf  tbeilte  Hr.  Robert  Schomburgk  eine  Beschreibung 
der  Murichi-  oder  Ua- Palme  aus  Guiana  mit,  von  welcher  Sir 
Walter  Raleigh  die  ersten  Früchte  nach  Europa  brachte.  Clu- 
sius  beschrieb  dieselben  alsFructus  elegantissimus  squamosus  similia 
palmae  pini,  und  Pater  Gumilla,  Gili  und  andere  ältere  Schrift- 
steller über  Guiana  rühmen  diese  Palme  wegen  des  verschiedenen 
Gebrauchs ,  den  die  Einwohner  von  ihr  machen.  In  frühem  Zeit- 
räumen ihres  Wacbsthums  gibt  diese  Palme  anfänglich  ein  Gemüse, 
dem  Kopfkohl  ähnlich,  während  die  reifen  Früchte  nicht  nur  ver- 
speiset, sondern  auch  zur  Bereifung  eines  berauschenden  Getränkes 
benutzt  werden,  Bemerkeuswerth  ist  dabei,  dass  von  der  reichlichem 
Benutzung  dieser  Früchte  das  dazu  verwendete  Leyienzeug  eine  gelbe 
Farbe  nach  der  Verdunstung  erhält.  Man  zapft  diese  Palmenstämme 
auch  an,  weil  aus  ihnen  eine  zuckerreiche  Flüssigkeit  strömt;  vor- 
züglich geschätzt  ist  aber  die  Süssigkeit,  welche  aus  den  Bluten- 
knospen gewonnen  wird,  denn  diese  Flüssigkeit  macht  fröhlich  wie 


Digitized  by  Google 


37 

Champagner.   Die  Indianer  bereiten  auch  aus  dem  Marke  des  Stam- 
mes  eine  Art  Sagu,  dem  iler  Sagiis  farinifera  ähnlich,  welchen  die 
Warrau-Indianer  Ära  nennen  und  zu  Suppen  benutzen;  er  soll  be- 
sonders bei  Dysenterien  sehr  heilsam  seyn.     Der  fächerförmigen 
Blätter  dieser  Palme  bedient  man  sich  sum  Decken  der  Häuser  und 
ihre  Stiele  benutzt  man  su  Besen^    Die  Indianer  der  Savannen  und 
der  gebirgigen  Gegenden  bedienen  sich  auch  des  untern  Theils  der 
balbseheidenden  Blatter  zu  Sandalen;  die  Mitterrippen  der  jungen 
Zweige  werden  in  dünne  Stucke  zerschnitten  und  nach  dem  Trock- 
nen mit  Weiden  und  Bast  verbunden.  Auf  diese  Weise  bedient  man 
sich  ihrer  su  Segeln  für  Kähne  und  su  Matten,  um  darauf  zu  schla- 
fen.   Reisende  Entomologen  benutzen  sie  auch  statt  des  Korks ,  um 
Insekten  darauf  su  stecken,  und  die  mit  starkem  Barte  versehenen 
sum  Absieben  der  Rasirmesser.    Von  noch  -vorzüglicherem  Gebrauche 
sind  jedoch  die  Fasern  der  jungen  Blätter,  welche  man  su  Bind- 
faden und  Saiten  verarbeitet;  sie  sind  von  einer  solchen  Festigkeit, 
dass  der  grösste  Theil  der  indianischen  Stämme  ihre  Betten  und 
liängematten  daraus  verfertigt.    Die  Einwohner  von  Rio  Negro  trei- 
ben einen  Handel  damit;  eine  schone  Hängematte  wird  mit  10—12 
Hülms  verkauft.    Selbst  bei  seinem  Absterben  ist  der  Muricbi  noch 
von  Nqtsen  und  verschafft  den  Indianern  ein  delicates  Gericht,  das 
.  auch  viele  Coloniaten  nicht  verschmähen,  in  den  Larven '  des  Corculio 
palmarum  ,  welche  in  grosser  Anzahl  in  dem  Marke  dieser  Palmen 
gefunden  werden,  wenn  der  Stamm  zu  Grunde  gehen  will,  und  wel- 
che gekocht  und  gerostet  im  Geschmack  Rindermark  gleichen.  Dieser 
nützliche  Baum,  welcher  sich  von  den  LIanos  von  Cuinana  su  den 
westlichen  tributären  Stämmen  des  Rio  Negro  und  der  Mündung  des 
Amasonenflusses  über  eine  Fläche  von  550,000  Quadratmeilen  er- 
streckt, wurde  vom  Pater  Gumilla  mit  Recht  „Lebensbaum,  arbol 
de  la  vida,"  genannt,  auch  sagt  man,  dass  ein  König  von  Spanien, 
als  er  von  diesem  Wunderbaum  horte,  welcher  zugleich  Betten,  Brod 
und  Wein  lieferte,  einen  Versuch  gemacht  habe,  ihn  in's  Mutter- 
land einzuführen.    Der  Vortragende  glaubte  noch  bei  denjenigen, 
welche  früher  über  diesen  Baum  geschrieben  haben ,  zwei  Irrthiuner 
berichtigen  su  müssen.    Man  hat  nämlich  erstlich  gesagt;  dass  dieser 
Baum  kaum  30  Fuss  Höhe  erreiche,  er  wird  aber  zuweilen  1341  Fuss 
hoch  und  seine  gewöhnliche  Grösse  in  Guiana  beträgt  nicht  Weniger 
als  50  Fuss.    Nächstdem  hat  man  auch  behauptet,  dass  er  in  keiner 
grosseren  Höhe  als  von  800  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  vorkomme, 
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allein  der  Vortragende  traf  zahlreiche  Gruppen  desselben  von  üppi- 
gem Wüchse  tu  einer  Hohe  von  3000  bis  4000  Fuss  an  •  jedoch 
wächst  er  hier,  ganz  seiner  Natur  angemessen,  ebenfalls  auf  mora- 
stigem Boden. 

Professor  AU  man  legte  darauf  eine  monströse  Bildung  von 
Scurifraga  Qeum  vor,  welche  von  Hrn.  Andrews  Esq.  vor  unge- 
fähr 3  Jahren  in  den  Gebirgen  von  Kerry  gefunden  wurde.  Herr 
Andrews  baute  sie  in  seinem  Garten,  und  fand  ihre  Charaktere  so 
beständig,  daas  er  sie  jährlich  beobachten  konnte}  sie  waren  selbst 
im  Stande,  sieh  bei  der  Aussaat  zu  erhalten.  Diese  Monstrosität  kann 
kurz  so  beschrieben  werden:  Die  drei  äussern  Wirte)  sind  normal; 
zwischen  den  Staubfaden  und  dem  Pistill  findet  sich  aber  eine  Reihe 
adventiver  Carpelle,  welche  auf  dem  Rande  einer  becherarligeu 'Bil- 
dung sitzen,  die  die  untere  Hälfte  des  Stempels  umgibt.  Diese  ad- 
ventiven Carpelle  zeichnen  sich  besonders  dadurch  aus,  dass  sie  mit 
ihrem  Rücken  nach  der  Achse  der  Blüthe  gewendet  sind.  Sie  trn-  . 
gen  zahlreichere  Eier  als  die  Rander  der  wahren  Carpelle,  lie- 
gen dabei  frei  und  offen  da,  und  gleichen  einem  drüsigen  Ring, 
welcher  den  Stempel  umgibt  Die  Eier  der  adventiven  Carpelle  bil- 
den sich  in  einem  bedeutenden  Grade  aus,  werden  völlig  anatrop, 
wie  die  des  normalen  Ovariums,  und  lassen  deutlich  eine  Primine, 
eine  Secundine  und  einen  Nucleus  mit  einer  vasculären  Raphe  er-, 
kennen.  Zur  Erklärung  dieser  sonderbaren  Anomalie  nahm  Dr.  Ail- 
man  an,  dass  diese  Adventiv  -  Stempel  für  eine  Reibe  secundärer 
Achsen  erklart  werden  mussten,  welche  sich  ale  ein  Quirl  swischen 
den  Staubfaden  und  der  primären  Achse  gebildet  hätten.  Jede  die- 
ser* secundären  Achsen  endige  in  eine  Blüthe,  welche  aber  auf  einen 
Stempel  reducirt  sey;  es  fehlten  ihr  nicht  nur  die  drei  äussern  Wir- 
tel,  sondern  auch  die  Stempel,  welche  mit  ihrem  Rucken  nach  Aus- 
sen neben  würden.  Die  secundären  Achsen  hingen  aber  sowohl  un- 
ter sieh  als  mit  dem  normalen  Stempel  zusammen  und  bildeten  auf 
diese  Weise  den  beschriebenen  Becher.  Da  die  Pistille  der  secun- 
dären Achse  nichts  mit  der  primären  sn  thun  hätten,  so  seyen  sie 
auch  mit  ihrem  Rücken  gegen  sie  gewendet.  Prof.  Henslow  er- 
klärte diese  Monstrosität  für  die  interessanteste,  welche  er  jemals 
gesehen  habe;  doch  mochte  er  nicht  dem  Professor  AI  Im  an  in  dem 
Punkte  beistimmen ,  dass  die  Eier  in  der  Achse  der  Zweige  sieb 
entwickelt  hätten;  er  zeigte  zugleich  eine  Missbildung  von Papaver 
Orientale  vor,  welche  sehr  beständig  war,  und  wo  die  Filamente  der 
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Antiieren  sich  in  eiertragende  Organe  verwandelt  hatten.  Dr  FaU 
cener  war  nicht  mit  der  Erklärung  des  Prof.  Allinan  hinsichtlich 
der  Entstehung  der  secundären  Carpelle  als  hinzugekommene  Achsen 
einverstanden.  Schon  Dr.  White  habe  bei  Erklärung  des  Baues 
der  Granatenblüthen  angenommen ,  da6s  die  anomale  Lage  der  Car- 
pellen  von  der  Art  aey,  dasa  aie  mit  ihrem  Rücken  eich  nach  der 
Achse  wendeten.  Von  Sempervivum  tectorum  habe  bereits  Brown 
eine  Missbildung  beschrieben,  welche  mit  der  des  Papaver  Orientale 
übereinkomme.  Dr.  Lankaster  meinte,  dasa  man  nicht  nöthighabe, 
das  Fehlschlagen  eines  der  Carpelle  anzunehmen;  es  sey  nicht  un- 
gewöhnlich, dass  Itf  issgestalten  sich  spiralförmig  entwickelten,  und  es 
bedürfe  daher  nur  der  einfachen  Drehung  eines  Carpellarblattes,  um 
die  von  Dr.  AI  Im  an  beschriebene  Strnctur  an  erhalten;  bei  einigen 
Pflanzen  sey  eine  Verdrehung  der  Blätter  normal. 

Prof.  Edward  Forbes  im  Kings  -  College  trug  eine  Abband- 
lang „wo er  Vertkeiluna  der  einheimischen  Pflanzen,  besondere 
der  der  brittischen  Inseln .  mit  ßezua  auf  aeoloaische  Verhält- 
nisse"  vor.  Wenn  man  die  Abstammung  aller  Individuen  einer  Art 
von  einem  einzigen  ersten  Individuum  und  in  Folge  derselben  Cen- 
traipunkte annähme,  von  welchen  jede  Art  ausgegangen  sey,  so 
bleibe  die  Isolation  der  von  diesen  Centraipunkten  entfernten  Gruppen 
und  die  Existenz  von  einheimischen  und  sehr  localen  Pflanzen  zu 
erklären.  Natürliche  Uebersiedelung  durch  Meere,  Flüsse,  Winde 
und  Thiere,  so  wie  die  künstliche  durch  Menschen,  seyen  für  die 
Mehrzahl  der  Fälle  unzureichend.  Gewöhnlich  sage  man,  dass  das 
Vorbaadenseyn  vieler  Pflanzen  durch  Boden  oder  Klima  bestimmt 
werde;  wenn  man  indessen  solche  Pflanzen  an  Stellen  findet,  wel- 
che durch  beträchtliche  Zwischenräume  von  ihren  Centren  entfernt 
sind,  so  müssen  noch  andere  Ursachen  als  der  Einfluss  des  Bodens 
und  des  Klima  darauf  gewirkt  haben.  Hr.  Forbes  glaubte  des 
Grund  davon  in  der  fröhern  Verbindung  dieser  bohrten  SteUen  mit 
den  ursprünglichen  Centren  und  den  in  der  Folge  statt  gehabten 
Veränderungen  der  Erdkruste,  besonders  durch  Erhöhung  und  Sen- 
kung ganzer  Landstriche,  suchen  zu  müssen.  In  Bezug  auf  die  brit- 
tischen Inseln  glaubte  Hr.  Forbes  die  Aufmerksamkeit  zuerst  auf 
die  den  Botanikern  wohlbekannte  Tbatsache  richten  zu  müssen,  dass 
manche  darin  einheimische  Pflanzen  auf  Strecken  gefunden  wurden, 
welche  in  grosser  Entfernung  von  der  in  einer  andern  Gegcud  wach- 
senden grösseren  Masse  derselben  Art  lägen.     So  fanden  viele  im 
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Westen  von  Irland  ausschliesslich  vorkommende  brittisehe  Pflanzen 
ihre  Centralmassen  zunächst  im  nordwestlichen  Spanien,  andere,  wel- 
che sich  auf  die  südwestlichen  Vorgebirge  von  England  beschranken, 
würden  ausserdem  auf  den  Inseln   im  Kanäle   und   auf  der  gegen- 
überliegenden  Küste  von  Frankreich  angetroffen;  die  Vegetation  des 
südöstlichen  Englands  stimme  .mit  der  des  gegenüberliegenden  Fest- 
landes überein,  und  die  Alpen- Vegetation  von  Wales  und  dem  schot- 
tischen Hochlande  stehe  in  nahem  Bezug  auf  die  norwegischen  Al- 
pen.   Der  grösste  Theil  der  brittischen  Flora  habe  die  grösste  Aehn- 
lichkeit  mit  der  des  westlichen  Deutschlands.    Man  könne  annehmen, 
du 88  die  Vegetation  der  brittischen  Inseln  aus  5  Floren  zusammen- 
gesetzt sey,  nämKch  1)  aus  der  westpyren&ischen ,  die  sich  auf  den 
Westen  von  Irland  und  besonders  auf  die  daselbst  befindlichen  Ge- 
birge beschränke;  S)  ans  der  südwestlichen  französischen,  die  sich 
von  den  Inseln  des  Kanals  durch  Devonshire  und  Cornwali  nach  dem 
Südosten  und  einen  Theil  des  Südwesten  von  Irland  verbreite;  3) 
aus  einer  dem  Norden  von  Frankreich  und  dem  Südosten  von  Eng- 
land gemeinschaftlichen  Flora,  welche  vorzüglicji  in  den  Kalkdistrik- 
ten herrsche; '4)  aus  der  Alpen-Flora,  die  in  den  Gebirgen  von  Wa- 
les, im  nördlichen  England  und  Schottland  entwickelt  sey,  und  5) 
aus  einer  deutschen  Flora,  welche  sich  über  den  grössten  Theil  von 
Grossbritannien  und  Irland  erstrecke,  sich  mit  den  andern  Floren 
vermische  und  allmählig  nach  Westen  zn  abnehme,  wodurch  sie  ih- 
ren östlichen  Ursprung  und  ihre  Verbindung  mit  der  charakteristi- 
schen Flora  des  nördlichen  und  westlichen  Deutschlands  zu  erkennen 
gebe.    Zwischen  den  Gliedern  der  letztgenannten  Flora  Ingen  sehr 
wenige  specißsche  Ceatra  zerstreut,  welche  den  brittischen  Inseln 
eigentümlich  seyen.     Er  gelangte  hierauf  zu  folgenden  Schlüssen: 

1)  Die  älteste  Flora  der  brittischen  Inseln  ist  die  der  westlichen  Ge- 
birge von  Irland.  Wiewohl  sie  zu  den  Alpenfloren  gehört,  so  ist 
sie  doch  von  der  Flora  der  schottischen  und  waischen  Alpen  we- 
sentlich verschieden;  ihr  südlicher  Charakter,  ihr  beschränkter  Um- 
fang und  ihre  ungemeine  Isolation  bezeugen  ihr  Alter,  das  sich  bis 
zu  einem  Zeitpunkt  erstreckt,  wo  eine  grosse  Gebirgskette  sich  durch 
die  Mündung  der  Bai  von  Biscaya  in  Spanien  nach  Irland  ausdehnte. 

2)  Die  Verbreitungoder  zweiten  Flora,  die  sich  hinsichtlich  ihres  Al- 
ters zunächst  an  die  vorige  anschliesst ,  beruht  auf  der  Verbindung 
zwischen  dem  westlichen  Frankreich  und  dem  südöstlichen  England, 
an  welches  sich  Irland  anschloss.    3)  Die  Verkeilung  der  drittes 
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Flora  steht  in  Bezug  auf  die  Verbindung  der  Küsten  von  Frankreich 
und  England  längs  des  östlichen  Theils  des  Kanals,  an  deren  frühe- 
rem  Vorhandenseyn  kein  Geologe  zweifelt.  4)  Die  Verbreitung  der 
Alpenflora  von  Schottland  und  Wales  wurde  während  des  eisigen 
Zeitraums  bewirkt,  wo  die  Berggipfel  von  Britannien  noch  niedrige 
Inseln  oder  Glieder  der  Inselkette  waren,  welche  sich  dVrch  das 
Eismeer  nach  Norwegen  erstreckte  und  mit  einer  arktischen  Vege- 
tation bekleidet  w  ar,  die  aber  bei  der  dlmähligen  Erhebung  des  Lan- 
des und  der  darauf  folgenden  Veränderung  des  Klimas  sich  auf  die 
Gipfel  der  nengebildeten  und  noch  vorhandenen  Gebirge  zurücksog. 
5}  Die  Vertheilung  der  fünften  oder  deutschen  Flora  hing  von  der 
Erbebung  des  Bettes  des  Eismeeres  und  der  dadurch  entstehenden 
Verbindung  von  Irland  mit  England  und  von  England  mit  Deutsch- 
land durch  grosse  Ebenen  ab,  deren  Reste  noch  eiistiren  und  auf 
welcher  das  grosse  Elen  und  andere  jetzt  untergegangene  Thiere 
lebten.  Die  Zerstörung  oder  die  Untertanchung  der  ersten  Verbin- 
dung bewirkte  den  Untergang  der  zweiten,  die  der  zweiten  den  der 
dritten;  länger  erhielt  sich  die  Epoche  der  deutschen  Flora,  die  noch 
gegenwärtig  Bildung  der  Schichten  zu  Dover  und  im  irischen  Meere 
sn  erkennen  geben.  Um  den  wahrscheinlichen  Zeitraum  der  ver- 
schiedenen Floren  zu  bestimmen,  äusserte  der  Vortragende  verschie- 
dene noch  mehr  gewagte  Vermuthongen,  welche  wir  hier  fibergeben 
zu  können  glauben.  Hr.  John  Ball  entgegnete  auf  die  von  Hrn. 
Prof^  Forbes  vorgetragenen  Behauptungen,  dass  wir  noch  nicht  ein* 
mal  In  der  Lage  seyen,  um  darüber  absprechen  zu  können,  ob  jede 
Pflanzenart  anfangs  bloss  in  einem  Exemplare  erzeugt  worden  sey; 
auch  halte  er  dafür,  dass  die  von  demselben  angenommenen  geologi- 
schen Veränderungen  in  Bezug  auf  das  Alter,  das  er  den  verschie- 
denen Floren  anweise,  zu  gross  seyen.  Prof.  Ph  i llips  meinte,  dass, 
wenn  man  den  Ansichten  des  Prof.  Forbes  beipflichte,  man  zn 
wichtigen  Resultaten  für  die  Geologie  geführt  werde,  besonders  hin- 
sichtlich des  Altera  gewisser  Gebirge  in  Bezug  auf  die  organischen 
Beste,  die  in  denselben  Schichten  gleichförmig  seyen.  Die  geologi- 
schen Veranderuagen  betreffend,  so  könne  er  keine  Gegengründe  fin- 
den, um  die  vom  Prof.  Forbes  angenommenen  zur  Erklärung  der 
lsolirung  der  einzelnen  Pflanzenarten  unzulässig  zu  finden.  Auch 
Babing  ton  meinte,  dass  die  Trennung  der  Floren  durch  die  von 
Hrn.  Forbes  aufgestellte  Hypothese  gut  unterstützt  und  die  grosse 
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Schwierigkeit,  jede  Pflansenart  von  einem  Individuum  abstammen  im 
lassen,  beseitigt  werde. 

(Montags,  den  23.  Juni.)    Hr.  A.  Honfrey  trog  eine  Abhand- 
lung Qber  die  Entwichelung  der  PflanzenzeUe  vor.    Nach  einer 
kurzen  Erörterung  der  darüber  von  Mirbel,  Schleiden,  Mebl 
and  Nage  Ii  vorgetragenen  Meinungen  gelangte  er  su  folgenden 
Sätzen ,  die  sich  aus  seinen  eigenen  Beobachtungen  ergeben  hatten : 
1)  dass  der  Zusammenhang  zwischen  Bast  und  Splint  durch  kein 
Cambium  unterbrochen   werde;  2)  dass  die  Wirklichkeit  der  von 
Schleiden  beschriebenen  dunkeln  Körner  nicht  erwiesen  aey,  and 
dass  der  zuerst  aus  dem  sogenannten  Cy toblast  entwickelte  Schlauch 
■lebt  die  bleibende  Zelle,  sondern  vielmehr  JVIohTs  Primordial. 
Schlauch  bilde,  dessen  Vorhandenseyn  in  dem  sieb  entwickelnden 
Zellgewebe  allgemein  zu  seyn  scheine;   $)  dass  dieser  Primordial* 
Schlauch  nicht  aus  einem  Lager  von  Schleim  bestehe,  wie  Nagelt 
behaupte,  sondern  eine  wahre  Membran  aey.    Seine  eigene  Ansicht 
über  diesen  Vergang,  welche  sich  vorzüglich  auf  die  Untersuchung 
der  Haare  in  den  Filamenten  der  Tradescantia  virginica  gründet,  ist 
folgende:    Der  Nucleolus  oder  die  Centraljnasse  von  Schleiden*« 
Cytublast  ist  der  Entwickelungspunkt,  welcher  an  der  Wand  des 
Primordial-Schlauchee  liegt;  die  körnige  Materie  der  Zelle  häuft  sich 
um  den  Nucleolus  an  und  ist  in  den  Primordial -Schlauch  eingeschlos- 
sen.   Soll  eine  neue  Zelle  gebildet  werden,  so  trennt  sich  der  Na- 
cleolus  in  swei  Theile  und  es  erfolgt  eine  dieser  Theilung  entspre- 
chende Zusammenziehung  im  Primordial- Schlauch ,  bis  die  Trennung 
vollendet  ist;  während  dessen  findet  an  dieser  Falte  eine  allmählige 
Ablagerung  von  bleibender  Zellensubstanz  vom  Umfang  bis  zur  Mitte 
nur  Bildung  einer  vollkommenen  Scheidewand  statt.    Die  Scheide« 
wände  nehmen  durch  Ausdehnung  zu,  indem  sie  an  dem  wachsenden 
Primordial-Schlauch  innerhalb  desselben  gebildet  werden.  In  der  ent- 
stehenden Zelle  ist  der  Primordial-Schlauch  mit  körniger  Materie 
gefüllt,  welche  während  des  darauf  folgenden  Wachsthums  der  Zelle 
um  den  Nucleolus  angehäuft  bleibt  und  dadurch  cur  Entstehung  der 
Erscheinung  Veranlassung  gibt,  auf  welche  Schleiden  seine  Theo- 
rie der  Entwickelung  aas  den  Cy  toblasten  gründet.  —  Dr.  Lan- 
kaster bemerkte,  dass,  wiewohl  Schleidens  Beobachtungen  sich 
in  England  nicht  sämmtlich  bestätigt  hätten,  so  seyen  doch  die  wich- 
tigsten von  Andern  Air  wahr  anerkannt  worden,  so  dass  über  die 
Richtigkeit  seiner  Ansichten  im  Allgemeinen  kern  Zweifel  obwalten 
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könne.  Die  Theorie  4er  Bildung  des  Zellgewebes  aus  den  Cyto- 
blasten  bebe  grossen  Einfluss  sowohl  »uf  die  Physiologie  der  Thiere 
ale  der  Pflanzen  gehabt»  er  erblicke  in  o%seu  Ansichten  einen  der 
stärksten  Beweise  gegen  die  Bildung  des  Holstes ,  so  wie  sie  D  u- 
Petit-Tho uars  gelehrt  habe,.  Die  Beobachtung  Honfrey'a  be- 
weise  deutlich,  wie  das  Zellengewebe  der  Pflanzen  verlängert  werde, 
es  wurden  indessen  fortgesetzte  Beobachtungen  uöthig  seyn,  bevor 
man  zu  allgemeinen  Ansichten  Ober  die  Bildung  des  Pflanzengewe- 
bes  aus  den  beobachteten  Thatsachen  gelangen  könne. 

Dr.  Lan  ka  ster  theille  Bemerkungen  über  das  vegetabilische 
Elfenbein  oder  die  Taguapflanze  (Phytelephus  macrocarpa )  auf 
Er  legte  eine  Zeichnung  einer  jungen  Pflanze  vor,  welche  slco  jetzt 
in  Garten  der  UH.  Loddige e  su  Hackney  befindet.  Diese  Pflanze 
ist  von  Bonpland  und  Humboldt,  welche  die  Blutheobilduog  not 
unvollkommen  beobachten  konnten,  in  die  Ordnung  der  Typhinae 
gestellt  worden.  Eine  Frucht  derselben  befindet  sich  im  brittiscben 
Museum,  wovon  eine  Zeichnung  vorgelegt  wurde.  Diese  Frucht  bot 
die  Grösse  eines  Menschenhopfs,  auch  wird  der  Baum  von  den  Spa- 
niern „Negerhaupt"  genannt.  Die  Untersuchung  der  Bildung  der 
Frucht  und  der  Blüthen  veranlassten  B  r  ow  o,  die  Pflanze  in  die  Ord- 
nung der  Pandaneae  au  setzen;  Lindley  zählt  sie  jedoch  so  Po», 
teau's  Cytlanthereae.  Ein  bemerkens werther  Punkt  in  der  Natur- 
geschichte dieser  Pflanze  besteht  darin,  dass  das  heroige  Eiweiss 
der  Samen  während  des  Keimes  keine  Veränderung  au  erleiden 
scheint.  Bei  der  Pflanze  in  Loddige s*s  Sammlung,  welche  nun 
5  Jahre  ait  ist,  liegt  der  Same  noch  auf  der  Oberfläche  dea  Bodens 
und  hat  an  Härte  nicht  verloren.  Bei  dem  Keimen  treibt  der  Em- 
bryo  ein  Rhizoto  einen  Zoll  und  darüber  lang  in  den  Boden.  Auen 
das  Eiweiss  verschiedener  Palmen,  wie  der  Arten  von  Bactris,  von 
Cocos  «od  von  Phoenix  dactylifera,  leidet  während  dea  Keimeos 
keine  Veränderung.  Das  Eiweiss  einer  Art  Astrocaryum  im  bri- 
tischen Guiana  ist  nach  Robert  Schomburgk  so  hart,  wie  das 
von  Phytelephas,  Der  Bau  des  Gewebes  im  Samen  ist  merkwür- 
dig ;  die  Zellenwäode  sind  sehr  dick  und  in  ihrem  frühem  Zeiträume 
porös;  die  Poren  zwischen  den  Zellen  sind  .zuletzt  geschlossen  und 
diese  Poren  bilden  keulenförmige  Höhlen ,  die  aus  den  Zellen  her- 
ausfuhren.  Ceoper  bat  in  aeiuer  Erläuterung  des  mikroskopischen 
Baues  dieser  Zellen  eine  Linie  gezogen,  welche  zwischen  diesen 
keulenförmigen  Höhlen  hinläuft;  diese  rührt  aber  von  einer  darunter 
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gelegenen  Rohre  her  and  bat  keine  Verbindung  mit  den  Enden  der 
Poren.  Die  Zellen  werden  durch  Resorption  ihrer  Wände  in  Röh- 
ren verwandelt  und  die  Kohren  scheinen  unter  dem  Mikroskop  Oei« 
tröpfchen  zu  enthalten.  Chemische  Analysen  dieser  Samen  haben 
Payen,  Connell  und  Baum  hau  er  unternommen.  Eine  genauere 
Untersuchung  stellte  auf  Veranlassung  des  Vortragenden  Dr.  Percy 
in  Birmingham  an,  wonach  sie  aus  44,39  Procent  Kohlenstoff,  6,63 
Waoserstoff,  47,61  Sauerstoff  und  1,37  Stickstoff  besteben.  Beim 
Trocknen  gingen  12,64  Procent  Wasser  verloren.  Die  Asche  ent- 
hält Schwefelsäure,  Satzsäure,  Phosphorsäure  und  Kohlensäure  in 
Verbindung  mit  Kali,  Kalk  und  Eisenoxyd,  wovon  jedoch  letzteres 
vermuthlich  nur  durch  die  Feile  hineingekommen  ist,  deren  man  sieh 
vor  der  chemischen  Untersuchung  bediente.  Die  Phosphorsäure  war 
darin  sum  Tbeii  mit  Kali  verbunden. 

Professor  All  man  theilte  Beschreibungen  der  Fruchte  einiger 
Lebermoose  mit,  worin  hauptsächlich  von  den  in  ihnen  enthaltenen 
Spiraizellen  und  den  hygroskopischen  Eigenschaften  derselben  die 
Rede  war. 

Dr.  Robert  Latham  handelte  vom  Mutterkorn.  Er  hielt 
sich  überzeugt,  dass  die  Menge  des  Mutterkorns  in  England  zunehme 
und  zwar  nicht  nur  bei  allen  Arten  von  Gräsern,  sondern  auch  ins- 
besondere im  Getreide.  Als  er  vor  8  Jahren  zuerst  Beobachtungen 
darüber  anstellte ,  fand  er  es  nur  an  wenig  Pflanzen ,  jetzt  ist  es 
sehr  gemein  und  fast  in  allen  Gegenden  Grossbritanniens  anzutreffen. 
Er  hatte  Exemplare  von  18  verschiedenen  Grasarten  gesammelt;  dos 
Gras,  woran  er  es  am  häutigsten  bemerkte ,  war  Lolium  perenne 
(das  gemeine  englische  Raigras)  und  das  demselben  darin  zunächst 
stehende  die  gemeine  Quecke  (Triticum  repens.)  Häufig  hatte  er 
es  auch  an  Alopecurus  pratensis  beobachtet,  so  wie  an  Phleum 
pratense,  Hordeum  murinum  und  Glyceria  fluitans.  Eine  starke 
Zunahme  von  Mutlerkorn  hatte  er  auch  am  Getreide  bemerkt.  — 
Dr.  Lankester  äusserte,  dass  diess  ein  wichtiger  Gegenstand  für 
die  Landwirtschaft  sey,  denn  man  dürfe  mit  Rocht  glauben,  dass 
dasselbe  auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einen  nachtheiligen  Ein- 
floss  auf  die  Thiers  äussere;  er  wünschte  daher  zu  erfahren,  ob  Hr. 
Latham  keine  Krankheit  unter  den  Thieren  beobachtet  habe,  die 
davon  gefressen  hatten.  Dr.  Lachem  erwiederte  hierauf,  dass  es 
allerdings  seine  Wirkung  auf  Thiere  zum  grossen  Nachtheil  der 
Pächter  äussere.    Einer  seiner  Freunde  schreibe  die  Zunahme  des- 
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selben  dem  häufigen  Gebrauch  animalischer  Dungerarten  zu  und 
behaupte,  dass  er  vorzüglich  das  Mutterkorn  in  reichlicher  Menge  an 
Gräsern  auf  Gottesäckern  gefunden  habe. 

Hr.  J.  Ball  von  Dublin  verlas  eine  Abhandlung  Ober  die  Mit- 
tel  zur  Beförderung  der  systematischen  Botanik.  Bei  dem  ge- 
genwärtigen Zustande  der  systematischen  Botanik  bedurften  wir  ge- 
nauerer und  ausgebreiteter  Beobachtungen  und  Versuche  hinsichtlich 
der  Abändernng  der  Pflanzeuforinen ,  als  bisher  gemacht  worden 
seyen:  die  Abfassungen  der  beschreibenden  Botanik  müssten  dahin 
abgeändert  werden  ,  dass  sie  das  Ganze  der  In  grossem  Gruppen 
enthaltenen  Formen  and  ihre  gegenseitigen  Verhältnisse  auf  eine  mehr 
philosophische  Weise  darstellten.  Das  grosse  Hinderniss,  das  sich 
den  Fortschritten  der  Naturgeschichte  entgegensetze,  bestehe  in  dem 
Mangel  einer  Übereinstimmung  zwischen  den  beobachtenden  und  den 
denkenden  Forschern,  d.  h.  zwischen  denjenigen,  welche  einzelne 
Thatsachen  genau  zu  ergrunden  suchen,  und  denen,  welche  allge- 
meine Ansichten  zu  gewinnen  und  Theorien  aufzustellen  trachten. 
Um  diess  zn  erleichtern  und  eine  solche  Vereinigung  zu  befördern, 
scheine  es  wünschenswert,  dass  Botaniker  aus  beiden  Abtbeilungen 
in  einer  gehörig  erforschten  Reihe  von  Beobachtungen  und  Versuchen 
obereinstimmten,  welche  in  einem  öffentlichen  botanischen  Garten  an- 
gestellt werden  müssten,  wo  die  erforderlichen  Vorsichtsmassregeln, 
hinsichtlich  der  genauen  Beachtung  der  beschlossenen  Bedingungen, 
der  Aufbewahrung  der  Exemplare  und  der  Führung  eigener  Register 
sich  besser  ausführen  lassen  würden,  wo  endlich  die  Versuche  kei- 
nen Unterbrechungen  und  andern  Zufallen,  welche  einzelne  Beob- 
achter träfen,  ausgesetzt  seyn  würden.  Wenn  z.  B.  zwei  Pflanzen- 
gruppen gewählt  würden,  wovon  in  der  einen  die  specielten  Formen 
sich  einander  sehr  näherten,  während  in  der  andern  die  Arten  durch 
beständige  Charaktere  sich  gut  unterscheiden  Hessen,  und  man  eine 
Anzahl  Individuen  aus  jeder  dieser  beiden  Reihen  von  Formen  be- 
stimmte, um  sie  der  Einwirkung  derjenigen  Einflüsse  auszusetzen, 
welche,  wir  zur  Abänderung  der  Entwickelung  der  vegetabilischen 
Form  für  geeignet  halten  ,  wenn  man  zugleich  die  sichersten  Mittel 
anwendete,  um  die  Wirkung  eines  jeden  dieser  Einflüsse  zu  isoliren, 
so  dass  sie  mit  den  gewöhnlichen  Wirkungen  der  äussern  Einflüsse 
an  ihren  natürlichen  Standorten  verglichen  werden  können,  wenn  man 
fiberdicss  diess  Verfahren  sowohl  an  Abkömmlingen  der  Original- 
pflanzen, als  an  ihren  Nachkommen  fortsetzte  und  damit  einen  län- 
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gern  Zeitraum  hindurch  fortführe,  wozu  freilich  20,  30  und  50  Jah 

kaum  hinreichen  würden,  dann  würden  unsere  Nachkommen  be 

als  wir  in  Stand  gesetzt  seyn,  dergleichen  Resultate  zu  Rathe 

sieben  nnd  Theorien  auf  solche  Erfahrungen  au  gründen. 

(ScbhiM  folgt.) 


Kleinere  Mittheil ungen. 

Die  k.  dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Kopenha- 
gen hat  folgende  Preisaufgabe  ausgeschrieben:    „Multis  recentiorom 
teinporum  investigationibus  exploratum  est ,  plautis  praeter  acidum 
carbonicum  quod  ex   aere,   aqua,   solo  '  durunt,   etiain  rompositiones 
azotieas  et  plures  substantias  anorganicas  soll  necessarias  esse.  Ple- 
raeque  quae  coluntur  plantae  azotum  ad  certas  compositiones  che- 
micas  formandas  necessarium  partim  ~e  stercore  ducunt ,  partim  ex 
ammoniaco  aeris,  partim  etiara  ipsum  asotum  liberum  aeris,  rat  tone 
agendi  nondum  cognita,  ad  se  trahere  videutur,  modo  cetera  adsint, 
quae  plautae  ad  vigorein  et  augmentum  necessaria  sunt     Putat  so- 
cietas  multuro  ad  hanc  rem  illustrandam  conferri  posse,  sl  quis  ex- 
perimentis  comparativis  investigaverit,  quam  vim  ad  plantae  incre- 
ineutuin  quum  stercus  tum  cinis  ejusdem  stercoris  babeat.  ltaque 
praemium  nummi  sui  aurei  ei  proponit,  qui  ratiouem  investigaverit, 
quae  intercedat  iuter  vim  stercoris  ejusdeinque  cineris  in  plantis  nu- 
triendis.     Experimenta  sie  institui  debent  ut  plantae,  quae  creveriot 
in  terra  Igne  partibus  organicis  privata  comparentur  cum  plantis,  quae 
in  aliis  portionibus  ejusdem  terrae  rreverint,  quarum  altera  stercore, 
altera  cinere  hujus  stercoris  mixta  sit.     In  com pa ratione  ratio  ha- 
ben da  est  non  solum   ponderis   plantae  sicca«,  sed  omuium  plantae 
partium.    Plantae  si  fieri  poterit ,  et  antequam  semina  progeuueriut, 
comparari  debebunt  et  postquain  semina  maturuerint;   optatque  socie- 
tas  ut  praeter  plantas  cereales  aliae  quaedam  ex  illis,  quae  coluntur, 
sub  examen  vocentur."     Die  Abhandlungen  können  in  lateinischer, 
französischer,   deutscher >  englischer,  dänischer  oder  schwedischer 
Sprache  abgefasst,  und  müssen  bis  August  1846  eingesendet  werden. 
Der  Preis  besteht  in  einer  Medaille  von  50  Ducaten  Werth. 

Die  k.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Erfurt  hat 
folgende  Preisfrage  aufgestellt:  „Viele  angesehene  Physiologen  und 
Chemiker  halten  sich  gegenwärtig  überzeugt,  dass  die  durch  chemi- 
sche Operationen  unzerlegbaren  und  desshalb  einfach  genannten  Stoffe 
auch  in  organischen  Körpern  keine  Veränderung  erfahren,  sondern 
da 88  alle  Veränderungen,  welche  in  organischen  Körpern,  von  ihrer 
ersten  Entwicklung  an  bis  zu  ihrem  Ableben,  in  ihren  Bestandteilen 
vorgehen,  bloss  durch  Aufnahme  gewisser  Stoffe  von  Aussen  und 
Ausscheidung  anderer  Stoffe  nach  Aussen  bedingt  werden.  Indessen 
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ist  diese  Behauptung  nichts  weniger  als  hinreichend  begründet,  fiel- 
mehr  sprechen  mehrere  selbst  neuere,  wie  es  scheint,  mit  aller  Um- 
nicht  angestellte  Beobachtungen  und  Versuche  för  das  Gregentheil; 
dahin  gehören  hinsichtlich  der  Pflanzen  besonders  die  von  A.Vogel 
wiederholt  unternommenen  Versuche  mit  ausgesäter  Gartenkresse, 
welche  zu  beweisen  scheinen,  dass  die  Kresse  einen  Theil  des  in 
ihr  enthaltenen  Schwefels  durch  ihren  Vegetationsprocess  bildet,  in- 
dem der  Gebalt  an  Schwefel,  der  in  der  analysirten  Pflanze  gefun- 
den wurde ,  die  im  Samen  enthaltene  Menge  desselben  überstieg, 
wiewohl  alle  Vorsichfsmaassregeln  getroffen  wurden,  um  zu  verhü- 
ten ,  dass  Schwefel  von  Aussen  aufgenommen  werden  konnte .... 
Hiedureb  sieht  sich  die  Akademie  veranlasst,  die  Aufgabe  zu  stellen: 
Durch  neue  Versuche  ausser  Zweifel  zu  setzen  ,  ob  bei  der  Ernäh- 
rung und  Ausbildung  der  Pflanzen  und  Thiere  Veränderungen  in  den 
In  ihnen  enthaltenen  chemisch  einfachen  Stoffen  vorgeben ,  so  dass 
ein  Theil  ihrer  Bestandteile  bloss  durch  Umwandlung  anderer  che- 
misch  einfacher  Stoffe  erzeugt  wird ,  oder  ob  diess  nicht  der  Fall 
ist,  sondern  die  för  jene  Annahme  scheinbar  sprechenden  Versuche 
andere  Erklärungen  zulassen.  Dass  die  Lösung  dieser  Aufgabe  für 
die  ganze  Naturlehre  und  insbesondere  für  die  Physiologie  der  Pflan- 
sen  und  Thiere  von  äusserster  Wichtigkeit  sey,  bedarf  wohl  keines 
näheren  Beweises;  sie  ist  es  aber  nicht  nur  in  theoretischer  Hin- 
sicht, sondern  auch  in  praktischer,  wie  diess  schon  daraus  Irhellt, 
dass  die  Liebig'sche  und  andere  neuere  Lehren  über  die  Ernäh- 
rung der  organischen  Körper  und  die  darauf  sich  gründenden  Vor- 
schriften nun  bei  der  Voraussetzung  für  vollkommen  wahr  erklärt 
werden  können,  dass  die  chemisch  einfachen  Stoffe  ebenso  wenig 
durch  die  in  organischen  Körpern  vorgehenden  Processe,  als  durch 
chemische  Operationen  ausserhalb  derselben  verändert  werden  kön- 
nen, und  dass  daher  jene  jetzt  so  viel  besprochene  und  so  viel  Auf- 
sehen erregenden  Lehren  für  haltbar  oder  unhaltbar  erkannt  werden 
müssen,  je  nachdem  die  Beantwortung  dieser  Frage  verneinend  oder 
bejahend  ausfallt."  Der  ausgesetzte  Preis  beträgt  20  Stuck  Fried- 
riebsd'or,  die  Preisbewerber  haben  ihre  in  deutscher,  französischer, 
oder  englischer  Sprache  leserlich  geschriebenen  Arbeiten  spätestens 
bis  zum  1.  Januar  1848  an  den  Secretär  der  Akademie,  Kreisphysi- 
hos  Wittke,  portofrei  einzusenden.  Die  genügende  Abhandlung 
wird  in  der  öffentlichen  Sitzung  dm  15ten  Oktober  1848  gekrönt 
werden. 

In  einem  früheren  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  sprach  sich  Hr. 
Hampe  über  Potentilta  spleridens  Ram.  dahin  aus,  diese  Pflanze 
sey  ein  Bastarderzeugniss  aus  P.  alba  und  Fragaristarum.  Die 
thüringsche  Pflanze  ist  mir  Hibekannt;  zahlreich  aber  sah  ich  die 
Pflanze  "aus  verschiedenen  Thellen  des  westlichen  Frankreichs.  Wenn 
Wallroth's  Pflanze  wirklich  eine  Hybride  Ist,  so  kann  sie  unmög- 
lich mit  der  Ramond'  sehen  identisch  seyh,  denn  Potentilta  alba 
ist  an  allen  Orten,  wo  die  P.  splendens  vorkommt,  gariz  unbekannt, 
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kann  also  mit  der  allerdings  überall  angegebenen  P.Fragariastrum 
keine  Bastarde  erzeugen.  Ohnehin  kommt  die  Pflanze  in  ziemlich 
grosser  Menge  vor,  was  bei  den  Bastardarten  in  der  Regel  nicht 
der  Fall  ist.  (Originalmittheilung  von  D.  Buchinger  in  Strassburg.) 

"i  i  

Personal -Notizen. 

Aufenthaltsveränderungen.  Apotheker  Schonger  hat 
seinen  bisherigen  Wohnort  Ingolstadt  verlassen ,  und  eine  Apotheke 
in  Starnberg  bei  München  käuflich  an  sich  gebracht.  —  Prof.  de 
Vriese,  bisher  Professor  der  Botanik  in  Amsterdam,  ist  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Leiden  berufen  worden. 

Beförderungen.  Dem  bisherigen  Uuteraufseher  bei  dem  k. 
Naturalienkabinet  zu  Stuttgart,  Hrn.  Dr.fLra us s,  ist  die  Stelle  eines 
dritten  Aufsehers  bei  demselben  mit  dem  Titel  und  Rang  als  Pro- 
fessor übertragen  worden.'  Es  wurden  ihm  die  wirbellosen  Thiere 
und  die  botanische  Abtbeilung  zugewiesen.  —  Der  k.  k.  Hofgärtner 
Schott  in  Wien  ist  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  von  Oester- 
reich zum  Director  der  kaiserlichen  Hofgärten  ernannt  worden.  — 
Die  durch  den  Tod  des  Dr.  Graham  erledigte  Professur  der 
Botanik  und  der  Direction  des  botan.  Gartens  zu  Edinburg  ist  dem 
Prof.  Balfour  in  Glasgow,  und  die  Professur  für  Botanik  zu  Glas- 
'  gow  dem  sehr  verdienteu  Botaniker  Walker. Arnott  übertragen 
worden. 

Ehrenbezeigung.  Se.  Majestät  der  Kaiser  von  Oesterreich 
haben  dem  Director  des  ungarischen  Nationalmuseums  August  v. 
Kubinyi  den  Titel  und  Rang  eines  königl.  Rath  es  verliehen. 

Reisender.  Die  Londoner  Gartenbau  -  Societät  hat  beschlos- 
sen, Hrn.  Hart  weg.  eine  neue  Reise  machen  zu  lassen,  welche  sich 
nach  Californien  und  in  das  nordwestliche  America  erstrecken  soll. 

Todesfälle.  Am  28.  November  v.  J.  starb  zu  lllerfeld  bei 
Memmingen  Friedr.  Freiherr  von  Lupin  auf  I  Merfeld,  k.  b. 
quiescirter  Oberbergrath  etc.,  Verf.  des  Werkes  „Die  Gärten,  ein 
Wort  seiner  Zeit,  München  1820,"  im  75.  Lebensjahre  an  einer 
Magenverhärtung.  —  Im  November  starb  zu  Mühlhausen  im  Elsass 
der  Med.  Dr.  Mühle  nbeck,  ein  sehr  eifriger  Freund  der  Pflanzen« 
kuude,  der  ein  sehr  ansehnliches  Herbarium  hinterlässt. 

Vermächtnisse.  Der  am  8.  Juni  v.  J.  verstorbene  Prof. 
Dr.  Perleb  hat  der  Universität  Freiburg  ausser  einer  werthvollen 
Büchersamntlung,  einem  Herbarium  und  einer  Sammlung  von  Denk- 
münzen die  Summe  von  2000  fl.  vermacht ,  deren  Zinsenertrag  auf 
die  im  Testamente  näher  bestimmte  W^ise  theils  zum  Vortheile  der 
Universitätsbibliothek ,  der  zoologischen  Sammlung  und  des  botani- 
schen Gartens,  theils  zu  Reisestipendien  für  junge  Gelehrte  im  Fa- 
che der  Naturwissenschaften  (mit  Ausschluss  der  Medicin)  verwen- 
det werden  soll. 
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RegeilSblirg.     28.  Januar.  184L6. 
1  I 

Infco>ltl  Uebersicht  der  Länder  oder  Gegenden  nnd  der  bekanntesten 
Reisenden,  welche  deren  Vegetation  untersucht  haben,  nach  Lasegue. 

Klbinbrb  Mitthbilu ttoBit.  Bestandtheile  in  Sambucus  nigra  und  Arte- 
ffiisia  Absinthiom.   Berichtigungen  von  Horns ch nch. 

Uebersicht  der  Länder  oder  Gegenden  und  der  be- 
kanntesten Reisenden,  welche  deren  Vegetation  un- 
tersucht haben;  nach  Lasegue* 

Europa« 

A.  Nördlicher  Theil. 

Polar-Länder  Sabine,  S.  Parry,  Fr.  Martens, 

A.  R.  Marlin,  Phipps,  Keilbau,  W. 
J.  Hooker,  Cb.  Martins. 
Scandinavien  Schweden  o.  Lapp-  Linne,  Radbeck,  jKalm,  Montin, 

land  Falk,  Sergius,  Solander,  Laesta- 

dius,  Liljebald,  Grondal,  Ol.  Swars, 
Weber  &  Mohr,  Hollslen,  Wab- 
lenberg,Fries,  Lindblom,  Zetteratedt. 
Norwegen  %  .    .    Sperling,  Deinboll,  Gönner,  Vahl, 

Lund,Fabricias,Hornemann,Worms- 
kiold,  Cb.  Smith,  Lessing,  Blytt, 
Hooker,  Arescbong,  Martins  &r 
Bravais,  Hubener  &  Kurr,  Schimper. 
Russland        Gouv.  Petersburg    Sanson,  Clarke  &  Crips,  Schober, 

Lerche,  Pallas,  Henning,  Bronner, 
Parrot ,  Goldbaeh. 
Krimm  Sc  Taurien  Clarke,  Leveille. 
Gross-RussIanA       Fleischer,  Schrenk,  Ruprecht,  Sa- 

yelieff. 

Polen    .    .    :    .    Gilibert,  Besser. 
Caspiscbe  Lander  -  Gerber  a.  Heinzelmann,  Tauscher, 

Erdman^E  versmann,  Karin  Karelin, 
Lessing,  Goebel. 
Flora  184C.  4.  4 
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Dänemark 
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Insel  F«roe   .    /  €h.  Martina. 
Dänemark  .    .    .    Oeder,  Hornemann,  Viani,  Drejer. 
B.  Mittel-Europa.  . 
/.   Deutschland  und  Ungarn. 


Ostseeländer  Ostpreussen 

Pommern 


Holstein 
Nordseeländer  Hanover 


Mittel. 
Deutschland 


i 


■  Deutsch!. 


Alpenländer 


Ungarn 


Hagen,  H.  R.  Schmidt,  E»  Meyer. 
W.  L.  E.  Schmidt  &  Rostkovius. 
Hornschuch,  Schultz,  Horaaun. 
Mecklenburg  und    Wiggers,  Nolte,  Detharding,  Lang- 

mann,  Prahl,  Roeper. 
Ehrhart,  Meyer,   Arendt,  Lacb- 
nianu,  Hanipe. 
Boennioghausen. 

Günther,  Grabowski,  Wimmer. 
'Dietrich  ,  Ruthe  ,  v.  Scblechtendal. 
Kanth,  Hagen. 

Sprengel ,   Ficinus ,  Reichenbach, 
Petermann,  Zenker,  Metsch. 
Gaertner,  Meyer,  Scherbius,  Becker, 
Freseuius,Leers,Wenderoth,Schnitt- 

spahn,  Pfeiffer. 

Wirtgen,  Schmitz  &  Regel,  Lohr, 
Jung,  Seubert. 
Host,  Schuttes,  Trattinnick. 
Pohl,  Presl,  Opiz,  Tausch. 
Schrank,  Hoppe,  Zuccarini,  v.Mar 
tius,  Heller,  Fürnrohr,  Strehler.  ^ 
Gmelin,  Wiebel,  Dierbach,  Schub- 
ler,Spenner,  Schimper,  Frank,  Alex. 
"Braun,  Doell,  Lechler,  v.  Wohl. 
Pollich,  Petif,  Koch  &  Zis,  Bruch, 
F.  Schultz,  Heldmann,  König, 
v.  Braune,  Hoppe,  Facchini,  Sau 
ter,  Uifger,  Sieber,  Eismann. 
Halter ,  Gaudin  ,  Hugcfobach  ,  He- 
getsch weiter,  Monnard,  Heer,  Mo- 
rtui, Thomas,  Seringe,  Parseval, 
W.  Schimper,  Martins  &  Bravais, 
Schleicher,  Lagger,  Trog. 
Sadler,  Endlicher,  Kitaibel,  Rockel, 
Lang. 


Westphalen 
Schlesien  . 
Brandenburg 

Sachsen  und 
Thüringen 

Hessen  . 

« 

Rheinländer 

Oestreich  . 
Böhmen 
Bayern  . 


Württemberg  ) 
und  Baden  \ 

Pfalz  .  .  . 
Oestreich i sehe . 
Schwei« 


i 
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Nord- F. 


Ost-F. 


Süd-F. 


West- F. 


•Mittel-F. 

■ 

Corsica 

Portugal 

Spauieo 

f*  > 


•    •  • 


öl 

Siebeubürgen  .    •    Baumgarten,  Wienbicki,  Brassai. 
Gallisien    .    .    .    Wahlenberg,  Besser,  Zawadzki. 

IL  Frankreich. 
Umgegend  v.  Paris  Thuillier,  Guillemin,  Maire,  Cosson 

&  Germain,  Weddell. 
Normandie     .    .    Chauvin,  Lenormand. 

Des  Etangs.  ' 
Montagne,  Mougeot,  Buchinger,  W. 
Schimper,  Billot. 
.    .    Parseval,  Baudo,  "Paris,  Godron. 
.    .    Aunier,  Montagne. 
.    .    Sieber,  Aunier,  Bally,  Barneoud. 
.    .    Lemonnier,  A.  Richard,  Delile,  Re- 
■  quien. 

.    %    Maire,  Perreympnd, Barneoud,  Mon- 

tagne,  Cosson,  Germain» 
.    .   Aug.  St.  Hilaire,  Maire,  Boivin, 
Naudin. 

.    .    Ramond ,  de  Villiers  du  Terrages, 
Montagne,Maire,  Duchartre,  Naudin. 
Naudin. 
Tulasne. 
Desmoulins. 

Cosson  Sc  Germain,  Montagne,  Gil- 
gencrants,  Mery-Vincent. 
Goupü. 
Baudo. 

Maire,  Barneoud. 

Thomas,  Maire,  de  Forestier,  So- 
Jeirol,  v.  Salis-Marschlins. 

r 

€.    Südliches  Europa. 
.....    Hoffmannsegg,  Link,  Webb,  Wel- 
witsch,  Guthniek,  Hochstetter. 
.    .    Tournefort,  A.  &  B.  Jussieu,  Löff- 
liug,  Thalackcr,  Holl ,  Cambessed- 
es,  Webb,  Willkomm. 
Gaudichaud. 
Durieu. 
Boissier. 

4* 


Champagne 
Vogesen 

Boorgogne 

Lyonnais 

Daupbine 


Proveoce  . 

■ 

Languedoc 
Roussillon  . 


Comte  de  Foix 
Poitiers  .  .  . 
Dbrdogne  .  . 
Bretagne 


Sarthe  . 
Morran 
Auvergne 


•    *  . 


•    •  • 


.  *   .  •  •    .    *  • 


.  •   .  • 

Gibraltar 
Astnrien 
Granada 


.    .  » 

-  ♦ 
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Spanien 
Italien 


Castilien 
Cadix 


Sardinien 


Reuter,  Colmeiro. 
Leprieur,  Fanch6. 
Badarro,  Hogg,  Philippi,  Sestiui, 
Ach.  Richard,  Jaubert,  §plitgerber, 
Maire,  Gebhard ,  Tenere,  Bertoloni, 
Guaeone,  Pariatore,  Bracht,  v.  Rai- 
ner, Schouw,  Heldreich. 
Moria,  Müller. 


Dalmatien  und 
Istrien 


Malta 
Türkei 


Ru 


Candia  . 
Thessalien 
Griechenland  Theben  . 

Athen  . 


Host,  Visiani,  Portenschlag,  Petter, 
Neumayer,  Hoppe  u.  Hornsen  uch,  v. 
Weiden,  Müller,  Biaaoletto,  Decker, 
Alschinger,  Noe*,  Biasoletto. 
J.  F.  Martina. 

Sestiui,  Andreosay,  KinkefcMono- 
lesco,  Boue,  Thuret,  Aucher-Eloy, 
Jaubert,  Boissier,  Frivaldszky,  Gri- 
sebacb,  NoS. 
Sieber,  Toornefort. 
Aocher-Eloy,  Griaebach. 
Boissier. 

Aucher-Eloy,  v.  Spruner  ,  Belon, 
Boissier,  Berger,  Fraas. 
Bory  de  St  Vincent,  Despreauz, 
Boissier,  Sibthorp,  Dumont  d'Urölle, 
Webb,  Parelini,  Sieber,  Heldreicb. 
Schimper,  Pieri.  • 
Bory  de  St.  V.,  Aucher-Eloy. 
Aucher-Eloy,  Boissier,  v.  Spruner. 

Asien. 

A.    Nördlicher  Theil.  • 

Russisch-Asien  Nowaja  Seralja  .  Baer. 

.  Messerscbmid ,  Gmelin ,  Steller, 
Laimann,  Falk  &  Georgi,  Pallas, 
Roscher,  Middendorff,  Wrangeil, 
Schrenk,  Turcsaninow,  Billings, 
Sievera,  Adams  &  tiedowsky,  Pa- 
trin,  Fischer,  Erman. 
Peters ,  C.  H.  Martens ,  Beechey, 
Petit-Thouars,  Eschacbo!ts,W< 


Ionische  Inseln 

Cycl 


Sibirien 


Kamtschatka 
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.    .    kiold,  S.  G.  Gmellin  &  Steller, 
Patrin,  Tilesius  Sc  Langsdorf,  Er- 
mao,  Turczaninow. 
Caucagien  und)       Tournefort,  Adams,  Meyer,  Nord- 
Georgien       (       mann,  Kolenati,  Eichwald,  Steven, 

Siovita ,  Belanger ,  Hohenacker, 
Koch. 

Altai    ....   v.  Humholdt,  Ehrenberg,  {«edebour, 
^  Meyer,  Bange,  Politoff,  Karelln  & 

Kirilow. 

B.    Westlicher  Thea. 

Türkisch- Asien  Anatolien     .    .    Raawolf,  Berggren,  Aucher,  Jaa- 

bert ,  Boiasier ,  Pinard ,  Fleischer, 
1  i  Fellow. 

Rh  od  us  ....  Aacher. 

Armenien  .    .    .    Tournefort,  ClBrke,  Kaempfer,  Bux- 

baum,  Belanger,  Aacher. 
Syrien  &  )  Tournefort,  Clarke,  Sherard,  Belon, 

Palästina  J  Ebreoberg  &  Hemprich,  de  la  Bil- 

lardiere,  Kotacby,  Aacher,  Bove, 
Gailandin,  Coquebert  de  Montbret, 
Buxbaum,  Fischer,  Schubert. 
Tauraa  ....    Kotschy,  Aucher. 
Mesopotamien     .   Kotacby,  Cbesney. 
Kurdistan  .    .    .    Kotacby.  • 
Irak-Araby    .    .   A.  Micha«,  Aacher. 
Cypern  ....    de  la  Billlrdiere,  Clarke,  Kotschy. 

1   '  .    Forakai,  Pancocke. 

Hedachaa   Dschedda  .   .   .   Rienzi,  Bove,  W.  Sehimper. 

Sinai    ....    Ehrenberg  &  Hemprich,  Hügel, 

Bove,  Sehimper",  Leon  de  Laborde, 
•  )  Wellsted,  Aucher. 

g  \  Tor  Sehimper. 

^  '  Mekka  ....    Sehimper,  Forskai. 

 Perrottet,  Botta,  Passaroa,  Bove, 

Wellstedt  Ralph. 
Omans  (Mascato)  ....  Aucher. 
Persien  Küstenland     .    .  Roe. 

Persien  Binnenland     .    .    Kaempfer,  Ginelin,  Hablizl,  And. 
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Persien 


Turkestan 
Afghanistan 


Binnenland 


Michainc,  Belahger,  Aoeher,  Lerche, 
Parrot  &  Hehn,  Olivier ,  Bru- 
guiere,  Hügel. 

MeyendorfT,  Pnnder,  Eversmann. 
Honigberger,  Griftith. 


C.   Südlicher  Thcü  (Indien). 


a.  Vorder- Indien. 


a.  Hindüstan    Hiinaloya  . 

Cachemir 

Nepal    .  . 

Lahore  .  . 

Delhi  .  . 
Bundelkund 

Au^    .  . 

Bengalen  . 


ß.  Dekan 


Bombay  & 
Punah 

Canara  . 
Circars  . 
Malabar 


Coimbalur  .  . 

*«I-Gherry  . 

Karnatik  und  ) 
Pondicbery  J 

Coromandel 


My 
Ceylon 


Hamilton,  Hügel,  Royle,  Lad.,  Am- 
tierst, Jacquemont.  * 
Jacquemont,  Edgeworth. 
Hamilton,  Wallich. 
Jacquemont. 
Jacquemont. 
Jacquemont. 
Wallich. 

Hamilton,  Griffith. 
Calcutta  Gaudichaud,  Belanger,Ad.Delessert. 

Perrottet,  Belanger,  P.  Roux,  Law, 
Ad.  Delesserf,Högel,Graham  Nimmo. 
Belanger. 

Roxburgh,  Wight,  Rüssel. 
Hamilton,   Wight,  Perrottet,  Be- 
langer ,    A.  Delessert ,  Sonnerat, 
Rheede. 
Hamilton. 

Wight,  Perrottet,  Delessert,  Schmid. 
Gaudichaud,  Perrottet,  Belanger, 
Delessert,  Reynaud,  Eydoux,  Ha- 
milton, Wight,  Leschenaulf. 
Heyne,  Hamilton,  Roxburgh,  Be- 
langer, Hügel,  Torren,  König, 
Rottler,  Klein,  Leschenaulf,  Schmid. 
Hamilton,  Belanger. 
Hermann,  Wight,  Mss.  Mariott, 
Kelaart,  Belanger,  Hügel,  Hartog, 


Leschenault,  Walker. 
h.   Hinter  -  Indien. 
Binnan  /^va         Hamilton,  Wallich. 

«Pegu    .    Hamilton,  Wallich,  Belanger. 
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TVrbet 
China 


Japan 


Aegypten 


Nubien 


Abyssinien 


Martaban  & 

Teiiasserim 


Wallicb. 

Hamilton,  Gaudichaud. 
Fiolayton. , 

Finlayson,  A.  Delessert,  Curaing, 
Hügel. 


.  .  .  • 


Siam  .  .  . 
Malacca     .  . 

Cambodja  Sc 

Cocbinchina   .    .    Loureiro,  S.  Tarner. 
Inseln  Palo-Pinang  Wallicb,  Finlayson,  Jack,  Polt«, 

Gaudichaud. 

Singapore     Wallich,  Finlayson,  Jack,  Potts, 
Gaudichaud,  A.  Delessert,  Duinont 
•    d'Urville,  Uombron,  Coming. 

D.    Ocstliches  Asien  (China). 

Jacquemont. 

Cleyer,  Osbeck,  Meniies,  Loureiro, 
Turner,  Incarville,  Sparmann,  Clarke 
Abel,  Potts,  Parks,  Bunge,  Turcaa- 
ninow. 

Gaodicbaud  ,     Beechey  ,  Callery, 
Meyen,  Hügel,  Fortune. 
Beechey. 

J.Cunnnigham,  Thunberg,  Siebold, 
Tilesius,  Langsdorf,  Cantor. 

Africa. 

iohcr  Tbeil. 

Prosper  Alpin,  Guilandin  ,  Ehren- 
berg &  Hempricb,  Brocchi,  Hügel. 
Kiensi,  Coquebertde  DI ontbret,  Sie- 
ber, Delile,  Bove,  Caillaud,  Kot- 
schy ,  Scbimper,  Wiest,  Aucher 
J.  F.  Martins,  Ralph,  Sabatier. 
Kotschy  ,  Kifaud  ,  Broccbi ,  Russ- 
egger,  Ruppell. 
Figari,  Kotschy. 

Ehreoberg  &.  Hemprich,  Russegger, 
Ruppell,  Lippi,  Caillaud,  Ferret  Sc 
Galinier,  W.  Scliimper. 


Macao  .  . 

Lieu-Kbiu  . 

•%  .    •  . 


a. 


.  . . 


Sennaar 
Fassokel 
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Tigrc    ....    Salt,  Scbimper,  Quartin - Dilloo, 

Petit. 

Gendar      .    .    .    Qaartin-DUlon,  Petit 
Ankober    .    .    .  Petit. 

b.  Nördlicher  Theil. 

Marocco    .    .    .    Spotts  wood,    ßroussonet  ,  Webb, 

Scboosboe,  Salsmann. 
Algerien   .    .    .    Desfontaines ,   Tradescant ,  Vahl, 

Steinheil ,  Bore* ,  Bory  fle  St  V. 

Durieu,  Rossel. 
Tonis  ....    Shaw,  Hebenstreit  &  Ludwig,  Des- 

fontaioes. 

Tripolis    .    .    .    Pachd,  Poiret,  Della-Cella. 

c.  Westlicher  Theil. 

Senegambien  .    .   Don,  Roussillon,  Perrottet,  Durand, 

de  Beaafort,  Castelnan,  Leprienr, 
Headelot,  Brunner. 

Nord-Guinea  .    .    Palisot  Beauvois,  Bowdich,  Cr.  Don, 

Bosman,  Isert,  Brass,  Smeatb- 
mann,  Afselias,  Thonning,  Vogel. 

Nieder-Goinea   .    Chr.  Smith,  Lockart,  Peters. 

d.  Sudlicher  Theil. 

Capland    .    .    .    Thunberg,  Carmtchael,  Forbes,  Lieh- 

tenstein,  de  la  Caille,  Sparnnau, 
ttarrow,  Borchel!,  Niven,  Delalande, 
v  Bwg,    Bowle,    Harrey,  Peddie, 

Masson  ,  Roxburgh ,  de  la  Billar- 
diere,  Sieber,  Gaodichaod ,  Belan- 
ger, Verreaox,  Zeyher,  Eckion, 
Drege,  Krauss,  Hottholl,  Gucingius. 

Kaflemland   .    .    Thunberg,    Paterson,  Delalande, 

Eckion,  Zeyher,  Drege,  Krauss. 

Hottentottenland  .    Eeklon,  Borchel!. 

e.  Mittel -Länder. 

Sodan  od.  Nigritieu  'g^}  Kotschy,  Rossegger,  Schlauer. 
Burnu  u.  Fellatah    .....    Denham,  Clapperton  &  Oudoey. 
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f.  Inseln. 

Atlantischer      Azoren  ....    Gutbnick,  Wateon,  Hocbstetter. 
ö«an  Madera    .    .    .    Webb,  Holl,  Llppold,  Cb.  Lehmaun, 

L.  Buch,  Cb.  Smith,  Scouler. 
Canarieo    ...   Ad.  Michaux,  de  la  Billardiere,  L. 

Buch,  Webb,  Despreaux,  Ledru  & 
Riedle,  Castelnau. 
Archipel  des       )  Förster,  Forbes,  Perrottet,  Heude- 
grunen  Vergebirgs)  l0t,  Brnnner.  • 

St.  Helena    .    .    Roxborgb,  Perrottet,  Gaudichaud, 

Belanger,  Dumont  d'Urville,  Hom- 
bron,  Cuming. 

Indischer  Tristan  d'Acunha    Petit -Tbouars,  Roussel  de  Vauze- 

Oceaii  me,  Carmichael. 

Madagascar  Flacoart,    Commerson,  Noronbs, 

MascarenJoseln  Commerson,  Forbes,  Paivre,  Boos  & 
(Iile  de  France  etc.)  Bern  ige,  Perville,  Goudot,  Son- 

nerat ,  Petit  Thonars ,  Carmichael. 
Schill,  Hilsenberg,  Bojer,  Telfalr, 
I  Willemet,  Aublet,  And.  Michaux, 

Sieber,  Neraud,  Martin,  Bory  de 
StV.,  Perrottet,  Gaudichaud,  B6- 
langer,  Hanlwicke,  Cunningham, 
Riebard,  Delessert,  Dumont  d'Urville. 

AinerieA« 

a.  Nördliche  Hälfte. 

Polarländer    .   .    Parry,  Sabine,  Edwards,  J.  (^rk, 

Boss,  Fischer,  Beverley,  Mertens, 
,  Posteis,  Kastalsky,  Petit  -Thouars, 

Barkley,  Egede,  Scoresby,  Herz- 
berg, Mansies,  Chamisso,  Escb- 
scboltz,  Wormskiold,  Richardson, 
Douglas,  Drummond. 
Canada         \      And.  Michaux,  Douglas,  Kalm, 
Terra  nova    "        Pursh,  de  la  Pylaie. 
Vereinigte       In  mehreren  i        Banister,  Michaux,  Pursh,  Enslen, 
Statten  Staaten    .     I       Robin,  Rafinesque,  Bradbury,  Nut- 

tall, Correa  de  Serra,  Milbert,  Bald- 
win,  Beyricb,  Geyer,  Luders,  Lind- 
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Vereinigte 
Staaten 


Neu-England  .  . 
Mittägige  Staaten 
New- York 


New-Jersey  .  . 
Pennsylvanien  . 


Maryland  .  . 
Virginien  .  . 

Nord-Caroliua 

Louisiana  und 
Missuri 

Kentucky  . 


Ohio  . 
Florida 
Texas  . 
Georgia 
Im  Allgemeinen 


Oestlicher  Nuevo-Leon 
Theil  (TnmauÜpas) 

San  -  Louis  - 
Potosi 

Südlicher  Mexico 

Theil  Puebla 


Mittel- 
'Länder 


Vera-Crus 

Tabasco ) 
Yucatan  j 

Oaxaca 


Micboacan 
Chiapa  .  . 
Cohahuila  . 
Zacateoas  . 


1 1 


Tuckerman. 
Fräser,  Lecoate. 

A.  Michaux,  Douglas,  Drummond, 

Moree. 

A.  Michaux,  Moree,  Kalm. 
A.  Michaux,  Palisot  Beauvois,  De- 
lile,  Drummond,  Frank,  Moser, 
Volts,  Moree,  Kalm,  Bredemeyer 
&  Boos,  Turpfa. 
Moree,  Vernon,  Krieg,  Pursh. 
A.  Michaux,  Catesby,  Th.  Drum- 
mond, Claytou. 

-Michaux,  Catesby,  Bosc,  Delile, 
Asa-Gray. 

Drummond,  Frank,  Lewis  &  Clark, 
Pike,  Engelmann,  Riehl. 
A.  Michaux. 
Frank. 

Bartram.  Drummond. 
Drummond,  Lindbeimer.  * 
Bartram,  Baldwin. 
Mocino,  Cobo,  Hernandez,  Hum- 
boldt &c  Bonpland,  Schiede,  Kar- 
winsky,  Coulter,  Sesse,  Cervantes. 
Berlandier. 

Berlandier,  Hartweg,  Guleotti. 

Hartweg,  Galeotti,  Andrieux. 
Galeotti ,    Liebmann ,  Andrieux, 
Barcley. 

Hart  weg,  Galeotti. 
Linden. 

Karwinsky,  Nee,  Haenke,  Andrieux, 

Hartweg,  Galeotti,  Gisebrecht. 

Galeotti. 

Linden. 

Berlandier. 

Hartweg,  Galeotti. 
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©  I  Westlicher  {Ca  lifo r Dien 

«Oregon 


-.Theil 

St  - 


Columbia 


Guy 


Guatemala 


Berlandier,  Beecbey,  Hart  weg,  Ga- 
leotti. 

■  * 

Eschscholtz,  Douglas,  Beechey,  Mer- 

tcns,  Petit-Thouars,  Barcley,  Coul- 
ter,  Duflot  de  Mo  fräs,  Rieh. 
Mociiio,  Sesse,  Hartweg. 


Maynas 


Englisch-G. 
Hollündisch-G 

Französisch- G. 


Brasilien      Im  Allgemeinen 


b.  Sudliche  Hälfte. 

Neu- Granada  .  Pihl.  Billbergh  Sc  Dahlin,  Seouler, 
Aequator  Mutis,  Zea,Hartweg,  Goudot,  Jame- 

son  Sc  Hall. 
Venezuela     .    .    Linden,  Loefling,  Goodot. 

Poeppig. 

v.  Humboldt  Sc  Bonpland,  Parker. 
Schomburgk. 

Weigelt,  Splitgerber,  Hostmann, 
Kappler,  Otto,  Merian,  Rolander. 
Castelnau,  Barrere ,  Aublet ,  Ri- 
chard, Gabriel,  Leblond,  Poiteau, 
Perrottet,  Leprieur. 
Marggraf,  Pison,  Leri,  Ferreira, 
Sieber,  Gomez,  Freijo ,  Schott, 
Wik  an,  Pohl,  Raddi,  Langsdorff  u. 
Riedel,  Burchell,  Moritz,  Leandro, 
Lund,l)oellinger,Luschnacht,Crucks* 
hanks,  Haenke,  Castelnau, 


Nördlicher  Theil. 

Para    .  , 

Maranham 

Ceara  .    .  . 

Piaahy  und  . 
Pernambuco 

Mitte. 

Alagoas     .  . 


v.  Maniius,  Poeppig. 
v.  Martins,  Gardner. 
Gardner 

v/Martius,  Garduer. 


.    .    .  Gardner. 
Babia   ....    Salzmaiin,Blancbet,v.Martius,  Gard- 
ner ,  Prinz  v.  Neuwied ,  Sellow, 
Freireiss,  Riedel. 
Goyaz  ....    y.Martius,  Aug.  St.  Hilaire,  Gardner. 
Matto  Grosso     .    Gaudicbaud,  Riedel,  Lhotsky. 
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Brasilien  Mitte  Espirito  Santo 

Minas  Geraes 


Sodlich    Rio  Janeiro 


Pero 


Paraguay 
Uruguay 
La  Plata 


Chili 


Santo  Paolo 


St.  Catharina 


Aug.  St  Hilaire,  Castelnaa. 
Velloso,  Vandelli,  Freireiss,  Sauer 
länder,  Sellow,  Aug.  St.  Hilaire, 
Vauthier,  Gardner,  Ciaassen. 
Condamioe,  Dampier,  Rieb,  Haenfce, 
Nee,  Macrae,  Scouler,  Baldwin, 
Beyrich,  Lhotsky,  Karwinsky,  Reg- 
neil, Feuillee,  Meyen ;  —  Commer- 
son,  A.St.Hilaire,r.Martias,  Sellow, 
Gaudichaod ,   Beechey,  Vautbier, 
Gardner,  Dumont-d'Urville ,  Claus 
sen,  Guillemin. 

Sellow,  Aug.  St.  Hilaire,  Martius, 

Gaudicbaud,  Guillemin. 

.   Sellow,  Aug.  St.Hilaire,Gaudichaud. 

Rio  Grande  do  Sul  Sellow,  Aug.  St  Uilaire,  Isabelle. 

Im  Allgemeinen     Feuillee,   Jos.  Jussieu,  Juan  u. 

Ulloa,  Cruckshanks,  v.Humboldt  und 

Bonpland. 
Mathe  ws. 

Ruiz  u.  Pavon,  Poeppig,  Mathews. 
,    Jussieu,  Condamine,  Ruix  u.  Pavon, 
Dombey,Gaudichaud,  Poeppig,  Cl. 
Gay,  Mathewa,  Orbigny,  Castelnaa. 
Cusxc  u.  Arequipa  CL'Gay. 

Missionen.   .    .    Aug.  St  Hilaire,  Orbigny,  Gilüea, 

Asara. 

Montevideo    .    .    Commerson,  Bäcle,  Aug.  St  Hilaire, 

Baird,  Twedie,  Gaudichaud,Isabelle. 

Buenos  Ayres        Commerson,  Orbigny,  Miers. 

Santa  Fee,  Cordova) 
San  Louis 

.  .  .  Miers,  Caldcleogh. 
.  .  .  Menzies,  Nie,  Macrae,  Haenke, 
Trezier,  Poeppig,  Dombey,  Miers, 
Caldcleugh,  Gaudicbaud,  Beechey, 
Cl.  Gay,  Bridges,  Cuming. 
Dombey,  Bridges,  Berten» ,  Poep- 
pig, Cl.  Gay. 


Truiillo  . 
Huanuco  > 


*J  Miers. 


Mendoza 
Santjago 


Aconcagua 
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Chili 


Coquimbo  , 

Colchagua  , 
Maule  .  , 
Conception 


Valdivia 


Caldcleogh,  Weyen,  Bridges,  Gaa- 
dichaad,  Cl.  G*y,  Coming. 
Dombey,  Bridges,  Cl.  Gay. 
Dombey,  Cl.  Gay,  Cuming. 
Dombey  ,  Beechey  ,   Poeppig  ,  Cl. 
Gay,  Coming,  Dumont  -  d'Urville, 
Hombroo. 
Bridges,  Cl.  Gay. 


(Antillen) 


Magellansland  Menzies,  Anderson,  Darwin,  Rieb, 

Ross ,  Hooker  n.  Lyell ,  Orbigny, 
Commerson,  Dumont-d'Urville,  H< 
bron. 


c.  Inseln. 

Im  Allgemeinen  .    Cobo,  Houston,  Sloane,  Plomier, 

Jacqnin,  P.  Browne,  de  Robr,  Hermi- 
nier, Parker,  Breutei. 
Michaox. 

Poeppig,  Ramon  de  la  Sagra,  H. 
Delessert,  Otto,  Pfeiffer  u.  Gundlacb. 
Pal.  Beauvois,  Poitean,  Bobin, 
Pouppe,  Desportea,  Nicolson,  Tos- 
sac,  Ol.  Swartz,  Tarpin,  Ritter. 
Wydler. 

Wiles,  Macfadyen,  Brown,  Pon- 
thieu,  Dancer,  Heward. 
Caley. 

Sieber,  Ledra  u.  Riedle,  Simmonds, 
Schack. 

Perrottet,  Herminier. 
Sieber,  Perrottet,  Robin,  Plee. 
Wydler,  Plee. 

Commerson,  Gaudichaud,  Pernety, 
Domoot-d'Urville,  Rosa,  Hooker  u. 
Lyell,  Orbigny. 
Cl.  Gay,  Coming. 
Bertero,  Cl.  Gay,  Seooler,  Joan 
u.  UUoa. 


Bahama 
Coba    .  . 

St  Domingo 


Porto  Rico 
Jamaica    .  . 

St  Vincent  . 
Trinidad    .  . 

Guadeloupe  . 
Martinique 
St.  Thomas  . 

Grosser  Ocean  Malouinen 

(Falkland). 

Cbiloe  .    .  . 
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Sunda  Inseln 


Sumatra 


Borneo 
Timor 


Molokken 


Oinbay  .    .  . 

Meerenge  von 
Booton 

Philippinen  . 


e  e  a  n  i  e  n* 

1«  Maleaiem 

.  .  Commerson,  de  la  Billardiere,  Le- 
schenault,  Stf.  Raff! es,  Blume,  Per- 
rottet ,  Belanger,  Ad.  Delessert, 
Zollinger,  Reyuaud,  Hügel,  Barcley, 
Diard  ,  Valentin  ,  Horstield  ,  Rein- 
hardt, Junghuhn,  Korthals,  Muller, 
Hasskarl. 

.    .    Stmf.  Raffles,  Potte*,  Jack,  Dumont- 
d'Urville,  Hombron,  Bontius,  Hügel, 
Valentyn,  Marsden,  Radermaclier, 
Horsfield,  van  Hasselt  u.  Kühl. 
.    .    Dumont  d'Urville,  Hombron. 
.    .    Leschenault,    Riedle,  GuichenoC, 
Gaudichaud,  Cunningham,  Dtunont- 
d'Urville,  Hombron,  Dampier,  Bar- 
cley,  Reiuwardt,  Spauoghe. 
.    .  Gaudichaud. 


Amboina 


»  ■  ■  . 


Papuas- Latid 


1  •  4      .*  *  - 


Banda4  . 
Pisaug  . 
Ternatc 
BoUro  . 


Neu  Guinea  .  . 
Gruppe  v.  Arrou 


» 


Waygiou-Insel 
Rawak- Insel  . 


de  la  Billardiere. 

.    .    Kamel,  Meyen,  Hügel,  Gaudichaud, 
Perrottet,  Callery,  Cuming,  Dumont 
d'Urville,  Hombron. 
.    .    Roxburgh,  de  la  Billardiere,  Lahaie, 
Dumont- d'ürville,  Hombron,  Spn- 
nerat,  Meyen,  Barcley,  Rieh,  Reiu- 
wardt, Rumphius. 
.  Roxburgh. 
Gaudichaud. 
.    .    .    Dumont-4'Urville,  Hombron. 
.    .    .    Conimersou,delaBillardiere,  Lahaie. 

2.  Australien. 

Gaudichäud,Diimont-o,,IJrViMe,  Hom- 
bron ;  —  Dampier,  Sonnerat,  Maklot, 
Zippelius. 

Dumont-d'Urvilie,  Hombron,  de  la 
Billardiere. 

de  la  Billardiere,  Gaudichaud. 

Gaudichaud. 
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Torres  Strasse.  . 


Neu- 
Holland 


Nord-Küste 


West-Küste 

Süd- Küste 
West-Küste 


Innenland 
Van  Diemena-Laud 


.  R.Brown. Dumont-d'Urville, Hombron. 
.    R.  Brown,  Dumont-d'Urville,  Hom- 
bron, Dampier,  Sonnerat,  Sieber, 
Collie. 

Nord- West  Küste  Cunninghain,  Roe,  Cap.  King,  Gau- 

dichaud,  Hügel. 
.    Leschenault,  Fräser,  Riedle,  de  la 

Billardiere,  Drummond,  Preiss. 
.    R.  Brown,  Batter. 
.    Whigt,  Leschenault,  Gouv.  King, 
Cap.  King,  Cunningham,  Roe,  Pa- 
terson  ,  R.  Brown,  Caley,  Sieber, 
Gaudicbaud  ,  Anderson  ,  Lbotsky, 
Banks  u.  Solaoder,  Hügel,  Nee. 
Mitchell,  R.  Cunningham,  S.  Ri- 
chardson. 

de  la  Billardiere,  Capt.  King,  A. 
Cunningham,  Roe,  R.  Gunn,  Lhotsky, 
Dumont-d'Urville,  Hombron ;  —  For- 
ster, Anderson,  Hügel,  Verreant. 
.  Commerson. 
Norfolk   .  Bauer. 

Salomons  Archipel  Dumont-d'Urvjlle,Mertens,Nombcoa- 

Nea-Caledouieu  de  la  Billardiere. 

Neu  Seeland   .    A.  Cunningham,  Dumont-d'Urville, 

Hömbron,    Colenso,  Dieffenbach, 
Stephenson,  Raoul. 
Auckland's  Inseln   Dumont-d'Urville,  Hombron. 

3.  Polynesien. 

Hagenaus  Archipel  .    .    .    .    .  Beecliey. 

Marianen  Inseln  .    .    .    .    .    .    Gaudichaud,  Dainont  d'UrvüleJIom- 

,i  ,<y  feron,  Nee,  Haenke. 

Sandwichs -Insel«     .....    Gaudichaud,  Douglas,  Beechey,  -± 

Menzies,  ftlacrae,  Scouler.Chaini.sso, 
,      Eschscholtz,  Wormskiofd,  Hieven, 
Petit-Thouars ,  Rieh. 


Neu  Irland 


Mandana~Archip. 

Schiffer  Inacrfn 
(Fidschi) 

Tonga  Archip.  * 


DumonUd'UrviUe,  Rieb,  Hombron^. 
Petit JThauors. 
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Intel..  jTongaJaba  de  ,tt  »»H-rftti»,  Lab™. 

Gesellchafts-  Tahiti  Commerson,  Bertero,  Moerenhout, 
Inseln  Beechey,  Dumont  -  d'Urville,  Hom- 

bron ;  —  J.  Bank«,  Solander,  For- 
ster,  Sparmann,  Anderson.  Darwin, 
Petit-Thouars. 

Gambirs-lnseln  .  .  Dumont d'Urville,  BarcIey,Hombron. 
Insel  Pitcairn      .    .  Beechey. 


Kleinere  Mittheil  ungen. 

Krämer  fand  in  der  innern  Rinde  zweijähriger  Zweige  von 
Sambucus  nigra:  Viburnumsäure,  Spuren  ätherischen  Oels,  Ei  weiss, 
indifferentes  Harz,  saures  schwefelhaltiges  Fett,  Wachs,  Chlorophyll, 
eisenbläuende  Gerbsäure,  Traubenzucker,  Gummi,  Extraetivstoff,  Amy- 
lum,  Pectin,  äpfelsaur.  Kali  und  Kalk,  schwefelsaur.  Kali  und  Kalk, 
Chlorcalcium,  phosphorsaur.  Kalk,  Talkerde,  Kieselsäure  und  Eisen- 
oxyd. Die  Viburnumsäure  ist  auch  in  den  Beeren  und  Blumen  der- 
selben Pflanze  enthalten.    (Annal.  d.  Pharm.  93.  Hfl.  1.) 

Nach  Luck  sind  in  Artemisia  Absintiuum  Spuren  von  Salpe- 
tersäure, etwas  Phosphor-  und  Aep  fei  säure  enthalten.  Braconnot's 
Wermuthsäure  war  wahrscheinlich  ein  Gemenge  der  beiden  letzten 
Säuren.  Die  Anwesenheit  von  Bernsteinsäure,  welche  Z wenger 
in  Wermut!,  gefunden  haben  wollte,  konnte  Luck  nicht  bestätigen, 
wohl  aber  fand  er  darin  eine  andere  fluchtige  Säure.  (Annal.  d. 
Chem.  u.  Pharm.  LIV.) 

Berichtigungen. 

In  dem  Jahrg.  1841  der  Flora  1.  B.  S.  200.  habe  ich  in  Folge 
einer  falschen  Nachricht  des  Hrn.  A.  Mörk  als  verstorben  erwähnt. 
Derselbe  lebt  aber  noch  im  kräftigen  Alter  und  bei  guter  Gesundheit, 
infolge  einer  gefälligen  Mittheilung  des  Hrn.  Prof.  Schouw  in  Co- 
penhagen,  als  Burgermeister  in  Aalbory  auf  Jütland. 

In  meinem,  in  der  Flora  Jahrg.  1843  No.  21  abgedruckten  Be- 
richt über  die  Versammlung  scandinavischer  Naturforscher  in  Stock- 
holm werden,  bei  Erwähnung  des  von  dem  Hrn.  Prof.  Schouw  ge- 
haltenen Vortrags  „über  die  durch  die  Ausgrabungen  von  Pompeji 
su  Tage  geforderten  Pflanzen-  Abbildungen'1  irrigerweise  auch  Agave 
americana  und  Opuntia  (vulgaris)  genannt.  Beide  stammen  aber 
aus  America  und  konnten  folglich  den  Pompejaoern  nicht  bekannt 
seyn,  sondern  wurden,  wie  Hr.  Schouw  ganz  richtig  bemerkte, 
erst  später  eingeführt,  spielen  aber  jetzt  eine  bedeutende  Rolle  in 
den  Landschaften  Unter-Italiens.  (S.  Hönisch tich ,  Archiv  scandina- 
vischer Beiträge.  Th.  I.  H.  ITK^S.  391.  u.  f.  die  vollständige  Ueber- 
setsung  des  erwähnten  Vortrags.) 

Greifswald  1845.  Horn  sc  hoch. 
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Rcgensburg.     7.  Februar. 


lulinlti   Koch,  Beitrag  zur  Kenntnisa  der  deutschen  Arten  der  Gat- 


Witsseuschaften.  (ScMuss.) 


Beitrag  zur  Kenntnisa  der  deutschen  Arten  der  Gat- 
tung Fumaria;  von  Geht  Hofrath  Dr.  Koch  in  • 
Erlangen. 

Die  hier  folgende  kleine  Abhandlung  über  die  deutschen  Arten 
der  Gattung  Fumaria  sollte  ein  bescheidener  Beitrag  zu  der  Jubel- 
feier unseres  Nestors  der  deutschen  Botaniker,  meines  alten  Freundes 
des  Ilm.  Hofrath  Dr.  Hoppe  in  Regensborg,  werden;  sie  sollte 
aber  durch  einige  anzustellende  Beobachtungen  und  daraus  hervor- 
gehende Bemerkungen  erst  noch  erweitert  werden,  woran  ich  jedoch 
zu  der  dazu  pussenden  Zeit  durch  amtliche  und  andere  dringende 
Arbeiten  und  leider  auch  durch  mehrmaliges  XJnwohlseyn  verhin- 
dert wurde. 

Die  erste  Veranlassung  tu  einer  kleinen  Abhandlung  über  die 
benannten  Arten  gab  die  Betrachtung  der  Blumenblätter  der  ver- 
schiedenen Arten ,  welche  mir  neben  den  bisher  aufgestellten  noch 
weitere  gute  Kennzeichen  zur  Unterscheidung  der  allerdings  sehr 
nahe  verwandten  Arten  dieser  schwierigen  Gattung  darboten.  Was 
ich  in  dieser  Hinsicht  bis  jetzt  beobachtete,  gebe  ich  hier  in  diesen 
Blättern,  damit  im  nächsten  Frühling  durch  andere  Botaniker  an  ver- 
schiedenen Orten  Deutschlands  ähnliche  Untersuchungen  statt  Anden 
möchten. 

Das  Florengebiet  meiner  Synopsis  hat  bis  jetzt  acht  Arten  die- 
ser zierlichen  Gattung  aufzuweisen,  welche  ich  bereits  in  den.  Zu- 


sätzen zur  zweiten  Auflage  meines  Werkes,  Seite  1017,  ange- 
führt habe. 


Flora  1840.  5. 
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Zwei  sehr  lehrreiche  Abhandlungen  Ober  diese  Arten  sind  zwar 
in  neuerer  Zeit  erschienen,  denen  man  kaum  noch  etwas  beisetzen 
ku  können  glauben  mochte,  und  doch  gibt  es  wirklich  noch  Einiges 
zu  ergänzen.  Die  erste  dieser  Abhandlungen  isi  die  von  Babing- 
ton in  den  Verhandlungen  der  botan.  Gesellschaft  zu  Edinburgh 
B.  I.  Th.  I.  Seite  31;  die  zweite  die  in  der  Monographie  der  Fu- 
marieen  von  Pariatore  p.  52  u.  f. 

An  den  Blumenblättern  der  Fumarien  kann  man  einen  untern 
langem  Theil  und  einen  obern  kürzern  unterscheiden.  Jener  ent- 
spricht dem  breiten  Nagel  der  Blumenblätter  mancher  Blftthen  an- 
derer Familien  und  hat  namentlich  mit  dem  breiten  Nage]  der  Fahne 
der  Papilionaceen  Aehnlichkeit ,  letzterer  gleicht  der  kurzen  Platte 
der  Fahne  mehrerer  Arten  aus  dieser  Familie.  Ich  gebrauche  für 
den  letztern  Theil  auch  den  Flamen  Platte,  lamina,  um  mich  kürzer 
und  deutlicher  ausdrucken  zu  können. 

Die  Platte  sämmtlicher  Arten  ist  mit  einem  auf  der  äussern 
Seite  erhabenen  breiten,  auf  der  innern  vertieften  Kiele  durchsogen, 
welcher  meistens  eine  grüne  krautartige  Substanz  hat,  au  den  iiinern 
Blumenblättern  aber  auch  gefärbt  erscheint     Das  Verhältnis*  des 
blumenblattartigen  Theiles  an  den  Seiten  des  Kieles  ist  bezeichnend, 
besonders  an  dem  untern  Blumenblatte.    An  dem  obern  Bluinenblatte 
tritt  an  einigen  Arten  der  Kiel  als  eine  dickliche  Spitze  über  die 
blumenblattartige  Substanz  hervor,  an  andern  emiigt  er  ain  Rande 
oder  erscheint  als  ein  kleines,  kaum  merkliches  Spitzchen  daselbst, 
oder  in  einer  die  Platte  endigenden  Kerbe.     Die  Platte  des  untern 
Blumenblattes  ist  an  einigen  Arten  rinnig  zusammengefaltet,  nn  an- 
dern flach ;  nur  der  Kiel  ist  auf  der  innern  Seite  überall  vertieft. 

Nach  der  obenbemerkten  Gestalt  der  Blumenblätter  kanu  man 
die  Arten  in  zwei  Abtheilungen  sondern.  In  der  ersten  befinden 
sich  sodann  die  Arten,  an  welchen  das  obere  Blomeublatt  durch  den 
vortretenden  Kiel  mit  einer  deutlichen  Stachelspitze  endigt,  und  a/i 
diesen  ist  das  untere  Blumenblatt  tief  rinnig  zusammengefaltet  und 
der  blumenblattartige  Rand  ist  sehr  schmal,  aufrecht  oder  kaum  ab- 
stehend. Dahin  gehören:  Fumaria  capreolata,  F.  mural is  nnd  F. 
agraria.  An  der  erstem  sind  die  Seiten  der  Platte  des  obern  Blu- 
menblattes aufwärts  so  stark  um  gerollt,  dass  sich  die  Ränder  an  den 
Kiel  anlegen;  an  F.  tnurulis  biegen  sich  die  Ränder  nur  etwas  auf- 
•  wärts;  jene  trägt  ausserdem  auf  dem  krautigen  Kiele  der  innern 
Blumenblätter  einen  purpurfarbigen  schmalen,  jedoch  deutlichen  Flu- 
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gel,  welchen  letztere  Art  nicht  besitzt.  Die  F.  agraria  hat  die 
Blumenblätter  der  F.  mural is,  jedoch  viel  grossere  Blüthen,  und  an 
dem  unfern  Blumenblatte  einen  etwas  breitern  und  mehr  abstehenden 
Rand.  Ausserdem  unterscheiden  sich  diese  Arten  uoch  durch  andere 
Kennzeichen. 

Die  zweite  Abtheilung  fasst  sodann  die  Arten  in  sich,  an  wel- 
chen der  Kiel  am  vordem  Ende  der  Platte  nicht  vortritt,  oder  kaum 
als  ein  sehr  kurzes  kleines  Spitzchen  erscheint;  die  Platte  des  un- 
tern Blumenblattes  ist  wie  die  des  obern  flach  ausgebreitet  und  nur 
der  Kiel  selbst  ist  auf  seiner  Innern  Seite  vertieft.  Zu  dieser  Ab- 
theilung gehören:  Fumaria  officinaUa,  F.  Wirlgeni,  F.  Vaülantii, 
F.  parviflora  und  F.  micrantha. 

An  F.  officiiiulLs  ist  die  Platte  des  obern  Blumenblattes  rund- 
Kch-verkehrt-eiftrmig,  die  untere  eben  so  gestaltet,  nur  um  die  Hälfte 
kleiner;  an  F.  parviflora  sind  die  benannten  Platten  verkehrt-eiför- 
mig und  abgeruudet  stumpf;  au  F.  VaiUantii  verkehrt-eiförmig,  eben, 
falls  sehr  stumpf,  aber  noch  mit  einer  sehr  bewerkJichen  Kerbe  aus- 
gerandet.  Die  Fumaria  Wirtgeni  und  F.  micrantha  konnte  ich 
nur  im  getrockneten  Zustande  untersuchen;  erstere  hat  die  Blüthen 
der  F.  officinalis,  aber  die  Früchte  der  F.  Vaillantüi  leUtere  hat 
eiförmige  Platten  an  dem  obern  und  untern  Blumenblatte,  deren  Aus- 
breitung ich  jedoch  nicht  genau  beurtheilen  konnte,  weil  sie  sich 
bei  dem  Aufweichen  in  Wasser  nicht  geborig  entfalteten,  die  Pflanze 
bildet  übrigens  eine  von  allen  ihrer  Gattung  sehr  deutlich  verschie- 
dene Art.  , 

Ich  lasse  nun  noch  eine  nähere  Beschreibung  der  Blüthe  der 
vorgenannten  Arten  folgen  und  fuge  dann  noch  einige  Bemerkungen 
über  ein  und  die  andere  Art  hinzu. 

» 

f.  Fumaria  eapreolata  Linn. 

Die  Kelchblätter  sind  breit-eiförmig,  breiter  als  der  Durchmesser 
der  Blumenkrone,  spjitz,  nicht  zugespitzt,  und  meistens  stark  gezähnt ; 
nie  reichen  bis  zur  Hälfte  der  Blumenkrone  hinauf  und  oft  noch  hö- 
her. Die  Platte  des  obern  Blumenblattes  erscheint  eiförmig  länglich 
und  spitz,  dadurch,  dass  sich  die  beiden  Seiten  derselben  zurück- 
schlagen und  sich  nach  oben,  oder  was  gleich  bedeutend  ist,  nach 
aussen  an  den  dicken  krautigen  Kiel  anlegen,  welcher  über  die  Platte 
noch  als  eine  dickliche  Spitze  hervorragt  Di«  Platte  des  untersten 
Blumenblattes  ist  lanzettlich,  tief  rinnenförmig,  zusammen  gefaltet, 
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begeht  bloss  aus  dem  vertieften  krautige»  Kiele,  der  %nt  einem 
schmalen  aufreebten,  nicht  ausgebreiteten  Runde  eingefasst  ist. 

Die  Platte  d  es  obern  Blumenblattes  ist  gesättigt  purpurfarbig, 
die  der  beiden  innern  ist  schwarz-purpurn,  ebenfalls  mit  einem  grü- 
nen Kiele,  der  aber  einen  schmälern  purpurnen  Flügel  trägt,  das 
untere  Blumenblatt  hat  einen  schmalen  weissen  Rand,  oder  auch 
ein  schmales  purpurnes  Streifchen  auf  dem  Rücken  an  der  Spitze, 
spater  aber  färbt  sich  de?  Sporn,  der  ganze  Rücken  des  obern  Blu- 
menblattes, die  beiden  innern  und  das  untere  von  der  Mitte  ihres 
Nagels  an  mit  Purpurfarbe.  So  ist  es  wenigstens  immer  bei  den 
zahlreichen  Exemplaren  unseres  Gartens,  wo  die  Pflanze  bereits  auch 
zum  Unkraute  geworden  ist.  Nach  getrockneten  Exemplaren  scheint 
die  Pflanze  aber  auch  mit  ganz  weissen  Blütbchen ,  die  Platten  des 
obern  und  der  beiden  iuoem  Blumenblätter  ausgenommen,  voran 
kommen. 

Z.  Famaria  mural  Im  Sonder. 

* 

Diese  Pflanze,  welche  ich  seit  zwei  Jahren  im  Garten  kultivire, 
hat  den  lockern  schlaffen  Wuchs,  die  weniger  graugrünen  Blätter 
und  die  glatten  Fruchte  der  F.  capreolata  ,  ist  aber  überhaupt  zar- 
ter und  kleiner,  und  fallt  durch  ihre  kleinern  rosenrothen  Bluthen, 
der  F.  capreolata  gegenüber,  sogleich  in  die  Augen,  man  hält  sie 
von  weitem,  oder  oberflächlich  betrachtet,  för  eine  grosse  Fumaria 
officinalis,  genauer  in  das  Auge  gefasst  aber  zeigen  die  Gestalt 
und  die  weniger  graugrüne  Farbe  der  Blätter,  das  liebliche,  nicht  in 
das  Lilafarbene  spielende  Rosenroth  der  Bliithen,  die  Gestalt  des 
obern  und  untern  Blumenblattes  und  die  glatten  Früchte  sattsam  den 
Unterschied  von  F.  officinuHs. 

Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  gezähnt,  ziemlich  lang  zuge- 
spitzt, reichen  aber  nur  bis  zu  einem  Drittel,  selten  bis  zur  Hälfte 
der  Blumenkrone  hinauf.  Die  Platte  des  obern  Blumenblattes  ist 
länglich  -  eiförmig,  ausgebreitet,  nur  am  Rande  etwas  aufw  ärts  gebo- 
gen,  aber  keineswegs  mit  ihren  Rändern  an  den  Kiel  angelehnt;  der 
dicke  grüne  Kiel  tritt  ebenfalls  als  dickliches  Spitzchen  über  dieselbe 
hinaus.  Die  Platte  des  untern  Blumenblattes  ist  länglich-lanzettlich, 
tief  rinnig  zusammengefaltet  und  grün  mit  einem  schmalen  gefärbteu 
Rande,  der  kaum  absteht,  besteht  demnach  fast  bloss  aus  dem  Kiele, 
wie  bei  F.  capreolata.  Der  Kiel  der  innern  Blumenblätter  ist  auf 
dem  Rücken  abgerundet  und  hat  keine  aufgesetzten  Flügel. 
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Die  Blumenblätter  sind  rosenfarbig,  ohne  Beimischung  vom  Bläu- 
lichen. Der  Sporo  ist  heller,  zuweilen  weissJich,  die  Platten  satter, 
die  der  Innern  Blumenblätter  dunkel-purpurn  mit  grünem,  seltner  put» 

purfarbig  überlaufenem  Kiele. 

- 

Diese  Art  steht  der  Fumaria  capreolata  am  nächsten ,  unter- 
scheidet sich  aber  deutlich  durch  den  stärkern,  dickern,  fast  aufrech- 
ten, nur  wenig  ästigen  Stengel,  deren  jedoch  bei  grossen  Exempla- 
ren mehrere  ans  einer  Wurstel  entspringen,  durch  den  Im  Verhältniss 
cur  grossen  Btuthe  kleiuen  Kelch  und  durch  die  gr5ssern  knotig 
ronseligen  Fruchte. 

Die  Kelchblätter  sind  fünf  bis  sechsmal  kurser  als  die  Blumen- 
krooe,  eiförmig, .ziemlich  lang  zugespitzt,  gezähnt.  Die  Platte  des 
obern  Blumenblattes  ist  länglich-eiförmig,  die  Seiten  stehen  flach  ab 
und  sind  nur  am  Rande  aufwärts  gebogen ,  legen  sich  aber  keines- 
weges  an  den  Kiel  an,  der  dicke  grüne  Kiel  ragt  als  Stachelspitx- 
chen  darüber  hinaus.  Die  Platte  des  untersten  Blumenblattes  ist  tief 
rinnig  gefaltet,  grün  und  schmal  blumeublatturtig  berandet,  welcher 
Rand  jedoch  etwas  breiter  ist  und  ein  wenig  mehr  absteht,  als  bei 
den  beiden  vorhergehenden  Arten.  Die  Blüthen  der  von  mir  gezo- 
genen Exemplare  waren  ganz  weiss,  die  Platte  der  innern  Blumen- 
blätter an  der  Spitze  hellgrün  und  nur  an  dem  äussersten  Ende  oder 
in  einem  Streifchen  auf  der  Mitte  rolh  gefärbt;  es  finden  sich  aber 
nuter  den  getrockneten  Exemplaren  aus  verschiedenen  Gegenden  sol- 
che, an  welchen  die  Platten  der  beiden  innern  Blumenblätter  und 
auch  audere,  an  welchen  noch  ausserdem  die  Platte  des  obern  Blu- 
menblattes dtinkelpurpuru  gefärbt  sind,  und  wieder  andere  Exemplare, 
deren  ganze  Blüthe  noch  ausserdem  mit  einer  hellen  Rosenfarbe 
überlaufen  ist. 

■ 

Nicht  bloss  uu  dieser  Art,  sondern  auch  an  F.  muralia  und 
b\  officinulis  ist  bei  dem  völligen  Aufblühen  von  ganz  vollkomme- 
uen  Blüthen  das  unterste  Blumenblatt  von  den  übrigen  ab-  uud  ab- 
wärts gebogen. 

4.  Fumaria  ol'Üeliialia  Unit«.  v 

Die  verkehrt-eiförmigen,  abgerundet  stumpfen  Platten  des  obern 
und  untern  Blumenblattes,  nebst  den  auffallend  abgestutzten  koötig- 
ruuieligen  Früchten,  welche  breiter  als  lang  siud,  unterscheiden  die 
Fumaria  officinalis  von  allen  der  Gattung. 
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Die  Kelchblätter  sind  eiförmig  in  eine  ziemlich  lang«  Spitte 
zugespitzt,  gezahnt,  reichen  bis  tu  einem  Drittel  der  Blumen  kröne, 
oder  noch  weiter  hinauf,  sind  aber  schmäler  als  der  Durchmesser 
der  Blumenkrone.  Die  Platte  des  oberu  Blumenblattes  ist  rundlich- 
verkehrt  eiförmig  flach,  kaum  am  Rande  ein  wenig  aufwärts  gebo- 
gen, die  gefärbten  Hälften  sind  so  breit,  wie  der  dicke  grüne  Kiel, 
der  aber  nicht,  oder  kaum  darüber  hinausragt.  Die  Platte  des  un- 
tern Blumenblattes  ist  so  wie  das  Blumenblatt  selbst  um  die  Hälfte 
schmäler,  übrigens  ebenso  gestaltet,  die  Platte  ist  ebenfalls  verkehrt- 
eiförmig  und  abgerundet  stumpf.  Die  Blumenkrone  ist  bellpu/purn, 
die  Plätte  der  beiden  innern  ist  schwarzpurpurn  mit  einem  schmalen 
schwarzpurpurnen  Flügel  auf  dem  grünen  Kiele. 

i.  Fumarl»  Wlr«s«nl  »•«!.. 

Diese  Pflanze  hat  das  Kraut  der  Fumaria  officinuUs  u.  auch 
die  Blüthen  der  letztern,  so  viel  sich  nach  wenigen  getrockneten 
Blüthen  beurtheilen  lässt;  die  Fruchte  aber  stimmen  mit  denen  der 
F.  VaiUantii  überein.  Hr.  W  i  rtgen  ,  1 welcher  die  Pflanze  ent- 
deckte, stellt  die  Frage,  ob  sie  vielleicht  ein  Bastard  aus  beiden  ge- 
nannten Arten  sey.  Am  besten  würde  das  durch  die  Zucht  aus 
dem  Samen  ermittelt  werden.  Lebend  habe  ich  die  Pflanze  noch 
nicht  gesehen. 

tt.  Funaarl»  Vatllantll  Lotse! eur. 

Ausser  dein  sehr  kleinen  Kelch,  welcher  am  Ende  des  Blüthen- 

■ 

stielchens  nur  ein  kleines  Schüppchen  auf  beiden  Seiten  darstellt, 
macht  sich  die  F.  Vatilantii  durch  die  an  ihrem  vordem  En^de  mit 
einer  Kerbe  ausgerandeten  Platten  des  obern  und  untern  Blumen- 
blattes vor  den  übrigen  Arten  kenntlich.  Die  Platte  des  obern  Blu- 
menblattes ist  verkehrt-eiförmig,  sehr  stumpf  und,  wie  bemerkt,  aus- 
geschnitten durch  eine  Kerbe,  ihre  flachen  rosenrothen  Seiten  sind 
ungefähr  so  breit  als  der  dickliche  grüne  Kiel,  oder  eiu  wenig  brei- 
ter oder  schmäler;  der  Kiel  endet  in  der  Aasrandung  mit  einem 
rothen  Punkt.  Die  Platte  des  untern  Blumenblattes  ist  gerade  so 
gebildet,  wie  die  obere,  nur  fast  um  die  Hälfte  schmäler.  Die  Blu- 
menkrone ist  hell  rose  nroth ,  in's  Lilafarbne  spielend,  die  Platte  des 
obern  Blumenblattes  etwas  gesättigter.  Die  Platte  der  innern  Blu- 
menblätter ist  nebst  dem  geflügelten  Kiele  dunkel  purpurfarben. 
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9.  Fumarlu  parvlflora  Iiamarck. 

Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  spitz  und  gezähnt,  schmaler  als 
der  Durchmesser  der  Blumenkrone;  sie  reichen  an  dieser  nur  bis 
tu  einem  Sechstel  oder  Fünftel  der  Länge  derselben  hinauf.  Die 
Platte  des  obern  Blumenblattes  ist  verkehrt-eiförmig,  vorne  abgerun- 
det und  sehr  stumpf,  die  Seiten  sind  flach  ausgebreitet,  so  breit  als 
der  grüne  Kiel,  der  nicht  über  dieselbe  hervortritt.  Auf  der  Innern 
Seite,  da  wo  die  Platte  des  obersten  Blumenblattes  In  den  breiten 
Nagel  ubergeht,  findet  sich  beiderseits  ein  kleines  stumpfes  roth- 
gefarbtes  Zähnchen,  welches  einen  rothen  Punkt  darstellt,  Und  wel- 
ches nebst  der  Gestalt  der  Frucht  diese  Art  auswich n et.  Die  Platte 
des  untern  Blumenblattes  ist  ebenso  gebildet,  wie  die  des  obern,  aber 
verhältnissrnässig  um  die  Hälfte  kleiner,  und  die  gefärbten  Seiten 
sind  nur  halb  so  breit  als  der  grüne  Kiel,  jedoch  flach.  Die  Platten 
der  inuern  Blumenblätter  sind  nebst  ihrem  geflügelten  Kiele  dunkel- 
purpurbraun ,  ausserdem  ist  die  Blöthe  rein  weiss,  und  nur  gegen  1 
das  Ende  der  Blüthezeit  hellrosenroth  angelaufen. 

$.  Ftimarla  mir  mitlitt*  IiRgaaca. 

Diese  Art  hat  das  Ansehen,  die  feinen  Blattzipfel,  die  sehr  ge- 
drungenen, anfänglich  sehr  kurzgestielten  Blutbentrauben  der  Fuma- 
ria.parviflora,  unterscheidet  sich  aber  auf  den  ersten  Blick  von  dieser 
durch  die  grossen  Kelche,  die  gesättigt  rosenrothen  Blüthen  u.  durch 
die  kreisrunden  sehr  stumpfen  Früchte,  die  übrigens  wie  bei  den  fünf 
vorhergehenden  Arten  knotig- runzelig  sind. 

Die  Kelchblätter  sind  rundlich-eiförmig,  kurz  gespitzt,  gezähnt 
und  breiler  als  die^Blumenkrone  und  reichen  an  dieser  bis  über  die 
Hälfte  ihrer  Länge  hinauf.  Die  Platte  des  obern  Blumenblattes  ist 
eiförmig,  abgerundet  stumpf  und  nicht  ausgerandet,  die  flachen  Seiten 
siud  so  breit  als  der  Kiel,  der  nicht  darüber  hinausragt;  die  Platte 
des  uutern  Blumenblattes  ist  ebenso  gestaltet,  jedoch  um  die  Hälfte 
kleiner.  * 

Die  grossen  rundlichen  breiten  Kelchblätter  zeichnen  diese  Art 

lehr  aus.  (Schluss  folgt) 

- 1  .   

Verhafhlliirigen   des   brittischen  Vereins  zur  Beförde- 
rung der  Wissenschaften.  (Scbiuss.) 

(Mitgethcilt  in  der  Thüringer  Gartcuzeilung   1845.    Nr.  38—42.) 
Hierauf  wurde  eiue  Abhandlung  von  Dr.  Royle,  betitelt:  „All- 
gemeine Bemerkungen  über  die  geographische  Vertheilung  der 
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Flora  von  Ostindien,  mit  Bemerkungen  über  die  Vegetation  der 
stehenden  Wasser"  vorgetragen.    Der  Verf.  bemerkte  zuerst,  dass, 
wiewohl  von  den  Ebenen  Ostindiens  allgemein  angenommen  wurde, 
dass  sie  eine  tropische  Vegetation  nährten,  so  zeigten  sich  darin 
«loch  bedeutende  Abweichungen  sowohl  nach  den  verschiedenen  Ge- 
genden, als  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten.    Die  Ebenen  könn- 
ten übrigens  in  feuchte  und,  trockene  eingeteilt  werden;  in  jenen 
werden  Damme  zur  Verhütung  von  Ueberschwemmungen,  in  diesen 
Gräben  zur  Bewässerung  nötkig.     Zur  Regenzeit  ernähren  jedoch 
die  mehrsten  Gegenden  eiue  tropische  Vegetation  und  Reis  wird 
darin  mit  Erfolg  gebauet.     An  manchen  mit  Urwäldern  bedeckten 
Orten  verbreiten  sich  einige  tropische  Pflanzen  selbst  bis  zu  man- 
chen heissen  Tbälern  in  der  Nähe  von  Kaschmir.    Bei  kalter  Wit- 
terung  dagegen,  d.  h.  zur  Winterzeit,  erscheinen  in  den  Ebenen, 
besonders  im  nordwestlichen  Indien ,  verschiedene  europäische  Pflan- 
zen, und  Weizen  und  Gerste  werden  mit  gleichem  Erfolge  wie  in 
Europa  gebauet.     So  trifft  man  beim  Aufsteigen  auf  die  Gebirge, 
besonders  des  Himalaya,  alle  Arten  von  Vegetation  an,  auf  ahnfiche 
Weise,  als  wenn  man  vom  Aequator  nach  den  Polen  fortschreitet. 
Am  Fusse  des  Gebirges  befindet  man  sich  in  einer  tropischen  Ge- 
gend,  beim  weitern  Aufsteigen  wird  die  Vegetation  europäisch  und 
auf  dem  höchsten  Gipfel  erscheint  die  Polarflora.    Die  Gebirge  ste- 
hen indessen  besonders  unter  dem  Einflüsse  der  Regenzeit  und  sind 
in  der  That  den  grÖssten  Theil  des  Jahres  hindurch  in  Folge  der 
erhitzten  und  mit  Feuchtigkeit  beladenen  Luft  mit  Wolken  bedeckt, 
indem  die  Feuchtigkeit  der  Thäler  bis  zu  einer  Höhe  hinaufsteigt, 
wo  die  Temperatur  unter  «Jem  Thaupunkt  steht.    Hier  zeigt  sich 
dann  eine  bedeutende  Einförmigkeit  der  Temperatur  und  Feuchtig- 
keit, indem  in  den  Nächten  wenig  Abkühlung  erfolgt,  und  während 
des  Tages  die  Wärme  nur  wenig  zunimmt,  weil  die  Sonne  das  Ge- 
wölk nicht  zu  durchbrechen  vermag.     Auf  diese  Weise  sehen  wir 
einige  Balsaminen,  Scitamineeu  und  Orchideen  in  einer  Höhe  blühen, 
wo  sie  bei  der  trockenen  Hitze  des  Sommers  sowohl  als  bei  der 
durchdringenden  Kälte  des  Winters  keinen  Tag  lang  aushalten  wür- 
den.   In  einem  so  ausgedehnten  Landesstrich  mit  sehr  verschiedenem 
Klima  ist  die  Flora  natürlich  sehr  reich  und  mannigfaltig.    Der  be- 
kannten Arten  zählt  die  ostindische  Flora  ungefähr  10,000,  wovon 
die  grössere  Anzahl  aus  eigeuthümlicben  Arten  besteht,  welche  in- 
dessen im  Himalaya  ein  europäisches  Ansehen  zeigen.    Die  Vegeta- 
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tion  4er  verschiedenen  Thelle  des  indischen  Reichs  gleicht  derjeni- 
gen der  Länder,  welche  ein- ähnliches  Klima  besitzen,  und  ungefähr 
250  Arten,  welche  in  den  Ebenen  und  Gebirgen  von  Ostindien  vor- 
kommen, trifft  man  auch  in  andern  zum  Theil  sehr  entfernten  Welt* 
gegenden  an.  Die  Vegetation  der  verschiedenen  tropischen  Länder 
bleibt  sich  überall  ziemlich  gleich,  da  sie  dem  Einflösse  sehr  ähnli- 
cher physischer  Zustände  unterworfen  ist.  Die  Uebereinstimmung 
hinsichtlich  der  Pflanzen  des  südlichen  Tbeils  von  Ostindien  mit  de- 
nen  des  indischen  Archipelagns,  so  wie  mit  der  Flora  des  südlichen 
China  ist  besonders  gross.  Brown  hat  schon  früher  bemerkt,  dass 
ungefähr  200  Arten  der  australischen  Flora  sich  auch  auf  den  süd- 
lichen Inseln  des  stillen  Meeres  und  in  Ostindien  finden.  Dr.  Jack 
fand  zu  Singapore  viele  Uebereinstimmung  zwischen  den  dasigen 
Producten  mit  denen  des  Festlandes  und  des  westlichen  Ostindiens 
auf  der  einen,  so  wie  mit  denen  der  Inseln  des  östlichen  Archipe- 
lagus  auf  der  andern  Seite ,  während  das  Auftreten  verschiedener 
Epacrideen  die  Gegend  an  Neuholland  anschloss.  Die  Flora  eines 
grossen  Theils  der  trockenen  Gegenden  von  Indien  zeigt  grosse 
Aehnlichkeit  mit  der  der  Westküste  von  Africa,  wie  zuerst  Brown 
bemerkte,  welcher  versichert,  dass  diese  entfernten  Länder  gegen  40 
Arten  mit  einander  gemein  haben.  Dr.  Royle  beobachtete  auf  ähn- 
liche Weise  eine  Uebereinstimmung  zwiscbe  der  Flora  von  Aegyp- 
ten und  der  des  trocknen  Theils  von  Nordindien:  auch  nähern  sich 
einige  charakteristische  Formen  der  mittelländischen  Flora  denen  der 
nordwestlichen  Gränzen  von  Indien.  —  Das  Himalayagebirge  besitzt 
am  Fosse  und  in  seinen  Thälern  eine  tropische  Vegetation.  In  einer 
Höhe  von  6000—9000  Fuss  ist  das  Klima  gemässigt  und  die  Flora 
entspricht  der  der  europäischen  Länder  uud  des  Caucasus  sowohl 
hinsichtlich  der  Bäume  als  der  krautartigen  Gewächse,  wobei  viele 
derjenigen  Arten  vorherrschen,  welche  auf  nusern  Feldern  gefunden 
werden.  Unter  ihnen  befinden  sich  auch  einige  Gattungen,  welche 
man  bis  vor  wenig  Jahren  dem  chinesischen  Reiche  und  Nordamerica 
*  allein  eigentümlich  hielt.  Einige  Arten  sind  identisch  mit  denjeni- 
gen, welche  in  diesen  entfernten  Gegenden  angetroffen  werden,  die 
auf  der  einen  Seite  die  kalten  und  trockenen  Steppen  der  Tatarei, 
auf  der  andern  die  heissen  und  ebenfalls  trockenen  Ebenen  von  In- 
dien und  Afrika,  so  wie  das  Meer  scheiden.  Einige  Berggipfel, 
welche  ein  polarisches  Klima  gemessen,  stimmen  auch  hinsichtlich 
der  Vegetation  damit  überein  und  zum  Erstaunen  findet  man  alle 
diese  Familien  und  viele  Gattungen  gemeinschaftlich  auf  diesen  iso- 
lirten  Bergspitzen  und  zugleich  auf  der  entfernten  Melville  -  Insel. 
Die  nördliche  Gestalt  des  Himalaya  oder  von  Thibet  hat  hinsichtlich 
der  Gattungen  und  selbst  vieler  Arten  die  grösste  Aehnlichkeit  mit 
der  Flora  des  Atlasgebirges  und  von  Sibirien,  doch  mit  einem  Sprung 
in  die  mittelländische  Flora.  Nachdem  der  Verfasser  diese  allge- 
meinen Ansichten  gegeben  hatte,  machte  er  auf  die  Uebereinstim- 
mung zwischen  der  Vegetation  entfernter  Gegenden,  wenn  sie  glei- 
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dies  Klima  begössen,  aufmerksam  und  erinnerte  an  die  merkwürdige 

Aehnlichkeit  in  der  Vegetation  anf  verschiedenen  Höhen  des  Hinia- 
laya  mit  der  in  verschiedenen  Breiten  anderer  Länder,  wie  er  denn 
diess  in  seinen      lllu.strations  *of  Himalayan  Botany'*    bereits  näher 
auseinandergesetzt  habe.     In  Bezug  auf  einige  geologische  Erörte- 
rungen, die  allmühlige  Hebung  der  Bergketten  betreffend,    warf  Dr. 
Royle  die  Frage  auf,  in  welcher  Periode  die  Vegetation  der  Berg- 
gipfel der  der  Polargegenden  ähnlich  geworden  sey.   —    Unter  den 
verschiedenen  Gegenständen,  auf  welche  Dr.  Royle   die  Aufmerk- 
samkeit besonders  wenden  su  müssen  meinte,  schien  ihm  die  dichte 
Vegetation,  welche  die  Oberfläche  vieler  stehenden  Wasser  in  Ost- 
indien bedeckt,  vorzüglich   xur  Anstellung  von  Beobachtungen  geeig- 
net.   Er  erklärte,  das»,  da  er  selbst  vorzüglich  im  nördlichen  Indien 
sich  aufgehalten  habe,  er  diese  Vegetation  swar  nicht  in  der  Aus- 
dehnung beobachtet  hätte,  wie  sie  im  südlichen  Ostindien  sich  finde; 
doch  wäre  sie  selbst  im  nördlichen  bedeutend  genug,  um  eine  grosse 
Anzahl  kleiner  Sumpfvögel  und  unter  diesen  die  chinesische  Jacana 
zu  unterhalten.     Da  er  bei  einer  Gelegenheit  an  den  Ufern  einiger 
dieser  Seen  im  Nordwesten  von  Bengalen  sich  verweilt  habe ,  sey 
er  über  die  dichte  und   mannigfaltige  Vegetation  der  schwimmenden 
Massen,  welche  die  Oberfläche  bedecken,  nicht  wenig  verwundert 
gewesen«     Dieselben  Destanden  aus  zahlreichen  Stengeln,  Blättern 
und  Blüthenstielen  von  sehr  verschiedenen  unter  einander  verwebten 
und  befestigten  Pflanzen,   von  welchen  der  jüngere  Theil,  welcher 
Licht  und  Luft  zu  seineu  Verrichtungen  gebraucht,  seinen  Weg  aut 
»   die  Oberfläche  nimmt,  während  der  ältere  nach  unten  getrieben  wird, 
wo  die  krautartigen  Theile  verwesen  und  absterben.     Unter  diesen 
Pflanzen  finden  sich  die  meisten  Gattungen  und  selbst  einige  Arten, 
welche  in  Europa  unter  ähnlichen  Verhältnissen  vorkommen ,  mit  ih- 
nen zugleich  aber  Pflanzen  wie  Aeschynomene  asper a  mit  ihrem 
dicken  zelligen  Stengel,  Convohmlus  edulis,  H  er p  ext  es  JHonniera, 
VtrictUaria  stellaris,  Marsilea  quadrifolia,  Trapa  bispinosa  u. 
hicornis  nebst-  Arten  von  Pofygonum  und  Dysophylla  verticilMa.  * 
Letztere  ist  wegen  ihres  langgliederigen ,  gestreiften,  mit  Blattwir- 
teln  besetzten  Stengels  besonders  merkwürdig.     Von  den  rochrsfen 
gilt  die  Bemerkung,   dass  sie  wenig  oder  gar  keine  Wurzeln  be- 
sitzen ;  die  schwimmenden  Stengel  sind  lang  und  dünn,  sehr  zcllig, 
mit  im  Urtifange  kreisförmig  geordneten  Gefässbündelo,  aber  mit  we- 
nig oder  gar  keiner  rindenartigen  Substanz  versehen.     Dr  Bucha- 
nan  Hamilton  sah  dergleichen  Seen  von  noch  grösserem  Umfange 
und  mit  einer  viel  dichtem  Vegetation  bedeckt,  so  dass  er  die  schwim- 
menden Massen  fest  genug  fand,  um  das  darauf  stehende  Gras  xur 
Viehweide  zu  benutzen;  doch  bricht  allerdings  manches  Stück  Vieh 
durch  und  ist  dann  verloren.  Er  beschreibt  zugleich  einige  Striiucber 
und  Bäume,  welche  in  der  Mitte  des  Wassers  wachsen,  unter  ihnen 
eine  Rose,  eine  Bar  ringt  onia  und  einen  Cephalanthus.    Mau  kann 
diese  Vegetation  kaum  betrachten,  ohne  an  die  Erklärung  erinnert 
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so  werden,  welche  man  von  der  Bildung  der  Kohle  in  den  früheren 
Perioden  unserer  Erde  gibt ,  so  wie  au  die  sich  oft  in  den  Kohlen- 
schichten darbietenden  Reste  eioer  tropischen  Vegetation  in  Gegen- 
den, wo  jetzt  keine  tropischen  Gewächse  fortkommen  können.  Ohne 
jedoch  hierüber  sich  weiter  zu  verbreiten,  werde  es  interessant  seyn, 
die  Vegetation  dieser  Seen  mit  der  der  ostindischen  Kohlenlager  zu 
Burdwan  zu  vergleichen,  welche  sich  ganz  in  der  Nähe  finden.  Die 
erste  Erscheinung,  welche  dem  Beobachter  hicbei  auffällt,  besteht 
darin,  dass  kein  merklicher  Unterschied  zwischen  der  ehemaligen 
Flora  an  diesen  Orten  uud  dem,  was  sich  jetzt  daselbst  findet,  wahr- 
genommen wird.  Nur  eine  bedeutende  Verschiedenheit  füllt  in  den 
indischen  Kohlenlagern  auf,  nämlich  die  unerntessliche  Menge  von 
Farnen,  woraus  sie  bestehen,  während  gegenwärtig  in  ihrer  Nähe 
keine  Farne  vorkommeu.  Davon  liegt  indessen  der  Grund  darin, 
dass  die  indischen  Ebenen  überhaupt  offen  und  desshalb  während 
einiger  Monate  in  jedem  Jahre  sehr  heiss  und  trocken  sind.  Ein 
Farn ,  As  pl  eil  nun  radiutum ,  findet  sich  indessen  bei  Delhi  an  den 
Seiten  der  Ziehbrunnen,  auf  der  indischen  Halbinsel  und  auch  in 
Arabien.  Cheilanthes  dealbata  und  Lygodium  microphyllum  kom- 
men auf  den  benachbarten  Rajmuhl  Hügeln  vor.  Allein  in  derselben 
Breite  und  uicht  weit  entfernt  davon,  da,  wo  das  Laud  mit  Wäldern 
bedeckt  ist,  welche  Schatten  und  Feuchtigkeit  liefern,  finden  sich 
zahlreiche  Farne,  selbst  baumartige,  wie  in  Silbet.  Die  Schichten 
des  Burdwanschen  Kohlenlagers  zu  Ranigunge  und  Clunakooree  lie- 
ferten dem  Verfasser  reichliche  Reste  vou  dem  Ranigunge  -  Rohr, 
Vertebraria  indica,  MursUeaceen,  Trizygia  spcdosa  und  Arten 
von  Pecopleris%  Glossopteris  u.  s.  w.  Glossopteris  Browniana 
ist  besonders  interessaut ,  da  sie  nicht  nur  in  diesen  Kohlenlagern, 
sondern  nach  Bron$niart  auch  in  Neuholland  in  der  Kohle  des 
Ha  wkesbury- Flusses  bei  Port  Jackson  gefunden  wurde.  Auch  Za- 
tnia  Buchanani  kommt  daselbst  vor  und  eine  Palme,  welche  man 
~Zeugophyllites  calamoites  genannt  hat.  Bei  etwas  mehr  Feuchtig- 
keit und  selbst  schon  bei  Beschattung  von  Wäldern  würden  diese 
und  ähnliehe  Pflanzen  an  jenen  Orten  üppig  gedeihen.  —  Es  wird 
hieraus  klar,  dass  Hitze  in  Verbindung  mit  Feuchtigkeit  noch  Jetzt 
fähig  ist,  eine  ähnliche  Vegetation  wie  die  der  Kohlenlager  zu  näh« 
ren,  und  daraus  lasst  sich  schliessen,  dass  es  früher  nicht  an  Wärme 
und  Nässe  fehlte,  um  die  Vegetation  der  Kohlenlager  zu  unterhalten. 
Wenn  unsere  Erde  ehedem  eine  höhere  Temperatur  besass ,  wie 
dicss  viele  geologische  und  zoologische  Erscheinungen  schliessen  las- 
sen, so  ist  es  klar,  dass  *bei  der  Gegenwart  von  Wasser  eine  starke 
Verdunstung  «intreten  mueste,  so  wie  diese  noch  jetzt  in  tropischen 
Gegeuden  statt  findet.  War  ehedem  die  innere  Hitze  der  Erde  an 
verschiedenen  Punkten  der  Oberfläche  gleichförmig,  so  muss  auch  die 
Verdunstung  gleichartig  gewesen  seyn ,  und  man  wird  dann  in  der 
Atmosphäre  keine  obern  und  untern  Strömungen  bemerkt  haben  kön- 
nen, welche  jetzt  die  erhitzte/  und  mit  Dunst  beladene  Luft  der  tro- 
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pischen  Gegenden  in  die  kalten  Zonen  fuhren  und  dafür  die  kalte 
Luft  der  letztem  nach  dem  Aequator  bringen*    Da  die  mit  Feuchtig- 
keit gefüllte  Luft  in  der  Atmosphäre  aufstieg,  so  erreichte  sie  zu- 
letzt eine  Hohe,  wo  das  Fallen  der  Temperatur  auf  den  Punkt  ge- 
langte,  bei  welchem  sich  die  Feuchtigkeit  wieder  absetzt,   und  so 
schlug  sich  dieselbe,  durch  die  Hitze  in  die  Höhe  getrieben,  bestän- 
dig in  der  Form  von  Wolken  und  Reffen  nieder.  Feuchtigkeit  inusste 
unter  solchen  Umständen  überall  erhalten  werden,  und  daher  musste 
auch  durch  die  fortwährende  Wirkung  der  Hitze  von  Unten  und 
der  Kälte  von  Oben   die  Wolkenbildung   beständig  seyn;  dadurch 
wurde  aber  eine  Gleichartigkeit  der  Temperatur  bewirkt,  da  auf  der 
einen  Seite  der  Ausströmung  von  der  Oberfläche  der  Erde  begegnet 
wurde  und  auf  der  andern  die  Sonnenstrahlen  durch  das  dichte  Ge- 
wölk nicht  stärker  durchdringen  konnten,  als  diess  noch  jetzt  bei 
Regenwetter  geschieht.     In  einem  solchen  Klima  mussten  aber  tro- 
pische Pflanzen  fähig  werden,  unter  jeder  Breite  gleich  gut  zu  wach- 
sen ,  und  es  konnten  sich  ihnen  viele  andere  beigesellen  ,  welchen 
Trockenheit  kein  wesentliches  Erforderniss  ist.  Schliesslich  bemerkte 
der  Verfasser,   dass  ein  solcher  bedeckter  Himmel  theilweise  selbst 
noch  beut  zu  Tage  beobachtet  werden  möchte.     Humboldt  habe 
ihu  yi  den,  Anden  angetroffen   und  beschrieben,  und  der  Verfasser 
selbst  sah  ihn  ehedem  in  dem  Himalayagebirge  und  besonders  wäh- 
rend der  ganzen  Regenzeit.     Dr.  Mac  Cl  eil  and  u.  A.  haben  ihn 
vor  mehreren  Monaten  im  Thale  von  Assain  angetroffen.    Wenn  er 
früher  in  nördlichen  Gegenden  existirte  und  die  Quellen  der  Wärme, 
wie  Dr.  Royle  annimmt,  sich  im  Innern  der  Erde  befinden,  so  konnte 
eine  tropische  Vegetation  nicht  nur  während  des  Sommers  in  den 
kalten  Zonen  bestehen,  sondern   auch  im  Winter  nicht  zu  Grunde 
gehen.    Das  Wachsthum  wurde  nur,  wie  noch  gegenwärtig,  wäh- 
rend der  Dunkelheit  der  Nacht  zurückgehalten.    Als  die  innere  Hitze 
abnahm  und  von  der  Oberfläche  wich ,   fiel  das  Gewölk  stufenweise 
immer  tiefer,  bis  es,   wie  jetzt  die  Schneelinie,  in  höhern  Breitegra- 
den die  Erde  erreichte.     Diese  Gegenden  nahmen  daher  die  gegen- 
wärtige Beschaffenheit  an  und  durch  den  Eiufluss  von  Kälte  folgte 
auf  eine  tropische  eine  eisige  Vegetation.     An  Stellen,  wo  ein  ho- 
her Berggipfel  sich  über  die  Wolkenregion  erhob,  fand  der  kältende 
Einfluss  der  Strahlung  statt;  es  wurde,  wie  noch  jetzt,  viel  Feuchtig- 
keit aus  der  Atmosphäre  angezogen  und  verdichtet  und  gab  mächti- 
gen und  reissenden  Strömen  den  Ursprung,   welche  noch  jetzt  die 
Seiten  der  Berge  auswaschen  und  sich  in  den  niedern  Ebenen  ver- 
breiten. 

(Dienstags  den  24.  Juni.)  Edwin  Lank  est  er  M.  Dr.  han- 
delte vom  Keimen  der  Pflanzen.  Die  Erfahrungen,  welche  wäh- 
rend des  Keimens  stattfinden,  seyen  folgende:  1)  Absorption  von 
Sauerstoff  aus  der  Atmosphäre;  2)  Entwicklung  von  Kohlensäure; 
3)  Ent Wickelung  von  Ammoniak;  4)  Verwandlung  der  Stärke  in 
Dextrin,  Gummi,  Zucker  u.  s.  w.:  5)  Vermehrung  des  Umfangs  — 
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Wachsthum  des  Embryo.  Die  gewöhnlich  angenommene  Theorie  des 
Keinieos  erkläre  diese  Phänomene  als  nothwendig  mit  dem  Wachs- 
thum  des  Embryo  verbunden;  man  nehme  an,  dass  die  Absorption 
des  Sauerstoffs  und  die  Entbindung  der  Kohlensäure  ein  Lebensact 
sey,  ein  nöthiger  Process  beim  Vorgange  des  Keimens;  man  be- 
trachte das  Keimen  und  die  Vegetation  als  antagonistische  Processe, 
wovon  der  eine  in  Oxydation  uud  der  andere  in  Desoxydation  be- 
stehe, während  das  Eiweiss  für  die  einzige  Quelle  der  Nahrung  an- 
genommen werde.  Der  Verfasser  glaubte  diese  Erscheinungen  beim 
Reimen  aus  einem  andern  ^Gesichtspunkte  betrachten  zu  können.  Es 
ist  klar,  dass  der  einzige  iiothwendige  Vorgang  beim  Keimen  das 
Wachsthum  des  Embryo  sey.  Der  Entwicklungsprocess  desselben 
aus  primitiven  Cy toblasten ,  die  ihre  Zellgewebe  ausbildeten,  ist  ge- 
nau derselbe,  wif  der  jedes  andern  Pflanzentheils,  und  von  der  Ueber- 
einstimmung  im  Bau  könne  man  auf  die  Uebereinstimmung  in  der 
Verrichtung  scbliessen.  ,  Die  gewöhnliche  Theorie  des  Keimens  schreibe 
aber  dem  Zellgewebe  des  Embryo  eiue  andere  Function  zu.  Der 
Verfasser  hält  diess  für  unnöthig,  er  glaube,  dass  die  Absorption  des 
Sauerstoffs,  die  Entwickelung  der  Kohlensäure  und  des  Ammoniaks 
allein  von  der  Zersetzung  der  Starke  und  des  Proteins  abhängen, 
das  in  dem  Eiweiss  des  Samens  enthalten  sey,  und  dass  die  wach- 
senden Zellen  des  Embryo  sieb  die  Kohlensäure  und  das  Ammoniak 
nebst  Wasser  ganz  auf  dieselbe  Weise  aneignen,  wie  andere  Zellen 
im  Pflanzenreiche.  Diese  Theorie,  meinte  er,  stimme  nicht  nur  bes- 
ser mit  der  Erscheinung  des  Keimens  in  Pflanzen  überein,  deren  Sa. 
nien  grosse  Mengen  von  Stärke  im  Eiweiss  enthielten ,  sondern 
auch  mit  einer  grossen  Klasse  von  Thatsachen,  welche  den  ge- 
wöhnlichen Ausichten  entgegenständen,  wovou  folgende  vorgetragen 
wurden. 

1.  In  vielen  Pflanzen  wird  kein  Eiweiss  entwickelt  und  die 
zum  Keimen  erforderlichen  Bedingungen  sind  dieselben,  wie  die 
überhaupt  für  die  Vegetation  nöthigen.  2.  Viele  Pflanzen  mit  har- 
tem Eiweiss,  wie  Phytelephas  macrocarpay  Phoenix  dactyJifera, 
Arten  von.  Bactris,  Cocos  und  Astrocaryum ,  keimten,  ohne  eine 
merkliche  Diente ' Eiweiss  zu  verzehren.  3.  Die  von  Saussure  er- 
halteue  Quantität  von  Kohlensäure  ist  nicht  nach  der  Zahl ,  sondern 
nach  der  Masse  der  Samen  Veränderungen  unterworfen,  zum  Beweise, 
dass  dieselbe  aus  der  Zersetzung  der  Stärke  durch  einen  chemischen 
Process  und  nicht  mittelst  des  Wachsthuins  des  Embryo  durch  eineu 
Lebensprocess  gebildet  wird.  4.  Saossure  fand,  dass  das  Verhält- 
niss  zwischen  dem  verbrauchten  Sauerstoff  und  dem  entweichenden 
Kohlensäuregas  in  verschiedenen  Pflanzen  abändert,  da  doch  die  Quan- 
tität des  letztern  verhältnissmassig  beständig  seyn  müsste,  wenn  die 
Theorie  der  Oxydation  während  des  Keimens  richtig  wäre.  5.  Bous- 
singault  hat  gezeigt,  dass  die  chemischen  Processe,  welche  man 
für  das  Keimen  eigentümlich  hielt,  sich  in  dem  Eiweiss  fortsetzten, 
nachdem  die  junge  Pflanze  ihr  Schnäbelchen  und  ihr  Federchen  be- 
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reite  entwickelt  hafte  und  ein  selbststündiges  Leben  führte.  0.  Die 
Veränderungen,  welche  bei  der  chemischen  Zersetzung  des  Eiweisses 
der  Samen  wahrend  des  Keimens  statt  finden,  können  durch  Kunst 
nachgeahmt  werden,  wenn  man  Stärke,  Diastase  u.  s.  w.  zusammen- 
mischt und  sie  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausseist. 
Diese  Theorie  inodificirt  daher  die  Ausichten  über  den  Nutzen  des 
Eiweisses ;  es  ist  nicht  wesentlich  zur  Ernährung  der  jungen  Pflan- 
zen niedergelegt.  In  einigen  Fällen  ist  es  ein  Unterstützungsmittel 
und  verhält  sich  zu  dem  Embryo  auf  ähnliche  Weise,  wie  das  Holz 
eines  Zweiges  zu  deu  darauf  befindlichen  Knospen.  In  morphologi- 
scher Hinsicht  kann  es  betrachtet  werden  als  ein  Analogon  der  Be- 
kleidung der  Knospen;  so  wie  diese  aus  verkümmerten  Blättern  be- 
istehen, so  ist  das  Ei  weiss  aus  Embryonen  gebildet ,  welche  in  den 
frühesten  Zeiträumen  ihrer  Entwicklung  fehlschlügen.  Professor 
Hen  slow  meinte,  dass  die  im  Eiweiss  niedergelegte  Stärke,  so  wie 
der  Zucker,  der  jungen  Pflanze  zur  Entwicklung  des  Zellgewebes 
dienten.  Diese  Substanzen  würden  gewöhnlich  in  der  Nähe  der 
wachsenden  Pflanzentheile  gefunden  und  dienten  wahrscheinlich  zum 
Gebrauch  bei  der  Bildung  des  wachsenden  Zellgewebes.  Wenn 
keine  Stärke  in  einein  Eiweiss  niedergelegt  sey,  so  befände  sie  sieh 
in  den  Kotyledonen  und  diene  dann  ebenfalls  zur  Ernährung  der 
jungen  Pflanze.  Er  halte  dafür,  dass  La  nk  ester's  Ansichten  wei- 
terer Prüfung  bedürften,  und  dass  dazu  besonders  Chemiker  erfor- 
derlich seyen.  Dass  die  Samen  vou  Phytelephas,  Phoenix  etc. 
beim  Keimen  von  ihrem  Eiweiss  keinen  Gebrauch  machten,  halte  er 
noch  nicht  für  hinreichend  erwiesen.  Hr.  Josua  Clarke  äusserte, 
dass  Dr.  Lankester  seine  Ansichten  auf  Ausnahmen  gegründet 
habe;  in  der  Mehrheit  der  Fälle  werde  ohne  Zweifel  das  Eiweiss 
während  des  Keimens  vou  der  Pflanze  verbraucht.  Dr.  Lankester 
bemerkte,  dass  die  Frage  über  die  bestimmte  Art  des  Wachsthums 
der  primitiven  Zelle  aus  den  Cytoblasten  noch  unentschieden  sey  : 
dass  jedoch  eine  der  Functionen  der  entwickelten  Zelle  in  der  Assi- 
milation des  Kohlensäuregases  und  des  Ammoniaks  bestehe,  halte  er 
für  sehr  wahrscheinlich  und  Tür  eine  Thatsache,  welche  bei  physio- 
logischen Untersuchungen,  wie  die  gegenwärtige,  für  erwiesen  an- 
genommen werden  könne. 

Hr.  Eduard  Solly  trug  darauf  eine  Abhandlung  über  rf«fi 
Einflitss  der  galvanischen  Elehtricität  auf  das  Keimen  der  Sa- 
men  vor.  Er  erinnerte  zuerst  an  die  früheren  von  H.  Davy  ange- 
stellten Versuche,  bei  welchen  Samen,  in  die,  Nähe  des  positiven 
Pols  einer  Voltaischen  Säule  gelegt,  früher  keimten,  als  die  am  ne- 
gativen Pole  liegenden,  eine  Wirkung,  welche  man  dem  am  positl- 
.  ven  Pole  entwickelten  Sauerstoffe  zuschreiben  könne,  der  das  Keimen 
befördern  müsse,  während  der  sich  am  negativen  Pol  entbindende 
Wasserstoff  dasselbe  verzögere.  Diese  Versuche  bewiesen  indessen 
keineswegs,  dass  das  Keimen  durch  Elektricität  befördert  werde, 
allein  nach  den  bekannten  Wirkungen  der  Elektricität  zu  schliesseu, 
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dürfte  man  erwarten,  dass  dieselbe,  so  gut  wie  Licht  und  Wärme, 
einen  bemerkbaren  Einfluss  aof  das  Waclisthum  der  Pflanzen  äussere, 
und  als  Reis  wirken  werde.  Herr  Solly  beschrieb  dann  die  neuern 
Versuche,  welche  über  diesen  Gegenstand  angestellt  wurden  und 
stattete  besonders  Beriebt  über  eine  bedeutende  Reihe  von  Versuchen 
abv  welche  man  im  Garten  der  Gartenbau  Societät  gemacht  habe. 
Samen  von  Gerste,  Weisen,  Roggen,  Turnips  und  Radies  fand  man 
bei  verschiedenen  Versuchen  mit  grösserer  Schnelligkeit  keimen,  wenn 
sie  dem  Einfluss  eines  schwachen  elektrischen  Stromes  von  geringer 
Spannung  ausgesetzt  wurden;  auch  wuchsen  die  Pflanzen  nicht  nur 
starker  in  die  Höhe,  sondern  wa reu  auch  gesunder  als  andere.  Diese 
Versuche  scheinen  entscheidend  für  die  reizeuden  Eigenschaften  der 
Elektricität  beim  Keimen  und  sind  wohl  zu  unterscheiden  von  den 
durch  die  Elektricität  hervorgebrachten  rein  chemischen  Wirkungen; 
indessen  hat  eine  Anzahl  von  Versuchen  mit  andern  Samen  ganz 
entgegengesetzte  Resultate  gegeben  und  bewiesen,  dass  entweder  die 
Elektricität,  während  sie  das  Keimen  mancher  Samen  befordert,  an- 
dern dabei  mehr  hinderlich  ist  und  eine  Verzögerung  desselben  be- 
wirkt,  oder  dass  die  wahrgenommenen  Wirkungen  in  dem  einen 
und  dem  andern  Falle  bloss  zufällig  waren.  Aus  eiuer  Reihe  von 
55  Versuchen  mit  verschiedenen  Samen  sprachen  20  zu  Gunsten  der 
Elektiicttät,  10  gegen  dieselbe  und  bei  25  zeigte  sich  gar  kein  Er- 
folg. Zählte  man  sorgfältig  die  ganze  Anzahl  der  Samen  zusammen, 
die  bei  dieser  Reihe  von  Versuchen  angewendet  wurden,  so  fanden 
sich  1350,  welche  durch  die  Elektricität  gediehen  und  1253,  welche  t 
keinen  solchen  Erfolg  bemerken  Hessen.  Herrn  Solly  blieb  daher 
sehr  zweifelhaft,  ob  die  beobachteten  Wirkungen  auf  Rechnung  der 
Elektricität  zu  schreiben  Seyen.  Professor  Henslow  hielt  diese 
Abhandlung  für  sehr  wichtig,  da  sie  bewies,  wte  sorgfältig  man  ver- 
fahren müsse,  um  zu  richtigen  Schlüssen  zu  gelangen.  Viele  seyen 
der  Meinung,  dass  Elektricität  .einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Ve- 
getation äussere,  weil  sie  in  manchen  Fallen  eine  gute  Wirkung 
davon  wahrgenommen  zu  haben  glaubten  ,  allein  sie  könnte  eben  so 
gut  nur  zufällig  gewesen  seyn.  Dr.  Da  üben  y  erklärte,«  dass  er 
ebenfalls  dergleichen  Versuche  angestellt  habe  und  zu  ähnlichen  Re- 
sultaten gelangt  sey,  wie  Herr  Solly.  Dr.  Percy  hielt  die  Ver- 
suche des  Hrn.  Solly  für  unzureichend,  da  man  behaupte,  dass 
Elektricität  das  Fruehttragen  der  Pflanzen  befördert  habe,  die  Ver- 
suche des  Hrn.  Solly  .darüber  aber  nichts  lehrten.  John  Ball 
meinte,  dass  die  Elektricität  auf  die  verschiedenen  Organe  der  Pflan- 
zen verschieden  wirken  werde.  Herr  Yates  las  einen  Auszug  atis 
einem  Briefe  vor,  worin  ihm  ein  Freund  meldete,  dass  einige  Stock- 
malven ,  welche  er  der  Einwirkung  des  Galvanismus  ausgesetzt 
hatte,  kräftiger  als  die  übrigen  ihm  nicht  unterworfenen  gewachsen  seyen. 

Hr.  John  Ball  verlas  eine  Abhandlung  über  die  speeifischen 
Charaktere  der  Pflanzen  in  morphologischer  Hinsicht  betrachtet 
Er  ging  von  den  beiden  Voraussetzungen  aus,  dass  erstlich  durch 
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alle  Organe  der  Vegetation  Einheit  des  ursprunglichen  Baues  herr- 
sche uud  dass  zweitens  eiu  verhältiiissiuässiger  Zusammenhang  /wi- 
schen Function  und  Structur  statt  finde;  es  sey  ihm  immer  wahr- 
scheinlich gewesen,  ja  es  scheine  selbst  nothwendig,  dass  wo  wir 
während  der  Untersuchung  einer  Gruppe  vegetabilischer  Formen  bei 
Vergteichung  mehrerer  Individuen  Unterschiede  im  Bau  verschiede- 
ner Organe  fanden,  diese  Abweichungen  unter  eiuander  nach  be- 
stimmten Gesetzen  in  Verbindung  stehen,  so  dass  eine  Abweichung 
in  ejnem  Organe  notbwendig  die  Abweichung  in  einem  andern  be- 
dinge und  nicht  für  bloss  zufällig  gelten  könne.  Als  Beleg  für  die 
Richtigkeit  seiner  Ansichten  führte  er  drei  europaische  Gräser  an, 
*  nämlich  Polypogon  monspdiensis  Des  f.,  P.  maritimus  R.  &  S. 
und  snbspathaceus  Lois. ,  in  welchen  die  Uebereinstimmung  «wi- 
schen der  Bildung  der  Blätter  und  der  äussern  Spelze  deutlich  be- 
merkbar sey. 

(Mittwoch  den  25.  Juni.)  Capilnn  Ibbettson  legte  eine 
Sammlung  elektrotypirtcr  P/tanzen  vor.  Die  mehrsten  Exemplare 
gehörten  der  Familie  der  Orchideen  an,  doch  befanden  sich  darunter 
auch  viele  Exemplare  von  andern  Pflanzen,  selbst  einige  Pilse,  de- 
ren Form  sehr  gut  erhalten  war.  Das  Verfahren,  welches  man  bei 
ihrer  Zubereitung  angewendet  hatte,  war  das  gewöhnliche,  doch  hatte 
man  nach  der  Natur  der  Pflanze  noch  verschiedene  Nittel  zu  »Hülfe 
genommen.  Einige  Schwierigkeit  hatte  man  besonders  beim  Ein- 
tauchen der  Pflanzen  in  die  Kupfer-Auflösung  bemerkt;  diese  war 
jedoch  am  geringsten  bei  Pflanzen  aus  dem  warmen  Hause.  Die 
Pflanzentheite  an  der  Oberfläche  waren  vollkommen  erhalten  u.  viele 
licssen  ihre  speeifischen  Charaktere  hinreichend  erkennen,  Professor 
11  en slow  empfahl  bei  Pflanzen,  welche  elektrotypirt  werden  soll- 
ten, vorher  die  Luftpumpe  anzuwenden,  indem  er  dafür  hielt,  dass 
das  Dascyn  von  Luft  in  ihrem  Zellgewebe  die  Schwierigkeit  beim 
Untertauchen  veranlasse.  Er  meinte  auch,  dass  Wachsmodelle  von 
den  Kupferplatten  angefertigt  werden  möchteu,  welchen  man  die  ei- 
gentümlichen Farben  der  Pflanzen  geben  könne.  Professor  E  d  w ar  d 
Forbes  hielt  dafür,  dass  die  Anwendung  der  Elektrotypen  auf 
Pflanzen  von  grösstem  Nutzen  seyn  könne,  besonders  wegen  der  Er« 
Haltung  der  leicht  sich  verändernden  Formeu  mancher  Blüthen,  wie 
der  der  Orchideen  und  der  verschiedenen  Arten  Pilze.  Er  glaubte, 
dass  jedes  Kupfermodell  mit  Wachs  überzogen  und  darauf  letzteres 
colorirt  werden  könnte. 

Von  Hrn.  Andrews  wurde  ein  Aufsatz  über  die  irländischen 
Arten  der  Robert  so  if  sehen  Saxifragen  vorgetragen.  Der  Verfasser, 
welcher  die  irländischen  Steinbrecharten  genau  untersucht  und  mit 
denen  der  Pyrenäen  verglichen  hatte,  glaubte  andere  Schlüsse  als 
Babington  daraus  zu  ziehen  und  bloss  zwei  Arten  derselben  an- 
nehmen, zu  können,  nämlich  Scuri fragu  umhrosa  und  Geum.  Die 
audern  von  Babington  in  seinem  „Manual"  beschriebenen  Arten 
betrachtete  er  bloss  als  Varietäten  der  einen  oder  der  andern.  Da- 
mit endigte  die  Sjipung  dieser  Section. 

» 

Digitized  by  Google 


 ■  M  6.  

Iteg-ensburg.     14.  Februar.  1816. 

Inhalt  i  Koch,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  deutschen  Arten  der  Gat- 
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Kleinere  Mitthbilungbn.  M i tsch erlic h ,  über  Entwicklung  von 
Pflanzen  in  verschlossenen  Gläsern.  Seiler,  über  Pflanzen  von  den  Küsten 
der  Davitstrasse.  Duval,  Bestandteile  der  Caacartllario.de.  Stevens,  über 
Palmenzucker.  Vogel,  über  das  Verhalten  des  Stick*  toffoxyduls  zur  Vegeta- 
tion. Martins,  über  das  Laricin.  Schultz,  Pföher  Flora.  Esch  er  ich, 
über  Urzeugung.  —  Todes  falle.  —  Anzeige  von  Meissner.  —  Ver- 
kehr der  k.  botan.  GeselUch.  im  Januar  1840. 

Beitrag  zur  Kenntnis»  der  deutschen  Arten  der  Gat- 
tung Fnmaria\  von   Geh.  Hofrath  Dr.  Koch  in 
Erlangen.    (Schinss.).  . 
Ich  fuge  nun  den  oben  erwähnten  Arten  noch  einige  Bemerkun- 
gen hinzu. 

f.  Fumarla  capreolata. 

Von  dieser  Art  hat  Hr.  Prof.  Pariatore  zwei  Varietäten,  eine, 
die  erste  „/?.  fructibus  rugosis,  pedicellia  fructlferia  recurvie."  Dazu 
wird  Futnaria  ale&andrinai  Gasparrini  in  Rendic.  della  R.  Acca- 
demia  deüe  acienze  di  Napoli  vol.  I.  p.  50.  pl.  exaicc.  ei  Cajeta  u. 
Tenore  pl.  exsicc.  ex  agro  neapolitano,  so  wie  F.  ftabellata  Gas- 
parrini  in  Rendic.  etc.  vol.  1.  p.  51.  gezogen.  Diese  Varietät  ist 
mir  nicht  bekannt,  so  wie  ich  auch  von  den  angeführten  Pflanzen 
keine  Exemplare  gesehen  habe,  was  ich  bisher  in  botanischen  Gärten 
als  F.  alexandrina  sah,  war  F.  agraria. 

Die  zweite  von  Hrn.  Prof.  Pariatore  aufgestellte  Varietät 
7  wird  definirt :  „fructibus  laevibus  vel  rogulosls,  pedicellis  froctiferia 
erectia,  floribus  nagnitudine  ut  in  praccedentibus  varietatibus  mi- 
nor! bus,  aepalis  aagustioribua,  und  nach  der  Beschreibung  p.  79.  aind 
die  Blnthen  kleiner  als  in  der  gewöhnlichen  Pflanze  und  rosenrotb. 
Unter  dieser  Vasjetät  stehen  viele  Synonyme,  Ober  welche  ich  mir 
kein  Urtheil  erlaube,  da  sich  dieselben  fast  alle  auf  Ansicht  von  Ori- 
ginalexemplaren bestehen,  von  denen  ich  kein  einziges  vergleichen 
kann.  Bei  dem  biehergezogenen  Citate  F.  capreolata  DC.  ic.  pl. 
gall.  rar.  tab.  34.  muss  ich  jedoch  bemerken,  dass  diese  Abbildung 
der  F.  capreolata  keine  kleinern  Blutben  zeigt,  als  die  gewöhnliehe 
Form,  dass  aber  auch  die  Abbildung,  wiewohl  von  grossen  Meistern 
Flora  1846.  6.  .  • 
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gezeichnet  nnd  gestochen,  dennoch  in  botanischer  Hinsieht  manches 
zu  Wünschen  übrig  lässt.  Die  Blutkenstiele  an  der  abgebildeten 
Fruchttraube,  die  unmittelbar  auf  eine  noch  nicht  ganz  entwickelte 
Blüthentraube  abwärts  fofgf,  sind  allerdings  bloss  abstehend  und  nicht 
zurückgebogen ,  aber  sie  haben  im  jugendlichen  Zustande  bei  F.  ca- 
preoluta  jedes  Mal  diese  Richtung,  sie  beugen  sich  erst  später  zu- 
rück, und  um  so  mehr,  wenn  die  Spindel  der  Traube  nach  der  Erde 
gerichtet  ist,  was  bei  dem  verworrenen  Wachsthuine  der  Pflanze  oft 
geschieht  Ein  Exemplar  der  Fumaria  capreolata,  welches  ich  von 
De  Cand  olle  selbst  erhielt  und  was  von  seiner  eigenen  Uaod  be- 
zettelt ist,  gehört  zur  gewöhnlichen  Pflanze.  Die  oben  angeführte 
Abbildung  ziehe  ich  desssregen  zu  dieser,  aber  die  Varietas  y.  des 
Hrn.  Prof»  Pariatore  mit  kleinem  rosenrothen  Blüthen  möchte 
wohl  zu  Fumaria  mural  is  gehören,  die  ich  für  eine  sehr  deutlich 
verschiedene  Art  halte,  damit  will  ich  jedoch  nicht  sagen  ,  dass  eine 
rosenrothe  Varietät  der  F.  capreolata  nicht  auch  vorkomme. 

*.  Fumaria  agraria  Lagafira. 

Hiober  gehört  nach  einem  Original- Exemplar  die  F.  major  Ba- 
darro,  wie  Hr.  Prof.  Pariatore  bezeugt,  und  dann  F,  media  De- 
Cand.  syst,  und  prodr.,  diese  aber  nur  zumTbeil,  nämlich  gemischt 
mit  Exemplaren  der  F,  ofßcinaUs,  was  auch  das  D eCandoUische 
Herbarium,  welches  Prof.  Pariatore  verglichen  bat,  darbietet. 
Nach  diesem  Schriftsteller  gehört  aber  auch  die  Fumaria  major 
floribus  dilute  purpureis  Vaillant  bot  par.  t.  10.  f.  4.  zu  F. 
agraria,   denn  diese  befindet  sich  unter  der  angeführten  Benennung 
im  Herbarium  von  Vaillant    Die  F.  agraria  kommt  nämlich  auch 
mit  hellrosenrothen  Blüthen  vor,  von  welcher  Varietät  ein  Exemplar 
in  der  Sammlung  des  Hrn.  Hofrath  v.  Marti  us  in  München  befind 
lieh  ist.    Nun  Ist  es  aber  sehr  seltsam,  dass  Vaillant  die  Fuma- 
ria capreolata  in  seiner  Pariser  Flora  nicht  aufführt,  und  dass  die 
neuem  Pariser  Floren  die  F.  agraria  nicht  anzeigen.    Das  Herba- 
rium von  Loiseleur,  welcher  seine  Fumaria  media  aus  derVall- 
1  a  n  t  i  sehen  Pflanze  gebildet  hat,  ist  wohl  von  Kennern  der  Gattung 
Fumaria  bis  jetzt  nicht  verglichen  worden ;  es  befindet  steh  in  des 
Händen  des  Hrn.  Reqoien  in  Avtgnon.    Nach  Loiseleur' s  Be- 
schreibung ist  dessen  F.  media  sehr  wahrscheinlich  die  Varietät  der 
F.  agraria  mit  hellrosenrothen  Blütbeu.     Die  Worte  in  der  Be- 
schreibung: „die  Pflanze  bat  einen  eigentümlichen  Habitus,  der  sie 
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auf  den  ersten  Blick  von  F.  officinali*  jttod  F.  eapreolata  unter- 
scheiden htsst,  der  aufrechte,  weniger  ästige  ffnd  weniger  ausge^ 
breitete  Stengel,  die  grössern  Blätter,  die  grösser*  bleichem  Blfi- 
then,  (d'un  blanc  purpurin) wodurch  Loiseleur  sie  von  F.  offi- 
cinalis  unterscheidet,  passen  wenigstens  auf  keine  der  Varietäten 
der  letztem,  aber  sehr  gut  auf  die  erwähnte  Varietät  der  F.  agraria. 

Hr.  Prof.  Pariatore  sieht  in  seiner  Monographie  p.  73.  auch 
Fumaria  officinafis  ß.  grandiflora  J)eC.  syst  vol.  2.  p.  134  tu 
F.  agraria. 

k 

4.  Fumaria  offlelnalla. 

Alan  vergleiche  über  die  Varietät  dengifiera  die  unten  folgende 
F.  micrantha. 

5.  Fumaria  Wirtgeni. 

Vielleicht  erhalte  ich  von  dieser  Pflanze  Samen  und  dadurch 
lebende  Exemplare  im  Garten,  wodurch  sieb  bald  ermitteln  Hesse,  ob 
wir  einen  Bastard  oder  eine  wirkliche  Art  vor  uns  haben. 

Ein  Exemplar  einer  mit  Fumaria  Wirtgeni  nahe  verwandten 
Pflanze  aus  Dalmatien  hielt  ich  für  Fumaria  Petteri  Reichenbach, 
und-  verband  damit  nach  getrockneten  Exemplaren  die  F.  mural  is 
Sonder.,  ein  Irrthum,  den  ich,  nachdem  ich  letztere  aus  dem  Samen 
gezogen  hatte,  sogleich  einsah ,  die  F.  mural  h  Ist  eine  davon  sehr 
verschiedene  Pflanze.  Aber  meine  Dalmatische  Pflanze  ist  auch  die 
F.  Petteri  Reicheub.  nicht,  die  glatte  Frucht  stimmt  mit  der  Rei- 
ch enbac  bischen  Abbildung  überein,  aber  der  Kelch,  den  ich  nur 
noch  an  einer  Blüthe  fand,  ist  verschieden,  die  Blatteten  sind  eiför- 
mig an  der  Basis  abgerundet  und  haben  beiderseits  mehrere  Zähne, 
die  genannte  Abbildung  zeigt  Kelchblättchen,  welche  nach  der  Basis 
keilförmig  zulaufen  und  beiderseits  nur  einen  Zahn,  oder  deren  zwei 
tragen.  NAus  meinem  nn vollkommenen  Exemplare  läset  sich  übrigens 
nichts  ermitteln. 

Sehr  ähnlich  der  F.  Wirtgeni  ist  auch  eine  Fumaria,  wercho 
Hr.  Eckion  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  gesammelt  hat,  wo- 
von ich  einige  Zweige  durch  Uro.  Apotheker  &  o  n  de r  besitze ,  der 
diese  Pflanze  Fumaria  Eekhniana  nennt.  Die  Blüthe  hat  die 
Grosse  der  Bt&the  der  F.  Qfficinedis  und  -F.  Wirtgeni,  aber  die 
Kclcbbtättcne«  sind  ejfdrmlg  nnd  spitz,  nicht  zugespitzt,  und  weniger 
gezähnt  mit  stumpfer»  ZBhrtchen,  und  die  Fructt  ist  glatt,  nur  unter 
starker  Vergrößerung  bemerkt  man  sehr  kleine  erhabene  Pünktchen. 

6* 
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Ein  bestimmtes  Urtheil  darüber,  ob  die  drei  hier  benannten  Pflanzen 
als  drei  Arten  anzusehen  sind,  oder  Formen  einer  einzigen  bilden, 
wage  ich  nach  der  unvollkommenen  Vorlage  nicht  zu  fallen. 

6.  Fumarla  Valllantll  Loisjel. 

Ueber  diese  habe  ich  nichts  weiter  zu  bemerken. 

9«  Fumarla  parvlflora  Lantarel*. 

Zu  dieser  zieht  Hr.  Prof.  Pariatore  Monogr.  p.  65.  die  Fu- 
maria densiflora  ß.  alhida  DeC.  syst.  2.  p.  137.  nach  Ansicht 
von  dessen  Herbarium. 

£.  Funiaifa  mlerantha  Lagaaea. 

Diesen  Namen  habe  ich  vorangestellt,  weil  Hr.  Prof.  Paria- 
tore sagt,  dass  er  ein  Exemplar  von  Lagasca  selbst  herstammend 
verglichen  und  mehrere  um  Madrid  gesammelte  Exemplare  gesehen 
habe.  Herr  Babington  beschreibt  die  Pflanze  unter  dem  Namen 
Fumaria  calycina,  indem  er  bemerkt,  dass  ihn  Hr.  Dr.  Klotz sch 
in  Berlin  benachrichtigt  habe,  dass  die  ächte  F.  miiTuntha,  die  er 
besitze,  von  F.  calycina  verschieden  sey.  Die  hier  zuletzt  bespro- 
chene Pflanze  ist  mir  nicht  bekannt. 

Zu  Futnaria  micrantha  gehört,  wie  ich  uberzeugt  bin,  die  ur- 
sprüngliche Fumaria  densiflora  DeC.  Mein  verstorbener  Freund 
Ziz  sammelte  auf  einer  Reise  in  das  südliche  Frankreich  diese  Pflanze 
für  Frankreich  zuerst  in  der  Gegend  von  Toulon  und  theilte  sie  De- 
Candolle  mit,  der  sie  im  Jahre  1813  in  dem  Catalogus  plantarum 
horti  botanici  monspeliensis  p.  1 13.  mit  folgenden  Worten  beschrieb, 
die  ich  hiebersetze,  weil  das  Buch  wobl  nur  wenigen  deutschen  Bo- 
tanikern zur  Hand  seyn  mag. 

(106)  Fumaria  spicata  L.  Ab  omnibus  distinctissima  floribus 
dense  spicatis,  capsulisque  compressis  nec  globosis;  huic  valde  affiuis 
et  in  bortis  siccis  interdum  confusa  adest  species  altera,  nempe: 

Fumaria  densiflora.  F.  capsulis  globosis,  racemis  oppositi- 
foliis  deasis,  caule  erecto,  foliis  multifldis,  lobis  linearibus  crasaius- 
culis.  ©  In  agris  circa  Telonem  detexit  cl.  Ziz;  omnino  est  Fu- 
maria spicata  quoad  habitum  et  florescentiam ,  sed  capsulis  globosis 
nec  compressissimis  distincta.  Das  kann  doch  gewiss  nicht  von  der 
Varietät  der  Fumarto  officinalis  gesagt  werden ,  die  jetzt  für  F. 
densiflma  gilt,  diese  hat  mit  F.  spicata  sehr  viel  weniger  Aeho- 
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lichkeit.  Nach  seiner  Zurückkauft  theilte  mirZiz  die  Pflanze,  jedoch 
obne  Namen  mit,  mr  Zeit,  wo  sie  DeCandolle  noch  nieht  be- 
schrieben hatte,,  und  diese  Pflanze  ist  nichts  anders  als  Fumaria  mi- 
crantha. Aber  DeC.  bat  später  1821  im  Prodromus  p.  137.  eine 
Varietät  der  F.  officinalis  mit  seiner  frühem  F.  densiflora  ver- 
mischt, wie  die  Beschreibung  zeigt;  Hr.  Prof.  Pariatore  fuhrt 
letzter«  als  F.  officinalis  ß.  densiflora  auf,  ich  nenne  sie  F.  offi- 
cinalis var.  floribunda.  Ks  ist  eine  schone  Pflanze  mit  weisslicb 
grünen  Blättern,  schmalem  Blattzipfeln  und  satter  purpurroten  Blu- 
men von  der  Grosse  derer  an  F.  officinalis  vulgaris  oder  der  gross- 
blühenden  Varietät;  dass  die  Bl&then  dichter  ständen,  als  bei  den 
andern  Varietäten,  kann  ich  nicht  finden , «dass  aber  die  Bestimmung 
richtig  ist,  kann  ich  auch  daraus  scbliessen,  dass  die  Pflanze  im  Her- 
barium des  Hrn.  Hofratb  v.  Marti  us  unter  dem  Namen  Fumaria 
densiflora  sich  befindet,  und  dass  Hr.  Prof.  Pariatore  bei  seiner 
Anwesenheit  in  München  die  Gattung  Fumaria  dieser  Sammlung 
durchgesehen  hat. 

Zu  Fumaria  micrantha  sieht  Hr.  Prof.  Pariatore  nach  einem 
in  der  D eC an dol tischen  Sammlung  befindlichen,  wie  es* scheint, 
Original- Exemplare  die  Fumaria  prehensilis  Kitaibel,  oder  wie  Hr. 
Prof.  Pariatore  schreibt,  vermuthlich  nach  dem  beiliegenden  Zet- 
telchen, F,  prehensibifis.  Diese  wäre  dann  auch  die  Fumaria  me- 
dia ß.  DeC.  syst.  2.  p.  134,  was  freilich  wunderlich  klingt,  wenn 
man  nicht  annimmt ,  dass  hier  eine  Verwechselung  statt  gefunden. 
Man  mag  unter  Fumaria  media  die  F.  agraria  Lugas  c.  oder  die 
weitschweifige  mit  zusammengewickelten  Blattstielen  versehene  Va- 
rietät der  F.  officinalis  verstehen,  so  passt  die  F.  micrantha  am 
allerwenigsten  dazu. 


Dr.  L.  Rabenhorst,  Deutschlands  Kryptoganicn-FIora, 
oder  Handbuch  zur  Bestimmung  der  kryptogami- 
schcn  Gewächse  Deutschlands,  der  Schweiz,  des 
Lonibardisch-Venetianischeii  Königreichs  u.  Istrien. 
II.  Band,  1.  Abtheilung:  Lichenen.  (Ladenpreis 
1  ;rblr.  oder  1  Ü.  45  kr.  rh.) 

Der  verdienstvolle  Hr.  Verfasser  hat  durch  dieses  mit  vieler  Kennt- 
nis», Umsicht  und  Fleiss  ausgearbeitete  Werk  eiuein  Bedürfnisse 
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abgeholfen,  welches  seit  Fries  klassischer  Licheuographia  europaea, 
Lundae  1831,  immer  fühlbarer  geworden,  nämlich  dem  einer  ge- 
drängten Darstellung  der  Flechten  Deutschlands ,  mit  Benützung  der 
seitherigen  Entdeckungen  und  Beobachtungen  auf  deutschem  Boden, 
wodurch  auch  Anfänger  und  Dilettanten  unter  Beihülfe  der  angexo- 
genen Flechten-Sammlungen  in  Staud  gesetzt  werden,  sich  in  diesem 
so  schwierigen,  als  schönem  Gebiete  zu  orientiren.  —  Wenn  der 
Verf.  in  der  Vorrede  äussert,  wie  wenig  noch  für  eine  streng  wis- 
senschaftliche Bearbeitung  der  Flechten  im  Verhältniss  zu  andern 
Reichen  der  Kryptogamen  geschehen  sey,  und  dass  namentlich  das 
anatomische  Studium  derselben  noch  sehr  vernachlässigt  sey,  so  ist 
wohl  die  ausserordentliche  Vielgestaltigkeit  der  Flechten  nach  Stand- 
ort, Witterungs-Einflüssen  und  Alter,  die  Seltenheit  von  deren  voll- 
.  kommner  Ausbildung  und  die  Schwierigkeit  der  mikroskopischen  Un- 
tersuchungen in  Anschlag  zu  bringen,  vorzüglich  bei  den  kasten- 
förmigen, auf  Steinen  lebenden,  deren  Alter  sieb  auf  Jahrhunderte 
erstrecken  mag;  überdies»  pflanzen  sie  sich  meistens  durch  Brufen 
fort,  entwickeln  bisweilen  Jahre  lang  keine  Früchte,  oder  erfordern 
einen  besonders  günstigen  Standort  zu  deren  Entwicklung,  wie  näm- 
lich manche  Flechten,  welche  bei  uns  fast  immer  steril  gefunden  wer- 
den, nur  im  hohen  Norden  Früchte  ansetzen. 

Der  Verf.  bat  mit  Recht  den  Thallas,  als  das  wichtigste  Vege- 
tations-Organ, vor  Allem  berücksichtigt  und  nach  dessen  Hauptver- 
schiedenbeit  seine  Haupt-Eintheilung  in  Krusten-,  Lager-  und  Stiel- 
Flechten  gegründet.  Bei  der  Einfachheit  der  Fruchtbildung  der  Flech- 
ten, die  nur  in  3  Hauptformen,  als  Kerngehäuse,  Scheiben-  und 
Rillen  Form  auftritt,  ist  allerdings  die  Untersuchung  der  Sporen  u. 
Schläuche,  der  Schichten  des  Fruchtkerns  und  Lagers  um  so  wich- 
tiger, die  jedoch  bei  der  Veränderlichkeit  der  Sporen  grosser  Schwie- 
rigkeit unterliegt. 

Der  Verf.  schickt  der  Beschreibung  der  ausgebildeten  Flechteu 
die  der  unvollkommenen  Gebilde  oder  der  Aftergattungen  Lepra, 
Pulveraria,  Variolaria,  Spiloma,  lsidium  voraus,  welchen  noch 
fuglich  die  Arthonien  und  Coniocarpon  anzureihen  wären,  und  be- 
ginnt dann  naturgemäss  mit  den  niedem  Bildungen,  von  welchen  er 
stufenweise  zu  den  höchsten  aufsteigt,  wesshalb  auch  die  genuinen 
Flechten  mit  den  Limborieen,  denen  die  Sporenschläuche  fehlen  und  wo 
die  Sparen  frei  in  der  Gallertmasse  des  Kerns  nisten,  nach  Ausschluss 
von  Gyalecta,  ürceolaria  und  Endocarpon,  beginnen  sollten,  wäh- 
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rend  von  den  letztern  die  ersten  2  fuglicher  unmittelbar  vor  Leca- 
nora und  Endocarpon  vor  den  UmbUicarien  in  stehen  kommen, 
denen  sie  im  unfruchtbaren  Zustand  tum  Verwechseln  ähnlich  sind. 
So  schliessen  auch  die  Lecanorinae  nebst  Lecidea  und  Biatora  durch 
ihren  Habitus  und  Bau  natürlicher  an  die  Krustenflechten  an,  so  wie 
aueh  die  Calycien  durch  TrachyUa  sich  innig  mit  Lecidea  ver- 
binden. 

Die  Collemaceae  bilden  nach  Fries  als  homoomertsche  Flech- 
ten naturgemäss  ein  Mittelglied  »wischen  Algen  and  Flechten,  indem 
ein  junges  Collema,  s.  B.  pulposum ,  von  Nostoc  nicht  zu  unter- 
scheiden ist.  —  Die  Familien,  Gattungen  und  Arten  erscheinen  sonst 
naturgemäss  umgränst.  Der  Verf.  fuhrt  13  Familien,  um  4  mehr 
als  Fries,  auf,  nämlich  die  Lecanorinae,  ümbilicarieae,  Coniocar- 
peae  and  Ramalii\pe,  mit  48  Gattungen,  am  15  mehr  als  Fries, 
nämlich  Stigmatidium,  Pyrentila,  Graphic,  Thrombium,  Lecanora, 
Omphalodium,  Gyrophora,  Collema,  Lobaria,  Solorina,  Rephroma, 
Pycnothelia,  Hagenia,  Chrysopogon  ond  Alectoria,  und  mit  434 
Arten,  während  Fries  am  angeführten  Orte  nur  407  für  ganz  Eu- 
ropa zählt.  Vorzüglich  erscheinen  Verrucaria  mit  41  Arten  gegen 
26  nach  Fries,  Pyrenothea  mit  10  gegen  3  nach  Fries,.  Trachy- 
lia  mit  7  gegen  1  nach  Fries,  Lecidea  mit  62  gegen  45  nach 
Fries  vermehrt.  Die  Diagnosen  siud  treffend,  die  betreffenden  Nr. 
der  käuflichen  Flechtensammlungen  genau  citirt,  nur  Von  Synonymen 
fehlen  manche  wichtige,  z.  B.  bei  Lecanora  Lamarchii  das  ge- 
bräuchlichere Synon.  L.  Lagascae,  u.  ebenso  bei  Parmelia  terato- 
phylla  P.  physodea,  bei  Lecidea  speciosa  L.  amieniaca ,  woraus 
sugleieh  so  ersehen,  dass  der  Verf.  die  altern  Namen  gegen  neuere, 
wenn  auch  gewohnte,  substituirt  hat,  so  auch  Lecanora  rimom  statt 
L.  soriüda.  Die  vorzüglichem  Varietäten  sind  unter  eigenen  Na- 
men beschrieben  ,  die  allgemeinen  Standorte  ziemlich  genau  angege- 
ben, die  specieUen,  so  viel  es  die  bisherigen  mangelhaften  Unter- 
suchungen erlaubten.  Den  letzteren  kann  Ref.  noch  aus  seinen  mehr- 
jährigen Beobachtungen  in  den  flechtenreichen  Schiefergebirgen  von 
Pinzgau  und  in  den  flechten  armen  Kalkalpen  Ober  Oestreichs  Fol- 
gendes hinzufügen: 

Verrttcaria  gelatinosa  (muscorum  F.)  kommt  auch  im  Pinzgau 
auf  Urgebirgsalnen  in  5000',  jedoch  selten,  vor,  t.  B.  Wasserfoll- 
nlpe  im  Kapronerthale.  — 

Bereits  vor  9  Jahren  entdeckte  Uef.  am  steinernen  Meere  in  den 
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Kalkalpen  zwischen  Saalfelden  und  Berchtesgaden  in  6500'  Seehöhe 
auf  Moosen,  und  vor  2  Jahren  au  Pyrrhges  (Kalk)  bei  Spitel  in 
gleicher  Hohe  auf  schwarzer  Moder- Erde  eine  ausgezeichnete  neue 
Verrucaria  9  welche  ein  bis  2  Zoll  breite  Rasen  bildet  und  sich  so 
characterisirt :  Verrucaria  Sauteri  Hampe  nur.,  thallo  membrana- 
ceo  albo-farinoso  rugoso-plicato,  ainbitu  sinuato-lobato  peritheciis  basi 
immersis  integris  hemisphaericis,  ostiolis  pertusis.  Das  häutige,  un- 
ebne, im  Umfange  buchtig  gelappte  Lager  von  gelblicher  Grundfarbe 
erscheint  durch  feine  weisse  Körnchen  weiss  bestäubt ,  ist  unten 
schwarz  und  mit  wenigen  Fasern  besetzt,  die  Fruchte  sind  an  der  Basis 
eingesenkt,  Anfangs  ganz,  halbkugelrund  mit  durchlöcherter  Mündung, 
werden  aber  bald  durch  Zusammenfalten  becherförmig  geöffnet.  Die  ganze 
Flechte  ähnelt  der  Lecidea  Candida  und  unterscheidet  sich  von  der 
zunachststehenden  V.  gelatinosa  durch  den  dünnen,  blattartigen,  fal- 
tig-erhobenen  Thallus  und  grössere,  eingesenkte  Apothecien  so  we- 
sentlich, dass  sie  die  Vermuthung  Hampe's  rechtfertigt,  dass  selbe 
von  einer  Biatora  und  zwar  einer  durch  die  Lage  verkümmerten  und  ab- 
geglätteten  B.  decipicns  herstammen  möchte,  aus  welcher  Ref.  zwar 
Sagedia  cinerea,  jedoch  nicht  diese  Verrucaria  entstehen  sah.  — 
Verrucaria  Hochstetten  kömmt  auf  den  höhern  Kalkalpen  Pinz- 
gau's  und  Ober-Oestreichs  in  6000— 80Ö0'  häufig  vor,  jedoch  selteu 
mit  Fruchten,  und  fällt  schon  von  Ferne  durch  die  blauliche  Färbung 
des  Gesteins  auf.  V.  margacea  findet  sich  auf  Nagelfluhblöcken  an 
der  Eons  bei  Steyer.  Thehtreina  lepadinum  sah  Ref.  in  Pinzgau  * 
Gebirgswäldern  nicht*  während  selbes  im  Kobernausser  Walde  bei 
Ried  im  Innviertel  und  in  den  Gebirgen  Ober-Oestreichs  häufig  vor- 
kömmt. Th.  clausula  (Gyalecta  exanthema  Fr.)  kömmt  vom  Fuss  der 
Kalkalpen  von  Pinzgau  u.  Ober  Oestreich  auf  Kalkblöcken  bis  5000' 
vor.  Pertusaria  glomerata  auch  auf  den  Alpen  Pinsgau's  mit  IV- 
ceolaria  verrucosa  nicht  selten.  Sagedia  cinerea  in  Piuzgau's 
Kalkalpen  von  5000'  bis  7000'.  Lecanactis  impoüta  (Parmelia 
Fr.)  sah  Ref.  nur  an  einer  Eiche  bei  Ried ,  sonst  noch  nirgends. 
Vrceolaria  mutabilis  fand  Pfarrer  Engel  auf  Brettern  bei  Steyer. 
U.  pelobotrya  fand  Ref.  an  einem  Schieferblock  bei  Mittersill.  Gya- 
lecta  cupularis  findet  sich  auf  nassen  Kalkfelsen  in  den  Gebirgs- 
gegenden von  Salzburg  und  Oestreich  überall.  G.  foveolaris  auf 
Schieferalpen  Pinsgau's  in  6000'  nicht  selten.  G.  Prevortii  an 
Kalkfelsen  Oestreichs  selten.  Lecanora  badia  auf  Thonschiefer  in 
Pinzgau's  Alpen  von  5000'  bis  6000'.  L.  atrosulfurea  Ach.,  welche 
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der  Verf.  nicht  aufführt,  fand  Ref.  auf  einem  Gneisblocke  am  Stu- 
bachtauern  in  7000'  mit  grösstenteils  unvollkomm  agedien- 
artigen  FrQehten  im  Pinzgaue.  L,  sophodes  im  Pinigaue  auf  abge- 
storbnen Moosen  vom  Thale  bis  7000'  (am  bleinen  Röthenstein.) 
L.  tartarea  v.  corticola,  an  Tannen  in  Voralpenwäldern  Pinzgau's. 
Lm  rubra  nur  in  Gebirgsgegenden  Ober-Oestreicbs  auf  Malus,  vom 
Ref.  gefunden.  L.  atrocinerea  auf  einem  Schieferblocke  im  Fuscber- 
bade.  L.  ocrinaetu  an  den  Thonschiefer-  Felsen  (Ter  Westseite  des 
kl.  Rötbenstein  gemein.  L.  erythrocarpia  b.,  arenaria  im  Leoganger- 
thaie Pinzgau's.  L.  aureu  kommt  auf  den  höchsten  Kalkgebirgen 
von  Salzburg  ufc  Ober-Oestreich  von  6000'  bis  7000'  in  Felsritzen 
nicht  selten  vor.  L.  orcina  auf  den  Scbieferalpen  Pinsgau's  ig 
6000—7000'  nicht  selten.  L.  gelida  auf  einem  Granitblocke  bei 
Mühlbach  im  Ober-  Pinzgau.  L.  crassa  c.  ggpsacea  in  den  Kalk- 
bergen von  Salzborg  2500'  und  Ober-Oestreich  in  6000  bis  7000 ' 
Seehöhe,  in  Felsspatten.  L*  Latnarckii  an  den  höchsten  Kalkwänden 
der  Alpen  von  Salzburg  und  Ober-Oestreich,  in  5000  bis  6000'  nicht 
selten  in  grossen  Flecken ,  jedoch  grösstenteils  steril.  L.  ostreata 
auf  Lärchen  im  Pinzgau  selten.  L.  Hooheri  nur  auf  den  Kuppen 
der  höchsten  Schieferalpen  im  Pinzgau,  bei  Geisstein.  VmbUicaria 
pustulata  sah  Ref.  weder  im  Salzbnrgischen,  noch  in  Ober-Oestreich. 
Parmelia  rubiginosa  in  den  Voralpen  Pinsgau's,  auf  Schiteferblök- 
ken  selten,  in  denen  von  Ober-Oestreich  nicht  selten  an  Buchen. 
P.  encau&tü  auf  Granitblöcken,  auch  in  den  Thalern  von  Pinzgau. 
P.  perlata  u.  speciosa  sah  Ref.  im  Pinzgau  nicht,  jedoch  erstere 
häufig  um  Steyer ,  wo  selbe  auf  Brettern  Fruchte  bringt.  Sticta 
amplissiinu  um  Steyer  selten  an  Apfelbäumen,  im  Salzburgischen 
sab  sie  Ref.  nicht.  St.  Umbata  fand  Ref.  nur  in  der  Oede  bei  Mit- 
tersill  an  einem  Granitblocke ,  wo  St.  fuliginosa  häufig  wächst. 
Sohrina  saccata  im  Salzburgischen  und  Ober  -  Oestreicb  gemein. 
Peltiyeru  malacea  im  Nadelwald  der  Oede  bei  Mittersill  am  Fusse 
von  Felsblöcken  nicht  selten.  Calycium  albo-dtrum  und  Coniocybe 
nigricans  auch  im  Pinzgane.  Coniocarpon  cinndbarinum  sah  Ref. 
nur  um  Steyer  auf  Picea.  Lecidea  arctka  auch  auf  den  Hochalpen 
Pinzgau's.  L.  sanguinaria* in  den  Voralpenwäldern  von  Pinzgau  u. 
Ober-Oestreich.  L.  marginuta  auf  Thonschieferfelsen  am  Geisstein. 
I*.  spectabilis  auf  Schieferalpen  von  Lungau  und  Ober-Steyermark, 
*.  B.  Hoh-Golling  und  Rothkogel,  nicht  selten.  L.  Mario  auf  Ur- 
gebirgsslpen  Pinzgau's,  s.  B.  Selbertäuern  nicht  selten.  L.  Brunntri 
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{mamilläris  m.)  am  kleinen  Röthenstein  in  Tyrol.  L.  Wahlenbergii 
auch  am  b.  Golling  im  Lungau  in  prächtigen  Exemplaren.  L.epigaea 
auf  &n  Alpen  Pinzgau's  and  auf  Högein  bei  Steyer.  L.  congtomerata 
auf  b.  Golling  im  Lungau.  ßiatora  lucida  auf  Hol«  im  Pinsgau 
aelten.  B.  triptophylla  sah  Ref.  im  Pinzgati  nicht  und  um  Kober- 
naussen  und  in  den  Voralpen  von  Oestreich  nicht  häutig.  B.  carnosa 
(museorum)  in  Alpenwäldern  Pinzgau's  auf  Felsblöcken  steril.  B. 
rommutata  (P.  elatine  m.)  auf  Tannen  in  de,n  Alpeuwäldern  von 
Pinsgau  und  Ober-Oeatreich  nicht  aelten.  B.  Cfadonia  (wohl  nur 
eine  Zwerg-Cladontenform)  fand  Pfarrer  Engel  bei  Steuer.  B.  caprea 
welche  fehlt,  fand  Ref.  am  kl.  Röthenstein  in  TfM  in  7000'.  B. 
iurida  auf  Kalkfelsen  am  Fuss  der  Gebirge  von  Pinzgau  u.  Ober- 
Oestreich  gemein.  B.  globifera  in  Berggegenden  Pinzgau's  auf 
Thonschiefer  aelten.  StereocatUon  quisquiliare  (nanuin)  in  Thon- 
schiefer-Felsspalten bei  Mittersill.  St.  alpinum  b.  botryosum  auf 
Rachschutt  bei  Mühlbach  u.  auf  den  Alpen  des  Pinzgau's  nicht  selten. 
8t.  condensatum  überzieht  im  Hochthale  Moosen  am  Stubachglet- 
scher in  6500'  mit  stiellos  auf  der  Kruste  aufsitzenden  Früchten 
ganze  Flächen.  St.  totnentosum  b.  ätpestre  auf  Bachschutt  bei 
Zell  am  See  gemein. 

Dr.  S auter. 


Kleinere  Mittheilungen. 

In  der  Sitzung  der  physikalisch  -  mathematischen  Klasse  der  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  seigte  Hr.  Mitscberlieh 
zwei  Exemplare  von  ßillbergia  zebrinu  vor,  welche  in  einem  gros- 
sen gläsernen  Gefässe,  das  mittelst  einer  aufgeschliffenen  Glasplatte 
und  verschiedeneu  Kitteu  vollkommen  luftdicht  verschlossen  war, 
enthalten  waren.  Seit  1841  hatten  sie  sich  darin  auf  dieselbe  Weise 
wie  in  freier  Luft  entwickelt.  Das  eine  Exemplar  hatte  in  diesem 
Zustande  geblühet,  beide  hatten  im  Jahre  1842  angefangen  Knospen 
au  treiben,  die  sich  jetzt  zu  grossen  selbstständigen  Pflanzen  entwic- 
kelt haben,  deren  Blätter  denen  der  Mutterpflanze  an  Grösse  gleich 
kommen  und  von  frischer  grüner  Farbe  sind.  Die  Entwicklung  die- 
ser neuen  Pflanzen  hat  ganz  auf  Kosten  der  Mutterpflanze  statt 
gefunden.  Auf  dem  Boden  des  Gefrisses  ist  Wasser  befindlich,  wel- 
ches durch  die  Wurzeln  den  Blättern  zugeführt  wird,  von  diesen  ver- 
dampft an  den  Wänden  des  Gefässes  herunter  rinnt  und  so  den 
Wurzeln  wieder  zugeführt  wird,  wie  bei  den  von  Ward  angegebe- 
nen Apparaten.  Bei  diesen,  so  wie  bei  den  auf  gewöhnliche  Weise 
verschlossenen  Glasgefassen  findet  aber  mehr  oder  weniger  eine 

> 

■ 

- 

Digitized  by  Google 


Verbindung  mit  der  Luft  statt,  die  «uch  gewiss,  der  Kohlensäure 
wegen,  nur  bei  wenigen  Pflanzen,  su  welcher  aber  die  Gattung 
Biubergia  und  andere  unter  ähnlichen  Verhältnissen  wachsende 
Pflanzen  gehören,  auf  längere  Zeit  fehlen  darf.  Link  beobachtete 
Pflanzen,  die  in  mit  Glasstöpseln  verschlossenen  Ge fassen  ihre  Blu- 
then  entwickelten.  (Bericht  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  s.  Berlin  v. 
Monat  Juni  1845.) 

In  der  Sitzung  der  botanischen  Societät  su  Edinburgh  vom  12. 
Juni  und  10.  Jul.  verlas  Dr.  S  e  1 1  e  r  Bemerkungen  über  einige  Pflan- 
zen, welche  au  den  Küsten  der  Davisstrasse  von  Hrn.  Sutherland 
gesammelt  wurden.  Die  Pflanzen  wareu  nicht  mehr  als  25.  Unter 
ihnen  befanden  sich  Cocblearien,  eine  Draba,  eine  Lychnis  u.  a. 
Caryophyllaceen,  Potentillen,  ein  Ep  Hobt  um,  Saxifragen,  eine  Afnica 
Cmontana),  eiu  Leduux,  eine  Pyrola*  eine  Pediculariß  (birsuta),  eine 
Statice,  ein  PoUjyonum,  ein  Ewpttrum,  einige  Weiden  und  Arten 
von  Kriophurum.  Diese  Pflanzen  sind  um  so  interessanter,  da  sie 
zeigen ,  wie  sehr  manche  Arten  an  verschiedenen  Standorten  ihre 
Form  und  besonders  ihre  Grösse  ändern,  wie  diess  schon  Hook  er 
und  Wahlenberg  bemerkt  haben.  Die  Cochlearien  gehören  su  C. 
anglica  und  fenentrata.  Die  darunter  befindliche  Steltaria  scapi- 
gera  war  noch  nicht  als  arktische  Pflanze  bekannt,  doch  schien  es 
dieselbe  Pflanze  zu  seyn ,  weiche  sich  als  Ht.  Edwarsii  in  der 
Sammlung  der  Societät  befindet  und  welche  von  den  Küsten  der 
Davissirasse  herrührt.  Die  Potentilta  zählt  Dr.  Seiler  wegen  der 
runden  Form  der  Kelchblätter  zu  F.  nana.  Die  Exemplare  der 
Saaifraga  tricnspidata  stimmten  sehr  gut  su  den  Beschreibungen 
dieser  arktischen  Art.  Von  Saxifraga  cernua ,  die  häufig  keine 
Blüthen,  sondern  nur  Zwiebelchen  in  den  obern  Blattwinkeln  trägt, 
sah  man  hier  ein  Exemplar  mit  3,  und  ein  anderes  mit  2  Blüthen, 
Ihre  Wurzeln  waren  mit  Schuppen  bedeckt,  so  dass  sie  deneu  der 
5.  granulata  glichen.  Die  Exemplare  von  8.  rivularis  waren  gegen 
3  Zoll  hoch  und  konnten  daher  für  riesige  gelten.  (Tbürisg.  Gar-r 
tenz.  1845.  No.  48.) 

A.  Duval  fand  in  der  Cascsrillarinde  (von  Croton  CasrarHla)t 
Ei  weiss,  eigenthümlichen  Gerbstoff,  krystallisirbaren  Bitterstoff  (Cas- 
carillie,  dem  Salicis,  Columbin  u.  s.  w.  anzureihen),  rothen  Farbstoff, 
fette  Materie  von  widrigein  Geruch,  Wachs,  gummige  Materie,  flüch- 
tiges Gel  von  angenehmem  Gerüche  und  9,038  spee*  Gew.,  Harz, 
Stärkmehl,  Pectinsäure,  Chlorkalium,  ein  Kalksals  und  Holzfaser, 
(Journ.  de  Pharm,  et  Chim.  91.) 

Nach  James  Stevens  bedienen  sich  die  armem  Volksklassen 
in  Indien  unter  dem  Namen  Jaggary  einer  Art  Zucker,  welcher 
das  Ansehen  eines  braunen  Rohzuckers  hat  und  durch  Eindicken  des 
Saftes  mehrerer  Palmenarten,  besonders  der  Palmyra-,  Cocos-,  klei- 
nem Fächer-  und  Duttelpalme,  namentlich  in  Ceylon  bereite«  wird. 
Man  sammelt  den  Saft  während  der  Nacht  aus  in  den  obern  Theil 
des  Stammes  gemachten  Einschnitten  und  kocht  ihn  unter  Zusatz 
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von  Kalk  ein.  Der  eingedickte  Syrop  wird  mit  10—15  pc.  Sand 
versetzt,  um  ihn  fester,  schwerer  und  transportabler  zu  machen.  Die- 
ser Palm-Rohzucker  wird  zu  Cuddalore  an  der  Küste  von  Cororoan- 
del  auf  gewöhnliche  Weise  raftinirt  und  besitzt  dann  alle  Eigen- 
schaften des  Rohzuckers,  mit  dem  er  vielleicht  einmal  concurriren 
wird  ,  da  seine  Darstellnngskosten  nicht  so  hoch  sich  belaufeu ,  die 
Palmen  im  Ueberfluss  in  den  Tropen  wachsen  und  fast  gar  keine 
Pflege  erfordern.  Aua  der  Melasse  wird  Rum  bereitet  (Pharm. 
Joorn.  and  Transact.  V.  65.) 

In  der  physikalisch  -  chemischen  und  pharmaceutischen  Section 
der  Naturforscher- Versammlung  tu  Nürnberg  theilte  Dr.  Vogel  jun. 
die  Resultate  einiger  Versuche  öber  das  Verhalten  des  Stickoxydul- 
gases cur  Vegetation  mit.  Die  Versuche  waren  mit  Kressensamen 
angestellt,  welche  auf  einem,  feuchten  Badeschwamm  in  dem  genann- 
ten Gase  zwar  nicht  keimten,  aber  auch  ihre  Keimkraft  in  Zeit  von 
acht  Tagen  nicht  verloren," denn,  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt, 
entwickelten  sie  sich  später.  Auf  ausgebildete  Pflanzen  wirkte  dus 
Stickoxydulgas  bei  Ausschluss  der  atmosphärischen  Luft  nur  langsam 
nachtheilig;  wenn  aber  das  Gas  mit  atmosphärischer  Luft  geschwän- 
'  gert  war,  wurde  die  Vegetation  nicht  merklich  gestört.  (Buchn. 
Kepert.  f.  d.  Pharm.  XL1.  1.) 

In  derselben  Section  hielt  Dr.  Marti us  von  Erlangen  einen 
Vortrag  Ober  Boletus  Laricis  und  das  daraus  dargestellte  Laricin. 
Er  bemerkte,  dass  es  ihm  nicht  gegluckt  sey,  aus  Siidbayern  und 
Tirol  diesen  Pilz  am  Stamme  einer  Lärche  aufzutreiben,  obgleich 
allgemein  angenommen  wird,  dass  Larix  europaea  die  Stammpflanze 
desselben  sey.  Da  nun  aller  Lärchenschwamm  von  Archangel  zuge- 
führt wird,  und  dort  nur  ^arix  sibirica  vorkommt,  so  vermuthet  er, 
dass  der  Lärchenschwamm  vorzugsweise  an  diesem  Baume  wachse. 
Allgemein  hat  man  angenommen ,  dass  der  wirksame  Hauptbestand- 
teil des  Lärchenschwamines  ein  Harz  sey;  allein  Martius  faud, 
dass  sich  der  Korper,  welchen  er  Laricin  nennt,  als  ein  eigen- 
thumlicher  Stoff"  characterisirt ,  welcher  als  weisses  amorphes  Pulver 
darstellbar  ist,  einen  bittern  Geschmack  besitzt,  von  Alkohol  u.  Ter- 
penthindl  leicht  aufgelöst  wird ,  und  mit  kochendem  Wasser  einen 
Kleister  bildeh  Dr.*Will  hat  dieses  Laricin  analysirt  und  dafür 
die  Formel  C14  H 14  O4  berechnet.  Ausser  diesem  Stoff  ist  aller- 
dings auch  eine  harzige  Substanz  vorhanden,  wovon  sich  das  Laricin 
schwer  trennen  lässt.  (Ebendaselbst.) 

Die  von  der  pfälzischen  Gesellschaft  für  Pbarmacie  u.  Technik 
und  deren  Grundwissenschaften  ausgeschriebene  Preisfrage,  die  Be- 
arbeitung einer  vollständigen  Pfälzer  Flora  betreffend,  ist  von  Hrn. 
Dr.  Fr*  Wilhelm  Schulte  zu  Bitscb  gelöst  und  demselben  die 
goldene  Medaille  der  Gesellschaft  zuerkannt  worden. 

Prichard  sagt  in  seiner  Naturgeschichte  des  Menschen  Bd.  I. 
S.  55:  „Jede  Pflanzenart  auf  der  Erde  hat  ihren  ursprunglichen 
Wohnort,  von  wo  sie  sich  in  dem  Maasse  weiter  verbreitet,  #vie 
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ihre  Organisation  und  die  äussern  Einflüsse  diess  gestatten.  Alle 
Verbreitung  der  Pflanzengenera  and  Species  ist  and  kann  nur  ge- 
schehen von  diesem  einzigen  Urmutterboden  und  nur  dutch  Samen 
oder  Keime."  Gegen  diese  wissenschaftliche  Lehre  streitet ,  wie 
Dr.  Escherich  in  Miltenberg  behauptet,-  die  tägliche  Erfahrung  und 
Beobachtung.  Die  niedersten  Pflauzengattungen ,  Schimmel  tt.  Pilse, 
kommen  aller  Orten  unter  den  sie  begünstigenden  physikalischen 
Verhältnissen  vor.  Die  unsichtbar  kleinen  Samentheilcben  sollten 
nach  dieser  neuen  Theorie  In  der  Luft  allerwärts  schwebend  und 
wirksam  vertbeilt  seyn;  aber  man  faud  auch  Pilzbildotog  im  Hühnerei 
(Sporotrichum  atbuminis)  und  Humboldt  fand  in  den  Bergwerken 
'von  Neuspanien  dieselben  unterirdischen  Kryptogamen,  von  welchen 
man  weiss,  dass  sie  in  Europa  in  tiefen  Gruben  unter  der  Erde 
wachsen.  Die  Mittheilong  des  Pilzsamens  in  der  Luft  durch  die 
Eierschale  ist  gewiss  unzulässig  und  bei  den  Kryptogamen  in  den' 
Bergwerken  kann  auch  keine  Samenverschleppung  von  einem  Ort 
sum  andern  stattgefunden  haben,  da  Luft  und  Wasser,  die  paraten 
Aushilfsmitte),  in  der  Tiefe  der  Bergwerke  nicht  mitwirken  konnten. 
Man  nimmt  daher  seine  Zuflucht  zu  der  Erde.  Weil  ein  Pfarrer 
in  Schottland  im  Thune  unter  einer  14  Schuh  hohen  Torfdecke  ei- 
nige Samenkörner  von  Chrysanthemum  segetum  fand,  welche  gesäet 
noch  aufgingen,  soll  diese  seltene  und  vereinzelte  Thatsacbe  die  so 
allgemeine  Erscheinung  begründen,  warum  auf  jedem  Lande  unter 
deu  allgemeinen  Bedingungen  der  Vegetation  auch  Pflanzen  erschei- 
nen, da  ja  in  die  Erde  in  vorhistorischer,  geologischer  Zeit  vielleicht 
ein  unsichtbarer  Samen  gelegt  worden  sey.  Wie  aber- dann  die  un- 
vergleichlich üppigste  und  reichste  Vegetation  auf  Lavabodeo,  wo 
jeder  Gedanke  au  die  Möglichkeit,  dass  der  Boden  keimkräftigen 
Samen  enthält,  ausgeschlossen  ist?  Wie  will  man  auch  die  allbe- 
kannte Erfahrung  erklären,  dass.  wenn  die  Wälder  zur  Urbarmachung 
oder  durch  Brände  verschwinden,  immer  andere  und  besondere  Pflau- . 
senarten  auftreten,  und  dass  umgebrochenes  Land  immer  eine  andere 
der  fsäheren  unähnliche  und  eine  regelmässig  zum  voraus  cbaracte- 
risirbare  Vegetation  zeigt;  ferner  dass  mit  gewissen  Pflanzenarten 
resp.  deren  sorgfältig  gereinigten  Samen,  s.  B.  Reis,  Getreide,  Kohl, 
eine  Menge  unoVrer  Pflanzen  mit  eingeführt  werden,  wie  die  blaue 
Kornblume,  das  Unkraut  bei  der  Hirse,  dem  Kohl ,  welche  nirgends 
sonst  vereinzelt  gefunden  werden,  sondern  immer  nur  in  Verbindung 
dieser  Culturptlanzen?  Hier  soll  die  Luft  wieder  aushelfen,  welche 
die  bezüglichen  Samen  hingebracht  habe,  oder  die  Erde,  worin  sie 
verborgen  gelegen  seyen.  Der  sinnenfällige  Nach  weiss  für  diese 
Verschleppung  der  Samen  durch  die  Luft  oder  das  Latent  seyn  im 
Boden  fehlt  ganz, .aber  dieser  Dogmatismus  wird  viel  lieber  ange- 
nommen .  als  das  Dogma  für  die  Selbsterzeugung  des  Lebens  ohne 
Keime  durch  die  Gunst  der  äussern  Verhältnisse,  durch  die  höhere 
Ordnung  in  der  Welt,  durch  dasselbe  Gesetz  der  ersten  Entstehung, 
u.  s.  w.    (Medic.  Correspondensbl.  bayer.  Aerste.  1845.  No.  45.) 
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Todesfälle. 

1)  Am*  29.  Janaar  d.  J.  starb  in  Salzburg  der  Apotheker  6  ot  Ii. 
Bern  hold.  Wem  sollte  nicht  reo  den  vielen  Botanikern,  die  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  dieses  Eden  Flora*«  besuchten ,  dieser  wür- 
dige Mann,  dieser  einzige  Verehrer  der  seientia  annbilis  bekannt 
seyn?  Sein  Hau»  war  ein  Zufluchtsort  aller  dieser  foänner,  seine 
Sammlung  allen  jenen  offen,  die  davon  Gebrauch  machen  wollten. 
So  entfremdet  sein  Süsseres  Wesen  all  jenem  „Wichtigthun44  war, 
welches  so  oft  die  Stelle  wahren  Wissens  ersetzen  muss,  so  reich 
war  sein  GetnUth,  wo  es  galt,  Rath  einzuholen  oder  hilfreiche  Hand 
zu  leisten.  Jedem  Botaniker  war  er  Freund ,  weil  er  in  ihm  die  Wissen- 
schaft ehrte,  und  diejenigen,  welche  zuweilen  der  Zufall  begünstigte,  in 
seiner  Apotheke  als  Gebolfen  einige  Zeit  sn  verleben  (wie  Elssmann, 
Döbner),  konnten  darauf  rechnen,  dass  er  ihren  Eifer  ki  der 
Sache  Flora' s  wesentlich  unterstützen  .werde,  ja  er  gab  durchschnitt- 
lich nur  solchen  Individuen   vor  andern   den  Vorzug.     Er   war  in 

%  Salzburg  der  erste ,   der  die  Alpenkinder  Flora's  auf  zweckmässige?! 
Anlagen  in  die  Ebene  verpflanzte,  und  fand  darinnen   viele  Nach- 
ahmer.   In  seinen  Gärten  konnte  man  sich  von  seiner  gedeihlichen 
Sorgfalt  überzeugen ,  an  seinen  Freunden  einen  würdigen  Vertreter 
botanischen  Wissens  erkennen.     Der  ehrwürdige  Nestor  der  Botani- 
ker ,    Hr.    Hofrath    Dr.    Hoppe,    hatte   immer   den   innigsten  An- 
theil  an  seinem  freundlichen  Wirken  genommen  ,  und  unter  den  er- 
sten Besuchen  bei  seinem  jeweiligen  Verweilen  in  der  lieben  Alpen- 
stadt dessen  Haus  ausgezeichnet.    Er  lebte  seinem  Stande  mit  Liebe 
und  strenger  Pflichterfüllung,  und  fand  seine  Erholung  in  der  lieben 
Blumenwelt.     Vielen  wird  die  Kunde  von  seinem  Tode  schmerzlich 
seyn ,  seine  botanischen  Freunde  sind  in  allen  Ländern  verbreitet. 
Aber  auch  als  Bürger  genoss  er  die  Liebe  und  Hochachtung  Aller, 
welches  sich  an  der  so  allseitigen  Theilnahme   bei   seinem  Leichen- 
begängnisse erwies.    Möge  ihm  die  Erde  leicht  werden! 

Mondsee.  Rudolph  Hinterhober. 

2)  Den  20.  Jan.  d.  J.  starb  nach  kurzem  Krankenlager  Dr.  Med. 
J.  Pöch,  dermal.' Assistent  an  der  botanischen  Lehrkanzel  sn  Prag 
und  Mitgl.  der  kön.  bayer.  bot.  Oes.  tu  Regensburg,  im  30.  Jahre 
seines  Lebens  an  Phtisis.  Mit  der  Botanik  beschäftigte  er  sich  bei- 
läufig seit  10  Jahren  und  machte  in  dieser  Zeit  auf  seinen  Reisen 
theils  dorch's  Riesengebirge,  theils  durch  die  Alpen,  manche  für  die 
angewandte  Botanik  schätzbare  Beobachtung.  Seine  Enumeratio  plan- 
tarum  insulae  Cypri ,  Vindob.  1842,  wie  einzelne  Bemerkungen  in 
diesen  Blättern  (der  Hochschwab,  verglichen  mit  ^en  Alpen  usi  Hei- 
ligenblut,  1842,  I.  8.  $59;  die  Vegetation  von  St.  Iwan  in  Böhmen, 
1842.  11.  S.  410*,  Bemerkung  tnr  Spiraea  decombens,  1844.  II- 
510.)  sind  Zeugen  seiner  frühen  Tbätigkelt  und  mögen  billig  die 
Aufmerksamkeit  des  bot.  Publicums  erregt  haben.  —  Pöch  stsdirte 
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vom  X  1836  bis  Oct  1840  in  Prag  die  ersten  Jahrgänge  der  Me- 
dicio. Im  Frühlinge  dieses  letzten  Jahres  hatte  er  das  Unglück  auf 
einer  £xcursion,  die  er  dem  Ceratocephalns  nrtboceras  su  »Ehren  an- 
stellte;  von  einem  schieferigen  Felsen  herabzustürzen.  Zwar  hatte 
ihn  unten  ein  ziemlich  lockerer  Boden  aufgenommen,  allein  von  den 
Folgen  dieses  Falls  erholte  er  sich  nicht  mehr.  Im  October  desselb. 
Jahres  ging  er  nach  Wien,  wo  er  das  Studium  der  Medicio  und  sei* 
ner  Lieblingewissenschaft  fortsetzte^  und  von  hier  aus  machte  er  swei 
Alpenreisen,  deren  reichliche  Ausbeute  durch  den  Thüringer  und 
Strassburger  Tauschverein  den  Freunden  der  Alpenflora  mitgetheilt 
wurde.  Als  Dr.  der  Medicin  und  Assistent  kehrte  Poch  im  Sept. 
i842  nach  Prag  zurück,  von  welcher  Zeit  an  sein  schleichendes 
Brustleiden  deutlicher  hervortrat  und  beschwerlicher  wurde.  Hier 
wurden  ihm  bald  die  Moose  bevorzugte  Lieblinge,  diese  sammelte 
und  untersuchte  er.  mit  unermüdetem  Eifer  und  guten  Hülfsmitteln, 
bis  der  frühe  Tod  ihn  beim  Arrangiren  verkäuflicher  €etiturien  der 
getrockneten  Moose  Böhmens  ereilte.  —  Sanft  ruhe  seine  Asche ! 

Zugleich  erlaube  ich  mir  die  erste  Centurie  der  erwähnten  ge- 
trockneten Moose  Böhmens  dein  verehrten  boten»  Publicum  bestens 
zu  empfehlen.  Sie  enthält  meist  seltene  Pflanzen  und:  unter  diesen 
3  nov.  sp.,  welche  der  Autor  in  einem  hinterlassenen  Manuscripte 
beschrieb  und  diagnosirte.  Die  Exemplare  sind  ausgezeichnet  schön 
und  zahlreich,  in  weissem  Druckpapier  mit  gedruckten,  ausführlichen 
Etiqtietten.  Aus  dem  Nachlasse  des  Verewigten  wird  dieses  Unter- 
nehmen fortgesetzt  und  mit  der  viertes  Ceuturie  beendigt  werden. 
Exemplare  einzelner  Ceniurien  sind  zu  5  fl.  C.  M.  in  Prag  bei  Hrn. 
Opis  zu  bezieben. 

Prag.  Dr.  Pfund. 

Zugleich  mit  dieser  Trauerkoode  erhält  die  k.  botanische  Ge- 
sellschaft die  Nachricht,  dass  sie  von  dem  Verewigten  zum  Erben 
seines  schönen  und'' reichhaltigen  Herbariums  eingesetzt  wurde.  In- 
dem sie  dem  Edelmuthe  des  zu  früh  Heimgegangenen  den  innigsten 
Dank  zollt ,  sieht  sie  steh  dadurch  In  den  angenehmen  Fall  versetzt, 
auch  künftigen  Geschlechtern  die  Zeugnisse  seines  botanischen  Eifers 
su  bewahren. 


■ 

,  Anzeige. 

In  meinem  Verlage  sind  erschienen: 

Plantae  Preissianae,  sive  Enumeratio  plantarum,  qoas  in  Austra- 
lasia  eccidentttli  et  meridionail-oecidentali  annis  1838—41  colle- 
gitL.  Preise,  Dr.  Partim  ab  aliis  partim  a  se  Ipso  determinatas 
descriptas  illusfratas  edidit  Chr.  Lehmann,  Prof.  Vol.  I.  gr.  8. 
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1844  —  45.  Auf  weis«  Masch. -Druckp.  4  Rthlr.,  Schreib  velinp. 
6  Rtblr. 

Diesem  ersten  Bande,  die  Dirotyledonen  umfassend,  wird  bioneu 
Kurzem  ein  zweiter  folgen,  welcher  die  Monocotyledonen  and  Aco- 
tyledonen  enthält ,  und  somit  das  Ganze  dann  vollständig  gelie- 
fert »eyn. 

Synopsis  Hepaticarmn.  Conjunctis  studiis  scripserunt  et  edi  eu- 
raverunt  C.  M.  Gottsche,  J.  B.  G.  Lindenberg,  et  C.  G. 
Nees  ab  Esenbcck.  Fase.  1  —3.  gr.  8.  1844  —  45.  Jedes 
Heft  auf  weiss.  Masch.  -  Druckp.  1  Rthlr.  Schreibvelinp.  1  Rtblr. 
12  gGr. 

Ein  binnen  Kursem  erscheinendes  viertes  (letztes)  tieft  wird 
den  Schiusa,  die  Nachträge  und  Register  euthalten. 
Hamburg,  December  1845.** 

Job.  Ang.  Meissner. 


Verzeichniss  der  im  Monat  Januar  1846  bei  der  k. 
bot  an  ts  eben  Gesellschaft  eingegangenen  Gegenstände. 

1)  Kongl.  Vetenskaps  Akademien»  Hand  Ungar  for  &r  1843.    Stockholm,  1844. 

2)  Ärs-Berättelser  od  Botantska  Arbeten  och  Upptackler  für  &ren  1839, 1840, 
1841  och  1842.   Af  J.  E.  Wikström.    Stockholm,  18U. 

3)  Öfveraigt  af  Kongl.  Vetenskapa-Akademiens  Förhandlinger.  1844.  No.  8— 10. 
1845.    No.  1—7.    Stockholm,  1844,  45. 

4)  Verzeichnis«  südafrikanischer  Sämereien,  gesammelt  von  C.  Zeyher,  zu 
beziehen  bei  J.  F.  Droge  in  Hamburg. 

5)  Heer  n.  Regel,  Schweizerische  Zettschrift  lllr  Land-  und  GarJtubau. 
1845.    No.  12. 

6)  Dr.  F.  Schultz,  Flora  der  Pfalz.    Speyer,  1846. 
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Inhalts  Vrolik,  fortgesetzte  Beobachtungen  über  die  Wucherung  in 
den  Gipfelbüthen  der  Digitalis  purpurea.  —  Verhandlungen  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  au  Taria. 


Fortgesetzte  Beobachtungen  über  die  Wucherung  (Pro- 
Ii  heation)  in  den  Gipfelblüthen  der  Digitalis  purpurea; 
von  Prof  G.  Vrolik  in  Amsterdam. 

(Hieau  Steintafel  I.  u.  IL) 

Die  ganz  ungewöhnliche  Erscheinung,  dass  sich  auf  dem  Gi- 
pfel der  Stengel  von  Digitalis  purpurea  Blüthen  entwickelten,  and 
zwar,  dass  sich  eine  zeigte,  welche  von  den  untersten  durch  eine 
glockenförmige  Gestalt  abwich,  erregte  im  Jahre  1841  meine  Auf- 
merksamkeit so  sehr,  dass  ich  mich  bewogen  fühlte,  den  Gang  der 
Nator  auch  bei  dem  spfftern  Heranwachsen  zu  belauschen.  Ich 
verschaffte  mir  in  dieser  Absiebt  Samen  der  Pflanze,  legte  ihn 
gleich  in  TJen  Boden,  und  hatte  das  Vergnügen,  dass  noch  im  näm- 
lichen Jahre  viele  Pfla'nzchen  aufgingen. 

Nachdem  ich  diese  gehürig  ausgepflanzt  hatte,  gaben  sie 
im  folgenden  Jahre  sehr  bald  Zeichen  von  Stengeltrieben,  was 
mir  reichliche  Gelegenheit  cur  Fortsetzung  meiner  Beobachtungen 
darbot. 

Zuvörderst  bemerke  ich  hierüber,  dass  beinahe  alle  erblühen- 
den  Stengel  an  dem  Gipfel  kräftig  entwickelte  Blüthen  trugen,  ja 
dass  einige  so  üppig  wucherten,  dass  sie  aus  dem  Herzen  des 
Eierstockes  neues  Laub  hervortrieben,  welches  vollkommene  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  des  Mutterstengels  zeigte,  und  zwar  in  einem  so 
hohen  Grade,  dass  sich  auf  dem  Gipfel  dieses  neuen  Schosses 
deutlich  eine  eben  solche  monströse  Blume  erwarten  liess,  als  die- 
jenige, der  er  entsprossen  war. 
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Dieser  zweite  Stengel  entwickelte  eich  aber  nicht  vollkommen; 
die  anfangende  Verweaung  auf  dem  Gipfel  des  Hauptstengels  hin- 
derte  seinen  weiteren  Wachsthum. 

Da  die  ungewöhnliche  Erscheinung ,  dass  der  Same  von  mon- 
strösen Blumen  eben  so  gebildete  Pflanzen  erzielt  hatte,  mir  merk- 
würdig vorkam,  bo  sammelte  ich  im  Jahre  1842  wiederum  derglei- 
chen Samen,  den  ich  gleich  in  den  Boden  legte.  Auch  jetzt  blieb 
mtftne  Wissbegierde  nicht  unbefriedigt.  Die  Pflanzen  kamen  In 
grosser  Menge  auf,  und  trieben  im  Jahre  1843  nicht  weniger  Frucht, 
als  die  Mutterpflanzen,  auf  denen  sie  voriges  Jahr  gebildet  waren. 
Eine  der  Gipfelblumen  zeichnete  sich  so  sehr  durch  die  Grösse 
und  Pracht  aus,  dass  sie  alle  früheren  und  neben  ihr  blühenden 
weit  übertraf. 

Was  ich  bis  jetzt  über  meine  Beobachtungen  und  Versuche 
hinsichtlich  der  fortwährenden  Bildungskraft  von  Monstrositäten 
an  der  genannten  Digitalis  purpurea  bemerkt  habe,  Ist  -schon  frü- 
her in  dem. ersten  Stücke  dieser  Zeitschrift  vom  Jahre  1844  aof- 
genommen,  und  ich  hätte  es  gewiss  nicht  wiederholt,  wenn  ich 
das  Resultat  neuer  Versuche  nicht  mittheilen  zu  müssen  geglaubt 
hatte. 

Bei  dem  Einsammeln  dea  Samens  hatte  ich  bisher  keinen  Un- 
terschied gemacht  zwischen  Samenkapseln  von  monströsen  und  nicht 
monströsen  Blttthen,  sondern  diese  ohne  Unterschied  eusamcnen 
gelegt,  sind  nachher  aus  gesäet.  Es  blieb  also  ungewiss,  welcher 
Same  neue  monströse  Blüthen  getrieben  hatte,  entweder  der  Same 
der  ursprünglich  monströsen  Gipfelblüthe,  oder  der  woblgebildeten 
Stengelblüthe,  oder  der  Same  aller  dieser  Jilutben  zugleich  ? 

Um  hierüber  befriedigenden  Aufsobluss  zu  erhalten,  sammelte 
ich  im  Jahre  1843  abgesondert  den  Samen  von  monströsen  und 
wohlgebildeten  Blüthen ;  sfiete  ihn  dann  aus  in  Seherben,  die  ich 
mit  Zeichen  versah,  woran  die  Sprösslinge  von  monströsen  and 
nicht  monströsen  Blüthen  zu  erkennen  waren.  Beide  Samen  gin- 
gen regelmässig  auf.  Die  erhaltenen  Pfla'nzchen  wurden  auf  weit 
von  einander  liegende  Beete  im  Frühjahr  1844  ausgepflanzt,  und 
die  meisten  derselben  haben  Blüthen  getrieben. 

Was  ich  jetzt  mittheile,  enthält  meine  Beobachtungen  bei  die- 
ser Gelegenheit,  wobei  ieh  sneret  die  Pflanzen  in's  Auge  fasse,  die 
dem  Samen  der  monströsen  Blüthen  entsprossen  sind.  Es  tlnd 
deren  achtzehn  an  der  Zahl,  die  so  weit  von  einander  stehen,  dass 
sie  ungehindert  sich  ausbreiten  können.     Sobald  sie  in  vollem 
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Wachsthnni  begriffen  waren,  zeigten  sie  eine  solche  Stärke  in  Farbe 
und  Gestalt,  als  ich  früher  bei  der  Digitalis  purpurea  nie  wahr- 
genommen habe,. 

Im  Monat  Juni  konnte  man  an  einigen  schon  die  Anfänge  des 
sich  entwickelnden  Blüthensfengels  wahrnehmen,  welche  sich  all- 
foühlig  über  sechsehn  Pflanzen  erstreckten.  Keine  lies«  aber 
einen  hohen  Wuchs  der  Stengel  erwarten,  da  sich  nur  eine  ge- 
ringe Anzahl  Blttthenknospen  daran  zeigte.  An  allen  Blüthen  war 
die  monströse  Form  obenan  unzweideutig  zu  erkennen. 

Wie  kräftig  eine  einzelne  Pflanze  sich  ausbreitete,  kann  man 
daraus  ersehen,  dass  sie  von  zweiundvierzig  blüthen  tragenden  Spros- 
sen umgeben  wurde,  die  neben  dem  Mittelstengöl  an  Ihrem  Gipfel 
mit  monströsen  Blüthen  prangten;  man  konnte  indessen  keinen  die- 
ser Stengel  lang  nennen,  da  der  mittelste  nur  eine  Höhe  von  9  Palm 
5  Zoll  erreichte,  während  die  Nebenstengel  noch  kürzer  waren. 

Wiewohl  keine  der  übrigen  Pflanzen  diesem  prächtigen  Ge- 
wächse gleich  kam,  so  gaben  sie  alle  dennoch  Zeichen  eines  voll- 
kommen gesunden  Zustandes,  da  einige  sechzehn,  andere  mehr 
oder  weniger  Seitentchösslinge  um  dem  Mutterstengel  trugen,  die 
alle  prächtige  Blüthen  boten,  deren  oberste  stets  grösser  and  mon- 
strös gebildet  war.  Nur  bei  einer  einzigen  beschränkte  sich  die, 
kräftige  Entwicklung  der  Gipfelblütbe  auf  die  Vergrößerung  des 
Umfanges  und  die  Vermehrung  der  Geschlecht  st  heile,  während  die 
Blume  selbst  die  ursprüngliche  Gestalt  eines  Fingerhutes  behielt. 
Nur  selten  neigte  sich  längs  den  Stengeln  die  monströse  Blumen- 
form, welche  sich  dazu  noch  weitaus  durch  eine  gewisse  Regel- 
miissigkeit  bemerkbar  machte. 

Die  Wucherung  war  bei  allen  Blüthen  der  Miüelstengel  und 
einigen  der  Seitenstengel  bemerklich,  so  dass  durchgängig  mitten 
durch  den  Eierstock  ein  neuer  Blütbenstengel  durchzudringen  be- 
gann. Schon  im  Jahre  1842  hatte  ich  djese  Erscheinung  an  ein- 
zelnen Pflanzen  wahrgenommen,  wie  die  beigefügte  Abbildung  nach- 
weist Bei  meinen  weitern  Nachforschungen  im  Jahre  1843  bin 
ich  darauf  zurückgegangen,  doch  ist  es  mir  auch  damals  nicht  ge- 
lungen, diesen  neuen  Stengel  völlig  durchwachsen  zu  lassen. 

Da  ich  zur  Zeit  dieses  Zurückbleiben  des  Wachsthums  dem 
zuschreiben  zu  müssen  glaubte,  dass  die  nährenden  Säfte  durch 
die  weiter  unten  angesetzten  Blüthen  und  Samengehäuse  entzogen 
werden,  so  habe  ich  diese  Ursache  des  gehinderten  Wachsthums 
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dadurch  beseitigen  wollen,  dass  Ich  alle  Knospen  und  Blüthen 
von  dem  Mittelstengel  in  demselben  Augenblicke  abpflückte,  als  die 
wuchernde  Gipfel  Wütbe  sich  zu  öffnen  begann.  Da  ich  nun  be- 
merkte, dass  der  neue  Stengel  darnach  starker  durchwuchs,  so 
nahm  ich  drei  Tage  spSter  zehn  Blüthenstengel  der  hervorgespros- 
senen Seitentriebe  weg  und  einige  Tage  später  noch  zehn  andere. 

Der  neue  Stengel  blieb  im  Fortwachsen;  es  begannen  sich 
schon  Knospen  tu  öffnen;  seine  monströse  Gipfelblüthe  hatte  sich 
auch  merklich  mehr  entwickelt,  was  mich  ein  vollkommenes  Gelin- 
gen meines  angestellten  Versuches  hoffen  Hess.  Indessen  schien 
die  Stillstandslinie  auf  einmal  gezogen  zu  werden,  und  ich  vernahm 
die  warnende  Stimme:  Bis  bieher  und  nicht  weiter!  Oer  neue 
Blüthenstengel  fing  an  deichen  des  Verwelkens  zu  zeigen  und  senkte 
das  Haupt  traurig  nieder. 

Da  ich  dieses  Ucberbleibsel  eines,  obgleich  misslungenen  Ver- 
suches indessen  nicht  missen  wollte,  so  habe  ich  es  von  der  Mut- 
terpflanze abgelöst,  die  Ursache  des  Stockens  dieses  schon  weit 
gediehenen  Wachst  hu  ms  erforscht  und  gefunden,  dass,  so  wie  frü- 
her, auch  jetzt  die  an  der  Ansatzstelle  eingetretene  Verwesung 
allein  die  Ursache  war. 

Das  Dlisslingen  dieses  ersten  Versuches  hat  indessen  meinen 
Muth  nicht  gänzlich  niedergeschlagen.  Daher  habe  ich  bei  einer 
zweiten  Pflanze  mit  wuchernden  Blüthen  den  nämlichen  Weg  be- 
treten; doch  sobald  das  durchbrechende  Laub  zu  einer  gewissen 
Höhe  herangewachsen  war,  ist  mir  auch  hier  die  nämliche  War- 
nung entgegen  gekommen :  Nicht  weiter  ! 

Da  diese  vergeblichen  Bemühungen  mich  überzeugt  hatten, 
dass  ich  auf  diesem  Wege  vielleicht  nie  meinen  Zweck  erreichen 
würde,  so  liess  ich  ohne  alle  Verstümmelung  die  übrigen  Pflanzen 
durchwachsen.'  In  Bezug  auf  den  durchwachsenden  Stengel  machte 
ich  die  nämlichen  Bemerkungen,  wie  früher:  der  neue  Stengel  blieb 
nämlich  im  Wachsthum  zurück,  sobald  er  bis  zu  einer  unerheb- 
lichen Höbe  durch  das  Sainengebtiuse  der  monströsen  Gipfelblüthe 
durchgeschossen  war,  und  hing  denn  verwelkt  darnieder. 

Doch  wie  gross  war  meine  Freude,  als  ich  sah,  dass  eine 
prächtige  Pflanze  mit  violettfarbigen  Blumen  uicht  nur  das  Samen- 
gehKuse  des  Gipfels,  wodurch  ein  neuer  Stengel  gedrungen  war, 
Im  vollen  Wachsthum  erhielt,  sondern  diesen  Stengel  zugleich  re- 
gelmässig fort  wachsen  liess.  Eine  Anzahl  von  dreizehn  Blüthen- 
knospen  schmückte  dieses  neue  Erzeugniss,  das,  eben  so  wie  die 
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Mutterpflanze,  eine  monströs  gebildete  Blume  auf  seiner  Spitze  er- 
warten liess.  Es  nahm  von  Tag  zu  Tag  an  Länge  zu;  die  Ent- 
wickelang der  Deckbltittchen,  wie  klein  sie  auch  waren,  im  Ver- 
gleich mit  denen  der  Mutterpflanze,  schritt  v  er  hfiltniss  massig  fort; 
auch  die  Knospen  nahmen  an  Wachtthum  zo,  so  dass  die  mon- 
ströse Gipfelblume  sich  in  der  Form  einer  Glocke  6'flnete,  die  am 
Rande  neun  Lappen  trug.  (Siebe  Abbildung  auf  Taf.  I.) 

Im  Innern  dieser  Blume  fand  Ich  eine  verhältnissmassige  An- 
zahl Staubgefasse ,  die  eben  so  viele  doppelte  Staubbeutel  trugen. 
Auch  zeigte  sich  der  Stempel  mit  seinem  Eierstock  und  Griffel, 
kurz,  man  fand  hier  eine  Wiederholung  der  Mutterpflanze  in  einem 
so  vollkommenen,  wiewobl  verkleinerten  Zustande,  dass  man  sie  mit 
Recht  eine  Verjüngung,*)  oder  wenn  man  lieber,  will,  eine 
Glelcbbildung  würde  nennen  können. 

Das  vollkommene  Hervortreten  eines  verjüngten  Gewächses 
ans  dem  Biüthensitz  der  Mutterpflanze  ist  ohne  Zweifel  eine  höchst 
seltene  Erscheinung,  vielleicht  einsig  in  ihrer  Art  und.  zuvor  nie 
gesehen.  Wie  sehr  diess  auch  befremden  mag,  so  ist  die  Natur, 
unerschöpflich  wie  sie  ist  in  dem  Reichthom  ihrer  Erzeugnisse,  da- 
bei nicht  stehen  geblieben.  An  einer  dieser  Pflanzen  zeigte  sicfi 
nämlich,  dass  in  der  Gipfelbltithe  die  Staubgefasse  und  Stempel  in 
Blumenblätter  gänzlich  umgebildet  waren,  während  zugleich  mitten 
durch  diese  starke  Entwicklung  so  viele  Knospen  zum  Vorschein 
kamen,  dass  man  auf  den  ersten.  Anblick  sich  kaum  eine  Vorstel- 
lung von  ihrer  Stellung  machen  konnte.  Bei  näherer  Untersu- 
chung stellte  es  sich  heraus,  dass  Alles,  was  man  vom  Eierstocke 
oder  Samengebüusen  zu  finden  erwartet  haben  würde,  ganz  und 
gar  fehlte.  Nicht  einmal  eine  Spur  davon  war  zu  entdecken»  Es 
schien,  als  ob  die  Natur  auf  einmal  zum  Vorschein  hätte  bringen 
wollen,  was  sie  in  ihrem  gewohnten  Gange  erst  durch  die  Zeugung 
and  das  R°ifen  des  Samens  bewirkt. 

Der  mit  Blüthenknospen  überhäufte  Stengel  war  hier  nicht 
durch  das  Samengeba'use  gedrungen ,  #wie  in  früheren  Beispielen, 
sondern  er  schien,  alle  Bedingungen  eines  erneuerten  Wachstbums 


*)  Herr  Dr.  C.  H.  Schölts  hat  in  einer  trefflichen  Abhandlung  die  Idcc^ 
entwickelt,  welche  man  mit  der  Verjüngung  der  Pflanzen  vcrbindeu 
muss.    Von  diesem  berühmten  Pflanzenphysiologen  habe  ich  diese  Be- 
nennung entlehnt.  Siehe  dessen  Anaphytose  oder  Verjüngung  der  Pflanze. 
Berlin  l$43.  8. 
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in  sich  selber  tragend,  das  Erzeugen  und  Beifen  des  Samens  un- 
nüthig  zu  machen. 

Man  darf  ein  solches  verjüngtes  Wachsthum  gewiss,  den  höch- 
sten Grad  von  Wucherung  im  Pflanzenreiche  nennen.  Gleich  wie 
mir  keine  früheren  Wahrnehmungen  an  der  Digitalis 
bekannt  sind,  die  einen  regelmässig  durch  Blume  und  Sauienge- 
häuse  durchgedrungenen  Stengel  zeigen,  so  erinnere  ich  mich  auch 
keines  Beispiels  von  Wachsthum,  das  dem  erwähnten  gleicht. 
(Siebe  die  Abbildung  auf  Tat.  II;) 

Vielleicht  haben  andere  Naturforscher  die  namliehe  erfreuliche 
Entdeckung  geuiaebc,  ohne  sie  zu  veröffentlichen.  Dem  edlen  For- 
scher verscbliesst  die  Nntnr  ihre  Wege  nicht.  In  dieser  Ueber- 
zcugung  habe  ich  mich  bemüht,  auch  noch  Aufscbluss  zu  erhalten 
Über  den  Verlauf  der  Sache,  im  Falte  der  Same  der  nicht  mon- 
strösen Blütben  von  wucherndem  Fingerhut  in's  Wachs- 
thum  gesetzt  würde.  Das  Felgende  enthält  das  Ergebnis»  meiner 
Wahrnehmungen. 

Ich  pflanzte  fünfzehn  Sämlinge  aus.  Sie  standen,  wie  ich  schon 
bemerkte,  weit  von  den  früheren,  auf  einem  Gartenbeete  und  wach- 
sen regelmässig  heran.  Beim  ersten  Anblick  zeigten  sie  sich  gleich 
viel  minder  stark.  Die  Farbe  des  Blattes  war  nicht  eo  dunkel- 
grün, und  das  Blatt  selbst  minder  breit  und  dick.  Von  den  fünf- 
zehn Pflanzen  standen  am  12.  August  nur  drei  in  Blatbe,  da  viele 
der  so  eben  erwähnten  schon  an  demselben  Tage  des  vorigen 
Monats  Blüthen  trugen. 

Was  aber  besondere  erwähnt  zu  werden  verdient,  ist,  das» 
Von  den  drei  in  voller  Blütbe  stehenden  Pflanzen  zwei,  eine  vio- 
lettfarbige  und  eine  weisse,  mit  monströsen  Blüthen  auf  dem 
Gipfel  des  Stengels  prangten.  Die  dritte  hatte  bei  dem  ersten  An- 
blick die  Form,  die  Haltung  und  Gestalt  vom  gewöhnlichen  violett- 
farbigen Fingerhut.  Bei  näherer  Betrachtung  zeigte  sich  in- 
dessen, dass  drei  der  kleineren  Stengel  obenan  monströse,  glocken- 
förmige, eingerissene  Blumen  trugen. 

Schon  früher  hatte  ich  bei  diesen  und  jenen  Pflanzen,  die  aus 
gemengten  Sameo  erzielt  waren,  eine  Neigung  verspürt,  zur 
natürlichen,  oder  lieber  gewöhnlichen  Beschaffenheit  der  Digitale 
jntrpurea  zuückzukehre».  Es  kann  daher  nicht  befremden,  dass 
diess  sich  auch  zeigt,  wenn  man  Samenkörner  von  wucherndem 
Fingerhut  gesäet  hat,  die  von  monströsen  Blüthen  herkommen. 
Merkwürdiger  und  beachtungswerther  ist  das  Vorkommen  von  mow- 
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strüsen,  ja  von  wuchernden  Blumen,  die  ich  an  zwei  der  Stengel 
antraf,  welfhe  aus  keinem  andern  Samen  hervorgegangen  waren,  als 
solchem,  der  aus  den  wohlgebildeten  Blumen  einer  Digitalis  pro- 
lifera  genommen  war. 

Wird  man  dadurch  nioht  unwillkürlich  auf  den  Gedanken 
gebracht,  dass  die  monströse  Bildung  keine  Zufälligkeit  Ist,  son- 
dern eine  ieatbeatimmte  Beschaffenheit  in  dem  Gewächse,  dessen 
Organisation  dergestalt  modiücirt  ist,  dass  der  Same,  als  bestimmt 
sur  Erhaltung  seiner  Vorgänger,  daran  Thell  nimmt,  wiewobl  denn 
auch  nur  in  einzelnen  Blütben  die  Form  zum  Vorschein  kömmt-, 
die  deren  Charakter  bildet. 

Es  scheint  mir  überflüssig,  dieses  sonderbare  Naturphänomen 
nffber  zu  beleuchten,  da  wir  durch  blosses  Vermuthen  noch  nicht 
zur  wahren  Ursache  desselben  gelangen  würden.  Ich  begnüge 
mich  also,  meine  genauen  Beobachtungen  mitsutheilen,  und  erlaube 
mir  nur  noch  bei  dieser  Gelegenheit  zu  bemerken,  dass  die  Pflanzen 
der  Digitalis  purpurea,  die  man  durchgängig  als  zweijährig  be-' 
trachtet,  die  ich  aber  schon  früher  als  ausdauernde  angeführt 
habe,  ihre  Stelle  unter  den  letzteren  bis  jetzt  behauptet  haben. 


Verhandlungen  der  k.  Akademie  zu  Paris  1845. 

•  .  ■• 

Sitzung  vom  13.  October. 
Gue*rin-Meneville  gibt  eine  Zusammenstellung  der  in  er- 
krankten Kartoffeln  aufgefundenen  Tbiere.  Sie  gehören  zu  den 
A ca^iden,  Myriapoden,  Coleopteren,  Dipteren  und  Helminthen;  sind 
meist  solche,  welche  sich  überhaupt  an  faulenden  Vegetabilien  fin- 
den, und  können  nicht  als  die  Ursache  der  Krankheit  angesehen 
werden,  sondern  wurden  erst  durch  den  Vorgsng  der  Zersetzung 
herbeigelockt. 

Sitzung  vom  20.  Oclober.   Gerard,  über  die  Kartoffelkrankheit 

Der  Verf.  erwähnt  der  vielfachen  Veränderlichkeit,  mit  welcher 
das  Uebel  aulgetreten  sey ;  dasselbe  sey  oft  auf  einem  Acker  er- 
schienen, auf  einem  dicht  daran  gelegenen  habe  man  es  nieht  be- 
merkt ;  trocknec  Boden  wurde  nicht  verschollt,  während  feuchter 
und  tiefliegender  keine  Spur  zeigte;  kranke  und  gesunde  Stücke 
neben  einander,  so  erkrankte  und  gesunde  Kartoffel  an  ein  und 
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demselben  Stocke  habe  man  bemerkt.  Das  Kraut  vertrocknete 
.  rasch  vom  10.  bis  15.  August.  Die  Frühkartoffeln  blieben  frei, 
während  die  Spätkart  offein  ergriffen  wurden;  am  meisten  litten  die 
weissen  Varietäten,  minder  die  rothen,  am  wenigsten  die  violette 
Varietät,  die  zugleich  eine  dickere  und  festere  Schale  besitzt.  Thie- 
rische, wie  pflanzliche  Parasiten  stellen  sich  erst  in  Folge  der  Faul- 
niss  ein,  and  können  nicht  als  die  Ursache  des  Uebels  angesehen 
werden.  Vielmehr  liegt  das  Wesen  des  Uebels  in  dem  Vorhan. 
denseyn  der  braunen  Substanz,  welche  die  unverändert  bleibenden 
Stärkekörner  an  einander  klebt  und  deren  Isolirung  verhindert. 
Ihren  Ursprung  verdankt  die  Krankheit  den  atmosphärischen  Ein- 
flüssen, welche  rasch  eine  Hemmung  der  Ernährung  herbeiführten 
und  während  mehrerer  Tage  unterhielten,  welche  Hemmung  in  dem 
Gewebe  der  reifenden  Kartoffel  eine  Veränderung  hervorrief,  die 
sich  nach  und  nach  weiter  ausbreitete,  das  Amylum  jedoch  un- 
verändert Hess.  Der  Verf.  bestätigt  ferner  die  Brauchbarkeit  er- 
krankter Kartoffeln  zur  Nahrung  und  Stärke! abrication ,  und  rätb 
zor  häufigem  Zucht  aus  Samen.  N 

Montagne  fand  bei  einer  Alge  aus  der  Abtheilung  der  Zyg- 
nemeae,  die  von  Durieu  bei  Calle  in  Algerien  gesammelt  wurde, 
bei  der  Reife  kreuzweise  in  vier  sich  theilende  Sporen,  wie  diess 
bei  den  Florideen  gewöhnlich  der  Fall  ist,  und  auch  bei  einigen 
Fucaceen  vorkömmt«  Da  bei  den  übrigen  Gattungen  diess  nicht 
vorkömmt,  bo  nimmt  der  Verfasser  keinen  Anstand,  sie  als  eine 
neue  Gattung  unter  dem  Namen  Thwaitesia  Durieui  einzuführen. 
Sie  Ist  analog  der  Gattung  Cadmus  Bory.  Auf  die  in  derselben 
Sitzung  vorgetragene  Abhandlung  von  Costa,  über  ZeUenbilä^pgt 
wird  Beferent  später,  wenn  das  Ganze  vorliegt,  zurückkommen. 

Sitzung  vom  27.  Oclober. 

Bei  Vorlage  des  Bulletina  über  die  Sitzungen  der  Ackerbau- 
gesellschaft bemerkt  Payen,  dass  die  Erscheinungen  der  Kartoffel- 
krankheit in  ganz  Frankreich  dieselben  geweaen,  woraus  man  auf  eine 
tief  eingreifende  Wirkung  einer  durch  die  atmosphärischen  Ver- 
bältnisse in  ihrer  Ausbildung  begünstigten  Ursache  schliessen  könne. 
Jede  Bodenart,  alle  Varietäten  in  verschiedenen  Klimaten  seyen  bis 
in  die  jüngste  Zeit  von  diesem  Uebel  betroffen  worden.  Unge- 
achtet der  grossen  Feuchtigkeit  sind  die  gesunden  Knollen  noch 
reich  an  Amylum,  wie  man  diess  in  dem  noch  feuchtem  Jahre 
1816,  in  welchem  die  Kartoffeln  von  dem  Verderben  der  Getreide- 
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,  frtichte  im  Allgemeinen  verschont  blieben,  wahrnahm.  Dennoch 
zeigte  sich  in  den  in  ihrer  Rindenschichte  ergriffenen  Knollen,  selbst 
da,  wo  das  Stärkmehl  und  die  zur  Ernährung  tauglichen  Stoffe 
noch  in  grosser  Menge  vorhanden  waren,  ein  Verlust  von  10—  33 
pc.  Stfirke.  Abhängig  ist  die  Krankheit  von  dem  Vorhandenseyn 
der  parasitischen,  dunkelorangefarbigen  Organismen  innerhalb  der 
Zellen,  durch  welche  das  Stärkmehl  in  der  von  ihnen  eingenomme- 
nen Parthie  des  Zellgewebes  zerstört  wird.  Die  directe  Anste- 
ckung wird  durch  die  gesund  geernteten  und  später  erkrankten  - 
Knollen  bestätigt,  welche  ohne  Zweifel  den  Keim  der  Krankheit 
auf  dem  Felde  erhalten  hatten. 

.  Decertz  bemerkt,  dass  alle  Kartoffeln  zur  Krankheit  disponirt 
seyen  und  diese  bei  ungeeigneter  Aufbewahrung  zur  Entwicklung 
käme.  Wichtig  sey  die  Frage,  ob  die  zur  künftigen  Saat  nötbige 
Qualität  erhallen  werden  könne.  Nach  seinen  Versuchen  ist  das 
Einkalken  der  Saatkartofieln  am  meisten  zu  -  empfehlen,  es  wird 
weder  die  Keimkraft  zerstört,  noch  werden  die  Knollen  ungeniess- 
bar.  Auch  luftige,  trockne  Aufbewahrungsorte,  so  wie  möglichst 
wenig  gedrängte  Aufschüttung  setzen  dem  Fortschreiten  des  Üebels 
eine  Oränze.  Naeh  Pichon's  Erfahrungen  hatte  das  Trocknen 
der  Kartoffeln  bei  30 — 40°  in  Backöfen  keinen  besonders  günsti- 
gen Erfolg.  Nach  des  Ref.  Erfahrung  hat  sich  bis  jetzt  am  besten 
die  Aufbewahrungsmethode  in  trocknen  Kellern  auf  Brettern  bei 
nicht  zu  dichten  Schiebten  nach  vorgängiger  Auslese  und  Abtrock- 
nong  an  der  Luft  am  besten  bewährt.  Bei  feuchten  Aufbewahrungs- 
orten helfen  alle  empfohlenen  Mitttel  nichts.  Unbedingt  ist  aber 
das  Verfahren  mit  Chlorkalk  und  Soda  zu  widerrathen.  . 

SUzung  vom  3.  November. 

Durand  erklärt  die  Erscheinung,  dass  die  Wurzeln  in  einem 
passenden  Erdreiche  sieb  mehr  ^ausbreiten,  durch  die  stärkere  Er- 
nährung derselben.  Bringt  man  eine  Pflanze  in  dieGranze  zweier 
Medien,  von  welchen  das  eine  nur  unauflösliche  Stoffe,  das  andere 
alle  Nabrungsstofle  enthält,  so  ist  die  Richtung  der  Wurzeln  nicht 
vorzugsweise  gegen  das  Jetztere  gerichtet,  sondern  sie  wachsen  nur 
nach  Massgabe  des  Mediums,  in  dem  sie  sich  befinden,  eine  Er- 
scheinung, die  nur  durch  die  Ernährung  erklärt  werden  kann. 

M anter,  über  die  KartoffelkrankheU  im  nördlichen  Deutschland. 

Weder  in  den  Stengeln,  noch  in  den  Blättern  kommen  Pilze 
vor,  so  wie  sich  auch  die  Kräuselkrankheit  nicht  an  diesen  Thei- 
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len  zeigte.  Die  Knollen  wurden  plötzlich  von  der  Krankheit  er- 
griffen, und  «war  in  der  Umgegend  Berlins  £  wie  eben  dem  5.  und 
8.  September.  Tiefliegende,  flache^  feuchte  und  reichgedüngte 
Aecker  haben  am  meisten  gelitten,  indess  war  die  Varietät  der  Kar- 
toffel  nicht  ohne  Einfluss.  Vorzugsweise  wurden  auch  hier  die 
weissen  Kartoffelsorten  ergriffen,  wahrend  die  rothe  Varietät  ver- 
schont blieb.  Alle  ergriffenen  Varietäten  haben  eine  sarte  Epidermis.*) 

Weder  die  Oberfläche  des  Knollens,  noch  das  Innere  der  Zel- 
'  _  len  ist  der  Site  eines  Pilses.  In  den  Zellen  unter  der  Epidermis 
finden  sich  junge  runde  Zellen  von  verschiedener  Grösse  und  eine 
Menge  kubischer  Krystalle  von  brauner  Farbe,  die  oft  tu  swei  in 
einer  Zelle  liegen.  Diese  Krystalle  finden  sich  ungefärbt  und  in  ge- 
ringerer Anzahl  auch  an  den  entsprechenden  Stellen  der  gesunden 
Kartoffel.  Die  kranke,  wie  die  gesunde  Kartoffel  enthält  Ammoniak, 
das  sich  durch  Salzsäure  nachweisen  Itisst;  bei  der  gesunden  ist 
es  jedoch  in  geringerer  Menge  vorbanden. 

Bei  weiterem  Fortschritt  des  Uebels  löst  sich  der  Zusammen- 
hang der  Zellen,  so  dass  man  sie  leicht  trennen  kann.  Die  Zellen- 
membran selbst  scheint  erweicht  zu  seyn.  Während  sie  Anfangs 
sich  braun  färbte,  wird  sie  jetzt  wieder  farblos.  Vibrionen  unjl 
ein  fauliger,  eckelbafter  Geruch,  in  welchem  man  das  Ammoniak 
unterscheidet,  lassen  sich  bemerken.  Zuletzt  wird  das  Fleisch  der 
Kartoffel  in  eine  Jauche  umgewandelt  Aul  dem  Querschnitte  färbt 
sich  die  Kartoffel  binnen  einigen  Minuten  braun,  dann  schwarz, 
was  im  mindern  Grade  auch  beim  Beginn  des  Uebels  der  Fall  ist. 
Die  Amylum  -  Körner  bleiben  unverändert,  böchtens  lässt  sich  eine 
geringe  Verminderung  ihrer  Quantität  wahrnehmen.  Der  Verf.  hält 
die  Krankheit  nicht  von  einem  besondern  Contagium  abhängig,  im 
Gegentheil  möchten  die  atmosphärischen  Verhältnisse  sie  hervor- 
gerufen haben.  Besonders  erwähnt  der  Verf.  die  früh  eintretenden 
Reife,  welchen  warme  Regengüsse  folgten.  Wie  diess  schon  von 
andern  Seiten  geschah,  hält  der  Verf.  die  Bezeichnung  der  Krank- 
heit als  feuchten  Brand  für  passend. 

Boussingaul t  legt  eine  Abhandlung  von  Goodot  vor,  in 
welcher  die  Cultnr  der  Arracacha  escuknia  DC,  einer  mit  sehr 


*)  Der  Verf.  gibt  nachstehende  Uebersicht  des  Verderbens  der  einzelneu 
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wohlschmeckendem  Knollen  veraebenen  Doldenpflanse,  neuerdings 
empfohlen  wird.  Früher  damit  angestellte  Veranebe  sinö^niissttin- 
gen ,  so  wie  die  Cultur  derselben  in  Gürten  sehr  schwierig  fct,  so 
dtms  kaum  ntithig  ist,  auf  das  Unpassende  dieses  Vorschlages  hin- 
zuweisen. 

SU%iM*f  vom  10.  November. 
Nach  den  Untersuchungen  Loci  an  Bonapart  e's  finden  sich 
in  dem  durch  Seewasser  verdorbenen  Weisen  Baldrian-  und  But- 
tersfiure.    Weitere  Untersuchungen  werden  über  die  Rolle  Auf*' 
schluss  geben,  die  dabei  das  Seewasser  und  die  stickstoffhaltigen 

Bestandteile  des  Wehlens  spielen. 

>  • 
«  ■  «   « f 

SUztwg  vom  17.  November.  ■  ' 

Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Obersten  Acostn,  wel- 
che Boussingault  vorlegt,  zeigt  sich  auf  der  Hochebene  von  Bo- 
gota in  Neugranada  jedes  Jahr  auf  feuchtem,  tbonigem  Boden  und 
in  feuchten  Jahrgängen  allgemein  eine  Krankheit  unter  den  Kar- 
toffeln,  die  darin  besteht,  dass  an  verschiedenen  Stellen  des  Knol- 
lens ein  Pils  oder  Auswuchs  entsteht,  der  einen  grossem  oder  klet* 
nern  Theil  desselben  ergreift  Nach  Entfernung  des  erkrankten 
Tbeiies  können  solche  Kartoffel  noch  als  Nahrungsmittel  benutrl 
werden.  Nach  Acosta's  Ansicht  ist  diese  Krankheit  nicht  we- 
sentlich von  der  im  gegenwärtigen  Augenblicke  in  Europa  herr- 
schenden verschieden,  obwohl  sie  im  äussern  Ansehen  nichts  mit 
einander  gemein  haben. 

Sitzung  vom  24.  November.    Girardin,  über  das  Einkalken 

des  Weizens. 

Die  Aufgabe  bei  diesen  auf  Anregung  der  Ackerbaugesellschaft 
angestellten  Versuchen  war,  die  cur  Einkalkong  empfohlenen  gifti- 
gen Mittel  durch  andere  unschädliche  zu  ersetsen  und  Bollenot's 
Behauptung,  dass  die  Aussaat  nicht  völlig  gereifter  Körner  Ursache 
des  Brandes  sey,  so  prüfen.  Die  Versuche  wurden  während  dreier 
Jahre  mit  schottischem  rothen  Weisen  angestellt,  welcher  theils  in 
verschiedenem  Grade  der  Reife,  thcils  ganz  gesund,  tbeils  und 
zwar  in  den  meisten  Versuchen  brandig  gesHet  wurde.  Was  nun 
Bollenot's  Behauptung  betrifft,  so  entbehrt  sie  nach  den  gewon- 
nenen Resultaten  aller  Begründung;  gerade  die  nicht  völlig  gereif- 
ten Körner  blieben  vom  Brande  frei.  Vollkommen  reifer  nicht 
brandiger  Weizen  litt  vom  Brande ,  jedoch  minder  als  brandiger 
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und  eingekalkter  Weisen.    Die  verschiedenen  zur  Einkalkung  em- 
pfohlene^ Mittel  ordnen  eich  nach  ihrer  Wirksamkeit  in  folgender 
Weise:    schwefelsaures  Kupfer  und  Seeaals;  Kalk  and  Arsenik, 
reines  Wasser,  zuletzt  Kalk.    Das  schwefelsaure  Kupfer  zeigt  sich 
daher  als  ein  sehr  wirksames  Mittel,  ebenso  das  Seesalz,  während 
Arsenik  und  noch  mehr  Kalk  eine  sehr  geringe  Wirkung  Süssem. 
Seesalz  erhöht  die  Wirkung  der  andern  Agenden  bedeutend,  wie 
aus  dem  oben  Angeführten  hervorgeht.    Aehnliche  Erfahrungen  ha- 
ben,  wie  Gir ardin  anführt,  auch  andere  Agronomen  gemacht; 
namentlich  gilt  diess  von  der  günstigen  AVirkung  des  durch  Dom-  # 
basle  empfohlenep  Mittels,  dem  schwefelsauren  Natron  ond  Kalk, 
dann  vom  schwefelsauren  Koyfer,  so  wie  auch  von  der  Unwirk- 
samkeit des  Kalks.     Der  Ertrag  des  Weizens  an  Kornern  und 
Stroh  zeigt  gleichfalls  Differenzen  je  nach  der  verschiedenen  Be- 
handlungsweise.    Den  reichsten  Ertrag  geben  die  mit  reinem  Was- 
ser bebandelten  Körner,  sie  verlieren  jedoch  an  Gewicht;  weiter 
folgen  dann  die  mit  schwefelsaurem  Kupfer,  schwefelsaurem  Kupfer 
und  Seesalz,  und  schwefelsaurem  "Natron  und  Kalk  behandelten. 
Der  geringste  Ertrag  ergab  sich  bei  der  Einkalkung  mit  Arsenik, 
Arsenik  und  Kalk,  und  Kalk  allein.    Wird  der  Saatweizen  nicht 
eingekalkt,  so  liefert  er  das  schwerste  Korn,  nach  ihm  der  mit 
schwefelsaurem  Natron.    Da  nun  das  schwefelsaure  Kupfer  ein  für 
die  Anwendung  sehr  gefährliches  Mittel  ist,  so  gibt  der  Verf.  der 
Methode  von  Dombasle  unbedingt  den  Vorzug,  da  sie  das  Gleiche 
leistet,  wie  das  schwefelsaure  Kupfer,  und  empfiehlt  zugleich  für 
alle  Fälle  das  Einkalken  des  Saatgetreides.    Girardin  erwähnt 
ferner,    aus  dem  Umstände,  dass  bei  allen  Einkalkungsmetboden 
brandige  Aehren  erhalten  werden,  folge  nicht,  dass  es  kein  untrüg- 
liches Mittel  gebe.    Man  müsse  im  Auge  behalten,  dass  der  gesaete 
Weizen  brandig  gewesen,  und  dessenungeachtet  bei  Anwendung 
des  Dombasle1  sehen  Mittels  eine  sehr  geringe  Anzahl  von  Aehren 
brandig  gewesen  seyen.    In  einem  andern  Falle  sey  bei  mehrjähri- 
ger Anwendung  der  Brand  gänzlich  verschwunden. 

Boussingault  erstattet  Bericht  Über  die  jüngst  erwähnte 
Abhandlung  Goudot's:  die  Cultur  der  Arraeacha  und  die  Mög- 
lichkeit  ihrer  Einführung  in  Europa. 

Die  Arraeacha  esculenta,  welche,  nach  Goudot's  Ansicht, 
die  Kartoffel  durch  ihren  grössern  Ertrag  ersetzen  kann,  bedarf 
zum  Gedeihen  einer  mittleren  Temperatur  von  21°  C.  Sie  wird 
vorzüglich  in  den  Anden  von  Neugranada  cnltivirt,  wo  sie  das  eJJ- 
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gemein  verbreitete  Nahrungsmittel  ist  Man  legt  die  von  den  Knül- 
len abgeschnittenen  Knospen  in  Zwischenräumen  von  etw*  {  Fuss 
in  feuchten  Boden,  wo  sie  sich  in  kurser  Zeit  entwickeln,  und 
Anfangs  von  Unkraut  frei  gehalten  werden  müssen,  Nach  6  Mona- 
ten kann  geerntet  werden;  im  9ten  Monate  blüht  die  Pflanze,  im 
Tüten  reifen  die  Samen.  Nach  den  Erfahrungen  von  Dr.  Vargas 
in  Carracaa  lässt  sich  jedoch  die  Ernte  auch  schon  in  4  Monaten 
vornehmen.  Boussingau  It  ist  der  Ansicht,  dass  die  Cultur  der 
Arracacha  in  Europa  wegen  der  klimatischen  Verhältnisse  nicht 
gelingen  werde,  und  dass  sie  Überdies*  der  Kartoffel  in  der  Menge 
der  ernährenden  Stoffe  nachsteht. 

Boucherie  hatte  schon  vor  mehreren  Jahren,  1842,  100  Stücke 
Hole  (Eiche,  Buche,  Erle,  Birke  und  Weissbuche)  in  die  Erde 
graben  lassen,  um  die  Zweckmässigkeit  der  von  ihm  Kur  Erhaltung 
des  in  der  Erde  liegenden  Holzes  vorgeschlagenen  Mittel  so  prü- 
fen. Einige  dieser  wurden  ohne  weitere  Zubereitung  vergraben, 
einige  nur  zur  Hälfte,  die  ineisten  aber  durchaus  mit  den  von  ihm 
empfohlenen  Salz- Auflösungen  getränkt.  Als  im  November  1845  die 
Hölzer  ausgegraben  wurden,  waren  alle,  welche  man  nicht  prä'parirt 
hatte,  vollkommen  unbrauchbar  gewurden,  während  bei  den  andern 
das  Entgegengesetzte  der  Fall  ist.  Jene,  welche  nur  zum  Theil  mit 
den  Flüssigkeiten  getrfinkt  waren,  zeigten  sich  an  den  entsprechen- 
den Stellen  vollkommen  gut  erhalten,  der  übrige  Theil  war  morsch. 
Es  ist  kaum  nöthig  zu  bemerken,  welche  Wichtigkeit  dieses  von 
Boucherie  vorgeschlagene  und  durch  glücklichen  Erfolg  gekrönte 
Verfahren  besitzt;  besouders,  da  auch  die  Anwendung- der  Mittel 
keine  bedeutenden  Ausgaben  erfordert. 

Decerfs  berichtet,  dass  die  Fortschritte  der  Kartoffelkrank- 
beit  seit  dem  Aufhören  der  Regen  und  da,  wo  man  sie  an  trock- 
nen, luftigen  Orten  aufbewahre,  nachgelassen  habe.  Für  die  Er- 
haltung der  Saatkartoffeln  empfiehlt  er  schwaches  Kalkwasser. 

Sitzung  vom  1.  December.   Dutrocbet,  über  die  nach  abwärts 

steigenden  Stengel. 

Oer  Verfasser  erwähnt,  dass  er  schon  früher  auf  das  Vor- 
kommen solcher  Stengel  bei  Wasserpflanzen  aufmerksam  gemacht 
habe.  Auch  bei  Landpflanzen  fehlten  sie  nicht.  An  einem  Epilo- 
bium  molle  Lam. ,  das  an  dem  steilen  Bande  eines  Baches  auf 
einem  Graspolster  wuchs,  erhob  sich  ein  Stengel  aufrecht  in  ge- 
wohnter Weise,  zwei  andere,  die  am  Wurzelhalse  entsprangen, 
■ 

Digitized  by  Google 


110 

wachsen  nach  unten  ;  der  eine  von  8  Centim.  Länge  wendete  sich 
abwärt^  und  dann  wieder  in  aufsteigender  Richtung  nach  oben ; 
der  zweite,  von  34  Centim.  Länge,  senkte  sieb  in  vertikaler  Ricb- 
tung  nach  abwärts  swiseben  die  Wurzeln.  Er  war  der  Einwir- 
kung des  Licbtes  beraubt,  der  andere  von  da,  wo  er  sieb  wieder 
na cb  oben  wendete,  grün  und  mit  Blattern  besetzt,  übrigens  gleite 
falls  an  dem  unter  der  Erde  befindlichen  Tbeile  weiss  und  die 
Blätter  rudimentär.  Die  nach  unten  wachsenden  Stengel  waren 
vier-  bis  fünfmal  so  dick,  als  der  nach  oben  wachsende,  welche 
Dicke  durch  die  überwiegende  Entwickung  des  Rindensystems  ver- 
ursacht wurde,  die  ihrerseits  wieder  durch  das  Ueberraaass  von 
Feuchtigkeit  und  den  Licbtmangel  bedingt  war.  In  dieser  über- 
wiegenden Entwicklung  des  RindensyBteins  gegen  das  Holz  liegt 
die  Ursache  der  absteigenden  Richtung  der  Wurzeln  und  Stengel, 
wie  auf  der  andern  Seite  das  Hplz  durch  seine  stärkere  Entwick- 
lung die  aufsteigende  Riehtung  bedingt,  wie  diess  der  Verf.  bereits 
früher  in  seinen  Memoires  pour  servir  a  l'histoire  etc.  aus  einan- 
der setzte.  y 

Grell ey,  über  die  KartoffelkrankheU. 

Mehrfach  wurde  als  Ursache  dieser  Erscheinung  der  Reif  an« 
gegeben;  würde  diess  die  einzige  Ursache  seyn,  so  müssten  alle 
Culturen  eines  bestimmten  Bezirkes  darunter  gelitten  haben.  Diess 
üt  jedoch  nicht  der  Fall,  da  nach  der  Erfahrung  des  Verf.  in  san- 
digem Boden  nur  sehr  wenige  erkrankte  Kartoffel  gefunden  wur- 
den,  auf  festerm  Boden  der  Ausfall  hingegen  beträchtlich  war. 
Allerdings  wurden  die  oberirdischen  Tbeile  der  Kartoffel  in  den 
ersten  Tagen  des  August  zerstört,  was  noth wendig  eine  Störung 
in  der  Vegetation  zur  Folge  haben  musste.  Der  Verfasser  hält 
nun  für  die  Hauptursache  einen  zu  langen  Aufenthalt  der  Knollen 
in  dem  durch  die  regnigte  Witterung  stets  feucht  gehaltenen  Bo- 
den. Er  unterscheidet  4  Stadien:  Im  ersten  besitzen  die  Knollen 
eilten  molkenfibnlichen  Geruch  und  reagiren  sauer;  unter  dem 
Mikroskope  bemerkt  man  durch  Jod  keine  braune  Färbung..  Im 
zweiten  Stadium  sind  sie  Übelriechend  und  reagiren  alkalisch,  obno 
wie  im  ersten  ihre  Farbe  zu  verandern.  Die  Färbung  durch  Jod 
ist  nur  sehr  selten  zu  bemerken.  Im  dritten  werden  sie  roth,  ohne 
den  Geruch  und  die  Reaction  zu  verändern;  Jod  zeigt  die  Gegen- 
wart einer  quaternären  Verbindung  an,  die  Zellen  können  nur  sehr 
schwer  getrennt  werden,  die  Starkekörner  sind  häufig  durch  eine 
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schleimige  Substanz  zusammengeklebt.  Im  vierten  Stadium  end- 
lieh tritt  die  faulige  Gtfhrong  ein;  Infusorien  erscheinen  in  groe- 
eer  Anzahl;  die  Zellen  sind  zerstört,  die  StXrkekörner  sind  oft 
noch  zosammengekjebt,  Jodtinctnr  färbt  das  Net«,  in  welchem  letz- 
tere liegen,  schmutzig  gelb. 

Bonjean,  über  denselben  Gegenstand. 

Der  Verf.  unterwarf  die  gegen  das  Fortschreiten  der  Krank- 
heit  empfohlenen  Mittel  einer  nflbern  Prüfung.  Die  Versuche 
ergaben,  dass  unter  vollkommen  gleichen  Verbaltnissen  der  reine, 
trockene  Sand,  Sand  und  Kohle,  Sand  und  gebrannter  Kalk  sich 
am  tauglichsten  erwiesen.  Weit  weniger  passend  erschienen  die 
übrigen  Schutzmittel,  wie  gebrannter  Kalk,  Gerberlohe,  Gypa, 
Kreosot wasser,  Chlorkalk  und  Kochsalz.  Vorzüglich  waren  es 
die  in  einer  Salzlacke  gelegenen  Kartoffeln,  welche  am  meisten  ver- 
dorben waren,  obwohl  diese  Behandlung  in  Savoyen  allgemein  mit 
günstigem  Erfolg  angewendet  wird.  Der  Entwicklungsfähigkeit  der 
Knospen  schaden  diese  Wittel  nicht.  Zugleich  mit  diesen  Versu- 
chen legte  der  Verf.  Kartoffeln,  die  im  verschiedenen  Grade  erkrankt 
waren,  um  die  Frage  zu  lösen,  ob  dieselben  brauchbare  Knollen 
liefern  werden. 

LetellSer  bemerkt,  dass  er  bereits  im  Jahre  1837  daa  Queck- 
eilber-Deoto-Chlorür  mit  nachfolgender  Anwendung  des  Leime,  wo- 
durch dasselbe  in  Calomel  umgewandelt,  folglich  unauflöslich  wird, 
zur  Erhaltung  des  Holzes  empfohlen  habe;  bei  Boucherie'a  Ver- 
fahren benutze  man  in  Wasser  aullösliche  Substanzen,  welche  dem 
Holze  wieder  entzogen  würden. 

Nach  einer  vori  Payen  mitgetheilten  brieflichen  Nachriebt 
Robert' s  war  der  verflossene  Sommer  in  Schweden  sehr  trocken. 
Dennoch  seyen  auch  hier  die  Kartoffel  einer  Krankheit  unterwor- 
fen, die  sich  von  der  anderwärts  beobachteten  nicht  zu  unter- 
scheiden scheint.  Die  atmosphärischen  Einflüsse  möchten  daher 
nicht  den  ihnen  allgemein  zugeschriebenen  Einfluss  gehabt  haben. 

Sitzung  vom  8.  December. 

Badel  bemerkte  seit  länger  als  zwei  Monaten,  dass  erkrankte 
Kartoffeln  ohne  Nacbtheil  genossen  werden  können. 

Smith  bemerkt  über  das  von  Boocberie  vorgeschlagene 
Verfahren,  Hole  gegen  Fäuluiss  eu  schützen,   dasa  es  weder  neu, 
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noch  hinlänglich  in  seiner  Wirksamkeit  bestätigt  sey.  Man  habe 
zum  Vergleich  mit  präparirtem  Holze  nicht  vollkommen  trocknet 
Hol«,  sondern  frisch  gefälltes  genommen,  welches  freilich  rasch  der 
Ffiulnisa  unterworfen  sey. 

i 

Silzimg  vom  15.  December. 

Durand  beobachtete  bei  Raphanus  satirus,  Matlhiola  incana, 
Camelina  sallva,  hatis  tlncloria ,  Diplotaxi*  tenulfoliay  Erytimum 

campcstriSy  orienlalu  und  mehreren  Varietäten  von  Brassica  oleracea, 
dass  ihre  Wurzeln,  so  wie  die  Seiten  wurzeln  von  Lathyrus  odora- 
Lus,  wenn  sie  in  Gläser,  deren  Innenseite  zu  zwei  Dritttbeilen  ge- 
sellt* ärzt  ist,  gesetzt  werden,  das  Licht  vermeiden.  Nicht  anders 
ist  es  bei  Lepidium  saticum.  Du  t  röchet  hatte  von  den  Wur- 
zeln der  Mirabilis  Jalappa  bemerkt,  dass  sie  gegen  das  Licht  hin 
wachsen,  und  die  grüne  Wurzelspitze  als  Ursache  dieses  Verbal- 
teos angesehen.  Nach  Durand  zeigen  die  W7urzeln  von  AlUum 
Cepa  dasselbe,  ohne  jedoch  die  grüne  Spitze  zu  besitzen.  Durand 
glaubt  daher  eine  ähnliche  Verschiedenheit  im  Baue  der  Wurzeln 
annehmen  zu  müssen,  wie  sie  von  Dutrochet  bei  den  Stengeln 
nachgewiesen  worden  sey. 

Gi rar d  in  gibt  nachträglich  zu  seiner  frühem  Mittbeihing 
(siehe  oben  Seite  107.}  eine  Beantwortung  der  Frage,  ob  in 
dem  mit  arseniger  Säure  und  schwefelsaurem  Kupfer  eingekauften 
Weizen  sieb  Arsenik  und  Kupfer  finde.  Er  benutzte  dazu  die 
von  ihm  in  den  früher  mitgetheilten  Versuchen  aus  eingekalktein 
Weizen  gewonnenen  Kürner,  konnte  aber  bei  einer  wiederholten 
Untersuchung,  die  mit  grossen  Quantitäten  und  verschiedenem  Ver- 
fahren angestellt  wurde,  keine  Spur  von  Arsenik  finden.  Hingegen 
enthalten  die  aus  mit  schwefelsaurem  Kupfer  eingekalktem  Weizen 
gewonnenen  Körner  eine  merkliche  Quantität  Kupfer,  welches  übri- 
gens in  sehr  unbedeutender  Menge  auch  in  nicht  eiiigekalktem  Wei- 
zen sich  findet. 

Mar  ton  in  Stuttgart  (ob  Martens?)  legt  der  Akademie  Exem- 
plare von  nicht  cultivirten  Grasarten,  z.  B.  Uolcus,  Arrhenatberom 
vor,  welche  vom  Mutterkorn  befallen  sind ;  Beispiele,  die  sich  leiebt 
vermehren  Hessen,  und  deutseben  Botanikern,  so  wie  manches  An- 
dere auch,  bekannter  zu  seyn  scheinen,  als  französischen. 

S. 
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Inhalts  Kriun,  Pflanzen  des  Cap-  and  Natal-Landes.  Fortsetzung. 
(Grainineae).  —  Fürurohr,  über  eine  beiondrre  Wucherung  der  faulen  Kar- 
toffeln —  Kirschleger,  Essai  histotique  de  la  Teratologie  vegetale.  —  Bo- 
tanwche  Abbildungen. 

K LBiPfBRB  MiTTHFiLüNCRff.  Verhandlungen  der  Gesellschaft  naturfor- 
sehender  Freunde  zu  Berlin. 


Pflanzen  des  Cap-  und  Natal  -  Landes,  gesammelt  und 
zusammengestellt  von  Dr.  Ferdinand  Krauss* 

(Fortsetzung.) 

»ranilneae  JTuhh. 

Trib.  Paniceae. 

71.  Panicvm  numidianum  Lam,  —  IWr  rroticea  prope  flu?. 
Koega,  (Uitenbege),  Aprili. 

54.  P.  twmid.  Lam.  var.  vaginia  birsutia.  —  In  sylvar.  orobroa., 
Zit/.ikammn,  Marl. 

52.  P.  nerratum  R.  Br.  c=  P.  icopuUfcrum  Drin.  —  Prope 
fl.  Kromine,  Uitenhage,  Mari. 

189.  P.  maximum  Jacq.  —  In  collibna  prope  fluv.  Umlaaa, 
Natal,  üec. 

n.  ap.  58.  188.  P.  nataleuse  Höchst.  Radix  pereniiia  caespi- 
tosa,  culmus  erectoa  pedalia  vel  aesquipedalia  g  laber,  vaginae  stria- 
tae  et  folia  culroum  subaequautia  (vel  breviora)  couvoluto- setacea 
rigida  glaberriioa ;  paiitcola  capillaria,  ovato-laneeolata,  spithamaea 
vel  brevior,  ramia  alternia,  rainolia  pedicelliaque  flexuoais  gla- 
bria;  apiculae  aubrotundo-ovatae  acotae,  medioeree  (vix  lineales), 
glaberrimae ;  glumae  parutn  inaequales,  inferior  apicuta  paulo  bre- 
rior  ofata  quinquenervia,  auperior  spiculatn  aequana  valde  coneava 
5 — 7  nervi«,  flosculoa  inferior  masoulua  bivalvia  diander,  valvula  in- 
ferior glutnae  superiori  aimilia  5 — 7 -nervia,  auperior  pellacida  bi- 
nervis,  flosculoa  hermaphroditua  acotoa  Candidus  laevle.  —  Ad  ayl- 
varum  margines  prope  fl.  Ürnlans,  Natal,  Dec. 

Ad  P.  Dregeanam  N.  a  E.  (Illustr.  Fl.  Africae  anatr.  I.  p.  42) 
prope  accedit,  sed  recedit  vaginis,  folüs  nodiaqoe  omnino  glabria, 
panicula  laxiori  er  glooia  inferior!  conatanter  quinquenervi.  (H.)  , 

Flora  1845.  8.  8 
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130.  F.  Lindenbergianum  Nets.  —  In  aylvarum  ombrosi» 
prope  fl.  Umgani,  Natal,  Nov. 

50.  F.  (Digilaria)  RolUeri  Kunth.  (commotatutn  ZV.  a  E.)  — 
In  graminosia,  Zitzikamma,  Mart. 

47.    F.  (DigUaria)  sangttinate  JU  Ibidem. 

51.  F.  (SeCaria)  internudium  Roth.  (Ktinth).  —  In  aolo  ar- 
giilaoeo  arenoso,  Zitzikamma,  Mart. 

73  b.  F.  (SeUria )  dasyurum  N.  a  E.  —  InUr  fruücee  prope 
Uitenbage.*) 

83.  Oplismenus  Crus  Galli  Kunth.  —  In  locia  humidia,  Zitai- 
kamma,  Mart. 

n.  sp.  91.,  0.  (Orlhopoffm)  capensis  Höchst.  Culmus  repena 
ramosus,  vaginae  ad  oras  hirsntae,  folia  lanceolata  piloeiuacula,  ad 
mar  gittern  aerraturia  rotmitissimis  scaberrima,  spicae  terminales  soli- 
tariae,  rbachia  simplex  glabriusrula  5 — 6  nodis,  apiculae  glabrae,  in- 
fima  et  Bomma  aolitariae,  caeterae  geminae,  glutuae  et  valvula  flos- 
culi  maaculi  vel  neutriua  quinquenerves,  aub  aplce  bifido  aristafae, 
ariata  gtumae  Enferiorta  apiculatn'  triplu  superane,  euperioria  (eye 
aequana,  valvulae  brevisaima.  —  Ad  rivulos  sylv.  prope  fl.  Knysua, 
(George),  Jan. 

Ad  Oplismenum  loltaceum  R.  et  S.  et  africanum  Beauv.  acce* 
dit,  ab  illo  spicia  aolitarila  (non  racemosis),  ab  hoc  apiculia  gemiitis 
aliisque  notia  differt.  (H.) 

55.    Blvffia  Eckloniana  ISees.  —  In  graminosia  prope  Natalbai. 

68.  Stenotaphrttm  giabrum  Trin.  (Rotiboellia  dimidlata  L.)  — 
In  arenoaia  planitiei  capensis,  Nov. 

204.  Paspalus  disseetus  L.  —  In  graminoaia  planitiei  inter  fl. 
Umlaaa  et  Natalbai,  Dec. 

147.  F.  diss.  var.  pUotUs.  —  In  palodosia  ad  fluv.  Umlaaa, 
Natal,  Nov. 

382.  Tricholaena  rosea  var.  alba  Nees.  — —  Ad  radicea  mon- 
tium  Tafelberge,  Natal,  Auguato. 

75.  Lappayo  octidentatis  Neef.  —  In  sol.  argillaeeo  prope  fl. 
Koega,  (Uitenbage),  April.  (Tbonscbiefer.) 

07.  Gymnothriw  caudata  Schrad.  —  In  uliginoaia  planitiei  ca- 
penaia  prope  Royal  Observatory,  Nov. 

97.  &  purpvrasceris  Schrad.  —  Ad  rivuloa  Uteria  borealie 
mont.  Duyvelaberg,  Jul. 

Trib.  Andropogoneae. 

Spodiopogon  arcuatus  Nee».  (Illustr.  Fl.  Afr.  austr.  I.  97.)  — 
Prope  Umlaaa  R.  Natal,  Oct. 


*)  Hnic  gpeciei  prostate  accedit  Setaria  avrea  Hockst,  (in  pü.  exsiccatis 
Ud.  itio.  Abyssioicis  nr.  409.  —  Flora  1841.  T.  I.  p.  276.),  unde  factum 
est.  ut  io  schedulis  scriptis  plantarum  Kraussianarum  hoc  nomine 
inaigoita  sit.   Sans  tamea  inter  se  differunt. 


Digitized  by  Google 


Ufr 

77.  98.  Andropogon  hirlus  L.  —  Ad  radicea  mont.  Tafelberg, 
Duyvelsberg  et  Tigerberg,  Julio,  Augusto,  et  in  diatr.  Zwellendam 
et  Uitenbage. 

163.  A  eucomus  Nee$    (in  achedulia  acriptia:    Eriopodium  £ 
Kraussü  Uoebst.)  *)  —  In  graminoaia  inter  Umlaaa  R.  et  Natalbai, 
Decerobri. 

65.  66.  A.  appendiculatus  Nees.  —  Ad  radicem  mont.  Van- 
staden,  (Uitenbage),  Mart. 

29.  A.  punctalus  Roxb.  —  In  graminosia  ad  radicem  mont. 
Tafelberge,  Natal,  Üec. 

n.  ap.  28.  A.  (Heleropogon)  filipendulus  Höchst.  Culmna  ra- 
roosoe  et  folia  anguate  linearia,  complicata,  glaberrima;  apicae  ge- 
tninae  (ariatis  inter  ae  contortia  epecie  simplices)  paniculatae,  pe- 
dunculi  filiformes  e  vaginia  panci  vel  plurimi,  supra  medium  bractea 
lineari-eubulata  vaginaeformi  instructi,  inde  tenuisaime  curvati  vel 
penduli;  apicae  tenues  conjugatae,  aristarum  duarnm  vel  trium  tor- 
sione  in  unam  quaai  cualitae;  apica  eingola  bi  -  vel  trinodie,  supe* 
rior  pedicello  brevi  tenuiaaimo  suffulta ;  apiculae  glabriusculae,  mas- 
cularum  glumae  inferiores  in  aetam  elongatae,  foemineae  gluma  in- 
ferior truncato- bidentata  7-nervia,  valvolae  ariata  longissima,  bia- 
genicolata  ,  parte  inferiori  ferrugineo .  birauta ;  ilia  rhacbeoa  pars, 
cui  apiculae  bemigamo  -  foemineae  inaident,  cum  pedicellis  adatan- 
tium  maacularum  albido  -  barbat a.  —  lu  graminoaia  per  totam  ter- 
jtßm  natalensein,  Üec,  Jan. 

164.  A.  (Heteropoyon)  ß.  pilosus  (in  acbedulia  acriptia  He- 
leropogon natelensia  Hocbat.)  —  In  graminoaia  prope  Natalbai, 
ßlovembri  lectua. 

Ab  *  non  differt  niai  pedunculia  auperne  (infra  spicas)  valde  pi- 
losis  et  glumis  apicularom  eximie  birautia  (etjam  sub  nr.  28.  exem- 
plaria  vidi  jglumia  birautia). 

Huic  Heteropogonie  apeciei  novae  infloreacentia  Cymbopogonis 
est,  sed  apicularum  par  infimum  maacolum  et  sequentium  diffor- 
mium  conatuctio  omniuo  generis  iliiua.  Spicae  geminae  jam  in  He- 
teropogone  filifolio  N.  a  E.  occurrunt. 

78.  79.  80.   A.  {Cymbopogon)  Iwarancusa  Blanc  (AT.  o.  E.)  — 
In  Tafelbergakloof,  ßavianskloof  et  in  Zitzikamma,  Mart.  —  Sept. 


*)  Anatheri  species  est,  sed  propter  plures  species  arislotas  noraen  Tnep- 
tuoi  (a  defecta  arist&e  derivatuni)  mutare  et  in  ejus  vice  na  Eriopodium 
substituere  in  animo  erat.  Speciei  tunc  indescriptae  cognomen  Kraussü 
addidi,  sed  inde  ab  hoc  tempore  Florae  Africae  austraJioris  lllustrationes 
a  Neesio  nostro  scriptae  m  lucem  prodierant,  ubi  hoc  gramen  novum 
inter  Andropogones  sub  nomine  supra  allegato  descriptum  inveni.  Ana- 
theri species  sane  Androp ogoni  aasociari  possunt ;  aitamen  sectionem 
distiuctam  constitnunt  habitu  et  lana  longitüima  partium  iuflorescentiae 
statim  dignoicendam,  nnde  pari  jure  ac  aliae  Sectio  uea  generis  vastis- 
simi,  e.  gr.  Heleropogon,  bjwdiopogon,  Cymbopogon,  T'rachypogon 
proprium  gcous  efftcere  merentor.  (H.)  ^ 
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n.  sp.  26.  A.  {Cymbopogori)  exeatatu»  Höchst.  Culmua  sin* 
plex  tripedalis  laevis,  folia  colmo  breviora  in  acumen  vetifonne  at 
9  tenuata  glaberrima,  vaginae  aulcato»  atriatae,  ilgula  ubtusa  brevis; 
spicae  geioinae  pluriflorae  (5— 6-nodes)  faaciculato  paniculatae  brac- 
teaiae,  paniculam  3 — 5  pollicea  longain  contractam  formantea,  rha- 
cbia  albido- birsuta,  apiculae  glabrae,  gluma  spicolae  fercilis  inferior 
nuadrinervia  (rarioa  trinervis),  nervis  omnibus  versus  baain  abrup- 
tia,  utrinque  ad  nervoa  exteriorea  auperne  alata,  marginibaa  vero 
inflexta,  aoperior  carinato  -  convexa  oninervia  vel  subtrinervia  (uer- 
via  lateralibua  vix  conapicuia),  nervo  carinali  anperne  coatato  (alato) 
veraua  baain  evanido;  valvala  floria  fertilia  inferior  ariatata,  arista 
flosculo  quadruplo  longior,  ab  inaertione  usque  ad  parCem  median 
geniculatam  nigro  fnaea  et  torta,  inde  scabriuscula  tenuissitna  pallida; 
apiculae  pedicellatae,  pedicellua  blfariam  denae  pilosus,  apice  dila- 
tato  profunde  excavatitM,  apicula  in  cavitatia  parte  auperiori  ope 
aquamolae  breviaairaae  lateraliter  affvca,  ejus  gluma  inferior  acuta 
novcmnervia,  auperior  trinervis,  flosculus  -  univalvia  niN8Cutua.  — 
In  graminoaia  per  totam  terr.  natalena.  Üec.  Gramen  vulgatissimuin 
et  fere  unicum  in  planitie  inter  m.  Boahmannarand  et  m.  Quatb- 
laroba.    Alt.  2—4000'. 

.  Speciea  inter  priorem  et  aequentem  intermedia,  sed  ab  utraqua 
certiaaime  diveraa.  Magnitudine  et  habitu  priori  aimilliina,  aed  folia 
veraua  baain  paulo  latiora  et  ligula  brevior  ad  oraoi  vaginae  minus 
producta,  rbacbeoa  vitlositas  parcior  et  brevior,  gluma  apiculae  fer  . 
tilia  inferior  nonniai  qoadrinervia,  nervia  omnibus  heraus  baain  ab- 
ruptia  (in  A.  lwaraneusa  nervi  plerumque  5 — 6,  extimia  usque  ad 
basin  productis),  pedicellus  spiculae  maaculae  apice  profunde  cafus, 
apicula  ipaa  basi  ad  latus  gluinae  superioria  aquamula  vel  appendi- 
colo  minimo  etipitiformi  in  cavitate  pedicelli  lateraliter  affixa,  qood 
appendiculum  nec  in  A.  lwaraneusa  nec  in  aequente  apecie  con- 
spicitur.  A  aequente  specle,  quae  orgyalie  et  arundinaeea,  foliis 
latioribua,  firmioribus  longtoribusque  et  ligula  magna  ovata  inatraeta 
eat,  praeterea  panieula  minus  composita  breviori  aliieque  nolia  dif- 
fert,  glumia  tarnen  prope  accedit. 

87.  A.  (Cymbopogon)  nardoides  N.  a  E.  (in  acbedulia  aeriptis: 
A.  quadrinervia  Hoc  hat.  n.  sp.)  *)  —  Gramen  afomaticum  et  vul- 
gare in  locis  bumidia  per  tot.  terram  natalena.,  Jan. 


*)  In  exemplaribus  Krauaaiania  frlumam  spiculae  fertilia  inferiorem  Sem- 
per quadrinervem  vel  trinervem  vtdeo ,  quam  N  e  e  a  i  u  a  diagnoai  biaer- 
vem  dicit  (vide  Illuatr.  Florae  Afric.  auatr.  I.  p.  Ii«);  aed  caetera  om- 
nia  tarn  exaete  congrount,  ut  de  identitate  dubitare  non  poaatm,  Neesio 
ipso  in  descriptione  gptcici  uberiori  (pag.  117  operis  citatij  quandoque 
uervoloa  binos  interraedioa  tenuissimos  accedere  afürmante.  Andropo- 
aon  pachnodes  Trin.  nec  non  A.  Martini  Wight  Cat  ex  auctorilatc 
Neeaii  aynonvma  sunt. 

In  plantis  Dregeania  video  exemplar  A.  nardoides  Hees,  b  ia- 
»riptuiaj   quod  cum  A.  excavato  meo  (apecie  antecedente)  omnino  con- 
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81.  AnlkiMliria  eüiata  Retz.  u.  hispida  Thunb.  —  In  grami- 
noaie  Zitzikamma,  Uitenhage,  Febr. 

99.  A.  eüiata  Reiz.  ß.  imberbis  Nees.  —  Ad  lat  m.  Tafelberg 
et  Duyvelaberg,  Julio. 

64.  Erianthus  capensis  N.  a  E.  —  Ad  ripas  Kromroe  Rivier 
ei  ad  rivuloa  radicum  m.  Winterhoek,  Mari.  Aprili. 

159.  E.  Ecklonii  N.  a  E.  (in  sebedulia  aeriptia  E.  n  ungens 
Hoc  hat.  n.  ep.?  an  Ecklonii  Neea  var.  ?)  —  Inter  arundinea  ad 
fluvium  Umlaas,  Natal,  Dec. 

Parum  inier  se  diflernnt  bae  duae  species,  nec  tertia  ei  Africa 
auatrali,  quam  babeo  exsiccatam  (Sorghum  N.  a  E.),  multum  rece- 
dit,  ut  facile  omnea  in  unam  apeciem  confluere  credaa.  Eriantbus 
Ecklonii  intermedia  est  inier  duaa  reliquas. 

260.  Imperata  Thunbergü  Nees,  —  Ad  rivuloa  prope  P.  Mau- 
ritaburg,  Natal,  Sept. 

184.  Sorghum  halepense  Pars.  —  In  collibus  prope  fluvium 
Umlaas,  Natal,  Dec. 

n.  gen.  92.  Psüopoyon*)  capensis  Höchst.  tEulalia  capensis 
Höchst,  mnsept.)  Cbaracter  generia:  Spiculae  geminae,  conformes, 
altera  pedicellata,  utraque  uniflora  fertüia,  floaculo  utriusque  bivalvi 
bermapbrodito  (vel  rectiua  forsan:  utraque  apicula  biflora,  flosculo 
otroque  univalvi,  inferiori  neutro,  auperiori  bermapbrodito).  Calyx 
biglumia,  gluma  inferior  6-nervis,  lanceolata,  acuniinata,  apice  sub- 
bidentata,  medio  obtuse  canaliculata,  inarginibus  infieia,  auperior 
aubaequalia,  paulo  angustior,  acuminatisaima ,  carinato  -  convexa, 
eubtrinervia ;  palea  floaculi  inferior  lineari  -  lanceolata  byalina,  uni- 
nervie,  apice  integra  vel  brevissime  biiida,  nervo  in  a  riet  am  tenuis- 
airoam  vi*  vel  non  tortam  apicula  multo  longiorero  excurrente ;  palea 
auperior  (ni  eat  floaculua  neuter)  byalina  enervia ;  stamina  duo, 
atylus  profunde  bifida»  etigmatibua  penicillato  -  plumosia ;  lodiculae 
duae  cuneatae,  apice  emarginatae. 

Deacriptio  apeciei:    Culmi  graciles  adscendentea,  plerumque 


venit.  Si  rede  inscripta  (Neesius  verc  in  operc  citato  varietatero  ß.  mi- 
norem  a  Dfegeo  in  Africa  auatrali  lectam  ad  A.  nardoidem  au  um  ci- 
tat),  baec  varieta«  N  e  e  §  i  ana  amoveuda  et  cum  priori  speeie  conjun- 
genda,  quam  specific«  differre  a  planta  Kraussi  ana  nr.  87.  certissime 
persuasum  habeo.  (H) 

*)  Psilopogonis  nomen  prius  gramini  Abyssinico  dedi  (vide  Psilopogon 
Scliimperi  in  sebeduli»  pll.  Uo.  Hin.  exsicc.  ex  itinere  Abyssinico  nr.  %.), 
quod  poatea  ad  Lucaeam  Kunth  (Pleuroplitis  Trio.)  pertioere  cognovi 
et  Lucaeam  Schimperi  appcllavi.  Intermixta  tarnen  fuit  buic  gramini 
Abyssinico  alteriua  generia  speciea  nova  simillimi  habitus  indeque  per 
errorem  sab  eodem  numero  et  nomine  edita,  quam  Bathratheri  speciem 
esae  generia  celeberrimua  auetor  ipse  certiorem  me  fecit  et  cui  Bathra 
t herum  Schimperi  N.  a  E-  nomen  et  numerus  06  b.  inter  plantas 
Schimperi  Abyssinicas  sit.  Haec  duo  gramina  Abyssinica,  quorum  cha- 
racterea  et  dtfferentiaa  alio  loco  exponam ,  cum  gramine  capenai  aupra 
deacripto,  quamvi*  babitu  simili  gaudeant,  non  commucenda  nec  ejus- 
dem  generis  habenda  esse 
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ultra  pedalea,  interne  repentes,  nodi  barbati,  vaginae  arctae,  ad 
oras  villosae,  folia  1 — £  pollicaria,  lanceotata,  acoroinata,  glnbrios- 
cula,  ad  marginera  scabra;  apicae  in  aununitale  culmi  geminae  vel 
ternae,  articulatae,  gracillimae,  pallide  viridea;  rhacbia,  pedicelli  et 
glomae  inferioria  nervi  extimi  aeabriuaculi ,  spiculae  omnes  bns» 
circnlo  villorum  cinctae,  caeterum  exfus  glabrae,  glama  superior 
intus  ad  m angines  snperne  villoao-pobeacens ;  paleae  .  arisla  tenuis- 
aima  aubflexooaa  pallida,  spiculam  longitudine  aubtripla  auperans. 
—  Ad  rivuloa  aylvarum,  Knysna,  Jan. 

Generia  charactere  proxime  accedlt  ad  Eulaliam  Konth,  a 
qua  non  reeedit  niai  spicularnm  tenerttate,  glumarum  glnbritie,  pa- 
lea  inferlori  integra  vel  brevissime  bifida ,  urisfa  vix  torta  tenisls* 
sima,  staminum  numero  et  lodicularum  praesentin.  Habitu  proxime 
accedit  ad  Bathratheri  N.  a  E.  Speeles  vel  Lucaeam  Kuntb.  Si 
baa  differentiaa  minnria  aestiroes,  hoc  gramen  Eulaliae  adecribas, 
uti  in  mannaoripto  prina  feci.  (Hocbst.) 

r*rib.  RottboclliGCfQC 

14.  Lodkvlaria  capensis  Trin.  —  Ad  fluv.  Umlaas,  Natal, 
Decembri. 

Trib.  Slipeae. 

SHpa  capensis  Thunb.  —  In  sylvar.  umbroais,  Ziisikaroma, 
Martlo. 

Aristida  capensis  Thunb.  —  In  sol.  granitaceo  m.  Canonberg 
prope  fl.  Erste,  Stellenbosh,  Nov. 

LasiagrosUs  elongala  Nets.  —  In  graminosis  prope  fl.  Umlaas, 
Natal,  et  In  mnbrosis  sylvar.  Knysna,  Jan. 

Trib.  Agrosteae. 

Agro$tl9  Bergiana  Trin.  —  In  locia  homidis  prope  Dlelkboot- 
kraal,  (Knysna),  Jan. 

67.  Sporobolus  virginicus  Kunth.  —  In  arenosia  dunaruro 
circa  Natalbai,  Jan. 

7.  8.  capensis  Beaxtr.  —  Ad  sylv.^margineB  prope  fl.  Uralans, 
Natal,  Dec,  et  prope  fl.  Kromme,  Uitenbage,  Mart. 

212.  8.  subUlis  Kunth.  —  In  graminosis  planitiei  inter  flov. 
Umlaas  et  Natalbai,  Dec.  —  Novam  Sporoboli  speciem  capensem, 
qnam  habeo  a  Barone  de  Ludwig  et  Dregeo  leotam,  vide  in 
nota.  *) 


*)  Sporobolus  Luduriifii  Höchst.  Rhizoma  gTarainta  pumili  craaaum  rep- 
tana,  vajrinarum  veatigiia  deose  veatitum  (vel  ai  cobni  para  infima,  qüae 
rhizoroatis  nomine  inaigoitur,  terrae  minus  immeraa  est  et  radiculas  non 
ßignit,  tarnen  3K  appreaaa  et  tnnc  folhs  diatichia  homomnllis,  acilicet 
omnibng  anranm  speciantibua,  brevibna  denaiaaime  teetna).  Itami  htcriles 
es  rhixomate  vel  ima  cnlmi  parte  aasurpentes  breviaaimi,  deoaiaaime  di- 
aticho  -  folioai ,   florena  plerumquc  solitariua,  adscendena,  basi  pariter 
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Trib.  ühlorideae. 

Chlorig  petraea  Thunb.  (Euataobys  petraea  Desv.)  —  In  solo 

calcareo,  Zoetendalsvalley,  l)ec. 

Dactyloclenium  arislalum  Unk.  —  In  sylvis  Zitzikamma,  Mart. 

Dipiackne  capenti*  Nee*.  —  In  uliginoais  planitiei  capensia, 
Nov.,  et  ad  ripas  fl.  Koega,  (Uitenhage),  Aprili. 

Cyrwdoti  Dactyton  Per».  —  In  graminosia  in  ZiUikamtna,  Hart. 

445.  HarjHwhlea  capentis  KunLh.  —  In  gramiupaU  prope  Pier 
ter  Mannt? bürg,  Natal,  Sept.,  Alt.  1—2000'. 

Trib.  Hordeaceae. 

« 

Triticum  dUUehum  Thunb.  —  In  dunia  prop«  lUus,  Struyabai, 
Zwellendam,  Dec. 


foliis  indutus,  in  culmuni  digitalem  vel  epilliamaeuiu  bifoiium  aiiuplicem 
et  panicnlam  brevem  patentem  tcrraiuaHis.  Foliorum  iufimoruni  vaginae 
laeviusculao.  culmeorum  striatae,  onuiium  lamina  e  basi  lata  ovato  lan- 
ceolata  vel  m  superioribua  lanceolata  brevisaima  roultiatriata  plana,  mar- 
gine  cartilagineo  cincta,  obtusiuacula.  <  ulmus,  ubi  vaginam  aupreiuam 
plerumque  lamina  destitutaur  ex  cedit,  uauue  ad  paniculam  etricato  -  vel 
angttlaio- etriat  us.  Panicula  aicut  tota'planta  (exceptia  foliorum  mar^i- 
uibus  apicem  versus  plerumque  acabris)  glaberrima,  raml  iufimi  verticil- 
lati  (4 — 5),  auperiores  bini  vel  aolitarii,  omnea  basi  calloai,  a  mcdio  fere 
in  ramulos  florigeroa  divisi:  spiculae  2)3  lineas  longae,  oblonge  -  lanoeo» 
latac,  gluraa  inferior  spicula  quadrupJo  brcvior,  ovata,  obtusa,  encrvie, 
pallioa,  aoperior  apiculatn  fere  aequaaa,  oblongo- lanceolata,  uniner  vis, 
violncca,  subacuta,  floaculi  valvula  inferior  ovato-  vel  lanceolato  -ob- 
longe, nallide  violacea,  uujnervis  vel  aubtrinervis,  plerumque  obtuaa  vel 
ebttutissima  (rariu*  subacuta),  euperior  latitadine,  longttudane  et  colore 
fere  aequaJis,  obtusissima  vel  aubemargioata,  binervie. 

Gramen  aub  nomine  Sporoboli  brevifolii  a  Uregeo  inter  plautas 
exticcatas  capenaea,  quaa  vendidit,  editum  (saltim  illa  exemplaria,  quae 
mihi  miait)  huc  perttiiet,  nec  ad  verum  Sporobohim  bMvifoUum  Nees 
(tenellnm  Kunth  —  Ehrharrita  tenrlia  Spr),  quem  sab  nomine  Vilfae 
brevifoliae  in  Linnaea  p.  204  accuretissimc  dcscripsit  cclebcrnaiu» 
anctor  et  in  llluatr.  Florac  Afr.  auatr.  1.  p.  1Ö0  et  U>t  repetivit  deecrip- 
tionem  addita  tarnen  p.  161  animadveraioue,  spccimina  ad  flumen  Zon- 
dagarivier  a  cl.  Dregeo  lecta  differre  gluma  auperiori  floaculum  fere 

aequante,  apiculis  magts  ovalibua  —  nnde  patet  haec  specimina 

Dregeana,  quae  auctor  ante  oculoa  habuit,  cum  meii  Dregeania 
omntno  eonvenire,  aed  differentiae  a  plante*  genuine  Necaio  Jeviorie 
niomenti  viaaa  eaae.  Equidera  Sporoboli  brevifolii  N.  a  E.  genuini 
specimen  ante  oculos  habeo,  cum  descriptione  Nees  i  au  a  accuratiasimc 
congraom  a  Barone  de  Ludwig  tommunicataro  nec  uon  specimen  alind 
Lodwigianum  Sporoboli  supra  deacripti,  quam  Lud  wigio  dedi- 
cavi,  cum  exemplanbua  Dregeania  perfectiasimc  congruum,  et  ex 
comparatione  video  species  duas  qoeroquam  atatura  et  habitu  aimillimas, 
tameu  notis  coiistantibue  et  opümis  certteeime  divereae.  Sporobolua 
LttdwipH  differt  a  brevifolio  uon  solum  foliis  onioino  non  couduplicatis, 
multo  mint»  obtuaia  (fere  eubecutie),  ad  baain  latioribue  et  fere  dupli- 
cem  atriarum  numerum  refereulibaa,  aed  etiam  culmo  evidenter  aulcato-  ~ 
Ktriato  vel  angulato  (in  altera  specie  eatriato  tereti),  panicuJae  ramis  in- 
fimia  verticillatis  et  g Iiirais  raaxime  inaequaiibus,  auperiori  floscnlum  ae- 
quante atit  w  breviori,  aliiaque  notia.  (Hoehat.) 
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Brachypodittm  flexum  N.  a  E.  (sylvaticum  R.  et  S  ?)  —  In 
■olo  argillaceo-arenoso,  Zitaikamma,  Mart. 


Trib.  Arena  ceae. 

82.  TrUtachya  leucoihrix  Nee*.  —  Ad  latera  n.  Tafelberg 
tt  Duyvelsberg,  Julio. 

n.  tp.  366.  T.  monocephala  Höchst.  (Tr.  leacothrii  var.  tno- 
nocephala,  ai  magis  placet )  Culraaa  apitbamaeua  erectua  nodis  bar- 
batis,  in  capitalom  trietacbyum  solitarinm  terminatoe,  folia  angu- 
atiasima  convolata  brevia  (etiam  radicalia  culmo  moltot iea  breviora), 
vaginae  piloaae;  spicolae  plane  ejosdero  constructionis,  formae,  co- 
loria  et  pilosttatie  ac  in  specie  antecedenti,  aolommodo  paullisper 
minores,  aristae  tarnen  longiores.  Fortan  mera  prioria  Farietas, 
sed  culmo  In  eiemplaribua  omnibua  loco  infra  indicnto  lectia  mono, 
cephalo  valde  inaignia.  (H.)  —  In  summitate  montium  Tafelberge, 
prope  Pieter  Mauritzburg,  Natal,  Sept. 

Pentameris  macrantha  Nee*.  —  In  colonia  capenai. 

?  89  b.  P.  ttricta  Nee*.  —  In  aolo  argillaceo  prope  fl.  Breede, 
Zwellendam,  Dec. 

P.  ThouartHi  P.  Beauv.  (Danthonia  specioaa  Lebm.  ?  in  scbe- 
dulia.)  —    Ad  lat.  montium  prope  Genadentbai,  Dee.  1839. 

95.  Danthonia  lanata  Schrad.  —  In  plaiiitie  capenai  prope 
Constantiam,  Sept. 

100.  D.  Irkhotoma  Nee*.  Illoatr.  Fl.  Afr.  aoatr.  p.  318.  (Pen- 
tamerb  Tbooartii  in  achedulis  scriptia.)  —  In  lapidosis  prope  Uiters- 
boek,  (Cap),  Sept. 

74.  D.  curoa  N.  o  E.  (Illoatr.  Fl.  Afr.  aoatr.  I.  p.  328.)*) 
ß.  culmo  gtomiaqoe  ▼Iridibos  (Danthonia  Kraotaii  Höchst,  in  ache- 
dulis scriptis.) 

Annotatio.  Opua  Neesianum  citatom,  in  quo  haec  specie« 
primum  descripta  est,  nondum  publici  juris  factum  erat  eo  tempore, 
quo  plantae  Kraussianae  a  me  determmatae  sunt.  —  Ad  radicem 
m.  Winterhoek,  üitenhage,  Majo. 


*)  Haec  species  Bant  hont  ae  aeque  ac  D.  lanata  ad  divtaioneai  vel  sub- 
genus  Himantochaete  Nees  pertinet.  Ejus  dem  divisionis  Dantkoniam 
nondum  descriptam  a  Barone  oe  Ludwig  e  Captte  bonae  spei  miasani 
hoc  loco  propono. 

Danthonia  (Himantochaete)  ob  tust  folia  //ochst.  (Avena  rfcida 
Steudel?  Flora  1899«  p.  48%)  Culmi  pedales,  plurea  ex  una  radice, 
baai  sublignoai,  raginis  auperatitibos  tecti,  deiode  folia  dtaticha  brevia, 
ripida,  angulato  -  convoluta,  obtusa.  ut  culmua  jrlabra.  reginae  ore  bar- 
batae,  spica  brevis  racemosa,  spiculae  biflorae,  pedicellua  et  glumae  flot- 
culia  plua  doplo  longiorea  aubaequalea  glaberrimae,  valvula  inferior  inde 
a  baai  septemnervis,  pilii  arrecUs  villoaa,  aetae  laterale«  floaculo  paulo 
longiorea  baai  coloratae,  ariata  triplo  lonfior. 

Speciea  foliis  obtusissimts  rijrtdis  valde  iostgnis ;  sob  leate  acri  fo- 
liorum  superficies  alutacea  apparet,  acilicet  minutiaaime  elevato  -  punctata, 
sed  obtuae  punbtulata,  non  scabra,  aolumraodo  apex  ' 
*     invenitur.   (Höchst.)  ^ 
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* 

Air&psis  Steudeiü  Nees.  —  Ad  latera  n.  Baavianskloof,  Zwel- 
leudam,  Dec. 

Trib.  Feslucaceae. 

* 

60.  Lasiochloa  kmgifolia  Kunth.  —  In  arenoaia  planitiei  ca- 
pensis,  Nov. 

93.  Briza  minor  L.  —  In  vineis  Constantiae,  Sept. 

73.  B.  geniculata  thunb.  —  In  solo  argillaceo  prope  Uiten- 
hage,  Aprili. 

94.  B.  maxima  L.  —  In  vineia  Conatantiae,  Sept. 

72.  Mtlica  caffrorum  Schrad.  —  Inter  fruticea  prope  Uiten- 
hage,  Aprili. 

101.  Poa  Unioke  Schrad.  —  In  aolo  argillaceo  prope  Con- 
atantiam,  Sjpt. 

3f$5.  F.  brizoides  L.  —  In  graminosia  per  tot.  terr.  natalena. 
Sept.,  et  prope  fl.  Kromme,  Uitenhage,  Febr. 

349.  P.  {Eragrostis)  cUiaris  L.  —  Ad  sylrar.  margiiies  prope 
fl.  Uml«as,  Natal,  Octobr. 

295.  P.  iEragr)  chalcanth*  Trin.  (=  racemosa  Thunb.  ?)  — 
In  graminosia  circa  Natalbai,  Julio. 

33.  P.  (Erayr.)  ßiformis  Thunb.  —  I»  graminosia  prope  fl. 
Umlaaa  et  Pieter  Maaritaburg,  Natal,  Dec,  et  ad  radic.  m.  Tafel- 
berg, (Cap),  Jolio. 


iEragr.)  filiformis  Thunb.  ß.  minor.  —  Per  tot.  Lange- 
kloof,  Mart. 

61.  P.  {firagr.)  glabrata  Nees.  —  In  arenoaia  planitiei  ca- 
pensia,  Nor. 

59.   P.  (Eragr.)  gummiflua  Nees  (Illustr.  Flor.  Afr.  austr.  I. 
-  p.  393)  non  Lasiocbio«  laeria  Kunth,  oti  in  acbedotia  acriptia  per 
errorem  inaignita  est.  —    Ad  lat.  mont.  Winterhoek,  Uitenhage, 
Aprili. 

Trib.  Oryzeac. 

414.   Ehrhardla  undulata  vor.  submulica  Nees.  —  In  gramino- 
sia dunarum  prope  oatium  fl.  Umlaaa,  Natal,  Octobr. 

102.    E.  cakjcino  8m,  —  Ad  vias  prope  orbem,  Sept. 

9.    Leersia  mexicana  Kunth.  —  In  fluvio  Umlaaa,  Natal,  Dec. 

Trib.  Phalarideac. 

62.  Phalaris  capensis  Thunb.  —  In  graminosia  circa  urbein, 
Novembri. 

(Coptinoabitor.) 
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Uebcr  eine  besondere  Wucherung  der  faulen  Rartof- 
feln; VOn  Prof»  Dr.  Fttmrolir.  (Vorgetragen  in  der  Sitz, 
der  k.  botan.  Gescllsch.  zu  Regensburg  am  14  Jan.  1846.) 

Eben  damit  beschäftigt,  eine  Geschichte  der  Kartoffelkrankheit 
wie  sie  in  der  Umgegend  von  Regensburg  und  der  benachbarten 
Oberpfalz  im  Laufe  des  vergangenen  Herbstes  aufgetreten  ist,  aus 
amtlichen  Quellen  zu  bearbeiten,  erhalte  ich  von  dem  Fürstl.  Thorn- 
und  Taiisschen  Oekonomie  -  Inspector,  Herrn  Hamminger,  einige 
Kartoffeln  zugestellt,  welche  eine  bei  der  nassen  Faule  meines  Wis- 
sens bisher  noch  nicht  beobachtete  interessante  Wucherung  von 
Nebenknollen  darbieten  und  desswegen  geeignet  seyn  dürften,  einen 
kleinen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Symptome  dieser  Krankheit  tu 
liefern.  Indem  ich  mir  vorbehalte,  meine  übrigen  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  über  diese  Krankheit  und  die  dagegen  ergriffenen 
Maassregeln  in  einer  späteren  Abhandlung  niederzulegen,  erlaube  ich 
mir  schon  jetzt,  eine  möglichst  getreue  Beschreibung  der  eben  er- 
wähnten Erscheinung  zu  geben. 

Die  mir  zugestellten  Kartoffeln,  obngefahr  15  an  der  Zahl,  ge- 
hörten einer  grössern  Sorte  der  Viehkartoffel  an,  und  waren  auf 
etwas  feuchten  thonigen  Feldern  in  der  Gegend  von  Prül  (volgo 
Kartbaus),  {  Stunden  von  Regensburg,  gezogen  worden.  Sie  wor- 
den Anfangs  October,  nachdem  die  schon  krank  aus  dem  Bolen  ge- 
kommenen Knollen  sorgfältig  von  den  gesunden  ausgelesen  und  so- 
gleich beseitiget  worden  waren ,  in  trockene  Miethen  gebracht  und 
bis  jetzt  darin  aufbewahrt.  Die  regnerische  Witterung  in  den  letz- 
ten Tagen  des  Novembers  hatte  gar  bald  eine  theilweise  Erkrankung 
der  zu  oberst  gelegenen  und  dem  Zugange  der  feuchten  Luft  zunächst 
ausgesetzten  Schichten  zur  Folge,  die  indessen  später  keine  weite- 
ren Fortschritte  in  das  Innere  der  Haufen  hinein  machte,  so  das* 
man  sich  damit  begnügte,  von  Zeit  zu  Zeit  die  Miethen  zu  öffnen 
und  die  erkrankten  Knollen  wegzunehmen.  Als  dieses  zu  Anfang 
des  laufenden  Jahres  wieder  geschehen  sollte,  waren  die  damit  be- 
auftragten Arbeiter  nicht  wenig  erstaunt,  auf  den  meisten  der  mitt- 
lerweile wieder  erkrankten  Kartoffeln  kleine  Brutknollen  hervorge- 
wachsen zu  finden,  während  die  neben  und  unter  ihnen  befindlichen 
gesunden  Knollen  keine  Spur  von  solchen  Auswuchsen,  selbst  nicht 
bis  jetzt  die  mindeste  Neigung  zum  Treiben  von  den  im  Frühjahr 
so  häufigen  Schösslingen  zeigten.  Eine  nähere  Untersuchung  der 
ersteren  gewährte  folgende  Resultate. 
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Die  Matterknollen  standen  fast  durchgehend^  in  dem  ersten 
Stadium  der  nassen  Faule,  seigten  an  der  Oberfläche  die  cbaracteri- 
stischen  Pockennarben  und  unter  denselben  das  destruirte,  braun 
gefärbte  Zellgewebe,  welches  in  einer  durchschnittlich  £"  dielen 
Lage  einen  noch  gesunden  Kern  umgab.  Nur  bei  einem  einzigen 
Matterknollen  war  bereits  gänzliche  Verjauchung  des  Inhaltes  ein- 
getreten. Das  Wuchern  derselben  fand  am  häufigsten  auf  dem  Schei- 
tel, doch  nicht  selten  auch  an  den  Seiten  statt,  und  meistens  trieb 
der  Knollen  nur  an  einer  einsigen,  seltner  an  swei  oder  drei  Stel- 
len zugleich  Brutknollen  hervor,  deren  Zusammenhang  mit  dem  Mut- 
terknollen durch  einen  aus  letzterem  In  dieselben  verlaufenden  Ge- 
lassbündelstrang  vermittelt  wurde.  Die  Brutknollen  selbst  erschie- 
nen, je  nach  ihrer  geringeren  oder  weiteren  Entwicklung,  von  der 
Grosse  einer  Erbse  bis  su  der  eines  Taubeneies,  hatten  im  Allge- 
meinen eine  kugelige  Gestalt,  waren  mit  einer  «arten,  allenthalben 
dicht  anliegenden,  rötblichen  Epidermis  uberkleidet,  und  boten  in 
ihrem  Ionern  ein  compactes,  saftiges  Zellgewebe  dar,  welches  alle 
Zeichen  der  normalen  Ausbildung  an  sich  trug,  und  in  nichts,  von 
dem  anderer  jungen  Knollen  abwich.  Nur  ein  einsiges  Knöllchen 
zeigte  in  seiner  Peripherie  den  Beginn  der  krankhaften  Entartung, 
und  als  dem  Grunde  derselben  nachgeforscht  wurde,  fand  sich,  dass 
diese  bereits  auch  in  dem  von  dem  Mutterknollen  abgegebenen  Gefäss- 
bündelstrange  eingetreten  war,  während  letzterer  in  allen  übrigen 
Fallen  nur  von  gesunden  Parthien  des  Knollens  ausging,  dabei  aber 
häufig  durch  ganz  faule  Steilen  sich  seinen  Weg  bahnen  musste. 
Die  meisten  secundären  Knollen  erschienen  unmittelbar  auf  dem 
Mutterknollen  sitzend,  und  waren  dann  an  ihrem  Gründe  immer  mit 
einzelnen,  dunen,  nach  allen  Seiten  ausgebreiteten,  zum  Theil  ver- 
zweigten Und  mit  kurzen  Härchen  bekleideten  Wurzelfasern  verse- 
hen. Bei  einem  Knollen  hatte  sich  unmittelbar  auf  dem  Scheitel 
des  Brutknellens  ein  zweiter,  gleich  grosser  angesetzt,  und  beide 
erschienen  so  in  einander  verschmolzen,  dass  ihre  ursprüngliche 
Trennungsstelle  nur  durch  eine  leichte  seitliche  Einschnürung  noch 
bemerkbar  war.  In  seltenen  Fällen  ging  der  Entwicklung  des 
Brutknollens  die  eines  schlaffen,  bleichen  Schösslings  voraus,  auf 
dessen  Gipfel  erst  der  junge  Knollen  erschien,  so  dass  letzterer  an 
seinem  Grunde  mit  einem  1  bis  1»  langen  Stiele  versehen  war. 
Selbst  aus  der  Spitze  eines  auf  dem  Mutterknollen  sitzenden  Brut- 
knollens sah  ich  einen  solchen  blattlosen,  mit  steifen  Härchen  besetz- 
ten  Spross  hervorkommen,  der  in  kurzen  Zwischenräumen  von  J 
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bis  £"  knieförmig  bin  and  her  gebogen  war,  an  jedem  Kniege- 
lenke ein  minutiöses  Knöllcben  in  Form  einer  kleinen,  am  Grande 
mit  langen  Wurzelfasern  besetzten  Warze  trog,  und  «liefst  in  ei- 
nen haselnussgrossen,  zusammengedrückten,  fast  dreiseitigen  Knol- 
len (Iberging,  auf  dessen  Gipfel  -ein  hervorstechendes,  such  an  an- 
dern Knöllcben  nicht  selten  bemerkbares  Spitzchen  die  Anlage  sur 
fortgesetzten  Wucherung  andeutete. 

Die  hier  beschriebene  Erscheinung  ist  keineswegs  eine  gans 
neue;  sie  zeigte  sieb  nach  Herrn  v.  Martins*)  auch  bei  stock- 
faulen, nach  Herrn  Prof.  Schölts**)  bei  alten,  übrigens  ganz  ge- 
sunden Kartoffeln,  welche  in  einem  finstern  Keller  auf  feuchtem 
Torf  aufbewahrt  worden  waren,  Ersierer  bat  auf  Tafel  1.  der 
unten  citirten  Abhandlung  unter  Nro.  3.  sogar  eine  Abbildung  hie- 
von  gegeben  und  beschreibt  dieselbe  in  der  Art,  das*  sieb  die  klei- 
nen Brutknollen  unmittelbar  besonders  an  dem  Obertheile  der  Kar- 
toffel ansetzen,  und  aus  ihrem  Scheitel  einen  oder  mehrere,  eben- 
falls  sehr  ichwache  Triebe  bilden.  Letzterer  beobaobtete,  dass  die 
alte  Kartoffel  deotlicbe,  aber  wursel  -  und  blattlose  und  nicht  grüne 
Stiele  getrieben  hatte,  an  denen  die  junge  Knollenbrut  treobenför- 
mig  in  grosser  Zahl  entwickelt  war,  indem  die  einzelnen  Knollen 
aus  den  Acbeeln  kleiner  Schuppen  hervorkamen.  Beide  Entwick- 
lungsformen treten  noch  dem  oben  Gesagten  bei  der  nassen  Fäule 
sugleich  auf,  und  es  dürfte  als  obaracteriatiach  für  diu  Wochentag 
der  letzteren  nur  das  von  Hrn.  v.  ftfsrtius  unerwähnt  gelassene, 
von  Hrn.  Prof.  Schultz  bestimmt  abgesprochene  Wurzeltreiben 
am  Grunde  der  Brutknollen  hervorzuheben  seyn. 

Es  liegt  gegenwärtig  nicht  in  meiner  Absicht,  au  diese  Beob- 
achtungen Folgerungen  zu  knüpfen,  so  nahe  diese  zum  Tbeil  lie- 
gen möchten.  Nur  soviel  bemerke  ich  noch,  dass  eine  Parthie  die- 
ser wie  ein  Phönix  ans  der  Zerstörung  der^  alten  kranken  Kartof- 
fel hervorgegangen  Brutknollen  bei  Seite  gelegt  wurde,  um  im  näch- 
sten Frühjahre  behufs  weiterer  Untersuchungen  dem  Boden  über- 
geben zu  werden.  Wenn  diesen  Anbauversuchen,  nach  den  bei 
der  Stockfäole  gewonnenen  Erfahrungen  zu  schliessen,  auch  keine 
besonders  günstige  Prognose  zu  stellen  ist,  so  möchte  doch  in  der 
Verschiedenheit  der  Umstände,  unter  welchen  diese  Wucberoog 


*)  Die  Kartoffel. Epidemie  der  letzten  Jahre,  München,  1842.  S.  14. 
♦*)  Flora  1844.   I.  S.  321. 
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eintritt,  Grund  genug  ni  einer  solchen  wiederholten  Prüfung  vor- 
banden seyn.  Die  Resultate  derselben  Werde  ich  seiner  Zeit  init- 
zutheilen  nicht  verfehlen. 


Essai  historique  de  !a  Teratologie   v^getale  par 
.  Kirschleger.    St  rassburg,  1 845.  7 1  pag.  ia  4. 

• 

Die  vorliegende  Abhandlung  ist  durch  eine  Verordnung  Behuf 
eines  Concorses  zur  Erwerbung  der  ordentlichen  Professur  veran- 
lasst und  dem  Verf.  blieben,  so  viel  uns  bekannt  ist,  nur  10  Tage 
su  deren  Ausarbeitung  und  Druck  übrig. 

Von  den  schon  in  früheren  Zeiten  gemachten  Bemerkungen, 
das*  gewisse  Pflanzentheile  eine  ungewöhnliche  Gestalt  oder  eine 
andere  Ausartung  zeigen,  ausgebend,  nimmt  der  Verf.  die  literarischen 
Erscheinungen  durch,  welche  sich  darauf  beziehen,  zeigt,  wie  die 
Missachtung  Linnens  für  dergleichen  Beobachtungen  sich  auf  des- 
sen ganze  Schule  fortgeerbt  hat,  dass  aber  G  Öt  he  in  jener  Zeit  selbst 
die  Sache  gleich  ans  ihren  verkannten  Stellung  hob,  und  führt  dessen 
Hauptsätze  an,  so  wie  diejenigen,  welche  schon  Linne'  aufgestellt 
hatte  und  von  Gffthe  benutzt  waren.  Erst  DeCandolle  und  B. 
Brown  führten  die  Ideen  weiter,  aber  spät  aus,  und  erst  1830  be- 
schäftigte sich  das  Institut  de  France  in  H.  St.  Hilaire  mit  solchen 
Ideen.  (Alles  ist  natürlich  bloss  von  französischer  Seite  zu  verstehen.) 
Es  werden  dann  als  wertbvolle  Abbandlungen  die  von  Gingins 
Lassaraz  und  Martins  erwähnt,  auch  wird  der  Einfluss,  welchen 
ßatsch  auf  Göthe  hatte,  gebührend  hervorgehoben,  eben  so, 
dass  Meckel  diesen  erst  1812  auf  die  Schriften  von  Caan.  Fr. 
Wolf,  welche  dieselben  Ansichten  enthalten,  aufmerksam  machte. 

Nachdem  DeCandolle  mit  G  5 1  b  e'  e  Arbeit  bekannt  gewor- 
den, linden  sich  morphologische  Ideen  auch  in  dessen  Werken  bei 
den  Kapiteln  Über  Fehlschlagen,  Ausartung  und  Verwachsung. 
Verf.  gebt  dessen  Bestimmungen  hierüber  durch  and  zeigt,  wie 
dennoch  derselbe  nicht  weiter  ging,  alz  schon  Batsch  in  den 
Grundzügen  der  Naturgeschichte  des  Pflanzenreichs  1801  die  Sache 
dargestellt  hatte.  DeCandolle  war  sogar  in  manchen  Erklärun- 
gen weniger  glücklich. 

Das  erste  ausschliesslich  hiefür  bestimmte  Buch  von  Jäger 
1814  sammelte  zwar  alle  bis  dabin  bekannten  Tfaatsachen,  aber 
ein  reeller  Fortschritt  wurde  dadurch  nicht  gewonnen.  In  Deutsch- 
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Und  trugen  auch  Voigt,  Dl  ei  nee ke  nnd  Kies  er  zur  Verbrei- 
tung morphologischer  Ideen  bei ,  aber  in  Frankreich  fanden  sie, 
seihst  durch  DeCandolle  eingeführt,  wenig/  Anklang,  obwohl 
auch,  wie  Tandon  angibt,  schon  1810  Pelletier  mit  8t.  Hl 
laire  darüber  conversirte  nnd  Dunal  1810  dieselbe  Ansicht 
äusserte. 

Erst  Tnrpin  kam  der  Idee  in  Göthe's  Sinn  gleich,  und  »ein 
Verdienst  ist  es,  auf  die  Entwicklungsgeschichte  aufmerksam  ge- 
macht au  haben.  Nun  vermehrte  sich  allerdings  die  Zahl  der 
Theilnebmer  und  Rob.  Brown  wird  gebührend  hervorgehoben. 

Einen  Fortschritt  gewann  die  Morphologie  erst  durch  Rtfper's 
Observationes  aliquot  in  infloresoentiai  um  naturam,  indem  er  der 
Gesammtheit  von  Staub-  und  Fruchtblättern  einen  Nansen  gibt  und 
den  Abscbluss  der  Zweige  durch  eine  Olütbe  würdigt  und  an- 
wendet, welches  Alles  Verf.  ziemlich  ausführlich  aus  einander  setst. 

Nachher  erschien  1827  DeCandolle' 8  Organograpbie,  wo 
abermals  und  mit  mehr  Nachdruck  die  morphologischen  Ideen  an- 
gewendet und  bearbeitet  waren.  Hievon  gibt  der  Verf.  wie  bei  an- 
dern Citaten  die  Hauptsätze  nebst  vielen  Beispielen  an. 

Nnn  kommt  der  Verf.  su  den  Arbeiten  von  Braun  und  Sohim- 
p  e  r,  weist  auf  deren  grossen  Werth  hin,  und  erwähnt  dann  der 
Abhandlungen  von  Bravais,    St.  Hilaire  und  Ad.  Jussieo. 

In  Engelmann's  Schrift  de  Antholysi  zeigt  er  den  Haupt- 
gedanken, dass  alle  teratolugischen  Erscheinungen  als  Hemmungen 
ru  erklären  seyen,  und  gibt  eine  Uebersicbt  der  Stufen  nach 
Engelmann. 

Endlich  kommt  der  Verf.  zn  Moquin  Tandon'a  Teratologie 
und  zieht  die  deutsche  Uebersetzung  von  Schauer  gebührend  vor. 
Gegründet  auf  beide  letztgenannte  Schriften  und  nach  den  eige- 
nen Beobachtungen  des  Verf.  gibt  er  eine  Eintheilung  der  terato- 
logischen  Erscheinungen  in  folgender  Weise: 

1)  Unregelmässige  Veränderungen,  welche  die  Axenorgane  tref- 
fen können; 

2)  solche,  welche  die  Seitentheile  erleiden ; 

3)  solche,  welche  Blatt-  oder  Blüthen knospen,  Eiercben  und  reife 
Samen  treffen. 

Hiebei  befolgt  der  Verf.  die  Terminologie,  welche  Engelmann 
und  Tandon  gebrauchen. 

Unter  dieae  Gruppen  bringt  der  Verf.  die  ihm  bekannten  einzelnen 
Fälle  von  Wissbildungen  und  die  in  dem  Abschnitte  der  genannten 
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Schriftsteller  begriffenen  Kathegorien,  und  macht  zahllose  Unterab- 
theilungen. Er  fügt  auch  einige  seit  1842  geinachte  Beobachtun- 
gen  bei.  Die  bemerkenawertheete  möchte  seyn  der  Cylkus  Adami 
im  Garten  dea  Prof.  Sch  w  ei g  h a  u s  er  zu  Schiltigheim,  welcher 
auch  in  der  Flora  1842  vom  Verf.  beschrieben  wurden  ist. 

Der  Abhandlung  sieht  man  wohl  bisweilen  an,  dass  sie  nicht 
ein  freiwilliger  Ueberfluss  gemachter'  Beobachtungen  oder  literari- 
scher Berichtigungen  ist,  aber  es  ist  dennoch  angenehm,  sie  durch* 
zusehen,  and  wir  erachten  es  für  einen  Vortheil  für  die  Wissen- 
schaft und  als  eine  Dankespflicht  im  Namen  unseres  Vaterlandes, 
dass  der  Verf.  hiedureh  abermals  die  deutschen  Arbeiten  für  die 
Franzosen  näher  gerückt  und  auf  ihr  Studium  nachdrücklich  bin* 
gewiesen  bat.  *  e  


Botanische  Abbildungen.    Berlin  1845,  42  Taf.  Fol.  u. 
1  B.  Text 

Nach  dem  beigegebenen  Textblatte  ist  Dr.  Tasclfenberg 
der  Verfasser  und  hat,  da  er  hier  erkUrt,  fast  Alles  andern  Wer- 
ken, wie  Scbkuhr,  Hayna,  Dict.  des  sc.  naturelles,  tfees 
f.  Esenbeck's  Genera  und  Schniilein'a  Iconograpbie  ent- 
nommen au  haben,  sich  eines  Anspruchs  auf  die  Autorität  begeben, 
ao  dass  demselben  nur  die  Wahl  der  Objecte  zugeschrieben  wer- 
den darf.  Wir  theilen  vollkommen  die  Meinung,  dass  ein  derglei- 
chen Werk  um  geringen  Preis  nothwendig  sey,  aber  hier  ist  das 
rechte  Maass  des  .zu  Gebenden  die  schwerste  Aufgabe.  Das  Ganse 
macht  eine  angenehme  Erscheinung,  aber  das  Einzelne  lässt  Man- 
ches zu  wünschen  übrig,  und  liisst  eine  unverstandene  Auflassung 
der  Originalien  nicht  verkennen.  Dem  in  gleichem  Verlage  erschie- 
nenen Atlas  von  Burmeister  stehen  diese  Abbildungen  nicht 
nach,  auch  wenn  man  den  ungleich  theueren  Preis  dea  letztern 
berücksichtigt. 

Die  Einrichtung  ist  so,  dass  in  Feldern  von  verschiedener 
Grüsse  ein  Stück  der  Pflanze  und  die  wesentlichen  Theile  darge- 
»teilt  sind,  und  so  alle  diejenigen  Familien  illustrirt  werden,  welche 
in  Burme ister' s  Naturgeschichte  angenommen  sind.  Dadurch,  dass 
der  Verf.  nicht  diesen  Zweck  allein  im  Auge  behielt,  sondern  dass 
auch  die  bekanntesten  Gattungen  Deutschlands  möglichst  beigefügt 
worden,  entsteht  eine  unangenehme  Ungleichheit,  welche  den  Ueber- 
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blick  erschwert,  da  eine  grosso  Menge  selbst  der  gemeinsten  Coro- 
positen,  Grfiser  u.  s.  w.  dargestellt  sind,  und  die  Tafeln  dicht  mit 
einzelnen  Theilen  angefüllt  erscheinen.  Mehreres  ist  leider  auch  sehr 
unrichtig,  wie  z.  B.  die  Antheren  der  Melastonien,  die  Bildung  von 
Tropaeolum,  die  Aslep|adeenbl(itbe,  Syringa,  Lavatera  etc.  Das»  bei 
den  Cistinen  der  Haoptcbaraoter  der  seitenständigen  Samen  polst  er, 
bei  den  Fumariaceen  die  Reduction  auf  den  Typua  und  anderes 
dergleichen  nicht  dargestellt  ist,  gehört  ebenfalls  bieher. 

So  lange  bia  etwas  Gründlicheres  erscheinen  wird,  sind  indes- 
sen diese  Tafeln  nur  eu  empfehlen  und  bilden  gewiss  ein  angeneh- 
mes Hülfsmittel  für  den  Anfänger,  um  sich  mit  den  Hauptformen 
der  Pflanzenfamilien  bekannt  eu  machen. 

S — n. 


Kleinere  Mitt  he  Hungen. 

In  der  Versammlung  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde 
au  Berlin  am  18.  Nov.  IS45  trug  Hr.  Lfidersdorff  Bemerkungen 
über  die*Natur  der  Hefe  vor.  Er  suchte  die  Hefenkngelchen  me- 
chanisch zo  zertrümmern,  was  durch  Zerreiben  kleiner  Mengen 
auf  .einer  Keibnlatte  vollständig  gelang,  wodurch  nun  auch  die  liefe 
ihre  zersetzende  Wirkung  auf  den  Zucker  vollständig  eingebüsst 
hatte.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  HefenkOgelrhen  wirklich 
organisirte  Körper  sind,  welche  nur  durch  ihren  Vegetationspro- 
cesa  die  Zersetzung  des  Zuckers  bewirken.  —  Herr  Klotssch 
sprach  Über  den  Embryo  der  Orchideen,  der  aich  auf  einer  sehr 
niedern  Stufe  der  Entwicklung  seigt,  nur  vom  Embryosack  und 
einer  einfachen  Samenhaut  umgeben  wird,  ganz  ähnlich  wie  bei 
Pyrola  und  Ledum,  nur  dass  der  Embryo  hier  von  lockern  Eiweiss- 
Eellen  eingeschlossen  ist.  Von  Vantila  planifoUa  Andr.  (V.*  aativa 
und  V.  sylvatica),  wovon  gegenwärtig  ein  Exemplar  im  Berliner 
bot.  Garten  Früchte  trägt,  berichtete  derselbe,  dass  sie  ausschliess- 
lich die  jetzt  im  Handel  vorkommende  Vanille  liefere.  Geringere 
Sorten,  wie  La  Guayra-  und  brasilianische  Vanille  unterscheiden 
sich  dnrch  die  Gestalt  der  Placentaschenkel,  so  wie  durch  die  Form 
der  Samen.  —  Hr.  Ebrenberg  legte  einen  Zweig  mit  einem  auf 
seltene  Weise  gehäuften  Blfitbenstande  von  Pinns  sylvestris  vor,  au 
welchem  in  8"  Länge  über  50  zum  Tbeil  ganz  ausgebildete,  samentra- 
gende, meist  aber  kleinere  Zapfen  entwickelt  waren.  —  Hr.  Link 
sprach  (Iber  den  Bau  der  Knollen  von  Convolmtlus  B  ata  tat  in  lta. 
lien,  deren  Zellgewebe  zwar  nicht  so  aehr  ala  das  der  Kartoffeln, 
aber  doch  etwas  durch  das  Kochen  aufquillt.  Die  Knollen  sind 
sehr  nahrhaft.  Das  Stärkmehl  hat  die  balbkryatallinische  Form, 
welche  Dr.  Munter  an  den  Stlrkme  hl  kömern  in  den  Knollen  von 
Gloriosa  superöa  gefunden  bat.   (Berl.  Nachr.  Nro.  286.) 
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Inhalts  Kraus»,  Pflanzen  dea  Can-  und  Natal  Lande«.  Fortsetzung. 

(Planta«  cellularea).  —  Otto  und  Dietrich,  allgemeine  Gartenzeitung. 

Klbipibrb  M itthbilun GBif .  M a r c b a n  d,  über  das  Gratiolin.  Monro, 
übf r  die  Viburnumsaure.  —  Personal-Notizen.  (Ehrenbezeigungen.  Be- 
förderungen). —  Anzeige  von  Dr.  J.  Müller. 


Pflanzen  des  Cap-  und  Natal  -  Landes,  gesammelt  und 
zusammengestellt  von  Dr»  Ferdinand  Krauss« 

(Fortsetzung.) 

,  D1V.  II.   PLANTAE  CELLULARES. 

Lycopodiaeeae  Rieh. 

116.  Lycopodium  cernuum  L.y  Kunze  Acotyl.  Afrlc.  austr. 
etlra  Tropic.  sit.  ftecens.  nov.  Nr.  3.  —  Ad  ripas  fl.  (Jiniaas,  Na- 
tal, Abg. 

749.  L.  gnidioide»  L.  »uppl.  Kunze  I.  e.  Nr.  5.  —  In  arbori- 
bos  vetustis  sykarum  Outeniqüa,  George,  Febr. 

n.  sp.  748.  L.  (SelagineUa^  Krausrianum  Kun%e.  Caule  re- 
nnte stolonifero,  rainoso,  laxe  foliato ;  rainis  sparsis,  suberectis, 
•ptee  dichotomis;  foliia  remotiusculis  oblongis  acuminatis,  basi  obli- 
que car dato-  aurtculatis ,  marginatis,  scabris;  atipalia  suberectia  e 
basi  ovat«  lanceolato- falcatis,  basi  vix  producta  rotundatis.  —  In 
■jlr.  ad  Zitzikamoia  distr.  Uitenhage  et  prope  Natalbai  in  terra 
deteiit  cl.  Dr.  Krause,  Mart.  1839.  Serius  in  portus  Natalensis 
faaeibos  ambrosis  stlvarum  ad  rivulom  prope  Chakas-  Kraal  leg. 
Gueinzius. 

Species  proxima  est  L.  (S.)  mnioides  Sieb.  Hook,  et  Grev.  Dif- 
fcrt:  fbl.  caolinis  roajoribus  regularibos,  rameis  basi  longissime  ci- 
liatis,  stipolis  minus  falcatis,  basi  longe  producta  peltatis. 

OphloajloHaaccae  Kl  fg. 

355.  Ophioglosmm  reUculatum  L.  —  In  graminosia  prope  fl. 
Imlaas,  Natal,  Octbr. 

UlarattlaeeM  Kit*. 

257.  Maraläa  talicifoiia  Schrad.,  Kunze  I.  c.  Nro.  10.  —  Ad 
rivalos  syhrarum  Boschmanua  Band,  Natal,  Sept. 

Flora  1846.  9.  9 
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g.  n.  Gleichcnia  polypodioides  Sm.  =  Gl.  glauca  Sw.,  Kante 
I.  c.  Nro.  12.  —  Inter  rupes  in  summitate  inontis  Tafelberg,  Cap, 
Majo,  Alt.  350Ö'. 

Oimundaeeae  Ulf«. 

s.  n.  Todea  africana  W.,  Kunze  1.  c.  Nro.  14.  —  Inter  ru 
pes  in  stunmitate  montis  Tafelberg,  Cap,  Majo,  Alt.  3500'. 


Seltlzneaceae  Ulfa. 

s.  n.  Schizaea  peclinata  Sm.,  Kunze  I.  c.  Nro.  17.  —  In  lo- 
ci« graminosis  summitat.  montiK  Tafelberg,  Majo. 

370.  Aneimia  Dregeana  Kunze  l.  c.  Nro.  19.  —  In  clivitiis 
ad  latera  montiuin  BoschinamisRaud,  Natal,  Sept. 

i 

Polypodlnceae  Riffe. 

739.  Acrostichvm  angustatum  Schrad.,  Kunze  I.e.  Nro. 40  — 
Inter  rupes  et  in  arboribus  vetostis  sylvarum  Knysna,  George,  Jan. 

484.  A.  inaequale  W.  —  In  solo  uliginoso  et  salso  circa  Na- 
talbai,  Julio. 

727.  '  Gymnogramme  lolla  Schlecht.,  Kunze  I.  c.  Nro.  22.  — 
In  sylvis  priroitivis  Knysna,  George,  Jan. 

746.  Ceterach  capensi*  Kunze  l.  c.  Nro  24.  —  In  sylvis  pri- 
mitivis  prope  fl.  Caiutoos,  Uitenbage,  Marl. 

s.  n.  C.  cordata  Kunze  I.e.  Nr.  25.  —  Inter  saxa  in  Tulbagh* 
kloof,  Worcester,  Majö. 

740.  Polypodium  {Pleopelth)  Upidotum  W. ,  Kjinze  I.  c. 
Nro.  26.  —  Ad  rupos  et  arbores  ad  latus  Orientale  in.  Tafelberg, 
Cap,  Sept.,  Alt.  1—2000'. 

1 17.  P.  Ecklonii  Kunze  l.  c.  Nr.  27.  —  Ad  latera  montiuin 
Tafelberge,  Natal,  Octobr. 

299.  P.  ensiforme  Thunb.,  Kunze  I.  c.  Nro.  29.  —  I«  om' 
brosis  sylvarum  circa  Natalbai,  Julio. 

259.  P.  Bergianum  Schlecht,  Kunze  I.  c.  Nro.  34.  —  I»  «)''* 
vis  prope  Natalbai,  Sept. 

731.  Lomaria  capensis  W.%  Kunze  I  c.  Nro.  38.  —  Ad  latera 
montis  Tafelberg  et  prupe  Constantiam,  Mart. 

730.  L.  heterophylla  Desv. ,  Kunze  I.  c.  Nro.  33.  p.  2&  — 
In  sylvis  primitivis  Knysna,  George,  Jan. 

s.  n.  L.  punetulata  Kunze  L  c.  Nr.  34.  p.  27.  —  Ad  rivulos 
montis  Tafelberg,  Cap,  Julio. 

s.  n.  L.  punctul.  K.  var.  humiltor  —  In  sylvis  Natalensibuu, 
Augusto. 

729.  L.  pumila  Klfsy  Kunze  1.  c.  Nro.  35.  p.  28.  —  I"  *V' 
vis  Knysna,  George,  Jan.,  et  inter  ropea  ad  latus  occidentale  m. 
Tafelberg,  Majo,  Alt.  2000'. 

738.  Asplenium  aemmiferum  Sehr  ad.,  Kunze  l.  c.  Nro.  3». 
pag.  30.  —  In  sylvis  Knysna  et  prope  Natalbai. 


■ 
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737.  A.  gemmxferum  rar.  pmn.  pinnatifidis  Schlecht.  —  In 
sylvis  Knysna,  George,  Jan. 

736.  A.  protenmm  Schrad. ,  Kunze  I.  c.  Nro.  43.  —  Ad  rlvu- 
los  sylvarum  Knysna,  George,  Jan. 

735.  A.  ereclum  Bory,  Kunze  I.  e.  Nro.  44.  —  Ad  latera  mon- 
tis Duyvelsberg  et  in  sylvis  Knysna,  Jan. 

733.  A.  monanthemum  Kunze  l  c.  Nro.  46.  —  Ad  latera 
uiontintn  Duyvelsberg  et  Tafelberg,  Sept. 

25.  A.  den  La  tum  h.  —  lnter  rupes  mont.  Boschinanns- Rand, 
Natal,  Dec. 

a.  n.  A.  Adiantum  nlgrum  L.,  Kunze  I.  o.  Nro.  53.  —  lnter 
rupes  ad  latera  montis  Tafelberg,  Cap,  Majo. 

734.  A.  furcalum  L. ,  Kun*e  I.  c.  Nro.  54.  —  Ad  latera  mon- 
ttuin  Tafelberg  et  Duyvelsberg,  Cap,  Julio. 

s.  n.  A.  praemorsum  Sw.,  Kunze  I.  c.  Nro.  54.  —  In  sylvis 
Zitsikamiua,  Uitenbage,  Mart. 

743.  A.  rutaefolium  Kunze  l.  c.  Nro.  59.  —  In  sylvis  Oute- 
niqua, George,  Jan. 

716.  Pteris  cretica  Kunze  I.  c.  Nro.  61.  —  lo  sylvis  Zi- 
tzikamma,  George,  Mart. 

715.  P.  fiabeUulata  Thunb. ,  Kunze  I.  c.  Nro.  65.  sab  P.  ar- 
guta,  sed  forsan  propria  species,  —  In 'sylvis  montiom  prope  Con- 
stantiatn  et  in  Knysna,  George. 

721.  P.  CalomelanoM  Str.,  Kunze  I.  c.  Nr.  67.  —  Ad  latera 
montis  Tafelberg,  Cap,  Julio. 

3.  P.  Cal.  Sw.,  Kunze  I.  c.  —  In  snmmitate  montium  Tafel- 
berge, Natal,  Aug.,  Alt.  2— 3000'. 

7 IS.  P.  capensis  Thunb.,  Kunze  I.e.  Nr. 70.  —  Ad  margines 
sylvarum  Outeniqua,,  George,  Jan.,  et  infra  montium  Tafelberg  et 
Leuwenherg,  Cap. 

732.  Xiltaria  lineata  Sw. ,  Kunze  I.  c.  Nro.  72.  —  In  sylvis 
Outeniqua,  George,  Jan. 

722.  Adiantum  aelhiopicum  L. ,  Kunze  I.  c.  Nro.  76.  —  Ad 
rivulos  in  montium  elivitiis  prope  Constantiam,  Mart. 

723.  A.  capvnse  Thunb. ,  Kunze  1.  c.  Nro.  71).  —  Ad  latera 
montium  Peniusulae,  Cap,  Julio,  Alt  1 — 2000/. 

s.  n.  CheilanUtes  auriculata  Link,  Kunze  1.  c.  Nro.  80.  — 
Ad  latera  montis  Tafelberg,  Cap,  Julio. 

719.  Ch.  hastata  Kunze  ß.  canonica  L  c.  Nro.  81.  —  In  syl- 
vis Outeniqua,  George,  Febr. 

720.  CA.  pleroiäcs  Sw.,  Kunze  I.  c.  Nro.  85.  —  Ad  latera 
montium  in  Tuibaghskloof  et  prope  Constantiam,  Majo. 

383.  Ch.  triangula  Kunze  l.  c.  Nro.  86.  —  Ad  latera  mon- 
tium Tafelberge,  Natal,  Aug.,  AlL  2500'. 

747.  Ch.  hirta  Sw.  «.  contraria  Kunze  l.  e.  Nro.  89.  —  Ad 
lat.  mont.  Tafelberg,  Cap,  Julio,  et  in  solo  argillaceo  terr.  Karroo, 
Uitenbage,  Mart. 

9  * 
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*.  n.  Ch.  hirta  Sw.  p.  intermedia  Kunze  ibid.  —  Ad  latera 
montium  Tafelberge,  Natal,  Aug. 

745.  Ch.  hirta  Sw.  J.  parvUoba  Kunze  Ibid.  —  Ad  radicen 
montium  Winterboek,  Uitenbage,  Aprili. 

725.  Ch.  Bergiana  Schlecht.,  Kunze  I.  c.  Nro.  90.  —  In  Syl- 
via   Outeniqua,  George,  Jan. 

742.  Davallia  eoncinna  Sehrad. ,  Kunee  1.  c.  N.  96.  —  In 
sylvis  Outeniqua,  George,  Jan. 

19.  Atpidium  (Cyclosoru»)  Ecklonii  Kunze  l.  c.  Nro.  99.  — 
Ad  ripas  fl.  Umlaas,  Natal,  Oeo. 

717.  A.  Thelypteris  Sw.  ß.  gquamigerum  Schlecht.,  Kunze  I.e. 
Nro.  100.  —  In  paludibus  et  ad  rivulo*  in  Zitzikainma,  Uitenbage, 
Olartio. 

724.  A.  pungens  Klf$.,  Kunze  I.  c.  Nr.  102.  —  Ad  lat  mont. 
Tafelberg  et  in  sylvis  Knysna. 

258.  A.  pung.  Klfs.,  Kunze  I.  o.  —  In  sylvis  ad  latera  mon- 
tium Buschmaiins-tland,  Natal,  Sept. 

726.  A.  inaequale  Schlecht.  Kunze  1.  c.  Nro.  104.  —  In  sylvis 
primitivia  Knysna,  George,  Jan. 

741,  744.  A.  coriaceum  Sw.,  Kunze  I.  c.  Nro.  105.  —  Ad 
latera  montium  prope  ConstantFam  et  mont.  Tafelberg,  Majo,  Alt. 
1—2000',  et  in  aylvia  Knysna,  George,  Febr. 

Cyatlieaeeae  WLmrU 

728.    Hemitelia  capcnsU  R.  Br.,  Kunze  I.  c.  Nro.  110.  —  I» 
hiatibus  ad  latus  occident.  m.  Tafelberg,  et  in  sylvis  Knysna,  Febr. 
748.    Palearum  Hemüeliae  capentis  tnetamorphosis. 

llymenophylleae  «Iiis*. 

s.  n.  Hymnophyüum  tunbridgense  Sw. ,  Kunze  I.  c.  Nr.  1 13. 
—  In  locis  bumidia  ad  latua  occidentale  oiontis  Tafelberg,  Cap, 
Septembr. 

».  D.  VIllSCl. 

n.  sp.  Arehidium  laterale  Bruch.  Sobramosum,  raniia  con- 
formibus,  foliis  patentibua  lanceolato  -  aubulatia  carinatis  integerri- 
inis  tenui  -  costatis.  Florescentia  inonoioa  et  fruetus  lateralis.  Cap- 
sula periebaetio  iminersa  sessilis  globosa.  —  In  faueibua  sylvaruoi 
primitiv,  prope  fl.  Uinslutie,  Natal. 

Von  Arcbidium  pbaseoides  Brid.  dureb  die  gleichförmige  Ver- 
zweigung, die  längeren  Blätter  und  den  Blüthen  -  und  Fruchtstand 
durchaus  verschieden. 

n.  ap.  Syrrhopodon  perichaetialis  Bruch.  Dense  cespitosus  rigi- 
dus,  caule  dichotome  ramoso,  ramis  erectis  subfastigiatis,  aunosioribos 
e  foliorum  axillis  radicantibus;  foliis  confertis  patentibus,  siccitate 
Intortis,  e  basi  lata  tenera  ac  diapbana  subito  lanceolatis  coneavis 
margine  involutia,  solidi  -  costatis  crassiusculis  granuloso-exaspera- 
tia;    perichaetialibus  pedicello  longioribus,  vagiuantibus  costa  ex- 
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currente  longe  mucronatis.  Capsula  erecta  vej  subobliqua,  oper- 
«ilo  oblique  roatrato.  Calyptra  cuculliformia  atraminea.  Periatomii 
deniibus  sedecim  lanceolatis  rufescentibus,  articulatia  dorso  costatia 
aiceilate  erectis.  —  Florescentia  dioica,  masculus  floa  axillaris  — 
femineus  terminalia.  —  Ad  truncos  Zamiae  caffrae  in  aumioitate 
motitiurti  Winterhoek,  Uitenhage,  Aprili,  Alt.  3—4000.' 

Grimmia  orbicularia  Bruck  =  Fissidens  pulainatu*  ß  africa- 
nus  Hedw.  —  In  solo  arenoso  circa  urbem,  Julio. 

Poigfrichum  commune  Hedw.  var.  pum{la.  —  Intar  lapidca  ad 
rivulog  iDontiuin  Bavianskloof,  Zwellendam,  Dec. 

Torlula  (iavescena  Hook.  —  Äd  rupes  prope  litus  Algoabai, 
Uitenbage,  Mart. 

Barbula  murali*  Timm.  —  In  solo  calcareo  prope  urbem,  Jul. 

Desmalodon  nervosus  Bruch  et  Sch.  (=  Didyinodon  nervosua 
Hook.)  var.  peristomio  membranaceo  nou  dentato.  —  Circa  urbem 
obique,  Julio. 

n.  sp.  Trematodon  dinaricatus  Bruch.  Plantulae  3— 4  linea- 
res parce  ramosae,  foliis  patenti  -  divergeutibua  e  baai  ovata  linea- 
ribus  concavia  late  costatis,  pericbaetialibos  basi  latioribus,  Capsula 
obliqua  ovali  -  oblonga  badia,  collo  aubaequelongo  pallidiori  baaique 
strouiuloso  instructa,  operculo  tenuiroatro.  Peristouiii  deniibus  re- 
mote  articulatia  —  florescentia  monoica.  —  In  locia  buinidia  ad  fl. 
Umgani,  Natal. 

Durch  den  kürzeren  Fruchtstiel  und  Kapselhals,  die  schmäleren, 
weitläufig  gegliederten  Zahne  des  Peristoms  und  den  einhäusigen 
Blütbenstand  von  Trematodon  longicollis  durcbaua  verschieden. 

MacromUrium  maurUanum  Schw.  —  In  aylvia  priinitivis  Oute- 
nlqoa,  George,  Jan. 

Schlotheimia  Broumii  Schw.  —  In  solo  granitaceo  ad  latera 
m.  Talelberg,  Leuwenberg,  Cap,  Julio.  1 

Ptychomitrium  nigricans  Bruch,  ezs  Encalypta  criapata  Hook. 
—  In  solo  argillaceo  prope  urbem,  Julio. 

P.  nigric.  var.  —  Ad  rivuloa  sylvarum  lat.  oriental.  m.  Tafel- 
berg, Sept. 

Funaria  hygrometrica  Hedw.  —  Ad  mnroa  circa  urbem,  Julio. 

n.  sp.  Bartramia  Kraussii  Bruch  et  Sch.  in  Bryolog.  europaea 
Fase.  XII.  pag.  10.  Tab.  I.  —  In  locia  bumidia  circa  urbem,  Julio. 

Bryum  capüiare  Hedw.  —  In  sylvia  primitivia  Knyana,  George, 
Jtnoario. 

B.  canarieme  Schw.  —  In  umbrosis  aylvarum  natalentiura 
prope  litus,  Aug. 

B.  Brachymtmium  cellulare  Bruch  =  B.  ceüulare  Schw. 

n.  sp.  Fisndens  submarginatu*  Bruch.  Pusillus,  plantulae 
*— 3  Pineas  longae,  innovando  subramosae  declinatae.  Foliia  6—10- 
jogis  patentibua  aiccitate  deflexia  late- lanceolatis  acuminatia  vel 
costa  excurrente  mucronatia  ad  f  duplicatia,  in  duplicatura  tantum 
marginatia.  Fructua  termlnalis.  Capsula  ovali  -elliptica  recta,  ouer- 
ctilo  roatellato.    Calyptra  eonica  margine  crenulato.  Periatomium 
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Fissid.  bryoidis.  Florescentia  monoica,  masculus  flos  in  duplicatara 
foliornm  sessilis.  —  In  faucibus  sylvarom  natalenslum  prope  litus. 

n.  sp.  F.  androgynuä  Bruch.  Caule  decumbente  vel  soperne 
declinato  unciali,  simplici  vel  innovatione  una  alterave  snbratnoso. 
Foliiß  multijugis  reniotiusculis  patenti-deflexis,  siccitale  apice  torti- 
libus  ad  £  aupltcatis,  marginatis  costa  excurrente  mucrouatis. 
Fructus  terminalis.  Capsula  ovata  troncata.  Flog  terniinalis  an- 
drogynua.  —  Ad  latera  montis  Duyvelsberg,  Cap. 

Deckel  and  Haube  fehlen,  und  so  viel  aus  den  Fragmenten  des 
Peristoms  zu  entnehmen  ist,  scheint  dieses  mit  jenem  von  Fissid. 
osmundioides  iiberein  zu  kommen.  Nicht  selten  entwickeln  sich 
2 — 3  Früchte  aus  einer  Blütbe. 

F,  lanceolatas  Bruch,  —  In  solo  granitaceo  ad  latera  montis 
Duyvelsberg,  Sept. 

F.  ineurvus  Schw.  —  Ad  latus  ro.  Duyvelsberg  prope  Water- 
fall, Cap,  Julio. 

Nickera  remota  Bruch,  —  In  sylvis  primitivis  Knysna,  George, 
Februario. 

Hypnum  tnmutulum  Hedw.  —  In  sylvis  Knysna,  George,  Febr. 

H,  Loxense  Schw.  —  Prope  Waterfall  ad  latus  m.  Duyvels- 
berg, Cap,  Julio. 

H,  cupressiforme  Hedw,  —  In  rupibus  ad  latera  tnont.  propo 
Constantiam,  Cap,  Sept. 

Rhizogonium  spmx  forme  Bruch  s=  Hypnum  spiniforme  Hedw. 
—  In  sylvis  Knysna,  George,  Febr. 

Hypopterygium  rolulatum  Brid,  —  Ad  latera  m.  Tafelberg  et 
io  sylvis  Knysna. 

Ifepatlcae  Juan. 

s.  n.  Jungermannieae. 

FlagiochUa  sarmentosa  Lehm,  ei  Lindög.  —  Ad  latera  montis 
Tafelberg,  Majo. 

Junftermannia  flcxicaulis  Neee.  —  Iu  rupibus  ad  rivulos  tnon- 
tium  Bavianskloof,  Zwellendam,  Dec. 

J,  flexuosa  Lehm,  ei  Lindbg.  —  Ibid. 

J,  colorala  Lehm,  ei  Lindög,  —  In  summitate  montis  Tafelberg. 
Cap,  Majo. 

J.  nitida  Thunb.y  Web,  —  Ibid. 

Lophocolea  expansa  Lehm,  et  Lindbg.  —  Ad  latera  mont.  Ta- 
felberg, Cap,  Majo. 

Calypoqeia  bidentula  (Jung.  Web.)  —  Ibid. 

Herpetium  cupressinum  ß,  cap  nee  Lehm,  ei  Lindbg.  —  I" 
summitate  montis  Tafelberg,  Cap,  Majo. 

Madotlieca  Porelia  Nee$,  —  Ibid. 

Mastigophora  ochroleuca  (Jung.  Spreng.)  —  Ad  latera  montis 
Tafelberg,  Cap,  Majo. 

M.  ochrol.  {Jung.  Spreng.")  var  tenera.  —  Ibid. 

Fruilania  brunnea  (Jung.  Spreng.)  —  In  summitate  id.  Tafel- 
berg, Majo. 
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n.  gp.  Lejeunia  Kraussiana  Lindenberg.  Lomaria  heterophytla 
Desv.  irrepens.  —  In  sylv.  Knysna  Jan. 
L.  tabularis  Nee*.  —  Ibid. 

Fossombronia  angulosa  Rddi.  .—  In  rupibus  rivulor.  niontium 
natalensium,  Sept.  >  * 

Symp/togyna  podophylla  Nees  et  Montagne  {Juntj.  Thunb^  — 
Ad  latera  id.  Tafelberg,  Majo. 

Aneura  pinnalifida  ISees.  —  Ad  latus  m.  Duyvelsberg  prope 
Waterfall,  Julio.  1 

ßlelzgeria  furcata  Nees.  —  Ad  latora  u>.  Tafelberg,  Majo. 

Marchantieae. 

n.  sp.  Marchanlia  contracta  Bisch.  M.  fronde  tenui  berba- 
cea  enervi,  capitulis  feroineis  sub  9  radialis  interjectis  laeinüs  an 
gnstis  (ex  involucro  ortis)  radii«  compressis  obtusis  stipitem  versus 
iueurvatis  binc  capitulum  subglobosum  levifer  umbonatum  effieienti. 
bus.  —  Prope  Waterfall  ad  latus  mont.  Duyvelsberg,  Cap,  Julio, 
Alt.  1800'. 

Dumortiera  hirsuta  Nee».  —  In  sylvis  Knysna,  George,  Jan. 
Fimbriaria  marginata  Nees.  —  In  locis  bumidis  prope  urbetn 
Capstadt,  Julio. 

Targion  ieae. 

Targionia  hypophyüa  L.  rar.  capensis  (T.  capensis  Efueben.)  — 
Circa  urbem  Capstadt,  Augusto. 

Riccieae. 

n.  425.  Rieda  fluitan*  L.  —  Ad  rivulos  montium  Tafelberge, 
Natal,  Aug. 

R.  fluit.  ß.  canaliculata.  —  In  sylvis  Knysna,  George,  Jan. 
R.  fluit.  J.  stricto  Linda  ib.  —  Ibid. 

R.  fluit.  forma  terrestris  maxima.  —  In  granito  decomposito 
prope  urbem,  Julio. 

s.  n.  n.  sp.  R.  coneava  Bisch.  R.  fronde  flabeNiformi  utriuque 
glauca  tenui  canaliculata,  2 — 4-lobata  (quandoque  subsemistellata), 
lobis  ovatis,  obtusis  v.  emarginatis  (in  plauta  sicca)  profunde  con- 
cavis  conchaeforraibus  margine  adscendentibus  subtus  apicem  ver- 
sus lamellato-squamosis.  —  In  locis  bumidis  in  Kloof  inter  in.  Ta- 
felberg et  Leuwetiberg,  Cap,  Julio. 

n.  sp.  R.  albomarginala  Bisch.  R.  fronde  late  canaliculata 
subtus  planiuscula  coueolore  irregulariter  subdiebotoma,  laciniis  ob- 
tosissimis  rotundatis  retusisve  margine  adscendente  repandis  subuii. 
dulatis  membranula  albida  crispula  in  paginam  fronuis  Inferiorem 
decurrente  marginatis.  —  In  locis  bumidis  circa  urbem  Cap- 
btadt,  Julio. 

n.  sp.  R.  limbata  Bisch.  R.  fronde  viridi  crassa  subdiebo- 
toma late  canaliculata  subtus  valde  convexa  ibique  squamis  trans- 
versalibos  atropurpureis  adpresse  imbricatis  obsessa  ipsisque  ultra 
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marginem  promlnulis  limbata,  lacinüs  cuneato  oblongis  obtusis  emar- 
gioatisve. 

Proiüna  qaoad  faciem  externam  Ricciae  squamatae  Nees,  dif- 
fert  autetn  frende  latiore  aopra  pleromque  aperta,  in  speciminibos 
miooriboa  tantum  marginibus  involutis  clausa,  furcata  v.  aubdicho- 
tema,  rariaaime  simpüci,  squamis  posteriori bug  indistinctis  plicae- 
formibus.  —  In  locis  humidia  ad  latera  m.  Tafelberg,  Duyvelsberg 
et  Lea  wen  bergt  Julio. 

557.   R.  natans  L.  —  In  lacu  Umgani .  Valley,  Natal,  Julio. 

Iitehenes.  *) 

Conio  thalami. 

o.  ap.  29.  Arthonia  violascens  FloCow  in  Linnaea  Vol.  XVII. 
1843.  pag.  23.  —  Ad  corticem  arboram  in  sylvia  prope  Constan- 
tiam, Cap,  Sept. 

Idiotkai  ami. 

o.  ap.  10.  Opegrapha  farxnosa  Flotow  ad  int.  I.  c.  p.  21.  — 
Ad  corticem  arboram  in  sylvia  prope  Conatantiam,  Cap,  Sept. 

17.  0.  atra  Per».  Flotow  I.  c.  p.  22.  —  In  arboribua  veta- 
stis  prope  Constantiam,  Cap. 

13.  0.  scripta  a.  Ach,\  Flotow  L  e.  p.  22.  —  Ad  corticem 
arboram  in  aylvia  prope  Conatantiam,  Cap,  Sept. 

25.  Vreeolaria  scruposa  ß.  arenaria  Scliaer.  Flotow  I.  o.  p.  24. 
—  In  solo  argillaceo  ro.  Tigerberg,  Cap,  Aug. 

24  c.  Tlielotrema  eavaium  Ach. ,  Flotow  I.  c.  pag.  24.  (Herb. 
Flotow.) 

36.  Vmbilicaria  papulosa  Ach.,  Flotow  I.  c.  p.  26.  —  Ad  lat. 
m.  Tafelberg,  Cap. 

35.  papulosa  Ach.  vor.  ferruginea  Flotow  I.  c.  p.  26,  — 
In  ropibus  in  aämmo  monte  Tafelberg,  Cap,  Majo,'  Alt.  8500'. 

Qaelerothalami. 

16  a.  Verrucaria  nitida  j3.  nüidella  Flk. ,  Flotow  L  o.  p.  22. 
(Herb.  Flotow.) 

16  b.  V.  glabrata  Ach.  var.  incasa  Flotow  L  c.  p.  22.  (Herb. 
Flotow.) 

23.  Pertusaria  granulata  ?  vor.  variolarioides  Flotow  I.  c. 
p.  23.  —  Ad  corticem  arboram  prope  Conatantiam. 

22.  P.  Wulfenü?  forma  impedita  Flotow  I.  c.  p.  23.  —  In 
monte  Tafeiberg  (auf  buntem  Sanastein.) 

19.  P.  verrucosa  Fee,  forma  oligopyrena  Wallr. ,  Flotow  I.  c. 
g.  22.  —  Ad  corticem  arboram  in  sylfie  prope  Constantiam,  Cap, 


*)  Mehrere  Flechten  ans  Natal  sind  bis  jetzt  von  Herrn  v.  Flotow  noch 
nicht  bestimmt  worden. 
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24  a.  F.  gramilata  Eschw.  ?,  Flotow  I.  c.  p.  23.  (Herb.  Flotow.) 
29.    Etidocarpon  Thunbergii  Ach.  !t  Flotow  I.  c.  p.  26.  —  Iii 
rupibus  ad  latera  montium  prope  Cotiatantiaro,  Cap,  Sept. 

Hymen  othalami. 

n.  sp.  55.  Slephanephorv*  Krauesü  Flotow  l.  e.  p.  29.  —  Co- 
piose  ad  corticera  Quercua  circa  Groot  Coiietantiam,  Cap,  Sept. 

n.  sp.  47.  Leptoylum  aurüum  Flotow  l.  c.  p.  27.  —  In  aylvia 
prope  Conatantiam,  Cap,  Sept. 

2,  54.  L.  azurcum  Sw.,  Flotow  I.  c.  p.  20.  29.  —  In  aylvia 
prope  fl.  Knyana,  George,  Martio. 

n.  ap.  3.  Lecidea  ineculpta  Flotow  l.  c.  p.  20.  —  In  monte 
Tigerberg,  Cap,  Aug ,  (auf  Grauwacke.) 

5.  L.  fumosa  b.  Monigii  Ach ,  Flolow  1.  c.  p.  29.  —  In  gra- 
nito  decompoaito  ad  Htoa  Van  Carousbai,  Cap. 

6.  L.  cruetulata  Flk.  (L.  nitidula  Friea)  Flotow  1.  c.  p.  21.  — 
Ad  latera  m.  Leuwenberg,  Cap,  Majo.l 

S.  L.  parasema  Ach.,  Flotow  I.  c.  p.  21.  —  Ad  corticem  Ce- 
lastri  prope  Uitenliage,  Aprili. 

n.  ap.  9.    L.  parasema  var.  atropurpurea  Flototo  l.  c.  p.  21. 

—  Ad  corticem  arborum  prope  Conatantiam,  Cap,  Sept. 

7.  Biatora  decipien»  Fr.,  Flotow  I.  c.  p.  21.  —  Jn  aolo  argil- 
laceo  prope  fl.  Koega,  Uitenhage,  Aprili. 

4.  B.  triptophylla  Fr.  Flor.  Scan.  275.  ß.  corallinoides  Flk.,' 
Flotow  I.  c.  pag.  20.  —  In  collibua  prope  Greenpoint,  Cap,  (auf 
Meereskalk.)  9 

46.  Parmelia  flammea  Flolow  l.  c.  p.  27.  —  Ad  corticem  ar- 
buacolorom  vetuatorum  prope  Zwellendam,  Dec. 

46.  F.  speciosa  Ach.,  Flotow.  1.  c.  p.  27.  —  Prope  Conatan- 
tiam, Sept. 

49.  F.  formosa  Fee  ?  rar.  laUfolia  Flotow  I.  c.  p.  27.  —  In 
arboriboa  vetuafis  ad  latera  m.  Tafelberg,  Cap,  Sept. 

52.  F.  perforata  Ach.,  forma  ciliata  Flotow  I.  c  p.  29.  — 
Ad  corticem  Celaatrorom  in  Zwellendam,  Üec. 

53.  F.  leonora  Spr.  *.  platyphylla  Flotow  l.  e.  p.  29.  —  Ad 
latera  m.  Tafelberg,  Cap. 

51.    F.  leonora  Spr.  var.  mullifida  Flotow  l.  c.  n.  27. 

n.  sp.  28.   F.  ?  leucothruD  Flolow  l.  c.  p.  25.  (Herb.  Flotow.) 

—  In  aolo  lapidoso  -  argillaceo. 

I.  Lecanora  subfusca  Ach.,  Flofbw  I.  c.  p.  20.  —  Ad  corti- 
cem Celastri  in  Zwellendam,  Dec. 

12.  L.  subfusca  vor.!  Flotow  1.  c.  p.  21.  —  Ad  cprticein  ar- 
borum prope  Conatantiam,  Cap,  Sept. 

24  b.  L.  subfusca  wir.  proUfera  Flotow  l.  e.  pag.  24.  (Herb. 
Flotow.) 

II,  13.  L.  punicea  Ach.,  Flotow  I.  c.  p.  21.  —  Ad  corticem 
arborum  in  aylvia  prope  Cooitantiam,  Cap,  Sept. 
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15.  L.  varia  et  a.  1.  olioacea  Fries,  Flotow  I.  c.  p.  22.  —  Ad 
corticem  Cacti  Opnntiae,  circa  urbem,  Majo. 

21.  L.  alra  Ach.,  Flotow  I.  c.  p.  23.  —  Ad  radioein  tn.  Leu- 
wenberg,  Cap,  Junio,  (auf  Tbonsclriefer.) 

n.  .sp.  14.  Megalospora  lutea  Flotow  l.  c.  p.  21.  —  Ad  corti- 
cem arboruin  in  sylvis  prope  Constantiam,  Cap,  Sept. 

37.  Lobaria  pulmonacea  var.  pleurocarpa  Ach. ,  Flotow  I.  c. 
p.  2G.  —  In  arboribus  vetustis  ad  latera  m.  Tafelberg,  Cap,  Sept 

n.  6p.  38.  Sticla  ciliata  Flotow  I.  c.  p.  20.  —  In  aylvis  prope 
fl.  Knysna,  George,  Mart. 

39.  St.  Mougeoüana  Delise,  Flotow  I.  c.  p.  26.  —  In  arbori- 
bue  vetustis  ad  latera  in.  Tafelberg,  Cap,  Majo,  Alt.  2000'. 

40.  St.  endochrysa  Delise  ?  Flotow  I.  c.  p.  26.  —  In  arbori- 
bus  vetustis  ad  latera  m.  Tafelberg,  Cap,  Majo. 

43.  Sl.  aurata  Ach.,  Flotow  I.  c.  p.  27.  —  Ad  corticem  Mi- 
inosae  et  Celastri  in  Zwellendam,  Dec. 

41.  42.  Omphalodium  liotlentoUum  Flotow  l.  c.  p.  27.  —  In  ru- 
pibus ad  latus  Orientale  m.  Tafelberg,  Cap  et  in  sumiuo  m.  Win- 
terboek,  Uitenhage,  Majo,  (auf  buntein  Saudstein.) 

50.  Roccella  tinctoria  Ach.  forma  leptocladodes ,  phygmatodts 
Wallr. ,  Flotow  I.  c.  p.  27.  —  In  rupibus  ad  latera  m.  Jttuysenburg, 
Cap,  Julio,  Alt.  2000'. 

30*  RamaHna  membranacea  Laur.  ?  Flotow  I.  c.  p.  26.  In 
arboribus  in  Zwellendam,  Dec. 

32.  R.  linearis  Ach.,  Flotow  I.  c.  p.  26.  —  In  arboribus  in 
Zwellendam,  Dec. 

31.  R.  fyklonii  ».  Spr.  (Parmelia  Celastri  Spr.),  Flotow  I.e. 
p.  26.  —  In  rupibus  ad  latera  m.  Steenberg,  Cap,  Sept. 

34.  R.  EcklonU  var.  angustior  Flotow  tbalti  laciuiis  linearibus 
Flotow  I.  c.  p.  26.  — -  Ad  corticem  Mimosae  et  Celastri  in  Zwellen- 
dam  Dec 

33.  R.  Eckt.  (Ä.  pusÜla  Trev.  ?),  Flotow  I.  c.  p.  26.  (Herb. 
Flotow.)  —  Prope  Zwellendam. 

n.  sp.  26.  Evernia  chrysophthalma  Flotow  l.  c.  p.  24.  —  I" 
mimosis  borridis  prope  fl.  Berg,  Stellenbosb,  Majo. 

27  a.   E.  flavicans  Ach. ,  Flotow  I.  c.  p.  24. 

27  b.  E.  flav.  Ach.  var.  dealbala  Flotow  l.  c.  p.  24.  —  I» 
Celastris  prope  Uitenbage,  Aprili. 

44.  üsnea  barbala,  rubiginosa  Ach.,  Flotow  1.  c.  p.  27.  — 
Ad  latera  m.  Tafelberg,  Cap,  Majo  et  in  summis  montibus  prope 
Genadenthal,  Zwellendam,  Dec,  Alt.  3000'  (bunter  Sandstein.) 

45.  U.  auslralis  Fries,  Flotow  I.  c.  p.  27.  —  In  arboribu* 
vetustis  prope  Constantiam,  Cap,  Sept 

(Continuabitur.) 

r  ■  — 
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Allgemeine  Gartenzeitung.  Eine  Zeitschrift  für 
Gärtnerei  und  alle  damit  in  Beziehung  stehende  Wis- 
senschaften. In  Verbindung  mit  den  tüchtigsten  Gärt- 
nern u.  Botanikern  des  In-  u.  Auslandes  herausgege- 
ben von  Priedr.  Otto  und  Dr.  Albert  Dietrich 
zu  Berlin.  14,  Jahrgang.  Nro.  1—3.  Berlin,  1840. 

Da  diese  anerkannt  vorzügliche  Gartenzeitung  sehr  viele,  auch 
den  Botaniker  vom  Fache  interessirende  Abhandlungen  enthält,  so 
dürfte  es  nicht  uuzweckmffssig  seyu,  in  diesen  Blättern  von  Zeit 
zu  Zeit  darauf  hinzuweisen,  zu  welchem  Behufe  wir  hier  eine  kurze 
Debersicht  des  rein  botanischen  Inhaltes  der  uns  zugekommenen 
neuesten  Nummern  geben.  ' 

Nro.  1.  enthalt  einen  Artikel  über  die  Farbe  rfer  Blät- 
ter und  Blumenblätter  von  Hrn.  William  E.  C.  Nourse 
«ms  the" Annais  and  Mag.  of  nat.  Hist.  et  Gard.  Cliron.  Nro.  43. 
|».  723.  Der  Verf.  bemerkt  zunächst,  dass  die  Ursache  der  Farbe 
dieser  Pflnnzentheile  theils  mechanischer,  theils  chemischer  Natur 
fiey,  dass  aber  bisher  fast  ausschliesslich  nur  letztere  in  die  Beob- 
achtung gezogen  wurde.  Von  nicht  geringerern  Einflüsse  auf  die 
Farbe  sey  jedoch  auch  die  Structur  dieser  Pflanzenorgane,  und 
«war:  1)  die  Lage  der  gefärbten  Zellen,  2)  ihre  Grösse,  Form 
ond  Anzahl,  3)  die  Vermischung  derselben  unter  einander  und 
4)  der  Grad  ihrer  Sichtbarkeit. 

1)  Bezüglich  der  Lage  der  gefärbten  Zellen  bemerkt  man,  dass 
dieselben  in  den  Blättern  die  mittlere  Substanz  einnehmen,  wah- 
rend in  einem  Blumenblatte  die  Mitte  fast  ganz  weiss  ist,  und  dio 
Parbe  sich  mit  der  äussern  Haut  abschalt.  Bei  jedem  Blatte  oder 
Blamenblatte  unterscheidet  man:  die  Substanz,  aus  Zellgewebe 
ond  den  aderigen  Verzweigungen  der  Gefä'ssbündel  bestehend;  die 
äussere  Haut  oder  Epidermis,  und  eine  unmittelbar  unter 
dieser  befindliche  Lage  von  Zellen,  die  der  Verf.  das  Netz  nennt. 
Letzteres  ISsst  sich  nur  selten  abgesondert  darstellen,  da  es  in  den 
Blättern  mit  der  Substanz,  in  den  Blumenblättern  mit  der  Epider- 
mis fest  zusammenhängt.  Es  ist  das  dichteste  Parenchym  des  Or- 
gans und  enthalt  bei  den  Blumenblättern  die  ganze  Färbung  allein, 
indem  das  Gelb,  Roth,  Blau,  Braun,  Schwarz  und  alle  zwischen- 
liegenden  Tinten  einzig  und  allein  in  seinen  Zellen  erzeugt  wer- 
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den,  während  die  darunter  befindliche  Substanz  weiss  oder  weiss- 
lich  erscheint,  oder  nur  einen  schwachen  Schimmer  der  allgemei- 
nen Farbe  der  Blume  hat.  Dagegen  ist  in  den  Laubblättern  die 
Substsns  immer  einförmig  grün,  mit  Aufnahme  der  helleren  Theile 
buntscheckiger  Blätter  von  ungewöhnlicher  Dicke,  wie  bei  Aloe. 
Modificationen  dieses  Grüns,  wie  dunklere,  oder  bräunliche  und 
rechliche  Schattirungen,  verdanken  ihren  Ursprung  gleichfalls  den 
verschiedenen  Farben  in  den  Zellen  des  Netzes.  2j  Die  Grosse, 
Form  und  Anzahl  der  gefärbten  Zellen  sind  verschieden  je  nach 
der  Intensität  der  allgemeinen  Farbe  des  Gebildes.  Wenn  diese 
Farbe  sehr  dunkel  ist,  so  sind  die  Zellen  klein,  rundlich,  und  lie- 
gen in  unendlicher  Menge  dicht  zusammen,  wie  diese  in  dem  Netze 
der  Fall  ist.  Ist  dagegen  die  Farbe  heller,  so  sind  die  Zellen  grös- 
ser, etwas  in  die  Länge  gedehnt  und  liegen  weniger  dicht  an  ein- 
ander, wie  sich  diese  vorzOglieh  in  der  Substanz  der  Blätter  zeigt. 
Wo  endlich  wenig  oder  gar  keine  Farbe  vorbanden  ist,  wie  in 
der  Substanz  der  meisten  Blumenblätter,  da  sind  die  Zellen  ge- 
wöhnlich gross  und  länglich,  oft  mauerförmig  und  mit  deutlichen 
Intercellulargängen  versehen.  In  den  weissen  Blumen  sind  die 
Zellen,  welche  den  undurchsichtigen  weissen  Stofl  enthalten,  stets 
runder  und  liegen  weit  dichter  neben  einander  als  die  leeren  Zel- 
len. 3)  Es  werden  Farben  in  den  Blattern  und  Blumenblättern  er- 
zeugt durch  die  blosse  mechanische  Vermengung  der  farbigen  Zel- 
len. In  diesen  Fällen  findet  keine  Vereinigung  der  Farben  statt, 
sondern  sie  bleiben  durch  die  einzelnen  an  einander  stossenden 
Zellen  getrennt.  Bei  regelmässiger  Vermengung  der  Zellen  entste- 
hen gleichförmige  Tinten;  eine  unregelmäßige  Vertheilung  der  far- 
bigen Zellen  bat  eine  buntscheckige  Farbe  zur  Folge.  Mitunter 
liegen  larbige  Zellen  so  über  einander,  dass  die  untere  Schicht 
durch  die  obere  hindurch  scheint,  wodurch  gleichfalls  eine  neue 
Tinte  entsteht.  So  röhren  z.  B.  die  eigentümlichen  dunkeln  Fle- 
cke des  Pelargonium  zonale  von  äusserst  kleinen  rothen  und  grü- 
nen Zellen  her,  welche  durch  einander  gestreut  in  dem  Netze  des 
Blattes  liegen,  und  durch  welche  die  grünen  Zellen  der  Substanz 
theilweise  durchscheinen.  Eine  Ähnliche  Erscheinung  bietet  das 
Blatt  des  buntscheckigen  Hollunders.  4)  Der  Grad  der  Sichtbar- 
keit der  gefärbten  Zellen  ist  bedingt  durch  die  darüber  liegende, 
bald  äusserst  zarte,  bald  stärkere  Epidermis,  welche  niemals  ge- 
färbte Zellen  enthalt  und  daher  immer  durchsichtig  ist. 


Digitized  by  Google 


141 


Unter  den  kürzeren  Nötigen  dieser  Nummer  befindet  sich  eine 
briefliche  Mittheilung  des  Hm.  Hofgfirtners  Jäger  zu  Eisenach 
Aber  eine  daselbst  befindliche  Fku9  »tipulata  Thunb.  (F.  scandens 
Lam.),  welche  unterhalb  die  gewöhnlichen  Afterblätter,  oben  aber, 
an  den  sehr  starken  Zweigen,  wirklich  anagebildete,  glänzend  grüne, 
3 — 4"  lange,  elliptische  Blätter  hervorbringt,  welche  an  10'"  lan- 
gen Stielen  sitzen.  An  diesen  Zweigen  befand  sich  eine  völlig 
ausgebildete,  »ber  nicht  zur  Reife  gelangte  Frucht  von  der  Grösse 
einer  mittelmässigen  Feige.  —  Ueber  die  gegenwärtige  Kartoffel- 
krankheil findet  sich  u.  a.  die  Nachricht,  dass  dieselbe  schon  vor 
länger  als  70  Jahren  in  Deutschland  vorgekommen  sey,  wie  aus 
einer  Abhandlung  in  den  Hamburger  Adress-  Comptoir  -  Nachrich- 
ten vom  11.  November  1771  hervorgehe.  Zu  viel  Nässe  wird  auch 
damals  als  die  Ursache  angegeben. 

Nro.  2.  gibt  eine  Notiz  über  den  botanischen  Garten  %u  Pa- 
lermo, der  einer  der  merkwürdigsten  in  Europa  ist,  weil  hier  viele 
südliche  Pflanzen  im  Freien  gezogen  werden.  Bei  der  Revolution 
im  Jahre  1821  war  der  Garten  beinahe  ganz  verwüstet  worden, 
indem  er  com  Lager  der  Truppen  diente,  die  sich  hier  mit  dem 
wütbenden  Pöbel  schlugen;  er  ist  indess  von  dem  Director  Tineo 
wieder  hergestellt  worden,  und  wird  von  seinem  Sohne,  dem  jetzigen 
Professor  der  Botanik,  in  gutem  Stande  erhalten.  Zu  einer  beson- 
dern Zierde  desselben  dient  das  Auditorium,  ein  dorischer  Tem- 
pel, wo  auch  ein  sehr  reiches  Herbarium  sieb  befindet.  Die  Dattel- 
palme hält  im  Freien  aus  und  trägt  Fruchte;  die  Sagopalme  ge- 
deiht ebenfalls  hier  gut,  weniger  Tannen  und  die  nordischen 
Bäume,  wogegen  die  Bananen  in  freier  Erde  Früchte  tragen.  Die 
Gewächshäuser  werden  nicht  gebeizt,  obwohl  die  Vorrichtungen 
dazu  getroffen  sind;  das  Schliessen  der  Fenster  reicht  bei  der  käl- 
testen Witterung  hin,  und  da  dadurch  eine  um  3°  R.  höhere  Tem- 
perator erreicht  wird ,  haben  diese  Häuser  mindestens  8°  R.  Über 
dem  Gefrierpunkt. 

Nro.  3.  enthält  Bemerkungen  über  Betula  odorata  Bechtt.  und 
B.  pubeseens  Ehrh.y  von  Hrn.  Hofgartendirector  Hentse  in  Kassel. 
Der  Verf.  glaubt  die  Ueberzeugung  gewonnen  su  haben,  dass  es 
sich  hier  um  zwei  verschiedene  gute  Arten  handle,  und  dass  nament- 
lich B.  odorata  weit  häufiger  sey,  als  man  gewöhnlich  glaube,  in- 
dem sie  oft  mit  B.  alba  untermischt  wachse,  und  dann  mit  dieser 
verwechselt  werde.  B.  odorata  bildet  zum  Theil  sehr  hohe  Stämme 
von  2—3'  Durchmesser;  die  Rinde  ist  silber weiss,  ins  Gelbliche 
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schimmernd,  bei  Stämmen  von  V  Durchmesser  noch  bis  zur  Erde 
vollständig  glatt;  die  Knospen  sind  grösser  als  bei  B.  alba,  glän- 
zend, klebrig  ond  wohlriechend;  die  jungen  Triebe  und  Blätter 
stark  behaart,  die  Kronen  sind  regelmässiger  mit  aufrecht  stehen- 
den Zweigen.    Der  Verf.  unterscheidet  mit  Becbstein  zwei  For- 
men :   eine  frühe  und  eine  späte  Riechbirke,  ond  gibt  von  beiden, 
so  wie  auch  von  seiner  B.  pubeuene,  Abbildungen  der  Zweige,  der 
Kätzchenschuppen  und  der  Früchtchen.    Nach  diesen  zu  urtheilen 
sind  bei  der  ersteren  Form  die  Seitenlappen  der  Schuppen  rund- 
lich » oval  ond  horizontal  -  abstehend ,  bei  letzterer  kurz  eiförmig, 
spitz,,  etwas  zurückgebogen,  noch  mehr  als  bei  B.  alba,  wo  indes- 
sen diese  Lappen  auf  einem  viel  längeren  Nagel  aufsitzen.    B.  alba 
hat  einen  minder  regelmässigen  Wucbs,  ganz  kahle  Triebe  und, 
Blätter,  deren  Form  auch  von  denen  der  vorigen  verschieden  ist; 
die  Rinde  erscheint  doppelt  so  dick,  als  bei  B.  odorata  und  ge- 
wöhnlich schon  von  unten  berauf  mit  tiefen  Rissen  versehen;  der 
viel  breitere  Flügel  der  Früchtchen  erstreckt  sich   bis  über  die 
Narbenspitzen  hinauf,    während  er  bei  den  anderen  nur  bis  Kam 
Grunde  derselben  reicht.    Die  von  dem  Verf.  für  B.  pubcsccns 
Ehrh.  gehaltene  Art  scheint  mehr  strauchartigen  Wuchs  zu  besi- 
tzen, denn  die  davon  gezogenen  Stämme  haben  in  einem  Zeiträume 
von  20  Jahren  kaum  eine  Stärke  von  3"  Durchmesser  und  eine 
Höhe  von  16 — 20'  erreicht;  die  Ringle  wird  nicht  weiss,  sondern 
bleibt  schwärzlich;  die  Seitenlappen  der  Schuppen  sind  horizontal- 
abstehend,  abgerundet- stumpf,  last  nierenförmig,  die  Blätter  kurz 
eiförmig,  in  keine  Spitze  vorgezogen.    Der  Verf.,  welcher  letztere 
Axt  nur  aus  den  Wilbelmshöher  Baumschulen  kennt,  wünscht  zu 
wissen,  ob  dieselbe  die  ächte  Ehr  hart*  sehe  B.  pubescene  oder 
B.  intermedia  Thomas  sey,    indem  die  Diagnose  der  letzteren  in 
Koch's  Synopsis,  bis  auf  die  nicht  erwähnte  Behaarung  der  Blät- 
ter und  Zweige,  auf  seine  Pflanze  passe.    Der  Ansicht  des  Refer. 
zufolge  wird  sich  dieser  Zweifel  bei  genauerer  Betrachtung  des 
Verlaufes  der  Rippen  auf  der  unteren  Bl  alt  flache  lösen  lasen ;  er- 
scheinen diese,  wie  wir  fast  vermutben,  zu  ejnem  engen  Adernetze 
vereinigt,  so  ist  die  fragliche  Pflanze  ganz  bestimmt  B.  intermedia, 
ond  B.  odorata  und  pubescens  fielen  dann  wieder  in  eine  Art  zu- 
sammen. 

F. 
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Kleinere  Mittheilungen. 

Graliola  officinaHs  enthält  nach  V  a  n  q  u  e  I  i  n  als  wirksames 
Princip  eine  bitterharzige  Substanz,  in  welcher  M  archand  nasser 
Gerbsäure  und  mehreren  andern  Stoffen  einen  dem  Digitalin  ver- 
wandten Stoff  entdeckt  hat.  för  welchen  er  den  Namen  Gratio- 
lin vorschlägt.  Dasselbe  bildet  kleine,  warzenförmig  grupptrte 
Krystalle,  ist  sehr  wenig  löslieh  in  Wasser,  dem  es  jedoch  einen 
sehr  bittern  Geschmack  ertheilt,  leicht  löslich  in  Alkohol,  wenig 
in  Aether.  fn  kochendem  Wasser  erweicht  es  zu  ölartigen  Tro- 
pfen ;  im  Platinlöffel  erhizt  bläht  es  sich  auf,  schmilzt,  verbrennt 
mit  rossender  Flamme,  und  hinterla'sst  eine  schwer  einzuäschernde 
Kohle.  Schwefelsäure  wird  vom  Gratiolin  Anfangs  gelb,  später 
juirporroth  gefärbt ;  die  Lösung  wird  auf  Zusatz  von  Wasser  nur 
etwas  tröb,  nach  einiger  Zeit  aber  wieder  farblos.  In  Salpeter- 
säure löst  es  sich  ohne  Farbenveränderung,  in  Salzsäure  mit  gel- 
ber Farbe  auf.  Ätzkali  ertheilt  ihm  eine  schmutzig  grüne  Farbe, 
welche  spater  gelbgrün  und  zuletzt  weiss  wird.  Ätzammontak 
färbt  es  Anfangs  blau,  dann  weiss,  ohne  es  aufzulösen.  Gallus- 
tinrtur  fallt  das  Gratiolin  aus  seiner  alkoholischen  Lösung;  ist  die- 
selbe jedoch  sauer  oder  stark  alkalisch,  so  tritt  diese  Reacüon 
nicht  ein.    (Journ.  de  Chiin.  ine'd.  1845.  p.  518.) 

Nach  den  Untersuchungen  von  L.  v.  Monro  ist  die  eigen- 
thümliche,  flüchtige  Sa'ure,  welche  Krämer  aus  der  Binde  vou 
Vibumum  Opulus  darstellte  und  Viburnumsa'ure  nannte  (vgl.  Flor. 
1845.  S.  320),  gleich  der  von  Chevreul  in  den  Beeren  derselben 
Pflanze  entdeckten  Phocensäure  identisch  mit  der  Valeriansüure. 
(Annal.  d.  Chero.  und  Pharm.  LV.) 


Personal  -  Notizen. 

Ehrenbezeigungen.  Sr.  Majestät  der  König  von  Bayern 
haben  dem  Geh.  Hofrath  Dr.  Koch  in  Erlangen  das  Ehrenkreuz 
des  Ludwigsordens  verliehen.  —  Die  Royal  Society  zu  London  bat 
in  ihrer  Jahressitzung  am  4.  Dec.  v.  J.  dem  Prof.  Schwann  in 
Löwen  für  seine  Untersuchungen  über  die  animalischen  und  vege- 
tabilischen Gewebe  die  Copley -  Medaille  zuerkannt.  < —  Die  k.  bot. 
Gesellschaft  zu  Regensburg  bat  in  ihrer  Sitzung  am  14.  Jan.  fol- 
gende Herren  zu  Mitgliedern  ernannt,  und  zwar  a)  zu  ordentlichen: 
Prof.  Dr.  Fraas  in  Freising,  Dr.  Kütttinger  jun.  in  Erlangen, 
Kupferstecher  W.  Sturm  in  Nürnberg,  und  Prof.  Dr.  Wahl  in 
Passau;  b)  zu  correspondirenden :  Dr.  Chalubinski  in  Warschau, 
Dr.  Focke  in  Bremen,  Dr.  Gardner  in  Peradenia  auf  Ceylon, 
Dr.  G  Otts  che  in  Altona,  Prof.  Dr.  Harting  in  Utrecht,  Dr. 
Lasegue  in  Paris,  Medicinalrath  Dr.  Müller  in  Emmerieb,  Gnr- 
tendirector  Neu  mann  in  Niederfrieders,  Victor  Pasquier,  Chef 
der  Pharinacie  in  Lüttich,  Dr.  Pfund  in  Prag,  Obergfirtner  Regel 
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in  Zürich,  Dr.  Ried  in  Valparaiso,  Prof.  Dr.  Seubert  in  Carls- 
rahe, Apotheker  Sonder  in  Hamburg,  Apotheker  W  eiimann 
in  Stuttgart,  und  Prof.  Dr.  Zanardini  in  Padua.  * 

Beförderungen.  Der  bisherige  Professor  an  der  polytech- 
nischen Schule  r.u  Carlsruhe  Dr.  Alexander  Braun  ist  an  die 
Stelle  des  verstorbenen  Perleb  zum  ordentlichen  Profcaaor  an  der 
Universität  zu  Freiburg  in  Breisgau  ernannt,  und  dessen  Stelle  in 
Carlsruhe  dem  Privatdocenten  der  Botanik  in  Bonn,  Dr.  M.  Seu- 
bert, übertragen  worden. 


Anzeige. 

Zur  Nachricht  an  die  Herren,  welche  an  Unterzeichneten  Pflanzen 
für  die  botanische  Gesellschaft  in  Edinburgh  zum  Auetausehe 

Alle  Pflanzen,  welche  mir  zum  Austausch  gegen  schottische 
für  die  botanische  Gesellschaft  in  Edinburgh  zugekommen,  sind  von 
mir  mittelst  Dampfschiff  nach  Rotterdam  resp.  England  und  Schott- 
land befördert  ond  ich  habe  Cber  die  richtige  Ankunft  der  Pflan- 
zen in  Edinburgh  Schreiben  von  den  Hrn.  Dr.  John  Hotton 
Balfoor  in  Glasgow  und  W.  W.  Evans  in  Edinburgh  in  mei- 
nen Händen.  Trotz  öfterer  Erinnerungen  von  meiner  Seite,  die 
entsprechende  Menge  echottischer  Pflanzen  dafür  zu  senden,  sind 
swar  stets  Zusagen,  jedoch  bia  jetzt  noch  keine  Pflanzen  bei  mir 
angelangt.  Auf  mein  letztes  Erinnerungsachreiben  vom  .28.  Nov. 
1S45  wurde  mir  eine  Antwort  zugesandt,  wovon  leb  die  wörtlich 
lautende  Uebersetzung  nachstehend  wiedergebe. 

Der  Medicinalratb 
Dr.  Johannes  Müller,  . 
vormaliger  Apotheker  in  Emmerich,  Secret.  d.  botan. 
Ges.  iür  Belgien,  Holland  u.  d.  Rheinprovinxen. 

Werthester  Herr! 

Ich  habe  Ihr  wertbes  Schreiben  vom  28.  Nov.  nebst  der  Liste  aller 
Desiderata  erhalten.  Ich  bedauere,  dass  Sie  wiederholt  in  die  Not- 
wendigkeit versetzt  worden  sind,  in  Betreff  dieser  Sache  zu  schrei- 
ben ;  allein  es  hat  nicht  in  der  Macht  der  Gesellschaft  gestanden, 
die  Pakete  Pflanzen  bisher  anzufertigen,  sie  sind  jetzt  ungefähr 
bis  zur  Hfilfte  zusammengebracht  una  da  zur  Vertheilung  26  Mit- 
glieder gehören,  wird  es  nicht  möglich  seyn,  solche  vor  Mitte  Ja- 
nuar zusammenzubringen.  Ich  bofle,  Sie  werden  mit  uns  noch  ein 
wenig  Geduld  haben,  da  Sie  darauf  rechnen  können,  dass  Sie 
die  Pakete  zur  erwähnten  Zeit  erhalten  werden. 
y Edinburgh  den  6.  Dec.  1845. 

Ich  bin  mit  Achtung 

W.  W.  Evans, 
Secret  der  bot.  Gesellschaft. 
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Zur  Flora  von  Schlesien.    Nachträge  und  Berichtigun- 
gen.   Von  Director  Dr.  Wimmer  in  Breslau. 

I.    BASTARD  BILDUNGEN. 

* 

In  Nr.  28.  d.  J.  1845  dieser  Zeitschrift  habe  ich  eine  vorläufige 
Notiz  von  den  in  Schlesien  neuerdings  beobachteten. hybriden  Saliees 
gegeben.  Indem  ich  hier  von  einigen  anderen  hybriden  Formen  Mit- 
tbeilnng  machen  will,  schicke  ich  einige  nothwendige  Worte  über 
diesen  Gegenstand  im  Allgemeinen  voran,  die  den  richtigen  Gesichts- 
punkt bezeichnen  sollen,  ohne  dieses  vielbesprochene  und  schwierige 
Problem  damit  irgendwie  erschöpfen  zu  wollen.  Ich  schicke  diese 
Becklingen  desshalb  hier  voran,  weil  ich  weiss,  dass  einerseits 
sehr  viele  Formen  für  hybride  ausgegeben  worden  sind,  ohne  hin- 
reichenden Grund  und  hinlängliche  Untersuchung,  bloss  auf  subjec- 
tive  Ansicht  hin ,  und  dass  andererseits  sich  bedeutende  Autoritäten 
gegen  die  Annahme  der  Hybridität  im  Pflanzenreiche  in  der  Art 
erklärt  haben,  dass  sie  die  meisten  von  den  Floristen  dafür  ausge- 
gebenen Formen  für  Varietäten  anderer  Arten,  deren  Variations- 
umfang  nur  nicht  gehörig  erkannt  worden  sey,  angesehen  wissen 
wollen.  Koch  hat  sich  in  seinen  Bearbeitungen  der  deutschen  Flora 
für  die  Annahme  von  Bastarden  bei  Verbascum  und  den  Disteln 
entschieden  erklärt;  Weiden- Bastarde  scheinen  demselben  aber  bis- 
her unbekannt  geblieben  oder  nicht  wahrscheinlich  geworden  zu  seyn; 
eben  so  Reichenbach,  welcher  von  Verbascum  (Flora  germ.  exc. 
p.  385.)  sagt:  Cum  hybriditate  speticrum  auctores  hucusque  utplu- 
rimum  ludunt,  vero  similis  est  sed  viz  in  ulla  probata,  und  ander- 
wärts hie  und  da,  wie  bei  Cirsium,  Digitalis,  Veronica  mit  mehr 
oder  minder  Bestimmtheit  von  Bastarden  spricht ,  unter  den  Weiden 
keiner  erwähnt;  Fries  dagegen  glaubt  neuerdings,  dass  es  allein 
Flora  1846.  10.  10 
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in  der  Sippe  Verhascutn  erwiesene  Bastarde  gebe  ,  dass  hingegen 
alle  anderen  bisher  dafür  angesehenen  Formen,  namentlich  auch  un- 
ter den  Weiden,  so  wie  auch  die  früher  von  ihm  selbst  als  Bastarde 
ausgegebenen  Hieracia ,  irrigerweise  dafür  gehalten  worden ,  in 
Wahrheit  aber  Varietäten  seyen. 

Wie  und  wo  Bastard  -  Formen  —  wir  sprechen  hier  zunächst 
nur  von  den  sponte  gewordenen  —  in  der  Natur  vorkommen  kön- 
nen, lässt  sich  nicht  vor  der  Erfahrung  bestimmen.     Wer  aie  aber 
bei  einer  einsigen  Sippe  sugibt,  muss  ihre  Möglichkeit  auch  für  an- 
dere zugeben,  wofern  nicht  darin  die  Unmöglichkeit  ihrer  Entstehung 
nachgewiesen  werden  konnte.     Entweder  muss  man  also  consequen- 
ter  Weise  auch  bei  Verhascum  und  Cirsium  die  Existenz  natür- 
licher Bastarde  verneinen,  oder  man  muss  zugeben,  dass  dergleichen 
auch  in  den  Sippen  Salix,  Hier  avium  u.  s.  w.  eiistiren  können. 
Es  handelt  sich  also  zunächst  hierbei  um  die  Beantwortung  zweier 
Fragen,  der  nach  ihrer  Existenz,  und  der  nach  ihrem  Begriff.  Vor- 
ausgesetzt, dass  ein  keimfähiger  Same  durch  die  Vereinigung  der 
Pollen  -  und  Ovulum -Zelle  derselben  Art  entsteht,  und  dass  durch 
diesen  Weg  die  Erhaltung  der  Species  vermittelt  ist ,  so  fragt  sich 
zuerst,  ob  aus  der  Vereinigung  des  Pollen  der  einen  Art  mit  dem 
Ovulum  einer  anderen,  nicht  sehr  entfernt  stehenden,  ein  keimfähiger 
Same  entstehen  kann,  und  wenn  diese  der  Fall  ist,  zweitens 
aus  diesem  entstehen  wird.     Gegen  die  Bejahung  der  ersten  Frage 
scheint  die  Physiologie  nichts  einwenden  zu  können ,  und  die  Erfah- 
rung hat  sje  durch  das  Experiment  bestätigt.     Auf  die  zweite  ist 
nicht  anders  zu  antworten,  als  dass  das  aus  einem  solchen  Samen 
entstandene  Gewächs  weder  die  eine,  noch  die  andere  Art  seyn  kaun, 
sondern  an  beiden  in  gewisser  Weise  Theil  haben  muss:  solche  Bil- 
dungen müssen  in  Wahrheit  plantae  iniermediae  seyn  und 
heissen ,  (und  eine  andere  Intermedietät  gibt  es  nicht).    Denn  die 
neue  Bildung  kann  keine  der  beiden  Arten  selbst  seyn,  weil  diese 
nur  durch  die  Vereinigung  der  Generationszellen  je  derselben  Art 
hervorgebracht  werden;  andererseits  muss  sie  jede  der  beiden  Arten 
seyn,  aus  deren  Vereinigung  im  Generationsacte  sie  entstanden  ist: 
sie  muss  sich  also  in  die  Charactere  beider  auf  irgend  eine  Weise 
tbeilen.     Werden  nun  solche  intermediäre  Bildungen  in  der  Natur 
angetroffen,  so  vermag  derjenige ,  welcher  eine  hinreichende  Kennt- 
niss  von  den  betreffenden  Arten  besitzt,  um  jene  nicht  mit  Va- 
rietäten zu  verwechseln,  tu  schliessen,   dass  dieselben  Bastarde, 
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d.  b.  aus  der  Vermischung  zweier  Arten  entstandene  Gewächse  seyen, 
wodurch  allerdings  nur  ihre  Natur  angezeigt,  aber  noch  nicht  be- 
wiesen ist  Zor  Beweisführung  wurde  noch  das  Experiment  erforderlich 
•eyo.  Und  auf  diese  Weise  ist,  abgesehen  von  der  durch  das  Ex- 
periment erhaltenen  Beiehrang ,  die  Kenntnis*  von  natürlichen  Ba- 
starden und  die  Ueberzeugting  von  der  Existenz  derselben  unter  die 
Botaniker  gekommen.  Denn  es  gibt  dergleichen  Intermediär-Bildun- 
gen,  denen  ein  geübtes  uud  vorurteilsfreies  Auge  ihren  Ursprung 
bald  ansieht  und  die  so  xu  sogen  ihre  Entstehung  an  der  Stirn  tra- 
gen, wie  wir  ja  auch  die  Arten  nach  dem  aus  Beobachtung  gewon- 
nenen and  in  uns  festgewordenen  Bilde,  selbst  in  ihren  Abwei- 
chungen, wiedererkennen  and  beartheilen.  Die  Bastarde  sind  Bil- 
dungen, welche  die  Natur  zulassen  muss;  sie  entspringen  aus  der 
Nothwendigkeit  des  Zufalls,  welcher  Pollen  und  Ovulum  verschiede- 
ner Arten  zusammenbringt;  die  Natur  kann  und  will  sie  nicht  ver- 
hindern ,  obwohl  sie  wider  dieselbe  iTXQX  <)>t/tfrv)  sind ,  so  wenig 
als  sie  andere,  Antholysen  und  dergleichen  sogenannte  Monstra,  ver- 
hindert. Sie  sind  aber  Ausnahmen.  Wenn  es  nun  die  Regel  ist, 
dass  die  Pflanze  als  Individuum  lebt  und  durch  den  Samen  sich  als 
Art  fortpflanzt ,  so  scheint  die  Nator  des  Bastardes  diese  zu  seyn, 
dass  er  zwar  als  Individuum  ebenfalls  seinen  Vegetationsact  durch- 
läuft, aber  dessen  Spitze  and  »letzte  Stufe,  die  Vollendung  des  Samens 
uud  Bildung  des  Embryo  nicht  erreicht  und  darin  die  ihm,  als  Aus- 
nähme,  zukommende  Unvollkommenst  hat,  indem  ihm  dasjenige  fehlt, 
wodurch  das  Individuum  sich  ala  species  docomentirt.  Es  wäre 
hiernach  der  Begriff  den  Bastarden  nur  Individuum  zu  seyn. 
Damit  stimmt  die  ziemlich  allgemeine  Annahme  und  Ansicht ,  dass 
die  Bastarde  unfruchtbar  seyen ,  v?ohl  überein.  Vielleicht  ist  auch 
die  Fortpflanzungsfahigkeit  eines  wirklichen  Bastardes  bisher  noch 
nicht  erwiesen  worden.  So  weit  unsere  Beobachtungen  der  sponta- 
neen  Bastarde  reichen,  muss  man  diese  für  unfruchtbar  halten :  sonst 
müssten  diese  Bildungen  viel  häufiger  angetroffen  werden.  An  die- 
sem Punkte  sieht  man  wieder  die  Grunze,  die  die  Natur  gesetzt  hat  _ 
und  setzen  musste.  Manche  Forscher  mögeu  es  wahrscheinlich  ge- 
funden haben,  dass  durch  Bastardbildungen  die  Zahl  der  Formen  all- 
mählig  wachse  und  neue  Typen  (um  nicht  zu  sagen  Arten)  hervor- 
gebracht worden.  Dieser  Annahme  steht  zweierlei  entgegen.  Er- 
stens würde  dann  dieser  Weg  ein  allgemeiner  and  nicht  bloss  auf 
einige  Sippen  beschränkter  seyn  müssen.    Zweitens  w&re  e«  dann 
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um  dieArt  geschehen:  die  Folge  würde  endliches  Verschwinden 
der  Art,  d.  h.  Aufhebung  der  Regel  und  Ordnung,  chaotisches  Jn- 
einanderfliessen  der  Formen  seyn.      Wenn  es  also  die  Natur  nicht 
verhindern  konnte,  dass  hybride  Befruchtungen  geschehen  ,  so  sorgte 
sie  doch  dafür,  dass  dieselben  nicht  störend  für  die  nilgemeine  Ord- 
nung würden.    Wenn  Bastarde  auch  bis  sur  Ausbildung  des  Embryo 
gelangten  und  auf  diese  Weise  fruchtbar  würden  und  sich  fortpflanz- 
ten ,  so  wären  sie  bis  sum  Range  von  Arten  fortgeschritten,  also  auf 
diese  Weise  wirkliche  und  swar  neue  species  entstanden.    Ob  diess 
unter  gewissen  Umständen,  vielleicht  bei  manchen  Sippen  ,  wie  Hie- 
raciuni ,  wirklich  geschehe  und  ob  die  Fruchtbarkeit  durch  mehrere 
Generationen  dauere,  scheint  dermalen  mit  einiger  Sicherheit  weder 
bejaht  noch  verneint  werden  zu  können.  Strauchartige  Bastarde,  wie 
die  hybriden  Salices,  werden  am  ehesten  für  species  genommen,  weil 
sie  dorch  ihre  Perennität  sich  dem  Blicke  als  ein  Festes  und  Sich- 
gleichbleibendes  darstellen.    Die  Frage,  warum  die  Bastarderzeugaug 
im  Freien  nur  auf  einige  Sippen  beschränkt  ist,  scheint  mir  daher 
erledigt  zu  werden,  dass  nach  meiner  Vermutbung  dieselbe  in  den 
allermeisten  Fällen  durch  Insecten,  zumal  die  bienenartigen,  bewerk- 
stelligt wird :  und  man  wird  dieselbe  wahrscheinlich  finden ,  wenn 
man  bedenkt,  dass  die  Arten  der  Sippen  Salix,  Cirsium,  Verbascum, 
Hieracium  von  diesen  Thieren  vorzugsweise  fle issig  besucht  werden, 
Auch  scheint  dafür  su  sprechen ,  dass  z.  B.  die  Weidenbastarde  na- 
mentlich in  vertieften  Orten ,  Bruchplätzen  und  dergleichen  vorkom- 
men, wo  diese  Insecten  auf  einen  kleinen  Raum  der  Gebüsche  ja  auf 
einige  vor  den  übrigen  blühende  Sträucher  —  denn  die  ersten  Wei- 
denblüthen  werden  stets  an  niedrigen  und  feuchten,  etwas  geschütz- 
ten Plätzen  gefunden  —  beschräntt  sind.     Bei  allen  von  uns  beob- 
achteten Bastarden  befanden  sich  die  Arten,  von  denen  sie  abstamm- 
ten, in  der  Nähe;  die  Salix  rubra  (d.  i.  purpureo  -  viminalis),  ein 
bei  uns  sehr  verbreitetes  Gewächs ,  s.  B.  wird  nur  da  gefunden,  wo 
5.  purpurea  und  Ä.  viminalis  unter  einander  wachsen.  Uebrigens 
darf  man,  wenn  eine  der  Stammarten  in  der  Gegend  fehlt,  diess 
nicht  ohne  Weiteres  als  Beweis  gegen  die  Hybridität  annehmen,  zu- 
mal bei  den  Weiden.  Denn  erstens  kann  die  Stammart  sonst  da  ge- 
wesen, aber  durch  Zufall  vertilgt  seyn.    Zweitens  werden  die  Wei- 
den durch  Stecklinge  fortgepflanzt  und  oft  weit  verbreitet  (Frio* 
selbst  spricht  von  einigen  Weidenarten  als  in  Schweden  eingeführtes 
z.  B.  fragüis,  alba,  acutifolia,  viminalis  u.  a.),  und  von  den 
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reichen  Exemplaren  der  bei  uns  an  Flnssufern  vorkommenden  Ä>. 
rubra  sind  gewiss  die  wenigsten  aus  Samen,  vielmehr  die  allermei- 
sten aus  Stecklingen  entstanden. 

Es  leuchtet  ein,  dass  wenn  unsere  vorgetragene  Ansicht  begrün- 
det ist,  die  Kenntniss  der  Bastardarten  ausser  anderen  Gründen  auch 
desshalb  sehr  wichtig  seyn  muss,  weil  es  nur  dann,  wenn  diese  Aus-  " 
nahms-Bildungen  erkannt  und  ausgesondert  sind,  die  ächten  Arten  in 
ihrem  wahren  Umfange  und  Character  zu  erkennen  möglich  ist;  die- 
ser muss  notwendiger  Weise  so  lange  dunkel  und  ungewiss  bleiben, 
als  die  Bastardformen ,  sey  es  für  ächte  Arten  genommen ,  sey  es 
anter  die  anderen  als  sogenannte  Unterarten  oder  Varietäten  gestellt 
werden. 

■ 

Die  Frage,  wie  die  Bastardbildungen  zu  benennen  seyen,  ist 
leicht  zu  erledigen.  Es  gibt  nur  ein  richtiges  Verfahren,  welches 
Schiede  eingeschlagen  hat,  und  welches  durchaus,  befolgt  werden 
muss,  die  Namen  der  Stammarten  zu  verbinden,  wodurch 
zugleich  der  widrigen  Synonymenhäufung  und  allem  Prioritätsstreite 
begegnet  wird.  Denn  dergleichen  Namen  gibt  nicht  dieser  oder  jener 
Autor,  sondern  die  Natur  hat  sie  selbst  gegeben,  und  als  Autor  ist 
nur  derjenige  zu  bezeichnen,  der  den  Bastard  zuerst  als  solchen  er- 
kannt  und  bekannt  gemacht  hat. 

^Ea  versteht  sich  übrigens  von  selbst,  dass  Bastardbildungen  nur 
da  grundlich  erkannt  werden  können ,  wo  maq  von  der  Flora  eines 
Gebiets  einen  hinreichenden  Ueberblick,  und  nur  von  demjenigen,  der 
eine  gründliche  Kenntniss  von  den  Arten  selbst,  deren  Entwicklung« 
kreise  und  Variationsumfange  besitzt  Ich  habe  das  Bewtisstseyn, 
diejenigen  Formen,  welche  ich  am  hybride  vorlege,  lange  und  sorg- 
fältig geprüft  ku  hüben.  Diese  Bemerkungen  habe  ich  vorangeschickt, 
zum  Zeichen,  dass  ich  reiflich  über  diesen  Gegenstand  nachgedacht 
habe,  aber  aoch  mit  dem  Wunsche,  dass  Andere  ihn  erwägen,  in 
der  Natur  und  an  den  Objecten  prüfen  und  die  von  uns  begangenen 
Fehler  verbessern  mögen. 

■  •  • 

»  .  i        •  •       •  • 
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Beriebt  über  die  Arbeiten  der  botanischen  Scction  bei 
der  fünften  Versammlung  der  italienischen  Natur- 
forscher undAerzte  zu  Lucca  im  September  1843. 

Uebersetzung  und  Auszug  des  zu  Lucca  über  die  Versammlung  erschienenen 

Tagblattes.*)  / 

Als  Mitglieder  worden  in  der  botanischen  Section  verzeichnet 
die  Herrn: 

Augustin  Adorno  von  Tscharners  aus  Frankreich.  Joseph  Berga- 
nisscbi,  k.  k.  Provinzial-Arst  zu  Bergamo.  Karl  Luciau  Bonaparte,  Fürst 
von  Canino.  Michel  Colmeiro,  Dr.  Med.  und  Professor  der  Botanik  zu  Bar- 
celona. Jacob  Corinaldi,  Dr.,  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften 
aus  Pisa.  Bernhardin  Grigolati  aus  Verona,  Mitglied  der  dasigen  Akademie 
für  Ackerbau,  Künste  und  Handel.  Baron  Horn br es  Firma»  vou  Alais  in 
Frankreich.  Professor  Philipp  Parialore  aus  Florenz.  Hr.  Anton  Perego, 
Professor  der  Naturgeschichte  und  Physik  am  k.k.  Lyceum  zu  Brescia.  Bene- 
dikt Puccinelli,  Professor  der  Botanik  und  Chemie  am  Lyceum  za  Lucca. 
Professor  Peter  Sa  vi  aus  Pisa.  Anilins  Tassi  Dr.  und  Assistent  der  botani- 
schen Lehrkanzel  zu  Pisa.  Professor  Anton  Targioni  Tozzetti  aus  Flo- 
renz.  Hr.  Anton  Venturi,  Gutsbesitzer  von  Brescia. 

Am  15.  September  1843,  nach  einem  in  der  Basilira  su  Sao 
Frediano  abgehaltenen  Hochamte,  versammelten  sich  sämintliche  Con- 
gress  -  Mitglieder  im  königlichen  Collegium,  und  nachdem  der  Präsi- 
dent Marquis  Mazzarosa  mit  einer  gelehrten  und  werthvollen 
Rede  die  Sitzungen  als  eröffnet  erklärt  hatte,  verfugten  sich  die 
,  8ectionen  in  die  ihnen  angewiesenen  Säle  zur  Wahl  ihrer  Prä- 
sidenten. 

Von  der  botanischen  Sectiou  wurde  Dr.  Biasoletto  snm  Prä- 
sidenten gewählt,  welcher  zu  Secretären  die  Dr.  Dr.  Lndwig  Masi 
und  Hektor  Cell  ernannte. 

•)  Der  Unterzeichnete,  welcher  beim  Congresse  nicht  selbst  anwesend  war, 
konnte  bei  der  Uebersctzung  nur  das  über  die  Verhandlungen  herausgege- 
bene Tagblatt  benfitzen,  welches,  abgesehen  von  einigen  Druckfehlern, 
auch  in  seiner  Syntax  durch  den  beständigen  Gebrauch  des  Gerundium* 
in  Construction  der  Sätze,  durch  übermässige  Ausdehnung  derselben  und 
häufige  Einschaltangen  anderer,  endlich  durch  dunkle  Perioden  nicht  we- 
nige Schwierigkeiten  darbietet.  Da  sieh  indessen  streng  an  den  Wortlaut 
des  Originals  gehalten  werden  musste ,  indem  es  dem  üebersetzer  nicht 
zustand,  etwas  eigenmächtig  zu  ändern,  so  wollen  allenfullsige  Iirthihner 
und  Unrichtigkeiten  ihm  gefälligst  nicht  zur  Last  gelegt,  auch  die  manch- 
mal etwas  duukJe  Wortfügung  der  Uebersetzung  der  wörtlichen  Treoe 
zugeschrieben  werden,  mit  welcher  er  das  Original  wieder  zu  geben  be- 
müht war. 

Mailand  am  10.  Decemb.  1845.  Bracht,  Hauptmann. 


Digitized  by  Google 


151 

m 

-  Sitzung  am  16.  September  1843. 

Der  Präsident  Dr.  Biasoletto  dankt  den  Sectionsgliedcrn  auf 
das  Verbindlichste  für  die  ihm  durch  ihre  Wahl  widerfahrene  Ehre 
und  bedeutet,  dass  die  Section,  obschon  nicht  zahlreich,  doch  wich- 
tige Arbeiten  liefern  könne,  wozu  die  Nähe  des  Gartens  und  bota- 
nische Ausflüge  in  die  blühenden  Gefilde  Lueca  s  sehr  beitragen  wür- 
den. Erfahrung  und  die  Tendenz  des  Studiums  selbst  beruhigen 
ihn  darüber,  dass  die  Sitzungen  mit  Ruhe  ablaufen  werden.  Das 
Mitwirken  Weniger,  aber  in  brüderlicher  Einigkeit,  könne  allerdings 
der  Wissenschaft  Früchte  bringen. 

Professor  Puccinelli  bietet  einige  Exemplare  seiner  schonen 
Flora  von  Lucca  zum  Geschenke  dar  und  führt  verschiedene  Gründe 
an,  warum  er  sie  nach  dem  Li nu eschen  System  und  nicht  nach 
der  natürlichen  Methode  verfasst ,  welche  sich  darauf  fussen,  den 
jungen  Botaniker  auf  ebenem  und  leichtein  Wege  zur  Erkennung  jeder 
Art  zu  bringen.  Ihm  entgegnen  in  abweichender  Ansicht  der  Präsi- 
dent, Dr.  Masi,  Prof.  Pariatore  und  D.  Miguel  Colmeiro, 
welche  mit  Thatsacheo  und  Gründen  ihre  Meinung  bekräftigen ,  und 
hinzufugen,  dass  kein  Zweifel  mehr  über  den  Vorzug  des  natürlichen 
Systems  obwalten  könne  „  welches  von  Linne  selbst  ultimum  desl- 
deratum  genaunt  ward.  —  Was  jedoch  den  botanischen  Unterricht 
betrifft,  so  sey  es  nothwendig,  den  Jünger  Flora' s  auf  den  Weg*  zu 
leiten,  wo  er  bekannte  und  leichte  Sachen  findet,  um  ihn  mit  Sicher 
heit  su  unbekannten  und  schwierigen  zu  fuhren. 

Dr.  Tassi  liest  verschiedene  Beobachtungen  über  einige  Organe 
der  Cucurbitaceen ,  jpm  die  wahre  Natur  jenes  Organes  zu  bestim- 
men ,  welches  sur  Seite  des  Blattes  entsteht  und  vermöge  seiner 
Beschaffenheit  eine  secundäre  Wurzel  darzustellen  scheint.  —  Prof. 
P  Vaccine  Iii  und  Dr.  Massi  machen  hierüber  eine  kurze  Erörte- 
rung. —  Dr.  Corinaldi  zeigt  Samen  und  einige  sehr  genau  zu- 
bereitete Exemplare  der  Cassia  mctitans  L.  vor,  welche  in  Pisa 
vollkommen  im  Freien  im  Mai  1842  cultivirt  ward,  und  ihm  im  Oc- 
tober  Blütben  und  reife  Früchte  gab.-  Diese  Mittheilung  veranlasst 
Bemerkungen  von  Seite  des  Dr.  Cel i ,  Präsidenten  Biasoletto, 
Professor  Puccinelli  und  Dr.  Corinaldi. 

Sitzung  am  18.  September  1843.. 

Professor  Dr.  Michel  Colmeiro  liest  die  angekündigte  Denk- 
schrift übet*  die  Möglichkeit ,  eine  spanische  Flora  zu  verfassen. 
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Der  Autor  gibt  gleichsam  als  historischen  Verbericht  seiner  Arbeit 
eine  Darstellung  des  frühem  Zustandes  der  Botanik  in  der  iberischen 
Halbinsel.  Mit  den  spanischen  Arabern  beginnend  und  bis  wir  Hälfte 
des  verflossenen  Jahrhunderts  fortgehend,  nennt  er  alle  jene  Botani- 
ker, welche  sich  mit  Eifer  dem  Studium  der  Pflanzen  des  Landes 
hingaben,  so  wie  jene,  welche  ausser  Land  reisten,  um  auf  jede  Art 
Sehatze  phytologiseher  Kenntnisse  tu  sammeln.  Unter  den  Namen 
der  Araber  behaupten  den  ersten  Rang  Ebn-Aivam,  Averrhoes, 
Abu-Materel,  Ebn-Beither,  und  unter  den  Schriftstellern  und 
Untersuchern  der  spanischen  Pflanzen  Lagune,  Esteve,  Cien- 
fugos,  P er ez,  Salvador,  Miuuart,  Velez.  Quer,  Barnades, 
etc.  Er  spricht  ferner  von  jenen  Botanikern,  die  sieb  mit  ezotischen 
Pflanzen  beschäftigten,  wie  Aeesta,  Dorta,  Mon  ai  d  es,  Hernan- 
des,  Robles,  Cobo,  Condal  und  Pastor^  welche  beiden  letzte- 
ren Gefährten  Loffling's,  eines  der  Schüler  Linne 's,  waren. — 
Die  Geschichte  bis  auf  unsere  Zeiten  wird  in  einer  anderen  Sitzung 
fortgesetzt  werden,  wo  auch  von  den  Grundsätzen  gehandelt  werden 
wird,  welche  die  Zusammenstellung  der  spanischen  Flora  leiten 
sollen.  Die  Wichtigkeit  dieses  Vortrages  erntet  das  Lob  der  Section 
und  den  verbindlichsten  Dank  des  Präsidenten. 

Dr.  Attilio  Tassi,  in  seiner  Denkschrift :  Betrachtungen  über 
die*  Wickelranken  (cirrhns)  der  Cucurbitaceen,  bedeutet,  dass  er 
nicht  der  Meinung  E nd liehe r 's,  AlphonsDeCandolle's  u.  Par- 
iatore 's  sey,  welche  die  Ranken  der  Cucurbitaceen  als  entartete 
Afterblätter  betrachten ,  sondern  vielmehr  seinem  Lehrer,  dem  Prof. 
Sa  vi  beipflichte  und  die  Meinung  theile,  weiche  dieser  Professor 
in  einem  dem  toskanischen  Journal  unter  dem  Titel:  „Ueber  den 
taxonomischen  Werth  der  AfteUbkUter"  eingeschalteten  Artikel  auf. 
x  stellte.,.  Zu  diesem  Ende  zeigten  er  mehrere  Stengel  der  Angt{ria 
pedata  vor,  und  bekräftiget  seine  Meinung  mit  bezüglichen  Bemer- 
kungen. —  Der  Fürst  von  Canino  macht  aufmerksam,  dass  die  Be- 
obachtungen des  Dr.  Tassi  einen  neuen  Beweis  bieten,  um  jene 
Meinung  zu  bekämpfen,  welche  die  Wickelrauken  ans  den  After- 
blättern sich  entwickeln  lässt,  und  bezieht  sich  auf  die  bezüglichen 
Streitfragen  beim  Congresse  zu  Padua. 

Herr  Adolph  Targioni  liest  einen  Artikel,  betitelt:  »Bemer- 
kungen über  das  Laub  der  Pinus."  Er  fangt  damit  an  zu  bemer- 
ken, dass  die  Botaniker,  indem  sie  diese  Organe  vom  morphologi- 
schen Gesichtspunkte  betrachten,  in  ihren  Meinungen  darüber  ver- 
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schieden  seyen:  Einige  sahen  sie  als  entartete  Zweige  an,  andere 
als  wahr*  Vegetirende  Blätter.  —  Er  spricht  aber  die  Forschungen, 
die  Tristan  über  diese  Organe  bei  Classifirirung  der  Gattung  Pinns 
angestellt,  und  sehliesst,  dass  die  'Anhängsel  der  Pinns  in  den  er- 
sten  Lebensjahren  der  Pflanze  alte  wahre  Blätter  sind',  dass  aber 
beim  Fortschreiten  dieser  Pflanzen  im  %l(er  deren  jährliche  Produe- 
tionen  Achsentbeile  zeigen,  die  in  ihrer  Natur  und  im  Grade  der 
Vegetation  verschieden  sind.  —  Diese  Ansichten  belegt  der  Autor 
mit  sehr  genauen  Beobachtungen  und  guten  Folgerungen.  —  Die 
Sectionsglieder  loben  die  Liebe  zum  Studium  und  das  Wissen  des 
jungen  Targioni,  dessen  Name,  indem  er  eine  toskanisch*  Familie 
in's  Gedächtnis«  ruft,  in  welcher  Ruhm»  und  Verehrung  wegen  ihrer 
Gelehrtheit  in  den  Naturwissenschaften  erblich  sind,  den  Spruch  des 
italienischen  Dichters  bewährt ,  dass  der  werth volle  Inhalt  von  Gc- 
fass  zu  Gefüss  übergehe. 

Professor  Puccinelli  seigt  ein  Exemplar  der  Globba  nutans 
in  zweiter  Blütbe  vor,  welches  hu  botanischen  Garten  vollkommen 
im  Freien  culrivirt  ward,  und  belehrt  über  die  Art,  wie  selbe  gezo- 
gen werden  müsse.  —  ISarquis  Ridolfi  und  Professor  Sa  vi  erin- 
nern an  einige  Beispiele  ähnlicher  Fälle  in  Europa.  —  Der  Fürst 
von  Canino  macht  den  Vorschlag,  dass  sich  die  botanische  Section 
mit  der  zoologischen  vereine,  um  über  die  schon  in  Padua  erörterten 
Gesetze  für  die  NomenHatur  zu  beratlien,  und  es  wird  bestimmt, 
dass  sieb  die  Botaniker  am  20sten  um  10  Uhr  in  der  zoologischen 
Section  versammeln. 

-*  ■  *  •      t  •  -  ^  ..  • 

Sitzung  am  19.  September  1845. 

Das  Protokoll  der  vorigen  Sitzung  wird  genehmiget,  nach  einer 
kurzen  Verbesserang  von  Seite  des  Professors  Puccinelli  über 
die  Globba  nutan^  von  welcher  er  die  Blflthen  nur  im  Treibhause 
unter  beständiger  Bewässerung  erhielt.  , 

Professor  Colin  ei ro  bespricht  im  Verfolge  seiner  Denkschrift 
über  die  spanische  Flora  die  Fortschritte  von  der  Mitte  des  ver- 
gangenen Jahrhunderts  bis  zu  uns.  Er  zählt  alle  ,  sowohl  heraus, 
gegebenen  als  nicht  zu  Tage  gekommenen  Arbeiten  der  Spanier  auf, 
sowohl  Aber  eiotische,  als  einheimische  Pflanzen.  In  Betreff  der  ente- 
ren erwarben  sich  Mutis  und  dessen  Schüler  Zea  Kuhm,  indem  sie 
die  Arten  von  Santa  Fe  di  Bogota  studirten.  Jene  von  Peru  und 
Chili  wurden  von  Bniz  Pnvou  und  dessen  Zögling  Tafalla,  die 
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von  Mexico  von  Sasse,  Mocins,  Cervantes,  Lallave  etc.;  die 
von  Cuba  durch  Boldo,  La  Sagra  etc.  etc.  und  jene  der  Philip- 
pinen von  Goellar,  Blanco  und  Ne6,  welcher  die  ganze  Erd- 
kugel bereiste ,  bearbeitet.  Dif  spanischen  Pflanzen  machten  tum 
Gegenstand  ihrer  Studien  Gomez-Or tega ,  Palau ,  Asso,  Ca- 
vanilles,  demente,  Lafasca,  Rodriguez  und  viele  andere 
von  minderer  Berühmtheit.  —  Endlich  kömmt  der  Autor  auf  die  Ar- 
beiten, welche  von  verschiedenen  fremden  Botanikern  über  die  Pflan- 
zen Spaniens  gemacht  wurden,  und  bemerkt  richtig,  dass  wegen  der 
bürgerlichen  Umwälzungen  der  Fortschritt  der  Botanik  bei  den  Ge- 
lehrten der  iberischen  Halbinsel  einen  Stillstand  erleidet.  Die  Art, 
wie  aus  den  zerstreuten  Arbeiten  eine  Flora  Spaniens  zusammen- 
gestellt werden  könnte,  wird  Professor  Co  Im  ei  ro  im  zweiten  Tb  eile 
seiner  Denkschrift  beleuchten. 

Nach  Endigung  der  Leetüre  druckt  Hr.  Gr!  go  lato  den  Wunsch 
aus,  dass  bei  Zusammenstellung  der  spanischen  Flora  diese  nach  dem 
Systeme  Linne'*  classificirt  werde.  Dr.  Maai  antwortet  hierauf, 
dass  ein  solcher  Rath  nicht  zu  befolgen  sey,  weil  man  dem  Fort- 
schritte der  Wissenschaft  nicht  hinderlich  aeyn  sollte,  und  weil  man 
ssgen  könne,  dass  heut  zu  Tage  fast  alle  Botaniker  sich  an  das  sa- 
türliebe  System  halten.  Hiedurch  wird  wieder  die  Streitfrage  an- 
geregt, in  welchen  «Fällen  das  Linne 'sehe  System  dem  natürliches, 
welches  eigentlich  auch  von  Linne  aufgefasst  ward ,  vorzuziehen 
sey.  —  Auf  die  Aeusserung  des  Dr.  Melotti,  dass  es  nützlich  sey, 
in  einer  Flora  von  beiden  Classificationen  Gebrauch  zu  machen,  fahrt 
Professor  Colin eiro  die  Synopsis  Florae  Germanicae  et  Helvetica© 
von  Koch  an,  welche  eben  nach  dem  natürlichen  System  gehalten» 
und  mit  einer  Tafel  derGattungs-Cbaractere  nach  dem  Sexual-System 
für  die  Anfänger  versehen  ist.  —  Professor  Puccinelli  ist  der 
Meinung,  dass  man  nicht  allein  den  verschiedenen  Zweck,  den  sich 
der  Autor  eines  botanischen  Werkes  bei  der  Wahl  der  zu  befolgen- 
den Methode  vorgesetzt,  sondern  auch  die  Ausdehnung,  die  er  seinen 
generischen  und  speeifischen  Phrasen  geben  will  ,  im  Auge  behal- 
ten müsse. 

Dr.  Celi  liest  den  Beriebt  des  Professors  Vis iani  als  Bericht- 
erstatters der  in  Padua  sur  Gründung  des  italienischen  botanischen 
Journals  ernannten  Commission.     Da  der  Prospect  dieses 

Journals 

schon  in  den  Acten  des  4.  Congresses  abgedruckt  worden  war  ,  so 
erwartet  man  nur  eine  hinreichende  Anzahl  von  Abonnenten,  iJID 
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Druck  zu  beginnen.  Die  von  Professor  Visiani  eingeschickten  Un- 
terschriften der  von  ihm  gegammelten  Abonennten  sind  22,  und  ob- 
•cbon  er  eifrigst  wünscht,  dass  diese  Zeitschrift  ia'a  Leben  trete, 
entschuldigt  er  sieb  mit  der  Schwierigkeit  solcher  Unternehmungen, 
wenn  er  nicht  mehr  Abonennten  finden  konnte,  und  empfiehl!  der 
Section  die  Hoffnung ,  dass  ausser  den  Botanikern  auch  alle  jene, 
welche  die  Pflanzen  in  ihren  nützlichen,  oder  zum  Vergnügen  die- 
nenden Verwendungen  zum  Land-  und  Gartenbau,  zur  Medicin  ,  zu 
industriellen  Künsten  und  der  biuriichen  Wirtschaft  atodiren,  dem 
Joornale  Unterstützung  werden  angedeihen  lassen.  Professor  Per* 
latore  macht  bekannt,  dass  er  sich  för  Subscriptionen  anf  das  bo- 
tanische Journal  verwendet  und  einige  Unterzeichnungen  sowohl  in 
Toscana  ,  als  in  Neapel  und  Sicilien  gesammelt,  hebt  heraus,  dass 
der  Verschlag  des  Professor  Pnc  eine  Iii  ganz  billig  sey ,  den  Sec- 
tions  -  Mitgliedern  den  Plan  des  botanischen  Journals  zur  Kenntnis» 
tu  bringen,  und  eröffnet,  dass  er,  als  von  der  Commission  mit  der 
Ehre  der  Red a et ion  des  gedachten  Journals  betraut ,  als  Diener  des 

.  toskanischen  Staates  geglaubt  habe ,  vor  der  Annahme  dieser  Ver- 
bindlichkeit  die  Bewilligung  Sr.  k.  k.  Hoheit  des  Grossherzogs  nach- 
suchen zu  müssen,  welche  ihm  HÖchstselber  huldreichst,  ertheilt  hat. 

Dr.  Corinäldi  liest  eine  Note  über  Polysiphonia  parasiHca 
Ag.,  von  welcher  er  viele  Exemplare  längs  den  Felsen  des  Hafen- 
daromes  von  Livorno  gesammelt  hat,  und  die  er  den  Sections  -  Glie- 
dern zum  Geschenke  macht.  Er  bemerkt,  dass,  da  er  sie  nie  aus« 
schliesslich  auf  einer  anderen  Art  gefunden ,  der  Name  parasiHca 
für  sie  sehr  unpassend  sey.     Er  ruft  die  gründliche  Beschreibung, 

-  welche  der  Professor  Meneghini  von  dem  wahren  Parasitismus 
der  Algen  gegeben,  in's  Gedächtniss,  und  dieser  Gegenstand  erregt 
zwischen  Prof.  Pariatore,  dem  Präsidenten,  Professor  Pu  c ein e I Ii 
und  Dr.  Masi  lange  Erörterungen  über  den  Umstand,  welche  Pflan- 
zen in  der  That,  und  welche  nur  sum  Scheine  parasitisch  sind. 

Sitzung  am  28.  September  der  vereinten  zoologischen  n.  botanischen 
Sektionen  um  über  die  Gesetze  der  Nomenclatwr  zu  beratben. 

Auf  dem  Congresse  zu  Padua  waren  die  beiden  Sectionen  der 
Zoologie  und  Botanik  darin  übereingekommen,  mit  einander  das  Pro- 
tect des  Engländern  S  tri  kl  and  bezüglich  der  Regeln  zu  besprechen, 
durch  welche  die  Nomenclatur  der  Zoologie  auf  eine  gleichförmige 
und  feste  Grundlage  gestellt  werden  könnte.  Als  dort  die  Erörterung 
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geschlossen  worden  war ,  ward  eine  Cominission  ernannt  mit  dem 
Auftrage,  das  Project  zu  untersuchen,  um  darüber  dem  Congresse 
su  Lucca  Bericht  zu  erstatten.  —  Von  den  Commissions-Mitgliedero 
nahmen  drei  Mailänder  Zoologen  und  drei  Botaniker  aus  Padua  den 
beantragten  Plan  der  Nomenclatnr  in  Untersuchung,  und  der  Marquis 
Spinola  für  sich  seihat. 

Der  Secretär  liest  den  Bericht  des  Mareuis  Spi n ola,  welcher 
sich  fast  ganz  entgegengesetzt  diesem  von  vielen  Naturforschern  mit 
so  viel  Verliebe  unterstützten  Plane  ausspricht.  —  Der  Präsident 
Fürst  Caniuo  bebalt  sich  vor,  die  Gründe  des  berühmten  Entomo- 
logen nach  der  Keine  su  widerlegen,  und  begnügt  sich  für  den  Au- 
genblick zu  bemerken ,  dass  es  leichter  sey,  ein  Gebäude  niederxu- 
reissen,  als  es  aufzubauen,  und  dass  er  die  Hoffnung  nicht  verliere, 
Marquis  Spinola  werde  am  Ende  eher  noch  das  Project  unter- 
stützen, als  am  Durchgehen  desselben  zweifeln. 

Diesem  Artikel  folgt  Herr  Porro  mit  der  Vorlesung  eines  an- 
dern, den  fraglichen  Gegenstand  betreffenden  Memorials,  welches  er 
auch  im  Namen  des  Cbev.  Bassi  und  Dr.  Filippi  verfasst  hatte.. 
In  diesem  werden  nach  einer  sehr  gelehrten  Auseinandersetzung  der 
Theorien  der  verschiedenen  Systeme,  sehr  viele  «ins  besonders  nütz- 
liche Beobachtungen  über  die  verschiedenen  Paragraphe  des  Projectes 
aufgestellt,  welche  jedoch  von  den  drei  Zoologen  iu  einem  Anhange 
raoditicirt  werden,  und  zwar  in  Folge  erhaltener  Aufklärungen,  nach- 
dem sie  ihre  erste  Entscheidung  sehen  nach  Padua  abgeschickt  hat- 
ten. Diesen  beiden  Vorlesungen  folgt  eine  Erörterung,  aus  welcher 
hervergeht ,  dass  alle  darüber  einig  sind ,  es  sey  die  zwölfte  recht- 
mässige Ausgabe  des  Systems-  Naturae  bloss  allein  der  wahre  Punkt, 
über  welchen  hinaus  man  die  Priorität  nicht  mehr  suche«,  noch  diese 
für  grössere  Gruppen  von  Gattungen  ansprechen  solle« 

>Der  Präsident,  welcher  diese  Einstimmigkeit  des  Beschlusses 
hervorhebt,  ist  mit  dein  Cheval.  Bassi  der  Meinung,  dass  der  Uebel- 
staud  kleiner  sey,  den  Begriff  alter  Namen  zu  modificiren,  als  jener, 
neue  Namen  einzuführen.  Jedoch  lässt  er  nicht  zu,  dass  ein  Name 
obschon  eines  Thieres  einer  andern,  wenn  gleich  vegetabilischen 
Gattung  gegeben  werden  kenne.  In  jedem  anderen  Falle  will  er, 
dass  eine  sehr  erprobte  Notwendigkeit  vorhanden  sey ,  um  einen 
schon  gegebenen  Namen  abzuändern,  und  dass  es  ein  schwerer  Feh- 
ler von  jenen  sey,  welche  zu  dieser»  Aenderung  eine  Ursache  suche») 
selbst  wenn  diese  auch  logisch  seyn  sollte. 
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Nun  schreitet  man  zur  Lesung  der  Bemerkungen  der  drei  Pa- 
duaner Botaniker  von  Visiani,  Menegbini  und  Trevisan  aber 
den  Plan  der  Nomenclatvr,  welche  reich  an  richtigen  Ansichten  and 
gelehrten  Andeutungen  sind,  wobei  Cheval.  Bassi  ganz  richtig 
äussert,  dass  der  Referent  das  Recht  nicht  habe,  die  Gedanke«  der 
andern  Coimnissions  -  IV1  Untied  er  zu  beurtheilen ,  sondern  nur  deren 
getreuer  Dollmetscher  seyn  dürfe.  Die  letzte  Vorlesung  ist  der  Be- 
richt des  Professors  M  e  n  e g h  i  n  i,  worin  er  damit  schliesst,  den  Vor- 
schlag der  drei  Mailänder  Mitglieder'  anzunehmen,  dass  nämlich  „die 
Beschlüsse  der  Untersuchung  auf  ein  anderes  Jahr  hinaas  verscho- 
ben wurden,  damit  alle  Commissioos- Mitglieder  durch  grössere  Bei- 
hilfe  Ton  Documenten  dem  de  Kesten  Auftrage ,  mit  welchem  sie  be- 
ehrt worden,  besser  entsprechen  könnten^ 

Die  Paduaner  Commission  findet  eine  neue  Beobachtung  darin  zu 
machen,  dass  die  Botaniker,  welche  nach  dem  eigenen  Ausspruche 
des  Forsten  Bonaparte  nicht  in  die  lrrthümer  der  Zoologen  ver« 
fallen  sind,  einen  fehlerhaften  Weg  einschlagen  würden,  wenn  sie 
sich  von  den  Gesetzen  Linne'«  entfernten.  —  Jedoch  bedeutet  sie, 
dass  „DeCandolle  jenem  Codex  so  manche  nützliche  Reform  an- 
gehängt hat  ond  manche  andere  vom  gegenwärtigen  Zustande  der 
Wissenschaft  und  dem  Auftauchen  so  manchen  Miss  brauch  es  er- 
heischt wird;  —  dass  jedoch  die  Botanik  mehr  als  alles  andere  die 
Notwendigkeit  fühle ,  den  von  Linne  aufgestellten  Gesetskörper 
in  seiner  ganzen  Strenge  beobachten  zu  machen*"  — 

Indem  die  vorgenannte  Commission  ,  in  ihrer  Beurth eilung  fort- 
fahrt,  erklärt)  sie  den  von  den  englischen  Zoologen  vorgeschlagenen 
Plan  für  ungenügend,  vielmehr  sey  der  in  etwas  modificirte  Li  nn  e- 
sche  Codex  auch  aof  die  Zoologie  anwendbar  zu  machen ,  daher  sie 
vorschlägt:  v 

1)  Dass  die  Linne'schen  Gesetze,  in  so  ferne  sie  die  Botanik 
betreffen,  geprüft  ond  nach  Bedürfniss  modificirt  werden. 

2)  Dass  die  Anwendung  dieser  Gesetze  aof  die  Zoologie  in  reife 
Berathang  gezogen  werde. 

Zu  diesem  doppelten  Zwecke  werden  die  Arbeiten  der  eng- 
lischen Zoologen  von  Nutzen  seyn,  doch  kann  ihr  Plan  nach 
dem  Dafürhalten  der  genannten  Commission  nicht  zum  Ausgangs- 
punkte dienen. 

Der  Präsident  stimmt  dem  Beschlüsse  bei,  dass  gegenwärtig  die 
wichtige  Streitfrage  nicht  entschieden  werden  könne  ,  er  wünscht. 
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da  äs  die  Botaniker  weniger  beruhigt  über  die  Vollkommenheit  ihrer 
Nomenclatur  seyen,  und  widerspricht  dem  auf  dae  Bestimmteste,  dass 
das  englische  Project  nicbt  Mm  Ausgangspunkte  dienen  könne,  in. 
dem  er  es  im  Gegentheile  für  sehr  nahe  der.  gewünschten  Vollkom- 
men bei!  hält.  — 

Die  Fortsetzung  dieses  Gegenstandes  wfrd  auf  eiuen  andern  Tag 
verschoben. 

Sitzung  den  31.  September. 

Nach  Vorlesung  des  Protokolls  der  vorigen  Sitzung  bespricht 
Professor  Parlatsre  die  von  Dr.  A ttilius  Tassi  gelesene  Denk- 
schritt  über  den  morphologischen  Ursprung  der  Wickelranken 
der  Cucurbitaceen ,  worm  Letzterer  diese  Organe  als  Entarten* 
gen  von  Aesteu,  nicht  aber  von  Afterblättern  betrachtet,   wie  es  die 
Meinung  Endlicher  e,  DeCandoIIe'e  und  Parlatore's  selbst 
ist    Pariatore  spricht  sieb  dahin  ans,  dass,  da  er  bei  jener  Vor- 
lesung  nicht  gegenwärtig  gewesen  sey,  er  auch   die  Gründe  nicht 
genau  kenne,  welche  den  Dr.  Tassi  bewogen  haben  können,  seine 
Meinung  in  beatreiten,  welche  zugleich  aach  jene  St.  H Hairers 
sey  und  worin  ihn  anderweitige  Beobachtungen  bestärken.     Er  be- 
merkt, dass  das  einzige  Nittel,  die  wahre  Natur  eines  Organes  in- 
mitten alier  jener  Ursachen,  welche  sie  verhüllen,  ausfindig  tu  ma- 
chen, die  Beobachtung  seiner  relativen  Stellung  an  dem  entsprechen- 
den  Theile  desselben  Organes  oder  der  nächsten  Organe  sey,  weil 
die  Verrichtungen  und  die  Form  desselben  hiezu   nicht  hinlänglich 
sind.    Er  erinnert  des  Beispiels  wegen  an  die  Dornen  der  dornigen 
Acacien,  welche  als  von  Afterblättern  herrührend  angesehen  werden 
müssen,  nicht  bloss  wegen  ihrer  Form,  oder  wegen  ihres  Nutsens, 
sondern  bloss  wegen  ihrer  Anheftung  an  den  Seiten  der  Blattstiel- 
basis.   Von  diesem  und  von  anderen  Beispielen  leitet  er  fast  ein  Ge- 
setz her,  dass  man  in  der  Aufsuchung  der  wahren  Natur  der  Organe, 
mehr  nie  auf  deren  Form  und  Functionen,  auf  die  relative  Stellung, 
oder  in  anderen  Ausdrücken,  auf  deren  Anbeftong  achten  müsse.  £r 
sagt,  dass  er  sich  sehr  damit  beschäftigt  habe  die  von  Geoffroy 
81  Hilaire  in  Betug  aaf  die  Tbiere  aufgestellte  Theorie:  „Ueber 
die  Verbindungen"  auf  die  Botanik  anwendbar  in  machen,  mi  er 
jedoch  seine  Arbeit  für  den  gegenwärtigen  Congress  nicbt  habe  be- 
endigen können,  so  habe  er  sich  vorgenommen,  sie  in  der  Folge  be- 
kannt zu  machen.  Zur  ferneren  Bekräftigung,  dass  die  Wickelrank«11 
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der  Cucurbitaceen  von  Entartungen  der  Afterblätter  abhängen,  führt 
er  an,  dass  er  nach  Veröffentlichung  seines  Werkes:  „Ueber  ver- 
gleichende Botanik,"  in  welchem  er  die  Beobachtungen  St  Hilaire'a 
und  Peter  Sa vi 's  in's  Gedächtnias  rief,  bei  verschiedenen  Cucurki. 
taeeen  und  namentlich  bei  drei  Individuen,  welche  in  der  diessjahri-  ~ 
gen  Aussaat  im  Garten  zu  Florenz  aufgegangen  waren,  das  Vornan- 
deoseyn^weier  Wichelranken  am  Grunde  des  Blattstieles  bemerkt 
habe,  und  dass  er  glaube,  diese  Thatsache  werde  sich  öfter  zeigen, 
wenn  man  derselben  eine  besondere  Aufmerksamkeit  schenken  wolle. 

Professor  Colmeiro  liest  den  zweiten  Theil  seiner  Denkschrift 
über  die  spanische  Flora,  nämlich  die  Grundsätze,  welche  deren 
Zusammenstellung  leiten  sollen.  Zuerst  macht  er  bemerklieb,  dass 
der  Name  Flora,  welchen  Linne  der  vollständigen  Beschreibung  der 
Pflanzen  eines  Landes  gegeben,  mit  Unrecht  von  Quer  seinem  Werke 
gegeben  ward,  weil  man  streng  genommen  heut  zu  Tage  diesen  Na- 
men einem  Werke  über  die  Vegetabilien  Spaniens  nicht  geben  könnte, 
welches  das  Ergebnis«  des  blossen  bestehenden  Alaterialee  wäre.  — 
Er  bemerkt ,  dass  bei  der  Bestimmung  einer  Flora  nethwendig  sey, 
die  Grenzen  des  Landstriches  nach  physischen,  nicht  aber  politischen 
Grenze!)  festzusetzen ,  woraus  folgt ,  dass  die  Flora  Spaniens  die 
ganze  Halbinsel  umfassen  müsse.  —  Auch  wünscht  er,  dass  in  der 
Vorrede  eine  historische  Analyse  aller  jener  Arbeiten  gegeben  wurde, 
aus  welchen  die  Flora  gebildet  ward.  Ebenso  ist  er  mit  dem  Bota- 
niker Genfs  einer  Meinung,  dass  diese  aus  drei  Theilen  besteben 
solle.  Physische  Beschreibung  der  Region,  Aufzählung  der  Speeles 
■od  Beobachtungen,  die  aus  der  Untersuchung  und  dem  Vergleiche 
der  beiden  ersten  sich  ergeben,  worüber  er  ein  ausführliches,  auf 
Spanien  bezügliches  Urtheil  entwickelt.  —  Er  untersucht,  welche 
van  den  eingeführten  und  cultivirten  Pflanzen  Anspruch  auf  das  Bür- 
gerrecht haben,  und  endigt  mit  der  Frage,  ob  nach  Vereinigung  der 
zerstreuten  Arbeiten  es  möglich  sey,  eine  vollständige  Flora  der  ibe- 
rischen Halbinsel  sn  bilden,  eine  Frage,  die  der  Autor  selbst  dabin 
beantwortet,  dass,  *obscbon  man  nicht  zu  einem  so  ausgedehnten 
Werke  kommen  könne,  doch  recht  gut  ein  Prodromus,  oder  die  Auf- 
zäblung  der  bis  sn  dieser  Zeit  bemerkten  Pflanzen  gegeben  werden 
könnte,  welcher  der  Grund  zu  der  gewünschten  Flora  wäre.  —  Vom 
Präsidenten  Dr.  Biasoletto  wird  dem  Professor  Colmeird  für 
den  Nutzen  und  die  Annehmlichkeit  gedankt,  «reiche  die  Lesung  sei- 
ner so  wichtigen  Denkschrift  der  botanischen  Section  gebracht  hatte. 
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Professor  Pariatore  macht  den  Sections  -  Mitgliedern  be- 
kannt,  ^vie«das  Central  Herbar  seit  dem  letzten  Congresse  so  Padua 
sich  bedeutend  vermehrt  habe :  durch  die  glänsende  Protection  Sr. 
k.  k.  Hoheit  des  Grossherzogs  von  Toscana ,  durch  die  gemachten 
kostbaren  Einkäufe  der  spanischen  Pflanzen  von  Reuter  und  die 
zahlreichen  gemachten  Sendungen  der  Herren  Criannini,  Cori- 
naidi,  Correga,  Ricasoli,  DeNotaris,  Menegbini,  Zanar- 
d i ni,v Caj e tan  Savi,  Baruffi,  Gussone,  GasparrinL  Avel- 
lino,  Clement  i,  Tineo,  Todaro,  In  sog  na,  Cal  carwf  endlich 
durch  die  von  Pariatore  selbst  in  Toscana  und  Sicilien  gemachten 
Herbarisationen.  Er  bemerkt,  dass  von  den  Herren  Tenore,  Vi- 
siani,  Riebard,  Figari  reiche  Sendungen  erwartet  werden,  nicht 
minder  von  Hro.  Schiinper,  von  welchem  die  Pflanzen  Abyssiuieos 
bestellt  wurden.  Hr.  Grigolato  erbietet  sich,  dem  Central-Herbar 
die  vollständige  Sammlung  der  Pflanzen  der  Provinz  Polesine  zn  sen- 
den. Der  Präsident  schlägt  der  Section  vor,  das«  Sr.  k.  k.  Hoheit 
dem  Grossherzog  von  Toscana  ein  Danksagungsschreibeo  für  den 
hohen  und  eifrigen  Schatz,  in  welchen  Höcbstselber  diese  so  nütz- 
liche Einrichtung  des  Central  -  Herbars  geuommen  bat,  unterbreitet 
werde. 

Professor  Pariatore  macht  bekannt,  dass  er  vom  Baron  Ri- 
ca so  Ii  4  Subscriptions  -  Unterschriften  auf  das  botanische  Journal 
erhalten  habe,  für  welches  der  Präsident  eine  Commission,  bestehend 
aus  den  Herren  Targioni  Tozsetti,  Pariatore,  Rffasoli 
und  Baron i  ernennt.  (Fortsetzung  folgt.) 


■ 

Verzeichniss  der  im  Monat  Februar  1846  bei  der  k. 
botanischen  Gesellschaft  eingegangenen  Gegenstände. 

1)  Samenveraeichnisse  von  Breslau,  Jeua,  Berlin,  Modena,  Kiel,  Freibarg, 
Brüssel,  Leipzig. 

a)  Annaleg  de  la  societe*  d'agriculture  et  de  Botanique  de  Gand,  Gaud,  1845 
No.  1—10. 

3)  Zur  Flora  von  Schlesien.    Nachtrüge  und  Berichtigungen.    Von  Hrn.  Di- 

rector  Dr.  Wimm  er  in  Breslau.  (Mss.) 
4}  Zur  Kenntnis«  der  Salix- Arten.  Zweiter  Beitrag.  Von  Demselben.  (Mss.) 

5)  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Blatt-  und  Knospenstclliing.    Von  Hrn.  Wi- 
chum in  Breslau.  (Mss.) 

6)  Isis  vou  Oken.  1845.    Hellt  XII. 

7)  Otto  u.  Dietrich,  allgemeine  Gartenzeitung.  1840.    No.  1—3. 

8)  Blumen-  u.  Gartenbau-Verein  in~  Stuttgart.  1845. 

9)  F.  Pariatore,  Giornale  botanico  italiano.  Ann.  1.  Fase.  7—10.  Fireoxe, 

1845. 

10)  Herberger  n.  Win  ekler,  Jahrb.  f.  prakt.  Pharmacia  u.  verwandte  Fä- 
cher.   Bnd  XI.  Hft.  VI.    Landau,  1845. 

11)  Sameu  aus  den  botanischen  Gürten  zu  Bern,  Carlsruhe. 

12)  J.  F.  Knaf,  dissertatio  de  liqnidi  Lampadii  virtute  medica.  Pragae,  183$. 

13)  v.  Bercbtold  u.  Opiz,  die  Rubiacecn  Böheims.    Prag,  1838. 

14)  Exiguitates  bolanicaa  auetore  J.  F.  Knaf.  (Mss.) 

15)  Jaubert  et  SpacV.  Illustrationes  plantarura  orientalium.  14—16.  livrai* 
Paris,  1845. 
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Regensburg.     21.  März.  184L6. 


Ittllftlft  Wimm  er,  zweiter  Beitrag  rar  Kenntniss  der  Salix-Arten. — 
Bracht.  Bericht  über  die  Arbeiten  der  botati.  Section  bei  d.  Versamml.  der 
itaiien.  Naturforscher  au  Lucca  im  September  1843.  —  Raool,  Choix  des 
plantes  de  la  NoaveHe  Zelande.  —  Verkauft-Aneeige  eihes  Herbariums. 


Zur  Kenntniss  der  Salix- Arten.  Zweiter  Beitrag:  An-  K 
merkungen  zu  Fries's  Monographie  der  Schwe- 
dischen Weiden  in  Mant.  II.  Novit.  Florae  Sue- 
cicae  p.  21—76.    Von  Director  Dr.  Wimmer  zu 
Breslau. 

Wie  die  Arbeiten  Koch's  für  Deutschland ,  so  sind  die  von 
Fries  für  den  Norden  da»  Gründlichste,  was  in  dieser  verwickelten 
und  schwierigsten  Pflanzensippe  neuerdings  gearbeitet  und  wodurch 
die  Kenntniss  derselben  om  ein  Bedeutendes  vorgeschritten  ist  Die 
vorurteilsfreie  Beobachtung  dieser  Pflanzen  im  Freien,  so  wie  die 
Erwägung  des  biologischen  Moments,  wodurch  dieselben  in  ihrer  le- 
bendigen Entwickelung  erfasst,  normal  begrünst  und  nach  dem  Um- 
fange ihrer  Variation  erkannt  worden  sind,  sichern  diesen  Arbeiten 
ein  bleibendes  Verdienst.  Die  von  Fries  a.  a.  0.  p.  29—36.  gege- 
bene Auseinandersetzung  des  Characters  der  Sippe  ist  ein  wahres 
Muster  in  ihrer  Art,  voll  der  einsichtigsten  Blicke  in  das  Wesen 
dieser  Gewächse  und  der  grundlichsten  auf  die  umfassendste  Beob- 
achtung gestützten  Belehrungen  darüber.  Indem  wir  unsere  Vereh- 
rung des  Autors  und  unsere  Dankbarkeit  für  die  daraus  geschöpfte 
Kenntniss  auf  diese  ausdrückliche  Weise  an  den  Tag  legen,  mag 
uns  dieselbe  sugleich  als  Bevorwortung  dienen,  wenn  wir  über  ei- 
nige Punkte  derselben  unsere  abweichende  Ansicht  vortragen,  ledig- 
lich in  der  Absicht,  um,  wo  uns  Zweifel  zulässig  und  fernere  Unter- 
suchung erforderlich  scheinen ,  darauf  hinzudeuten  und  dadurch  zur 
Sache  selbst  unser  Scherflein  beizutragen.  Und  in  diesem  Sinne 
wünschen  wir  diese  Anmerkungen  auch  von  Anderen  aufgefasst  zu 

Flora  1846.  II.  H 
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sehen ,  in  welchem  sie  der  berühmte  und  uns  befreundete  Autor 
gleichfalls  nur  auffassen  wird.  Wir  knüpfen  dieselben  an  die  Worte 
»les  Textes. 

p.  31.  „Stipularum  praesentia  aut  defectus  charaeterem  non 
offerunt,  bonum  vero  saepe  forma,  foliorum  constantior."  Dem  ersten 
Theile  des  Satzes  stimmen  wir  bei.  Die  stipulae  sind  in  der  Re- 
gel, zumal  bei t einigen  Arten,  nur  au  kräftigen  Trieben  vorbanden; 
am  ausgebildetsteu  an  langen,  saftreichen,  krautigen;  an  holtigen 
fast  nie.  Aber  man  kann  nicht  sagen,  dass  die  Gestalt  der  stipulae 
beständiger  -sey,  als  die  der  Blätter,  Sie  sind  von  derselben  Dig- 
nitat  wie  diese,  und  durchlaufen  dieselben  Stufen  und  Veränderungen 
in  der  Breite,  Zuspitzung,  Basis  und  Zahnung,  nicht  minder  der  Be- 
kleidung. Dabei  kann  man  aber  sagen,  dass  gerade  w  ie  in  den  Blät- 
tern, so  auch  in  ihnen  jede  Art  ihren  Typus  habe.  Als  Beispiel 
können  &  daphnoides  und  &  actUifolia  dienen ,  bei  deren  jeder 
die  Gestalt  der  stipulae  genau  der  der  Blätter  entspricht.'')  —  Die 
merkwürdigste  Form  derselben  beobachtete  ich  an  Salix'  holosericea 
(Willd.?)  Koch,  wo  an  sehr  kräftigen  Trieben  die  meisten  doppelt 
waren,  indem  der  unterste  Lappen  eine  zweite  gesonderte  stipola 
darstellte.  —  An  8.  purpurea  werden  stipulae  nur  höchst  selten 
gefunden. 

p.  31.  „Stolonum  luxurians  (foliorum  lusus)  prorsus  negligen- 
dus.u  Diesem  Satze  können  wir  nicht  ganz  beistimmen.  Was  eiuer 
Art  unter  was  immer  für  Verhältnissen  angehört,  inuss  auch  als  in 
ihrem  Wesen  begründet  betrachtet  werden.  Auch  hier  zeigt  die  Be- 
obachtung, dass  keine  Art,  auch  wenn  sie  luxuriirt,  aus  ihren  Grun- 
zen herausgeht  und  selbst  in  den  üppigsten  Weidentrieben  ist  die 
Grundform  des  Blattes  wiederzuerkennen.  Dass  uns  oft  die  Worte 
fehlen,  nm  den  Typus,  den  das  Auge  fasst  und  hält,  wiederzugeben, 
kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen.  Aber  auch  von  Seite  der  Praiis 
ist  es  wichtig,  auch  jene  Blattformen  zu  beobachten:  denn  gerade 
diese  weisen  oft  den  Znsammenhang  abweichender  Formen ,  auffal- 
lender Varietäten  mit  der  typischen  Form  nach. 

ibid.  „Forma  in  aliis  prorsus  constans  v.  c.  Viminalium."  Ge- 
gen diesen  Satz  habe  ich  zu  bemerken,  dass  auch  bei  den  Viminales 

■  r 

♦)  Neuerdings  (Lindblooi  Boian.  Not.  1840.  0.  1U  12.)  stellt  Fries  diese 
letztere  nls  Unterart  unter  S.  daphnoides.  Früher  habe  ich  dasselbe  be- 
hauptet ,  und  mich  erst  seit  Kurzem  von  der  Artverschiedenheit  beider 

überzeugt. 
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die  Form  der  Blätter  bedeutend  abändert,  wie  denn  £.  viminalis 
selbst  mit  breiteren  lansetUieben  und  gani  schmal  linealiscben  Blät-  ' 
tern  gefunden  wird,  und  auch  &  lanceolata  in  mehreren  Gestalten 
erscheint. 

ibid.  „Melier  (charaeter)  est  vestitus  foliorum,  cum  plures  ab. 
solute  glaberrimae,  sed  pluriniae  foliis  villosis  etiam  glabratis  obviam 
veniunt."  Alles  was  hier  von  der  Bekleidung  gesagt  wird,  ist  äus- 
serst lehrreich.  Wenn  von  der  Bekleidung  der  Weidenblätter  in 
Diagnoseu  und  Beschreibungen  die  Rede  seyn  soll,  so  muss  diess 
durchaus  a  potiori,  von  den  gewöhnlichen  Formen  und  der  Mehrzahl 
genommen  werden.  Bei  fast  allen  Arten  siud  die  jüngeren  Blätter, 
oder  diejenigen,  welche  gegen  den  Herbst  aus  der  Spitze  abgebro- 
chener Triebe  entstehen,  seidenhaarig.  Diese  Art  der  Bekleidung 
ist  aber  von  der  gewöhnlichen  verschieden  ,  indem  sich  diese  Haare 
sehr  bald  lösen  und  verschwinden,  als  wären  sie  abgerieben.  Nicht 
selten  findet  man  SalLv  purpurea,  welche  von  Natur  ganz  kahl  ist, 
mit  dergleichen  stellenweise  auf  der  Blattfläche  vertheiltem  Seiden- 
haar,  Welches  die  Eigenschaft  hat,  an  getrockneten  Exemplaren  mit 
der  Zeit  rostfarben  zu  werden.  Einmal  fand  ich  mehrere  Siräucher 
derselben ,  deren  jüngere  Blätter  sämmtlich  dicht  damit  uberzogen 
waren  und  grau  weiss  schimmerten;  an  den  weiter  vorgeschrittenen 
der  blöthenlosen  Triebe  verlor  sich  dieser  Ueberzug  theil weise  oder 
ganz.  —  Zu  den  Arten,  welche,  die  ersten  Blätter  abgerechnet,  stets 
kahl  sind,  gehören  &  pentandra,  fragilis  %  amygdalina,  daphnoi- 
des*),  phylicifolia  (wenigstens  die  unserige),  herbacea,  acutifolia, 
hastata,  hippophaifolia,  myrtilloides  und  purpurea;  zu  denen,  die 
sowohl  kahl  als  behaart  vorkommen,  5.  alba,  nigricans,  silesiaca, 
Lapponum,  repens,  doch  so,  dass  man  für  5.  repens,  Lapponum 
und  alba  die  behaarte ,  für  Ä.  nigricans  und  silesiaca  die  kahle 
Form  als  die  hauptsächlichste  ansehen  muss;  zu  denen  endlich,  bei 
welchen  die  kahle  Form  nur  durch  Örtliche  Verhältnisse  bedingt  und 
unter  besonderen  Umständen  an  gewissen  Trieben  oder  im  Alter  bei 
feuchter  Witterung  u.  s.  w.  erscheint,  gehören  S.  caprea,  cinerea, 
aurUa,  lanceolata,  stipularis ,  viminalis.  —  Uebrigens  hängt  die 
Starke  der  Behaarung  nicht  allein  von  der  Trockenheit  und  Feuch- 
tigkeit des  Bodens,  sondern  auch  von  anderen  noch  nicht  ermittelten 
Ursachen  ab,  wie  man  an  8.  repens  sehen  kann,  deren  verschiedene, 


♦)  Denn  die  bekleidete  aus  Mittel-Earopa  scheint  nicht  Seht  tu  seyn. 
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oft  dicht  bei  einander  wachsende,  Formen  eine  verschiedene  Beklei- 
dung zeigen :  ähnliches  sieht  man  auch  bei  £1.  cinerea  u.  aurüa. 

ibid.  „E  pilis  abortivis  orta  videntur  puncta  excavata.  Ab  bis 
punctis  folia  facile  nigricantia  v.  c.  S.  purpurea  etc.  in  pagina  su- 
periori  pendent.u  Ich  kann  zwar  dieser  Ansicht  nicht  widersprechen, 
indess  kann  ich  auch  die  Vermuthuug  nicht  unterdrucken  ,  dass  das 
Schwarzwerden  der  Blätter  der  5.  purpurea  und  einiger  anderen 
Arten  ihrer  chemischen  Mischung  znzuschreiben  sey:  sie  werden  um 
so  schwärzer  beim  Trocknen,  je  mehr  und  je  früher  man  sie  in  war* 
nies  oder  heisses  Papier  umlegt. 

p.  32.  „Amenta  praecocia  variis  causis  etiam  coaetanea  imo 
serotina  evadunt. u  Nach  unseren  Beobachtungen  ist  es  eine  Folge 
plötzlicher  und  starker  Wärme  bei  hinreichender  Feuchtigkeit  zumal  in 
spaten  Frühjahren ,  wenn  Kätzchen  und  Blätter  bei  solchen  Arten, 
welche  amenta  praecocia  haben,  zugleich  ausbrechen.  —  Wenn  es 
weiter  hin  heisst:  „Simile,  sed  ut  abnorme,  in  S.  repente  autuiuno 
iterum  florente;  S.  amygdalia  etiam  bis  saepe  floret,  sed  hujus  amenta 
serotina  sunt,"  so  bekenne  ich  diesen  Unterschied  nicht  zu  verstehen. 
Herbstblüthen  erscheinen  bei  uns  fast  alljährlich  an  8,  amyydalina, 
ausserdem  habe  ich  sie  an  &  repens,  cinerea,  aurita  y  rubra  häu- 
fig beobachtet:  alle  diese  waren  von  einerlei  Beschaffenheit,  nämlich 
proleptische ,  für  den  nächsten  Frühling  bestimmte,  durch  die  Herbst- 
wärme vorzeitig  entwickelte. 

p.  34.  „Quam  plurimae  species  variant  Blamentis  monadelphis 
et  Assis  v.  c.  S.  bastata,  aurita  e.  s.  p."  Was  die  5.  hastata  be- 
trifft, so  habe  ich  diese  bisher  noch  nicht  mit  verwachsenen  Staub- 
fäden gesehen,  daher  steht  mir  hierüber  kein  Urtheil  zu.  Sonst 
aber  haben  sich  alle  Formen,  deren  Filamente  zum  Theil  verwachsen 
sind,  wie  &  rubra,  Pontederana,  Doniana,  als  Bastarde  ans  der 
S.  purpurea  u.  einer  anderen  Art  (nämlich  der  8.  viminalis,  cine- 
rea und  repens')  erwiesen,  wobei  zu  bemerken,  dass  die  Verwach- 
sung oft  bis  zur  Mitte ,  selten ,  wie  bei  der  dritten  der  genannten, 
auch  bis  nahe  unter  die  Antberen  geht.  An  5.  aurita  und  5.  re- 
pens sah  ich  auch  sogenannte  gespaltene  Staubfäden,  an  der  ersten 
sogar  dreispaltige  (welche  bekanntlich  als  &  cladostemma  von 
Hayne  in  der  Dendrologia  beroliueusis  beschrieben  worden  ist); 
diess  ist  aber  eine  Missbildung  und  stets  mit  denjenigen  merkwürdi- 
gen Formen  in  Gesellschaft,  die  zwischen  ovarium  und  Anthere 

Digitized  by  Google 


1 


165 


Mfttelbildungen  and  Uebergange  zeigen,  und  welche  von  deu  Physio- 
logen noch  lange  nicht  genug  gewürdigt  und  beobachtet  worden  siud. 

ibid.  „Pedicelli  loogitodo  cum  nectario  comparatus  (i)  eximtos 
vulgo,  monente  Kochio,  praebet  characteres."  Es  ist  schwer,  Män- 
nern von  solcher  Erfahrung  zu  widersprechen.  Aber  ich  gebe  zu 
bedenken,  dass  die  Länge  von  dergleichen  Theilen,  wie  der  pedi- 
ccllu8  ist,  welche  ihrer  Natur  nach  und,  wie  der  Augenschein  lehrt, 
während  der  Dauer  4er  Blütbe  und  bis  zur  Samenreife.  wachsen, 
ein  nicht  sehr  su verlässiges  Merkmal  seyn  kann.  Und  in  der  That 
habe  ich  mich  desselben  sur  Unterscheidung  nie  mit  Gluck  bedienen 
können,  glaube  auch,  wie  Fries  selbst  anführt,  beobachtet  zu  haben, 
dass  die  Kapselstiele  oft  über  das  gewöhnliche  Maas  hiuaus  verlän- 
gert vorkommen,  auch  bei  uicht  monströsen  Formen  mit  verkürzter 
Kapsel.    Denn  bei  letzteren  ist  diese  Erscheinung  sehr  gewöhnlich. 

ibid.  „Vestitus  cfepsularum  ipsorum  foliorum  magis  mutabilis 
est."  Wie  bei  den  Blättern,  so  gilt  auch  bei  den  Kapseln  folgende 
Eintbeilong.  1.  Arten  mit  stets  kahlen  Kapseln:  5.  pentandra, 
amyydalina,  fragilis,  alba,  daphnoides,  hastata,  myrtittoides. 
2.  Arten,  deren  Kapseln  bald  kahl,  bald  behaart  sind:  <S.  phylici- 
folia,  nigricans,  silesiaca,  cinerea,  aurita,hippophaifoUa,rcpens; 
wobei  su  bemerken ,  dass  die  kahlen  Formen  der  &  cinerea  und 
aurita  noch  zweifelhaft  und  vielleicht  anderer  Natur  sind.  3.  Ar- 
ten, deren  Kapseln  stets  behaart  sind :  5.  caprea,  holoscriceu,  Lap 
ponum,  lanceolata,  viminalis,  purpurea. 


Ueber  die  Arten  selbst  bemerke  ich  Folgendes  : 
S.  tetrandra  L.  —  Diese  Art  wäre  nach  der  Beschreibung  ti. 
nach  dem  Synonym  S.  cuspidata  Schultz  unsere  S.  pentandro  -  fragi- 
lis.  Sie  wird  aber  in  Lappland  angegeben,  wo  S.  fragilis  nicht 
wächst 

5.  viridis  Fries.  —  Ich  muss  bemerken,  dass  für  diese  Art  nur 
das  eiuzige  Merkmal  der  „aufrechten  Kätzchen"  bleibt,  da  sie  in  al- 
len anderen  mit  S.  fragilis  übereinkommt.  Ich  bekenne  sie  nach  den 
mitgetbeilten  Exemplaren  von  dieser  nicht  unterscheiden  zu  können, 
obwohl  sie  Fries  mehr  mit  S.  alba  vergleicht. 

S.  cinerea  c.  virgultosa.  —  Hierzu  wird  von  Fries  selbst  un- 
sere S.  cinereo-repens  gezogen.  Allein  da  diese  von  S.  cinerea  zu 
weit  entfernt  ist,  auch  die  Charactere  dieser  Abart  auf  unsere  Pflanze 
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durchaus  nicht  hinweisen,  so  halte  ich  dieses  Citat  nieht  fflr  hegrän. 
det,  glaube  aber,  dass  jene  Form  eine  der  kleinblättrigen  Varietäten 
der  S.  cinerea  bezeichnet. 

S.  anrita  c.  ambigua,  —  Nach  der  gegebenen  Diagnose  unter- 
scheidet sich  diese  Varietät  von  der  S.  aurita  selbst  nur  durch  klei- 
nere und  elliptische  Blätter.  Auch  ist  es  möglich,  dass  kleinblättrige 
Formen  der  S.  aurita  bisweilen  elliptische  Blätter  hüben,  obwohl  das 
verkehrt-eiförmige  Blatt  das  typische  dieser  Arf  ist.  Aber  wenn  da- 
zu S.  ambigua  Willd.  citirt  wird,  so  halte  ich  diess  für  unrichtig. 
Denn  die  Worte  in  WHIdenow's  Beschreibung:  „Folia  elliptica  utriu- 
que  rot un data  subtus  incana  tomentosa.  Stipulae  oblongae  acutae" 
zeigen  offenbar  auf  die  S.  aurito-repens  hin,  und  die  meisten  deut- 
schen Autoren  verstehen  auch  diese  unter  dem  Namen  S.  ambigua 
Ebrh.  Ob  die  Ehrbar  fache  S.  ambigua  wirklich  unsere  S.  aurito- 
repens  sey ,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden :  wahrscheinlich  aber 
kannte  Willdenow  die  ächte.  Unsere  S.  aurito-repens  ist  aber 
keinesfalls  eine  Varietät  derS.  aurita.  Uebrigens  ist  die  bei  Will- 
denow nächstfolgende  S.  spathulata  gleichfalls  die  S.  aurito  repens. 
Die  bei  S.  aurita  am  Schlüsse  stehenden  Worte:  „Ad  eutiuin  ducit 
omnis  specierum  Salicum  cognitio  nisi  species  ex  historia  sua  et  statu 
normali  determinatus  wende  ich  so  an.  Gesetzt  es  ist  wahr,  dass 
es  unter  den  Weiden  Bastardforinen  gibt  —  was  nach  unserer  Aus- 
einandersetzung nicht  bestritten  werden  zu  können  scheint,  —  so  muss 
die  Kenntniss  der  Weidenarten  nichtig  werden,  wenn  man  diese 
Formen  nicht  für  das,  was  sie  sind,  erkennt,  sondern  sie  als  Varie- 
täten behandelt.  Denn  ihre  Bastardnatur  ist  nicht  allein  ihre  „  Ge- 
schichte,11 sondern  auch  ihr  „Wesen. u 

&  cane8cena  Willd.  —  Name  und  Beschreibung  bei  Fries 
passen  fast  auf  die  5.  holosericca  Koch  (Willd.?)  ausser  den 
Worten :  „foliis  iinis  obtusiusculis,"  was  indess  bei  manchen  Weiden 
vorkommt.  Allein  die  fraglich  angeführten  Synonyme  S.  Seringeana 
Koch,  holosericea  et  Kanderiana  Seringe  gehören  nicht  zu  der  S. 
holosericea  Koch ,  sondern  bezeichnen  eine  durchaus  andere  Form, 
mit  mehlartig  -  weisslichem  Filz  auf  der  Unterseite ,  wie  ihn  S.  in- 
cana hat 

5.  lancedtuta  DeC.  —  Dieser  als  der  älteste  und  beseichnende 
Name  far  die  von  Koch  und  uns  so  genanntes,  acuminata  ist  vor- 
zuziehen, zumal  dieser  Name  vieldeutig  ist. 
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S.  slipularis.  „Ipsa  planta  nullibi  vere  spontanea  lecta  et  mns- 
eula  igoota  facile  fingeres,  licet  nunc  constans  videatur,  a  S.  vimi- 
nali  ortam."  Koeb  gibt  sie  auf  der  Insel  Norderney  an,  und  ich 
fand  sie  in  diesem  Jabre*  wild  bei  Breslau.  Es  scheint  aber  alles 
dafür  zu  sprechen,  dass  diese  Art  ein  Bastard  von  S.  viminalis  und 
S.  lanoeolata  sey. 

5.  moüissima.  Diese  Art,  welche  ich  nicht  aus  Schlesien  be* 
sitze,  aber  von  Berlin  gesehen  habe,  ist  ohne  allen  Zweifel  ein  Ba- 
stard voo  S.  vimiuaiis  und  hippophaifolia ,  eine  Ansicht ,  die  auch 
durch  die  von  Fries  gegebene  Beschreibung  bestätigt  wird,  ja  in 
den  Worten  „media  inter  S.  viminalem  et  uudulatam"  eigentlich  zuerst 
ausgesprochen  worden  ist. 

5.  undulata  und  &  hippophaifolia,  —  Fries  hat  die  erstere 
als  Hauptart ,  die  zweite  als  Unterart  aufgeführt.  S.  hippophaifolia 
ist  in  Schlesien  häufig,  sich  stets  gleichbleibend,  S.  undulata  aber 
bisher  noch  nicht  gefuuden  worden.  Das  Verbältniss  hätte  aber  um- 
gekehrt werden  sollen:  S.  hippophaifolia  sollte  Hauptart  und  S.  un- 
dulata untergeordnet  seyn.  Letztere,  welche  wir  vom  Rheine  von 
Wirtgen,'  aus  dem  Breslauer  botanischen  und  aus  Gunthers  ehemali- 
gem Garten  kennen,  ist  aber  vielmehr  ein  Bastard  von  S.  amygda- 
lioa  und  S.  hippophaifolia.  Die  Bemerkung  am  Schlüsse  der  letzte- 
ren „Exacte  media  inter  S.  mollissimam  et  rubram"  ist  vollkommen 
richtig;  sie  erhält  aber  erst  ihr  richtiges  Licht,  wenn  man  weiss, 
dass  S.  mollissima  und  S.  rubra  beide  Bastarde  der  S.  viminalis  sind, 
jene  mit  S.  hippophaifolia,  diese  mit  S.  purpurea.  Uebrigens  bat 
die  S.  hippophaifolia  bisweilen  grosse  Aehnlichkeit  mit  S.  rubra, 
aber  aucb  nur  diess,  und  bei  öfterer  Beobachtung  lernt  man  sie  auch- 
aus  den  Blättern  leicht  unterscheiden;  liegen  die  Ratschen  vor,  so 
kaon  von  einer  Verwechselung  nicht  die  Rede  seyn. 

S.  rubra.  —  Diese  ist  ganz  unzweifelhaft  ein  Bastard  von  S. 
purpurea  und  viminalis,  und  alle  neueren  Beobachtungen  dieser  Weide, 
welche  in  mehreren  Abstufungen  zwischen  ihren  Stammarten  erscheint, 
haben  diese  Abstammung  bestätigt.  Dass  S.  rubra  in  den  Karpaten 
in  einer  Gegend  vorkommen  soll,  wo  8.  purpurea  gar  nicht  wächst, 
ist  mir  nicht  sehr  wahrscheinlich:  ich  besitze  selbst  S.  purpurea  aus 
mehreren  Gegenden  der  Karpaten;  und  wenn  es  wäre,  so  wurde 
diess  nichts  gegen  die  Ansicht  von  ihrer  Hybriditat  beweisco,  da  die 
Weiden  uberall  aus  Stecklingen  fortgepflanzt  werden.  —  S.  For- 
byana  Smith  ist  nicht  eine  Form  der  S.  rubra,  soudern  eine  S. 
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amygdalino- purpurea;  die  bei  Breslau  wildwachsenden  Exemplare, 
welche  diesen  Ursprung  gelehrt  haben,  stimmen  mit  denen  des  Bres- 
lauer Gartens  und  andern  aus  Kochs  Arboretum  tu  Kaiserslau- 
tern, die,  wenn  ich  nicht  irre,  aus  England  selbst  herrühren,  genau 
überein. 

8.  purpurea  ß.  HelLr.  —  Ob  die  S.  Helix  Linnaei  hierher  ge- 
höre, darüber  steht  uns  kein  Urlbeil  tu:  doch  sollte  mau  meines, 
dass  Ltnne's  Auge  aus  einer  so  entschieden  characterisirten  Weide, 
wie  S.  purpnrea  ist,  kaum  zwei  Arten  gemacht  haben  dürfte.  Aber 
S.  Helix  Smith  kann  nicht  sur  8.  purpurea  gehören,  du  es  von  die- 
ser in  der  Flora  brltannica  „stylo  eloogato,  stigmatibos  linearibus" 
beisat 

S.  incubacea  «.  plicata  Fries.  —  Diese  ist  unsere  S.  aurito- 
repens.  Von  dieser  habe  ich  jetzt  um  Breslau  16  vereinzelte  Sträu- 
eher,  darunter  S  männliche,  beobachtet,  aber  nie  und  in  keinem  Zu- 
stande völlig  kahle  Blätter  gefunden.  Daher  möchte  ich  zweifeln, 
ob  die  var.  c.  bei  Fries  wirklich  hierher  gehöre.  —  Was  in  Deutsch- 
land unter  dem  Namen  S.  ambigua  Ehrh.  bekannt  ist,  ist  eben  diese 
S.  plicata  Fries,  von  welcher  es  allerdings  mehrere  Formen  gibt, 
welche  indess  doch  so  übereinkommen ,  dass  sie ,  wie  man  zu  sagen 
pflegt,  veram  speciem  mentitur.  Der  hybride  Ursprung  dieser  Art 
ist  durch  die  sprechendsten  Facta  und  scrupulöse  Beobachtung,  wie 
auch  durch  die  Analogie,  für  mich  ausser  Zweifel  gestellt. 

JS.  Finmarkica.  Die  Beschreibung  bei  Fries  lüsst  mir  keinen 
Zweifel,  dass  diess  die  in  meiner  Schlesischea  Flora  v.J.  1832  auf- 
geführte S.  finmarchica  sey,  welche  ich  nunmehr  als  S.  aurito-myr- 
tilloides  ansehen  muss ;  ich  besitze  von  Königshuld  bei  Oppeln  alle 
Mittelstufen  i wischen  diesen  beiden  Arten.  Lästadiua  sagt  zwsr, 
dass  da,  wo  S.  finmarchica  wachse,  die  S.  aurita  nicht  mehr  vor- 
komme; diese  Augabe,  so  begründet  sie  auch  seyn  mag,  kann  mich 
nicht  bewegen,  meine  Ansicht  aufzugeben;  denn  sie  kann  ehemals 
dagewesen  seyn,  und  ein  einsiger  Strauch  wäre  hinreichend  gewe- 
sen, jene  S.  finmarchica  zu  erzeugen.  Wenn  aber  derselbe  Lästa- 
diua von  ihr  sagt:  „est  S.  auritae  frigidissima  forma,11  so  halte  ick 
diess  für  eine  weiter  nicht  begründete  Hypothese.  Vielmehr  glaube 
ich  au  dergleichen  „forinae  frigidissiuiae"  nicht,  ein  Name,  der  eine 
unerklärliche  Sache  nicht  erklärt.  Bei  uns  hat  S.  aurita  in  den  Ge- 
birgen ihre  Grause,  über  welche  sie  nicht  hinaufgeht,  berührt  sieb 
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mit  S.  silesiaca,  steigt  aber  nie  so  hoch  als  diese.  Ueberdiess  wächst 
diese  S.  finmarchica  bei  ans  in  der  Kbene,  wenige  Meilen  von  der 
Oder.  —  Was. ich  aus  Bessert  Hand  in  Gün Iber  s  Herbarium  als 
S.  ooosta  Besser  gesehen  habe,  war  die  S.  myrtilloides  selbst. 


Beriebt  über  die  Arbeiten  der  botanischen  Section  bei 
der  fünften  Versammlung  der  italienischen*  Natur- 
forscher und  Aerzte  zu  Lucca  im  September  1843. 

« 

(Fortsetzung.) 

Sitzung  den  22.  September  1845. 
Dr.  Attilius  Tassi  bringt  ueuerdings  die  morphologische  Na- 
tur der  Wickelranken  bei  den  Cucurbitaceen  zur  Sprache,  um  zu 
behaupten,  dass  die  Runken  keine  Entartungen  der  Afterblätter  seyen. 
Er  macht  bemerklich,  dass  Bl&tter  uod  Afterblatter,  als  aus  dem  näin- 
lieben  Bündel  von  Elemeutarfibern  herrührend,  nie  so  weit  von  ein- 
ander entfernt  seyn  können,  dass  letztere  gegenständig  werden,  wie 
es  geschehen  würde,  wenn  man  die  Wickelrunken  der  Cucurbitaceen, 
welche  manchmal  sich  genau  gegenständig  vorfinden,  als  von  entar- 
teten Afterblättern  herrührend  ansehen  wollte.  Er  behauptet,  dass 
es  keine  Beispiele  von  einseitigen  Alterblättern  gebe,  noch  von  ach- 
seUtändigen  und  su  gleicher  Zeit  nebenständigen,  noch  von  Organen, 
welche  ursprünglich  einfach,  später  zusammengesetzt  werden.  —  Pro- 
fessor Paria tore  antwortet  wie  folgt:  Die  Wiekeiranken  der  Cu- 
curbitaceen befinden  sich  in  den  meisten  Fällen  an  der  Seite  des  An- 
heftungspunktes  des  Blattstieles  an  der  Stelle  der  Afterblätter,  und 
weun  sie  sich  manchmal  vom  Blattstiele  entfernen ,  so  geschieht  die- 
ses wegen  eines  Astes  oder  eines  Blüthenstieles,  welcher,  indem  er 
sich  aus  dem  Lebensknoten  entwickelt,  den  Wickelranken  entfernt. 
Was  das  Nichtvorhandenseyn  einseitiger  Afterblätter  betrifft,  so  ent- 
gegnet er,  dass  man  verschiedene  Beispiele  von  Afterblättern  habe, 
welche  sehr  ungleich  auf  der  einen  und  der  anderen  Seite  wären, 
und  geht  auf  die  Theorie  der  Wissfälle  über,  mit  der  Bemerkung, 
wie  die  grössere  Entwicklung  des  einen  Organes  das  gänsliche  oder 
theilweise  Fehlschlagen  des  andern  herbeiführe.  So  im  vorliegenden 
Falle,  wo  das  Afterblatt  in  eine  Wickelranke  entartet  ist ,  habe  die 
grosse  Entwicklung,  eben  wegen  ihrer  grossen  Entwicklung,  das 
gänzliche  Fehlschlagen  des  gegeuüber  stehenden  Afterblattes  bewirkt, 
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wobei  der  Redner  auch  andeutet,  dass  wenn  Wickelranken  auf  bei- 
den Seiten  bestehen ,  diese  bedeutend  kleiner  alt  alle  andern  sind, 
welche  auf  derselben  Pflanze,  jedoch  nur  auf  der  einen  Seite  Ter- 
kommen. 

Professor  Anton^  Targioni  TozzeHti  erinnert,  dass  die 
Wickelrankeu  der  Vitis  vinifera  gegenständig  sind,  so  wie  jeue, 
welche  Herr  Tassi  zuweilen  an  der  Anyuria  pedata  beobachtet  xu 
haben  angibt  und  das«,  nachdem  die  ersteren  ganz  gewiss  nicht  von 
Afterblatt-Hcrkunft  sind,  sie  Antass  geben  au  beweisen,  dass  auch 
jene  bei  der  Anguria  keine  solche  Abstammung  haben.  Er  sagt 
ferner,  dass  die  Zusammensetzung  der  Wickelranken  bei  den  Cucur- 
bitaceen, die  immer  vielfach  getheilt  sind,  sich  schlecht  mit  der  im 
Allgemeinen  den  Afterblättern  eigenen  Einfachheit  vereinbart,  Haber 
er  mit  dem  Dr.  Tassi  darauf  besteht,  dass  die  Aufmerksamkeit  auf 
die  Abstammung  der  Gewebe  bei  den  in  Rede  stehenden  Organen 
su  richten  sey,  um  über  ihre  wahre  Eigenschaft  entscheiden  zu  kön- 
nen. —  Hierauf  bemerkt  Professor  Pariatore,  dass  das  gegebene 
Beispiel  der  Wickelranken  des  Weinstocks  ungeeignet  sey  zu  bewei- 
sen ,  dass  sie  von  den  Blättern  entfernt  seyen ,  indem  die  Wickel- 
ranken  des  Weinstocks  nach  dem  übereinstimmenden  Urtheile  der 
Botaniker  Entartungen  der  Blttthenstiele,  daher  nicht  1n  der  Katego- 
rie der  Cucurbitaceen  anzuführen  sind.  —  Hinsichtlich  der  andern 
Behauptung,  das*  die  Wichelranken  der  Cucurbitaceen,  nicht  als  Af- 
terblätter anzusehen  seyen,  weil  sie  keine  Organe  zur  Vertheiiligung 
oder  zum  Schutze  find,  erklärt  Professor  Pariatore,  dass  diese 
falsch  sey,  indem  er  seigt,  dass  die  Afterblätter  nicht  immer  den 
Zweck  haben,  die  Blätter  oder  die  Siethen  zu  vertheidigen  oder  zu 
beschützen,  wie  z.  B.  bei  den  Rosen,  den  Vicieen,  den  Meiianthus, 
der  Ficus  elastica,  sondern  in  anderen  Fällen  zu  anderen  Verrich- 
tungen dienen  —  so  wie  sie  zuweilen  die  Functionen  des  Blattes 
verrichten  und  in  diesem  Falle  sich  sehr  entwickeln,  wie  bei  Dory- 
enium,  bei  einigen  Lotus,  wo  zwei  Afterblätter  in  der  Grösse  und 
vollkommen  den  Blättchen  des  Blattes  solcher  Pflanzen  gleich  sind, 
so  dass  es  scheint,  als  wenn  diese  fütifsählige  Blätter  hätten.  —  Er 
führt  die  Thatsache  des  Lathyrus  Aphaca  an ,  bei  welchem  durch 
Entartung  der  Blätter  in  Wickelranken  die  Afterblätter  eine  solche 
Entwicklung  erhalten,  so  zwar,  dass  sie  von  Anfängern  fär  wahre 
Blätter  gehalten  würden.  In  anderen  Fällen  wieder  entarten  die  Af- 
terblätter in  Stacheln  und  Dornen,  und  hier  fuhrt  er  die  Acacien  ao, 
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die  mit  Dornen  bewachsen  sind,  die  Acacia  cofnigera  etc.  etc.,  wo 
die  Afterblätter  sur  Verteidigung  der  Pflanzen  dienen, daner  er 
nicht  glaubt,  dass  die  Behauptung  des  Professor»  Targieni  Tou- 
tetti  anzunehmen  sey.  —  Er  fuhrt  die  Aufmerksamkeit  der  Botani- 
ker auf  das  zurück,  was  er  in  der  vorigen  Sitzung  über  die  relative 
Stellung  der  Organe  gesagt,  und  zeigt,  wie  weder  die  Formen,  noch 
die  Functionen  ein  sicherer  Leitfaden  seyn  können,  um  die  wahre 
Natur  der  Organe  zu  erkennen.  —  Dr.  Atttlio  Taasi  besteht 
auf  den  sur  Bekräftigung  seiner  Meinung  angerührten  Gründen  und 
insbesondere  auf  der  beobachteten  Thatsarhe  einer  gleichzeitig  mit 
einer  seitenstandigen  in  der  Blattachsel  angehefteten  anderen  Wickel- 
ranke. —  Professor  Pariatore  erwiedert,  dass  er  ein  ähnliches 
Factum  nie  beobachtet  habe  und  daher  nicht  im  Stande  sey,  zu  sa- 
gen, auf  welche  Art  die  angeführte  Wickelranke  achselständig  er- 
scheinen  könne. 

Professor  Pariatore  zeigt  der  Section  einige  Exemplare  und 
die  Zeichnung  einer  neuen  Qrclris  Art,  die  er  im  verflossenen  April 
in  den  toskanischen  Maremmen  an  feuchten  Orten  so  Monte  Massi 
gesammelt.  Diese  Orvhis,  welche  sich  bloss  Her  Species  acuminatu 
Desfont.  nähert,  ist  jedoch  sehr  verschieden  von  selber  durch  ver- 
schiedene Kennzeichen  der  Aebre,  der  Thetle  des  Perigons,  des 
Lippchena  etc.  etc.  Er  benennt  selbe  Orchis  Ricasolina,  um  so 
dem  gebildeten  Botaniker  Vi ncenz  Ricasoli,  der  sein  Gefährte 
auf  dieser  Herborisation  war,  einen  öffentlichen  Tribut  von  Hoch*  ' 
aclitong  und  Freundschaft  zu  geben.  — 

Herr  Adolph  Targioni  Tozzetti  liest  eine  Denkschrift, 
worin  viele  wichtige  Beobachtungen  über  die  Frucht  der  Citma 
enthatten  sind ,  mittelst  welchen  er  im  Verfolge  von  deren  Eatwick-  ' 
long  zu  folgenden  Schlüssen  gelangte: 

1)  Dass  die  Frucht  der  Arten  dieser  Gattung  nicht  durch  das 
Hinzukommen  irgend  eines  fremdeu  Wirteis  heterocarplsch  sey,  wie  * 
D  eC  and  oll  e  Vater  meinte,  indem  er  suüees,  dass  sich  der  Blumen- 
boden auf  die  Fruchtchen  erstrecke  und  ihnen  anhänge. 

2)  Dass  die  am  Grunde  desGynäceams  befindliche  Seheibe  eine 
Verlängerung  der  Carpellarblättchen  sev,  nicht  aber  ein  Organ,  oder 
ein  aus  bestimmten  Organen  bestehender  Wirtel. 

3)  Dass  die  Haare,  welche  die  Carpellar  Hohlen  bei  deren  Reife 
anfüllen,  Säcke  voll  Zellgewebe  mit  sehr  weiten  Zellen  sind,  In  de- 
ren Höhlungen  der  sauere  Saft  enthalten  tsfr 
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Er  endet,  indem  er  sein  Bedauern  ausdrückt ,  dass  er  die  Re- 
sultate seiner  Beobachtungen  auf  alle  Arten  der  Aurantiaceen  nicht 
anders  als  auf  dem  Wege  der  Vermathungen  ausdehnen  könne. 

Der  Präsident  dankt  dem  Herrn  Targioni  Teisetti  für  diese 
Denkschrift  und  ersucht  ihn,  der  Section  so  schätzbare  Arbeiten  ge- 
falligst mitzuteilen ,  denen  die  noch  frische  Jugend  des  fleissigen 
Autors  noch  höheres  Lob  erwirbt. 

Dr.  Tassi  liest  einen  Aufsatz  ülter  die  Reizbarkeit  der 
Staubfäden  bei  Portulaca  tnucronuta  Link,  Portulaca  spe- 
ciosa  H.  R o in.,  Qrewia  occideutalis ,  Entelea  palmata  Lind.,  He- 
lianthemum  aemiglahrum  Badar.  Er  beginnt  seine  Vorlesong  mit 
einigen  Betrachtungen  Ober  die  Empfindlichkeit,  und  nachdem  er 
von  der  Unbeweglichkeit  der  Pflanzen  gesprochen,  macht  er  be- 
merklich : 

t)  Dass  die  Staubfaden  der  genannten  Arten  sich  bewegen  je- 
desmal wenn  sie  berührt  werden. 

2)  Dass  die  aar  Zusammenziehung  geeigneten  Reismittel  ver- 
schieden und  zahlreich  seyn  können. 

3)  Dass  die  Staubfäden ,  wenn  sin  einmal  gereist  sind ,  sich 
nach  fast  8  Minuten,  neuerdings  aufgeregt,  wieder  bewegen. 

4)  Dass  die  Richtung  der  Bewegung  wegen  der  Heilbarkeit 
bei  den  genannten  Arten  verschieden  sey. 

Nachdem  er  noch  die  Art  der  Befruchtung  der  Entelea  palmata 
auseinandergesetzt,  scbliesst  er  seinen  Vortrag  mit  der  Bitte  an  die 
Sections-Glieder,  die  von  ihm  angerührten  Thatsachen  in  den  Bereich 
der  Wissenschaft  aufzunehmen.  Der  Präsident  beglückwünscht  den 
Dr.  Tassi  über  seine  Beobachtungen  und  dankt  ihm  für  seinen 
wichtigen  Vortrag. 

Sitzung  am  23.  September  1845. 

Nach  Verlesung  und  Genehmigung  des  Protokolls  der  vorigen 
Sitzung  bedeutet  Professor  Targioni  Tozzetti,  dass,  um  sieb 
zu  überzeugen,  ob  nach  Professor  Pariatore  die  Wickelranken 
der  Cucurbitaceen  Entartungen  der  Afterblätter,  oder  nach  Dr.  Tassi 
Entartungen  von  Aesten  seyen,  es  nothwendig  werde,  dieStructur  and 
den  Lauf  der  Gefassbündel  der  genannten  Organe  in  genaue  Beob- 
achtung so  stehen,  indem  man  durch  eine  solche  Untersuchung  nicht 
wenig  Licht  in  diese  morphologische  Streitfrage  bringen  wurde. 

Professor  Perego  zeigt  der  Section  Hnlmstücke  von  türkisehem 
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Weisen  vor,  in  deren  markigen  Theilen  kleine  schwarte  runde  und 
rauhe  mit  einer  oder  mehreren  in  der  Mitte  beßndlichen  Furchen 
versehene  Schwämme  sieh  befinden.  Er  macht  bekannt,  dass  er  diesen 
Zwergpils  (mieromyces)  in  verflossenen  Mars  entdeckt  habe,  und 
meint,  dass  es  ein  Sclerotium  seyn  könne,  bittet  jedoch  die  Sectios, 
dessen  Gattung  und  Art  su  bestimmen«  Der  Mycolog  Hr.  Venturi 
ist  geneigt,  diesen  Schwamm  als  neue  Species  ansuerkennen ,  indem 
er  bei  demselben  ausschliesslich  nur  die  obenerwähnten  Furchen  be- 
obachtet Professor  Sa  vi  sagt,  dass  er  diesen  Schwamm  vermöge 
seiner  Organisation  sn  der  Gattung  Sclerotium  reihen  würde,  wenn 
er  nicht  in  der  entophy tischen  Natur  desselben  Grunde  für  das  Ge- 
gentheil  fände.  —  Um  über  diese  Schwamm  -  Art  eine  richtige  Be- 
stimmung su  erhalten,  setzt  der  Präsident  eine  Commission  fest,  be- 
stehend aus  den  Herren  Savi,  Venturi,  Perego,  Puecinelli, 
Corinaldi  und  auf  Antrag  des  Professor  Savi  werden  die  Herren 
Vittadini  und  DeNotaris,  von  Venturi  der  Baron  Cesati, 
von  Corinaldi  der  Professor  Meueghini  hintugefügt ,  welche 
sieb  mit  mehr  Genauigkeit  diesem  Theile  des  botanischen  Studiums 
gewidmet  haben. 

Dr.  Corinaldi  (welchem  die  Algologen  für  seine  fleissigen  Nach- 
forschungen und  artigen  Geschenke  so  sehr  mit  Dank  verpflichtet  sind) 
teigt  twei  im  Hafen  von  Livorno  gefundene  Species  Algen  iConferva 
Ruchingeri  Ag.  et  C.  dtffma  Ag.)  ver,  die  er  als  neu  für  das  mittelländ. 
Meer  hält,  und  bietet  verschiedene  Exemplare  der  Laminaria  debilis 
Ag.  an,  die  er  im  besagten  Hafen  gesammelt,  und  die  wegen  ihrer 
ausnehmend  grossen  Länge  und  Breite  schätzbar  sind.  Diese  Species 
wurde  auch  in  Livorno  gefunden,  wie  man  aus  dem  Werke  über  die 
Algen  des  mittelländischen  Meeres  und  Dalmatiens  entnimmt,  wel- 
ches Professor  Menegbini  veröffentlicht.  Der  Präsident  bestätigt 
auch  seinerseits  den  Werth  dieser  schönen  Exemplare,  indem  er  sagt, 
dass  er  diese  Laminaria  häufig  in  Istrien  und  Dalmatien,  doch  viel 
kleiner  gefunden  habe. 

Professor  Savi  setzt  einige  morphologische  Betrachtungen  über 
das  Laub  der  Berberis  und  einiger  Euphorbien  mit  Fettstengel  aus 
einander.  Er  neigt,  wie  die  Berberis  und  gewisse  Euphorbien  — 
E.  mammülaris ,  K  multangularis  —  jährlich,  so  wie  die  Pinns, 
Organe  tragen,  welche  zwei  verschiedenen  Vegetationsgraden  ange- 
hören und  im  Aussehen  verschieden  sind,  je  nachdem  der  Grad  der 
Vegetationen,  denen  sie  angehören,  verschieden  ist;  —  so  hat  man 


Digitized  by  Google 


1T4 

von  den  Berberis  in  der  ersten  Vegetation  einen  Acbsentbeil  mit 
Dornen  als  Anhängsel,  in  der  zweiten  sehr  kurze  Zweigchen  mit 
vegetiren Jen  Blättern ;  —  bei  den  obenangeführten  Kuphorbien  verläu- 
.gert  die  erste  Vegetation  den  Stengel,  die  zweite  ersengt  pfriemen- 
formige  Aeste,  die  sich  in  dornen  verwandein.  —  Indem  er  nun  die 
Bedeutung  des  Dornen  -  Paares  untersucht ,  welches  unterhalb  des 
Grund  der  Platten  (Lamine)  der  Euphorbia  neriifolia,  trique- 
tray  canariensis  stützt,  so  findet  er  Anlass  dasselbe  nicht  für 
afterblättlich ,  wie  man  nach  dem  ersten  Anscheine  glauben  sollte, 
sondern  vielmehr  als  analog  mit  den  Dornen  der  Asparagua,  niiia- 
lieh  als  hervorgegangen  aus  Divergens  der  Fibern  in  verticalem 
Sinne  anzusehen,  welche,  wenn  sie  aus  dem  Stengel  hervortreten, 
sieh  ausbreiten,  um  das  Anhängsel  zu  bilden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Choix  des  plantcs  de  !a  Nouvelle  Zelandc,  recueillies 
et  d£crites  par  M.  E.  Raoul,  chirurgiea  de  la 
marine  royale.    Paris,  1846.  53  pag.  in  gr.  4. 

Der  Verfasser  des  gegenwärtigen  Buches  war  von  1840  — 1842 
su  verschiedenen  Malen,  und  zum  Theil  während  längerer  Zeit,  in 
Neu-Seelaad ;  er  besuchte  die  Baie  des  lies  und  besonders  die  Halb- 
insel Banks.  Als  er  1843  nach  Frankreich  zurückkam,  benutzte  er 
zum  Studium  der  mitgebrachten  Pflanzen  die  im  Pariser  Museum 
vorrathigen  Arten  Forster  s,  so  wie  diejenigen,  welche  Ach.  Ri- 
chard von  der  Reise  des  Astrolabe  bereits  beschrieben  hat,  und 
veröffentlichte  in  den  Ahnales  des  sciences  naturelles  des  Jabres 
1844  die  Diagnosen  der  neuen  von  ihm  mitgebrachten  Arten. 

Die  vorliegende  Arbeit,  welche  unter  den  Auspic ien  des  Marine- 
ministem  erscheint,  enthalt  nun  die  ausführliche  Beschreibung  der 
neuen  Arten,  so  wie  die  Abbildungen  eines  grossen  Theils  derselben. 
Die  Zeichnungen  hat  der  Verf.  meistens  an  Ort  und  Stelle  selbst 
gemacht,  und  der  für  solche  Arbeiten  so  tüchtige  Decaisne  sorgte 
für  die  nöthigen  Analysen.  Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  sehr 
lobenswerth;  die  30  es  begleitenden  Tafeln  sind  unter  Rio c reu *'§ 
Leitung  gestochen. 

Da  die  vom  Verfasser  beschriebenen  Arten  aus  den  Anna!,  d. 
sc.  nat.  hinreichend  bekannt  sind,  so  mag  es  geniigen,  diejenigen  an- 
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zugeben,  die  dort  nicht  diagnosirt  sind.  Di«  niederen  Kryptogamen 
sind  zum  Theil  in  den  neuesten  Heften  von  Hooker's  bot.  Journal 
dorcb  Harvey  u.  A.  beschrieben,  die  übrigen  Arten  sind  folgende: 
Adiantum  fulvum  c.  ic,  Aira  australis^  Veronica  Lavaudiana 
e.  ic,  Parsonia  albiflora.  Der  Gattungscharacter  von  Shawia 
Forst  wird  verbessert,  Sh.  panicnlata  Forst,  wird  abgebildet  und 
8h.  avicenniaefoUa  beschrieben.  Eine  neue  aretieuartige  Gnaphaliee, 
deren  Abbildung  beigefügt  ist,  bildet  die  neue  Gattung  Raoulia  Hook, 
ß,  und  beisst  R.  australis.  *Die  Pflanze,  die  der  Verf.  in  den  Ann. 
d.  sc.  nat.  als  Pukateria  littoralis  diagnosirte ,  wird  jetzt  als  Gri- 
selinia  Httoralis  beschrieben  und  abgebildet.  Cleinatis  foetida  c 
ic.  Dieentia  dentata  Forst,  heisst  jetst  Elaeocarpus  dentata.  Fer- 
ner werden  beschrieben  El.  Cunninghami  und  El.  Hookerianus  c 
ic.  Carmichaefia  Cunninghami  wird  aas  Bossiaea  scolopendrina 
A.  Rieh,  (nec  R.  Br.)  gebildet,  und  nebst  der  nahe  verwandten 
C.  australis  bildlich  dargestellt.  Zantho.ryloft  novae  Zelandiac 
Ach.  Rieh,  wird  als  Hedycaria  dentata  aufgeführt  und  abgebildet. 
Hedycaria  bleibt  unter  den  Gattungen  incertae  sedis. 

Hierauf  folgt  eine  Enumeratio  plantarum  omnium  in  Nova 
Zelandia  huetisque  cognitarum,  von  denen  hier  eine  Uebersicht 
nach  Familien  folgen  mag: 


Algae  118  Spec. 
Liebenes  78. 
Fungi  11. 
Musci  79. 
Hepaticae  82. 
Lycopodiaceae  10. 
Filices  104. 
Gramineae  32. 
Cyperaceae  33. 
Restiaceae  1. 
Junceae  9. 
Palmae  I. 
Asphodeleae  8. 
Smilaceae  2. 
Irideae  3. 
Orchideae  10. 
Aroideae  1. 


Typhaceae  2. 
Pandaneae  1. 
Alismaceae  4. 
Coniferae  13. 
Piperaceae  2. 
Cupuliferae  4. 
Urticeae  6. 
Gunneraceae  1. 
Eupborbiaceae  1. 
Santalaceae  1. 

5. 


Thymeleae  7. 
Proteaceae  2. 
Laurinae  4. 
Atherospermeae  1, 
Polygoneae  6. 
Chenopodeae  6. 


Caryophylleae  2. 
Paronychieae  3. 
Amarautaceae  1. 
Myoporioae  3. 
Verbenaceae  1. 
Labiatae  3. 
Borragineae  3. 
Solaneae  4. 
Scropbularinae  19. 
Cyrtandracene  1. 
Coofolvulaceae  4. 
Gentianeae  3. 
Loganiaceae  2. 
Apocyneae  3* 
Oleinae  1. 
Brexiaceae  I. 
Sapoteae  1. 
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Plantagineae  2. 

Ranuiicülaceae  11. 

Pittosporeae  11. 

Primulaceae  2. 

Magno liaceae  2. 

Droseraceae  3. 

]>Iyrsiaeae  3. 

Cruciferae  6. 

Portulacaceae  2. 

Epacrideae  17. 

Sapindaceae  2. 

Elatineae  1. 

Ericiuae  3. 

Meliaceae  1. 

Crassulaceae  1. 

Campanulaceae  1. 

Hypericinae  1. 

Lobeliaceae  5. 

Coriarieae  1. 

Halorageae  7. 

Stylidieae  2. 

Lineae  1. 

Cucurbitaceae  1. 

Goodenovieae  2* 

Oxalideae  9. 

Passitloreae  1. 

Compositae 

Geraniaceae  4. 

Violarieae  1. 

Ciclioraceae  5. 

k 

Flacourtiaceae  2. 

Ooagrariae  20. 

Corymbiferae  44. 

Bombaceae  2. 

Myrtaceae  15. 

Rubiaceae  19. 

* 

Malvaceae  1. 

Rosaceae  5. 

Corneae  10. 

Elaeocarpeae  4. 

Leguininosae  7. 

Araliaceae  9. 

Tiiiaceae  2. 

Rhainneae  3. 

Umbelliferae  IG. 

Sterculiaceae  3. 

lucertae  sedis  6. 

Saxifrageae  6. 

Rutaceae  3. 

Zorn  Schlüsse  führen  wir  diejenigen  phanerogamischen  Pflanien 
auf,  die  Neuseeland  mit  Europa  gemein  hat;  ea  sind  fulgeude:  Pba- 
laris  canariensis.  Avena  sativa,  Tritieum  repens,  Cynodon  Dactyloo, 
Isolepis  setarea,  Scirpus  lacustria,  maritima«,  Heleocharis  arieolaris 
Juneua  maritimus,  effusus,  filiform'«,  Typha  angustifolia,  latifolia,  Pe- 
tamogeton  natans,  Urtica  urens,  Rumex  crispus,  Chcnopodium  glau- 
cum,  Botrys,  Suaeda  maritima,  fruticosa,  Stellaria  media,  Cerastiom 
viacoaum?,  Alaine  marina,  Mentha  aquatica,  Solanum  nigrum,  Caly- 
stegia  sepium,  Soldanella,  Plan tago  major,  Anagallis  arvensis,  Son- 
chus  oleraceus,  Picris  hieracioide8,  Cotula  coronopifolia ,  Gnaphalinm 
luteo  album,  Apium  graveolens,  Ranunculua  acris,  Nasturtium  sylvestre, 
Alyssum  maritimum,  Senebiera  Coronopoa,  didyma,  Montia  footana, 
Medktga  deoticulata.  B. 

Verkaufsanxeige 
eines  Herbariums  aus  etwas  Ober  2500  Arten  bestehend,  welche 
nach  den  Linn  ersehen  Claasen  geordnet  und  katalogisirt  und  wor- 
unter tiemlich  vollständig  die  Pbanerogamen  und  die  kryptogamisdies 
Oefasspflansen  des  nördlichen  Wu  Hembergs,  ausserdem  auch  manche 
Arten  aus  den  deutschen  Hochgebirgen,  sammt  einer  Ansaht  von 
Gartenpflanzen,  dann  eine  Partbie  Algen  (zum  Tbeil  aus  dem  Meere), 
Moose  und  Flechten,  nebst  einigen  Lebermoosen  und  Pilsen  enthalten 
sind.  Die  Sammlung  besteht  durchweg  aus  inatruetiven ,  sorgfältig 
getrockneten  und  gut  erhaltenen  Exemplaren.  Ueber  die  sehr  billi- 
gen Bedingungen  des  Verkaufs  wird  auf  portofreie  Anfrage  nähere 
Auskunft  ertheilen  die  Universitäts-Buchhandlung  von 

Karl  Winter  in  Heidelberg 
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Jtf  12. 

Regeiisburg.     38.  März.  1816. 

InlinJtt  Braun,  über  die  nordamericanischen  Isoetea-Arttn. —  Be- 
richt über  die  Arbeiten  der  botan.  Scction  bei  d.  Versamml.  der  itatten*  Natur- 
forscher zu  Lucca  im  September  1843.    (Fortsetzung ) 

Klbinbrb  Mitthbili/nobn.  Notizen  cur  Geschichte  der  Botanik  aus 
Strasburg  und  Augsburg.  —  Chemische  Bestandteile  in  Bueua  hexandra, 
Coffea  arabica,  Lecanora  Psrella,  Couium  maculatuin  und  Digitalis  purpurea.  — 
Seudtners  verkäufliche  Moosherbarien. 

-—5   -   ■ 

*  ■ 

♦ 

Ucbcr  die  nordamericanischen  Isoetc*  -  Arten ;  von  Dr. 
Alexander  Braun. 

Die  in  Nord  -  America  gefundenen  Isoelen  wurden  com  Tbeil 
früher  für  identisch  mit  /.  lacustris  L.  gehalten,  so  namentlich  die  in 
Pensylvanien  vorkommende  Art,  allein  sowohl  diese,  als  die  aus  an- 
dern Gegenden  Nord-Araerica's  mir  bis  jetzt  zugekommenen  hoeten 
erwiesen  sich  bei  genauerer  Untersuchung  als  eigentümliche,  von 
den  2  europäischen  verschiedene  Arten.  Wenn  die  ächto  LlucustiHs 
in  Nord-Ameriea  vorkommen  sollte,  so  ist  sie  gewiss  nur  in  den 
uordischen  Staaten,  zu  suchen. 

In  der  Flora  vom  Jahre  1844  p.  716.  finden  sich  Mittheilungen 
über  3  neue,  von  Durieu  in  Algerien  entdeckte  und  von  Bor y 
aufgestellte  Isoetes- Xrten.  Die  Mittbeil ungen  meiner  Freunde  En- 
gelmann and  Shuttleworth  setzen  mich  in  den  Stand,  hier  3 
weitere  neue  Arten  zu  cbaracterislren,  so  dass  die  Zahl  der  bekann- 
ten Arten  sich  nun  auf  9,  oder  mit  Errechnung  der  fossilen  Arten 
auf  II  belauft.  Gewiss  wird  sieh  diese  Zahl  sehr  vermehren,  denn 
die  lsoeten  werden  vom  Sammler  leicht  übersehen,  indem  sie  den- 
selben  durch  ihre  scheinbare  Sterilität  täuschen. 

Alle  von  mir  untersuchten  Arten  lassen  Bich  an  den  Sporen, 
die  sich  tbeils  in  der  Grosse,  tbeils  in  der  Beschaffenheit  der  Ober, 
fläche  unterscheiden,  erkennen.  Die  im  Durchschnitt  der  Blätter  ohne 
Zweifel  vorkommenden  Unterschiede  müssen  durch  Untersuchung  im 
Leben  genauer  ausgemittelt  werden ;  die  Form  des  Wurzelstockes 
lässt  sich  an  schwach  gepressten  Exemplaren  noch  erkennen.  Im 
allgemeinen  Habitus  sind  sich  alle  Arten  sehr  ähnlich.  Einige  Arten 
Flora  1846.  12.  1« 
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scheinen  bloss  unter  Wasser  tu  gedeihen,  wie  nnser  /.  lacustris, 
der  die  Fläche  des  Wassers  nie  überragt,  Cerner  i.  flaccida  and 
longissima ;  andere  Arten  wachsen  in  seichteren  Gewässern  an  Stel- 
len, die  seitweise  ganz  abtrocknen,  so  /.  setacea,  Engelmanniy  ri- 
s  paria  )  ja  manche  Arten  wachsen  ganz  auf  dem  Land,  auf  trockenen 
Hügeln  mit  Aira  caryophyllea  und  Helianthemum  guttatum,  wie 
J.  Durieui  uod  i.  HistrLv.  Auch  die  südeoropäiscbe  /.  «etocea 
wächst  mitunter  gani  im  Trocknen;  Perreymond  bat  eine  Form 
dieser  Art  bei  Frejus  gefunden,  wo  sie  am  Fuss  von  Mauern  dichte, 
schön  grüne  Rasen  bildet.  Ich  selbst  habe  mich  durch  Cultur  dieser 
Art  überxeogt,  dass  sie  iu  massig  feucht  gehaltener  Erde  sehr  got 
gedeiht.  Reisende,  welche  etwa  Oelegenheit  haben,  Isoetcn  zo  sam- 
meln, mache  ich  auf  den  Umstand  aufmerksam,  dass  diese  Pflanzen 
eine  grosse  Lebenszähigkeit  besitzen ,  ganz  nach  Art  der  Zwiebel- 
gewächse, so  dass  sie  sich  sehr  leicht  lebend  für  botanische  Gärten 
liefern  lassen.  Ich  habe  Exemplare  der  1.  setacea  von  Agde,  wel- 
che beinahe  2  Jahre  im  Herbarium  gelegen  hatten,  in  Wasser  ge- 
worfen und  nach  kurzer  Zeit  neue  Blätter  hervortreiben  und  fort- 
wacbsen  sehen.  —  Zur  Vergleichung  mit  den  americanischen  Arten 
führe  ich  die  2  europäischen  mit  auf : 

1.  /.  lacustriß  (X.)  submersa,  rhizomate  placentiformi,  depresso, 
orbiculari  vel  irregulari;  foliis  calamiformibus,  semiteretibus,  superne 
teretibus,  rigidis,  fragilibus,  atro  virentibus ;  sporis  tnajoribos,  grosse 
farinaceo-tuberculatis  (irregulariter  exasperatis,  vis  reticulatia). 

2.  i.  Engelmami  {mihi)  emersa,  rhizomate  magno,  ut  in  prae- 
cedente;  foliis  longioribus,  gracilioribus,  flexibilibus,  luteo-virentibus; 
vaginis  elongatis  (diametro  longioribus);  sporaogiis  majoribus;  sporis 
paulo  minoribus,  grosse  farinaceo-reticulatis. 

3.  i.  riparia  (Engelm.  in  litt.")  emersa  f  rhisomate  parva,  orbi- 
culari (?);  foliis  gracilibus,  flexibilibus,  luteo-virentibus;  vaginis  fo- 
liornm  diametro  brevioribus;  sporangiis  minoribus;  sporis  magnitadine 
praecedentis,  tenuissime  et  eleganter  farinaceo-reticulatis. 

4.  /.  setacea  (Rose.)  emersa,  rhizomate  subgloboso,  regulariter 
trilobo;  foliis  subulatis,  subtriquetris,  flexibilibus,  luteo-viridibus;  spo- 
ris magnitudine  praecedentium,  tenuissime  pulverulentis  (nec  reticula- 
ris v.  tuberculosis). 

5.  /.  flaccida  (.Shuttlew.)  submersa,  rhizomate  parva,  foliis 
lütigissimis,  flaccidis,  luteo-viridibus;  sporis  minimia,  tenuissime  p«l- 
veruleutia. 
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Unsere  mittel-  und  nordeuropäische  J.  lacustris  zeichnet  sich 
vor  allen  andern  Arten  durch  dickere,  steifere,  dunkel-,  oder  getrock- 
net schwär*  -  grüne  Blätter  und  durch  grosse  mit  un regelmässigen 
Hockern  bedeckte  Sporen  ans.'  Der  Wurselstock  ist  küchenartig  nie- 
dergedrückt und  erreicht  auweilen  einen  Querdnrehmesser  von  fast 
1  Zoll.  Die  Blätter  sind  meist  ganx  gerade,  %  bis  a/3  Fuss  lang; 
seltener  ist  eine  Form  mit  kurieren,  nur  2 — 3  Zoll  langen,  an  4er 
Spitse  auswärts  gekrümmten,  mitunter  fast  hakenförmigen  Blättern. 
Es  scheint  sich  diese  Form  bei  niederem  Wasserstand  ta  erxeugen, 
da  sich  1.  lacustris  wahrscheinlich  nie  über  das  Wasser  erhebt. 
Sie  wurde  von  Spenner  im  Titisee  bei  Freiburg  gesammelt.  Die 
Angabe  in  Döll's  rheinischer  Flora,  dass  die  Blätter  dieser  Pflanze  ' 
mitunter  eine  Länge  von  8^—10  Fuss  erreichen  und  dann  ihre  flachen 
Enden  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  schwimmend  erhalten,  beruht 
auf  einer  Verwechselung  mit  Sparganiutn  affine  Schnizlein. 

I.  Engelmanni  wurde  früher  von  Engelmann  mit  dem  Na- 
men 1.  lacustris  var.  microspora  bezeichnet,  in  späteren  brieflichen 
Mittbeilongen  als  eigene  Species  unterschieden.  Da  der  von  ihm 
vorgeschlagene  Name  nicht  bezeichnend  ist,  indem  die  Sporen  dieser 
Art  nur  wenig  kleiner  sind,  als  hei  /.  lacustris,  und  es  eine  andere 
Art  gibt»  die  weit  kleinere  Sporen  besitzt,  so  erlaube  ich  mir,  die 
Art  oacb  dem  um  die  nordamericanische  Flora  So  verdienten  Ent- 
decker zu  benennen.  Die  Art  dea  Vorkommens  ist  von  der  der  I. 
lacustris  sehr  verschieden;  während  unsere  I.  lacustris,  wenigstens 
im  mittleren  Europa,  die  höheren  kalten  Gebirgsseen  bewohnt,  In 
den  Seen  des  Schwarzwalds  und  der  Vogesen  fast  immer  in  Gesell- 
schaft von  Nupliar  Spennerianum  und  Sparganiutn  affine  vorkom- 
mend, so  rindet  eich  /.  Engelmanni  in  der  heissen  Thalebene  des 
Mississippi  am  Rande  kleiner  Teiche  mit  Cephalanthus  occidentalis 
und  der  darauf  achmarotzenden  Cusuta  Cephalanthi,  Lycopus  an- 
gustifolius,  Bidens,  Polygonum,  SagUtaria  und  Leersia,  im  Früh- 
jahr überschwemmt,  im  Nachsommer  und  Herbat  über  das  Wasser 
kommend,  dicke,  blätterreiche  Büsche  von  Va  Du  1  Fuss  Höhe  und 
schön  gelbgrüner  Farbe  bildend.  Leider  iat  die  Stelle  bei  St.  Louis, 
wo  Engelmann  diese  Art  noch  im  Jahr  1843  sammelte,  in  den 
letzten  Jahren  durch  Cnltur  verändert  und  vom  Vieh  verwüstet  wor- 
den. Der  Wurzelstock  dieser  Art  ist  breit  und  niedergedrückt,  wie 
bei  1.  lacustris;  die  scheidenartige  Blattbasis,  welche  das  Sporao- 
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gium  trügt,  ist  länger  uud  die  Sporangien  selbst  etwas  grösser,  als 
bei  den  andern  Arten. 

I.  riparia  bildet  kleinere,  armblfittrige  Stöckchen;  meine  Ex- 
emplare sind  bloss  mit  10-12  entwickelten  Blattern  versehen,  wäh- 
rend  die  Stocke  von  L  Engelmann i  deren  30 — 40  und  mehr  tragen. 
Der  Wurzelstock  ist  klein  und  scheint  rundlich;  die  Blatter  sind 
schmäler  als  bei  /.  lacustrls ,  Va  bis  höchstens  %  Fuss  lang,  die 
scheidenartige  Basis  kürzer  als  bei  beiden  vorausgehenden,  die  Spo- 
rangien ungefähr  halb  so  gross  als  bei  der  vorigen  Art.  Diese  Art 
wächst  am  Ufer  den  Delaware,  unterhalb  Philadelphia,  wo  der  Plus» 
schon  etwas  salzig  ist,  auf  sandigein  Boden  zwischen  den  Grämen 
->  den  hoben  und  niederen  Wasserstandes,  bei  letzterem  also  aufs  Land 
hervorkommend.  Die  Exemplare  wurden  von  Dr.  Zanzinger  ge- 
sammelt und  mir  von  Engelmann  mitgetheilt.  Auch  im  Innern 
von  Pensylvanien  soll  Isoetes  vorkommen,  doch  habe  ich  noch  nickt 
Gelegenheit  gehabt,  Exemplare  daher  su  sehen. 

/.  setacea  ist  im  Süden  von  Europa,  namentlich  in  Sud-Frank- 
reich und  Sardinien,  so  wie  in  Nord-Africa  verbreitet  und  hinreichend 
bekannt  Die  Büscheben  sind  immer  kleiner  als  bei  I.  locus  tris  u. 
Engdmanni,  doch  stärker  als  bei  L  riparia ;  die  Blätter  erreichen 
meist  eine  Länge  von  Vs  bis  1  Fuss  und  selbst  darüber,  sind  dabei 
noch  feiner  als  bei  den  2  vorausgehenden  Arten. 

1.  flaccida  ist  von  Kogel  in  Florida  im  See  Imonia  entdeckt 
und  von  Shuttleworth  als  Art  unterschieden  worden.  Sie  zeich- 
net sich  aus  dorch  einen  kleinen,  rundlichen  Wurzelstock,  l1/«  bis 
fast  3  Fuss  lange  Blätter  von  der  Feinheit  derer  von  I.  setacea, 
aber  zarter  und  durchscheinender;  ferner  durch  kleine  Sporangien 
nnd  besonders  durch  die  sehr  kleinen  Sporen,  welche  kaum  den  hal- 
ben Durchmesser  derer  der  vorausgehenden  Arten  haben.  Wie  sich 
diese  Art  su  /.  Jongissima  Bory  aus  dem  See  Houbeira  in  Alge- 
rien verhält,  und  ob  die  Californische  Isoetes ,  welche  nach  Kun«e 
identisch  mit  /.  longissima  seyn  soll,  nicht  vielleicht  eher  hieber 
gehört,  kann  Ich  zur  Zeit  noch  nicht  entscheiden. 
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Beriebt  über  die  Arbeiten  der  botanischen  Section  bei 
der  fünften  Versammlung  der  italienischen  Natur- 
forscher imd  Aerzte  zu  Lucca  im  September  1843. 

(Fortsetzung.) 

Sitzung  am  25.  September  1845. 

En  sind  im  Saale  der  agronomischen  und  technologischen  Section 
die  Section  der  Botanik  und  jene  der  Chemie  vereinigt. 

Dr.  Gera  liest  im  Namen  des  Chev.  Adolph  Berenger 
von  Conegliano  eine  veröffentlichte  Denkschrift  Ober  das  Eindorren 
der  Blätter  des  Maulbeerbaumes,  in  welcher  die  gelegenheitlichen 
Ursachen  dieser  Krankheit  nebst  den  Beobachtungen,  welche  ihr  vor- 
angehen und  sie  begleiten,  abgehandelt  werden.  —  Der  Präsident 
bedauert  die  Abwesenheit  des  Canonietts  Bellani  von  Mailand,  wel- 
cher als  Jemand,  der  sich  mit  solchen  Studien  beschäftigt  hat,  diesen 
Gegenstand  hätte  erläutern  können,  und  schlägt  vor,  wozu  die  Ver- 
sammlung beistimmt,  dass  diese  Denkschrift  des  Chev.  Berenger 
so  wie  eine  andere,  im  Namen  des  Dr.  Salvoni  über  denselben  Ge- 
genstand der  Section  uberreichte  dem  vorbelobten  Canonicus  Bellani 
zugesendet  werde^  damit  er  beim  Congress  von  Mailand  darüber  Be- 
richt erstatte.  * 

Die  sur  Untersuchung  der  Denkschrift  des  Hrn.  Sandri  über 
den  Kornbrand  des  Weizens  ernannte  Commission  theilt  durch  das 
Organ  ihres  Referenten  Dr.  Gera  ihre  Entscheidung  mit,  in  welcher 
sie  nach  vorläufigem  Lobe  der  fleissigen  Beobachtungen  des  Doc- 
tor  Sandri  sich  mit  ihm  nicht  vollkommen  einverstanden  erklärt 
iusbesonde  im  Betreff  der  Ursachen  des  Kornbrandes.  In  Folge 
dieses  Berichtes  entsteht  ein  lehrreiches  Gespräch,  an  welchem  Dr. 
Gera,  B.  Grigolati,  Professor  Savi,  Grf.  Sansewerins, 
Warqu.  Kidolfi,  Grf.  Treschi,  und  Dr.  Giovanuini  mit  Be- 
merkungen und  Folgerungen  verschiedener  Art  sowohl  über  das  Fu- 
sarium mucvlans  als  über  die  anderen  parasitischen  Cryptogamen 
der  Maulbeerbäume  teilnehmen,  und  woraus  die  Schlussfolgerung 
gezogen  wird,  dass  man  neuerdings  mit  grösster  Aufmerksamkeit  von 
Seiten  der  Agronomen  u.  Botaniker  und  mit  kräftiger  Unterstützung 
der  Entomologen  diesen  Gegenstand  studiren,  die  einzelnen  That- 
sachen  in  der  Reihenfolge  ihrer  Erscheinungen  aufnotiren  müsse,  um 
dahin  zu  kommen,  die  Krankheiten  einer  so  interessanten  Pflanze,  als 
es  der  Maulbeerbaum  ist,  entdecken  und  bekämpfen  zu  können.  — 
Bei  dieser  Gelegenheit  erinnert  Professor  Savi,  dass  beim  Congress 
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zu  Padua  die  agronomische  Section  eine  Commisaion  beauftragt  habe 

über  die  Ursachen  eioer  „Frieeel"  genannten  Krankheit  nachzu- 
forschen, ein  Auftrag,  den  die  Kommission  an«  Maogel  aa  hin- 
reichenden optischen  Hilfsmitteln  nicht  mit  Vollkommenheit  erfüllen 
konnte,  indem  sie  bloss  feststellte,  dass  diese  Krankheit  das  Prodoct 
eines  parasit.  Schwamm  es  sey,  der  aus  unter  einander  verflochtenen  und 
auf  den  krankhaften  Stellen  der  Blattfläche  ausgebreiteten  Fäden  bestehe. 

Hierauf  liest  Professor  De  Vecchi  eine  Denkschrift  unter  den 
Titel  »Ueber  die  Einwirkung  des  Dünger*  und  über  dessen  Zu- 
stand zu  einer  nutzbringenden  Anwendung",     Der  vorzügliche 
Zweck  dieser  Denkschrift  ist,  hinsichtlich  des  Düngers  die  Lehre 
Liebig' s  vorzutragen,  des  Inhaltes,  dass  der  Dünger  keine  even- 
tuelle Nahrung  bilde,  und  wenig  »um  guten  Gedeihen  der  angebauteu 
Pflansen  beitrage,  welche  beinahe  ihren  gauzen  Wachsthum  von  der 
bestandigen  Nahrung  sieben,  daher  der  Dunger  den  Pflanzen  w 
jenem  Zustande  dargeboten  werden  sollte,  welcher  aich  möglichst 
dem  Kohlenzustande  nähert,  d.h.  nach  seiner  vollendeten  Fäulnis«.  — 
Nach  dieser  Vorlesung  eröffnet  sich  eine  Discussion,  an  welcher 
thätig  der  Professor  Marq.  Ridoifi,  DeVecchi,  Professor  Tad- 
dei,  Dr.  Dini,  Professor  Piria  u.  Professor  Sa  vi  Theil  nehmen. 
Marqula  Ridoifi  gibt  nicht  su,  dass  der  in  fast  kohligem  Zustande 
dargebotene  Dünger  die  angeführten  Wirkungeu  hervorbringe,  beson- 
ders wegen  dem  Verluste  des  'ur  die  Nahrung  der  Pflanzen  so 
nützlichen  Ammoniak's  und  jener  anderen  gasartigen  Exhaiationen, 
welche  sich  aus  dem  Dünger  entwickeln,  den  man  ausserhalb  der 
Erde  gahren  Hess,  und  besieht  auf  dem  Erfabrungssatse,  dem  Erd- 
reiche den  Dünger  einzuverleiben,  wenn  er  noch  gsns  frisch  oder 
kurz  vorher  nach  jenen  Regeln  gebildet  ist,  welche  von  derWisseu- 
acbaft  aufgestellt,  von  der  Ausübung  bewährt  sind.    De  Veccbi 
entgegnet  hierauf,   er  habe  nicht  ausschliesslich  von  animalischem 
Dünger  allein,  sondern  vom  gemischten  Dünger  gesprochen,  nicht 
seine  eigenen  sondern  die  Lehren  Liebig' s,  Dumas's  und  Bous- 
singa nlt's  aufgestellt,  er  halte  dafür,  dass  die  Pflansen  bloss  wäh- 
rend des  Keimens  ihre  ganze  Nahrung  aus  der  Erde,  nach  der  Keimung 
aber  aus  der  Atmosphäre  einsaugen,  daher  er  die  aus  dem  Bo- 
den gezogene  Kohlensäure  als  eine  zufällige,  jene  aber  aus  der 
Atmosphäre  als  die  wesentliche   Nahrung  ansehe.     Diesen  Ideen 
stellen   sich  Marquis  Ridoifi  und  Professor  Taddei  entgegen, 
letzterer  erklärt  sich  als  beständiger  Verfechter  des  Düngers  im 
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frischen  Zustande,  bemerkt  im  Allgemeinen,  dass  die  gepriesenen 
Vortheile  des  entgegengesetzten  Verfahrene  eich  in  den  Gärten,  Ge- 
genständen des  Luxus,  nicht  aber  in  den  Feldern,  den  Versorgern 
der  Eigenthümer  und  Degrundern  des  National-Refchtbnms,  zeigen. 
Er  stimmt  den  Beobachtungen  des  Marq.  Bldolfi  bei,  insbesondere 

ninsit  nuirii  aer  ausseroruenuicnen  v  tnusie  aer  gas-  unu  aampiani- 
gen  Stoffe,  denen  die  durch  lange  Zeit  der  Gäbrung  uberlassenen 
Düngermassen  unterliegen,  besteht  auf  der  Sorgfalt,  welche  darin  an- 
zuwenden sey,  dass  sowohl  die  Kohlensäure  als  das  Ammoniak-Gas 
nnd  jedes  andere  Product  der  Gährong  sich  auf  dem  Felde  und  in 
Berührung  mit  den  Wurseln  und  anderen  Organen  der  Pflanzen 
entwickle,  nnd  schliesst,  indem  er  mit  sehr  ausgezeichneten  Betrach- 
tungen einige  Ideen  des  Dr.  De  Veceh  i  über  die  Art  der  Ernährung 
der  Pflanzen  widerlegt,  dass,  wenn  man  annehmen  wollte,  die  Ve- 
getabilien  sollten  sieh  auf  dem  blossen  Wege  der  Blätter  ernäh. 
reo,  ohne  irgend  etwas  den  Wurzeln  einzuräumen,  ans  der  Land- 
wirtschaft das  Verfahren  des  Dängens  verschwinden  Wörde.  Pro- 
fessor De  Vecchi  findet  in  den  rem  Professor  Taddel  ange- 
brachten Worten  über  den  guten  Erfolg  des  lange  gähren  gelasse- 
nen und  auf  den  Gartenbau  angewendeten  Düngers  einen  Grund, 
um  wie  er  sagt  hiemit  zufrieden  zu  seyn,  weil  er,  der  sich  nicht 
mit  der  ökonomischen  Streitfrage  befasst,  schon  damit  befriedigt  ist 
10  hären,  dass  die  anseinandergesVtsten  Prindpien  nicht  gänzlich  in 
Abrede  gestellt  werden. 

Dr.  Dini  drückt  den  Wunsch  aus,  dass  eine  Vorschrift  ge- 
geben werde,  mit  frischen  Säften  zu  düngen,  weil  er  im  prahti- 
sehen  Verfahren  und  bei  der  vergleichenden  Beobachtung  eines  mit 
frischen  und  eines  mit  gegohrenen  Düngers  zubereiteten  Feldes  Ge- 
legenheit hatte,  sich  zu  überzeugen,  dass  der  Dunger  je  frischer  desto 
nützlicher  eey.  Diesem  entgegnet  Professor  Taddei,  dass  die  Aka- 
demie der  Georgophilen  in  Florens  bereits  den  Irrthum  bewiesen  habe, 
in  welchen  jene  verfallen,  welche  mit  den  Tbatsachen  an  der  Hand 
die  entgegengesetzte  Meinung  behaupten. 

Professor  Piria,  auf  die  in  der  Denkschrift  De  Vecchi 's  ent- 
haltenen Angaben  zurückgehend,  erinnert  an  die  Beobachtung  La 
ßeucherie's,  der  aus  einem  abgeschnittenen  Stamme  Kohlensäure 
sich  entwickeln  sah ,  ein  Beweis  der  von  den  Wurseln  gemachten 
Aufsaugung,  und  indem  er  nun  die  Meinungen  dieaes  Autors  und  Li e- 
big  s  untersucht,  weist  er  einige  Schlussfolgerungen  De  Vecchi  « 
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zurück.  —  Die  Folgerungen  des  Professors  PJria  unterstützt  Pro- 
fessor Sa  vi  kräftig,  indem  er  erinnert,  dass  in  der  vom  Professor 
De  Veecbi  angeführten  Stelle  Lieb  ig 's  nicht  von  Keimen  mit 
anfangender  Entwicklung ,  sondern  von  Pflanzen ,  die  ohne  Blätter 
sind,  gesprochen  wird,  von  welchen,  ungeachtet  die  durch  die.  Wor- 
feln bewirkte  Aufsaugung  von  Kohlensäure  gewiss  ist,  doch  auch 
angenommen  werden  muss,  dass  die  Oberfläche  der  jungen  Zweige 
dieselbe  einsaugt,  weil  sie  hinaichtlieh  ihrer  Organisation  und  ihrer 
Functionen  mit  der  grünen  Fläche  der  Blätter  identiseb  ist.  Pro- 
fessor Sa  vi  lässt  ferner  die  vom  Professor  De  Veechi  angeführte 
Thatsache  von  kohleuartigen  um  die  Wurselu  gefundenen  Ausschei- 
dungen nicht  gelten ,  und  iu  Betreff  der  angegebenen  wunderbaren 
dem  Kohlenstoffe  sukommenden  Eigenschaft,  die  Pflanzen  üppig  ve- 
getiren  zu  machen,  welche  in  selben  ihre  Wurzelu  ausdehnen,  setit 
er  aus  einander,  dass  bei  uns  die  Pflanzen  nicht  in  solcher  Lage  le- 
ben; es  sey  wohl  wahr,  dass  einige  in  einer  Erde,  deren  dritter  Theü 
Kohlenstoff  ist,  leben,  dass  jedoch  die  Natur  derselben  nicht  viel  An- 
lass  gebe,  zu  Gunsten  der  ernährenden  Eigenschaft  der  Kohle  iu 
urtheilen,  insofern  als  diese  Pflanzen,  weil  sie  zu  den  sogenannten 
Fettpflanzen  gehören,  die  Eigenschaft  haben,  dass  sie  deu  grösstes 
Tbeil  ihrer  Nahrung  vielmehr  aus  der  Luft  als  aus  der  Erde  neh- 
men. Marq.  Ridolfi  fugt  hinan,  dass  die  Pflanzen  in  der  Kohle 
nur  leben,  so  lange  sie  im  Schatten  gehalten  und  beständig  befeuch- 
tet werden ,  dass  sie  jedoch  bedeutend  durch  übermässige  Hitze  lei- 
den, wenn  sie  an  die  Sonne  kommen.  Wenn  die  Erde  der  Kohlen- 
gruben unfruchtbar  erscheint,  so  sehreibt  er  dieses  nicht  der  Kohle 
au,  sondern  den  pyrogeuetischen  Productionen,  mit  welchen  diese 
Erde  geschwängert  ist. 

Bei  diesen  Betrachtungen  bietet  sich  dein  Marq.  Ridolfi  eiue 
Hypothese  dar  über  die  mögliche  Bildung  von  Salpetersäure  wah- 
rend der  Zersetzung  des  Düngers  im  Schoosse  der  Erde  unter  eini- 
gen besonderen  Umständen,  worauf  Professor  Tadd ei  entgegnet, 
dass  von  Seite  der  Salpetersäure  kein  Naclitheil  zu  furchten  sey, 
aus  dem  Grunde,  weil  sie  bei  ihrer  Entwicklung  in  Berührung  mit 
erdigen  Basen  notbwendig  von  diesen  neutralisirt  werden  müsse. 
Marq.  Ridolfi  ohne  diese  iu  Abrede  su  stellen,  erwiedert,  dass  bei 
Bildung  von  Salpetersäure  Verlust  von  Stickstoff  stattrinden  müese, 
well  man  nicht  weiss,  dass  die  Pflanzen  Salpetersaure  oder  Nilrai« 
zersetzen. 
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Graf  Treachl,  nachdem  er  einige  Bemerkungen  Ober  Nitrate, 
die  sieb  in  der  Erde  bilden  können,  hinzugefügt,  sagt,  dass  er  in 
seiner  Ackerbau- Praiis  das  System  habe,  dea  Dunger  mit  der  Erde 
sa  mischen,  and  dass  er  dfess  Verfahren  um  so  geeigneter  gefunden 
habe,  als  er  mit  derselben  Wenge  Dünger  herrliche  Birkungen  er- 
sielt  habe ,  woraus  er  folgert ,  dass  diese  Methede ,  indem  sie  die 
flüchtigen  Stoffe,  die  eich  aus  der  Zersetzung  der  organischen  Theile 
des  Dungers  bilden,  festhält,  dieselben  ganz  zum  Vortheile  der  Pflan- 
zen bewahrt;  daher  er  glaube,  es  sey  diese,  wenn  auch  nicht  das 
beste,  doch  daa  leichteste  Verfahren,  die  Vortheile  des  frischen  Dün- 
gers mit  jenen  dea  zersetzten  zu  verbinden.  Marq.  Ridolfi  zollt 
dem  vom  Grafen  Tresen i  beschriebenen  Verfahren  seinen  Beifall, 
Professor  Taddei  macht  noch  einige  Bemerkungen.  —  Hr.Chericl 
erinnert,  dass  man  beim  Gebrauche  frischen  Düngers  den  grossen 
Uebelstand  habe ,  viele  noch  nicht  zersetzte  uud  cur  Keimung  ge- 
eignete Samen  auf  die  Felder  zu  bringen,  wodurch  die  Saaten  ver- 
unreiniget werden,  hierauf  erwiedert  jedoch  Professor  Taddei,  dass 
die  Akademie  der  Georgopbilen  zu  Florenz  daa  Mittel  an  die  Hand 
gegeben  habe,  diesem  Uebelstande  zu  begegnen  und,  wo  die  Umstände 
es  erlauben,  den  Dünger  einer  Vorbereitung  zu  unterwerfen. 

Dr.  Gera  legt  der  Section  eine  agrarische  Statistik  des  Di- 
strictes  Ferrara  vor,  verfasst  vom  Hrn.  Cnsazza,  dem  er  ausge- 
zeichnetes Lob  ertheilt  Der  Präsident  belässt  dem  Dr.  Gera  die 
vorgelegte  Denkschrift  mit  dem  Auftrage,  sie  seiner  Zeit  der  Com- 
mission  über  Statistik  der  italienischen  Agricultur  einzusenden ,  ent- 
weder indem  er  sich  mit  den  verschiedenen  Mitgliedern  demselben, 
oder  mit  ihrem  zu  Florenz  residirenden  Secretär  in  Verbindung  setzt. 

Anhang.  Nachdem  das  Protokoll  der  von  den  vereinigten 
Sectionen  der  Agronomie ,  Botanik  und  Chemie  gehaltenen  Sitzung 
in  der  über  den  Dünger  gehaltenen  Discussion  wie  natürlich  nicht  die 
ganze  stattgehabte  rednerische  und  wissenschaftliche  Entwicklung 
enthalten  konnte,  so  wird,  weniger  zu  dessen  Berichtigung,  als  zur 
besseren  Beleuchtung  dieses  so  wichtigen  Gegenstandes,  angezeigt: 

1)  Dass  Profeseor  Taddei  nicht  im  Sinne  gehabt  habe,  den  Pro- 
fessor De  Vecchi  zu  widerlegen  und  ihn  auch  nicht  widerlegt 
habe,  wie  man  aus  den  Beweisen  selbst,  und  aus  der  Aussage 
aller  jener  Zuhörer  entnehmen  wird,  welche  mit  Aufmerksamkeit 
jener  Verhandlung  beigewohnt  haben. 
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2)  Dasg  sieb  Professor  Taddei  als  wannen  Verfechter  des  fri- 
-•eben  Düogers  erklärt,  und  bei  Verwerfung  der  Methode  jeoer, 

welche  dem  lang  gegohrenen  und  fast  zu  ErdstoflF  (terrieeio)  ge- 
wordenen Dunger  den  Vorzug  geben  ,  insbesondere  auf  den  ge- 
mischten Dünger  sich  bezogen  <  habe ,  nämlich  den  Dünger  der 
Ställe,  welcher  fir  gewöhnlich  gebraucht  wird,  um  die  Erde 
fruchtbarer  xu  machen. 

3)  Dass,  indem  Professor  Taddei  die  angeführten  Gründe  auf 
eine  blosse  Sireitfrage  der  Rural  -  Oekonomie  zurückgeführt,  er 
sugleich  bewiesen  habe,  dass  die  Menge  des  kohlensauren  Gases 
und  Ammoniak's  ungeheuer  sey,  welche  sich  als  reiner  Verlost 
von  der  Masse  des  durch  lange  Zeit  fortgesetzter  Gährung  oder 
Zersetzung  in  den  Düngerhaufen  sich  selbst  überlassenen  Düngen 
verflüchtigt,  wo  im  Gegentbeile,  wenn  derselbe  Dunger  der  Erde 
im  frischen  Zustande  einverleibt  worden  wäre,  alle  mit  ihm  ver- 
einigten dampf-  und  gasartigen  Producte,  welche  davon  ausströ- 
men, von  den  Schwämmchen  der  Wurzeln,  nicht  minder  den 
Blättern  und  andern  grünen  Theilen  der  Pflanzen  eingesaugt, 
zum  Vortheile  der  Vegetation  hätten  verwendet  werden  können. 

4)  Der  Redner  habe  daher  zur  besseren  Bekräftigung  seiner  auf- 
*    gestellten  Meinung  bewiesen,   dass,    wenn   auch    die  Erote 

dort  reichlicher  sey,  wo  das  Erdreich  vielmehr  mit  solchem  Dün- 
ger fruchtbar  gemacht  wurde,  welcher  der  läugeren  Gabrung 
überlassen  worden  war,  der  erhaltene  Vortbeil  in  einem 
solchen  Falle  bloss  anscheiuend,  illusorisch  und  auf  falscher  Be- 
rechnung gegründet  war;  weil  der  Ackerbauer,  wenn  er  das 
Erdreich  düugt,  nicht  auf  ephemere  Vortheile,  sondern  auf  blei- 
bende und  dauernde,  nicht  auf  eine  erste  Ernte,  sondern  ao/ 
mehrere  und  folgende  Ernten  sein  Augenmerk  richten  soll,  wel- 
cher so  nützliche  Zweck,  wie  Professor  Taddei  behauptet,  er- 
reicht werden  kann,  je  frischer  und  neuer  der  Dünger  ist,  oder 
je  mehr  fruchtbringende  Stoffe  er  in  sich  enthält. 

5)  Professor  Taddei  bebe  überhaupt  in  diesem  ersten  Theile  sei- 
ner Rede  geschlossen,  dass  mau  nicht  mit  reinem  Verluste  jene 
Materialien  verschwenden  solle,  welche  man  um  so  sorgsamer 
verwahren  sollte,  und  dass  folglich  jener  Agronom  seinen  eige- 
nen Vortheil  vernachlässige,  welcher,  ungeachtet  *er  seinen  Boden 
mit  Dünger ,  der  geeignet  ist ,  der  Vegetation  viele  nahrhafte 
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Stoffe  zu  bieten,  fruchtbar  machen  kann,  zugibt,  das«  dieselben  in 

ihm  vermindert  werden,  oder  gar  gross! ent heil«  verloren  gehen. 

6)  Professor  Taddel  Übe  daher  in  Bucksiebt  der  Vermeidung 
unnützer  Aufopferung  nahrhafter  Materie  oder  deren  Verscbleu- 
derung  den  Professor  De  Veocbi  Dient  widerlegt,  welches 
eben  so  viel  gewesen  wäre,  als  Lieb  ig,  Dumas  und  andere 
berühmte  Männer,  welche  ganz  Europa  so  hoch  verehrt,  zu  wi- 
derlegen, noch  habe  der  vom  Professor  Taddei  so  anempfoh- 
lene und  vertheidigte  Haushalt  fruchtbar  machender  Stoffe  etwas 
gemein  mit  den  Vorschriften  und  Betrachtungen  der  vorerwähn- 
ten berühmten  Chemiker,  welche  Professor  De  Veeehi  aus  ein- 
ander  «etile.  Nachdem  vielmehr  diese  Betrachtungen  and  Vor- 
schriften deu  Zweck  hatten,  die  Dienste  jenes  Dungers  geltend 
zu  machen,  welcher  durch  eine  sehr  lange  anhaltende  Gährung 
zu  Humus  oder  Erdstoff  reducirt  wurde,  so  werde  wohl  Nie- 
mand seyn,  der  sich  nicht  erinnere,  dass  Professor  Taddei 
mit  dem  Professor  De  Vecchl  vollkommen  einverstanden  ge- 
wesen seyt  diesem  Humus  oder  Erdstoff  die  Eigenschaft  zuzuge- 
stehen, dus  kohlensaure,  das  Ammoniak- Gas  und  andere  elasti- 
sche Flüssigkeiten  zu  verdichten  und  den  Zwischenräumen  der 
eigenen  Molecüle  einzuverleiben,  um  sie  dann  zum  Nutzen  der 
Vegetation  zu  verwenden.  Ferner  habe  Professor  Taddei  zu- 
gegeben, dass  der  Humus,  indem  er  Sauerstoff  aufnimmt,  einer 
langsamen  und  unbemerkbaren  Verbrennung  der  eigenen  Kohlen* 
Substanz  unterliege,  um  sodann  dem  kohlensaureu  Gas  Plat» 
in  machen,  welches  er  verdichtet  zurückhält,  um  es  zum  Vor- 
theile der  Pflanzen  zu  verwenden.  Auch  habe  er  hinzugefügt, 
dass  er  durch  eigene,  vor  kurzem  veröffentlichte  Erfahrungen 
im  Humus  noch  eine  andere  indirecte  Verrichtung  erkannt  habe, 
welche  aber  derartig  sey,  dass  sie  eine  neue  Nahrungsquelle 
für  die  Wurzeln  der  Vegetabilien  eröffnet. 

7)  Professor  Taddei  habe  daher  (von  dieser  Seite)  die  vom  Pro. 
fessor  DeVeccbi  auseinander  gesetzten  Ansichten,  welche  die 
nämlichen  Liebig's  und  anderer  sind,  nicht  widerlegt,  sondern 
unterstützt.  —  Eiu  Beleg,  dass  er  sie  wirklich  mit  Beweisgrün- 
den und  Thatsachen  unterstützt,  seyen  die  Professor  Taddei 
ganz  anpassenden  Berechnungen  Liebig's  selbst,  als  es  sich 
um  die  Möglichkeit  baudelte,  zur  Beleuchtung  und  Bestätigung 
des  grösseren  Einflusses,  welcher  auf  die  Ernährung  der  Blätter  u. 
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grünen  Theile  im  Vergleich  mit  jener  der  Wurzeln  ausgeübt 
wird ,  Schlussfolgen  zu  machen  von  der  Menge  der  Asche  so- 
wohl der  holzigen,  als  der  krautartigen  Pflanzen  auf  die  Menge 
der  voa  den  Wurzeln  aufgesaugten  Humussäure,  von  dieser 
Säure  auf  das  Verhältniss  des  Kohlenstoffes  und  von  diesem 
endlich  auf  die  Menge  der  bolsigen  Essenz  in  den  Stämmen 
und  Stengeln  etc.  etc.,  des  Stärkmehls,  des  Gummi  und  ähnlicher 
Stoffe  in  den  Früchten  oder  Samen;  wo  man  aus  den  Ergeb 
uissen  der  Berechnung  ersehen  würde,  dass  die  von  den  Wur- 
seln  eingeführte  nährende  Materie  ein  sehr  kleiner  Brarbtheil 
au  der  Menge  jener  sey,  die  die  Pflanze  aus  der  Atmesphäre 
an  sich  zu  ziehen  wusste. 

8)  Indessen  habe  Professor  Taddei  darauf  gedrungen,  dass,  so 
sehr  auch  die  Wurzeln  das  Weniger  zur  Bildung  der  organi- 
schen Zusammensetzung  der  Vegetabilien  beitragen,  so  sehr  auch 
die  durch  sie  aus  der  Erde  gesogene  Nahrung  vom  Professor 
De  Vecchi  als  bloss  eventuell  und  bloss  die  aus  der  Atmo- 
sphäre gewonnene  als  wesentlich  augesehen  werden   will,  man 
dennoch  nichts  desto  weniger  den  unberechenbaren  Verlust  vor 
Augen  haben  sollte,  dem  unglücklicherweise  der  Ackerbau  aus 
gesetzt  sey  durch  die  Lehre  und  Thatsache  der  zu  weit  gegan- 
genen Gährung,  welcher  man  den  meistens  angewendeten  ge- 
mischten Dünger  unterwirft,  ohne  andererseits  die  Ersparung 
oder  nützliche  Verwendung ,  welche  von  fruchtbar  machenden 
Stoffen  gemacht  werden  kann,  zu  vergessen,  indem  man  alle 
Mittel  anwendet,  damit  uuter  Umständen,  welche  nicht  erlauben 
sollten,  den  Dünger  so  bald  als  möglich  su  verwenden,  die 
Gährung  entweder  in  engen  Schranken  gehalten,  oder  auf  ir- 
gend eine  Art  vermindert  werde,  wenn  man  sie  nicht  ganz  un- 
terdrücken oder  verhindern  könnte. 

9)  Mit  der  zweckdienlichen  Erinnerung,  der  Nutzen  des  frischen 
Düngers  sey  bleibend,  während  jeuer  des  gegohrenen  und 
riebenen  im  Vergleiche  gering  und  ephemer  sey,  lenkte  Prof. 
Taddei  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Gebrauch  der  Lumpen, 
dee  Wolle  und  Knochen,  alles  Substanzen,  welche,  wenn  sie 
als  Dunger  gebraucht  werden,  den  Oelbäumen  und  anderen  Bäu- 
men so  vortheilhaft  sind,  eben  weil  sie,  langsam  und  schwer 
zu  zersetzen,  eine  für  viele  nachfolgende  Jahre  dauernde  n*bl- 


Digitized  by  Google 


189 

thätige  Wirkung  äussern,  ohne  dass  eine  unnütze  Verschwen- 
dung ihrer  fruchtbar  machenden  Principe  eintrete. 
10)  Professor  Taddei  beendete  seine  Rede  mit  dem  Schlüsse,  dass 
so  lange  die  organische  Chemie  keine  sicheren  Tbatsachen  auf- 
gezeichnet haben  wird  um  zu  erforschen,  wie  die  Ernährung  der 
Pflanzen,  sey  es  durch  die  Wurzeln,  sey  es  durch  die  Blätter 
oder  andere  Organe,  bewerkstelligt  wird,  auch  die  Lehre  von 
der  Düngung  in  einem  beständigen  Schwanken  verbleiben  werde. 

(Schlott  folgt.) 


Notizen  zur  Geschichte  der  Botanik. 

1.  Hr.  Dr.  jur.  L.  Sehne egans,  Archivar  der  Stadt  Strassburg, 
überreichte  mir  vor  einigen  Tagen  das  Protokoll  der  Sitzung  vom 
26.  Mai  1568  des  Raths  der  Einundzwansiger  der  freien  kaiserl. 
Reichsstadt  Strassburg.  An  diesem  Tage  wurde  eine  Supplik  vor- 
gelesen,  welche  Dr.  Sebald  dem  Ammeister  eingeliefert  hatte,  ond 
in  welcher  Fried  r.  Fuchs,  der  Arznei  Doctor  zu  Ulm,  bei  den 
gnädigen  Herren  einkam:  „umb  ein  Steur  zur  Verfertigung  eines 
Kreutterbuchs ,  desgleichen  keyos  nie  herftirkhommen ,  so  lang  die 
Welt  gestanden,  uff  welches  bisher  eyn  merklicher  Costen  auffgan- 
gen ,  .  und  noch  weytter  uff  die  übrige  Verfertigung  geben  werde." 
Es  wurde  hierauf  beschlossen:  „man  solle  die  Bittschrift  den  Apo- 
theker-Herren zustellen,  die  sollen  die  Doctores  Medlcinae  und  wer 
sich  mehr  darumb  versteht,  darüber  hören,  sodann  bedenken  was  zu 
thun  sey/4  Iu  der  Sitzung  vom  12.  Juni  wurde  von  den  Apothekern 
referirt,  dass  sie  hinsichtlich  der  Bittschrift  des  Fr.  Fuchs  von  Ulm 
Doch  die  Doctor.  Medic.  Ludwig  und  Sebard  gebort,  dass  diese 
ein  solch  Herbarium  hoch  gerühmt,  dass  solches  ,,ein  sehr  nützlich, 
dienstlich  und  gut  Werk,  dessgleicheu  nie  erschienen dass  Dr. 
Ludwig  100  Thaler  und  Dr.  Sebald  50  Thaler  dafür  votiren. 
Auf  diesen  Vortrag  wurde  erlaubt:  „man  solle  ihme  (wofern  das 
Buch  under  die  Press  und  zum  Truck  kompt  und  änderst  nicht) 
fünfzig  Gulden  per  15  Bogen  verehren;  das  sollen  die  Schulherren 
ausrichten,  und  die  Antwort  geben."  —  Ob  nun  diess  Werk  tum 
„Truck"  gekommen,  ist  nicht  gesagt,  und  ob  die  50  Gulden  per  15 
Bogen  bezahlt  wurden,  auch  nicht.  Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass 
1532  des  Otto  Brunfels  Herbarum  vivae  eicories  schon  erschie- 
nen waren;  dass  Hieronym.  Bock  (Tragus)  1539  sein  neu  Kreu- 
terbuch herausgegeben,  und  selbst  Leonhard  Fuchs,  auch  ein 
Schwabe,  1542  seine  Historia  stirpium  der  Welt  vorgelegt  hatte. 
Hat  dieser  Friedrich  Fuchs  etwas  gemein  mit^Leon  bard 
Fuchs?  Diess  kann  ich  nicht  bestimmen,  weil  mir  keine  Quellen 
zu  Gebote  stehen,  übrigens  scheint  es  nicht,  dass  je  ein  Fr.  Fuchs 
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ein  „Krentterbacn"  herausgegeben  babe.  Unterdessen  ist  die  Libe- 
ralität des  Strassburger  Magistrates  nicht  zu  verkennen.  (Original- 
Mittheil.  von  Dr.  Kirsch  leger  in  Strassburg.) 

2.  (Eingesandt.)  Es  ist  gewiss  eine  erfreuliche  Erscheinung,  weou 
auch  solche  Männer  sich  naturhistorischen  Forschungen  widmen,  wel- 
che nicht  gerade  durch  ihren  Beruf  darauf  hingewiesen  sind;  ja, 
die  in  beschränkenden  Lebensverhältnissen,  oder  in  eiuer  mangelhaf- 
ten Vorbildung  für  solche  Studien  oft  grosse  Schwierigkeiten  und 
Hindernisse  bei  ihrem  Streben  zu  bekämpfen  haben.  Es  gereicht 
Augsburg  zun  Ruhine,  dass  es  ihm  seit  längerer  Zeit  nie  an  Män- 
nern solcher  Art  gefehlt  hat,  die,  zum  Theil  dem  Handwerksstande 
angehörend ,  mit  grossem  Eifer  sich  dem  Studium  einzelner  Fächer 
der  Naturwissenschaften  zuwendeten. 

Wohl  einer  der  achtungswerthesten  Männer  dieser  Art  war  J. 
6.  Dnmler,  ein  schlichter  Webermeister,  welcher  den  3.  Decerab. 
1845  daselbst  verschied.  Er  nahm  ebensowohl  wegen  seines  biedere 
Characters,  als  auch  wegen  einer,  in  seinem  Stande  ungewöhnlichen 
Bildung  die  allgemeine  Achtung  mit  in  das  Grab.  Insbesondere  be- 
seelte ihn  ein  grosser  Eifer  für  botanische  Studien.  Schon  als  Jüng- 
ling sogen  die  Kinder  der  Flora  ihn  mächtig  an  und  er  kannte  da- 
mals schon  keiae  grössere  Freude,  als  die,  Tage  lang  botanisirend  in 
Feld  und  Wald  umberzustreifeu.  Oft  zog  er  schon  um  Mitternacht 
mit  ein  paar  gleichgesinnten  Freunden  aus,  um  dann  in  entfernter 
Gegend  mit  dem  frühesten  Strahle  des  Sonntagmorgens  das  Sammeln 
der  Pflanzen  beginnen  zu  können.  Mit  geringen  Vorkenntnissen  und 
beschränkten  Hilfsmitteln  ausgerüstet,  begann  er  das  Studium  der 
Botanik.  Aber  durch  Eifer  und  Beharrlichkeit  wusste  er  so  manche 
Schwierigkeit  zu  überwinden  und  nach  und  nach  sich  nicht  unbedeu- 
tende Kenntnisse  in  diesem  Fache  zu  erwerben.  Anch  in  spätem 
Jahren  noch,  als  eine*  zahlreiche  Familie  und  ein  mit  Glück  und  Um- 
sicht geführtes  Geschäft  seine  Thätigkeit  vielfach  inAnspruch  nahm, 
wusste  er  manchen  Tag  für  seine  Lieblings«.  Beschäftigung  zu  erüb- 
rigen. Auf  zahlreichen  Ausflügen  in  die  Umgegend,  so  wie  durch 
mehrere  grössere  Eicursiooen  in  die  bayerischen  Alpen,  und  durch 
öftern  Besuch  den  botanischen  Gartens  in  Manchen  bereicherte  er 
ebensowohl  seine  Kenntnisse  als  seine  botanischen  Schätze.  Er  be- 
gnügte sich  dabei  keineswegs  mit  einer  nur  oberflächlichen  Kenntnis» 
der  Pflanzen.  Die  besten  wissenschaftlichen  Werke  eines  Koch, 
Link,  Schalten  and  vieler  Andern  dienten  ihm  als  Führer  bei 
seinen  Untersuchungen.  Dabei  benützte  er  sein  am  Hause  gelegenes 
Gärtchen  sehr  fleissig  zu  Versuchen  und  zu  Beobachtungen  über  das 
Verhalten  kritischer  Pflanzen  in  verschiedenen  Stadien  ihres  Wacbs- 
thuras.  Vielfache  Anregung  zu  erneuerter  Thätigkeit  erhielt  er  lo 
einer  Gesellschaft,  welche  aus  Freunden  verschiedener  Fieber  der 
Naturwissenschaften  besteht  uod  die  sich  wöchentlich  einmal  des 
Abends  in  einem  Gasthofe  zu  gemächlicher  Unterhaltung  vereinigt. 
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Durch  diese  Vereinigung  wurde  in  ihm  der  Wunsch  erweckt,  eine 
allgemeine  Augsburger  Naturaliensammlung  (besonders  der  Flora  und 
Fauna  des  Gebiets)  veranstaltet  tu  sehen.  Diess  wurde  sofort  sein 
Liebliogsgedanke  und  wäre  derselbe  seiner  Verwirklichung  schneller 
entgegengerückt,  wenn  ihm  nicht  durch  die  Versetzung,  resp.  Beför- 
derung des  Hrn.  Professor  D  ö  b  n  e  r  nach  Aschaffenburg  ein  sehr 
eifriger  und  tbätiger  Beförderer  dieses  Unternehmens  entzogen  wor- 
den wäre.  Dumler  begann  jedoch  verläufig  in  Gemeinschaft  mit 
einem  seiner  botanischen  Freunde  eine  besondere  Sammlung  der  Pha- 
nerogamen  Angsburgs  für  diesen  Zweck  anzulegen.  Leider  entriss 
den  noch  jungen  Nanu  ein  schneller  Tod  zu  früh  seiner  Familie, 
seinen  Freunden,  so  wie  seinen  Bestrebungen. 

Seine  Lieblings- Idee  sollte  jedoch  nicht  mit  Ihm  so  Grabe  ge- 
hen. Acht  Tage  nach  seiner  Beerdigung  verband  sieb  oben  ange- 
fahrte, aus  circa  14  Mitgliedern  bestehende  Gesellschaft,  dieselbe  in 
grösstmöglicher  Ausdehnung  und  Vollständigkeit  zu  realisireu.  Durch 
wöchentliche  Beiträge  wird  der  Ankauf  der  zur  Aufbewahrung  nö- 
thigen  Requisiten  bestritten.  Vier  Mitglieder  besorgen  die  Vervoll- 
ständigung der  botanischen  Sammlungen.  Die  übrigen  haben  die 
zoologischen  und  mineralogischen  Sammlungen  übernommen.  Dass 
durch  die  Ausführung  dieses  Vorhabens  jedem  in  Augsburg  domlci- 
lirenden  Anfänger  in  Naturwissenschaften  ein  bedeutender  Vorschub 
geleistet  wird,  bedarf  wohl  keines  Beweises  und  es  steht  su  hoffen, 
dass  die  bis  jetzt  noch  kleine  Gesellschaft  sowohl  durch  Beitritt  meh- 
rer Mitglieder,  als  auch  durch  Entwicklung  immer  grösserer  Thätig- 
keit  vom  kleinen  Anfang  su  immer  schönerm  und  bedeutungsvollem! 
Wirken  fortschreite. 


Kleinere  Mittheil urfgen. 

Die  gegenwärtig  unter  dem  Namen  China  nova  brasiliensis  im 
Bändel  vorkommende  Rinde,  welche  mit  von  Marti  ob's  Quina  do 
Bio  de  Janeiro  identisch  ist,  und  nach  Pohl  von  Buena  hexandra 
abstammt,  ist  nach  den  Untersuchungen  von  A.  Buehner  oen.  an 
China-Gerbsäure  reicher  als  jede  ächte  Chinarinde,  enthält  aber  kein 
Alialoid,  dagegen  3  Proc  Chinovabitter,  viel  Chinaroth  und  eine  oli- 
vengrüne harzig-fettige  Substanz,  welche  in  Alkohol  unlöslich  ist. 
Aua  der  Aehnlichkeit  derselben  mit  China  nova  sarinamensis  lässt 
•ich  vermuthen,  dass  letztere  ebenfalls  von  einer  Art  Buena  ab- 
Btammt.    (Bucha.  Bepert.  f.  d.  Phar.  XXXIX) 

Nach  den  Untersuchungen  von  Frans  Döbereiner  enthält 
ein  Pfund  grünen  Kaffee'*  98—100  Gran  Coffein,  nebenbei  eiuo 
nicht  unbedeutende  Quantität  Zucker  und  Mannit,  welche  letztere 
Substanz  früher  noch  nicht  im  Kaffee  nachgewiesen  war.  (Arch.  d. 
Pharm.  Juli,  1845.) 

* 


Digitized  by  Google 


•ist 

Lecanora  Parella  enthält  nach  Seh  unk  neben  Lecanorsäure. 
Orcin,  drei  verschiedenen  Fettarten,  Chlorophyll,  einigen  Saiten,  Inu- 
Itn  (?)  nnd  Gummi  eine  eigentümliche  Saure,  das  Parellin  oder 
dieParellaäure.  Diese  ist  in  Alkohol  und  Aether  löslich,  schwie- 
riger in  Wasser,  woraus  sie  sich  beim  Erkalten  als  eine  flockige 
Diasse  ausscheidet.  Die  alkoholische  Losung  schmeckt  sehr  bitter  a. 
rotnet  Lackmus,  Wasser  fällt  sie  daraus  als  gallertartige  Masse.  Von 
Salpetersäure  wird  sie  in  Oxalsäure  umgewandelt,  von  Aetzkali  all- 
mählig  aufgelöst.  Durch  fortgesetztes  Kochen  mit  Wasser  wird  sie 
zersetzt,  dass  Wasser  färbt  sich  gelb  und  die  untersetzte  Säure 
nimmt  eine  gelbliche  Farbe  an.  Ihre  alkoholische  Lösung  gibt  mit 
essigsaurem  Kupferoxyd  einen  gelblich -grünen  ,  mit  Bleiessig  einen 
reichlichen  weissen  Niederschlag,  mit  salpetersaurem  Silberoxyd  kei- 
nen. Sie  besteht  aus  C"H'»Ö".  Im  wasserfreien  Zustande  hat  sie 
2  M€r.  Wasser  weniger.    (Annal.  d.  Chem.  u.  Pharm.  LIX.) 

Wrightson  fand  iu  100  Th.  bei  100°  getrockneter  Blätter 
von  Conium  maculatum  6,86  Stickstoff  und  in  den  ebenso  behan- 
delten Blättern  der  Airopa  Belladonna  6,28  Stickstoff.  Desgleichen 
fand  derselbe  in  der  Asche  von 


Conium  maculatum 

Digitalis  purpurca 

Kieselerde  2,62 

12,78 

Chlornatrium  16,61 

9,03 

Phosphorsaures 

Eisenoxyd  3,40 

4,63 

Phosphorsaur.  Kalk  16,77 

0,44 

Schwefelaaar.  Kalk  5,88 

6,69 

Kalk  14,91 

12,67 

Magnesia  8,39 

6,53 

Kali  21,69 

43,53 

Natron  0,64 

3,70 

100.00 

100,00. 

Atropa  Belladonna  enthielt  in  der  Asche  8,64  pc.  Chlor,  wäh- 
rend auf  die  des  Conium  8,10  pc,  und  auf  die  der  Digitalis  4,09 
pc  kamen.    (Pharm.  Journ.  and  Transact.  V.  40.) 


Anzeige. 

Mehrjährige  Reisen  setzen  mich  in  den  Stand,  Sammlungen  von 
deutschen  Laubmoosen,  zu  2,  3  oder  4  Centurien  käuflich  ab 
zugeben.  Die  Exemplare  sind  gut,  die  allermeisten  fructificirend  o. 
die  Bestimmungen  von  Hrn.  Bruch  revidirt.  Die  Sammlungen  ent- 
halten manche  neue  und  sehr  viele  seitue  Arten.  Verzeichnisse  der- 
selben werden  auf  frankirte  Briefe  unter  meiner  Adresse :  Mönchen, 
Carlsstrasse  No.  35.  bis  Mitte  April  ertheilt.  Da  ich  im  Monate 
Mai  d.  J.  eine  grössere  Heise  anzutreten  gedenke,  die  mich  einige 
Jahre  von  der  Heimath  entfernt  halten  wird,  so  bitte  ich  um  baldige 
Bestellungen.    Die  Centurie  kostet  10  fl.  C.  M. 

Dr.  Otto  Sendtner. 
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Rcgciisliurg.      7.  April.  1946. 

Inhalts  Seadtner,  Beschreibung  einer  neuen  Gattung  der  Solana- 
ceen. —  AI.  Brann,  Nachträg).  Bemerkung  über  Isoetes  lacustris.  —  Bracht, 
Bericht  über  die  Arbeiten  der  botan.  Section  bei  d.  Versammi  d.  ital.  Natur- 
forscher zu  Lucia.  (Schhiss.) 

Anzeigen.  L  indheimer,  firet  and  second  collect  of  Texan  plant«. 
Herbarium  Ho p p e anum.  Versteigerung  von  Müh lenbeck's Büchern.  Bücher- 
Anzeige  von,  Braumüller  &.  Seidel  in  Wien,  und  von  Fried.  Hofmei>' 
•ter  in  Leipzig.  —  Verkehr  der  k.  botan.  GeselUch.  im  März  1840.  —  Bei- 
lage: Anzeige  von  Eisenach  in  Leipzig. 

Beschreibung  einer  neuen  Gattung  der  Familie  der  i- 
Solanaccen ,  so  wie  von  zwei  neuen  etwas  abwei- 
chenden  Arten  der  Gattung  Solanum;   von  Dr. 
Otto  Sendtner  in  München. 

■ 

Wir  haben  hier  drei  Solanaceen  vor  Aogen,  die  bei  der  grössten 
Verwandtschaft  ihrer  habituellen  Eigenschaften  in  ihren  Fructificatious- 
organen  sehr  bedeutende  Abweichungen  verrathen.  Zwei  Arten,  die 
wir  nicht  umhin  können,  bei  der  Gattung  Solanum  in  belassen,  se- 
hen sich  so  ähnlich,  dass  man  ohne  die  Analyse  der  Antheren  die 
eine  als  eine  strauchartige  Varietät  der  andern  krautartigen  halten 
mochte,  dennoch  entwickeln  die  Antheren  derselben  so  bedeutende 
Unterschiede,  dass  man  über  ihre  generische  Vereinigung  Zweifel 
hegen  könnte.  Die  dritte  Art  gehört  gemäss  der  Coostruction  der 
Blüthe  entschieden  einer  neuen  Gattung  an,  die  ich  den  verdienten 
Pomologen  Sickler  dedicire.  Sämmtlicbe  drei  Arten,  von  denen 
hier  die  Rede  ist,  stammen  aus  Guatemala. 

1)  Solanum  heteroclüum  Sendtn.,  inerme,  herbaceum,  glabrum-, 
calyce  breviter  campanulato  truncato  subdentato  10-nervio  membrana- 
ceo;  eorolla  5-fida;  antberis  inter  se  liberis  loculis  unilocellaribns. 

Ex  habitu  Solanorum  divisionis  Polymerie  Dun.  (Monogr.  So- 
lan, pag.  174.)  e.  gr.  Solani  radiati  Sendtn.  (Eiidl.  et  Wart.  Flora 
Brasil.  6olanaceurum  fascic.  pag.  53.),  vel  Arnisti  cauliflori,  Ra- 
muli teretes,  horsum  Vorsum  flexi.  Folia  gemiua,  altero  duplo 
majori,  oblonga,  utrinque  acuminata,  integerrima,  majora  8  pol),  longa, 
petiolo  pollicari,  venae  sub-5-jugae  inter  sese  anastemosi  rectilineari 

Flora  1846.  13.  13 
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subparallela  conjunctae,  Cymae  juxta  foliorum  superiorum  paria, 
quam  petioli  breviores,  4 —  6-florae.  Pedicelli  erecto-patentes,  4 
lia.  longi.  Alabastra  calyce  amplo  laxo,  corolla  oblongo-fusiformi. 
Calyx  e  pedicello  subito  dilatatus,  tertiain  corollae  partera  roetiens 
ore  juxta  nervös  comroissnrales  subdentato.  Corolla  rotata,  ad  me- 
dium 5-fida,  basi  induplicata,  diametro  10-lioeari,  laciniis  ovato-lau- 
ceolatis  acotis.  Filamenta  vix  quartam  aotherae  partera  longa, 
crassiuscula.  Aotherae  erectae,  oblongae,  lineares,  apire  poris  bi- 
nis  minutis  transversalibus  parum  hiantibus  sursuui  spectantibos  per- 
tusae,  loculis  septo  incompleto  bicristatis.  Ovar  tum  ovatum,  basi 
10-angulare;  Stylus  cum  ovario  articulatus,  erectus,  apicera  versus 
subcurvatus,  exsertus;  stigma  clavatum.  Fructus  non  visus. 
In  Guatemala:  Friedrichs t hal.  Q  aut  %? 

2)  Solanum  synanthertim  Sendtn.,  inerrae,  fruticosum,  gla- 
brum ;  calyce  turbinato,  ore  constricto,  carnoso  enervio ;  corolla  5-par- 
tita ;  antberis  in  tubum  connatis. 

C  ort  ex  ramulorum  cinereo-alutaceus,  rimulosus.  Folla  mem- 
branacea,  gemina,  altero  duplo  majore  oblongo,  9  poll.  longo,  petiolo 
pollicari  (altero  minore  ovali),  utrinque  arurainata.  Venae  5  jogae, 
auastomosi  quam  in  praecedenie  specie  densiore  conjunctae.  Cymae 
intra  basin  utrlusque  folii  e  callo  verrucaeformi  pedunculi  com- 
munis vices  gerenti,  quam  petioli  breviores,  non  raro  ultra  20-uV 
rae.  Pedicelli  graciles,  flexuosi,  undique  patentes,  6—8  lin.  longi; 
fructiferi  9  liu.  longi,  haud  incrassati,  strictiores.  Calyx  obconicus, 
ore  aliquantulum  constricto,  quartam  corollae  partem  metiens,  fructu 
maturante  deplanatus.  Corolla  (explanata  vix  unciam  superante) 
ad  basin  fere  partita,  laciniis  lanceolatis  recurvatis  margine  inflexio, 
violacea.  Stamina  5  vel  0.  Filamenta  brevissima,  basi  in  an- 
nulum  coalita.  Antberae  per  totam  longitudinem  in  tubum  oblon- 
gum  connata  (ita  ut  loculorum  parietes  laterales  antheris  vicinis  com- 
munes  sint),  loculis  apice  poro  antrorsum  spectante  pertusi;  septis 
incompletis  simplicifus.  Ovarium  ovatum;  Stylus  in  ovario  arti- 
culatus,  rectus;  stigma  clavatum.  Bacca  (si  matura?)  piso  minor, 
obovato-globosa,  vertice  quidquam  depresso. 

In  Guatemalae  monte  Aquacate:  F r i edricbsth al  (No.1292).  % 

3)  Sichlern  Sendtn. 

Calyx  subinteger,  breviter  campanulatus.  Corolla  5-fida,  l«D0 
in f amlibiiliforini  limbum  reflexuiu  aequante,  aestivatione  valvata.  St*- 
uiiuu  5  regularia,  corollae  fauci  adnata,  ejusdem  laciniis  alrernann*» 
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inter  sese  libera,  exserta.  Filamenta  brevissima,  antice  villosa. 
Antherae  sagittato  -  cordatae,  loculis  unilocellaribus  (septis  incom- 
pletis)  lateraliter  dehisceotibus.  Ovarium  biloculare,  placentis  dis- 
sepinieuto  adnatis  multiovulatis.  Stylus  simplex,  fiiiformis,  in  ova- 
rfo  articolatus.  Stigma  capilatam ,  biloba  m.  Bacca  bilocularis, 
globosa,  calyci  non  aocto  insidens.  Semioa  plorima  ,  ovato  -  tra- 
pezoidea,  compressa,  -scrobiculata,  verticaliter  affixa.    Co rcu»l um  . . . 

Unica  species  nota  est  herba  patriae  Guatemalae:  foliis  su- 
perioribos  geininis  petiolatis  integerrimis  penninervüs,  floralibus  re- 
cauleseentibus ;  floribus  in  cyma  fasriculiformi  exstelecbica  in  ra- 
mulorum  axillis  vel  juxta  basin  foliorum.  Sedes  generis  apud 
Lycium,  a  quo  differt:  babitu  herbaceo,  ealyce  truncato,  filamentig 
brevissimis. 

Sicklera  solanacea  Sendtn  ,  foliis  cordato-oblongis,  acuminatis;* 
calyce  setigero;  corolla  5-fida;  stylo  longe  exserto. 

Ramuli  teretes,  flexuosi.  Folia  inferiora  solitaria,  ovata, 
breviter  acuminata,  basi  rotandata;  superiora  gemina,  altero  duplo 
vel  triplo  minore  ovato  acuto,  altero  majore  oblongo  acuminato 'ad 
10  poll.  longo,  petiolo  bipollicari ;  basi  rotandata  vel  brevissimo  spatio 
decarrente,  integerriroa,  membranacea,  glabra,  juniora  pubentia.  Ve- 
nae  5— ß  jugae,  basilares  2  —  3  approximatae  valfdiores,  inter  se  et 
cum  nervo  anastomosi  reetangnlari  parallela  conjunctae.  Cymae 
extrafoliaceae ,  exstelechicae ,  intra  folia  gemina  multiflorae ,  florea 
fructusque  simul  gerentes.  Pedicelli  floriferi  graciles,  flexuosi, 
undiqae  patentes,  4  lin.  longi;  fructiferi  strictiores,  erectlores,  ca- 
lyceai 'versus  nonnihil  incrassati,  9  lin.  longi.  Alabastra  elongato- 
pyriformia.  Flores  magnitudine  Solani  nigri.  Calyx  dimidium 
eorollae  tubum  longns,  eoqoe  multo  aroplius,  breviter  campanulatus, 
extos  pilis  singulis  adspersus,  nervis  5  in  setas  abeuntibus.  Co- 
rolla tubo  infundibuliformi ,  limbo  ad  faucem  nsque  5-fido,  flava. 
Filamenta  vix  tertiam  antherae  partem  longa,  ^ntice  barbata.  An- 
therae emersae,  apiculatae.  Ovarium  ovatum.  Stylus  rectus 
filiformis.  Stigma  capitatum,  subbilobum,  lorfge  exsertum.  Bacca 
globosa  (an  matura?)  piso  minor. 

In  Guatemala  ad  S.  Juan  de  Nicaragua:  Friedrichsthal  n. 
in  Monte  Aquacate:  id.  n.  1280. 

t  ■  

r 
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Nachträgliche  Bemerkung  über  IsoVtcs  Incmtris  nebst 
einer  Bitte  an  die  norddeutschen  Botaniker;  von 
Dr.  Alexander  Braun  in  Carlsruhe. 

So  eben  finde  ich  in  dem  2.  Tbeil  von  Röper's  Beiträgen  zur 
Flora  Meyenburgs  p.  8.  eine  Bemerkung  über  Isoetes  lacu&tris, 
welche  meiner  Angabe,  dass  bei  dieser  Art  die  Blatter  stets  unter 
Wasser  bleiben,  widerspricht.  Die  von  Nolte  in  einem  Teiche  bei 
Katzeburg  gefundene  1s.  lacustris  soll  nämlich  nach  Wittheilung  von 
C.  Pohlmann  in  Lübeck  mit  den  Blättern  nur  xur  Hälfte  im  Was- 
ser stehen.  Wie  verhalten  sich  dabei  die  nicht  vom  Wasser  bedeck- 
ten Blattspitzen?  frisch  und  vegetirend,  oder  welkend  und  abdürrend? 
Ich  erlaube  mir  an  die  Botauiker,  welche  Gelegenheit  haben,  die  ge- 
kannte Pflanze  in  den  norddeutschen  Seen  lebend  zu  beobachten,  die 
Bitte,  diesen  Punkt  zu  beachten  und  ihre  Beobachtungen  mitzutheileo. 
Unsere  Schwarzwälder  Isoetes  lacustris  hoffe  ich  bevorstehenden 
Sommer  selbst  beobachten  su  können.  Der  gleichfalls  an  dem  ange- 
führten Orte  befindlichen  Bemerkung  Röper's  über,  das  natürliche 
Band  zwischen  Isoetes  und  den  Lycopodiaceen  stimme  ich  vollkom- 
men bei.  .  Das  als  Verbindungsglied'  zwischen  Isoetes  und  Lycopo- 
dium  erwähnte,  von  Drummond  am  Schwanenflusse  Neuhollands 
entdeckte  und  von  Kunze  in  der  bot.  Zeit,  von  1843  beschriebene 
merkwürdige  Pfiänzchen,  Phylloglossum  Drnmmondii,  das  ich  durch 
die  gütige  Mittheilung  des  Hrn.  Shuttleworth  aus  eigener  As- 
schauung  kenne,  steht,  trotz  seiner  fremdartigen  Tracht,  Lycopodium 
so  nahe,  dass  ich  die  generische  Trennung  davon  nicht  für  gerecht- 
fertigt halte,  da  sie  sich  bloss  auf  eine  Habitus- Verschiedenheit  grün- 
det, während  die  Fructificationsorgane,  wie  Kunze  durch  seine  Be- 
schreibung nachweiset,  ganz  mit  denen  der  ächten  Gattung  Lyco- 
podium übereinstimmen.  In  der  Tracht  wird  Phylloglossum  eioem 
kleinen  Plantago  verglichen ,  wobei  jedoch  su  bemerken  ist ,  dass 
der  Schaft  mittelständig  oder  terminal  ist,  bei  Plantago  dagegen 
seitlich.  Während  bei  Lycopodium  die  Blätter  stets  einen  verlän- 
gerten Stengel  besetzen,  Huden  sie  sich  bei  Phylloglossum  in  ge' 
ringer  Zahl  an  einem  kurzen  Wurzelstock  rosettenartig  zusammen- 
gedrängt ,  die  fertilen  Schuppen  dagegen ,  welche  die  Sporangien 
tragen,  bilden  eine  Aehre,  die  durch  einen  blattlosen  Schaft  von  der 
bodenständigen  Rosette  oder  den  sogenannten  Wurselblättern  getrennt 
jst.    Das  Phylloglossum  ist  somit  eine  sogenannte  planta  „acaaüs, 
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scapigera,"  deren  es  unter  den  Phanerogamen  zahlreiche  nicht  bloss 
in  derselben  Familie ,  sondern  auch  in  denselben  Gattungen  gibt  mit 
solchen,  die  eiuen  verlängerten  beblätterten  Stengel  besitzen.  Man 
▼ergleiche  Hieracium  (Pilosella  und  umbellatum),  Lobelia  (Dort- 
manna  und  folgens),  Oxalis  (tetraphylla  und  stricta),  Planta (jo 
(media  und  Psyllium),  Viola  (hirta  und  tricolor)  u.  s.  w. 


Beriebt  über  die  Arbeiten  der  botanischen  Section  bei 
der  fünften  Versammlung  der  italienischen  Natur- 
forscher und  Aerzte  zu  Lucca  im  September  1843* 

(Schluss.) 

Sitzung  am  26.  September. 

Der  Seeretär  liest  das  Protokoll  der  vorletzten  Sitzung  u.  daun 
ein  von  Hrn.  Venturi  uberbrachtes  Schreiben  des  Baron  Cesati. 
lo  diesem  wird  allen  Gelehrten  auf  das  Wärmste  das  italienische 
botanische  Journal,  von  welchem  in  der  Sitzung  vom  19.  1.  M.  ge- 
handelt ward,  an's  Hers  gelegt,  als  eine  Sache,  welche  der  Nation 
Ehre  und  grossen  Nutzen  bringen  würde.  Er  macht  einige  Beob- 
achtungen rucksichtlich  des  Subscriptions  -  Programwes ,  welches  bin- 
nen Kurzem  gedruckt  werden  soll,  und  bietet  zum  Beweise  seines 
onbezweifelten  Eifers  für  die  Veröffentlichung  dieses  Journals  seine 
Subscription  auf  10  Jahre  an.  Von  der  Section  wird  die  thätige 
Sorgfalt  des  Baron  Cesati  sehr  belobt,  und  die  Herren  Targioni 
Tozzetti,  Puccinelli,  Colmeiro,  Venturi,  Biasoletto, 
Celi  und  Masi  geben  sogleich  ihre  Subscriution. 

Indem  hierauf  Professor  Peter  Sa  vi  erinnert,  dass  Professor 
M  e  n  e  g  h  i  n  i  in  der  letzten  Sitzung  der  botanischen  Section  zu  Padua 
unter  anderen  Fragpunkten  auch  jenen  aufgestellt  habe  »welches  die 
Bedeutung  der  Wickelranken  bei  den  Smüax  sey,"  unternimmt 
er  es  auf  folgende  Art,  die  Resultate  seiner  Forschungen  über  diesen 
Gegenstand  aus  einander  zu  setzen. 

Die  VVickelranken  der  Smila*v  waren  schon  von  St.  Hllaire 
wegen  ihrer  Blattstiel  -  Stellung  als  Zubehör  der  Blätter  beurtheilt 
worden,  doch  konnte  diese  Bestimmung  noch  stets  einem  Zweifel 
unterworfen  werden,  wenn  man  in  Betracht  zog,  dass  der  der  Basis 
des  Blattstiels  so  nahe  Ursprung  der  Wickelranken  ,  welche  sich  da 
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euden,  wo  jener  seine  Verbreiterung  seigt,  eine  Ursache  gab  tu  ver- 
mutben,  dass  sie  von  Afterblättern ,  welche  auf  ein  gewisses  Stück 
mit  der  besagten  Basis  vereinigt  seyen,  herrühren  könnten ,  ebenso 
wie  man  es  bei  den  Rosen  und  den  Rubua  vorkommen  sieht  —  auch 
könne  der  Umstand,  dass  die  Smüax  Munocotyledonen  sind ,  diese 
Eigenschaft  nicht  in-  Abrede  stellen,  nachdem  andere  Pflanzen  dieser 
grossen  Abtheilung,  wie  Hydrocharis ,  die  Potamogetonen  und  die 
Gramineen,  sie  darbieten. 

Im  Anfange  meiner  Untersuchungen  glaubte  ich  die  Lösung  der 
Frage  in  dem  Umstände  gefunden  zu  haben,  dass  bei  dem  grossten 
Theile  der  SmiJax  die  ersten  Blätter  der  Wickelranken  ermangeln, 
ein  Mangel,  den  ich  nie  vorfand,  wo  es  sich  um  Afterblätter  han- 
delte, Organe,  welche  bei  einigen  Pflanzen  nn  den  unteren  Blättern 
viel  mehr  entwickelt  sind  als  an  den  obern  (Trapa),  oder  welche 
manchmal  am  obern  Theile  des  Stengels  fehlen,  während  sie  sieb 
am  untern  Theile  vorfinden  (Tropaeolum.) 

Allein  die  Entdeckung  von  Pflanzen  iLathyrus  teiiui/olius. 
Crataegus  ü.ryacantha\  wo  die  ersten  und  untersten  Blätter  keine 
Afterblätter  haben,  während  alle  andern  damit  versehen  sind,  Hess 
mich  erkennen,  dass  der  vorangefuhrte  Grund  ungeeignet  'sey,  die 
Frage  zu  entscheiden.  Die  wettere  Bemerkung,  dass  die  Beziehung 
der  Entwicklung  der  genannten  Wickelranken  zum  betreffenden  Blatt 
nicht  mit  jener  übereinstimmt ,  welche  bei  den  Afterblättern  statt- 
rindet, schien  mit  ein  hinlängliches  Merkmal,  um  die  wahre  Natur 
der  bestrittenen  Organe  zu  bezeichnen.  Die  Aflterblntter  gehen  in 
ihrer  Entwicklung  beständig  den  Blättern,  denen  sie  angehören,  vor- 
aus, so  dass  diese  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  sie  sich  zeigen, 
um  die  Hälfte  oder  ein  Drittel  kleiner  sind,  als  jene  Afterblätter, 
welche  sie  in  der  Folge  um  einige  zehn  Male  uberragen  werden :  eine 
notwendige  Bedingung  der  Entwicklung,  damit  diese  Auhängsel  tum 
Schutze  der  betreffenden  Blätter  dienen  können.  Bei  den  Smiiax 
zeigen  die  kaum  aus  der  Knospe  entfalteten  Blätter  sehr  kleine  Wi- 
ckelranken, so  klein,  das«  sie  kaum  dem  dritten  Theil  der  Flache, 
zu  der  sie  gehören ,  gleich  kommen ,  während  sie  dem  Blatte  gan» 
gleich  sind,  wenn  dieses  gut  entwickelt  ist. 

Aus  dieser  Thatsache  schliesse  ich  ,  dass  die  besagten  Wickel- 
ranken  nicht  von  Afterblättern  herrühren  können,  dass  in  diesem 
Falle,  indem  sie  ersichtlicher  Weise  den  Anhängseln  des  Stengel« 
angehören,  sie  als  entartete  ßlattschlitze  angesehen  werden  müsse». 
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auf  dieselbe  Art  wie  uns  die  Blätter  der  Vicien,  der  Cobaea,  des 
Pisum  ein  Beispiel  geben,  mit  dem  Unterschiede,  dass  in  diesen 
die  Entartung  am  Gipfel  des  Blattes  verkommt,  während  sie  bei 
jenen  sich  .an  der  Basis  zeigt.  —  Angenommen,  dass  die  Wickel- 
ranken  der  Smilax  von  entarteten  Blattscblitsen  entstehen,  wird  die 
Thatsache  nkht  mehr  befremden,  dass  sie  den  untern  Blättern  feh- 
len, und  bei  den  oberen  sich  vorfinden ,  weil  es  eine  Eigenschaft  al- 
ler Anhängsel  ist,  sich  einfach  und  ganz  an  der  Basis  der  Pflanze 
(delle  messe)  zu  zeigen,  und  sich,  wenn  es  die  Eigenschaft  der  Art, 
welcher  sie  angehören,  zulässt,  bloss  in  den  oberen  Tbeilen  des 
Stengels  zu  theilen. 

Vielleicht  könnte  die  beständige  Einfachheit  und  Unteilbarkeit 
der  Stengel  Anhängsel  bei  den  Monocotyledonen  ein  Einwurf  gegen  . 
diese  Betrachtungsweise  der  Wickelranken  der  Stnilax  seyn,  doch 
ist  dieser  Einwurf  von  keiner  Bedeutung,  wenn  man  in  Erwägung 
sieht,  dass  die  SmiltLV  wegen  ihrer  allgemeinen  Bildung,  wegen  der 
Entwicklung  ihrer  Triebe  (siehe  das  Werk  Me  n  eghini's),  wegen 
des  Laufes  der  Fibern  in  den  Blättern  eine  Ausnahme  in  der  grossen 
Abtbeilung  der  Monocotyledonen  sind,  und  die  eigentümliche  Diver- 
gens der  Fibern  in  den  Blättern  zeigt  die  Möglichkeit  einer  Bildung 
von  Schlitzen,  welche  bei  den  grundnervigen  Blättern  (basinerviis) 
gänzlich  beseitiget  ist  —  Uebrigens  sind  die  Blätter  der.  Smilax 
nicht  die  einzigen  bei  den  Monocotyledonen,  welehe  Beispiele  von 
der  Divergenz  der  Fibern,  und  daher  eine  Neigung,  Blattschlitze  zu 
erzeugen,  geben,  sondern  es  bieten  auch  die  Blätter  des  Tamus  und 
jene  der  Asparagus  Proben  davon,  die  ersten  mit  den  zwei  kleinen 
Sporen,  welche  sie  in  der  Mitte  der  Basis  ihres  Blattstieles  ansetzen, 
die  andere  mit  dem  Dorne,  welcher  von  der,  Basis  ihres  Bückens 
herabsteigt. 

Professor  Targioni  Tossetü  fragt,  ob  wirklich  die  Wickel- 
ranken der  SmiliLv  vom  Blattstiele  herkommen  (weil  sie  sich  au- 
genscheinlich und  durch  eine  gewisse  Strecke  demselben  seitlich  an- 
hängend zeigen),  oder  ob  ihre  organische  Structur,  so  wie  jene  der 
Zweige  vom  Stengel  entspringe.  Professor  Sa  vi  erwiedert,  dass  sie 
vom  Blattstiele  gleich  eben  so  vielen  Tbeilungen  der  Blattdäche  ausgehen. 

Von  Prof.  Puc  eine  Iii  wurde  eine  Ranunotdus  aus  den  apua- 
nischen  Alpen  vorgezeigt,  welcheo  derselbe  für  Ä.  tuberosus  Lapeyr. 
Mit.  Nacl>  ProC  Savi's  Ansicht  gehört  diese  apuauische  Pflanze 
jedoch  zu  H.  nemorosm  DC. 
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Sitzung  am  27.  September. 

Dr.  Tassi  liest  einen  Aufsatz  des  Professors  Meneghini 
betitelt:  »Betrachtungen  übei*  die  gegenwärtig  bei  der  Akademie 
•  von  Frankreich  schwebende  Streitfrage  zwischen  Mirbel  und 
Gaudlchaud  über  den  Bau  des  Stammes  der  Monocotyledonen." 
Der  Autor  rangt  damit  an  zu  erinnern,  wie  der  Professor  Hugo 
Wohl  klar  dargestellt,  dass  die  von  den  Blättern  herabsteigenden 
Fibern  der  Monocotyledonen  einen  Bogen  beschreiben,  mittelst  wel- 
chem sie  sich  dem  Centrom  nnd  von  da  wieder  der  Peripherie  nä- 
hern, und  wie  er  selbst  (Meneghini)  beobachtet  habe,  dass  die 
Fibern  in  ihrem  Laufe  einen  anderen  horizontalen  Bogen  beschrei- 
ben. —  Er  erinnert  ferner,  bereite  andere  Male  bewiesen  zu  haben, 
dass  dieae  Bogen,  nicht  minder  die  Structur  der  Stämme  mit  be- 
grenzter oder  unbegrenzter  Vegetation,  die  Structur  der  Knoten  und 
der  excentrischen  Schichten,  welche  in  einigen  Monocotyledonen  be- 
obachtet werden ,  bloss  von  der  entsprechenden  (reciproca)  Stellung 
der  Blätter  und  deren  nachfolgenden  Dislocation  bedingt  seyen.  Er 
sagt  weiter,  dass  Mirbel  nach  über  die  Structur  des  Dattel -Stam- 
mes von  ihm  angestellten  Studien  sich  entschlossen  hatte,  die  beiden 
Meinungen  „de«  Herdbsteigens  der  Fibern  von  den  Blättern  bis 
zum  Grunde  des  Stammes,  oder  deren  Aufsteigen  von  diesem  zu 
jenen"  so  verwerfen,  und  dass  er  hiezu  durch  die  folgenden  Gründe 
vermocht  ward:  1)  Weil  bei  dieser  Hypothese,  wenn  sich  von  oben 
nach  unten  die  Zahl  der  Fibern  im  zusammengesetzten  Verhältnisse 
der  Anzahl  der  Fibern  jedes  Blattes  und  der  Nähe  der  Blätter  selbst 
vermehren  sollte,  die  Monocotyledonen- Stämme  eine  conische  Form 
haben  uuissten,  während  /diese  im  Gegentheile  ganz  cylindriacb  ist; 
2)  well,  approximativ  die  Anzahl  der  Fibern  jedes  Blattes  berechnet, 
und  jede  einen  Quadrat-Millimeter  im  Durchschnitt  angenommen,  fol- 
gern würde,  dass  die  Stamme  eine  bei  weiten  grössere  Dicke  haben 
müssten ,  als  man  wirklich  antrifft.  Es  stellte  daher  Mirbel  seine 
Theorie  auf,  nach  welcher  die  Fibern  nicht  von  der  Basis,  sondern 
von  der  ganzen  Oberfläche  des  Stammes  ausgehen  und  von  da  zum 
Blatte  laufen.  —  Der  Autor,  nachdem  er  die  Grunde  Mirbels  in 
Untersuchung  genommen,  bestreitet  sie  mit  richtigen  Schlussfolgerun- 
gen und  genauen  Auseinandersetzungen ,  und  beweist  in  der  Folge, 
dass  die  Fibern  nach  dem  strengen  Begriffe  des  Ausdrucks  weder 
als  vom  Stamme,  noch  als  von  den  Blättern  ausgehend  angesehen 
werden  können,  weil  sie  von  der  aJImähligen  Morphoae  des  ven  den 
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Strömungen  der  nährenden  Flüssigkeiten  durchlaufenen  Zellgewebes 
gebildet  werden.  Prof.  Peter  Sa  vi  macht  über  die  Theorie  des 
Paduaner  Professors  mehrere  Bemerkungen,  und  spricht  sich  dahin 
aus,  dass  er  in  verschiedenen  Theileu  derselben  mit  ihm  nicht  einer 
Meinung  seyn  könne. 

Baron  Dr.  Hombres  Finnas  legt  eine  Note  über  die  Bäume 
von  sehr  ausgezeichneter  Grosse  vor,  welche  im  Departement  du  Gard 
bewundert  werden,  setzt  verschiedene  darauf  bezugliche  Arbeiten 
aus  einander  und  schlägt  vor,  dass  Jemand  der  Geschichte  diese  alten 
Denkmale  fiberliefern  möge.  • 

Herr  Anton  Venturi  gibt  die  Erklärung  eines  schwammigen 
Productes,  welches,  wie  er  glaubt,  eine  Gattung  zwischen  Agaricus 
und* Meruliua  bilden  konnte,  und  legt  einige  authentische  Exem- 
plare vor. 

In  der  gemischten  Sitzung  der  beiden  Sectionen  für  Botanik  u. 
Zoologie  unter  dem  Präsidium  des  Dr.  Bf  asole tto  ward  festgesetzt, 
dass  der  Plan  über  die  Nomenclatur,  nachdem  die  über  selben  iu 
Padua  ernannten  Commissionen  ihre  diesen  Gegenstand  betreffenden 
Arbeiten  vereinigt  und  darüber  Bericht  erstattet  haben  wurden,  dem 
Congresse  zu  Mailand  übertragen  werde. 

Sitzung  den  28/  September. 

Nach  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten  Sitzung  sprechen  der  * 
Präsident  und  Professor  Puccinelli  aus  Anlass  der  durch  Baron 
Dr.  Hombres  Firmas  erwähnten  gigantischen  Pflanzen  des  Dpt. 
du  Gard  von  anderen  Pflanzen  wunderbarer  Grösse,  welche  der  er- 
stere  auf  der  Insel  Canosa,  der  letztere  in  der  Umgebuug  von  Lucca 
beobachtet  hatte.  Dr.  Hombres  Firmas  schlägt  vor,  jass  ein  Be- 
richt über  die  grössten  Pflanzen  und  über  die  Ursachen,  welche  da- 
bei Einfluss  üben  können,  gemacht  werde. 

Dr.  Parola  liest  eine  Denkschrift  über  das  Mutterkorn,  be- 
merkt die  krankhaften  Veränderungen,  welche  die  Balgfrucht  erlei- 
det, sobald  sie  von  diesem  Schwämme  ergriffen  wird,  und  durchgeht 
die  verschiedenen  Verwandlungen ,  welchen  er  in  den  verschiedenen 
Phasen  seiner  Vegetation  unterworfen  ist. 

Professor  Sa  vi  liest  einen  Artikel  des  Prof.  Meneghini,  be- 
titelt: „Betrachtungen  über  Gaudichaud's  Theorie  von  denMe- 
riihaUen."  Der  Paduaner  Professor  bat  die  Absiebt,  die  Theorie 
Gaudichaud's  aufrecht  zu  erhalten,  welcher  zeigt,  dass  das  vor- 
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gebliche  Achsensystem  nichts  als  ein  abhängiger  Theil  des  Appen- 
dicular-Systems  sey,  and  der  ganze  Körper  einer  Pflanze  ein  Agre- 
gat  ähnlicher  organischer  Elemente  vorstelle,  welche  alle  abstracter 
Weise  auf  den  allgemeinen  Begriff  des  Blattes,  oder  besser  des 
Protopbytes  zurückgeführt  werden  können.  —  Er  beschreibt,  wie  die- 
ses von  Gaudichaud  sogenannte  Protophyt  ans  drei  Tbeilen  be- 
stehe, wie  diese  sich  entwickeln  and  welche  Entwicklung  sie  so- 
wohl bei  den  Mono-  als  Dicotyledonen  nehmen.  Er  beweist  mit 
physiologischen  und  organograpbischen  Gründen,  dass  der  Theil, 
welchen  man  Würzelchen  nennt,  als  Stengelchen  angesehen  werden 
sollte,  dass  das  absteigende  Fibernsystem  mit  vollem  Fuge  dem  Wur- 
zelsysteme gleich  gehalten  werden  könne,  welches  im  ersten  Blatte 
betrachtet  gar  nichts  anderes  ist  als  sein  absteigendes  System;  dass 
der  Achsen-  dem  Anhiingsel-Tlieile  oder  dieser  jenem  angehöre,  so- 
bald wir  den  einen  oder  den  andern  als  Theile  eines  einzigen  Ele- 
mentes ansehen.  Indem  er  auf  diese  Einfachheit  der  Elemente  zielt, 
stellt  er  vergleichungsweise  auf  dem  Wege  der  lichtvollsten  Srhluss 
Folgerungen  und  anatomischer  Thatsachen  die  Verhältnisse  zwischen 
gewissen  Thieren  und  Gewächsen  fest. 

Professor  Sa  vi  liest  verschiedene  Beobachtungen  des  Dr.  Cle- 
ment! über  den  Blattschlauch  'der  Nepenthes  phyllamphora.  Der 
Autor  beginut  mit  der  Beschreibung  dieser  im  botanischen  Garten  zu 
Padua  lebenden  Pflanze.    Hierauf  erwähnt  er  der  vielfachen  Studien, 
welche  vor  ihm  von  Lindley,  DeCandolle,  Morren  und  Link 
über  die  verschiedenen  Asridien  gemacht  worden,  zeigt,  dass  die  Mei- 
nungen aller  dieser  mehr  oder  weniger  mangelhaft  waren,  und  setzt 
endlich  die  seinige  aus  einander,  nach  welcher*  er  geneigt  ist,  an  den 
membranarfigen  Ausdehnungen,  welche  den  höheren  Theil  des  Sten- 
gels der  Nepenthes  phyllamphora  bedecken,  eine  durchlöcherte  und 
gleich  einer  Urne  bauchig  angeschwollene  Verlängerung  des  Blatt- 
stieles als  wahres  Blatt  anzusehen,  und  endlich  den  Deckel  dieser 
Urne  als  eine  Abschnürung  (disarliculatio)  des  Blattstieles  zu  be- 
trachten. —  Er  sohl  »esst  damit,  indem  er  die  physischen  und  chemi- 
schen Charactere  der  Flüssigkeit  gibt,  welche  sich  im  Innern  der 
Urne  vorfindet,  und  zeigt  an,  dass  sie  eine  vielleicht  neue  an  Kalk 
gebundene  Säure  enthält,  welche  Nepenthes- Säure  genannt  werdeu 
könnte.  ' 

Prof.  Olinth  Dini  legt  eine  Rinde  von  Lignit  vor,  in  welchem 
man  eine  sehr  gut  erhaltene  Frucht. einer  Amentacee  wahrnimmt. 
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Sitzuna  am  29.  Sevtember. 

Der  Präsident  theilt  der  Section  mit,  dass  Se.  konigl.  Hoheit 
der  Grossherzog  von  Toscana  geruht  habe,  das  Dankschreiben  der 
Section  huldvollst  beantworten  zu  lassen.  —  'Ferner  zeigt  der  Prä- 
sident eine  umfangreiche  Schrift  des  Hauptmann  Bracht  vor,  wel- 
che die  wissenschaftlichen  und  ökonomischen  Statuten  eines  zu  er- 
richtenden italienischen  Pflanzen  -  Austausch  -  Vereines  enthält.  Eine 
andere  Denkschrift  desselbeo  Autors  über  das  italienische  botanische 
Journal,  einen  zu  errichtenden  Reiseverein,  und  eine  auf  Theilnahme 
zu  bewirkende  Herausgabe  einer" Flora  italica  eisircata  wird  vom 
Professor  Puccinelli  vorgelesen.  So  vielem  Eifer  des  Hauptmann 
Bracht  für  ihr  angeborenes  —  für  denselben  aber  Adoptiv -  Vater- 
land erklärt  sich  die  Section  dankbar  verpflichtet. 

Prof.  Puccinelli,  ausgehend  von  dem  heutigen  Stande  der 
chemischen  Kenntnisse,  zeigt,  wie  man  nicht  mehr  auf  die  Luft  zu- 
rückgehen könne,  um  die  Veränderungen  zu  erklären,  durch  welche 
die  Stärke  des  Eiweisses  auflösbar  gemacht  wird.  Er  deutet  die  ver- 
schiedenen Hypothesen  an,  welche  gemacht  wurden,  um  einen  Grund 
für  die  Notwendigkeit  der  atmosphärischen  Luft  zum  Keimen  zu  geben, 
nnd  drückt  den  Wunsch  aus,  duss  die  Botaniker  sich  damit  beschäf- 
tigen möchten ,  die  Art  der  Wirkung  der  Luft  auf  die  im  Keimen 
begriffenen  Samen  und  die  durch  sie  hervorgebrachten  Veränderungen 
zu  bestimmen. 

Dir  Secretär  Dr.  Masi  schlägt  der  Section  vor,  diese  Gelegen- 
heit zu  ergreifen,  aus  den  Worten  des  Prof.  Pucci  ne Iii  eine  Preis- 
frage  für  den  nächsten  Congress  aufzustellen;  und  die  Section,  indem 
sie  diesem  Vorschlag  ihren  Beifall  gibt,  stellt  die  Frage  auf  folgende 
Act  auf: 

*  * 

„Auf  dem  Wege  von  Erfahrungen  zu  bestimmen ,  welchen  An* 
theil  die  Luft  bei  der  Keimung  nehme,  auf  wefcheTheile  des  Samens 
sie  ihre  Einwirkung  äussere,  und  welche  Veränderungen  sie  bei  den- 
selben hervorbringe." 

Dr.  Corinaldi  macht  Geschenke  mit  mehreren  Exemplaren 
des  Alsydium  corallinum  Ag.^  welches  er  rni  Hafen  von  Livorno 
'  längs  der  Felsenstücke  des  Molo  gesammelt,  und  bemerkt,  dass  diese 
Art  am  besagten  Orte  im  Februar  u.  März  häutig  vorkömmt,  jedoch 
in  den  anderen  Monaten  viel  weniger  angetroffen  und  fast  selten 
wird.    Hr.  Chiostri  legt  viele  Arten  des  Sumpfes  von  Bientüt* 
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vor,  nämlich:  Scirpus  Savii,  Lobelia  laurentia,  Centunculus  mi- 
nimus,  Exacum  CandoUeu 

Der  Präsident  nimmt  mit  Worten  tiefer  Ergriffenheit  Abschied 
von  seinen  versammelten  Collegen  und  bedeutet,  es  sey  ihm  eine 
Beruhigung,  dass  die  Sitsungen  gleich  jenen  wahrer  Bruder  in  ih- 
rem Verlaufe  vollendet  worden  seyen,  daher  er  sich  unendlich  gluck- 
lich fühle,  auf  solche  Art  das  heilige  Band  der  Freundschaft  ange- 
knöpft, es  fester  und  unauflöslich  geschlungen  zu  haben,  auch  ge- 
reiche es  ihm  cum  besonderen  Vergnügen ,  dass  die  botanische  See- 
tion  keine  andere  Spur  zurücklasse,  als  jene  der  Ruhe  und  des 
Nutzens  für  die  Wissenschaft,  für  deren  Fortschritt  die  Brust  jedes 
Naturforschers  sich  entzündet  fühlen  müsse. 

In  der  betreffenden  allgemeinen  Versammlung  ward  für  den 
Congress  im  Jahre  1845  Neapel  gewühlt. 


Anzeigen. 

F.  Lindheimer  s  first  and  second  coli e et i ort  of  Texan  plants 
1843  et  1844. 

Von  dieser  durch  Dr.  6.  Engel  mann  in  St.  Louis  (Missouri) 
ausgegebenen  Sammlung  von  Texas  -  Pflanzen  habe  ich   (ausser  den 
an  die  Pränumeranten  zu  vertheilenden)  5  weitere  Exemplare  in 
Auftrag,  welche  von  mir  bezogen  werden  können,  und  zwar,  wie 
mir  mein  Freund  Ehgelmann  schreibt,  sind  diess  die  letzten,  wel- 
che überhaupt  noch  disponibel  sind.     Jeder  Sammlung  wird  ein  Ei- 
emplar  der  im  Boston  Journal  of  nat.  bist.  Vol.  V.  (1845)  unter 
dem  Titel:  „Plantae  Lindheimeriauae "  von  Asa  Gray  und  G. 
Engel  mann  herausgegebenen  Enumeration  der  von  Lindheimer 
bis  jetzt  aus  Texas  gesendeten  Pflanzen  beigegeben,  welchen  Catalog 
ich  auf  Verlangen  zur  Einsicht  mittheilen  kann.    Die  neuen  Gattun- 
gen und  Arten  der  Lind  heimer 'sehen  Sammlung  sind  darin  be- 
schrieben, bei  den  übrigen  die  Fundorte  angegeben  und  mannigfaltige 
wissenschaftliche  Bemerkungen  eingestreut.     Die  Sammlung  enthält 
bis  jetzt  vorzugsweise  die  Flora  der  Prairien;  manche  Gattungen 
sind  besonders  in  zahlreichen  Arten  vorhanden,  z.  B.  Helutnthus  9, 
»Solidago  6,  Gaura  5,  worunter  einige  neu,  Cuscuta  5,  Petaloste- 
mon  4,  Gaillardia  3,  Monarrfa  3  (eine  neu),  Eriogonutn  2;  es 
wäre  y.u  weitläufig,  weiter  in's  Einzelne  des  Inhalts  zu  gehen;  a's 
besonders  interessante  Gewächse  der   Sammlung  erwähne  ich  nur 
noch  Krameria  lanceolata,  Cristatelta  erosa,  techea  Dromtnondtt, 
MalvaviscuB  Drommondii,  Pohjgonclla  erieoides,  Pilinophytitm 
Lindheimcri,  Euphorbia  bicolor  (n.  sp.),  Eustylis  purpurea>  Bra- 
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senia  peltata  c.  fr. ,  Eustoma  RusseUanum.  Es  moss  übrigens 
bemerkt  werden,  dass  die  unten  einzeln  aufgeführten  Sammlungen 
an  Zahl  der  Arten  verschieden  sind  und  sämuatlich  nicht  alle  Num- 
mern des  Catalogs  enthalten ,  wesshalb  jede  einzelne  Sammlang  von 
Engelmann  nummerirt  und  verzeichnet  ist,  und  die  Abnehmer  ge- 
beten werden,  sich  zu  erklären,  ob  sie  auch  die  von  Lindheim  er, 
der  sich  noch  in  Texas  befindet ,  zu  erwartenden  Fortsetzungen  der 
.  Sammlung  zu  erhalten  wünschen,  in  welchem  Falle  Engel  mann 
die  fehlenden  Nummern  später  möglichst  zu  ergänzen  verspricht.  Der 
Preis  der  Sammlung  beträgt  für  die  Centime  8  Dollars,  d.  i.  20  fl. 
rheinisch;  im  Verhältniss  zur  Höhe  des  Preises  sind  die  Exemplare 
aber  auch  schön  und  vollständig,  zum  Tbeil  prachtvoll.  Die  einzel- 
nen 5  Sammlungen  berechnen  sich  darnach : 

Coli.  No.  17  Species  207,  Preis«  41  fl.  24  kr. 


- 

11 

18 

ii 

200 

ii 

40 

ii 

ii 

11 

23 

ii 

153 

ii 

30 

ii 

36 

>i 

11 

24 

ii 

149 

ii 

29 

ii 

48 

ii 

11 

25 

ii 

146 

ii 

29 

ii 

12 

ii 

Sämmtliche  Sammlungen  liegen  von  Engelmann  selbst  ver- 
schlossen und  überschrieben  zur  Abgabe  bei  mir  bereit. 

Von  der  in  der  Flora  1844,  No.  23.  angekündigten  gleichfalls 
von  Engelmann  ausgegebenen  Centurie  von  Illinoispflanzen  (im 
Preis  von  10  fl.)  sind  gleichfalls  noch  einige  Exemplare  vorrüthig. 
Bestellungen  auf  die  einen  oder  die  andern  bitte  ich  wo  möglich  vor 
Ende  April  an  mich  hieher  gelangen  zu  lassen;  spätere  Briefe  bitte 
ich  nach  Freiburg  im  Breisgau  zu  adressiren. 

Carlsruhe  den  22.  März  184%. 

Dr.  A.  Braun,  Professor. 


Herbarium  Hoppcanum,  continens  plantas  selectas 
et  rite  praeparatas.  Decas  1 — 10.    Ratisb.  1846. 

Da  ich  seit  Jahr  und  Tag  von  einer  mit  bedeutender  Engbrüstig- 
keit verbundenen  Altersschwäche  befallen  bin,  und  daher  das  Bota- 
nisiren gehen  gänslich  einstellen  musste,  gleichwohl  aber,  anThütig- 
keit  gewohnt,  nicht  niüssig  seyn  kann,  so  habe  ich  das  ßotanisiren- 
fabren  einschlagen  müssen,  um  besonders,  mit  Beibälfe  einiger 
botanischen  Freunde,  sowohl  bei  Regensburg  als  in  den  Gebirgslän- 
dern,  diejenigen  Pflanzen  einzusammeln,  welche  sieb  theils  durch 
Seltenheit  auszeichnen,  theils  sich  in  ästhetischer  Hinsicht  für  meinen 
Zweck  qualificiren.  Diese  Sammlung  soll  zugleich  den  Beweis  dar- 
legen, was  langjährige  Uebung,  so  wie  Lust  und  Liebe  zu  einem 
Dinge  vermögen,  um  eine  Centurie  ästhetischer  Herbarien,  die  letzte 
meines  Lebens,  in  aller  Pracht  und  Herrlichkeit  zuzubereiten,  der- 
gleichen vorher  wohl  niemals  existirt  hat.  Zugleich  soll  sie  als  letz- 
tes Vermächtniss  für  Botaniker  anzusehen  seyn,  die  solche  für  den 
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sehr  billigen  Prtig  von  10  6.  erhalten  kennen,  anch  soll  sie  zugleich 
als  ein  Muster  für  angehende  Lehrlinge  dienen,  nicht  minder  den 
Damen  eine  angenehme  Augenweide  verschaffen  und  allen  Museen 
und  Sammlungen  zur  Zierde  gereichen.  Von  den  Botanikern  H  ü  b  e  n  e  r, 
Ho/nung,  Hornschuch  u.  Laurer,  Alex.  Braun,  Kokeil, 
Fleischmann,  Hin  terhu  ber,  Tommasini,  Traunsteiner  o. 
Hochmüller  bin  ich  ihrer  Beihülfe  gewärtig.  Weiters  werde  ich 
da,  wo  es  nöthig  seyn  sollte,  nach  meiner  eigenen  Methode  die  Cor- 
rection  vornehmen,  um  alles  desto  gleichförmiger  zu  liefern.  Meiner- 
seits sind  bereits  Anemone  Pulsutilla,  die  von  der  französischen 
Pflanze  verschieden  zu  seyn  scheint,  Draba  elongata,  Scilla  bifolia 
und  Viola  umbrosa  in  aller  Pracht  und  Herrlichkeit  zubereitet,  de- 
nen nächstens  neben  der  prachtvollen  Oentiana  bavarica,  die  Gent, 
vema  in  doppelter  Form  als  pratensis  und  alpina  folgen  wird,  wo- 
von  letztere,  wie  Koch  schon  vermuthet,  den  Uebergang  zu  G. 
aestiva  bedingen  dürfte. 

Hr.  Prof.  Dr.  Fürnrohr  hat  sich  auf  meine  Einladung  bereit 
erklärt,  im  Fall  meines  frühern  Ablebens  die  Besorgung  der  Ausgabe 
zu  übernehmen.  Das  Ganze  wird  nach  K o ch^s Taschenbuch  geordnet, 
mit  gedrucktem  Titel  und  Etiquetten,  Namen  und  Wohnorte  enthal- 
tend, versehen  und  äusserlich  anständig  ausgestattet  seyn. 

Bestellungen  werden  genau  notirt,  die  Ablieferung  wird  im  näch- 
sten Octbr.  stattfinden. 

Regensburg  im  April  1846,  im  86.  Jahre  meines  Lebens. 

Hofrath  Dr.  Hoppe. 


Am  22.  Mai  d.  J.  wird  zu  Strassburg  die  öffentliche  Versteige, 
rung  der  Bücher  aus  dem  Nachlasse  des  Hrn.  Dr.  Mühlenbeck 
stattfinden.  Nach  dem  im  Druck  erschienenen  Kataloge  enthält  die- 
selbe neben  sehr  vielen  wertbvollen  mediciniseben  Schriften  auch  eine 
reiche  Sammlung  botanischer,  besonders  mykologischer  Werke,  wor- 
auf wir  hiermit  «<ias  botanische  Publicum  mit  dem  Bemerken  aufmerk- 
sam machen,  dass  Exemplare  dieses  Kataloges  von  Metz ler  in 
Stuttgart,  Herrmann  in  Frankfurt  am  Main,  Barth  in  Leipzig,  so 
wie  von  der  Redactfion  dieser  Blätter  bezogen  werden  können,  und 
dass  Hr.  Scbulinspector  Buchinger  In  Strassburg  erbötig  ist,  Auf- 
träge für  diese  Versteigerung  anzunehmen. 


Bei  Braumüller  Sc  Seidel  in  Wien,  am  Graben,  im  Spar- 
casse- Gebäude,  ist  so  eben  erschienen: 

Anleitung  zur  Bestimmung  der  Gattungen  der  in 
Deutschland  wildwachsenden  und  allgemein  culti- 
virten  Pflanzen,  nach  der  sehr  leichten  u.  sichern 
analytischen  Methode.    Zum  Gebrauche  für  die 
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Besitzer  von  Koch  s  u.  Kitte V»  Taschenbüchern 
der  deutschen  Flora,  bearbeitet  von  ©r.  «I.  C.  Maiy, 

a.  ö.  Professor  der  Diätetik  an  der  Universität  zu  Gratz, 
Mitglied  der  medizinischen  Facultat  su  Prag,  correspondirendem 
Mitgliede  des  rheinischen  Vereins  für  practische  Medicin,  und 
der  k.  bayerischen  botanischen  Gesellschaft  su  Regensburg, 
Mitgliede  der  Landwirtbschafts  -  Gesellschaft  für  Steyermark. 
8.  Wien  1846.  geheftet  20  Sgr. 

Die  analytische  Bestimmungsmethode ,  welche  zuerst  von  den 
berühmten  französischen  Botanikern  Lamarck  und  DeCandollo 
in  ihrer  Flore  francalse  eingeführt  wurde,  ist  durch  ihre  Sicherheit, 
so  wie  besondere  Fassticbkeit  vor  allen  andern  Bestimmungsmethoden 
sehr  vorteilhaft  ausgezeichnet,  wesswegen  sie  in  der  neuern  Zeit 
auch  in  Deutschland  eine  allgemeine  Anerkennung  gefunden  hat.  Sehr 
seitgemass  erscheint  daher  ein  Werk ,  welches  die  Anleitung  gibt, 
alle  ia  Deutschland  wildwachsenden  und  allgemein  cultTvirten  Pflan- 
zengattungen  nach  dieser  Methode  zu  bestimmen.  Seine  Brauchbar- 
keit wird  noch  dadurch  erhöht,  weil  es  sich  an  die  zwei  in  Deutsch- 
land allgemein  verbreiteten  Taschenbücher  der  deutschen  Flora,  näin- 
lieh  des  Hrn.  Hofraths  Koch  und  des  Hrn.  Kittel  anschliesst,  und 
daher  für  die  Besitzer  derselben,  so  wie  besonders  für  die  jüngeren 
Freunde  der  Botanik  eben  so  unentbehrlich  als  nützlich  wird.  Die 
nähere  Belehrung  über  den  zweckmässigen  Gebrauch  ist  in  dem  Vor- 
worte des  W erkes  enthalten. 

Bei  Fr.  Hofmeister  in  Leipzig  ist  erschienen:       Rtblr.  Sgr. 
W Alfter«,  Dr.  €>.  W.,  Repertorium  botanices  systematicae.  8  — 
Tom us  I.  1842.  43.   60  Bogen.  5  — 

Tom us  IT.  r843.    72  Bogen.  6  — 

Inhalt  j  Supplement  zu  den  ersten  sieben  Banden  des  Prodromus 
von  DeCandolle,  sammtliche  seit  deren  Erscheinen  entdeckte 
und  neu  aufgestellte  Arten  nachtragend. 

Tomus  III.  1844.  45.    64  Bogen.  5  10 

Auch  unter  dem  Titel:  Synopsis  Solanacearum,  Scrophularinaruio, 
Orobanchearum  et  Labiatarum,  in  botanicorum  scriptis  ad  bune 
dietn  editis  descriptarum. 

Tomus  IV.,  fasciculus  I.  12  Bogen.  1  — 

Inhalt:  Synopsis  Verbenacearutn. 

(Fase  II — V.  des  IV.  Bandes,  monographische  Arbeiten  enthaltend, 
werden  später  erscheinen.) 

Tomus  V.    60  Bogen.  6  — 

Inhalt:    Nachtrag  zu  den  beiden  ersten  Banden  de9  Repertorii, 
die  seit  den  Jahren  1842—43  entdeckten  und  neu  aufgestellten 
Pflanzenarten  nachtragend. 
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Verseichniss  der   im  Monat  Mär«  1846  bei  der  k.  bo- 
tanischen Gesellschaft  eingegangenen  Gegenstände. 

1)  Samen  aas  den  botanischen  Gärten  zu  Giesseo,  Breslau,  München,  Berlin, 
Erlangen,  Freiburg. 

2)  Ueber  die  nordamericanischen  Isoetes  -  Arten,  von  Hrn.  Dr.  Alex.  Braon 
in  Carlsruhe.  (Mss.) 

'  3)  G.  Engelmann  &  Asa  Gray,  Plan tae  Lindheimerianae.   Boston,  1845. 

4)  Proceedings  of  the  Academy  of  natural  sciences  of  Philadelphia.  1845. 
No.  7.  et  8. 

5)  Beschreibung  einer  neuen  Gattung  der  Familie  der  Solanaceen  etc.,  von 
Hrn.  Dr.  O.  Sendtner  in  München.  (Mss.) 

6)  - Nachtragliche  Bemerkung  Ober  Isoetes  lacustris  etc.,  von  rtrn.  Prof.  Dr. 
AI.  Braun  in  Carlsruhe.  (Mss.) 

7)  Verhandlungen  des  naturhistoriseben  Vereines  der  preussischen  Rheinlande. 
II.  Jahrg.  Bonn,  1845. 

8)  Correspondenzblatt  d.  naturbist  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande.   No.  6  — 12. 
Bonn,  1844,  45. 

0)  Abhandlungen  der  math.  «physikalischen  Classe  der  k.  bayer.  Akademie  d. 
Wissenschanten.    IV.  Bnd.  2.  Abtheil.   München,  1845. 

10)  Bulletin  d.  k.  Akademie  d.  Wissenschaften  zu  München.  1844.  No.  51 — 57. 
1845.  No.  1—5».  1846.  No.  1—5. 

11)  Altnanach  d.  k.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  für  das  Jahr  1845. 
München. 

12)  Dr.  A.  Wagner,  Andeutungen  z.  Characteristik  d.  organ.  Lebens  nach 
seinem  Auftreten  in  d.  verschied.  Erdperioden.    München,  1845. 

13)  Ueber  den  Etnfluss  eines  natürlichen  Systems  der  Physiologie  u.  Morpho- 
logie d.  Pflanzen  auf  d.  systemat.  Feststellung  d.  Gattungen  u.  Arten.  Von 
Hrn.  Prof.  Dr.  Schultz  Schultzenstein  in  Berlin.  (Mss.) 

14)  Getrocknete  Pflanzen  aus  der  Gegend  von  Verona,  von  Hrn.  Ant  Man- 
ganatti  daselbst. 

15)  Ueber  die  Vegetation  des  Monte  Pastello  bei  Verona,  von  Demselb.  (Mss.) 

16)  Einige  Bemerkungen  über  Helleborus  viridis  und  verwandte  Formen.  Von 
Hrn.  Geb.  Med.-Rth.  Dr.  Wenderoth  in  Marburg.  (Mss.) 

17)  Centralblatt  d.  landwirthschaftl.  Vereins  in  Bayern.  November  und  Decem- 
ber.  1845. 

18)  Dr.  J.  C.  Schauer,  die  Stockfaule  der  Kartoffeln.  Andern  und  Swine- 
münde,  1846. 

19)  Frische  Pflanzen  aus  den  bot  Garten  sn  München,  Nympbenburg  nnd 
Würzburg. 

20)  Annal.  de  la  soc  roy.  d'horticulture  et  de  Botanique  deGand.  1845.  No.  11. 
Gand,  1845. 

21)  Getrocknete  Pflanzen  und  Sämereien  aus  dem  Banate,  von  Hrn.  Dr. 
Wierzbicki  in  Oravicza. 
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Regensburg.      14.  April.  1846. 

Inhalt!  Krauts,  Pflanzen  des  Cap-  und  Natal-Landes.  Schlüss. 
(Characeae,  Algac,  Connpectus  ordinnm,  gen  er  um  et  specicrum.)  —  Edwards 
botanical  register.  Vol.  XXXI.  r  '  9 

Personal -Notizen.  (Beförderungen,  Ehrenbezeigung,  Reisende,  To- 
desfälle.) -  Anzeige  von  Hofmeister  in  Leipzig:  ' 


Pflanzen  des  Cap  -  und  Natal  -  Landes,  gesammelt  und 
zusammengestellt  von  Dr,  Ferdinand  Krauss. 

(Sebloss.) 

Characeac  Rieh«  * 

n.  2000.  Ohara  frag  Ms  Desvaux,  var.  capeiuls  A.-  Braun.  — 
In  staguentibus  planitiei  capensis,  Nov. 

n.  371.  Ch.  gracilis  SmiUi,  var.  capensis  A.  Braun.  — -  In 
rivulis  prope  Pietermauritzburg,  Natal,  Sept. 

Choristosp  oreae. 
Gaster  ocarpeae. 

a.  n.  Hymenena  venosa  GreciUe,  Tarner  hietor.  fuc.  t.  138. 
—  Ad  ostiom  Knysnae. 

e.n.  Halymenia  reptans  Sukr,  bot.  Zeit.  1834.  II.  pag.  735. 
tab.  2.  fig.  17.  —  In  littore  natolensi. 

n.  e.  Rhodhymenia  discigera  Ag.  ß.  —  Ad  ostinm  Knysnae. 

n.  sp.  321.  ÄA.  tripinnata  Hering,  fronde  cotnplanata,  bipin- 
nata  ;  axillis  rotundatis;  pinnulis  acutis.  —  Ad  rupes  Natalpoint. 

Frons  callo  affixa ,  tenerrima,  pollicaris,  angustissima,  dense 
pinnata.  Pinnae  circumacriptione  ovatae.  Planta  exsiccata  pul- 
ehre  purpurea,  cbartae  arete  adbaerens.  Habitus  Ptilotae  pinuati- 
foliae  Suhrii.  r 

n.  g.  Martensia  elegant  Hering  in  Flora  1844.  Nro.  47.  p.  803. 
Tab.  VII.  -  Natalbai.  r 

s.  n.  Delesseria  ruseifolia  Ag.,  Turner  I.  c.  tab.  15.  —  In 
littore  natalensi. 

Peyssonnelia  squamaria  DecaUne,  Turner  I.  c.  t.  244.  —  Na- 
talbai. 

Flora  1840.  14.  14 
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Hypnea  musclformi*  Lamx.^  Turner  I.  c.  t.  127.  —  In  lacu- 
nie  Knyanae,  Febr. 

Suhria  vittata  Ag.  fil.,  Turner  I.  c.  t.  64.  Tafelbai. 

Sphaerococcut  Lamberti  Ag.,  Turner  I.  c.  t.  237.  —  Natalbai. 

Sph.  Radula  Ag.,  Turner  I.  e.  t  35.  —  Ad  oatium  Knysnae. 

Sph.  Rad.  e.  striatus,  Turner  I.  c.  t.  16.  *—  Ad  oatium 
Knyanae,  Tafelbai. 

Heringia  mirabüis  Ag.  ß.,  Ag.  Icon.  ined.  t.  7.  —  Ad  ostium 
Knyanae,  Cotifervae  hoapitae  inaidene. 

Grateloupia  ßidna  Ag. ,  Turner  I.  c.  t.  150.  —  Ad  oitiuin 
Knyanae. 

Chondrus  frag  Ms  Hering.  Spbaerococeoe  fragilia  Ag.  Spec. 
Alg.  1.  p.  253.  —  Ad  oatium  Knyanae. 

n.  ap.  .  CA.  scutellatus  Hering,  fronde  compressa,  dicbotoroa  ; 
segroentia  linearibua;  coccidiis  sphaericle  in  margine  discoque  ramu- 
lorum  sessilibus,  scutellatis.  —  Tafelbai  ad  ropee,  Jun. 

Habitue  Cbondri  crispi  J  aequalis.  Frone  carfilaginea,  bipol- 
licaris,  vix  lineam  lata.  Segmenta  aoperiora  cuneata,  obtusa,  Co- 
lor  plantae  exaiccatae  atropurpureua.  Vid.  Ann.  and  Magaa.  of  nat. 
biet.  184^  p.  91. 

CA.  Weruginosus  Lamx.,  Spbaerococcus  multipartitus  Ag.,  Tor. 
ner  1.  c  t.  147.  —  Natalbai.  . 

n.  sp.  Gelidium  aculeatum  Hering,  fronde  cartilagineo  -  Cornea, 
ramoaa,  aouleata.  —  Natalbai. 

Baaia  callua  exiguue.  Frons  4 — 6-oncialis,  inferne  teretioacola, 
nuda,  mox  dicbotoroa,  rariua  tricbotoroa,  lineam  crassa,  compresaa 
vel  tri-  aut  quadrangularia.  Aculei  oppositi,  ternatim  vel  qualer- 
natim  verticillati,  lineam  longi,  bati  dilatati,  aubulati,  horizontales. 
Interatitia  verticiJIorum  bilinearia.  Color  cocclneue,  fugax.  Planta 
exsiocata  rigida,  cbartae  non  adbaerena.  Vid.  Ann.  and  tfagas.  of 
nat.  biat.  1842.  p.  91. 

G.  asperum  Hering,  Spbaerococcus  asper  Ag.  I.  c.  p.  288.  — 
Natalbai. 

G.  cartüagineum  Lamx.,  Turner  I.  c.  t.  124.  —  Ad  ostium 
Knyanae. 

Gigartina  epineüa  Hering,  Spbaerococcus  spinellus  Ag.  Spec. 
Alg.  1.  p.  323.  —  Natalbai. 

n.  ap.  G.  nodifera  Hering,  fronde  cartilaginea,  tereti,  aubdt- 
chotoma ;  raroulis  termioalibua  irregulariter  dentatia,  obtuaia ;  den- 
libaa  apice  coccidiiferia.  —  Natalbai. 

Frone  craaaiuacula  exsiccata  atropurpurea.  Vid.  Ann.  and 
Magfl*.  of  nat.  biat.  1842,  p.  91. 

Phyltophora  pristoides  Grev.,  Turner  I.  c.  t.  39.  —  Natalbai. 

PA.  platycarpa  Grev.,  Turner  I.  c.  t.  144.  —  Ad  ostium 
Knyanae. 

Gracilaria  epicifera  Suhr,  bot.  Zeit.  1834,  p.  731,  t.  2,  f.  14. 
—  Natalbai. 
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Gracilariae  dar««  eimilie,  led  fronde  bat!  filiform!,  repente  nt 
tfi  Helminthocborto,  dtstincta.  * 

Chondria  obt.  ß.  gracüu  Ag.,  Jaoquin  Collect.  III.  t.  15, 
fig.  1.  —  Natalbai. 

CA.  obtusa  Ag.,  Turner  I.  c.  t.  21.  —  Na  talbal. 

Ch.  laxa  Ag.,  Tarner  I.  c.  t.  203.  —  Natalbai. 

CA.  pinnatifida  Ag.  y.  arujusta.  Lyngbye  Hydroph.  dan.  p.  40. 
t.  9.  —  Natalbai.  *  6  3      3     V  V  ' 


n.  ap.  CA.  complanata  Suhr  in  litteris,  fronde  cartilaginea 
planata,  tripiiinatifida ;  p innig  oppo.it is,  patentibue;  pinnalia  rotun- 
datia,  calioaia.  —  Natalbai. 

Cbondriae  pinnatifidae  ß.  Osmundae  proxima,  differt  pinnia  la- 
tioribus,  vix  cuneatia,  omnibaa  oppoaitia  ac  magis  patentibua.  Co- 
lor  coccineus. 

Champia  lumbricalis  Lamx,  Roth  Catalecta  III.  p.  318,  t.  10. 

Corallineae. 

Corallina  Filieula  Lamarck  Auim.  aans  vertebrea  Ed.  2*«,  fr. 
p.  516.  —  Tafelbai. 

C.  ofßcinaliM  L. ,  Soland  et  Ellia  Zooph.  p.  1 16,  t.  23,  fiff. 
14, 15.  —  Tafelbai,  Natalbai. 

Amphiroa  sagiUata  Decaisne,  Uran,  iter  Freycin.  p.  625.  t.  95. 
fig.  11—12.  —  Natalbai.  r 

A.  dilalata  Lamx.  biet,  dea  polypiera  coralligenee  flexibles, 
p.  290.  —  Natalbai. 

A.  QaMonii  Lamx.  I.  o.  p.  298,  t.  11,  fig.  3.  —  Natalbai. 

A.  eorymbosa  Decaisne,  Cor.  ^almata  Seiender  et  Ellia  I.  o. 
p.  118,  t.  21,  fig.  a,  A.  —  Tafelbai. 

•Jania  rosea  Decaisne,  Cor.  roaea  Lamarck.  I.  o.  o.  616.  — 
Tafelbai.  r 

J.  adhaerens  Lamx.  —  Natalbai. 

J.  rubens  Lamx.  f  africana.  —  Natalpoint. 

Mastopfiota  LamourouxU  Decaisne,  Oictyota  roaea  Lamx.  — 
Natalbai. 

Melolesia  verrucala  Lamx.  —  Natalbai. 
Primordia  Corallineanum  secundum  Jobnaton. 

Thamn  oph  oreae. 

ITiamnophora  cornuta  Grev.,  Torner  hist.  foc.  t.  238.  —  Natalbai. 

TA.  procera  Ag,  fil. ,  Plocamiom  procerum  Sobr  boten.  Zeit. 
1834, jp.  726,  t.  2,  fig.  20.  —  Natalbai. 

Th.  corallorhha  Ag.,  Turner  I.  o.  t.  63  et  96.  —  Natalbai. 

n.  ap.  Alsidium  erieoides  Hering,*  fronde  tereti,  continua,  fili- 
form^ ramosissima,  ramentia  brevibua,  aubarticulatia,  aubulatia, 
dense  imbricatia  veatita. ' —  Natalbai. 

Basis  callua  exiguus.  Fona  apitbamaea,  paniculata.  Ramenta 
obtusiuscula.,  aonis  obscurioribos  notata.  Habitus  luridua  Alaidil 
triangulär«.   Vid.  Aon.  and.  Maga«.  of  nat.  biet.  1842,  p.  91. 
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Plocamium  coccineum  Lyngbye  Hydroph.  dan.  p.  30,  t.  9.  — 
Natalbai. 

PtUota  flaeeida  Ag.,  Turner  I.e.  t. 61.  —  Ad  ostiu m Knysnae. 

Polyphaceae. 

Scaberia  Agardhti  Greville,  Castraltiu  salicornioides  A.  Rieb. 
—  Natalbai. 

Rytiphleae. 

Polyzonia  elegant  fitoAr,  bot.  Zeit.  1S34,  p.  739,  t.  2.  fig.  15. 
Natalbai. 

Dictyomenia  fimbriala  Grev.,   Turner  bist.  fuc.    t.  170.  — 
Natnlbai. 

Rhodomela  cloiophylta  Ag.  Spec.  alg.  I.  p.  375.  —  Natalbai. 
Polysiphonia  fuliginosa  Suhr,  Hutcbinsia  coroplanata  et  virgata 
Ag.  I.  c.  II.  p.  59.  —  Tafelbai.   Ad  ostium  Knysnae. 

Ceramieae 

Spiridia  ßamentona  Harvey,  Engl.  bot.  t.  2312.  —  Natalbai. 
Ceramiutn  clavulalum  Ag.  j3.  borbonicum  Ag.   Spec,  alg.  N. 
p.  153.  —  Tafelbai.    Ad.  ostium  Knysnae. 

C.  Pedieulum  Suhr.  —  Ad  ostium  Knysnae. 

C.  rubrum  Ag.*  Engl.  bot.  t.  1166.  —  Natalbat. 
Griffiiheia  corallina  Ag.,  Engl.  bot.  t.  1615.  —  Tafelbai. 
Dasya  dubia  Suhry  bot.  Zeit.  1840,  p.  280.  —  Natalbai. 

Ii.  sp.  D.  teneUa  Hering,  fronde  continua,  tereti,  vage  rainosa; 
ramellis  bipinnatis  divaricatis.  —  Natalbai. 

Frone  filiformis,  vix  uncialis,  capillaris.  Granula  angolata,  coc- 
cinea,  in  fronde  byalina  seriatim  digesta.  Chartae  vix  adbaeret. 
Vid.  Ann.  and  M«gaz.  of  nat.  bist.  1842,  p.  90. 

D.  crispa  Suhr,  bot.  Zeit.  1840,  p.  279.  —   Natalpoint  ad 
acopulos. 

n.  sp.  Caüithamnion  conslrictum  Hering,  filis  capillaribus,  ar- 
ticulis  superne  constriclis,  diametro  quadroplo  longioribus  ;  ramulis 
alteruis,  articulis  aequalibus,  diametro  duplo  longioribus ;  summis 
abbreviatis,  articulis  diametro  aequalibus.  —  Natalpoint,  corallinis 
insrden». 

Pollicare,  purpureum,  chartae  arete  adbaerens. 

Aplosporcae. 
Corticatae. 
Sargasseae. 

Saryassum  heterophyllum  Ag.,  Turner  bist.  fuc.  t.92.  —  Natalbai. 

5.  incUifolium  Ag.,  Turner  I.  c.  214.  —  Ad  ostium  KnysnH«?. 

S.  pyriforme  Aa.  —  Natalbai. 

S.  lendigerum  Ag.,  Turner  I.  c.  t.  48.  —  Natalbai. 

5.  tndgare  Ag.  ß  tenuifolium.  —  Natalbai. 

Turbinaria  decurrem  Bory,  Turner  I.  c.  t.  24.  —  Natalbai. 
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Fucaceae. 

n.  sp.  Fucus  minimus  Hering,  fronde  plana  eeoatata,  linear!, 
dichotoma,  integerrima.  —  Natalbai  ad  acopuloa. 

Fron«  rix  pollicaria  lineam  dimidiam  lata,  apiraliter  contorta. 
Vid.  Ann.  and  Magaz.  of  nat.  hist.  1842.  p.  92. 

F.  tubereuiatus  Hudson,  Tarner  I.  c.  t.  7.  —  Ad  ostium 
Knysnae. 

Splachnidium  rugosum  Greo.,  Turner  ].  c.  1. 185.  —  Ad  oatium 
Knyanae,  Natalbai. 

Lamnarieae. 

Dcsmareslia  herbacea  Cr«?.,  Turner  I.  c.  t.  99.  —  Natalbai. 

DicLyoteae. 

Halyseris  polypodioides  Ag.,  Turner  I.  c.  t.  87.  —  Natalbai. 

Diclyola  linearis  Grev.%  Engl.  bot.  t.  774,  fig.  2.  —  Natalbai. 

D.  dichotoma  Lamas.,  Engl.  bot.  t.  774,  fig.  1.  —  Natalbai. 

Cutltria  naevosa  Herina \  Zonaria  naevoia  Subr  bot.  Zeit.  1834, 
p.  723,  t.  1.  fig.  4.  Natalbai. 

C.  mullipartita  Hering,  Zonaria  roultipartita  Suhr  bot.  Zeit. 
1834,  p.  722,  t.  1,  fig.  2—3.  —  Natalbai. 

Asperococeus  sinuosus  Bory,  Roth  Cntalecta  III.  p.  327,  t.  12, 
fig.  a.  —  Natalbai. 

Zonaria  interrupta  Ag.,  Lx.  Essai  p.  57,  t.  6.  fij».  1.  —  Natalbai. 

Fadina  pavoniaLx.  ß.  multifida.  Engl.  bot.  1. 1276.—  Natalbai. 

V 

Sphacelarieae. 

Sphacelaria  squamulosa  Suhr  bot.  Zeit.  1834,  p.  738.  Fucua 
squamuloaua  Turner  bist.  fuc.  ,t.  128.  —  Natalbai. 

n.  sp.  Sph.  rigida  Hering,  atupa  nulla;  filia  tenuibua,  atriatia; 
ramia  alternia,  adpressis,  obtusis.  —  Natalbai  ad  seopolos,  balanos- 
que.  Caespitea  denai,  aeroipollicarea.  Fila  erecta,  stricte,  capillo 
humano  tenuiora,  parce  ramusa.  Kami  inferiorea  elongati.  Apices 
spbacelati.  Articuli  diametro  aeqnales,  longitudinaliter  atriati,  roe- 
dio  fascia  transversa  nigra  notati.  Color-  fusco-  oliraceua.  Sub- 
stantia  rigida,  frag i Iis. 

Sph.  paniculata  Suhr,  bot.  Zeit.  1840,  p.  278*  —  Natalbai. 

Ecorticatae. 
Chor  dar  ieae. 

n.  ap.'  197.  Nemalion  natalense  Hering,  fronde  filiform!,  ra- 
mosa ;  ramia  elongatis,  rillosis ;  villis  articulatis.  —  Port  Natal- 
poiot,  Jul. 

Color  oliraceua.  Cbartae  arcte  adhaeret.  Vid.  An»,  and  Mag. 
of  nat.  hiat.  1842,  p.  92. 

Chordaria  flaytUiformis  Ag.  y.  capenaia.  Harvey  South  afri- 
can  plants  p.  396.  —  Ad  ostium  Knysnae. 
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Batrachoipermeae. 

Qalaxaura  marginala  Lamx.,  Sol.  et  Ellls  Zooph.  p.  115, 
t.  22,  fl*.  6.  —  Natalbai. 

Q.  ob  tut  ata  Lamouroux,  Sol.  et  Ellig  ].  c.  p.  113,  t.  22,  fig.  2. 
—  Natalbai, 

Actinodadeae. 

Chamaedoris  annulata  Montagne.  Corallina  Peniculum  Solan« 
der  et  EUis  I.  c.  p.  127,  t.  7,  fig.  5—8.  —  Natalbai. 

Spongodieae. 

Codium  tomentosum  Ag,%  Turner  bist,  fuc  t.  135.  —  Tablebai, 
Natalbai. 

Zoosporeae. 

■ 

Nematorhizae. 
Caulerpeae. 

n.  sp.  Caulerpa  ßiformi»  Hering,  frondtbue  planie,  linear!, 
bne,  aobdlehotomia,  integerrimia.  Amphibolia  filiformU  Subr,  bot. 
Zeit.  1634,  p.  737,  t.  2.  fig.  13.  —  Cap  Agulhas,  Dec. 

Sorculaa  cylindricua,  filiformia,  repena,  Straminen«,  infra  emit- 
tene  radices  fibrös««,  fasciculataa ;  frone  adscendena,  basi  cylindrica, 
annulato*  rogosa,  deinde  plana,  lineatn  lata,  spitbaoiaea  usrjue  pe- 
dalis.    Color  gramineus.  Substantia  membranacea.  —  Cap  Agulbas. 

ß.  laUor,  fronde  latiore,  Hgulata.  —  Natalbai. 

>.  paltnata,  fronde  breviore,  palmata.  —  Natalbai. 

Vid.  Ann.  and  Magaz.  of  nat.  bist.  1842,  p.  91. 

Bildet  im  Sande  nahe  am  Waaaerpiegel  der  Ebbe  dichte  grüne 
Rasen,  von  welchen  die  Bai  von  Algoa  ihren  portugiesischen  Na- 
men (Seegrasbai)  erhielt,  /&  und  y.  sind  durch  geringere  Waa- 
sertiefe  verkürzte  Formen. 

Halymedeae. 

n.  ap.  Halymeda  euneata  Hering,  dicbotome  ramoaa ;  articu- 
lie  infimis  teretibus,  snperioribua  coroplanatia,  cuneiformibua,  sub- 
angulatia.  —  Natalbai. 

Frone  spitbaroaea  et  ultra,  viridissima.  Articuli  majusculi.  H. 
Tunae  et  incrassatae  affinis,  a  priore  articnlia  cuneatia,  fere  trian- 
gularibue,  ab  altera  articulis  plania,  membranaceia  diatincta. 

Siphoneae. 

n.  ap.  222.  Bryoptis  »etaeea  Hering,  filis  setaceie,  subsiropU- 
cibus,  apice  plumoaia.  —  Port  Natalpoint,  in  rupibu»,  Jun. 

Fila  tenacia  nitida,  bi-  tripollicaria,  aimpliria,  rarius  subra- 
mosa,  cespitoaa;  penicillus  terminalis,  vii  dimidiam  lineam  longua, 
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pinnatus.  Color  interne  viridis.  Charte«  erete  adbaeret.  Br.  pe- 
nicilletae  Sbr.  et  Balbisianae  Ag.  proxima.  Vid.  Ann,  and  Magaz. 
of.  nat.  hie*.  1842,  p.  91. 

Arhizae. 
Confercaceae. 

Conferta  flagelUformi*  Suhr,  bot.  Zeit.  1940,  p.  294.  —  Ad 
o&tium  Knysnae,  Febr.,  ^Tafeibai  ad  scopulos,  Junta. 

C.  hospita  Merten*^  C.  mirabilia  Ag.  Icon.  ined.  t.  9.  —  Ad 
octiam  Knysnae. 

C.  prolifera  Roth.  Qatalecta  bot.  I.  t.  3,  fig.  2.  —  Natalbai. 

C.  fraeta  DiUw.,  Lyngbye  Hydropb.  den.  t.  52.  —  In  atagnan- 
tiboa  Zoetendals-Valley,  Dec. 

C.  glomerata  L.  ß.  markut.    Engl.  bot.  t.  2192.  —  Natalbai. 

C.  riparia  DiUw.,  Engl.  bot.  t.  2100.  —  Ad  Ostia«  Knyenae, 
Pebroario. 

C.  rigida  Ag.,  Fl.  dan.  t.  771,  fig.  2.  —  Natalbai. 

C.  Linum  Roth.,  Lyngbye  I.  c.  t.  50*  —  In  stagnantibus  Zoe- 
tendals  Valley,  Dec. 

n.  ep.  C.  natalensis  Hering,  filie  stmplicibos,  tenaissimls ;  er- 
ticolie  diaroetro  sesqoilongioribus,  8operioribus  aeqoalibas.  —  Na« 
talbai.  —  Glauceacena,  Confervae  implexae  Dillw.  proxima. 

C.bombytina  Ag.,  C.,aordida  Dillvr.,  Lyngbye  1.  c.  t.  46.  — 
Ad  ostiuin  Knysnae,  Febr. 

273.  Microdielyon  Velleyanum  DecaUne.  Conferva  umbilicata 
Valley  Linnean  Trane.  V.  p.  169,  t.  7.  —  Natalpoint. 

Ulvaceae. 

Porphyra  vulgaris  Ag.,  Harvey  britisch  Algae  p.  169.  —  Tafelbai. 
P.  laciniata  Ag.,  Harvey  I.  c.  —  Ad  ostiuin  Knyenae. 
Viva  Laetuea  L.  ß.  latissima.  Engl,  bot.  1. 1551.  —  Adostium 
Knysnae. 

ü.  Lact.  f.  fasteiata.  Delile  Egypte  p.  153,  t.  58.  U.  rigida  Ag. 
U.  divise  Suhr.  —  Port  Natalpoint,  Jonio. 

Enteromorpha  compressa  Orev.,  Engl.  bot.  1. 1739.  —  Ad  ustiam 
Knysnae,  George. 

E.  intestinalis  Link,  Harvey  I.  c.  pag.  174.  —  In  stagnan- 
tibus  ZoetendaU- Valley,  Dec. 

m  Oscillatorieae. 

n.  sp.  181.  Lyngbya  fluitans  Hering,  Alis  aernginosis,  tenuis- 
aimis,  fiaccidis,  in  caespitem  tripollicarem  laxe  implicatis.  —  In 
fiuvio  Umlaae,  Natal,  Dec. 
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Conspectu  s 

ordlnam  planUram  a  Dr.  Ferd.  Krause  i«  Colonia  capenai  et 

terra  natalensi  collectarum. 
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Edwards's  Botanical  Register  etc.  continued  by  John 
Lindley  etc.  Vol.  XXXI.  of  the  entire  work  or  vol. 
XVIII.  of  new  serie s.  London,  James  Ridgway.  1845* 

Diesa  in  monatlichen  Heften,  deren  jedes  5 — 6  Tafeln  enthalt, 
erscheinende  Werk  bat  vorzüglich  die  Bestimmung,  neue  in  England 
cnltivirte  Pflanzen  bekannt  zu  machen,  ohne  dass  jedoch  bereits 
bekannte  seltnere  Pflanzen  ausgeschlossen  sind.  Der  den  Ta- 
feln beigegebene  Teit  enthalt  die  Diagnose,  Notizen  Ober  die  Cul- 
tur,  Einführung,  und  häufig  noch  Bemerkungen  über  die  systema- 
tische Stellung  etc.  Als  Anhang  sind  Aliscellen  verschiedenen  In- 
halts gegeben,  meist  jedoch  vorläufige  Diagnosen  und  Beschreibun- 
gen, oder  Auszüge  aua  andern  Werken  enthaltend. 
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Der  vorliegende  Jahrg.  ist  sehr  reichhaltig  und  gibt  einen  neuen 
Beweil,  wie  rege  in  England  in  allen  Theilen  der  Gesellschaft  das 
Interesse  für  Gartencoltur  ist,  wozu  freilich  die  günstigen  Verhält- 
nisse sehr  vieles  beitragen,  welche  dem  Continente  fehlen,  obwohl 
dessenungeachtet  sich  an  manchen  Orten  mehr  für  diesen  Gegen- 
stand  tbun  Hesse. 

Ref.  beschränkt  sich  darauf,  nur  die  Diagnosen  der  neuen  Gat- 
tungen, die  neuen  Arten  aber  namentlich  mitzutheilen,  und  zwar 
im  letstern  Falle  nur  so  weit  als  sie  noch  nicht  in  ein  allgemeines, 
systematisches  Werk  übergegangen  sind.  Die  Anzahl  der  neuen 
Arten  ist  nicht  gering,  neue  Gattungen  sind  5  aufgestellt,  die  den 
Familien  der  Amaryllideae,  Orcbideae,  Solaneae,  Cacteae  und  Myr- 
sineae  angehören.  , 

Herbert  bildet  aus  PhyceUa  oblusa  {Haemanlhus  dubius  H. 

m 

et  B.)  und  P.  chloracea  ein  neues  Genos:  Phaedranassa  tab.  17.: 
Germen  •  deflezum  trigone  oblongem  apice  constricto.  Tubus  cras- 
sus  decurvus  latere  inferiore  breviore  sexeostato  •  compactus  pro- 
funde sexsnlcatus  ore  angustato.  Limbus  pendulus  lacinits  spathu- 
latis  convolutis,  sepslis  inferne  margine  fistulaeformiter  convoluto 
superne  lamina  latiore.  Filaments  complanata  inferue  gradatim  la- 
tiora  infra  tubi  faucem  pariter  inserta  conspicue  decurrentia  rects, 
superiora  tria  breviora,  inferiore  producta ;  antherae  breves  versa- 
tiles  infra  medium  affixae.  Stylus  rectus  stigroate  simplici  clsvato. 
Die  Gattung  ist  zwischen  Stenomeston  und  Pentlaridia  zu  stellen. 
Ph.  cltioracea  kömmt  nach  Hartweg  bei  Loxa  in  Preu  in  9000' 
Seehöbe  vor. 

Die  zweite  Gattung  gehört  den  Orchideen  an  und  wurde  1843 
von  Lindley  aus  Maxiilaria  Warreana  unter  dem  Namen  Warreo 
(tab.  28.)  gebildet.  Inzwischen  kamen  noch  zwei  Arten  hinzu,  W. 
bidentata  und  cyanea%  welche  letztere  hier  abgebildet  ist.  DerGat- 
tungsebaracter  lautet:  Flores  subglobosi,  subregulares,  mento  brevi 
rotundato.  Labellum  continuum,  indivisum,  linefs  elevatis  carnosis 
in  medium.  Columna  semiteres,  clavata.  Poljinia  4,  per  paria  in 
caudiculam  brevem  linearem  inserts,  glaudula  triangulari.  Aus 
Columbien.  Der  Name  der  Gattung  möchte  wohl  nicht  passend 
gewählt  seyn,  da  bereits  eine  Gattung  der  Cruciferen  einen  Ähnli- 
chen Namen,  Warea  Nutt.,  trügt,  somit  durch  den  Gleicblaut 
leicht  Verwechslung  möglich  ist. 

Jochroma  Benth.  (tab„  20.)  aus  der  Familie  der  Solanaceen 
Ebenfalls  von  Hart  weg  bei  Loxa  entdeckt.    Lindley  nannte  sie 
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früher  Habrothamnu*  tyaneus.  (Wa!p.  Rep.  III.  034.)  Gattungs- 
character:  Calyx  ovato-tobolosos,  subinflatus,  5  dentalos.  Corolla 
tubulosa  vel  tnbo  longo  infundibuliformis ,  licnbo  pllcato  5-dentato 
ve!  5-fido.  Stamina  5,  corolla  paallo  breriora  prope  basin  tobi 
inserta.  Antherae  oblongae  localis  longitudinaliter  debisoentibus. 
Ovariora  bilocolare  placentis  a  dissepimento  stipkatis  blfidis  mal- 
tiovulatis.  Stylus  apice  elavato-  capitatos  emarginatus  v.  brevissime 
bifidus  crassiuscule  stigmatosus.  Bacca  indehiscens,  calyce  In- 
clusa,  pulpa  tenui.  8emina  numerosa  compressa,  orbicularia  r. 
reniformia.   Embryo  curvatua? 

Die  abgebildete  Art  ist  J.  tubulosa;  zwei  andere  Arten,  J. 
catycina  und  grandifiora,  aind  unter  Nr.  1312  und  814  in  Hartvveg's 
Sammlungen  enthalten. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  von  Lindley  aufgestellte  Gattung 
Labisia  (tab.  48.)  aoa  den  Myrsineae  Trib.  Ardisieae.  Auf  Penang 
einheimisch  ähnelt  sie  im  Habitus  einer  Monocotyle,  besonders  ei- 
nem  Pothos ,  woher  auch  der  Name  polhoina  geschöpft  iat.  Gat- 
tungscharacter :  Flore«  spicato-panicolati  parvi  hermaphroditi.  Ca- 
lyx minimos  quinquedentatus.  Corolla  coriacea,  5-partita,  laciniis 
aestivatione  indupticato-valvatis  apice  inflexis  apiculatis.  Stamina 
5,  ante  coroilae  lacinias  et  involuta.  Orarium  oratum  in  stylum 
subulatum  productum,  nnilocolare,  placenta  centrali  Rbera,  ovulis 
immersis.  Drupa  pisiformis,  epicarpio  succulento,  roesocarpio  cro* 
staceo  fragil! ,  endocarpio  membranaceo  separabili.  Semen  solita- 
rium,  ovulis  reliquis  omnibus  abortivis,  subglobosum,  testa  mem- 
branacea  venosa*  alhumine  doro  corneo,  embryone  filiform!  trans- 
verso.  Herba  perennis,  repens,  foliis  membrauaceis,  petiolatia;  pe- 
tiolla  basi  tumidis  vix  cum  caule  articolatis,  venis  priroariis  sim- 
plicibus  dichotoroisque  divergentibua  contiguis,  aecundariia  reticu- 
laris. Die  Pflanze  ist  etwa  einen  Fuss  hoch;  Mark  und  Rinde, 
wie  Blätter,  Blüthen  und  Früchte  mit  Harzkanalen  durcbsogen. 
Die  Kelche  rostfarben,  mit  Drüsenhaar  bedeckt;  Blöthenkrone 
weiss,  glatt. 

Den  im  Jahre  1843  in  demselben  Werke  erwähnten  Cereu* 
biformis  erhebt  Lindley  zur  eigenen  Gattung:  DisocaeiUi  tab.  9. 
Flores  e  crenis  caulium.  Sepala  4,  petala  totidem  latiora,  omnia 
libera  et  aeqnalia,  in  tuburo  conniventia.  Stamina  «ubdefinita  recta, 
Stigmata  5.  Die  filtern  Aeste  sind  rund,  mit  zerstreuten  Dorn  häuf- 
eben  besetzt;  die  Jüngern  geflügelt,  gekerbt,  die  blüthentragenden 
lanzettlich  an  der  Basis  rund;  Blüthen  rosenroth;  Kelchblatter  zu- 
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rückgeneigt  an  der  Spitze.  Früchte  rotb,' flaschenförmtg.  Die  Gat- 
tung gehört  cum  Tribus  Phyllanthoideae  and  stammt  aus  Honduras. 

In  den  Miscellen  sind  zwei  neue  Gattungen,  eine  den  Composi- 
ten  angehörend,  Ceradia  Lindl.,  die  andere  gleichfalls  von  Lind- 
ley  aus  Cotoneaster  denticulata  Bentb.  gebildet,  und  nach  unserm 
verdienten  Landsmann e  N  a  e  g  e  1  i  Naegelia  genannt.  Der  Cbaracter 
ist:  Petala  parva,  patula.  Stamina  10 — 15.  Carpella  2,  dorso  ca- 
lyci  adnata,  ventre  libera,  ovulis  2  collateralibus  ascendentibns.  Po- 
muin  sphaeroideum,  calyce  coronatom,  carnosum,  fragile,  endocar- 
pio  membranaceo.  Semina  cuique  loculo  2,  coropreasa,  castanea, 
ascendentia.  Cotyledones  tenoes  piano- convexae.  Frulex  Cotonea- 
steris  vnltu,  canesoens;  sepalja  semimembranaceis ,  petalis  calyoa 
longioribus  patentibus.  Eine  Naegelia  bildete  auch  Rabenhoret 
in  seiner  Cryptogamenflora  Deutschlands  Bd.  1.  pag.  65.  aus  Schin- 
%ia  pellucida  RaegeU. 

Unter  den  übrigen  in  dem  vorliegenden  Bande  abgebildeten 
und  beschriebenen  Pflanzen  möchten  zu  erwähnen  seyn :  Lilium 
Thomsonianum  Lindl,  tab.  2.  {FriUUaria  Thomsoniana  Royle), 
oncweifelhaft  ein  Lilium;  Eria  vettita  Lindl,  tab.  2.  (Dendrobium 
testilum  Lindl,  orcb.  u.  33.),  Epidendrum  dipus  Lindl,  tab.  4., 
Brasilien ;  Epacris  miniata  LindL  tab.  5.  Nenbolland;  Syringa 
Etnodi  tab.  6.,  wie  ea  scheint  von  der  gleichnamigen  Royle's  ver- 
schieden durch  Farbe  and  Form  der  Corolleneeginente ;  Millonia 
euneata  Lindl,  tab.  8.  —  Aphelandra  aurantiaca  Lindl,  tab.  12. 
ist  Hemisandra  auranäaca  Scheidw.  aus  Mexico  nach  einer  spä- 
tem Notis;  Calathea  viUosa  Lindl,  tab.  14.  Deroerara;  Blandfor- 
dia  marginala  Herb.  tab.  18.  (Aletri.  pnnicea  Labill.);  Spatho- 
glotti*  Fortuni  Lindl,  tab.  19.  auf  Hong-Kong;  Omithogalum  mar- 
ginalum  Lindl,  tab.  21.  Kleinasien;  Lupinus  ramo$i»»imut  BenCJi. 
tab.  25.  Chimborasso  bei  13000'  Seehöhe;  Jaenünum  affine  Royle, 
tab*  26.  Nordindion,  wie  Lindley  glaubt  die  Stammart  des  Jas- 
minum  officinale,  dem  er  in  der  That  sehr  nahe  steht;  E  eher  eria 
Scheerii  Lindl,  tab.  27.  Mexico;  Lyeasle  giyantea  Lindl,  tab.  34. 
(Maxillaria  Heyndefyxii  Morren)  Guayaquil;  Iris  imbricala  Lindl. 
tab.  35.  wohl  nnr  Varietät  der  /.  »quälen*;  Odontoglossum  Cer- 
vantesii  Lindl,  tab.  36.  Oaxaca.  Oneidium  spilopterum  Lindl,  tab. 
40.  (0.  gallopaüinum  Morren),  Brasilien;  Achimencs  picla  Benin. 
tab.  42.  Neugranada;  Qardenia  Stanleyana  Hooker.  tab.  47.  Sierra 
Leone;  Chloraea  vircecen*  Lindl,  tab.  49.  aus  Chili,  und,  wie  es 
scheint,  mit  CM.  chrysantha  Pöppig.  identisch ;  Cymbidium  Mastersii 
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Griff,  tab.  50.  Ostindien;  Schombvrgkia  vndvlato  Lindl.  leb.  53. 
Neogranada  bei  2400'  Höbe;  Habranlhm  concolor  Lindl,  tab.  54. 
Mexico;  Gongora  tritncata  Lindl,  tab.  56.  Mexico;  Aerides  macu- 
losum  Lindl,  tab.  58.  Dendrobium  Kingianum  Bidwill.  tab.  61. 
Neubolland;  PotenliUa  bicolot  tab.  62.  eine  hybride  Form  der  ne- 
paleniie  und  insignis  aus  Nepal;  Statke  Fortuni  Lindl,  tab  63. 
aua  China.  Oncidium  inevrtmm  Barker  tab.  64.  Stanhopea  ino- 
dora  Loddig.  tab.  65.  Mexico;  Go venia  fatciata  Lindl,  tab.  67.  Ve- 
nezuela 5000'  Seebohe ;  Laelia  peduncularis  Lindl,  tab.  69.  Mexico. 

S. 

Personal  -  Notizen. 

Beförderungen.  Der  ausserordentliche  Professor  In  der 
phil.  Facult.  der  Universität  Kopenhagen,  Dr.  I.  F.  Schon w,  iai 
com  ordentl.  Prof.  und  Assessor  im  akadem.  Consistorium  daselbst, 
und  der  Docent  F.  M.  Liebmann  zum  ausserordentl.  Docenten 
der  Botanik  mit  dem  Titel  eines  Prof.  extraord.  ernannt  worden. 
Dr.  Miqoel  in  Rotterdam  hat  die  Stelle  eines  Professor  ord.  der 
Medicin  und  Botanik  zu  Amsterdam,  so  wie  die  Direction  des  dor- 
tigen botaniacben  Gartens  erhalten. 

Ehrenbezeigung.  Hr.  Kupferstecher  Jacob  Sturm  in 
Nürnberg,  welcher  in  diesem  Jahre  das  fünfzigjährige  JubilAum 
seiner  schriftstellerischen  Laufbahn  feiert,  bat  von  der  k.  Univer- 
sität so  Breslau  „in  ehrender  Anerkennung  seines  einflussreichen 
Wirkens  als  Schriftsteller  und  Kupferstecher11  das  Diplom  ala  Dr. 
Philosophiae  honoris  causa  erhalten. 

Beisende.  Dr.  Wall  ich  ist,  durch  seine  Reise  nscb  dem 
Cap  in  seiner  Gesundheit  gestärkt,  wieder  in  Calcutta  angekom- 
men und  hat  die  Direction  dea  dortigen  botan.  Gartens  wieder 
übernommen.  —  E.  Boissier  bat  eine  Reise  nach  Cairo  und  Pa-  '  • 
lästina  angetreten,  von  welcher  er  vor  nächstem  Sommer  zurück- 
zukehren gedenkt.  —  Dr.  Theödor  Philippi  begleitet  ala  Gast 
eine  Expedition  nach  den  Nicobaren,  im  Südost].  Tbeile  der  Bai  * 
von  Bengalen  zwischen  dem  6.  n.  9°  n.  Br.  und  zwischen  92£  und 
94°  ö.  L. 

Todesfälle.  Am  18.  Februar  d.  J.  atarb  zu  Reval  der  be- 
rühmte Weltumsegier Otto  vonKotzeboe,  Flottencapitün I.  Rangs, 
im  59.  Lebensjahre.  —  Am  23.  Mai  vor.  Jahres  atarb  F.  L.  Split- 
gerber,  bekannt  vorzüglich  durch  seine  Arbeiten  über  Pflanzen 
aus  Surinam,  welchea  er  zuletzt  besucht  hatte,  geb.  den  9.  Dec. 
1801  zu  Amsterdam. 

■  —          -■       ■   r.  ,         -  -        .-_L    ..  .       .  ... 

Anzeige. 

Verzeichnis* 

der  im  Laufe  des  Jahres  1845  im  Verlege  von  Fr.  Hofmeister  tu  Leipzig 
erschienenen  Fortsetzungen  botanischer  Kupferwerke. 

Reichenbach,  U.  G.  L.  (k.  s.  Hofrath,  Prof.,  Dr.  etc.),  loones 
florae  Germanicae  et  Helveticae,  simal  Pedemontauae,  Istriaaae, 
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Dalmattcae,  Hongaricae,  Traniylranicae ,  Borussicae,  Belgicae, 
Hollandicae,  ergo  mediae  Europae,  exhibens,  nuperrime  detectis 
novitiia  additis,  collectionem  compendiosam  imsgtnuro  characte- 
riatloarum  omnium  generum  atque  apacierum  quaa  in  aua  flora 
germanica  excnraoria  recensuit  auetor.  4. 
Vol.  VII.    Isoeteae,  Zosteraceae,  Aroi'deae,  Lemneae,  Potatao* 

getoneae,  Alisinaceae,  Hydrocharideae  et  Nymphaeaceae,  in 

tabalis  LXXXII,  iconibus  ad  150.  colorirt  18  Thlr.  22 1  sgr. 

schwarz  6  Tblr.  28  sgr. 
Vol.  VIII.    Supplementum  Graminearum  (in  tabulisXI.)  etCy- 

peroidearum  pars:  CarioineaeTabolia XCV.,  Iconibus  ad  200. 

colorirt  13  Thlr.  22*  sgr.,  sobwars  7  Tblr.  27  f  agr.  — 
wird  in  Heften  von  je  10  Tafeln  raacb  fortgesetzt,  deren  jedea 
colorirt  1  Thlr.  15  sgr. ,  schwarz  ä  25  sgr.  kostet.    Die  3  ersten 
Hefte  des  IX.  Bandes,  die  Cyperineen  and  Scirpiueen  enthaltend, 
liegen  zum  Veraenden  bereit. ' 

Dasselbe  Werk  mit  deutschem  Texte  anter  dem  Titel  : 
Deutschlands  Flora,  mit  höchst  naturgetreuen,  charakteristischen 
Abbildungen  aller  ihrer  Pflaneenarten  in  natürlicher  Grösse  und 
mit  Analysen ,  auf  Kupfer  tafeln  —  ala  Beleg  fö>  die  Flora  ger- 
manica excursorta,  and  zur  Aufnahme  and  Verbreitung  der  neue- 
sten Entdeckungen  innerhalb  Deutschland  und  der  angrenzenden 
Lander.    4.    (der  Text  gr.  8) 

Heft  52.  Isoe'teen,  Zosteraceen,  AroYdeen  colorirt  1  Thlr.  15  sgr 
schwarz  27  sgr.    Hft.  53 — 56.  Potamogetoneen  col.  6  Thlr.— 
6chvvarc  3  Thlr.  10  gr.    Hft.  57.  Alismaceen  color.  1  Tblr. 
15  sgr.,  schwarz  25  sgr.  Hft.  58.  Hydrocharideen,  Nympbae- 
aceen  color.  1  Tblr.  15  sgr.,  schwarz  25  sgr.    Hft.  59—70. 
Gramineen  color.  18  Thlr.  —  schwarz  10  Thlr.  Hft.  71— 7S. 
Caricineen  color.  12  Tblr.,  schwarz  6  Thlr  10  sgr. 
wird  in  Heften  von  je  10  Kupfertafeln  und*l — 2  Bogen  Teit 
rasch  fortgesetzt,  deren  jedes  colorirt  a  1  Tblr.  15  sgr.,  schwari 
ä  25  sgr.  kostet.     Hft.  79  —  81,  die  Cyperineen  und  Scirpineen 
enthaltend,  liegen  zum  Versenden  bereit.  — 

Dasselbe  Werk.  Wohlfeile  Aasgabe  mit  balbcolorirten  Kupfern.  gr.S. 

I.  Serie.  Acroblastae: 

lr  Bd.  Isoe'teen,  Zosteraceen,  Aroideen,  Potamogetoneen,  Alis- 
maceen, Hydrocharideen,  Nymphaeaceen  72  Tafeln,  gebunden 
4  Tblr.  5  sgr.  2r  Bd.  Graser  —  120  Tafeln,  gebunden 
6  Tblr.  20  sgr.  3r.  Bd.  Cyperoi'deen  (Caricineen,  Cyperi- 
neen and  Scirpineen)  250  Tafeln,  gebundeo  7  Tblr. 

II.  Serie.    Thalaroanthae : 

lr  Band.    Cruciferen.  103  Tafeln,  gebunden  5  Tblr.  20  gr. 

2r  Bd.  Papaveraceen,  Capparideen,  Violaceen,  Cistineen  und 
Ranunculaceen.  188  Tafeln ,  gebunden  10  Thlr.  10  sgr.  — 
wird  in  Heften  von  je  10  Tafeln  a  16  agr.  fortgesetzt,  dereo 
monatlich  eines  bis  drei  erscheinen. 
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Regensburg.     21.  April.  IN 46. 

1 11  Ii  alt  t  Wich  arm,  Beitruge  zur  Lehre  von  der  Blatt-  und  Knospen- 
»telluog.  (Die  Umkehrnng  der  Blatt-  und  Knospenstellung  bei  verschiedenen 
Gattungen  uud  Familien.  Stellung  und  Entwicklung  der  Knospen  der  Acan- 
tbaceen.) 

Klbinerb  MiTTHEiLuwoBrr.  Knop  und  Schnea\er4Bann,  chemisch- 
physk>logi§che  Untersuchung  der  Cetraria  islandica.  Hinter  b  übe  r's  Samm- 
lungen olfidnellor  Gewächse.  Fleiachmann,  Nachtrage  zur  Flora  Krain's. 
L.  Meier,  Bestandteile  der  Blumenblätter  von  Papaver  Rhocas. 

Beiträge  zur  Lehre  von  der  Blatt-  und  Knospenstel- 
lung; von  M.  Wichura  in  Breslau* 

(Heizu  Steintafel  III.  u.  IV.) 
I.  Die  Umkehrung  der  Blatt-  und  Knospenstellung  bei 
den  Gattungen  Cuphea,  Euphorbia ,  Abtheilung  Ani- 

sophyllum  Roeper,  and  Zy  gop  hyllum,  so  wie  in  den 
naturlichen  Familien  der  Nyctagineen  und  s 

Caryophylleen. 
Die  nachfolgenden  Zeilen  sind  der  Besprechung  zweier  Erschei- 
nungen gewidmet,  die,  obschon  in  sich  völlig  verschieden,  doch  darin 
mit  einander  übereinkommen,  dass  sie  sich  beide  als  eine  Umkehrnng 
characterisiren  lassen,  welche  die  Blatt-  und  Knospenstellung  auf 
einer  spätem  Stufe  des  Wachsthums  verglichen  mit  einer  früheren 
erleidet  Die  eine  der  beiden  Erscheinungen  beobachtete  ich  an  sehr 
verschiedenartigen  Pflanzen,  und  besonders  deutlich  in  der  sur  natür- 
lichen Familie  der  Nyctagineen  gehörigen  Gattung  Boerhaavia.  Die 
andere  scheint  sich  auf  die  Caryophylleen,  deren  relativ  gleich  starke 
Koospen  den  Stengel  in  swei  continuirlichen  Spiralen  umgeben,  su 
beschränken.  Beide  Beobachtungen  sind  neu.  Herr  Prof.  Wydler 
hat  swar  in  seinen  interessanten  und  inhaltreichen  „  morphologischen 
Beiträgen11  (Tlora  1844,  No.  43  u.  44.)  auch  einige  schematische 
Abbildungen  vom  Blüthenbau  und  Blüthenstande  der  Caryophylleen 
gegeben,  und  mir  dadurch  in  gewissem  Sinne  vorgegriffen.  Seine 
Zeichnung  drückt  indess  einmal  nicht  Alles  das  aus,  was  ich  sagen 
will,  und  dann  scheint  es  mir  auch  immer  noch  der  öl  übe  werth  su 
seyn,  dem  Naturgesetz,  welches  uns  in  der  Zeichnung,  wie  im  Ori- 
ginal verschlossen  bleiben  kann,  Worte  zu  geben. 

Flora  1846.  15.  15 
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Ich  beginne  mit  der  Betrachtung  der  Boerbaavien ,  and  bemerke 
hier  im  Voraus,  dass  meine  ganze  Darstellung  nur  die  Ermittelung 
des  Gesetzes  bezweckt,  nach  welchem  die  behauptete  Umkehrung  vor 
sich  geht.  Eine  Erkennung  desselben  würde  bei  dem  heutigen  noch 
so  geringen  Umfange  unserer  Kenntnisse  von  der  Blatt-  u. Knospen- 
Stellung  schwerlich  genügend  ausfallen.  Sollten  sich  indess  die  von 
mir  auch  über  diesen  Gegenstand  bereits  gefassten  Muthtnassungen 
durch  weitere  Beobachtungen  bestätigen,  so  behalte  ich  mir  eine 
nachträgliche  Berichtserstattung  hierüber  vor. 

Die  Koospen  der  Boerbaavien  stehen  in  zweitheiligen  alterniren- 
den  Wirtein,  shid  von  ungleicher  Stärke,  und  wenn  die  relativ  gleich 
starken  Knospen  der  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Wirte]  mit 
einander  verbunden  gedacht  werden,  so  entstehen  zwei  zickzackför- 
mig  gebogene  homodrome  Linien  von  der  Art,  wie  ich  sie  in  meiner 
frühern  Arbeit  „über  die  Polarität  der  Knospen  und  Blätter"  (Flora 
1844,  Nr.  1 1 — 13.  f.  10  u.  23.)  mit  dem  auch  ferner  von  mir  bei- 
zubehaltenden Namen  „gebrochene  Spiralen "  belegt  habe. 

Haben  wir  uns  mit  diesen  wenigen  Eigenthümlichkeiten  einmal 
vertraut  gemacht,  und  nehmen  wir,  den  Schein  für  Wirklichkeit  er- 
achtend, an,  dass  jede  Axe,  sey  es  nun  Stengel  oder  Zweig,  so  wie 
sie  sich  aof  den  ersten  Blick  uns  darstellt,  ein  einfaches,  unzusam- 
mengesetztes  Ganze  sey :  so  bietet  die  weitere  Erklärung  der  Knos- 
pcnvertheilung  der  Boerhaavien  keine  Schwierigkeit.  Denn  erstens 
läset  sich  vom  'Beginn  des  Stengels  bis  an  selue  Spitze  eine  Reihe 
von  Zweigen  verfolgen ,  die  eine  regelmässige  gebrochene  Spirale 
*  bilden,  und  in  denen  wir,  da  sich  Knospen  der  gegenüberstehenden 
Aiillen  anscheinend  entweder  gar  nicht,  oder  doch  viel  spater  ent- 
wickeln, die  Producte  der  stärkern  Knospen  zu  erkennen  glauben. 
Zweitens  bemerken  wir,  dass  von  den  beiden  Blättern  jedes  Wirteis 
dasjenige  stets  das  kleinere  ist,  aus  dessen  Axille  der  anscheinend 
'stärkere  Zweig  entspringt.  Die  Verbindung  der  ungleich  grossen 
Blätter  und  der  ungleich  starken  Knospen  scheint  also  an  der  ganzen 
Pflanze  nach  ein  und  demselben  Gesetze  vor  sich  gegangen  zu  seyn. 
Endlich  drittens  linden  wir,  dass  an  den  Zweigen^  die  aus  dem  obe- 
ren blüthetragenden  Theile  des  Stengels  hervor  sprossen,  in  Bezug 
auf  die  Vertheilung  der  anscheinend  stärkern  und  schwächeren  Knos- 
pen ganz  dasselbe  Gesetz  zum  Vorschein  kommt,  wie  an  den  Zwei- 
gen, die  dem  untern  Theile  der  Axe  angehören.  An  beiden  nämlich 
stehen  in  den  zweiten,  vierten,  sechsten  etc.  Wirtein  die  anscheinend 
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starkem  Knospen  auf  4er  ionern,  der  Central-Axe  sugewandten  Seile 
des  Zweiges,  und  in  den  ersten,  dritten,  fünften  etc.  Wirtein  sind 
die  stärkeren  Knospen  so  gelegen,  dass  wenn  man  einen  dieser  Wir- 
tel,  ohne  die  relative  Lage  seiuer  Tfieile  su  andern,  über  einen  der 
parallelen  Wirtel  der  Centralaxe  geschoben  denkt,  die  gleich  starken 
Knospen  beider  Wirtel  sich  decken.  (Vergl.  Figur  I.  und  die  Erklä- 
rung data.) 

Allein  die  unzusammeogesetzte  Einfachheit  der  Axen ,  welche 
wir  hierbei  voraussetzten ,  erweist  sieb  bei  näherer  Betrachtung  als 
eine  nur  scheinbare.    So  wie  bei  der  nahe  verwandten  Gattung  Mi- 
rabilis  das  Wacbsthum  jeder  Axe  durch  eine  Blöthe  begränst  wird, 
and  wie  dort  aus  den  subfloralen  Knospen  eine  Verkettung  einglie- 
deriger Axen  hervorgeht ,  welche  eine  regelmässige  Cyme  darstellen : 
so  ist  es  auch  bei  den  Boerhaavien,  nur  mit  dem  Unterschiede ,  dass 
hier  an  die  Stelle  der  einzelnen  Blütben  ein  Blüthenbüschel  tritt,  u. 
dass  die  ungleiche  Energie  der  gepaarten  Knospen,  die  bei  Mirabilis 
aar  in  den  untetn  Stengelgliedern  sichtbar  ist,  bei  den  Boerhaavien 
auch  im  Blütbenstaade  sich  geltend  macht,  den  wir  hiernach  fftr  eine 
aas  den  subfloralen,  eingliedrigen,  starkem  Zweigen  zusammengesetzte 
scorpioidische  Scheinaxe  erklären  müssen.    Der  Stengel,  worunter, 
ieb  hier  die  unmittelbare  Verlängerung  der  Piumula  verstehen  will, 
erstreckt  sich  daher  nur  bis  zu  dem  seine  Entwicklung  beschliessea- 
deo  untersten  Blüthenbüschel  der  Cyme  und  nur  bis  su  dem  sub- 
floralen Wirtel  desselben;  diesen  schon  mit  ausgeschlossen,  bleibt  es 
richtig ,  dass  die  oben  erwähnten ,  in  einer  gebrochenen  Spirale  ge- 
ordneten Zweige  die  Producte  der  stärkern  Knospen  sind.    In  dem 
subfloralen  Wirtel  der  Centralaxe,  so  wie  der  eingliedrigen  —  d.  b. 
nur  mit  einem  Knospenwirtel  versebenen  —  Axen  höherer  Ordnung 
dagegen,  die  von  jetzt  in  ununterbrochener  Folge  sieh  über  einander 
reihen,  wird  der  stärkere  Zweig  zur  Bildung  der  Scheinaxe  vor- 
wandt,  und  die  Zweige,  die  wir  vorhin  für  die  Producte  der  stär- 
kern Koospen  ansahen,  sind  in  der  That  die  der  schwächeren. 

Betrachten  wir  jetzt  unter  dem  nunmehr  gewonnenen  gans  ver- 
änderten Gesichtspunkte  nochmals  die  Knospenstellung  der  Boerhaa- 
vien, so  gelangen  wir  su  einem  von  dem  vorigen  weit  verschiedenen 
Resultate.  Die  üebereinstimmung  aller  Tbeile,  welche  wir  wahr- 
zunehmen glaubten,  verschwindet,  und  die  zum  Belege  derselben 
oben  angeführten  drei  Thatsachen  ergeben  sich  als  eben  so  viele 
Gründe,  aus  denen  wir  schliessen  müssen,  dass  die  Knospenstellung 
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in  dem  sobfloralen  Wirtel  der  Centralaxe  und  in  den  weitern  Ver- 
zweigungen des  Blütlienstandes  eine  völlige  Umkebrung  erfahren 
hat.  Denn 

1.  da  die  Zweige,  welehe  eine  von  unten  bis  in  den  Blütheustand 
ohne  Unterbrechung  fortlaufende  gebrochene  Spirale  darstellen, 
oben  die  Producte  der  schwächeren  und  uutea  die  der  starkern 
Knospen  sind,  so  muss  in  dem  stibfloralen  Wirtel  der  Central- 
Axe,  wo  die  Scheidung  beider  beginnt,  die  schwächere  Knospe 
an  die  Stelle  der  stärkeren  und  so  umgekehrt  getreten  seyn. 
(Vergl.  Fig.  11.  u.  die  dazu  gehörige  Erklärung.) 
J2.  Da  diese  Zweige  sowohl  im  Blöthenstande  als  am  untern  Theil 
der  Aza  gleich  massig  aus  den  Azillen  der  kleineren  Blätter 
entspringen,  so  werden  wir  die  Regel  aufstellen  müssen,  das* 
in  den  subfloralen  Wirtein  die  schwächere  Knospe  von  dem 
kleineren  Blatte,  in  allen  übrigen  aber  von  dem  grösseren  Blatte 
bedeckt  wird. 

3.  Endlich  habe  ich  durch  die  Figur  III.  n.  IV.  und  die  dazu  ge- 
gebene Erklärung  nachgewiesen,  dass  die  Scheinaxe  des  Blütlien- 
standes und  der  aus  den  subfloralen  Knospen  entspringenden 
Blüthensweige  eine  helikoidische  seyn  müsste,  wenn  sie  nach 
den  nämlichen  Gesetzen  construirt  wäre ,  welche  am  untern 
Theile  des  Stengels  die  Knospen vertheilung  an  den  Zweigen 
im  Verhältniss  zur  Centralaxe  bedingen.     Da  aber  die  Schein- 
axe des  Blütlienstandes,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  eine  Scor- 
pioide  ist,  so  folgt  daraus,  dass  im  Blutbenstande  noch  eine 
dritte  Umkebrung  statt  gefunden  haben  muss,  welche  die  Be- 
ziehung zwischen  der  Knospenstellung  des  Zweiges  und  der- 
jenigen Axe  berührt,  aus  welcher  der  Zweig  entsprungen  ist. 
Dieselbe  dreifache  Umkehrung  der  Knospen  und  bezugsweise 
Blattstellung  müssen  wir  auch  bei  den  übrigen  Nyctagineen ,  ferner 
bei  der  Gattung  Euphorbia  Abtheil.  Anisophyllum  Boeper,  bei 
Cuphea  und  endlich,  wie  ich  vermuthe,  jedoch  wegen  Mangels  aus- 
reichender Beobachtungen  noch  nicht  als  gewiss  hinstellen  will,  bei 
der  Gattung  Zygophyünm  annehmen.    Alle  diese  Pflanzen  kommen 
sowohl  in  der  Knospenstellung  als  der  Vertheilung  der  ungleich 
grossen  Blätter  mit  Boerhuavia  genau  überein ,  und  es  macht  hier- 
von nur  Cupliea  in  so  ferne  eine  Ausnahme,  als  bei  dieser  Pflanze 
die  Knospen,  welche  wir  hier  für  die  stärkern  erklärt  haben,  ab- 
weichend von  dem  bei  Boerhaavia  beobachteten  Verhalten  im  Blu- 

- 

■ 

Digitized  by  Google 


2*9 

tbenstaude  eben  sowohl  als  am  untern  Theile  des  Stengels  von  den 
kleineren  Blättern  bedeckt  werden.  Für  den  Itlüthenstaud  ist  diess 
namentlich  bei  Cuphea  sileiwides  anbestreitbar.  Weniger  bedeutend 
and  darum  leichter  zu  übersehen  ist  der  Grössen  -  Unterschied  der 
Blätter  am  untern  Theile  der  Axe.  Ich  habe  ihn  aber  im  vorigen 
Herbst  an  der  im  hiesigen  botanischen  Oarten  cultivirten  Cuphea 
lanceolata  in  so  zahlreichen  Fällen  beobachtet,  dass  mir  über  die 
Richtigkeit  der  aufgestellten  Regel  kein  Zweifel  bleiben  kann. 

Je  auffallender  aber  es  scheinen  inuss,  dass  ein  so  abweichen- 
des Phänomen  wie  die  behauptete  Umkehrung  der  Blatt-  o.  Knospen- 
stellung sich  bis  iu's  Detail  in  den  verschiedensten  Pflanzen-Familien 
wiederholt;  um  so  uiisstrauischer  müssen  wir  gegen  die  Voraus- 
setzungen werden,  durch  welche  wir  zur  Annahme  dieser  Umkehrung 
genöthigt  wurden.  Wir  wollen  dieselben  daher  einer  nochmaligen 
genaueren  Prüfung  unterwerfen. 

Dass  zunächst  die  Axe,  an  welcher  die  Blüthen  sich  inserirt 
Huden,  eine  blosse  Scheinaxe  ist,  kann  nicht  füglich  bezweifelt  wer- 
den. Wäre  diese  Voraussetzung  unrichtig,  so  mfisste  man  den  Blü- 
thenstand  für  einen  centripetalen  und  die  Blüthen  für  Prodticte  der 
Kchwächeren  Knospen  ansehen.  Dem  widerspricht  aber  nicht  bloss 
die  extraaxilläre  Insertion  derselben,  sondern  auch,  was  Boerhauvia 
um)  Euphorbia  anlangt,  die  Analogie  mit  nahe  verwandten  Pflanzen, 
deren  Blüthenentwieklung  ganz  bestimmt  in  centrifagaler  Ordnung 
vor  sich  geht  Dieser  letztere  Grund  lallt  nun  freilich  bei  Cuphea 
weg,  deren  nächste  Verwandte,  z.  B.  Lythrutn,  einen  durchaus  cen- 
tripetalen Blüthenstaud  zeigen,  und  ich  habe  mich  theils  hierdurch) 
theils  weil  ich  schon  damals  die  Verwicklungen  übersah  ,  zu  denen 
mau  durch  die  Annahme  einer  scorpioidischen  Scheinaxe  geführt 
wird,  in  meiner  frähern  Arbeit  (Flora  I.  c.  §.  39.)  bestimmen  lassen, 
den  Blüthenstand  der  Cupheen  für  ein  unzusammengesetztes  Axen- 
gebilde,  uud  demgemnss  die  Blüthen  für  Producte  der  schwächeren 
Knospen  anzusehen,  welche,  durch  die  seitliehe  Abweichung  aus  der*. 
Axille  ihres  Mutterblattes  herausgedrängt ,  "nur  hierdurch  den  täu- 
schenden Schein  centraler  Gebilde  annehmen.  Allein  ich  weiss  sehr 
wohl ,  dass  die  seitliche  Abweichung  in  so  extremer  Ausdehnung 
sonst  nirgends  vorkommt,  und  da  sich  durch  die  gegenwärtige  Unter- 
suchung herausgestellt  hat,  dass  die  Cupheen  nicht  als  das  einzige 
Beispiel  einer  Umkehrung  der  Kuospeustellung  dastehen  würden  ,  so  - 
habe  ich  meine  frühere  Ansicht  aufgegeben  und  bin  zu  der  Ansicht 


Digitized  by  Google 


230 

der  Herren  Brav  ais  (Ueber  die  geometrische  Anordnung  der  Blätter 
und  Bluthenstande,  Übers,  von  Walpers  p.  158)  zurückgekehrt, 
die,  so  viel  Ich  weise  mit  Roeper  und  Aug.  de  St.  Hilaire  in 
Uebereinstimmung,  den  Blüthenstand  dieser  Pflanzen  für  einen  centri- 
fagalen  erklären. 

Dsss  zweitens  der  vom  Beginn  des  Blüthenstandes  bin  zur  Wur- 
■el  abwärts  gehende  Stengel  der  sämmtlichen  ans  hier  interessiren- 
den  Pflanzen  eine  etnfaebe  ansusammengesetzte  Axe  sey,  ist  bisher 
noch  von  keinem  Botaniker  in  Zweifel  gezogen  worden.  Dennoch 
ist  ein  solcher  Zweifel  wohl  möglich.  Wir  haben  gefunden  ,  dass 
auf  den  ersten  Blick  der  obere  Tbeil  des  Stengels  von  dem  unteren 
nur  dadurch  sich  tu  unterscheiden  schien,  dass  oben  zwischen  jedem 
Zweige  und  der  Scheiuaie  eine  Bluthe  oder  ein  Blüthenbüscbel  in- 
serirt  ist,  wahrend  sie  unten  fehlt  Die  Uebereinstimmang  zwischen 
dem  Bluthenstande  and  dem  angeblichen  Centraistengel  wurde  also 
hergestellt  seyn,  wenn  man  annehmen  könnte,  dass  in  jedem  der  un- 
teren Stengelglieder  eine  Blüthe  oder  überhaupt  die  weiter«  Verlän- 
gerung des  vorhergegangenen  Axentheiles  JehlgesehlageiK  sey.  Die 
Zweige ,  welche  wir  im  Bluthenstande  für  die  Producte  der  schwä- 
cheren ,  am,  antern  Theile  des  Stengels  aber  für  die  Producte  der 
stärkern  Knospen  halten,  wurden  dann  oben  wie  unten  den  schwä- 
cheren Knospen  angehören ,  und  der  Stengel  würde  uns  von  den 
(Kotyledonen  an  eine  aus  den  stärkern  Zweigen  jedes  vorhergegan- 
genen Knospenwirtela  gebildete  Scbeinaxe  darstellen.  Eine  Schein- 
axe  ausserhalb  des  Blüthenstandes  wäre  nun  zwar  an  sich  nichts 

- 

Unmögliches;  denn  die  Fälle,  wo  eine  Axe  in  ihrer  weitem  Verlän- 
gerung plötzlich  inne  hält,  oder,  wie  man  gewöhnlich  sagt,  abortirt, 
kommen  im-  Pflanzenreich  nicht  selten*  auch  ausserhalb  der  Bluthe 
vor.  Allein  hierdurch  würden  noch  keineswegs  alle  Schwierigkeiten 
beseitigt  werden.  Wir  beobachteten  an  vielen  Boerhaavien  n.  ebenso 
an  den  meisten  Copbeen,  dass  am  unteren  Theile  des  Stengels  auch 
die  Knospen,  welche  wir  für  die  schwächeren  halten,  sn  Zweigen 
sich  ausbilden.  Wollte  man  diese  Erscheinung  mit  der  Annahme 
elfter  Scbeinaxe  in  Ueberelustimmung  bringen,  so  roüsste  mau  anneh- 
men, dass  die  stärkern  Knospen  ausser  dem  die  Scbeinaxe  fortsetzen- 
den Zweige  auch  noch  accessorische  Knospen  hervorbringen,  und  es 
wäre  dann  schwer  zu  erklären,  warum  diese  Bildung  auf  den  antern 
TheU  des  Stengels  sich  beschränkt,  und  im  Blüthenstande  gar  nicht 
oder  doch  viel  seltner  wahrgenommen  wird.    Ferner  würde  man  bei 
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Cmphea,  der  Annahme  einer  bis  tu  den  Cotyledonen  fortgesetzten 
Verlängerung  der  ScbeJnaxe  ungeachtet,  eine  Umkehrung  wenigstens 
in  der  Blatteteilung  anzunehmen  genötigt  seyn,  indem,  wie  wir  be- 
reits bemerkten,  die  Zweige,  welche  dann  für  die  Producte  der, 
schwächeren  Knospen  angesehen  werden  müssten,  im  Blüthenstasde 
von  den  grösseren  und  am  untern  Theile  des  Stengels  von  den  klei- 
neren Blättern  bedeckt  werden.  Wollte  man  6ich  aber  auch  über 
diese  Bedenken  hinwegsetzen,  so  wurde  doch  die  blosse  Möglichkeit 
noch  nicht  genügen,  um  eine  Annahme  zu  rechtfertigen,  die  mit  dem 
Augenschein  so  sehr  im  Widerspruch  steht,  und  die  durch  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  hier  zu  berücksichtigenden  Pflanzen  auch 
nicht  die  miudeste  Bestätigung  erhält.  Ich  habe  Pflanzen  von  Mi- 
rabitis  Jalappa  nnd  longiflora  aus  Samen  gezogen,  und  ihre  Ent- 
wicklung mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  verfolgt,  jedoch  nichts 
bemerkt,  was  auf  einen  Unterschied  zwischen  ihrem  Wachsthum  u.  ' 
dem  gewöhnlichen  anderer  Pflanzen  hätte  schliessen  lassen  können. 
Bei  Euphorbia  hypericifolia  glaubte  ich  Anfangs  etwas  der  Art 
bemerkt  tu  haben.  Zwischen  dem  Stengel  nnd  der  stärkern  Knospe 
entwickelt  sich  hier  nicht  selten  ein  kümmerlich  genährter  und  un- 
vollkommen ausgebildeter  Zweig,  den  man  allenfalls  für  ein  Rudi- 
ment der  fehlschlagenden  Fortsetzung  des  vorhergegangenen  A\en- 
theils  wurde  halten  können.  Ich  überzeugte  mich  indess,  dass  sich 
dieselben  Sprossen  auch  in  den  Winkeln  der  Blüthencyme  vorfiuden, 
und  da  hier  jede  Aze  in  einer  Blüthe  sich  vollendet,  mithin  nicht  ne- 
benher auch  noch  als  Rudiment  auftreten  kann:  so  folgt,  dass  jene 
Sprossen,  was  auch  immer  ihre  Bedeutung  sonst  seyn  mag,  doch 
gewiss  nicht  als  Fortsetzung  desjenigen  Axentheiles  angesehen  wer- 
den können,  an  dessen  Ende  sie  sich  vorfinden.  Ich  muss  desshalb 
aus  allen  diesen  Gründen  die  Lehre  von  der  Umkehrung  der  Knos- 
penstellung vorläufig  um  so  mehr  für  die  richtigere  halten,  als  wir 
bei  den  Caryophylleen  noch  ein  sweites  Beispiel  einer  regelmässig 
eintretenden  Umkehrung  der  Blattstellung  antreffen,  welches  den  Be- 
denken, die-  sich  bei  den  Nyctagtneen  etc.  dagegen  aufstellen  lassen, 
nicht  unterliegt. 

Die  Stellung  der  subfloralen  Knospen  stimmt  nämlich  in  dieser 
Familie  mit  den  Gesetzen  genau  überein,  die  sich  aus  einer  Betrach- 
tung des  übrigen  Stengels  uud  seiner  Kuospeuwirtel  ergeben.  Un- 
iersuchen wir  aber  dio  Aufeinanderfolge  der  getrennten  Kelchblütt- 
chen,  z.B.  von  Stellaria  media  oder  Mal  ach  tum  aqnaticum,  .oder 
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auch   die  AestSvation   der  Kelchabschnitte   gamosepalischer  Ceryo- 
phylleen,  z.  B.  Agrostemma  Githägo,  Dianthus  deltoides  etc.,  und 
stellen  wir  die  Beziehung  derselben  zu  den  Knospen  de»  Stengels 
oder  Zweiges,  dessen  Beschluss  die  jedesmal  betrachtete  Blüthe  bil- 
det, an  den  mehrgliedrigen  Axen  einerseits  nnd  den  eingliedrigen 
Zweigen  des  Blöthenstandes  anderseits  in  Parallele:  so  findet  sich 
1.  dass  das  unterste  Blatt  der  quineuneialen  Kelchspirale  an  den 
mehrgliedrigen  Axen   von  der  stärkern  subfloralen  Knospe  um 
einen  Divergenz winkel  von  54°  und  von   der  schwächeren  um 
einen  dergleichen  von  126°,  an  den  eingliedrigen  Zweigen  da- 
gegen umgekehrt  von  der  schwächeren  subfloralen  Knospe  um 
54°  nnd  von  der  starkern  um  126°  absteht*)  und 
3.  dass  an  den  mehrgliedrigen  Axen  die  Richtung  der  Kelchspirale 
der  Richtung  der  doppelten  Knospenspiralen  antidrom ,  an  den 
eingliedrigen  aber  hoinodrom  ist. 

Es  ist  also  dargetban,  dass  sich  die  Verbindung  zwischen  den 
Bluthenthellen  und  den  vorhergegangenen  Knospen  des  Stengels  oder 
Zweiges  an  den  mehrgliedrigen  Axen  ganz  anders  als  an  den  ein- 
gliedrigen gestaltet,  und  somit  die  behauptete  Umkehrung  nachgewie- 
sen. Zum  mehreren  Verständniss  des  Gesagten  dient  die  schemati- 
sehe  Abbildung.  Zugleich  habe  ich  in  der  dazu  gehörigen  Erklärung 
aus  einander  gesetzt,  wie  ich  mir  den  Verlauf  der  doppelten  eentiooir- 
lichen  Knospenspiralen  an  den  nur  mit  einem  Knospenwirtel  versebe- 
nen Blütbenzweigen  nach  Analogie  der  mehrgliedrigen  Zweige  nator- 
geniuzs  ergänze.  — 

II.  Ueber  die  Stellung  und  Entwicklung  der  Knospen 
in  der  natürlichen  Familie  der  Acanthaceen. 

1.  Einleitendes. 

Die  gutige  Bereitwilligkeit,  mit  der  Herr  Präsident  Hees  von 
Eseubeck  mir  die  Durchsiebt  seiner  reichen  Sammlung  von  Acan- 
thaceen gestattete,  hat  mich  in  den  Stand  gesetzt,  die  Entwicklung 
und  Stellung  der  Knospen  an  einer  grossen  Zahl  dieser  merkwürdi- 
gen Pflanzen  zu  untersuchen.  Die  Resultate,  zu  denen  ich  dabei  ge- 
langte, schienen  mir  aus  einem  doppelten  Grunde  von  Wichtigkeil 

- 

*)  Die  seitliche  Abweichung  der  subfloralen  Kuospea  ist  bei  dieser  durch 
die  diametrale  Stellung  des  «weiten  Kelchblattes  gerechtfertigten  Mcs 
sung  unbeachtet  gelassen  worden. 
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so  Beyn.  Einmal  weil  sie  den  sehen  froher  von  mir  über  die  gegen« 
Katzliche  —  polare  —  Entwicklang  der  Knospen  mitgetheiiten  Be- 
obachtungen zur  Bestätigung  gereichen,  und  zweitens  weil  ich  fand, 
dass  auch  in  dieser  grossen  Familie  Ein  Gesetz  der  Knospenstellung 
es  ist,  welches  mit  wenigen-  Modirlcationen  durch  alle  einseinen  Spe- 
eles hindurch  sich  verfolgen  läset,  and  nicht  wenig  dazu  beiträgt, 
den  habituellen  Character  der  Familie,  aller  Vielgestaltigkeit  der  Form 
ungeachtet,  aufrecht  su  erhalten.  Eine  kurze  Zusammenstellung  mei- 
ner Beobachtungen  dürfte  daher  hier  wohl  um  so  mehr  am  rechten 
Orte  seyn,  als  gerade  über  diesen  Gegenstand  bisher  nur  Weniges 
bekannt  geworden  ist. 

II.  Unbegränzte  uud  begränzte  Axen. 

Die  Axen  der  Acanthaceen  zerfallen  in  begrfinzte,  deren  Ent- 
wieklung  in  einer  Endblüthe  einen  völligen  Absehluss  findet,  und  in 
unbegränzte,  deren  Wachsthum  nur  durch  die  Erschöpfung  der  Le- 
benskräfte deslndividui  ein  endliches  Ziel  gesteckt  wird.  Unbegränst 
sind  der  aus  der  Verlängerung  des  Keimes  sich  entwickelnde  Stengel 
und  entweder  alle,  oder  doch  wenigstens  die  aus  dem  untern  Theile 
desselben  hervorgehenden  Seitenzweige.  Die  begränzten  Axen  da- 
gegen entwickeln  sich  ans  den  obern  Knospen  der  Centralaxe  oder 
aus  deren  Seitenzweigen. 

■ 

III.  Zweitheiliger  Wirtel,  Auflösung,  seitliche  Abweichung. 

Die  Knospen  sowohl  der  begränzten  als  der  unbegränzten  Axen 
stehen  in  zweitheiligen  Wirtein,  welche  mit  einander  alterniren,  wenn 
dieselben  an  einer  Axe  in  der  Mehrzahl  vorhanden  sind.  Diese  Vorr- 
aussetzung bildet  bei  den  unbegränzten  Axen*  die  Regel,  während  die 
begränzten  nur  mit  einem  Knospenwirtel  versehen  zu  seyn  pflegen. 

Die  su  einem  Paare  gehörigen  Knospen  sind  anscheinend  durch 
den  Durchmesser  des  Stengels  von  einander  getrennt,  befinden  sich 
aber  übrigens  anf  derselben  Horizontal  Ebene.  Sie  stehen  also ,  wie 
das  Wesen  der  Wirtelstellung  diese  mit  sich  bringt,  einander  in  ver- 
ticaler  Richtung  so  nahe  nnd  in  seitlicher  so  fern  ajs  möglich. 

Von  dieser  Regel  gibt  es  indess  Ausnahmen.  Der  seitliche  Ab- 
stand wird  namentlich  am  obern  Theile  des  Stengels  und  in  den  sub- 
floralen  Wirtein  durch  die  von  den  Endpunkten  des  Durchmessers 
in  entgegengesetzter  Richtung  vor  sich  gebende  seitliche  Abweichung 
der  Knospen  vermindert,  die  verticale  Entfernung  aber  durch  die 
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zumal  im  Blüthenstande  nicht  sehen  eintretende  Auflösung  des  Wir- 
teis vermehrt.  Als  ein  extremes  Beispiel  der  letztem  Erscheinung 
verdient  Ebertneyera  fastigiata  angeführt  zu  werden,  deren  Knos- 
pen in  völliger  Auflösung  begriffen ,  den  Stengel  von  unten  auf  In 
einer  anscheinend  ganz  regelmässigen  einfachen  Spirale  umgeben. 

IV.  Nebenknospen. 

Ausser  den  Hauptknospen  entwickeln  sich  nicht  selten  auch  noch 
sogenannte  Nebenknospen,  die  sich  bei  Blepharis  molluginifolia 
und  Acantkus  furcatus  ausser  ihrer  seitlichen  Stellung  von  den 
Hauptknospen  noch  besonders  dadurch  unterscheiden,  dass  diese  be- 
grämte,  jene  aber  unbegränzte  Axen  produciren.  Entspringen  aus 
einer  Axille  mehrere  accessorische  Knospen ,  wie  diess  namentlich 
bei  der  Gattung  Dicliptera  häufig  der  Fall  ist,  so  stehen  dieselben 
nach  der  Zeitfolge  ihrer  Entwicklung  abwechselnd  rechts  und  links 
su  beiden  Seiten  der  Hauptknospe. 

V.  Starke  und  schwache  Knospen. 

Die  Knospen  eines  Wirteis  zeigen  sich  in  der  Energie  ihrer 
Entwicklungskrart  verschieden.  Die  eine  Knospe  ist  stärker  u.  ent- 
wickelt sieb  früher,  die  andre  schwächere  kommt  später  oder  gar 
nicht  zur  Entwicklung.  Bisweilen  macht  sich  dieser  Unterschied  auch 
'schon  in  der  Form  der  producirten  Zweige,  in  der  Bekleidung  des 
Stengels  und  der  verschiedenen  Grösse  der  dieselben  bedeckenden 
Blätter  bemerklieb. 

So  bringt  Barleria  huxifolia  aus  ihren  stärkern  Knospen 
Zweige  und  aus  den  schwächeren  Stacheln  hervor*  welche  die  Stelle 
jener  ersetzen,  und  wie  bei  Blepharis  molluginifolia  und  Acanthus 
furcatus  sieb  die  accessorischen  Knospen  su  unbegränzten,  die  Haupt- 
knospen aber  zu  begränzten  Axen  ausbilden:  so  zeigen  bei  Homo- 
tropium  siphonanthum  die  stärkern  Knospen  ein  begrenztes  und  die 
schwächeren  ein  unbegränztes  Wachsthum.  Ferner  finden  sich  am 
Stengel  der  Acanthaceen  nicht  selten  Haarlinien  vor;  welche  in  dem 
Winkel  eines  Blattes  beginnen  und ,  der  Richtung  der  A*e  folgend, 
zwischen  den  beiden  Blättern  des  nächst  böhern  Wirteis  verlaufen. 
Entspringen  diese  Haarlinien  aus  den  Winkeln  beider  zu  einem  Wir- 
tel  gehörigen  Blätter,  so  ist  die  ungleichzeitige  Entwicklung  gering 
oder  auch  für  das  Auge  gar  nicht  mehr  bemerkbar.  Findet  sich  da- 
gegen nur  eine  Haarlinie  vor,  so  bezeichnet  ihr  Ursprung  wie  bei 
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den  Caryophylleen  und  Asclepiadeen  stets  den  Sit«  der  starkem 
Knospe. 

Wenn  endlich  die  Blätter  eines  Wirteis  von  angleicher  Grösse 
sind,  so  deckt  das  grössere  Blatt  die  stärkere  Knospe.  Dieser  Fall 
ist  bei  den  Acaotbaceen  sehr  hSu6g,  nirgends  aber  auffallender  als 
bei  Goldfussia  anisophylia^  wo  das  Mutterblatt  der  schwächeren 
Knospe  gänzlich  verschwindet,  oder  nur  als  Rudiment  noch  sum 
Vorschein  kommt. 

VI.  Verschiedene  Grade  in  der  ungleichen  Entwicklungskraft  der  Knospen. 

Blüthenähre  von  Justicia  Adhathoda. 

Der  Unterschied  in  der  Entwicklungskraft  der  gepaarten  Knos-N 
pen  ist  nicht  bloss  bei  den  verschiedenen  Speeles  verschieden  gross, 
wo  er  in  unmerklichen  Abstufungen  bis  in  den  Zustand  völliger 
Gleichheit  übergebt,  sondern  auch  an  ein  und  derselben  Axe  wech- 
selt der  Grad  dieser  Verschiedenheit.  Bei  vielen  Pflanzen  sind  die 
aus  den  -untern  Wirtein  hervorgehenden  unbegrenzten  Zweige  von 
ungleicher  Starke,  während  die  oberen  sum  Bliithenstande  gehörigen 
begränzten  Knospen  gleich  stark  erscheinen,  nud  nur  noch  in  der 
Zeit  ihres  Aufblühens  einen  Unterschied  wahrnehmen  lassen.  Es 
kommt  aber  auch  vor,  dass  Wirtel,  in  denen  nur  die  stärkere  Knospe 
sich  entwickelt,  mit  Wirtein  abwechseln,  deren  beide  Knospen  eine 
anscheinend  gleiche  Entwicklungskraft  aeigen.  Dieser  merkwürdige 
Fall  ist  bisher  nur  in  der  Blüthenähre  von  Justicia  Adhathoda, 
und  zwar  zuerst  von  Bravais  (Essai  sur  la  disposition  generale 
des  leuilles  rectiseriees  p.  17.)  beobachtet  worden.  — 

Vit.  Gebrochene  Spiralen  der  gleich  starken  Knospen. 

Die  relativ  gleich  starken  Knospen  sind  am  Steogel  nicht  ord- 
nungslos vertbeilt,  sondern  stehen  mit  grösster  Regelmässigkeit  in 
parallelen  Wirtein  derselben  Axe  über  einander.  Die  starkem  Knos- 
pen einerseits  und  die  schwächeren  anderseits  bilden  also  in  ihrer 
verticalen  Aufeinanderfolge  betrachtet  je  zwei,  um  den  vierten  Theil 
des  Stengels  von  einander  entfernte  Lnngsreihen:  swei  gebrochene, 
um  den  halben  Umfang  des  Stengels  von  einander  entfernte  Spiralen 
aber,  wenn  man  sich  die  gleich  starken  Knospen  der  unmittelbar  auf 
einander  folgenden  Wirtel  auf  dem  kürzesten  Wege  mit  eiuander 
verbunden  denkt. 
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VIII.  Ausnahmen  bei  Gendaruska  orchioides  und  Hemiadelphis  polyspcrma. 

Von  diesem  Stellungsgesetz  habe  ich  nur  an  Gendurmsa  or- 
chioides  und  Hemiadelphis  polyspertna  Ausnahmen  beobachtet.  Bei 
diesen  Pflanzen  nämlich  stehen  in  den  parallelen  Wirtein  die  gleich 
starken  Knospen  einander  abwechselnd  gegenüber,  und  bilden  also, 
in  ihrer  unmittelbaren  Aufeinanderfolge  aufgefasst,  zwei  continuirliche 
Spiralen,  wie  wir  sie  z.  B.  auch  bei  den  Caryophylleen ,  Stellaten 
etc.  finden. 

Das  Genus  Hemiadelphis,  welches  aus  einer  einsigen  Species 
besteht,  scheint  sich  durch  die  abweichende  Vertbeiluug  seiner  Knos- 
pen von  allen  verwandten  Gattungen  su  unterscheiden.  In  der  Gat- 
tung Gendarwssa  aber  ist,  so  viel  ich  weiss,  G.  orchioides  die  ein- 
zige Species,  wo  die  continuirliche  Spirale  mit  Beständigkeit  auftritt. 
Die  verwandten  Species  vom  Cap,  s.  B.  G.  patuta,  incana  und 
diösmophylla  >  die  im  Habitus  mit  G.  orchioides  grosse  Ueberein- 
stimmung  zeigen,  bilden  schon  den  Uebergang  su  der  bei  den  Acan- 
thaceen  gewöhnlichen  Anordnung,  indem  bei  diesen  weder  die  conti- 
nuirliche, noch  die  gebrochene  Spirale  rein  zum  Vorschein  kommt, 
sondern  in  der  Regel  einige  Wirtel  dieser  und  andere  jener  Anord- 
nung angehören;  jedoch  so,  dass  am  untern  Theile  der  Pllauze  die 
coutinuirliche,  oben  dagegen,  wo  die  begränzten  Blüthenzweige  be- 
ginnen, die  gebrochene  Spirale  vorzuherrschen  scheint. 

IX.  VertheiluDg  der  Knospen  an  den- Zweigen. 

Die  stärkern  sowohl  als  die  schwächeren  Zweige  kommen  darin 
mit  einander  uberein ,  dass  bei  beiden  das  Mutterblatt  iu  der  Reihe 
der  stärkern ,  und  das  gegenüberstehende  Blatt  in  der  Reihe  der 
schwächern  Knospen  Platz  nimmt,  wie  denn  auch,  mit  dieser  Regel 
ganz  in  Uebereinstimmong,  an  den  seitlichen  Blüthenähren  von  Jus- 
ticia  Adhathoda  die  Reihe  der  fehlschlagenden  Knospen  stets  dem 
Mutterblatte  gegenüber  liegt.  Bewegt  mau  sich  aber  von  dem  Mut- 
terblatte des  Zweiges  aufwärts  bis  zu  der  stärkeren  Knospe  des  er- 
sten Wirteis,  und  vergleicht  man  die  Richtung  dieser  Bewegung  mit 
derjenigen  Richtung,  welche  am  Centralstengel  die  Knospenspirale 
bei  dein  Schritte  zum  Mutterblatt  verfolgte:  so  zeigt  sich,  dass.  diese 
beiden  Bewegungen  bei  den  stärkern  Zweigen  antidrom  und  bei  den 
schwächeren  homodrom  sind. 

Eine  blosse  Folge  dieses  Gesetzes  uud  der  mit  jedem  Schritte 
wechselnden  Richtung  der  Centraispirale  ist  die  zweifache  Symmetrie, 
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welche  zwischen  den  ungleich  starken  Knospen  je  Eines  Wirteis 
einerseits  und  den  einander  in  »wel  Verticalreihen  gegenüberstehen, 
den  gleich  starken  Knospen  verschiedener  Wirtel  andern  Theils  statt 
findet. 

Uebrigens  lässt  sich  auch  bei  den  Acantbaeeen  ein  unläugbarer 
Zusammenhang  swischen  der  Symmetrie  und  Cougruenz  der  Zweige 
und  der  Gestalt  der  sie  deckenden  Blätter  nachweisen.  Wenn  näm- 
lich —  und  es  kommt  diess  in  dieser  Familie  nicht  grade  scheu 
vor  —  die  Blätter  aus  ungleichen  Hälften  bestehen ,  so  liegen  die 
gleichen  Hälfteu  in  den  Deckblättern  der  congruenten  Zweige  auf 
gleichen,  und  in  den  Deckblättern  der  symmetrischen  Zweige  auf 
entgegengesetzten  Seiten.  Auch  hier  also  gilt  das  schon  früher  von 
mir  ausgesprochene  Gesetz,  dass  symmetrische  Blätter  allemal  auf 
eine  Symmetrie  der  aus  ihren  Axillen  sich  entwickelnden  Zweige 
schliessen  lassen. 

lieber  die  Vertheilung  der  Knospen  an  den  Zweigen  von  He- 
miadeJphis  und  G.  or Moides  fehlen  mir  noch"  genauere  Beobach- 
tungen. .Nur  so  viel  konnte  ich  an  der  im  hiesigen  botanischen  Gar- 
ten cultivirten  G.  orchioides  feststellen,  dass  die  Spirale  der  stärke- 
ren Knospen  nach  unten  su  verlängert,  wie  bei  den  Caryopbylleen, 
in  der  Axille  des  gegenüberliegenden  Blattes  verläuft. 

X.  Di«  Auflösung  und  die  Richtung  der  seitlichen  Abweichung,  bedingt  durch 
die  ungleiche  Stärke  und  die  Spiralstellung  der  Knospen. 

Es  wnrde  oben  erwähnt,  dass  die  regelmässige  Wirtelstellung 
bei  den  Acantbaeeen  nach  zwei  verschiedenen  Dimensionen  Abwei- 
chungen erleidet;  nämlich  in  der  Richtung  von  oben  nach  unten  durch 
die  Auflösung,  und  in  der  Richtung  nach  rechts  und  links  durch  die 
seitliche  Abweichung.  Wir  bemerken  jetzt,  nachdem  wir  die  ver- 
schiedene Entwicklungskraft  der  gepaarten  Knospen  und  die  Spiral-  ' 
Stellung  der  gleich  starken  Knospen  kennen  gelernt  haben,  dass  hier- 
mit jene  beiden  Abweichungen  im  engsten  Zusammenhange  stehen. 
Ueberall,  wo  eine  Auflosung  der  gepaarten  Knospen  eintritt,  findet 
•ich,  dass  die  schwächere  Knospe  emporgestiegen  und  die  stärkere 
zurückgeblieben  ist  Es  macht  also  hierbei  die  angleiche  Stärke  der 
gepaarten  Knospen  ihren  Einfluss  geltend.  Die  seitliche  Abweichung  -  ' 
hingegen  wird  durch  die  ungleiche  Stärke,  zugleich  aber  auch  durch 
die  Richtung  der  aus  den  gleich  starken  Knospen  gebildeten  Spira- 
len bedingt;  denn  es  gilt  hier  das  Gesetz,  dass  die  abweichende 
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Bewegung  (bei  der  stärkeren  Knospe  wider  die  Rirhtong  und  bei  der 
schwächeren  in  der  Richtung  des  letzten  Schrittes  der  Knospen- 
Spirale  vor  sich  geht.  Wie  auf  diese  Weise  sich  die  Knospen  jedes 
Wirteis  der  Seite  des  Stengels  nähern  müssen,  auf  welcher  sich  die 
stärkere  Knospe  des  nächst  vorhergegangenen  Wirteis  befindet,  habe 
Ich  schon  früher  gezeigt  (Flora  I.  c.  f.  31.  und  folgende.)  Es 
stimmt  also  mit  diesem  Gesetze  der  seitlichen  Abweichung  ganz  über- 
ein, wenn  an  den  eingliedrigen  begränzten  Axen  die  subfloralen 
Knospen  sich  nach  der  Seite  des  in  der  Reihe  der  stärkern  Knospen 
Plats  nehmenden  Mutterblattes  hindrängen. 

(Schlatt  folgt.) 


Kleinere  Mittheilungen. 

In  der  Sitzung  der  kon.  Soc.  d.  Wissensch,  zu  Göttingen  den 
10.  Nov.  v.  J.  berichtete  Hofr.  Wähler  über  eine  im  akadero.  La- 
boratorium ausgeführte  Arbeit  derDoct.  Knop  u.  Schnedermann, 
betreff,  die  chemisch  -  physiologische  Untersuchung  der  Flechten  und 
»war  der  Cetraria  islandica.  Das  Innere  ihres  Thallus  bildet  eine 
Schicht  kugeliger  Zellen  mit  doppelter  Zellenmembran,  von  welchen 
die  innere  einen  lebhaft  schon  grün  gefärbten  Inhalt  hat;  hierauf 
folgt  auf  beiden  Seiten  eine  Schicht  ästiger,  in  einander  verschlun- 
gener Zellen ,  welche  farblos  sind  und  an  seitlichen  Erhabenheiten 
die  vorigen  kugeligen  Zellen  tragen,  welche  später  abfallen  und  frei 
in  den  Wiukelu  ihrer  Verzweigung  und  im  Innern  der  Flechte  lie- 
gen. Da  sie  Träger  und  Ernährer  der  kugeligen  Zellen  sind,  so 
ragen  sie  Im  älteren  Zustand  der  Flechte,  wo  die  kugeligen  Zellen 
fehlen,  frei  und  nackt  in  die  dadurch  entstehende  Spalte  hinein.  Die 
äussere  Rindenschicht,  welche  dann  nach  aussen  folgt,  besteht  aus 
äusserst  feinen  fadenförmigen^,  in  einander  verworrenen  Zellen ,  die 
durch  dazwischen  liegende  Flechtenstärke  zusammengehalten,  undeut- 
lich auf  den  Schnitten  erscheinen  und  erst  deutlicher  werden,  wenn 
man  durch  conc  Saltsaure  die  Starke  zu  einer  glashellen  Gallerte 
aufquellen  macht.  Diese  letzte  Schicht  färbt  Jod  unter  50(ffacher 
Vergrößerung  homogen  blau,  sie  enthält  eine  eigne  Säure,  Cet rar- 
säure (welche  mit  Alkalien  Salze  von  citrongelber  Farbe  bildet,  die 
unerträglich  bitter  schmecken),  ferner  einen  bis  jetzt  nur  im  pulveri- 
gen Zustande  erhaltenen  weissen  Körper,  eine  neue  Säure,  L ic be- 
ster! nsänre,  der  Fettsäure  ähnlich  und  auch  mit  Alkalien  seifen- 
ähnliche  Salze  bildend.  Das  Gemenge  dieser  3  Körper  ist  das,  was 
man  früher  Cetrarin  nannte.  Das  Grün  der  innersten  Zellen 
(T  hallo  chlor  der  Verf.)  ist  vom  Chlorophyll  verschieden,  ebenso 
die  Flechtenstärke.  Ihre  Auflösung  in  Salzsäure,  verdünnt  durch 
Wasser  und  gefallt  durch  Weingeist,  gibt  in  diesem  Niederschlag 
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ge wohnliche  Stärke,  wahrend  auf  dem  Filtrum  eine  Gallerte  inriick- 
bleibt ,  welche  der  Flechtenstärke  von  ftlulder  gleich  igt,  sich  mit 
Jod  nicht  bfau  färbt.  Diese  beiden  Stoffe  scheinen  in  der  Flechte 
in  einem  gallertartigen  Zustande  enthalten  zu  seyn,  da  bei  200facher 
Vergrößerung  die  Flechte  nach  dem  Benetien  mit  Jodlosung  homo- 
gen blau  gefärbt  erscheint.  (Nachr.  v.  d.  G.  A.  Univers.  u.  d.  kön. 
Gesellsch.  d.  Wiss.  z.  Göttingen.    S.  97.  etc.) 

Von  Hrn.  Apotheker  Rudolph  Hinterhuber  in  Mondsee 
werden  seit  einiger  Zeit  die  officinellen  europäischen  Pflanzen  in  ge- 
trockneten Exemplaren  decaden weise  herausgegeben.  Jeder  Art  ist 
eine  Etiquette  beigegeben,  worauf  neben  den  Namen  auch  die  Sy- 
nonyme, das  Vorkommen,  die  Stellung  im  natürlichen  und  kunstlichen 
Systeme,  die  verschiedenen  deutschen  proviniiellen  Benennungen,  der 
Gebrauch  n.  s.  w.  genau  angegeben  sind.  Bereits  sind  35  Decaden, 
jede  su  dem  Preise  von  40  kr.  CM.  oder  48  kr.  rbein. ,  erschienen, 
welche  eine  so  beifällige  Aufnahme  gefunden  haben,  dass  der  Unter- 
nehmer auf  eine  tweite  Ausgabe  derselben  Bedacht  nehmen  musste. 
Jeder,  der  schon  von  Hrn.  Hinterhuber  getrocknete  Pflanzen  ge- 
sehen hat,  wird  gerne  zugeben,  dass  dieselben  bezüglich  der  Aus- 
wahl und  der  sorgfältigsten  Behandlung  beim  Einlegen  nichts  su 
wünschen  übrig  lassen,  daher  denn  auch  dieses  Unternehmen  den 
zahlreichen  Aerzten  und  Apothekern ,  welchen  Mangel  an  Zeit  die 
Anlegung  eines  eigenen  Herbariums  nicht  gestattet,  bestens  empfoh- 
len werden  kann. 

■ 

Seit  der  Herausgabe  meiner  „Uebersicht  der  Flora  Krain's  oder 
Verzeichniss  der  im  Herzogthuine  Krain  wildwachsenden  u.  allgemein 
cultivirten,  sichtbar  blühenden  Gewächse,  Laibach,  1844, "  wovon  noch 
Exemplare  zu  1  fl.  CM.  in  der  von  Kl  ei  nmay r 'sehen  und  der 
Le  rc  her 'sehen  Buchhandlung  su  Laibach  vorräthig  sind,  wurden 
folgende  neue  Beiträge  su  derselben  aufgefunden.  Potamogeton 
Berchtoldi  Fieb.  In  Wassergräben  am  Laibacher  Moraste  und  im 
Valdeser-See  in  Oberkrain.  Lemna  minor  L,  In  Quellen  bei  Kashel 
nächst  Mariafeld  und  im  Laibacher  Moraste.  Lemna  polyrrhiza  L. 
In  Wassergräben  am  Laibacher  Moraste.  Lemna  trisulca  L.  In 
Teichen  und  Gräben  am  Laibacher  Moraste  bei  Veuzbe  und  Kashel. 
Glyceria  airoides  BBr.  An  Bächen  und  Sümpfen  am  Laibacher 
Moraste.  Festuca  violaeea  Gaud.  Auf  der  Alpe  Riovina  bei 
Mojstrona  in  Oberkrain  (Des hm  an).  Lloydia  serotina  H.  Auf  der 
Alpe  Rjovina  bei  Mojstrona  in  Oberkrain  (Jan aha).  Lycopodium 
clavatum  L.  In  Wäldern  bei  Rosenbach,  Salloeh,  Krim  und  Utik. 
Centranthus  ruber  DeC.  Auf  Maoern  und  Felsen  beim  Schlosse 
Prem  inlnnerkrain  (Ple  mel).  Chrysanthemum  grandidorum.  Auf 
den  Steiner  Alpen  in  Oberkrain.  Cineraria  arachnoides  Reichenh. 
Um  Prem  in  Inner  krain  (Ple  mel).  Monotropa  Hypopitys  L.  Am 
Berge  Rosenbach  (Hains),  bei  Senozhish  (Des  hm  an).,  und  bei 
Lengenfeld  in  Oberkrain  (Jansha).  Peucedanum  parisiense  DC. 
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Auf  Wiesen  bei  Prem  in  Innerkrain  (Plemel).  Trifolium  vadium 
Sehr  eh.  Auf  den  Wocbeiner  Alpen  in  Oberhrain.  Rubus  tomen- 
tosus  Borkh.  In  Bergwaldungen  om  Rudiiik  nächst  Laibacb.  Ha- 
diola  Unoides  Gmet.  Bei  Prem  in  Innerkrain  (Plemel).  (Orig.- 
Mittbeil.  von  Hrn.  Andr.  Fleischmann  in  Laibacb.) 

Leo  Meier  unterwarf  die  Blumenblätter  von  Papaver  Rhoeo.8 
einer  chemischen  Untersuchung  und  fand,  dass  die  Farbe  derselben 
durch  2  Sauren  hervorgebracht  werde,  von  welchen  er  die  eine 
Rhoeadin  -  Säure  ,  die  andere  aber  Klatschrosen -S  änre 
nennt.  Die  Rhoeadin -Säure  ist  eine  glänzende,  amorphe  Masse 
Von  prachtvoller,  dunkelrother  Farbe  und  sehr  saurem  Geschmacke; 
sie  ist  geruchlos,  zieht  aus  der  Luft  sehr  langsam  Feuchtigkeit  an, 
ohne  dabei  zu  zerfliesseu,  rothet  stark  Lackmus,  ist  im  Aether  nicht, 
wohl  aber  in  absolutem  und  wasserhaltigem  Alkohol ,  so  wie  in  kal- 
tem Wasser  löslich ,  und  von  so  bedeutender  Färbekraft ,  dass  ein 
Gran  derselben  einer  Unze  Wasser  noch  eine  rotbe  Farbe  ertheilt. 
Ihre  wässerige  Losung  wird  durch  Bleizucker  und  neutrales  essig- 
saures Kupferoxyd  dunkelblaugrau  gefällt;  salpetersaures  Silberoxyd 
bewirbt  keine  Veränderung,  Eisenchlorid  eine  dunkle  Trübung,  Kalk- 
und  Baryt- Wasser,  ätzendes  Ammoniak  und  kohlensaures  Kali  färben 
die  Lösung  violett,  Schwefel-  und  Salzsäure  lassen  sie  unverändert, 
Salpetersäure  aber  wandelt  die  Farbe  beim  Kochen  in  ein  bleiches 
Gelb.  Mit  Basen  bildet  sie  braune,  blaugraue  oder  violette,  geroch- 
und  meistens  geschmacklose,  unkrystallisirbare,  im  Wasser  verschie- 
den lösliche  Salze,  aus  welchen  durch  verdünnte  Schwefelsäure  die 
Säure  unverändert  mit  schöner  rother  Farbe  abgeschieden  wird.  Die 
Klatschrosen-Säure,  welche  in  den  Blumenblättern  an  Kalk 
gebunden  ist,  ist  eine  glänzende,  amorphe  Masse  von  schöner,  rotber, 
in  Auflösungen  rosenrother  Farbe,  schwach  saurem  Geschmacke  und 
ohne  Geruch;  an  der  Luft  zerfliesst  sie  allmählig,  rötbet  Lackmus 
schwach,  ist  in  Aether  und  absolutem  Alkohol  unlöslich,  wird  aber 
von  siedendem  Alkohol  von  80  und  60  pc,  und  von  kaltem  Wasser 
leicht  aufgenommen.  Ihre  wässerige  Lösung  wird  durch  Bleisucker, 
neutrales  essigsaures  Kupferoxyd,  salpetersaures  Silberoxyd  u.  Eisen- 
chlorid nicht  verändert,  Baryt-  und  Kalkwasser,  ätzendes  Ammoniak 
und  koblens.  Kali  färben  sie  violett.  Mit  Basen  bildet  sie  braune, 
in  ihren  Lösungen  violette,  geruch-  und  geschmacklose,  unkrystallisir» 
bare,  in  kaltem  Wasser  und  siedendem  Alkohol  lösliche,  an  der  Luft 
serfliesseude  Salze;  die,  rasch  getrocknet,  auf  den  Zusatz  von  Schwe- 
felsäure die  Säure  unverändert  entlassen;  bei  langsamem  Abdampfen 
aber  mehr  oder  weniger  schwarz  werden,  indem  dadurch  die  Säure 
zersetzt  und  auf  den  Zusatz  von  Schwefelsäure  mit  gelbbrauner 
Farbe  abgeschieden  wird.  Nebe*n  diesen  beiden  Säuren  fand  Meier 
noch  in  den  Klatschrosen:  Ei  weiss,  Gummi,  Stärke,  Cerin,  Weich- 
harz,  fettes  Oel,  Wachs,  Holzfaser,  Chlorcalcium,  Chlornatrium,  koh- 
lensaures Kali,  schwefelsaures  Kali,  schwefelsauren  Kalk,  phosphor- 
saure Magnesia,  phosphorsauren  Kalk,  kohlensauren  Kalk  n.  Kiesel- 
erde.   (Buchner's  Repert.  f.  d.  Pharm.  II.  R.  Bd.  XLI.  Hfl.  3.) 
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Regensburg.     28.  April.  1846. 

Inhalts  Wichura,  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Blatt-  und  Knospen- 
stellung. (Ueber  den  Bluthenbau  der  Valerianeen.  Vermischte  Bemerkungen. 
Erklärung  der  Figuren.)  —  Nov.  Act  Acad.  Caes.  Leopold.  CaroL  nat  curio«. 
Vol.  XX.  p.  1.  et  3.  —  Putterlick  et  Endlicher,  genera  plantar,  flor. 
germanica«  Fase.  XXIV.-—  An  sei  gen  des  preuss.  Gartenbauvereina  and  von 
Hofmeister  in  Leipzig. 


Beiträge  zur  Lehre  von  der  Blatt-  und  Knospenstel- 
hrog;  von  M.  Wichüra  in  Breslau. 

(Schluss.) 

III.   Ueber  den  Bluthenbau  der  Valerianeen. 

In  Fig.  VI.  habe  icb  den  Grundriss  einer  Valerianeen  -  Blötbe 
abgebildet,  nm  mittelst  desselben  auf  einige  bisher  wenig  berück, 
sichtigte  Eigentümlichkeiten  im  Blüthenbau  dieser  Pflanzen  aufmerk- 
sam in  machen.  Der  mehreren  Uebersicht  wegen  werde  ich  die 
einzelnen  mir  wichtig  scheinenden  Bemerkungen  unter  besondere 
Nummern  bringen,  and  jede  derselben  mit  einer  kurzen  Ueberscbrift 
versehen. 

L   Die  Stellung  des  nnpaaren  Kelch  -  und  Fruchtblattes  verglichen  mit 
der  Stellung  des  unpaaren  Kronblattes. 

Bei  der  Mehrzahl  der  unregelmässigen  Blüthen  finden  wir,  dass 
die  unpaaren  Blätter  alternirender  Wirtel  einander  diametral  entge- 
gen, die  unpaaren  Blatter  solcher  Wirtel  dagegen,  deren  Tbeile  eich 
decken,  über  einander  stehen.  Die  Valerianeen  folgen  in  dieser  Be- 
naare Fruchtblatt  o,  welchem,  wie  der  Bau  von  Fedia  und  Valeria- 
tieila ergibt,  das  unpaare  Kelchblatt  c  angewachsen  ist,  liegen  weder 
über  einander,  noch  einander  grade  gegenüber,  sondern  dem  An- 
scheine nach  etwa  um  den  vierten  Theil  des  Umfangs  (90  °)  von 
einander  entfernt.  Während  also  bei  den  übrigen  unregelmässigen 
Blüthen  die  symmetrischen  Ebenen  aammtlicber  Wtrtelkreise  zusam- 
menfallen, müssen  wir  in  der  Blfithe  der  Valerianeen  zwei  derglei- 
chen (in  unserem  Schema  durch  die  Linien  e  f  und  g  b  angedeutet) 
Flora  1846.  10.  16 
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annehmen,  die  sich  unter  rechten  Winkeln  durchschneiden.  Ver- 
wandte Erscheinungen  sind  von  Hugo  Mo  hl  an  Maranta  gibba 
(Ueber  die  _  Symmetrie  der  Pflanzen)  und  vou  Wydler  bei 
Aesculus  Hippocastanuin  und  Petunia  ttyctaginea  (Botan.  Zei- 
tung 1844  p.  609  sqq.)  beobachtet  worden.  Der  Letztere  hat  am 
angeführten  Orte  auch  bereits  die  Vermuthung  aufgestellt,  dass  die 
Valerianeen  ebenfalls  hieher  zu  rechnen  seyn  durften.  Zu  bestimm- 
ten Resultaten  ist  er  indessen  nicht  gelaugt. 

IL   Die  Stellung  der  unpaaren  Blüthen-Eleraente  im  Verhältnisse  zum  Mutter- 


Das  unpaare  Kronblatt  d,  welches  sich  bei  der  Mehrzahl  der 
Valerianeen  durch  einen  am  Grunde  der  Kronrohre  befindlichen  Sporn 
oder  Höcker  und  selbst  noch  bei  der  überall  als  regelmässig  geschil- 
derten ßlüthe  der  Gattung  Valerianella  durch  eine  ziemlich  flache 
Erhöhung  in  derselben  Gegend  kenntlich  macht,  hat  eine  durchaus 
normale  Stellung.  Es  befindet  sieb  gleich  den  unpaaren  Kronabschnit- 
ten der  Labiaten,  Personaten  etc.  über  dem  Mutterblatte  (M)  des 
Zweiges,  dessen  Besch luss  die  jedesmal  betrachtete  Blüthe  bildet. 
Ungewöhnlich  dagegen  Ist  die  Stellung  des  unpaaren  Kelch-  und 
Fruchtblattes,  welche  stets  über  der  starkem  subfloralen  Knospe  (a) 
sich  befinden.  Man  vergleiche  hierzu  die  Abbildung  zum  35.  Stück 
der  botan.  Zeit,  von  1844,  Tab.  V.,  woselbst  Wydler  unter  No. 
10.  einen  „Grundriss  der  symmetrischen  Frontstellung  innerhalb  der 
ßlüthenwickel  der  Valerianeen"  richtig  abgebildet  bat. 

III.    Ungleichmäßige  Aasbildaug  der  gepaarten  EJeraeute  des  Kroasaunis. 

Bei  der  gewöhnlichen  Llppenblüthe,  mit  der  die  Corelle  der  Va- 
lerianeen offenbar  die  grdsste  AehnHehkeit  bat,  sind  die  zu 
Seiten  des  unpaaren  Elements  gelegenes  Kronabscbnitte 
oder  wohl  auch  congrnent  gebildet.  Bei  den  Valev^neen  finden  wir 
sie  dagegen  häufig  von  verschiedener  Grösse  und  abweichender  Ge- 
stalt. Als  Typus  dieser  Unregelmässigkeit  kann  die  Gattung  Cen- 
Irantbos  gelten,  bei  welcher  sie  am  deutlichsten  hervortritt.  Bezeich- 
nen wir  die  einzelnen  Elemente  der  Blumenkrone  nach  der  Ordnung, 
in  welcher  deren  Laeinien  wahrend  der  Aestivation  «ber  einander 
folgen,  mit  den  Ziffern  1,  Ä,  8,4,5,  so  ist  der  unpaare  Kronabscbnirt 
1  der  kleinste;  dann  folgt  das  Blatt  9,  welches  aber  wieder  kleiner 
«erscheint  als  der  za  demselben  Paare  gehörige  Abschnitt  3;  der 
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nächst  grösate,  namentlich  der  Breite  nach,  ist  dann  der  Abschnitt  4, 
«nd  von  allen  am  längsten,  jedoch  viel  schmäler  als  4,  endlich  ist 
der  in  der  Knospe  die  äusserst«  Stelle  einnehmende  Abschnitt  5,  der 
sich  überdies»  auch  noch  durch  eiue  während  des  Aufblühens  eintre- 
tende seitliche  Verschiebung  auszeichnet,  vermöge  deren  er  dem  un- 
paaren  Kronabschnitt  Nr.  1  fast  diametral  gegenübergestellt  erscheint. 

IY.  Beziehung  der  gepaarten  ungleichen  Kronabschnitte  SU  den  ungleich 

starken  subfloralen  Kuospeu. 

Schon  eine  oberflächlich  vergleichende  Betrachtung  der  Blüthen 
von  Valerianelln,  Valeriana,  Fedia  und  Centranthus  deutet  darauf  bin, 
dass  zwischen  der  ungleichen  Ausbildung  der  gepaarten  Kronabschnitte 
und  der  ungleichen  Stärke  der  subfloralen  Knospen  eine  gewisse  Be- 
siehung stattfindet.  Denn  bei  der  Gattung  Valerianella,  deren  Knos- 
pen am  wenigsten  Hinneigung  zur  ungleichseitigen  Entwicklung  aei- 
gen, rinden  wir  die  gepaarten  Kronabschnitte  ganz  gleich.  Bei  Va- 
leriana, in  deren  äussersten  Blüthensweigen  sieh  das  constante  Fehl- 
schlagen der  schwächeren  Knospen  schon  öfter  bemerklich  macht, 
beginnt  die  unglcichmüssige  Ausbildung  des  Kronsaumes  hervorzutre- 
ten, und  bei  Fedia  und  Centranthus  endlich ,  wo  das  Zurückbleiben 
der  schwächeren  Knospe  zur  Regel  wird,  ist  die  Ungleichheit  am 
allerdeutlichstcn. 

Ausser  allen  Zweifel  aber  wird  die  behauptete  Beziehung  ge- 
stellt, wenn  wir  die  Lage  der  ungleich  ausgebildeten  Kronabschnitte 
mit  der  Lage  der  ungleich  starken  subfloralen  Knospen  vergleichen. 
Es  findet  sich  dann,  dass  die  beiden  längern  Kronabschnitte  3  und  5 
auf  Seiten  der  stärkeren,  die  beiden  kürzeren  2  und  4  aber  auf  Sei- 
ten der  schwächeren  subfloralen  Knospe  b  gelegen  sind,  und  da  wir 
diese  Erscheinung  in  allen  Fällen  beobachten,  so  müssen  wir  not- 
gedrungen aunehmeu,  dass  eine  gemeinschaftliche  Ursache  vorhanden 
sey,  welche  die  stärkere  Knospe  und  die  kräftiger  ausgebildeten  Kron- 
abschnitte auf  der  einen  Seite  der  schwächeren  Knospe  und  den  kür- 
zeren Kronabschaittea  auf  der  andern  Seite  gegenüberstellt 

V.   Zahl  und  Fehlschlagen  der  Staubblätter. 

Die  Zahl  der  Staubblätter  wechselt  von  5  bis  1.    Am  häufig 
stsn  Ist  die  zwischen  den  äussersten  Eztremen  5  und  1  mitteu  inne 
stehende  Zahl  3.    Sie  bildet  die  Regel  bei  den  Gattungen  Dufres 
nia,  Valerianella,  Astrepbia,  PlectriHe,  Valeriana,  Betckea  u.  Triplo- 
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stegia.  Seltner  kommen  4  and  2  Staubgefasse  vor,  oder  wohl  auch 
nur  eines.  Für  die  erstere  Zahl  können  nur  Patrinia  und  Nardo- 
stachys,  für  die  Zahl  2  nur  die  Gattung  Fedia  und  für  die  Einzahl 
nur  Centranthus  als  Beispiel  angefahrt  werden.  Am  seltensten  ist 
der  bisher  nur  bei  den  Patrinien  beobachtete  Fall  des  Vorhandense yn» 
aller  fünf  Staubblätter. 

VI.    Ordnung  'des  Fehlschlagens,  bedingt  durch  die  Stellung  des  unpaaren 
Kronblatts  einerseits  und  der  ungleich  starken  subflorolen  Knospen 

andererseits. 

In  der  Reihenfolge,  nach  welcher  die  einseinen  Staubblätter  bei 
den  verschiedenen  Gattungen  fehlschlagen,  läset  sieb  eine  bestimmte 
Ordnung  nicht  verkennen.  Das  Staubblatt,  welches,  von  allen  suerst 
verschwindet,  ist  dasjenige,  welches  in  unserem  Schema  mit  1.  be- 
zeichnet, dem  unpaaren  Kron^latt  d  grade  gegenüber  gelegen  ist. 
Ich  habe  diesen  Fall  swar  nicht  selbst  beobachtet,  und  eben  so  we- 
nig Abbildungen  oder  specielle  Beschreibungen  darüber  vergleichen 
können.  Mein  Gewährsmann  aber  ist  Endlicher,  welcher  in  sei- 
nen Genera  plantarem  von  den  Valerianeen  im  Allgemeinen  sagt: 

„Stamina  rarlasime  quinque,  plerumque  postieo  defictente 

quatuor." 

Auf  diese  Weise  entsteht  also  die  viermännige  Blüthe  von  Pa- 
trinia and  Nardostachys,  die  somit,  wenigstens  Im  Bau  der  Corolle, 
die  grösste  Aehnlicbkeit  mit  allen  fünf  blättrigen  Lippen-  o.  Larven- 
blutben  zeigt,  bei  welchen  ebenfalls  der  hinterste  zwischen  die  bei- 
den Elemente  der  Oberlippe  gehörige  Staubfaden  fast  nie  zur  Ent- 
wicklung kommt.  Ich  glaube  dessbalb  auch,  dass  das  Fehlschlagen 
dieses  Staubfadens  mit  der  Stellung  des  unpaaren  Kronblattes  im 
nächsten  Zusammenhange  steht. 

Die  Ordnung,  nach  welcher  das  Abortiren  der  übrigen  Staub- 
blätter vor  sieb  geht,  wird  dagegen,  wie  es  scheint,  durch  die  seit- 
lichen Ungleichheiten  des  Kronsaums  bedingt,  und  steht  demzufolge 
entweder  mittelbar  oder  unmittelbar  mit  der  Stellung  des  unpaaren 
Kelch-  und  Fruchtblattes  und  der  ungleich  starken  subfloralen  Knos- 
pen in  Verbindung.  Nachdem  wir  nämlich  durch  das  Verschwinden 
des  hinteren  Staubblattes  den  Typus  der  Gattungen  Patrinia  und 
Nardostachys  uns  klar  zu  machen  versucht  haben,  finden  wir  in  den 
Bluthen  von  Valeriana  und  Valerianella,  dass  der  Staubfaden  1  awar 
ebenfalls  fehlt,  dass  aber  ausserdem  noch  ein  zweites  Staubblatt  fehl- 
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geschlagen  ist,,  and  zwar  stete"  dasjenige ,  welches  zwischen  dem 
nnpaarea  Kronabschnitt  1  und  dem  seitlichen  Kronabschnitt  %  im 
Punkte  II.  auf  Seiten  der  schwächeren  subfloralen  Knospe  stehen 
wurde.  Bei  der  Gattung  Fedia  geht  dann  auch  noch  der  auf  der 
andern  Seite  des  unpaaren  Kronblatts  gelegene  Staubfaden  III.  ver- 
loren ,  und  es  sind  nur  noch  die  Staubblätter  IV.  und  V.  vorhanden. 
Schon  aber  macht  sieb  in  dem  gegenseitigen  Verhältniss  dieser  bei- 
den Staubfaden  eine  neue  Ungleichheit  bemerkbar.  Der  auf  Seiten 
der  schwächeren  Knospe  gelegene  Staubfaden  IV.  ist  wenigstens 
bei  Fedia  Comucopiae  kleiner  als  V.  und  so  bereitet  sich  gleichsam 
vor  unseren  Augen  die  Bluthe  von  Centranthus  vor,  in  welcher  IV. 
gänslich  fehlt,  und  nur  noch  das  Staubblatt  V.  vorbanden  ist. 

Ich  wusste  nicht,  dass  diese  Reihenfolge  des  Fehlschlagens  der 
Staubblatter  schon  vou  irgend  Jemanden  bemerkt  worden  wäre.  End- 
licher sagt  am  angeführten  Ort  von  den  in  dieser  Familie  vorkom- 
menden dreimännigen  Blüthen :  sie  entstünden  postico  (sc.  stamine) 
deficiente,  lateralium  uno  stmul  snppresso,  ohne  anzugeben,  welcher 
der  vier  seitlichen  Staubfaden  der  fehlschlagende  sey.  Ueber  die 
einmännige  Bluthe  von  Centranthus  aber  scheint  man  sich  sogar  fal- 
sche Vorstellungen  gebildet  zu  haben.  Endlicher  wenigstens  be- 
schreibt sie  unrichtig,  wenn  er  am  angeführten  Orte  sagt:  sie  ent- 
stehe postico  (sc.  stamine)  solum  praesente.  Denn  das  Stamen  po- 
sticum  findet  sich  in  der  Blüthe  von  Centranthus  eben  so  wenig  wie 
in  irgend  einer  andern,  deren  Staubblätter  weniger  als  fünf  sind. 

VII.   Seitliche  Verschiebung  der  Staubblatter. 

Die  seitliche  Verschiebung  der  Staubfaden  ist  eine  Erscheinung, 
welche  sich  fast  bei  allen  unregelmässigen  Blüthen  wiederholt.  Ich 
brauche ,  um  deren  Existenz  darzuthun ,  nur  an  die  Labiaten  zu  er- 
innern. Niemand  zweifelt  mehr  daran,  dass  der  Ursprung  der  bei 
dieser  Familie  regelmässig  vorkommenden  vier  Staubfaden  in  die  vier 
zu  beiden  Seiten  des  Kronblattes  befindlichen  Einschnitte  des  Saums 
und  respective  deren  Verlängerung  zu  setzen  ist.  Dennoch  binden 
wir  sie  in  der  Wirklichkeit  von  diesen  Punkten  oft  weit  entfernt, 
und  zwar  nach  der  Oberlippe  hin  zusammengeschoben. 

Aehnliche  Erscheinungen  bieten  die  Valerianeen.  Bei  vielen 
Arten  von  Valeriana,  z.  B.officinalis,  sind  die  der  Krön  rühre  inserir- 
ten  drei  Staubfäden  den  beiden  der  Oberlippe  der  Labiaten  entspre- 
chenden Kronabschnitten  4  und  5  dergestalt  genähert,  dass  man  über 
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deren  eigentliche  Insertion  nur  durch  die  Betrachtung  verwandter 
Arten,  s.  B.  V,  Phu ,  wo  die  Verschiebung  nicht  so  bedeutend  ist, 
in's  Klare  kommen  kann.  Ebenso  ist  bei  Centranthus  der  vorhan- 
dene Staubfaden,  anstatt  genau  swischen  den  beiden  Kronlappen 
5  und  3  inserirt  zu  seyn.  ein  wenig  nach  dem  Punkte  I.  zu  verscho- 
ben, was  vielleicht  zu  dem  Irrthuine  über  seine  eigentliche  Lage 
Veranlassung  gegeben  haben  mag. 

VIII.   Symmetrie  der  Blütheo. 

Eine  Blüthe  nennen  wir  symmetrisch  gebaut,  wenn  der  Inbegriff 
sümmtlicher  Blattkreise ,  gleichviel  ob  in  mehreren  Richtungen  oder 
nur  in  einer,  sich  in  swei  symmetrische  Hälften  zerlegen  lasst.  In 
diesem  Sinne  entbehren  die  Valerianeen  der  Symmetrie,  und  zwar 
aus  einem  doppelten  Grunde.  Nämlich  einmal,  weil  der  Wirtel  der 
Kronblätter  und  der  Wirtel  der  Staubblatter,  jeder  einzelne  für  sich 
betrachtet,  wegen  der  darin  vorkommenden  Anomalieen  eine  symme- 
trische Theilnng  in  den  meisten  Füllen  nicht  zulassen  werden.  Dann 
aber  —  und  diess  gilt  für  alle  Valerianeen  —  weil  vermöge  des 
abweichenden  Stellungsverhältnisses  der  un paaren  Krön-  und  Frucht- 
blätter der  Schnitt,  welcher  die  Krone  symmetrisch  theilt ,  Kelch  u. 
Kapsel  in  ungleiche  Hälften  zerlegen  mössfe,  und  umgekehrt.  Jede 
einzelne  Blüthe  für  sich  betrachtet,  stellt  also  ganz  gewiss  ein  un- 
symmetrisches Ganse  dar.  Halten  wir  aber  verschiedene  ßlüthen 
derselben  Pflanze  gegen  einander,  so  finden  wir.  dass  die  Symmetrie 
die  einzelue  Blüthe  nur  verlassen  bat ,  um  auf  einer  höheren  Stufe 
in  der  Totalität  des  Bluthenstandes  wieder  zum  Vorschein  zu  kom- 
men. Wir  könnten  uns  hier  lediglich  au£  den  Augensebein  verlas- 
sen, der  uns  lehrt,  das*  gegenüberstehende  symmetrische  Zweige 
auch  symmetrische  Blütben,  und  congruente  Zweige  congrueute  Blii- 
then  hervorbringen.  Es  lässt  sich  aber  auch  leicht  seigen,  warum 
es  so  seyn  muss. 

Wir  haben  gefunden,  dass  die  Störung  der  Symmetrie  als  von 
swei  Punkten  der  Blüthe,  nämlich  dem  unpaaren  Frucht*  u.  Kelch- 
blatt und  dem  unpaaren  Kronblatt  ausgehend  betrachtet  werden  kann. 
Wenn  also  diese  beiden  Punkte  in  swei  verschiedenen  Blüthen  auf 
relativ  gleichen  Seiten  liegen,  so  wird  auch  die  Störung  der  Sym- 
metrie in  beiden  nach  gleichen  Richtungen  vor  sich  gehen.  Wir 
werden  daher  congruente  Körper  erhalten.  Liegen  dagegen  jene 
beiden  kritischen  Punkte  auf  entgegengesetzten  Seiten,  so  wird  die 
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Gleichheit  in  entgegengesetzten  Richtungen  gestört,  und  die  so  ge- 
bildeten Körper  werden  nicht  cangruent,  sondern  nur  gleich  nach 
entgegengesetzten  Richtungen,  d.  h.  symmetrisch  seyn.  Nun  wissen 
wir,  dass  der  unpaare  Krouabschnitt  in  allen  Blüthen  dieselbe  Stelle 
einnimmt ,  nämlich  über  dem  Mutterblatte  sich  befindet.  Die  Ver- 
schiedenheit wird  aUo  nur  durch  die  verschiedene  Stellung  des  un- 
paarea  Fruchtblattes  hervorgebracht  werden  können,  und  da  dieses 
letztere  stets  über  der  stärkern  subfloralen  Knospe  seine  Stelle  bat, 
so  müssen  Zweige,  deren  stärkere  Knospen  auf  entgegengesetztes 
Seiten  liegen,  wie  diess  bei  den  gegenüberstehenden  ungleich  starken 
Zweigen  der  Fall  ist,  symmetrische  Blüthen,  Zweige  dagegen,  deren 
stärkere  Knospen  auf  gleichen  Seiten  liegen,  congruente  Blüthen  her- 
vorbringen. 

Zum  Schlüsse  muss  hier  noch  eines  merkwürdigen  Unterschier 
des  erwähnt  werden,  der  sich  in  Bezug  suf  Symmetrie  und  Coa- 
grueoz  der  Blütheu  zwischen  den  gegenüberstehenden  Zweigen  des 
Hlütheustandes  und  denjenigen  Zweigen  bemerklich  macht,  die  aus 
gegenüberstehenden  Knospen  des  Stengels  sich  entwickeln.  Die  er- 
stem bringen  stets  symmetrische  Blüthen,  und  zwar  auch  dann  noch, 
wenn  ein  Unterschied  in  der  Entwicklungskraft  der  subfloralen  Knos- 
pen gar  nicht  mehr  wahrzunehmen  ist.  Die  Eudblütben  der  letzte- 
ren dagegen ,  die  freilich  sehr  oft  fehlschlagen ,  sind  dagegen  mit 
wenigen  Ausnahmen  congrueut  —  wie  mir  scheint,  eiu  neuer  deut- 
licher Beweis,  dass  der  durch  die  congruente  Ausbildung  der  Blüthen 
angedeutete  Zustand  der  Indifferenz  einer  tieferen  Stufe  des  Wachs- 
thums angehört,  als  der  in  polaren  Gegensätzen  auseinandergehende 
Zustand  der  Symmetrie. 


IV.  Vermischte  Bemerkungen. 

> 

Wenn  man  in  einer  Cyme  von  Stellaria,  Cerastiutn,  Arenaria 
etc.  die  Kelchspiralen  sämmtlicher  Blüthen,  von  der  Spitze  des  Blü- 
thenstandes  bis  zu  desseu  Beginne  herabsteigend ,  untersucht,  so  fin- 
det man,  dass  die  successiven  stärkeren  Zweige  antidrome  und  die 
successiven  schwächeren  Zweige  homodrome  Blüthen  hervorbringen. 
Dieses  Verhältniss  kehrt  sich  aber  um,  wenn  man  bis  zur  Central- 
blüthe  des  Stengels  gelangt,  welche  im  Gegentheil  der  Endblüthe 
des  stärkern  subfloralen  Zweiges  homodrom  und  der  Endblüthe  des 
schwächeren  antidrom  ist.    Dieselbe  Erscheinung  lassen  die  nach  der 
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Richtung  der  Kelchspirale  gerollten  Kronblatter  von  Lychnia  dioica, 
coronaria,  Agrostemma  Githago  and  einiger  anderer  mit  mehr  als 
swei  Stempeln  versehener  Caryophylleen  wahrnehmen. 

Nachdem  ich  oben  gezeigt  habe ,  dass  an  den  mehrgliedrigen 
Central-Axen  die  Richtung  der  Kelch- Spirale  der  Richtnng  der  con- 
tinuirlichen  Knospen  -  Spiralen  antidrom,  an  den  eingliedrigen  Seiten- 
axen  aber  homodrom  ist,  lost  sich  dieser  Widersprach,  den  ieh  mir 
lange  nicht  zu  erklären  vermochte,  sehr  eiofacb.  Denn  zufolge  des 
Gese'zes  der  Umkehrung  werden  zwar  eingliedrige  Axen,  im  Ver- 
gleich zu  einander  betrachtet,  antidrome  Blütheu  bringen,  wenn  ihre 
Knospenspiralen  antidrom  verlaufen,  und  homodrome  Blüthen,  weun 
das  Gegentheil  der  Fall  ist.  Die  Endblöthen  einer  eingliedrigen  end 
einer  mehrgliedrigen  Axe  aber  können  nur  im  Falle  der  Antidromie 
der  Knospenspiralen  homodrom,  und  umgekehrt  nur  dann  antidrom 
seyn,  wenn  die  Knospenspiralen  nach  gleichen  Richtungen  verlaufen. 
80  gereicht  also  jene  scheinbare  Abweichung  nicht  bloss  dem  Ge- 
setze der  Umkehrung  aufs  Neue  zur  Bestätigung,  sondern  sie  be- 
weist auch,  dass  der  stärkere  subflorele  Zweig  der  Centrataxe  anti- 
drom, der  schwächere  aber  homodrom  ist. 


Hr.  Prof.  Wydler  hat  in  der  Flora  1844,  Bd.  I!.  Nr.  43.  o. 
44,  Tab.  VI.  Fig.  2.  die  Kelchknospenlage  einer  Caryophylleenblüthe 
umgeben  von  den  vorangegangenen  Stengelblättern  abgebildet.  Wenn, 
wie  ich  annehmen  muss,  die  Linien  A1,  B1,  C1,  D1,  E1,  F*,  einer- 
seito  and  A1,  B1,  C1,  D»  E*  F*  anderseits  die  Deckblätter  de?  gleich 
starken  Knospen  auadrucken  sollen,  so  stimmt  diese  Zeichnung  mit 
meinen  Beobachtungen  nicht  überein.  Ich  habe  in  unzähligen  Fällen 
ohne  Ausnahme  gefunden,  dass  an  den  mehrgliedrigen  Axen  die  Rich- 
tung der  contiouirlichen  Spiralen  gleich  starker  Knospen  und  die 
Richtung  der  Kelcbspirale  einander  entgegengesetzt  sind;  in  dieser 
Figur  aber  fallen  beide  Richtungen  in  Eins  susammen.  Sollte  ich 
die  Zeichnung  unrichtig  deuten,  so  gibt  Hr.  Prof.  Wydler  hierober 
den  Lesern  der  Flora  vielleicht  gelegentlich  einmal  erwünschten] 
Aufschiusa. 

■  y 

In  meiner  frühern  Arbeit  über  die  Polarität  der  Knospen  und 
Blätter  (Flora  1 84 4,  Nr.  13.  f.  59  u.60)  findet  sich  die  Behauptung 
aufgestellt,  dass  der  Unterschied  der  regelmässigen  und  un regelmässi- 
gen Blüthen  identisch  mit  dem  schon  an  der  vegetativen  Axe  beob- 
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achteten  Gegensatze  der  indifferenten  nnd  polaris! renden  Knospen 
sey.  Als  ein  neuer  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Zusammen- 
Stellung  mag  die  Besiehung  angeführt  werden,  in  welcher  die  pola- 
risirenden  subfloralen  Knospen  zu  den  polaren,  d.  h.  symmetrischen 
Theilen  der  Blfitbe  stehen.  Verbindet  man  dieselben  durch  grade 
Linien,  und  ebenso  die  subfloralen  Knospen,  so  sind  diese  Linien 
sammtlich  unter  einander  parallel ;  man  kann  also  aus  der  Lage  der 
subfloralen  Knospen  im  Voraus  die  Lage  der  polarisirenden  Blüthen« 
theile  bestimmen  ,  und  «war  gilt  diess  nicht  bloss  von  den  seiten- 
stäodigen  Blüthen,  sondern  auch  von  denen,  die  wie  s.  B.  Schizan- 
thu8,  Echium  etc.  die  Entwicklung  einer  centraten  Axe  bescbliessen. 
Ich  hebe  diesen  letztem  Fsll  namentlich  desshalb  besonders  hervor, 
um  damit  zugleich  die  von  den  Botanikern  nicht  selten  aufgestaute 
und  auch  von  Endlicher  nnd  Unger  fa  die  „Grundzüge  der  Bo- 
tanik" $.  436.  aufgenommene  Meinung  sn  widerlegen,  als  ob  absolut 
endständige  Blüthen  immer  regelmässig  seyen;  denn  auch  endstän- 
dige Blüthen  können,  wie  die  angeführten  Beispiele  beweisen,  unre- 
gelmässig werden,  nur  kommt  diese  freilich  seltner  vor. 


Hr.  Prof.  A Isländer  Braun  bemerkt  in  seiner  berühmten 
Abhandlung  über  die  Ordnung  der  Schuppen  an  den  Tannzapfen 
(Nova  acta  acad.  L.  C.  Tom.  XV.  pars  II.  p.  351),  dass  er  in  den  Blatt- 
wirtein  von  Ceratophyllum  stets  nur  Eine  Knospe  gefunden  habe, 
und  ist  desshalb  geneigt,  die  scheinbaren  Wirtelblatter  ftir  Segmente 
eines  einzigen  stengelumfassenden  Blattes  zu  halten.  Ich  kann  mich 
hiermit  nicht  einverstanden  erklären.  So  lange  die  Pflanze  nur  Laub- 
zweige producta,  ist  es  allerdings  richtig,  dass  sich  in  jedem  Wirtel 
nur  Eine  Knospe  vorfindet  Sobald  aber  die  Blüthen  sich  anfangen 
zu  entwickeln,  findet  man  häufig  in  einem  und  demselben  Wirtel 
einen  Zweig  und  eine  Blüthe  vereinigt,  die  einander  zwar  nicht  dia- 
metral gegenüberstehen,  doch  jedenfalls  um  mehr  als  V4  des  Sten- 
gelumfangs von  einander  entfernt  sind ,  uud  darum  als  Producte  ein 
und  derselben  Knospe  in  keinem  Falle  angesehen  werden  können. 
Man  wird  daher  auch  in  dem  Wirtel  von  Ceratophyllum  mindestens 
zwei  Knospen  annehmen  müssen,  eine  stärkere,  durch  welche  die 
Zweigbilduog  vermittelt  wird,  nnd  eine  schwächere,  aus  welcher  sich, 
wenn  sie  nicht  gänslich  fehlschlägt ,  die  Blüthen  entwickeln. 


- 
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Es  ist  bekannt  dass  die  Gattung  Anhanes  von  Alchemiüa  a\ch 
nicht  bloss  durch  die  bis  auf  Eins  verminderte  Zahl  der  Staubblätter, 
sondern  auch  namentlich  dadurch  unterscheidet,  dass  der  vorhandene 
Eine  Staubfaden  der  einen  Lacinie  der  ßlüthendecke  gegenübersteht, 
während  bei  AlchemUlu  die  vier  Staubblätter  mit  den  vier  Abschnit- 
ten der  ßlüthendecke  alterniren.  Eine  analoge  Erscheinung  bieten 
die  sweimännigen  Biüthen  von  Hierochloa  und  Anthoxantltwn. 
Nur  das  eine  Staubblatt  ist  bei  diesen  Pflanzen  wie  in  der  normalen 
dreiniänuigeu  Grasblüthe  zwischen  den  beiden  Lodiculae  eingefügt, 
das  zweite  aber  steht  diesem  diametral  gegenüber  an  einer  Stelle, 
wo  in  der  regelmässigen  Grasblüthe  und  namentlich  auch  in  den  mit 
drei  Staubblättern  versehenen  männlichen  Biüthen  von  Hierochloa 
gar  kein  Staubfaden  vorhanden  ist.  Sowohl  bei  Aphanes  als  bei 
Authoxanthum  und  Hierochloa  hat  also  der  Wirtel  der  Staubblät- 
ter gleichzeitig  eine  doppelte  Veränderung  erfahren.  Ersteos  ist  die 
Zahl  der  bei  den  verwandten  Pflanzen  normalinässig  vorhandenen 
Staubblätter  vermindert  worden,  und  zweitens  sind  Glieder  eines 
Staubblattwirteis  zum  Vorschein  gekommen,  der  in  den  Biüthen,  de» 
ren  Staubfäden  vollzählig  vorbanden  sind,  sich  gar  nicht  ausbildet 


Schliesslich  erlaube  ich  mir  uoch  auf  folgende  Errata,  die  sieb 
in  meine  mehrerwähnte  frühere  Arbeit  entweder  bei  der  von  fremder 
Hand  bewirkten  Abschrift  des  Manuscrints  oder  beim  Druck  einge- 
schlichen haben,  aufmerksam  zu  machen; 

§.  2.  Zeile  ß  von  unten  complementär,  nicht  complimentär. 
8.  14.  Zeile  5  von  unten  ist  hinter  das  Wort  „Indifferenz" 
ein  Punkt  zu  setzen;  der  Punkt  hinter  „Knospen"  hin- 
gegen, sowie  das  Wort  „Diejeuigen"  wegzulassen. 
§.  15.  Zeile  10  von  unten  das  Wort  „den"  zu  streichen. 
$.  33.  Zeile  2  von  oben  hiernach,  nicht  hier  noch. 

Zugleich  bitte  ich  die  geehrten  Leser  der  Zeitschrift,  die  Acan- 
thaeeen  mit  der  Gattung  Ruellia  aus  der  im  $.  24.  enthaltenen  Aof- 
sählung  der  Pflanzen  mit  coutinuirlicher  Knospenspirale  so  streichen, 
da  nach  meinen  neusten  Beobachtungen  Ruellia  nebst  der  Mehrzahl 
der  übrigen  Acanthaceeu  der  gebrochenen  Knospenspirale  angehört 
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V.  Erklärung  der  Figuren. 

Fig.  I.  Die  hier  abgebildeten  sieben  Kreisflächen  bedeuten  eben  so  viele 
unmittelbar  aufeinander  folgende  Knospen-Wirtel  einer  Boerhaavia,  wie 
sie  eich  ohne  Verrückung  der  relativen  Lage  ihrer  Theile  in  einer  Ebene 
projicirt  durstellen  würden.  Die  Punkte  a  und  b  sind  die  einander  ge- 
genüberliegenden Knospen.  Aus  den  in  einer  gebrochenen  Spirale  über 
einander  folgenden  Punkten  u  entwickeln  steh  die  Zweige,  welche  am 
Stengel  für  die  Producte  der  stärkern  und  in  den  subfloralen  Wirtein 
für  die  Producte  der  schwächeren  Knospen  angesehen  werden  müssen. 
Nehmen  wir  nun  an,  dass  der  Wirtel  Nr.  5  der  subflorale  Wirtel  der 
Central  -  Axe ,  Nr.  ö  der  subflorale  Wirtel  des  aus  5  sich  entwickelnden 
stärkeren  Zweiges  sey,  etc.,  dass  also  die  Punkte  Lit.  a  in  Nr.  5,  6  u. 
7  die  schwächeren  und  in  den  vorhergehenden  Wirtein  die  stärkeren 
Knospen  bezeichnen :  so  ist  die  im  aubfloraleu  Wirtel  Nr.  5  stattgehabte 
Umkehrung  der  Knospenatellong  offenkundig.  Denn  wahrend  in  den 
parallelen  Wiiteln  1,  3  u.  2,  4  die  gleich  starken  Knospen  auf  gleichen 
Seiten  und  über  einander  liegen ,  liegen  sie  in  5  und  3  auf  entgegen- 
gesetzten  Reiten,  weil  in  Nr.  5  die  stärkeren  und  die  schwächeren  Knos- 
pen ihre  Stellen  mit  einander  vertauscht  haben. 

Fig.  2.  Nr.  I.  der  Gründl  iss  einer  Central-Axe,  u  b  der  untere,  c  d  der  dar- 
auf folgende  obere  Wirtel.  bd  die  stärkereu,  ac  die  schwächeren  Knospen. 

Nr.  II.  Grundriss  eines  aus  b  entsprungenen  Zweiges,  ef  der  er- 
ste, gh  der  zweite  Wirtel,  fh  die  stärkeren,  eg  die  schwächeren  Knos- 
pen. Die  Stellung  der  ungleich  starken  Knospen  in  dem  ersten  Wirtel 
des  Zweiges  e  f  und  in  dem  parallelen  Wirtel  der  Centralaxe  e  d  cor- 
lespondiren  einander  in  der  Art,  dass  die  gleich  starken  Knospen  bei- 
der Wirtel  übereinander  geschoben  sich  decken.  In  dem  zweiten  Wir- 
tel  gh  ist  die  auf  der  innern,  der  Centralaxe  zugekehrten  Seite  gele- 
gene Knospe  h  die  stärkere. 

Fig.  III.  u.  IV.  Die  Aufgabe  ist  die,  eine  Verkettung  eingliedriger  Blüthen- 
sweige  su  finden,  welche  nach  den  in  den  Verkettungen  deT  mebrglied- 
rigen  Zweige  hervortretenden  Gesetzen  construirt  ist  Wir  stellen  uns 
zu  diesem  Behufe  vier  solche  mehrgliedrige  Azen  vor  (Nr.  I,  II,  III  u. 
IV.  in  Fig.  IV.)  von  denen  jede  folgende  aus  der  starkem  Knospe  in 
dem  untersten  Wirtel  der  nächst  vorhergegangenen  entstanden  ist.  Die 
Punkte  a  b  bezeichnen  in  diesen  vier  Axen  den  untern ,  die  Punkte  c  d 
den  oberen  Wirtel.  Vorausgesetzt  nun,  dass  in  der  Axe  Nr.  I.  der  Punkt 
b  in  dem  untern  und  der  Punkt  d  iu  dem  obern  Wirtel  die  Stelle  der 
stärkern  Knospen,  a  u.  c  aber  die  der  schwächeren  ausdrückten,  so  ist 
uns  hiermit  zugleich  auch  die  Stellung  der  ungleich  starken  Knospen 
in  der  Axe  Nr.  IL  gegeben.  Denn  nach  dem,  was  wir  bereits  wissen, 
liegen  in  dem  ersten  Wirtel  n  b  die  Knospen  ebenso  wie  in  dem  paral- 
lelen Wirtel  cd  der  nächstvorhergegangeucn  Axe  Nr.  1.:  es  muss  also 
a  die  schwächere  und  b  die  stärkere  Knospe  seyn;  und  in  dem  zweiten 
Wirtel  d  c  liegt  die  stärkere  Knospe  d  auf  der  innern,  der  Axe  L  zuge- 
kehrten Seite,  und  die  schwächere  Knospe  c  auf  der  äussern  Seite. 


■ 
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wie  sich  aber  II.  tu  I.  verhielt,  ao  verhält  sich  ferner  III.  tu  IL  und 
IV.  zu  III.  Wir  werden  daher  auch  in  III.  und  IV.  die  Stellung  der 
ungleich  starken  Knospen  aus  ihrem  Verhältnisse,  cur  nacbstvorberge- 
gangeneo  Axe  bestimmen  können,  and  ermitteln  auf  diese  Weise  durch 
eine  der  bei  II.  vorgenommenen  %gauz  gleiche  Operation ,  dass  in  deu 
untersten  Wirtein  der  Zweige  IH.  u.  IV.  die  Punkte  b  die  starkem  sind, 
und  in  dem  zweiten  Wirtel  die  Punkts  d.  Wollte  man  endlich  aus  dem 
Punkte  b  in  der  Axe  IV.  noch  einen  fünften  Zweig  hervorgeben  lassen, 
so  würden  in  diesem  die  Knospen  wieder  wie  bei  Nr.  I.  verteilt  seyn, 
und  so  weiter  fort.  Durch  die  in  Fig.  III.  gegebene  schematische  Zu- 
ssmmenstellttng  vier  successiver  zweigliedriger  Axen  ist  also  der  Kreis 
aller  radglichen  Combinationrn  durchlaufen,  und  wenn  wir  das  Schema 
Fig.  III.,  wie  in  Fig.  IV.  geschehen,  nochmals,  jedoch  nun  mit  Hinweg- 
lassung  der  mit  cd  bezeichneten  zweiten  Wirtel  jeder  Axe  darstellen,  so 
hsben  wir  unsere  Aufgabe  gelöst ,  und  ein  Systcfh  eingliedriger  Axen 
gefunden,  von  denen  jede  aus  der  starkern  Knospe  der  vorhergehenden, 
und  zwar  mit  Beobachtung  der  für  die  mehrgliedrigen  Axen  gefundenen 
KnospenstellungKgesetze  hervorgegangen  ist  Dieses  durch  Constructton 
gefundeue  System  eingliedriger  Axen  stimmt  aber  in  der  Knospen  ver- 
theiluog  mit  den  bei  den  Boerhaavien  actuell  vorkommenden  Systemen 
der  Art  nicht  im  Mindesten  hbereio.  In  Fig.  IV.  liegen  in  den  paral- 
lelen Wirtein  I,  IU.  u.  11,  IV.  die  gleich  starken  Knospen  auf  entgegen, 
gesetzten  Seiten.  Wenn  sich  also  aus  diesen  vier  Zweigen  mit  der 
durch  die  Bezifferung  angedeuteten  Aufeinanderfolge  eine  Scheinaxe  zu- 
sammensetzte, so  würde  eine  helikoidische  Cyme  entstehen,  in  welcher 
bekanntlich  die  gleich  starken  Knospen  zwei  gleichlaufende  cootinuir- 
liche  Spiralen  bilden.  Die  durch  die  stärkeren  eingliedrigen  Zweige  der 
Boerhaavien  fornairte  Scheinaxe  des  Blüthcnstandes  ist  dagegeu  nach 
den  Gesetzen  der  scorpioidischen  Cyme  gebaut,  dereu  gleich  starke 
Knospen  zwei  bomodrotne  gebrochene  Spiralen  darstellen,  und  in  paral- 
lelen Wirtcln  auf  gleichen  Seiten  liegen. 
Fig.  V.  Nr.  I.  Der  obere  Theil  des  Stengels  einer  Caryophyllee  mit  der 
Kelchquincunx  der  die  Entwicklung  des  Stengels  schliessenden  Central  - 
blftthe.  Die  durch  eine  Spirale  verbundenen  Punkte  1,  2,  3,  4,  5  sollen  N 
die  Insertion  der  Kelchblätter  und  ihre  Aufeinanderfolge  von  unten  nach 
oben  ausdrücken,  cd  der  subflorale,  ab  der  nächst  vorhergegangene 
Wirtel.   b  d  die  Spirale  der  starkem,  ac  die  der  schwächeren  Knospen. 

Nr.  II.  Grundriss  einer  eingliedrigen  Axe.  Bedeutung  der  Theile 
wie  bei  I,  nur  tritt  eine  Abweichung  in  Bezug  auf  den  Wirtel  ein,  wel-  * 
eher  dem  subflorslen  Wirtel  zunächst  vorhergeht  Dieser  ist  bei  den 
eingliedrigen  nicht  vorhanden,  und  es  kann  daher  auch  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts  von  dem  Verlaufe  der  ungleich  starken  Knospen ,  die 
doch  mindestens  zwei  von  einer  und  derselben  Axe  vorhandene  Wirtel 
voraussetzen,  hier  nicht  die  Rede  seyn.  Wenn  dennoch  diese  Spiralen 
sich  auch  in  dem  Schema  Nr.  II.  gezogen  finden,  so  hat  diess  folgende 
Bedeutung.  Es  lässt  sich  an 'den  mehrgliedrigen  Zweigen  der  Caryo- 
phyllee n  durch  uuzähligc  Beispiele  zeigen,  dass  die  Spirale  der  schwä- 
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cberen  Knospen  nmeb  anten  su  verlangen  in  der  Axüle  dei  Mutterblat- 
tes und  die  Spirale  der  stärkern  in  der  Axille  des  gegenüberstehenden 
Blattes  verläuft  Mit  Hülfe  dieses  Gesetzes  werden  wir  ans  der  Ver- 
theilung  der  Knospen  in  dem  ersten  Wirtel  eines  Zweiges  die  Richtung 
der  Knospenspiralen  im  Voraus  bestimmen  können,  indem  wir  entweder 
von  dem  Mutterblatte  zu  der  schwächeren  oder  von  dem  gegenüberlie- 
genden Blatt  zu  der  starkern  Knospe  in  dem  ersten  Wirtel  des  Zweiges 
emporsteigen.  Dieselbe  Methode  aber  lägst  sich  nun  auch  auf  die  ein- 
gliedrigen Zweige  anwenden,  und  so  ist  such  bei  Nr.  II,  worin  a  die 
Axille  des  Mutterblattes  und  b  die  des  gegenüberstehenden  bedeutet,  der 
Verlauf  der  Spiralen  von  a  nach  c  und  b  nach  d  ergänzt  worden. 
Fig.  VI.  ist  bereits  im  Texte  vollständig  erklärt  worden. 


Novorum  Actorum  Academiae  Caes.  Leop.-Carol.  na- 
turae  curiosorum  Vol.  XX.  pars  1  et  2.  cum  tab. 
23  et  14.  Breslau  u.  Bonn,  1843  u.  1844.  p.748.  4. 

Diese  beiden  Abtbeilungen  dieses  starken  Bandes  sind  gleich- 
zeitig erschienen  und  wir  fassen  sie  desswegen  auch  hier  zusammen. 
Die  erste  Abtheilung  enthält  eine  grosse  Abhandlung  von  Rathke 
über  „Beiträge  xor  Fauna  von  Norwegen u  mit  12  Tafeln,  worauf 
viele  Crustaceen  und  Würmer  sehr  schön  abgebildet  sind  ,  eine  klei- 
nere von  T.  v.  Cbarpentier  Aber  fossile  Insectea  ausCroatien  und 
eine  ebenfalb  sehr  umfangreiche  botanische  Abhandlung  über  Ha- 
plomitrium  Hookeri  N.  ab  E.  mit  Vergleichung  anderer  Leber- 
moose von  Dr.  £.  M.  Gotische  c.  tab.  7. 

Die  2te  Abtbeilung  enthält:  Ueber  Haematococcus  pluvialis 
von  J.  v.  Flotow.  (Nebst  Zusatz  v.  Nees  v.  EseSjbeck  und 
mathematischen  Beilagen  von  H.  v.  Rothkirch  und  L.  Finger  c. 
tab.  II.)  Dann  „  Disquisitiones  recentiores  de  arteriis  mammalium  et 
avium  auet.  J.C.L.  Parkowio"  e.  tab.  8.  und  endlich  „Ueber  die 
Zonge  als  Gescbmacksorgan"  von  Mayer  c.  tab.  4. 

Wir  wollen  nur  auf  die  botanischen  Abhandlungen  etwas  näher 
eingehen.  Beide  haben  gemein,  dass  sie  sehr  ausgedehnt  sind,  denn 
eine  Arbeit  von  131  Quartseiten  über  ein  winsiges  Moos  ist  ein 
wahrhaftes  Buih,  und  eine  solche  von  193  Q  .-Seiten  über  einen  rothen 
seltenen  Sehleim  einer  Pfütze  ist  zum  Erschrecken. 

Die  Abhandlung  über  das  Lebermoos  umfasst  alle  morphologi- 
schen ,  anatomischen  und  physiologischen  Rücksichten  im  ausgedehn- 
testen Maassstabe   und  es  zeigt  sich  hierin  eine  ungemeine  Sorgfalt 


Digitized  by  Google 


254 

des  Verfassers,  die  an  se  mehr  Anerkennung  verdient,  als  er  rein 
auf  dem  Boden  des  Sichtbaren  bleibt.  Eine  Menge  höchst  inter- 
essanter Beobachtungen  über  Wurzelbildung,  Zellenformen  und  deren 
Zusammenhang,  über  Aotberidien  und  Fovüla  und  Fruchtentwicklung 
werden  mitgetheilt,  welche  der  Verf.  um  so  schöner  liefern  konnte, 
als  er  die  Objecto  künstlich  bei  sich  erzog  und  also  stets  in  ihrer 
fortschreitenden  Entwicklung  beobachten  konnte.  Wir  haben  also 
hier  den  bisher  noch  nie  geschilderten  Lebenslauf  der  Formen  dieses 
Lebermooses  und  einiger  anderen,  und  hiedurch  eine  reiche  Belehrung 
über  dieae  sierlichen  Gewüchse  und  mancherlei  Berichtigungen  erhal- 
ten. Auf  diese  einzeln  einzugehen,  ist  nicht  Sache  des  Referenten, 
welcher  bloss  auf  die  Wichtigkeit  der  Arbeit  aufmerksam  machen 
will.  Nur  hie  und  da  spuken  noch  crasse  zoologische  Pbantasieen; 
wie  unangenehm  ist  es  nicht  von  so  lieblichen  Pflanzen  zu  hören, 
dass  sie  „auf  der  Bauchseite41  Blatter  haben,  oder  bei  der  innern 
Zellschicht  der  Antheridien  „kann  man  sich  des  Gedankens  nicht  ent- 
halten, sie  als  ejaeulatorea  zu  betrachten.'4  Die  Spermatozoon  des 
Antheridiums  sah  Verf.  sehr  deutlich  und  halt  sie  bestimmt  für  Thiers. 
In  der  Fovilla  sind  Abtheilungen  sichtbar,  in  ihnen  werden  Körnchen 
erblickt,  welche  auf  einem  Scbleimriug  zu  liegen  scheinen,  durch 
Wassere) nsaugung  werden  die  darauf  augeklebten  Tbiere  frei,  der 
.Schleimring  stürzt  um,  und  bald  darauf  geht  das  Gewimmel  an,  „das 
Thier  flog  nun  mit  grosser  Willkür  wie  eine  Munade  in  dem  Ocean 
den  Wassertropfens  uoiber." 

Dem  Baue  der  Frucht  und  Ihrer  Entwicklung  ist  besondere  viel 
specielle  und  comparative  Rücksicht  gewidmet.  Keimung  konnte  Vrf. 
an  der  vorliegenden  Pfl.  nicht  hervorrufen,  theilt  aber,  um  keinen 
wesentlichen  Punkt  der  Lebermoosgeschichte  zu  übergehen,  sehr  aus- 
fnbfücb  den  Vorgang  bei  Pdlia  epipkylla,  ÜUiaU  pusilla,  Preisaw, 
dtmmutata  und  Jtmgarm.  bicrenata  »k^  , 

Die  Zeichnungen  sind  vertrefflich.  Zn  bemerken  ist  noch,  dass 
die  Abhandlung  echon  am  27.  Juli  1842  der  Akademie  übergeben 
wurde.  .: 

Von  der  zweiten  botanischen  Abhandlung  über  Haematococcus 
.pluvialis  keonltef»  nicht  näher  berichten,  weil  ea  ihn),  trotz  wieder- 
holtem aufrichtigem  Bemühen  und  Zeitaufwand  nicht  gelang ,  durch 
die  Unmasse  von  Beobachtungen  hindurch  zu  einem  wesentlichen 
Resultat  au  kommen. 

Das  Wachsthum  der  Kugelcheu,  ihre  Messungen,  Farbenver- 
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Änderungen,  Bewegungen,  Verraebrang  a.  s.  w.  ist  ohne  find-  und 
Ruhepunkt  dargestellt,  dass  .es  leichter  scheint,  die  Beobachtungen 
selbst  tu  machen  ,  als  sich  durch  die  zahllosen  Einzelheiten  der  Ge- 
schichte derselben  durchzuarbeiten.  Es  werden  76  Formen  in  eine 
systematische  Uebersicht  gebracht,  deren  2  Hauptreihen  die  ruhende 
und  die  eich  bewegende  sind.  Es  ist  unverantwortlich,  die  Zeit  der 
Leser  und  den  Raum  dieser  berühmten  Gesellschaftsschrlft  so  sn  miss- 
brauchen,  wenn  ein  Verfasser  nicht  nach  der  Darstellung  der  Beob- 
achtungen endlich  "ein  klares  Resultat  hinstellt,  sondern  nur  diese 
selbst  mit  jeden  Unfall  und  Umstand  in  endloser  Breite  mitthellt. 
Wozu  die  16  Quartseiten  dicht  mit  Zahlen  angefüllt  nutzen  sollen, 
ist  nicht  abzusehen,  denn  die  Resultate  der  Untersuchung  liessen  sich 
auch  ohne  diese  begreifen  nnd  würdigen.  Als  Grundidee  spricht  "der 
Verf.  aus  „dass  Elementar-Pnansenformea  anter  gewissen  Umstünden 
sich  im  Wasser  —  scheinbar  willkürlich  —  bewegen  könnend  Die 
Ursache  der  Bewegung  kann  .aber  Verf.  nicht  angeben. 


Genera  pl&ntarum  florae  gcrmanicae  auct.  Nees  ab 
Esenbeck,  contin.  Spenner  et  post  hiijus  mor- 
tem Putterlick  et  Endlicher.  Fase.  XXIV. 
Bonn  1645. 

Dieses  neue  Heft  enthält  mehrere  Gattungen,  wodurch  der  erste 
Thei)  der  verwachsenblumigen  Dicotyledonen  beschlossen  wird,  nnd 
einige  andere  für  den  folgenden  Band.  Zu  jenen  gehören  die  mei- 
sten Solaneeny  dann  Convolvalus,  Cuscuta ,  PlumOagQ,  Anne- 
ria  nnd  Statice,  so  diesen  die  Compositen;  Erigeron,  Phagiudon, 
Xanthium^  Anthemis  «ad  Maruta.  .  •  n< 

Die  Zeichnungen  verdienen  ausgezeichnet  genannt  sä' werden, 
nur  sind  sie  afagtleriseh  vielleicht  zn  schwarz  gehalten,  wodurch  die 
Zartheit  mancher  Tbeile  sehr  verliert,  wie  z.  B.  die  weissen  Blumen 
Von  Datura  und  Convolvitlus.  In  wissenschaftlicher  Bezfehuncr  muss 
dasselbe  gesagt  werden,  was  früher  bemerkt  wurde,  und  es  kann 
sogar  noch  mit  mehr  Begründung  angeführt  werden,  dass  zu  viele 
Gegenstände  dargestellt  sind.  Die  Gattung  Calystegia  ist  ohnehin 
eine  so  schwach  begründete ,  4aas  man  sie  mit  gutem  Recht  bei 
Canvolvidus  belassen  kann,  nnd  dennoch  werden  dieser  einsigen  2 
volle  Tafeln  mit  57  Figuren  gewidmet!  Wie  wenig  wäre  nötbig  ge- 
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wesen,  nm  ihren  Unterschied  von  Convolvulus  anzogeben?  Andere 
Tafelo  enthalten  nahe  an  40  Figoren.  In  welcher  derselben  ist  aber 
der  Gattuogscharacter  am  deutlichsten?  Der  Teit  ist  verhältniss- 
mässig  kurz  gehalten  und  nicht  mit  diagnostischen  und  morphologi- 
schen Bemerkungen  versehen,  wie  sie  Spenner  seiner  Zeit  sehr 
lehrreich  beifügte,  doch  immerhin  ausführlich  genug,  tan  nicht  nur 
die  Gattungsmerkmale  im  engeren  Sinn,  sondern  auch  den  natürlichen 
Gattungscbaracter  auszudrücken.  Möge  nur  das  Werk  etwas  rascher 
vorschreiten,  denn  obwohl  bis  hierher  schon  480 'Gattungen  geliefert 
sind,  so  ist  das  Ziel  doch  noch  siemlich  weit. 


Anzeigen. 

Von  den  Verhandlungen  des  Vereins  snr  Beförderung  des  Gar- 
tenbaues in  den  k.  preuss.  Staaten  ist  erschienen  die  36ste  Lieferung, 
gr.  4,  in  farbigem  Umschlage  geheftet,  mit  2  Abbildungen,  im  Selbst- 
Verlage  des  Vereins.  Preis  2  Rtblr.,  so  haben  durch  die  Nicolai- 
sehe  Buchhandlung  und  durch  den  Secretär  des  Vereins,  Kriegs- 
Rath  Heynich,  in  Berlin. 


-  Bei  Fr.  Holmeister  in  Leipzig  ist  erschienen: 
Wallroth,  Dr.  F.  W.,  Beiträge  zur  Botanik.    Eine  Sammlung 
monographischer  Abbandlungen    über   besonders  schwierige  Ge- 
wächsgattungen der  Flora  Deutschlands,    gr.  8. 

Rthlr.  Sgr. 

Hell  1  mit  2  color.  Kopfertafeln.  1849.  —  25 

Inhalt:  Monographischer  Versuch  über  Agrimonia  Cels.  —  Zur 
Naturgeschichte  der  Usnea  nigra  Thal.  —  Zur  Naturgeschichte 
der  Orchis  bifolia  Thal.  —  Naturgeschichte  des  Senecio  paludo- 
sus  L.  —  Die  Naturgeschichte  der  Erysibe  sobterranea  WaUr. 
(des  Brandes  der  Kartoffeln). 

Heft  2  mit  einer  color.  Steindrocktafel.  1844.  —  25 

Inhalt:  Monographischer  Versuch  über  die  Gattung  Lampsana 
Dodon.  —  Zur  Kenotniss  der  Aothemis  tinetoria  mit  schwefel- 
gelben Strahlenblfithen.  —  Naturgeschichte  der  mykotischen  En- 
tomophyten.  —  Monographie  der  Gattung  Armeria  Willd.  — 
Monographie  der  Gatt 
der  Salix  bastata  L. 
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Kegeiisburg.       7.  Mai.  1846. 

^  

InbaJtl  Wenderoth,  einige  Bemerkungen  Ober Helleborus  viridis  u. 
verwandte  Formen.  —  Verhandlungen  der  k.  Akademie  zu  Paris  (Gaaparin, 
über  die  Kartoffelkrankheit  Barral,  über  denTabak.  Gr  ig,  über  die  Wirkung 
der  löslichen  Eisensalze  auf  die  Vegetation.  Brougniart,  über  Nöggerathia» 
Tulasue,  fiber  die  unterirdischen  Pilze.) 

Kleinbus  M iTTHBiLüPfGBN.  Hamilton,  Benützung  des  Anacarditun 
oecidentale.  Dove,  über  den  Kinfluss  des  Klima  auf  d.  Vegetation.  Euglisb 
Botany.  —  Verkehr  der  k.  botan.  Gesellsch.  im  April  1843. 

Einige  Bemerkungen  über  Helleborus  viridi*  und  ver- 
wandte Formen.  Vom  Geh.  Medicinal  -  Rath  Dr. 
Wenderoth  in  Marburg. 

Helleborus  viridis  und  dumetorutn  sind  In  der  Tbat  einander 
so  ahnlich,  das«  es  schwer  hält,  dieselben  durch  bestimmte  Merkmale 
▼oo  einander  zu  unterscheiden ;  dahingegen  liegt  etwas  im  Ausdruck 
des  Ganzen,  welches  ein  Anderes  ist,  als  das,  was  wir  als  Spiel- 
oder  Abart,  oder  auch  nur  als  Modifikation  innerhalb  der  Gr&nsen 
dieser  aufzufassen  gewohnt  sind,  so  dass  der  geübte  Blick  sie  sehr 
gut,  auch  ohne  nähere  Untersuchung,  unterscheidet  und  als  verschie- 
den erkennt. 

Prüft  man  nun  aber  die  Merkmale,  vermittelst  deren  sie  wis- 
senscbaftlich  und  kunstgerecht  unterschieden  werden  sollen, 
so  finden  wir  dieselben  in  fast  ganz  gleichlaufenden  Definitionen  und 
Phrasen  ausgedruckt,  und  sohin  diese  sur  Unterscheidung  gans  un- 
brauchbar; oder  es  sind  Merkmale,  die  sieb  keines weges  als  con- 
stant  bewähren  und  demnach  ebenfalls  dem  Zwecke  nicht  entspre- 
chen. So  s.  B.  die  D  e Ca  n  doli  «'sehen  Diagnosen  der  beiden  In 
Rede  stehenden  Niess wurzarten  im  Syst.  veget.  I.  p.  318  u.  320. 
Dieselben  stimmen  fast  wörtlich  mit  einander  überein.  In  der  er- 
stem —  des  H.  viridis  —  ist  swar  ein  „pedunculus  bifidus,"  der 
der  sweiten  fehlt,  in  rerum  natura  eben  so  wohl  hier,  wie  dort  vor- 
handen. Dasselbe  gilt  von  dem  „caule  bifido-ramoso",  der  der  einen 
Form  —  dem  H.  dumetorutn  —  nicht  mehr  nnd  nicht  weniger  als 
der  andern  —  dem  H.  viridis  —  eigentümlich  ist,  indem  er  bei 
der  einen,  wie  der  andern  bald  vorkommt,  bald  fehlt 

Flora  1846.  17.  17 
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Anders  die  Koc haschen  Phrasen  (Syn.  fl.  germ.  etc.  Bd.  II. 
p.  21.22.),  welche,  mit  gewohnter  Scharfsinnigkeit  und  Eigentüm- 
lichkeit verfasst,  Merkmale  enthalten,  von  denen  nur  tu  wünschen 
wäre,  dass  sie  so  constant,  als  eigeulbümlich  seyn  möchten.  Nach 
ihnen  könnte  man  dafür  halten,  die  „foliola  recurvato-canaliculato- 
eoncava'*  seyen  nur  dem  Helleborus  viridis  eigen;  sie  finden  sich 
aber  eben  so  gut  bei  Helleborus  dumetorum;  und  selbst  der  Unter* 
schied  in  dem  etwas  mehr  oder  mindern  Hervorragen  des  Venen- 
netzes  auf  der  Unterfläche  der  Wurzelblätter  ist  so  unbedeutend, 
dass  es  kaum  tu  bemerken,  geschweige  denn  in  Anschlag  su  bringen 
ist,  während  ein  Eingesenktseyn  dessen  der  «weiten  Ordnung  im 
Hellebor.  dumetorum  ^  wenigstens  bei  lebenden  Exemplaren,  auch 
nicht  stattzufinden  scheint,  in  den  unsrigen  ausgemacht  nicht  vor- 
kommt.  —  Niemals  findet  sich  auch  eine  Spur  von  Behaarung  bei 
dem  hier  Orts  in  grosser  Menge  wildwachsenden  Helleborus  viridis. 

Die  Merkmale,  vermittelst  denen  wir  die  beiden  Arten  unter, 
scheiden,  sind  leider  auch  keine  erheblichen ,  wenigstens  keine  sehr 
auffallende,  gleichsam  handgreifliche,  doch  aber  der  Art,  dass  sie 
sich  bereits  seit  einer  ziemlichen  Reihe  von  Jahren  her  als  bestän- 
dig und  als  zureichend  bewahrt  haben.    Es  sind  folgende: 

1)  Helleborus  viridis  seiehnet  sieh  in  der  Färbung  durch 
seinen  dunkelgrünen  Grundton  mit  einer  leichten  Schattirung  io's 
Metallische,  Bleiartige  oder  Graogrüne  aus;  dahingegen  der  Farben- 
ton nn  Helleborus  dumetorum  sich  mehr  in's  Gelbe  zieht;  so  ins- 
besondere auch  die  Blumen  in  allen  ihren  Tbeilen. 

2)  Hinsichtlich  der  Grösse  dieser  fiodet  stets  von  Anfang  an 
ein  bedeutender  Unterschied  statt  —  Hüll-  und  Blumenblätter  des 
letttern  sind  länger  und  breiter,  die  Petalen  länger  gestielt;  ge- 
wöhnlich ihrer  10,  während  in  den  Blutben  des  Helleborus  vi- 
ridis meistens  nur  8  vorkommen. 

S)  Die  Blättertbeile,  sowohl  der  Wurzel-  ond  Basilarblät- 
4er  als  aller  übrigen,  sind  bei  H.  dumetorum  stets  schmal  lannettlich, 
die  des  H,  viridis  breit  lanzettförmig,  in's  Elliptisch-längliche  über- 
gehend. An  der  Basis  sind  die  Wurzelblätter  beider  roth  gefleckt . 
an  //.  viridis  sind  dioso  Flecke  gleichfarbig,  ungleich  ausgebreitet,  an  U. 
dumetor.  dagegen  zierlieb,  fast  punktförmig,  weiss  und  roth,  das 
Roth  lebhafter,  heller. 

4)  Helleborus  dumetorum  blüht  früher,  wenigstens  im  Garten  — 
dieses  Jahr  schon  Ende  Februar,  Jf.  viridis  erst  Mitte  Märs. 
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Ausgezeichneter  sind  Hell eborus  odorus  und  atrorubens  WÄ. 
und  durften  nicht  leicht  mit  einander,  als  noch  viel  weniger  mU  den 
vorhergehenden  tu  verwechseln  seyh.  Sie  finden  sich  in  Reich  enb. 
leonographia  botan.  Cent.  XIV.  mit  ihren  auffallenden  Verschieden- 
heiten sehr  gut  abgebildet.  Damit  stimmen  unsere  Garteneiemplare, 
bis  auf  die  Blüthenfarbe  des  H,  atrorubens ,  vollkommen  überein, 
dessen  Sepalen  nicht  so  gleichmassig  und  nicht  so  dunkel  purpur- 
farben sind,  aber  breiter  und  länger,  und  Oberhaupt  die  Blumen 
grosser,  selbst  grösser  wie  die  des  H.  odorus,  fast  wie  hei  H.  pur- 
purascens.  Ein  aosgeseicbnetes  Unterscheidungsmerkmal  gehen  auch 
noch  die  Blätter  ab.  Sie  sind  in  H.  odorus  einfacher,  die  Blätt- 
chen  elliptisch  -  länglich  ,  in  H.  atrorubens  zusammengesetzter:  die 
Blättchen  nämlich  3,4-,  5-,  ja  O-theHlg,  gleichförmig  scharf  sage 
zähnig.  —  Letzterer  blüht  viel  später  als  die  verwandten. 

Marburg,  im  März  1846. 


Verhandlungen  der  k.  Akademie  zu  Paris.  1845. 

Sitzung  vom  23.  December.    Gasparin,  über  die  Kartoffel- 
krankheit. 

Wie  bei  allen  Epidemien,  so  auch  bei  dieser,  nahm  man  keinen 
Anstand,  die  Ursache  derselben  in  den  meteorologischen  Verhältnis- 
sen zu  suchen.  Allerdings  trägt  das  Jahr  1845  den  Character  eines 
feuchten  und  kalten  Jahres,  allein  ist  diess  in  dem  Grade  der  Fall, 
dass  eine  solche  Störung  in  dem  Vegetationsprocesse  der  Kartoffel 
eintreten  konnte?  Um  diess  zu  ermitteln,  ist  es  nöthig,  das  frag- 
liche Jahr  mit  andern  ähnlichen  zu  vergleichen,  und  zu  untersuchen, 
ob  die  Kartoffel  unter  den  Einflüssen  der  Witterung  gelitten  habe. 
Letzteres  ist  jedoch  nicht  möglich,  da  die  Krankheit  zum  Ersten- 
mal in  dieser  Heftigkeit  auftritt. 

Da  nun  im  sudlichen  Frankreich  zwei  Kartoffelernten  stattfinden, 
deren  eine  im  März  gepflanzt,  im  Juni  gehalten  wird,  die  andere 
nach  der  Getreideernte  im  Juli  gepflauzt,  im  October  geschiebt,  die 
erste  von  der  Krankheit  verschont  blieb,  während  die  andere  zer- 
stört wurde,  so  verglich  der  Verfasser  die  meteorologischen  Verhält- 
nisse der  beiden  viermonatlichen  Perioden,  um  zu  erforschen,  ob  die 
oben  ausgesprochene  Annahme  gegründet  sey  oder  nicht 
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Vergleicht  man  die  vom  Verf.  in  einer  Tabelle  gegebenen  Re- 
sultate, so  findet  man,  dass  die  Temperatur  des  Jahres  1845  unter 
dem  allgemeinen  Mittel  blieb,  die  Zahl  der  Regentage,  so  wie  die 
Regenmenge  das  Mittel  uberstiegen;  die  Verdunstung  war  geringer, 
als  diess  im  Mittel  der  Fall  zu  seyn  pflegt,  die  Nordwinde  hingegen 
in  Hinsicht  der  Häufigkeit  beinahe  gleich.  Die  sweite  Periode  zeigt 
eine  sehr  geringe  Abweichung  von  dem  allgemeinen  Mittel,  während 
die  erste  eine  viel  grössere  Differenz  nachweist.  Bei  der  Verglei- 
chung  beider  Perioden  zeigt  es  sich  ,  dass  die  zweite  höhere  Luft- 
Temperatur  und  Boden  wärme,  grössere  Verdunstung,  geringere  Ne- 
belmenge und  Häufigkeit  der  Nordwinde  hatte,  die  Regenmenge  da- 
gegen, obwohl  die  Zahl  der  gefallenen  Regen  kleiner  war  in  Folge 
der  heftigen  Regengüsse,  grösser  ist.  Und  dennoch  wurden  gerade 
in  dieser  Periode  die  Kartoffel  von  der  Krankheit  befallen.  Wäh- 
rend der  ersten  Periode  sank  das  Thermometer  auf  —  5Ü,8  im  Mai, 
auf  0°  im  April,  und  wieder  im  Mai  auf  -f~  1*6°;  in  der  zweiten 
Periode  hingegen  war  sein  Stand  nur  während  zwei  Octobertagen 
auf  —  1,2°.  Eine  Vergleichung  mit  früheren  Jahren  zeigt,  dass  zur 
selben  Zeit  das  Thermometer  1835  auf  —  4,2°;  1836  auf  —  1°,9; 
1839  auf  —  2,5°;  1843  auf—  1,1°  stand,  ohne  dass  eine  schädliche  Ein- 
wirkung auf  die  Kartoffel  erfolgte.  Endlich  sehr  oft  treten  in  den 
Gebirgsgegenden  während  der  Vegetationsdauer  der  Kartoffel  Reife 
ein,  ohne  dass  dadurch  eine  schädliche  Einwirkung  bedingt  wird. 
Der  Verf.  glaubt  daher  annehmen  su  dürfen,  dass  die  meteorologi- 
schen Einflüsse  von  keiner  besonderen  Bedeutung  gewesen  seyen. 
Zum  Schlüsse  theill  Ref.  die  vom  Verf.  gegebene  Tabelle  mit. 


Erste  Periode  von  1845. 

Mittel. 

Allgemeines  Mittel. 

Mittlere  Temperatur    .    .  . 

13,5° 

14,4® 

Mittel  der  Minima  .    .    .  • 

6,1° 

7,2* 

Mittlere  Sonnenwärme     .  . 

31,7° 

43,2° 

Bodenwärme  (tf  Tiefe)    .  . 

10,6° 

11,6° 

Zahl  der  Regen  .... 

47,0 

32,0 

tu.  m. 

200,5 

m.  in. 

215,1 

78l",7 

m.m. 

918,5 

Zahl  der  Tage*  mit  Nordwind 

75,5 

76,6 

Mittlere  Schnelligkeit  desselben  n 

• 

von  einem  Tage  zum  andern 

0,0 

4,8 
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Wolkenmenge  (100  =  dem  ganz 


bedeckten  Himmel)    .    .  . 

12,4 

Zweite  Periode  von  184j. 

Mittel. 

Allgemeines  Mittel. 

Mittlere  Temperatur    .    .  . 

19,0» 

19,6° 

Mittel  der  Minima  

11,0° 

12,1° 

Mittlere  Sonnenwärme     .  . 

40,1° 

40,5« 

Bodenwärrae   

17,6 

18,6 

Zahl  der  Regen  .... 

38,0 

30,0 

319?2 

287^6 

Verdunstung  

ai.  ni. 

929,0 

m.  w. 

978,4 

Wolkenmenge  

6,9 

10,6 

Zahl  der  Tage  mit  Nordwind 

69,0 

74,3 

Schnelligkeit  desselben     .  . 

IM. 

5,S 

4*,4. 

Barrai,  über  den  Tabak. 
Der  Verf.  bemerkt,  dass  die  bisherigen  Analysen  des  Tabaks, 
tarn  Theil  ohne  genauere  Angabe  der  verschiedenen  Sorten  ange- 
stellt, ungenügend  seyen.  Er  untersuchte  die  Tabake  vonHavannah, 
Holland,  Ungarn,  Kentuky,  Marylaud,  Virginien;  ferner  von  den 
französischen  Tabuken  Wurzeln  ,  Stengel ,  Blattrippen ,  Blätter  und 
Samen.  Die  Aschenmenge  ist  am  grossten  bei  den  Blättern  23  pc, 
Blattrippen  geben  22  pc. ,  Stengel  10  pc. ,  Wurzeln  7  pc. ,  Samen 
4  pc.  Asche.  Die  Aschen  hatten  je  nach  den  verschiedenen  Pflan- 
ien,  die  auf  sehr  verschiedenem  Boden  cultivirt  wurden,  eine  sehr 
abweichende  Zusammensetzung.  Bei  diesem  Wechsel  in  der  Zusam- 
mensetzung zeigte  sich  eine  Thatsache  mit  bemerkenswerther  Be- 
ständigkeit, nämlich  das  von  Lieb  ig  aufgestellte  Gesetz,  dass  nach 
den  Umständen  in  der  nämlichen  Pflanze  eine  Base  von  einer 
andern  verschiedenen ,  jedoch  analogen  ersetzt  werden  kann.  Die 
Menge  des  Sauerstoffs  in  den  Basen  der  Asche  der  Stengel,  Blatt- 
rippen und  Blätter  aller  Tabaksorten  ist  13  pc.  im  Mittel.  Die 
Wurzeln  enthalten  beinahe  Sinai  mehr  Kieselerde,  als  alle  andern 
Tbeile.  Die  Quantität  der  Kieselerde  ist  in  den  Blattrippen  immer 
grosser,  als  in  den  Blättern ,  die  Menge  des  Kalks  vermehrt  sich  in 
den  Blättern,  während  das  Kali  dort  abnimmt.  Der  Tabak  enthält 
ferner  unter  allen  Pflanzen  die  grösste  Menge  Stickstoff,  dessen 
Quantität  nach  den  Varietäten  wechselt.     In  den  Samen  findet  sich 
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gleichfalls  Stickstoff  und  ein  fettes,  farbloses  Oel  (von  A. Büchner 
jnn.  1829  nachgewiesen).  Wasser,  in  welchem  Tabakblätter  digerirt 
worden,  reagirt  stark  sauer.  Die  Säure  ist  keine  Aepfelsäure,  son- 
dern wird  vom  Verf.  Nicotsätire  (acide  nicotique)  genannt.  Die 
Zusammensetzung  des  Nicotianin  ist:  71,52  KohlenstufF,  8,23  Was- 
serstoff, 7,12  Stickstoff  und  13,13  Sauerstoff. 

Gris,  Über  die  Einwirkung  der  löslichen  Eisensahe  auf  die 

Vegetation, 

Der  Verf.  theilte  schon  im  vorigen  Jahre,  1844  ,  der  Akademie 
seine  hieher  bezüglichen  Untersuchungen  mit,  welche  durch  die  jetzi- 
gen Mittbeilusgen  ihre  Bestätigung  erhalten.  Die  löslichen  Eisen- 
salze  üben  demnach  auf  eine  bleichsuchtige,  schwächliche  Pflanze 
denselben  Einfluss,  wie  diess  im  Thierreiche  der  Fall  ist.  Das  Her- 
vortreten der  grünen  Farbe,  wenn  die  Salzlösung  durch  die  Ulätter 
aufgenommen  wird,  beweist,  dass  die  Wirkung  unabhängig  vom  Bo- 
den erfolgt.  Kein  anderes  Salz  zeigt  ühuliche  Wirkungen  auf  schwäch- 
liche und  bleich 8 iichtige  Pflanzen,  nur  hat  wegen  der  leichten  Zer- 
setzbarkeit  dieser  Salze  die  Anwendung  derselben  im  Grossen  immer 
in  sehr  verdünntem  Zustande  zu  geschehen. 

Sitzung  vom  29.  December.  Ad.  B r o n g n i a r t,  über  Nöggerathia 
und  ihr  Verhältnis  zur  gegenwärtigen  Vegetation, 

Die  Vergleichung  fossiler  Pflanzen  mit  lebenden  bietet  nicht  ge- 
ringe Schwierigkeiten,  die  einerseits  ihren  Grund  in  dem  zerstreuten 
Vorkommen  der  entsprechenden  Pflanzeutheile ,  andererseits  in  der 
sehr  häutig  vo vollständigen  Erhaltung  derselben  haben,  daher  viel- 
fach sehr  unwichtige  Kennzeichen  der  Prüfung  unterworfen  werden) 
müssen.  Mehrere  fossile  Pflanzen  zeigen  wesentliche  Abweichungen 
in  ihrem  Baue,  und  wir  sehen  die  Unterschiede  um  so  bedeutender 
hervortreten,  je  mehr  wir  uns  den  ersten  Epochen  der  Erdbildung 
nähern,  ein  Gesetz,  welches  nicht  allein  im  Thierreiche,  sondern  auch 
Im  Pflanzenreiche  allgemeine  Geltung  hat.  Der  grösste  Theil  der 
in  den  Tertiär-Bildungen  enthaltenen  Pflanzen  gehört  als  verschie- 
dene Arten  noch  jetzt  lebenden  Gattungen  an,  z.  B.  Pinns,  Fraxi- 
nus,  Betula,  Acer,  Juglans,  JVymphaea  etc.  In  den  Secundär- 
Gebilden  scheint  der  grösste  Theil,  obwohl  ohne  Zweifel  meist  be- 
kannten Familien  angehörend,  neue  Gattungen  zu  bilden,  in  den  älte- 
sten Bildungen,  vorzüglich  im  Steinkoblengebirge  (terraio  honiller) 
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finden  wir  dagegen  eine  grosse  Zahl  von  Pflaatenretten ,  welchejin 
den  gegenwärtig  noch  eiistirendeu  Familien  nicht  untergebracht  wer- 
den  können,  sondern  neue  Gruppen  bilden.  Calamiteae ,  Lejrido- 
dendreae,  Sigillarieae ,  Attterophyllitae  gehören  hieber,  und  einige 
weniger  genau  bekannte  Gattungen  müssen  wahrscheinlich  ebenfalls 
als  verschiedene  Familien  betrachtet  werden. 

Können  die  der  Vorwelt  eigentümlichen  von  jenen  der  Jetst- 
welt  abweichenden  Familien  In  die  Klassen  und  Abtheilungen  des 
Pflansenreicbes  eingereiht  werden,  oder  erscheinen  einige  den  Typen 
der  gegenwärtigen  Pflanienwelt  fremd?  Nicht  mit  völliger  Gewiss- 
heit I aast  sich  diese  Frage  im  gegenwartigen  Augenblicke  beantwor- 
ten, doch  acheinen  die  bisherigen  Forschungen  darzuthun,  dass  die 
Typen  der  Jetttwelt  auch  in  der  Vorwelt  nicht  fehlen. 

Von  den  fünf  grossen  Abtheilungen  des  Pflamenreiches  finden 
wir  in  dem  Steinkohlengebirge  die  cryptogamen  Zellen-  und  Gefass- 
pflansen,  die  nacktsamigen  Dicotylen,  es  scheinen  hingegen  die  be- 
decktsamigen  Dicotylen  und  die  Monocotylen  bu  fehlen.  Keine  That- 
sache  gibt  una  ober  ihr  Vorkommen  einen  aichern  Aufschiusa,  und 
die  neuern  Forschungen  haben  nicht  allein  des  Verf.  Ansicht  über 
das  Fehlen  der  bedecktsamigen  Dicotylen ,  sondern  auch  jenes  der 
Monocotylen  bestätigt.  Hingegen  ist  durch  Untersuchung  von  Stamm- 
stucken, deren  innere  Structur  erhalten  war,  nachgewiesen  worden, 
dass  ein  Theil  jener  fossilen  Pflanzen,  die  de/  Verf.  den  Gefuss- 
Cryptogamen  xusäblte,  wie  Sigillaria,  Stigmaria  und  vielleicht  die 
nebten  Calamiten ,  als  besondere  Familien  betrachtet'  werden  müs- 
sen, und  mehr  Verwandtschaft  mit  den  nacktsamigen  Dicotylen  zei- 
gen, als  den  Farnen,  Lycopodien  und  Equiseten.  Zur  Zeit  der 
Steiukohlenbildung  mochte  die  Vegetation  fast  einsig  aus  den  beiden 
grossen  Abtheilungen  des  Pflanzenreiches,  den  Gefass  cryptogamen, 
reprfisentirt  durch  Farne,  Lepidodendreen  und  einige  Equiseten; 
dann  den  nacktsamigen  Dicotyledonen ,  bestehend  aus  Sigillarleen, 
(Sigillaria,  Stigmaria,  Lepidoflotjos),  Calamiteen  iCalamites),  Co- 
niferen  {Walchia"),  und  wahrscheinlich  den  Asterophylleen  (Atfero- 
phyflites,  Annutaria  und  Sphaenopht/Hum) ,  bestanden  haben.  Of- 
fenbar war  die  lotste  rwiihnte  Abtheilung,  eng  umgränst  in  der  gegen- 
wärtigen Vegetation,  in  der  Vorwelt  von  grösserer  Bedeutung.  Die 
hieher  gehörigen  Familien  sind  meist  nach  der  Form  und  Strnctur 
des  Stengels  unterschieden,  da  Blätter  und  Früchte  im  Allgemeinen 
unbekannt  sind. 
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Die  Gattung  Nöggerathia,  von  Sternberg  aufgestellt,  war 
Mäher  nur  nach  den  Blättern  bekannt.  Der  Verf.  glaubt  ihre  Free- 
tißcationsorgane  gefunden  in  haben,  und  aie  passender  bei  den  Cy~ 
eadeen  einreihen  su  müssen.  Von  Sternberg  einige  Zeit  bezuglich 
ihrer  Stellung  im  Systeme  unbestimmt  gelassen  ,  dann  den  Palmen 
beigezählt  und  mit  Caryota  verglichen,  später  endlich  überhaupt  nur 
iu  den  Monocotyledonen  gerechnet,  weisen  ihr  Lindley  u.  Cor  da, 
so  wie  früher  der  Verf.,  einen  Plats  hei  den  Palmen  an.  Unger 
und  Göppert  rechnen  aie  su  den  Farnen.  Die  Zahl  der  Arten  ist 
bedeutend  vermehrt  worden;  zur  N.  foHom  Stbg.,  aus  der  Stein- 
kohle  Böhmens,  kamen  noch  N.  fiabeUata  Lindl,  et  Hütt.,  aua  den 
Minen  von  Newcastle,  Beinertianu  und  obliquu  Göpp.,  so  wie  swei 
Arten  des  Verf.  in  den  permischen  Sandsteinen  (gres  penniens)  aus 
Russland,  die  sich  in  dem  Werke  Murcbisson's  u.  VerneuiT» 
finden.  Zu  diesen  kommen  noch  mehrere  neue  Arten,  welche  der 
Verf.  in  den  Steinkohlen  werken  Frankreichs  aufgefunden  hat.  Der 
grösste  Theil  dieser  Arten  übertrifft  an  Grösse  die  bereite  bekann- 
ten und  vorzüglich  Stern berg's  Art.  Im  Allgemeinen  findet  mau 
nur  bohrte  Blätteben  der  grossen  gefiederten  Blätter  dieser  Pflanzen, 
sehr  oft  nur  Brncbstücke  dieser  Blättchen. 

Die  Blätter  von  Nöggerathia  sind  gefiedert ,  die  Fiederblätt- 
chen mehr  oder  weniger  breit  keilförmig,  bald  fächerförmig,  bald  bei- 
nahe linear,  an  der  Spitze  gestutst  oder  spatel förmig  gerundet,  oft 
In  gerade,  lineare,  abgestutzte  oder  gerundete  Lappen  getheilt.  Diese 
Blättchen  sind  gewöhnlich  an  einem  Ende,  schief,  woraus  man,  selbst 
wenn  sie  vereinzelt,  erkennt,  dass  sie  einem  gefiederten  Blatte  an- 
gehört haben.  Der  wichtigste  Cbaracter  besteht  in  der  Vertheilung 
der  Nerven.  Die  Nerven  entstehen  alle  an  der  breiten  Blattbasis; 
sie  sind  vollkommen  gleich,  weder  ein  Mittelnerv,  noch  ein  vorragen- 
der Seitennerv  ist  bemerkbar;  sie  sind  parallel  oder  leicht  divergi- 
rend  nach  der  grössern  oder  geriogern  Breite  des  Blattes  ,  einfach 
oder  unmerklich  zweigabelig,  nicht  bestimmt  erkennbar  wie  bei  den 
Farnen.  Sie  siud  an  der  Basis  etwas  stärker,  zarter  gegen  die  Mitte 
oder  das  Ende  des  Blattes,  allein  alle  unter  sich  gleich. 

Vergleicht  man  diese  Nervenvertbeilung  mit  jener  der  jetslieben, 
den  Pflanzen,  so  ergibt  sich,  dass  die  Vergleichung  von  Nöggerathia 
mit  den  Palmen  schlecht  begründet  ist  Bei  den  Palmen  findet  iran 
immer  einen  deutlich  erkennbaren  Mittelnerven ,  dann  seh  wackere 
Nebennerven ,  und  sehr  zarte  Nerven  swischen  diesen;  die  Nerven 
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sind  sehr  ungleich ,  der  Mittelnerv  ist  fast  immer  stark  vortretend. 
Bei  dea  Farnen  mit  gefiederten  Blättern  nähern  sich  die  Blättchen 
durch  ihre  Form  jenen  von  Nöggerathia)  die  Nerven  entspringen 
aus  einem  wenigstens  an  der  Basis  sehr  deutlichen  JVI ittelnerven, 
sind  übrigens  deutlich  zweigabelig  und  bilden  einen  sehr  offenen 
Winkel. 

Einige  Farne  mit  einfarhem  Blatte  besitzen  allein  eine  grosse 
Analogie  mit  den  Blättern  von  Nöggerathia,  wie  Schizaea  latifoha 
und  elegans,  allein  die  Form  dea  Blattes  ist  sehr  abweichend.  Diese 
Umstände  scheinen  somit  jede  Vergleicbung  mit  den  Palmas -  «der 
Farnen  ausznschliessen. 

Eine  andere  in  der  Vorwelt  sehr  verbreitete  Familie  hingegen 
bietet  eine  grössere  Analogie  in  der  Structur  ihrer  Blätter  mit  Nög- 
gerathia,  die  Cycadeen.  Die  Blätter  der  Cycadeen  sind  gefiedert, 
die  Fiederbläitchea  linear,  lanzettlich,  länglicb-spatelforraig.  Bei  Cycus 
ist  ein  einziger  Mittelnerv  vorfanden;  bei  Zamia ,  vorzüglich  den 
amerieaniechen  Zamien,  ist  jedes  Blätteben  durchzogen  von  zahlrei- 
chen, feinen,  vollkommen  gleichen  Nerven  ,  die  an  der  Basis  ent- 
springen, einfach  und  parallel,  wenn  die  Blättchen  linear  oder  läng- 
lich, etwas  divergirend  und  zweigabelig  in  einem  sehr  spitzen  Win- 
kel, wenn  dieselben  verkehrt  eiförmig  oder  spatelig.  Kurs  die  Ner- 
virung  ist  ganz  analog  jener  von  flöggerathia,  ao  wie  im  Allgemei- 
nen die  Form  der  Blättchen  ebenfalls  sehr  analog  ist,  wenn  man 
x.  B.  JSöggerathia  foliosa  und  spathulata  mit  Zamia  furfuracea, 
integrifolia  und  pygmaea  vergleicht.  Die  Blätteben  anderer  Arten 
von  Nöygerathia  weichen  Z4var  iu  der  Form  von  den  lebenden  Cy- 
cadeen ab,  allein  das  viel  wichtigere  Merkmal  der  Nerviruug  bleibt 
unverändert.  Es  möchte  daher  nach  der,  Structur  dea  Blattes  Nög- 
gerathia  zu  den  Cycadeen  gesogen  werden. 

Um  die  Schwierigkeiten,  die  dem  Studium  der  fossilen  Pflanzen 
entgegenstehen ,  au  entfernen ,  und  die  Verwandtschaft  der  In  den 
Steinkohlen  erhaltenen  Pflanzen  zu  ermitteln,  erscheint  als  das  pas- 
sendste, in  den  Gruben  selbst  zu  verfolgen,  wie  die  verschiedenen 
Pflanzenforinen  in  den  einzelnen  Lagen  vereinigt  aind.  Jede  Stein- 
kohlenschichte ist  nach  des  Verf.  Ansicht  das  Resultat  einer  beson- 
dern Vegetation,  häufig  verschieden  von  den  vorausgehenden  wie 
von  den  nachfolgenden  Vegetationen ,  denen  die  untern  und  obern 
Steinkohlenschichten  ihr  Entstehen  verdanken.  Jede  Schiebte  zeigt 
eine  beaondere  Vegetation;  oft  durch  daa  Vorherrschen  gewisser 
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Species  characterisirt ,  wie  denn  noch  erfahrne  Bergleute  in  vielen 
Fällen  die  verschiedenen  Schichten  durch  die  praktische  Kenntnis« 
der  fossilen  Ueberreste  unterscheiden.  Dieselbe  Kohlenschichte  mit 
ihre  Ii  sie  begleitenden  Felsarten  wird  daher  Reste  der  bei  ihrer  Bil- 
dung vorhanden  gewesenen  Pflanzen  enthalten,  ond  durch  genaue 
Untersuchung  dieser  an  Zahl  gewöhnlich  sehr  beschrankten  Lokal- 
formen lässt  sich  hoffeu,  die  Formen  der  vorweltlichen  Flora  zu  ver- 
vollständigen. 

Diess  Verfahren  wendete  der  Verf.  bei  seinen  Reisen  aur  Un- 
tersuchung der  Steiukohlenwerke  Frankreichs  an,  nnd  fand  unter  den 
su  Bessege  bei  Alais  aus  ein  und  derselben  Schichte  geforderten 
Stücken,  fast  ohne  Beimengung  anderer  Reste,  eine  grosse  Anzahl 
von  Blattfragmenten  mit  langen  linearen ,  keilförmigen  und  an  der 
Spitze  gelappten  Blättchen  von  Nöggerathia;  ferner  Blätter  von 
ganz  besonderer  Form  (s.  u.),  endlich  eine  grosse  Anzahl  dirker 
elliptischer  oder  länglicher  Fruchte.  Die  unter  2)  erwähnten  Blätter 
sind  bei  der  su  Bessege  vorkommenden  grössten  bis  jetzt  bekannten 
Art  50  c.  m.  lang  und  30  c.  m.  breit.  Sie  sind  doppelt  fiederspal- 
tig;  der  Blattstiel  und  die  breiten  platten  Spindeln  erweitern  sich 
in  die  secundären  Spindeln,  und  von  da  in  die  abgerundeten  gekrümm- 
ten und  gefranxteu  Lappen  ,  welche  den  blattähnlichen  Theil  bilden. 
Dieser  Theil  hat  nie  das  Ansehen  der  zarten  und  seharfbegränzten 
Blatter  der  Farne;  es  ist  vielmehr  ein  platter,  verbreiterter,  an  den 
Rändern  verdünnter  und  gelappter  Blattstiel;  kein  kleines  Blättchen 
sitzt  au  diesen  platten  Spindeln,  auch  lässt  sich  nicht  annehmen,  dass 
es  ein  junges ,  noch  eingerolltes  Farnbtatt  sey.  Mit  nichts  zeigen 
diese  Abdrücke  mehr  Analogie  als  mit  jenen  Blattorganen ,  welche 
bei  den  Cycadeen  die  Fruchtorgaue  tragen,  namentlich  aber  mit  jenen 
von  Cycas  revoluta ,  welche  sehr  breit  und  tief  eingeschnitten  sind. 
Zwischen  deu  erwähnten  Organen  nnd  jenen  von  Cycas  sind  aller- 
dings grosse  Verschiedenheiten,  allein  ihre  gesammte  Structur  bietet 
viel  Analoges ,  und  berücksichtigt  man  ,  dass  die  jungen  Blätter  von 
Cycas  ebenfalls,  wie  die  Lappen  dieser  Organe  eingerollt  sind  ,  fer- 
ner dass  die  Blätter  von  flfög gerat  hin ,  besonders  der  begleitenden 
Art,  viel  grösser  sind,  endlich  dass  sie  stets  mit  Blättchen  vorkommen, 
die  mit  jenen  der  Cycadeen  so  viel  gemein  haben,  so  wird  man  nicht 
anstehen,  diese  merkwürdigen  Organe  für  die  fruchttragenden  Blatter 
von  Nöggerathia  zu  halten.  Diese  Annahme  findet  eine  weitere 
Bestätigung  in  dem  gleichseitigen  Vorkommen  von  Samen,  welche 
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auffallend  jenen  von  Cycas  gleichen.  Diese  dicken  Samen  sind  läng- 
lich oder  elliptisch,  durch  den  Druck  platt,  vollkommen  symeirisch, 
an  der  Basis  dicker  und  abgestutzt,  an  dem  andern  Ende  etwas  zu- 
gespitzt, uud  mit  Spuren  eines  Körpers  im  Innern,  der  auf  den  Em- 
bryo zu  deuteu  scheint.  Ausserdem  seigen  diese  Samen  auch  noch 
einige  Analogie  mit  jenen  von  Taxus  und  Sulusburia. 

Es  finden  sich  demnach  in  der  nämlichen  SteinRohlensrbichte 
und  oft  auch  in  den  Sandsteiueu  und  Schiefem:  Blätter,  deren  Blätt- 
chen die  Form  und  Nervirung  gewisser ,  vorzüglich  americanischer 
Zamien  besitzen,  ferner  Blatter,  welche  eine  auffallende  Analogie  mit 
den  fruchttragenden  Blättern  der  Cycadeen ,  besonders  Cycas  rero- 
/iiftf,  besitzen,  endlich  Samen,  die  jeneu  von  Cycas  nicht  minder 
ähnlich  sind.  Kaum  kann  man  sich  enthalten  zu  schliessen,  dass 
diese  drei  verschiedenen  Organe  zu  ein  und  derselben  Pflanze  ge- 
hört haben ,  dass  diese  Pflanze  den  Cycadeen  sehr  nnhe  stehen  und 
in  dieser  Familie  ein  durch  Grösse  und  Form  der  Blätter  ausgezeich- 
netes Genus  bilden  müsse,  ein  Genus,  welches  tlte  Blätter  von  Za- 
mia  mit  der  Fructificarlon  einer  Cycas  vereinigt  zu  haben  scheint. 

In  den  Minen  von  Freuil,  zu  St.  Etienne,  findet  man  gleichfalls 
Fiederblätter  einer  J\ Ot/f/erätUia ,  die  ohne  Zweifel  verschieden  von 
jener  zu  Bessege,  gesellschaftlich  mit  Blättern  mit  doppelfledertheili- 
geu,  gekränzten,  jedoch  nicht  gekrümmten  Lappen,  und  Früchten,  ana- 
log den  obenerwähnten,  obgleich  etwas  abweicheud.  Dasselbe  ist 
zu  Decazeville  der  Fall,  bei  Carmeaux  fiiiden  sich  die  fruchttragenden 
Blätter  und  zwei  Arten  von  Samen.  Verschiedene  Arten  von  Nög- 
gerathia  finden  sich  ferner  häufig  zu  Blauzy,  Antun,  Brassac,  Com- 
inentry,  Saint-Gervais,  Neffiez,  St.  Georges  sur  Loire,  Saint  Pierre 
la  Cour,  und  Auzin.  Der  grösste  Theil  der  geraden  t  linearen  oder 
etwas  keilförmigen  Blätter  mit  gleichen,  parallelen  Nerven ,  die  mau 
als  Poacites  bezeichnet  hat,  scheinen  zu  Nöggerathia  zu  gehören; 
mehrere  von  ihnen  gehören  wahrscheinlich  zu  FJahellaria  Stbg.,  zu 
derselben  Abtheilung  des  Pflanzenreiches  gehörend,  von  Ste ru- 
ber g  zu  den  Palmen  gezogen,  von  Cor  da  mit  den  Coniferen  uud 
Cycadeeu  verglichen.  Allein  hier  sind  die  Blätter  einfach  und  sy- 
metrisch,  während  die  vou  Nötjgerutlda  Tbeilc  eines  gefiederten 
Blattes  sind. 

» 

Weiter  muss  jedoch  bemerkt  werden ,  dass,  wenn  Nöggerathia 
von  den  Monocotylen  entfernt  wird,  MabeUaria  borassifolia  Stbg. 
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von  den  Palmen  zu  den  Gymnospermen  gesetzt  werden  muss ,  so 
wie  auch  Artisia,  ao  dass  für  die  grosse  Abtheilung  der  Monocoty- 
len  nichts  übrig  bleibt  in  diesen  Gebilden,  als  einige  Fruchte  ,  deren 
Stelle  bei  der  geringen  Kenntniss,  die  wir  von  ihnen  besitzen,  kaum 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen  ist.  Dennoch  mochte 
der  oben  ausgesprochene  Satz,  dass  zur  Zeit  der  Steinkohlenbildung 
die  Vegetation  auf  die  zwei  Abtheilungen,  Geiaascryptogamen  und 
nacktsamige  Dicotyledonen,  beschränkt  war ,  nicht  ungegriiudet  seyu. 

R.  et  Ch.  Tulasne,  über  die  nnferiräischen  Pilze. 

Die  Verfasser  haben  es  versucht ,  in  dieser  der  Akademie  vor- 
gelegten Abhandlung  die  bisherigen  Erfahrungen  über  diesen  Gegen- 
stand zusammenzufassen,  und  ihre  eigenen  Beobachtungen  damit  ver- 
bunden. Die  bei  weitem  grösste  Anzahl  der  unterirdischen  Pilze 
gehört  zu  den  Gasteromyceten,  obwohl  sie  auch  andern  Klassen  nicht 
fehlen.  Die  unterirdischen  Gasteromyceten  bilden  drei  Gruppen: 
Elaphomyceae,  Hymenogastreae  und  Tubei aceae.  Die  erste  Gruppe 
gehört  zu  den  Tric^ospatnis ,  die  beiden  letztern  zu  den  Angio- 
gasteren.  Hinsichtlich  der  Fructification  gehören  die  Hymenogastreeff 
zu  den  Basidiosporen ,  die  Elaphomyceen  und  fuberaceen  zn  den 
Thecasporen.  Den  schon  bekanuten  Thatsachen  bezüglich  von  Ela- 
phomyces  fügen  die  Verfasser  bei,  dass  die  Sporen,  obwohl  sie  in 
der  Regel  glatt  scheinen,  mit  feinen  dicht  an  einander  stehenden  nadel- 
furmigen  Spitzen  bedeckt  sind;  drei  Zellenmembranen  setzen  sie  zu- 
sammen. 

Die  Gattungen  der  Hymenogastreeu  lassen  sich  nach  zwei 
wenig  verschiedenen  Organisationstypen  tbeilen,  welche  den  Lyco- 
perdon  und  Sclerodermen  entsprechen.  Bei  allen  diesen  Gattungen 
ist  der  Inhalt  der  Peridle  (gleba)  mit  kleinen  Fächern  versehen, 
bald  sind  und  bleiben  diese  leer,  bald  sind  sie  gleich  von  vorne  her- 
ein mit  fruchttragenden  Fäden  gefüllt.  In  dem  erstem  häufigem 
Falle  entstehen  die  Sporen  auf  den  Basidien,  welche  die  Wände  der 
fruchttragenden  Höhlungen  bekleiden.  Hytncnogaster  ist  der  Typus 
dieser  Slructur;  ihre  Reproductionsorgaue  sind,  wie  bei  Elaphomy- 
ces,  aus  drei  Membranen  zusammengesetzt,  deren  äusserste  zuweilen 
Unebenheiten  auf  der  Oberfläche  zeigt. 

Einige  Tuberaceen  besitzen,  wie  die  Hymenogastreen,  Lufthöh- 
len, welche  theils  vollkommen  geschlossen  und  von  einander  unab- 
hängig sind,  theils  unter  sich  and  mit  Buchten  in  Verbindung  stehen, 
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welche  mit  einer  oder  mehreren,  an  der  Oberfläche  des  Pilzes  immer 
offenstehenden  Oefinungen  zusammenhängen.  Bei  andern  Gattungen 
sind  diese  Lufthöhlen  durch  unregelmässige  Vertiefungen  ersetzt,  wel- 
che «ich  bis  in  das  Centrum  der  Pflanze  fortsetzen;  bei  Tuber  und 
den  verwandten  Gattungen  sind  es  enge,  sehr  zahlreiche,  mit  einem 
immer  unfruchtbaren  besondern  Gewebe  gefüllte  Kanäle.  Diese  Ka- 
näle erzeugen  die  Aderungen,  welche  man  im  Fleische  zahlreicher 
Arten  von  Tuber ,  Pachyphfocus ,  Stephensia  (Genea  bombycina 
Vitt.)  etc.  wahrnimmt.  Ein  Umstand,  der  diese  Kanäle  besonders 
rharacterisirt,  ist,  dass  sie,  an  verschiedenen  Punkten  im  Innern  des 
Pilaes  entstunden,  alle  durch  die  Dirke  der  allgemeinen  Hülle  nach 
der  Oberfläche  des  Pilzes  sich  entwickeln;  ist  eine  vorher  grund- 
ständige Höhlung  (fovea)  vorhanden,  so  öffnen  «sie  sich  dort  in  grosser 
Anzahl,  wenn  nicht  alle.  Ihre  Bestimmung  ist  Lullt  zu  fuhren.  Ein 
anderes  System  von  Adern  findet  sich  oft  noter  der  Form  von  ge- 
färbten Linien ,  welche  von  der  Innern  Wand  der  Hülle  des  Pilses 
verästelt  gegen  das  Centrum  hiulaufen ;  sie  sind  durchscheinend,  feucht, 
und  durften  die  Bestimmung  haben,  den  Nahrungssaft  bis  zu  den 
Sporangien  zu  leiten,  welche  längs  ihres  Randes  sitzen.  Ihre  Rieh- 
tnng,  so  wie  Structur  und  Function,  sind  vou  jenen  ersterwähnten 
verschieden.  Die  Aderungen  einiger  Arten  (Choiromyces,  Delastria) 
entsprechen  vielleicht  genau  keinen  von  beiden,  sondern  vereinigen, 
wie  es  scheint,  die  Eigenschaften  beider. 

Will  man  den  innern  Bau  der  fuberaeeen  durch  eine  Einstül- 
pung (intromission)  und  Verdoppelung  des  Peridiums  erklären ,  so 
fuhrt  diess  zu  Deutungen  verschiedener  Organe^  die  sehr  wenig  mit 
den  ans  der  Beobachtung  abgeleiteten  Schlüssen  übereinstimmen. 

Die  Anordnung  der  Sporangien  im  Innern  des  Pilzes  ist  meist 
von  der  Art,  dass  ihre  Spitze  gegen  die  Luftliöhleo ,  die  Luftgänge 
oder  die  meisten  Adern  gerichtet  ist j  ihre  Vereinigung  mit  zahlrei- 
chen Paraphysen  nähert  einige  Gattungen  den  Discomyceten ,  und 
letztere  Organe  fehlen  selbst  vielleicht  nicht  einmal  Tuber  und  ana- 
logen Arten. 

Die  Sporangien  (conceptacles)  sind  die  äusserten  Zellen  der 
Fäden  oder  Zellenreiben,  aus  welchen  der  Eintrag  (trame)  des  Pil- 
zes zusammengesetzt  ist,  in  diesem  Sinne  sind  sie  immer  endstän- 
dig; ihr  Volumen  ist  gewöhnlich  ausser  allem  Verhältniss  zu  dem 
übrigen  Gewebe  des  Pilzes.  Bei  Tuber  sind  sie  elliptisch  oder  ab- 
gerundet, ihre  Membran  ist  aus  swei  innig  verbundenen  Häuten  zn- 
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sammengesetzt,  von  welchen  die  äussere  unler  der  Einwirkung  von 
Säuren  aufquillt,  die  innere  zart,  zusammenhängend,  glatt  bleibt,  und 
viel  länger  der  Einwirkung  der  Sauren  widersteht,  wobei  jedoch  keine 
von  beiden  sich  merklich  färbt.  Ihre  vollständige  Entwicklung  haben 
sie  erreicht,  wenn  die  Sporen  in  ihrem  Innern  erscheinen;  sie  siud 
dann  durch  eiue  Flüssigkeit  ausgedehnt,  welche  un rege) massige  Mo- 
lecule,  kleine  körnige  Korper  enthält.  Die  entstehenden  Sporen  sind 
kleine,  durchscheinende,  farblose  Zellen,  welche  fast  gauz  schon  ihre, 
spätere  Form  haben;  sie  wachsen  auf  Kosten  der  Flüssigkeit,  in  der 
sie  schwimmen,  und  hängen  weder  unter  sich,  noch  mit  den  Wänden 
des  Sporangiums  zusammen;  diess  entleert  sich  in  dem  Maasse,  als 
sich  jene  vergrössern,  und  wenn  sie  ihre  vollige  Ausbildung  erreicht 
haben ,  sind  die  in  ihm  enthaltenen  Stoffe  gänzlich  aufgezehrt.  Die 
Sporen  entstehen  entweder  zu  mehrern  auf  einmal,  oder  nach  und 
nach;  ihre  normale  Zahl  scheint  vier  bis  acht;  allein  die  erste  Zahl 
ist  niemals  bei  derselben  Art  constant,  sondern  öfter  ist  nur  eine, 
zwei  oder  drei  vorhanden;  die  Zahl  acht  erleidet  nirgend  grössere 
Ausnahmen,  als  bei  den  Discomyceten.  Die  Zahlen  vier  und  acht 
kommen  auch  bei  Tuber  vor. 

Die  Sporen  sind  kugelig,  elliptisch ,  fast  cyllndrisch  etc.  und  im 
Allgemeinen  ziemlich  dick.  Sie  sind  platt,  warzig,  mit  stumpfen  oder 
nadeiförmigen  Spitzen  bedeckt;  oft  erheben  sich  auf  ihnen  membra- 
nöse,  zarte,  durchscheinende  Rippen,  die  unter  sich  verbunden  ein 
grobiges  Netz  darstellen.  Siud  sie  stachelig  oder  mit  netzförmigen 
Zeichnungen  versehen,  so  ist  im  Allgemeinen  ihre  Membran  aus  drei 
Häuten  zusammengesetzt.  Der  äussern  gehören  allein  die  Uneben- 
heiten an,  sie  ist  innig  mit  der  mittlem  verbunden  und  wird  zugleich 
mit  dieser  von  Jod  gelb  oder  braun  gefärbt.  Die  leicht  zu  isolirende 
innere  Zellenmembran  ist  glatt,  zusammenhängend,  löst  sich  langsam 
in  kalter  Schwefelsäure  und  wird  durch  Jod  wenig  oder  gar  nicht 
gefärbt.  Die  Höhlung  der  Sporen  ist  einfach  und  bei  den  reifen 
ausschliesslich  mit  einer  öligen,  von  Jod  gelb  oder  grünlich  gelb,  von 
Schwefelsäure  rothbraun  sich  färbenden  Flüssigkeit  gefüllt;  Schwe- 
felätber  scheint  keine  Wirkung  auf  dieselbe  zu  äussern. 

Unter  den  unterirdischen  Pilzen,  welche  keiner  der  obenerwähn- 
ten Gruppen  angehören,  muss  Rhizoctonia  erwähnt  werden,  welche 
die  Aufmerksamkeit  der  Mycologen  und  Landwirtbe  durch  die  Ver- 
heerungen, die  sie  an  dem  Safran  u.  der  Luzerne  anrichtet,  verdient. 
Diese  Verheerungen  scheinen  durch  den  nämlichen  Pils  erzeugt  zu 
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werden,  der  nicht,  wie  man  bisher  glaubte,  nur  ans  einem  violetten 
Byssus  und  gleichfarbigen  festen  Kernen  besteht;  dieser  Byssus  ist 
nichts  anderes,  als  das  Mycelium  eines  Pilzes,  und  die  Kerne  wer- 
den von  unbedeutend  veränderten  und  stark  verdickten  Faden  dessel- 
ben Organs  gebildet.  Der  Pilz  selbst  ist  ein  kleiner  Knollen,  an- 
fangs schmutzig  weiss,  dann  violett,  endlich  schwärzlich,  kaum  von 
der  Grösse  eines  Hirsekorns,  welcher  an  der  Oberdache  der  Luzerne 
oder  an  der  Innern  wie  obern  Seite  der  vertrockneten  Epidermis  der 
Safranknollen  entsteht.  Zu  erwähnen  ist,  dass  im  letzten  Falle  tder 
Pilz  stets  vor  eiucr  Spaltöffnung  sitzt,  und  die  kleine  konische 
Vertiefung  am  Grunde  dieses  Athmungsorganes  ausfüllt,  Demnach 
bedingt  Rhizoctonia  crocorum  DC.  durch  Behinderung  des  Athmens 
die  Zerstörung  der  Knollen. 

S. 


Kleincrc  Mittheilungen. 

Ueber  die  medicinischen  und  ökonomischen  Eigenschaften  des 
Anacurdium  occidentale  gab  neuerdings  W.  Hamilton  Nachrich- 
ten. Dieser  schöne  westindische  Baum  heisst  in  deu  französischen 
Besitzungen  Acajou-Baum ,  in  den  englischen  Cashew-  und  Cherry- 
(Kirschen-)  Baum,  erreicht  etwa  20'  Höne,  wächst  schnell  heran, 
trajjt  schon  im  2ten  Jahre  nach  seiner  Entwicklung  aus  dem  Samen 
Früchte  und  fuhrt  hierin  ununterbrochen  bis  zum  50sten,  ja  selbst 
zuweilen  bis  zum  lOOsten  Jahre  fort.  Sein  hartes,  feingeadertes 
Holz  ist  sehr  dauerhaft  und  zu  manchen  Zwecken  verwendbar.  Stamm 
nnd  Zweige  liefern  beim  Verwunden  ein  weisses,  dem  arabischen 
sehr  ähnliches  Gummi,  welches  zusammenziehend  schmeckt  und  von 
den  Insekten  nicht  angerührt  wird.  Durch  Anzapfen  des  Stamme* 
erhält  man  einen  milchigen  Saft,  welcher  Leinwand  dauerhaft  schwarz 
färbt.  Die  sogenannte  Frucht  ist  nichts  als  ein  tingewöhnlich  starker, 
saftiger  Fruchtstiel  oder  Frtichtboden  von  birnartiger  Gestalt,  an  des- 
sen Ende,  inmitten  einer  coneaven  Fläche,  eine  uierenförmige  Nuss 
sitzt.  Sowohl  der  Fruchtstiel  als  die  Nuss  sind  bekannte  Luxus- 
Artikel  auf  unsern  Tafeln.  Der  Nusskern  ist  in  eine  harte  Schale 
eingeschlossen  und  ausserdem  noch  von  einer  dünnen  Haut  überzogen, 
zwischen  beiden  Umhüllungen  befindet  sich  ein  äusserst  scharfes, 
dickes,  schwärzliches  Oel,  welches,  an  die  Lippe  gebracht,  sogleich 
Blasen  zieht,  wesswegen  die  Nüsse  vor  dem  Verspeisen  eine  Zeit-* 
lang  geröstet  werden  müssen.  Dieses  Oel  ist  ein  gutes  Mittel  zur 
Heilung  von  Sommersprossen  und  Hühneraugen,  so  wie  zur  Heilung 
bösartiger  Geschwürs,  auch  schützt  es  damit  bestrichenes  Holz  ge- 
gen Fäulniss  und  Insektenfrass.     Der  saftige  Fruchtstiel  hat  etwa 
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die  Grosse  einer  ansehnlichen  Feige,  schmeckt  angenehm,  etwas  zu- 
sammenziehend, und  ist  ein  ausgezeichnetes  Toni  tum  und  Diureticym. 
Aus  dem  ausgepressten  Safte  desselben  gewinnt  man  durch  Gährung 
einen  guten  herben  Wein,  der  alle  Eigenschaften  des  Portweines  be- 
sitzt.   (Buchner  s  Repert.  f.  d.  Pharm.  II.  R.  Bnd  XUI.  Hft.  2.) 

In  der  Sitzung  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
am  8.  Jan.  las  Üove  über  den  Zusammenhang  der  Temperaturver- 
änderungen  der  Atmosphäre  und  der  oberen  Erdschichten  mit  der 
Entwicklung  der  Pflanzen.  Resultat:  „Die  aus  frühem  Unter, 
suchungen  Dove's  sich  ergebende  Thatsache,  dass  stets  Jahre  nie- 
driger Temperatur  als  Jahre  des  Misswacbses  sich  zeigen,  dass  die- 
ser daher  nie  allgemein,  sondern  wegen  der  gleichzeitigen  Compen- 
satio neben  einander  liegender  Wärmeverhältnisse,  in  einem  allge- 
meinern Sinne  local  sey,  findet  in  den  neuerdings  mitgetheilteo  Un- 
tersuchungen ihre  nähere  Begründung.1'  (Berlin,  literar.  Zeit.  1846. 
No.  SO.) 

Das  grosse  Kupferwerk  von  J.  Sowerby  (English  Botany; 
or  coloored  Figures  of  all  the  Planta  natives  of  Great  Britain)  ist 
jetzt  zu  dem  freilich  ziemlich  hohen  Preise  von  598  Ys  ah.  (c.  200 
Tbl.)  in  12  Bänden  vollständig  erschienen.  (Ebendaselbst.) 


Verzeichniss  der   im  Monat  April  1846  bei  der  k.  bo- 
tanischen Gesellschaft  eingegangenen  Gegenstände. 

1)  Zur  Anaphytose  der  homorganischcn  Pflanzen.  Von  Hrn.  Prof.  Dr.  Schultz 
Schul  tzenstei  n  in  Berlin.  (Mss.) 

2)  Samen  aus  den  botanischen  Gärten  so  Leipzig,  Mode  na. 

3)  Getrocknete  Pflanzen  aus  dem  Riesengebirge  und  Böhmen,  von  Frau  Apo- 
theker Kablik  in  Hohenelbe. 

4)  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beford.  d.  Gartenbaues  in  den  k.  Preuss. 
Staaten.   36.  Lieferung.    Berlin,  1646. 

5)  Eine  neue  deutsche  Carex,  beschrieben  von  Hrn.  H.  K  o  c  h  in  Jever.  (Ms*.) 

6)  Annales  de  la  societe  roy.  d'agriculture  et  de  Botanique  de  Gand.  1845. 
No.  12.    Gand,  1845. 

7)  Ph.  Wirt  gen,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Botanik.   Zweite  um- 
gearb.  Auflage.    Coblenz,  1846. 

8)  Ueber  die  abnormen  Bildungen  der  Gageen,  namentlich  der  Gagea  arvco- 
ais  Schlt;  von  Hrn.  Ph.  Wirtgen  in  Coblenz  (Mss.) 

9)  Bemerkungen  über  die  Gattung  Verbascum.   Von  Demselben.  (Mss.) 

10)  Bemerkungen  über  Dr.  Fr.  Schultz 's  „Flora  der  Pfalz/'  Von  Dem- 
selben (Mss.) 

11)  Versuche  und  Beobachtungen  fiber  die  Stockfäule  der  Kartoffeln.  Von  Hrn. 
Dr.  K u ttl i,nger  in  Erlangen  (Mss.) 

12)  Ueber  die  Stellung  des  Blüthenzweiges  bei  den  Linden ,  nebst  einigen 
Bemerkungen  fiber  die  Knospenbildung  dieser  Ääurae,  von  Hru.  Prof. 
Wydler  in  Bern.  (Mss.) 


Digitized  by  Google 


M  18. 

^  .  _  i 

RegenKliurg.        14.  Mai.  1916. 

Inhalt t  H.  Koch,  eine  neue  deutsche  Carex.  —  Verhandlungen  der  k. 
Akademie  zu  München.  (Zu  ccar  in  i,  über  die  Arracacha- Pflanze,  v.  Martius, 
über  den  Inhalt  des  8.  Heftes  aeiner  Gener.  et  apec.  Palmarura.  Büchner, 
ehem.  Untersuchung  des  Bingelkrautes.  Zuccarini,  Ober  einige  in  den 
Systemen  zweimal  aufgeführte  Pflanzengattungen  ana  Japan.) 


Eine  neue  deutsche  Carex.  beschrieben  von  H.  Koch 
in  Jever.  ' 

Ctsrem  frlalea.    (E  typo  Caricis  vulgaris  Fr.:  Stigmatibus  duobus,  rostro 
brevi  tereti,  bracteis  brevissinie  vaginulatis.) 

Spiels  masculis  et  femineis  ovato  -  cylindricis  ternis,  bracteis 
anriculatis  culmum  trigonuin  laevein  superantibus,  foliis  aeubris 
glaucescentibus,  radice  stolonifera. 

.Besehreibung.  Diese  Carei  findet  sich  in  den  feuchten 
Niederungen  zwischen  den  Sanddünen  der  ostfriesischen  Inseln 
(bis  jetzt  auf  Spikerooge,  Norderney  und  Borkum)  vom  Juni  bis  in 
den  Anfang  Juli  blühend.  Gewöhnlich  erscheint  sie  tief  im  Boden 
eingesenkt,  wie  überhaupt  die  wenigen  Pflanzen,  welche  dort  wich- 
sen. J)er  leichtbewegliche  Flugsand  der  Dünen  überschüttet  in 
trockner  Zeit  die  ganze  Nachbarschaft  und  erhöht  so  den  Boden, 
indem  er  ihn  zugleich  für  die  zarteren,  namentlich  für  die  Nutz- 
pflanzen verdirbt.  Da  die  Dünen  dem  Meere  zu  nach  Norden  lie- 
gen und  ebendaher  im  Sommer  die  herrschenden  Winde  kommen, 
so  treibt  der  Sand  in  die  Inseln  hinein  und  manche,  z.  B.  Spike- 
rooge, sieht  Jahr  für  Jahr  ihre  früher  ausgedehnten  Viehtriften  da- 
durch geschmälert.  Nur  durch  künstliche  Anpflanzung  der  Dünen 
kann  ihm  Einhalt  gethan  werden ,  wie  z.  B.  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge  auf  der  kleinen  holländischen  Insel  Rottum  geschehen  ist. 
Um  und  auf  den  Dünen  wachsen  nur  Pflanzen  mit  harten  Stäm- 
men und  Blättern,  mit  weitkriechenden  Wurzeln  und  Ausläufern; 
sie  werden  dadurch  zu  Schutzpflanzen,  indem  sie  dem  flüchtigen 
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Sande  oben  ein  Hindern  ig«  entgegensetzen  and  unten  ihn  mit  den 
Wurzeln  befestigen.  Diesen  Charncter  bat  nun  aucb  unsere  Carex. 
Ibre  Wurzeln  sind  stark  und  weitverzweigt  und  aus  den  ersten 
Knoten  des  jährigen  Triebe«  treten  Ausläufer  hervor,  die  freilich 
nicht  die  Länge  der  in  ihrer  Gemeinschaft  wachsenden  C.  arenaria 
erreichen.  Die  Ausläufer  des  vorigen  Jahres,  woraus  die  Halme 
entspringen,  Hegen  aus  den  angeführten  Ursachen  oft  viel  tiefer. 
Die  Länge  des  fruchttragenden  Halms  ist  ohngefäbr.£',  die  der 
unfruchtbaren,  bis  zu  den  Blattspitzen  gerechnet,  die  gleiche.  Die 
untern  Blattscheiden  werden  natürlich  in  dem  feuchtet*  Sande,  wor- 
in sie  eingesenkt  sind,  inacerirt  und  lösen  sich  in  ihre  parallelen 
Längsfasern  auf.  Wo  die  Scheiden  in  die  Blätter  tibergehen,  zeigt 
sich  eine  wulstige,  ohngeföhr  hohe  Ligula,  die  in  der  Mitte 
ausgerandet  ist,  so  dass  sie  aus  zwei  halbmondförmigen  Theilen 
zu  bestehen  scheint.  Die  Blätter,  1"'  breit  und  gegen  4"  lang, 
sind  rinnig  und  besonders  gegen  die  dreikantige  Spitze  hin  sowohl 
am  Rande  als  an  der  Mittelrippe  von  kleinen  Zflhnchen  rauh.  Die 
Zahl  der  parallelen  Nerven  ist  veränderlich,  meistens  zählte  ich 
jederseits  von  dem  Mittelnerv  noch  einen  Hauptnerv,  und  zwischen 
diesen  und  den  Rändern  je  drei  Nebennerven,  also  im  Ganzen  15. 
Die  Blätter  stehen  steif  und  etwas  eparrig  Übergebogen  ab  ;  ihre 
blaugrüne  Färbung  ist  ohngeföhr  die  der  C.  glauca,  doch  weniger 
entschieden  wie  die  der  C.  panicea. 

Der  Halm  ist  von  gleicher  Farbe  und,  vom  ersten  Knoten  bis 
zur  ersten  Bractea  gerechnet,  auch  ohngefäbr  von  gleicher  Länge 
mit  den  Blättern.  Er  ist  sehr  wenig  gestreift,  die  ihn  durchziehen- 
den Nerven  treten  erst  beim  Trocknen  stärker  hervor.  Seine  ab- 
gerundeten, glatten  Kanten  bieten  eines  der  merklichsten  Kennzei- 
chen dieser  Art ;  erst  wo  er  in  die  Aehrenspindel  übergeht,  erhält  er 
scharfe  Kanten  und  wird  rauh.  Die  Spindel,  von  der  untersten 
Bractea  bis  zur  obersten,  ist  kurz,  indem  sie  noch  nicht  die  dop- 
pelte Länge  einer  Aehre  erreicht.  Die  ganze  Inflorescenz  ist  da- 
her gedrängt  und  die  sitzenden  Aehren  legen  sich  mehr  oder  we- 
niger zur  Hälfte  über  oder  an  einander.  Die  weiblichen  Aehren 
stehen  zu  unterst,  endigen  sich  aber  oft  mit  einer  männlichen  Spitze. 

Die  giplelstäudige  männliche  Aehre  von  linear- lanzettlichem 
Umrisse  übertrifft  die  Übrigen  an  Grösse,  oft  um  das  Doppelte. 
Drei  männliche  und  eben  so  viele  weibliche  Aehren  scheinen  die 
normale  Zahl  zu  seyn.  Wer  Carices  untersucht  bat,  weiss,  wie 
variabel  diese  Zahlen  sind,  oft  unter  scheinbar  gleichen  Verhältnis- 
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sen.  Füi»  die  Dreizahl  spricht  nicht  allein  das  gewöhnliche  Vor- 
kommen bei  gut  ausgebildeten  Exemplaren,  sondern  auch  die  Re- 
gelinässigkeit,  das«  für  jeden  Umlauf  um  die  Achse  A ehren  einerlei 
Geschlechtes  auftreten  würden.  Die  ßracteen  bilden  mit  ihrer 
stark  geöhrelten  Basis  sehr  kurze  Scheiden,  denen  ebenso  kurze 
Aehrenstiele  entsprechen.  Die  Oehrcben  haben  auf  ihren  gerunde- 
ten Klappen  kleine  drüsenartige  Flecken.  Nur  die  weiblichen 
Aehren  aber  haben  blattartige  Bracteen,  deren  Länge  rasch  nach 
oben  abnimmt.  Während  die  unterste  noch  die  gewöhnliche  Länge 
eines  Blattes  hat,  erreicht  die  dritte  kaum  £  derselben,  und  die 
der  männlichen  Aehren  gehen  geradezu  in  die  Schuppen  derselben 
über,  von  denen  sie  höchstens  durch  eine  grüne  Stachelspitze  sieb 
auszeichnen.  Auf  diese  Weise  Uberragen  also  bloss  die  beiden 
unteren  Bracteen  den  Blüthenstand.  Biegt  man  eine  Aebre  vom 
Halme  ab,  so  sieht  man  die  ßlättchen,  welche  von  der  der  Bractea 
entgegengesetzten  Seite  den  Aehrenstiel  umfassen.  Man  hat  sie  be- 
kanntlich spathellae  genannt,  ich  übersetze  diesen  Namen  mit  Ge- 
genblattchen,  da  ich  nicht  weiss,  ob  eine  andere  deutsche  Bezeich- 
nung dafür  im  Gebrauch  ist.  Diese  Gegeublättchen  treten  hier 
ziemlich  entwickelt  auf,  sie  umfassen  den  ganzen  kurzen  Aehren- 
stiel und  sind  oben  kragenartig  mit  einem  nach  vorn  sich  erwei- 
terndem Spreurande  versehen. 

Die  Schuppen  (squamae)  haben  die  bei  vielen  Carices  gewöhn- 
liche Ifinglich-zungenförmige  Gestalt.  In  der  Mitte  durchzieht  sie 
ein  vor  der  Spitze  ausgehender  Nerv,  der  von  einem  Streifen 
cblorophyllhaltiger  Zellen  begleitet  wird.  Die  Seiten  erscheinen 
dem  blossen  Auge  schwarz,  unter  dem  Mikroskope  tief  braunroth; 
ein  farbloser  oben  ausgezackter  Rand  (margo  erosus)  umgibt*  sie. 
Die  Schuppen  der  männlichen  Aehren  weichen  nur  dadurch  von 
denen  der  weiblichen  ab,  dass  sie  na<  b  unten  hin  schmaler  zulau- 
fen und  eine  blassere  Färbung  besitzen.  Hin  und  wieder  tritt  noch 
bei  den  Schuppen  entweder  bloss  auf  der  einen  Seite,  oder  auf 
beiden  ein  Seitennerv  auf.  Da  die  unteren  Schuppen  die  entwi- 
ckeisten zu  seyn  pflegen,  finden  sich  die  dreinervigen  vorzüg- 
lich hier. 

Die  Schläuche  (utriculi)  sind  fast  von  derselben  Länge  wie  die 
Schuppen  und  treten  nnr  an  den  Seiten  daraus  hervor.  Sie  stehen 
dicht  gedrängt  und  legen  sich  weit  über  die  Hälfte  in  den  Ortho- 
stichen,  die  ich  in  der  Mitte  gewöhnlich  zu  acht  fand,  über  einan- 
der.   Ihre  Gestalt  ist  die   platte  linsenförmige  in  einen  kurzen 
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Schnabel  aasgesogene  der  C.  vulgaris  o.  dgl. ;  erat  von  der  reilen- 
den Fracht  werden  sie  etwas  aufgetrieben.  Dann  geht  auch  ihre 
grüne,  der  der  Blätter  gleiche  Farbe  in'e  Bräunliche  öber.  Einige 
dunkelbraune  Pünktchen  finden  aieh  auch  bei  unserer  Art  auf  der 
nicht  von  den  Schuppen  bedeckten  freien  Aussenseite  bisweilen, 
ein  Erzeugnis»  der  Einwirkung  von  Luft  und  Licht.  Sowohl  die 
vordere  als  die  hintere  Seite  des  Schlauches  ist  von  Nerven  durch- 
zogen, die  jedoch  selbst  bei  trockenen  Exemplaren  nicht  stark 
genug  hervortreten,  am  mit  blossen  Aogen  deutlich  sichtbar  rn 
seyn.  Schneidet  man  den  Schlauch  der  Länge  nach  auf,  so  be- 
merkt man  jederseits  fünf.  Am  Rande  ist  derselbe  mit  einigen 
Zähnchen  besetzt. 

Die  Nüsse  haben  dieselbe  Form  der  Schlauche,  linsenförmig 
platt;  bei  der  Reife  sind  sie  mattbraun,  and  völlig  glatt.  Für  den 
Griffel,  der  *dch  oben  in  swei  ziemlich  lange  Narben  theilt,  sind 
sie  mit  einer  kleinen  Spitze  versehen. 

Die  Verwandtschaft  unserer  Carex  ist  im  Vorstehenden 
genugsam  angedeutet.  Die  C.  vulgaris  Fr.  (C.  caespitosa  autt.) 
kommt  in  einigen  ihrer  vielen  Formen  jener  einigermassen  nahe, 
ohne  jedoch,  wenigstens  nach  dem  in  unseren  Floren  herrschenden 
Begriffe  von  Art,  irgendwie  su  gestatten,  sie  damit  apecifisch  so 
vereinigen.  Da  ausserdem  die  gewöhnliche  Form  der  C.  vulgaris 
mir  einigemal  anter  C.  frisiea  aufstiess,  so  lässt  sieb  ein  durch 
locale  Einflüsse  bedingter  anmittelbarer  Uebergang  gar  nicht  den- 
ken. Nftber  schien  der  Cyperographie  von  Kunth  zufolge  die  C. 
trinervis  Degland.  so  stehen,  die  „in  arenosis  maritimis"  also  an 
ähnlichen  Orten  wie  unsere  C.  im  nördlichen  Frankreich  vorkommt 
Aach  C.  trinervis  wird  mit :  spicis  contiguis  maec.  3 — 4,  fem.  3—4, 
fruet  compressis,  ore  integris  —  foliis  culmum  soperant.  rigidis  etc. 
bezeichnet,  und  damit  eine  Aehnlichkeit,  welche  freilich  durch  an- 
dere Kennzeichen:  radice  caespitosa  —  calmo  triquetro  —  spicis 
cylindricis  —  foliis  angnstissimis  etc.  wieder  aufgehoben  wird. 
Die  Exemplare,  welche  ich  als  C.  (rinerris  Degl.  aus  La  Teate  be- 
sitze, und  trots  einiger  Abweichungen  von  der  Beschreibung  nicht 
so  bezweifeln  Ursache  habe,  zeigen  einen  völlig  abweichenden  Ha 
bitus,  welcher  sich  im  Gegensatz  zu  dem  Compacten  unserer  Cn- 
rex  vorzüglich  durch  das  Gedehnte,  Gestreckte  aller  Tbeile  aus- 
zeichnet. Das  zeigt  sich  namentlich  in  der  doppelten  Lange  der 
ganzen  Pflanze  and  der  einzelnen  Aebren,  so  wie  dsrin,  dass  die 
Schuppen  aas  dem  Länglichen  in  s  Lanzettlicbe  übergehen,  nnd  die 
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Bracteen  ohne  Oebrchep  durch  einen  Hentrand  in  das  Soheidchen 
herablaufen. 

Da  mir  keine  andere  Carex  aufgestossen  ist,  die  mit  nnaerer 
C.  fritica  verwechselt  werden  könnte,  so  halte  ioh  mich  für  be- 
rechtigt, sie  ala  neu  unserer  Flora  einreihen  zu  dürfen. 

4 

Einige  Anomalien  möchte  ich  schliesslich  noch  berühren, 
die  freilich  ähnlich  auch  schon  an  andern  Arten  beobachtet,  doch 
durch  einige  hier  auftretende  -Besonderheiten  einer  Erwähnung 
nicht  unwerth  scheinen.  Bekannt  ist,  dass  die  untern  Schläuche 
einiger  Carices  bei  tippigem  Wachsthum  oft  statt  oder  mit  der 
einen  Frucht  eine  ganze  Nebenähre  hervortreten  lassen.  Bei  Ca- 
rex riparia  sah  ich  bisweilen  die  Zahl  der  weiblichen  Aehren  auf 
diese  Weise  auf  zehn,  zwanzig  und  darüber  gesteigert.  Die  rich- 
tige Erklärung  dieses  Phänomens  haben  Kunth  (in  Wiegmann'i 
Archiv  1835)  und  Röper  (Mecklenburgische  Flora  2r  Thl.  1844) 
gegeben.  Zunächst  kommt  dabei  die  morphologische  Deutung  des 
Utriculus  in  Betracht,  welchen  einige  Botaniker  für  ein  verwach- 
senes, im  frühesten  Zustande  aber  noch  getheiltes  dreiblättrige* 
Periantbiom  hielten,  entsprechend  den  gewöhnlich  trimeren  Bltithen- 
tbeileti  der  Monocotylen.  Will  man  eine  Anschauung  von  diesen 
Verhältnissen  gewinnen ,  so  muss  man  zeitig  im  Frühlinge  junge 
Aehren  aus  den  sie  noch  umscbliessenden  Blättern  herausschälen. 
Nach  meinen  Beobachtungen  an  Carex  riparia,  C.  Pseudocyperus^ 
C.  ampttllacea ,  C,  ßi  förmig  u.  a.  ist  die  Gestalt  des  Schlauches 
dann  noch  napffürmig,  das  Ovarium  mit  den  später  zu  Narben  sich 
umgestaltenden  hornartigen  Fortsätzen  ragt  in  der  Mitte  weit  dar- 
über hervor.  Zwischen  dem  Napf  und  dem  Ovarium  aber  erblickt 
man  bei  vielen  Arten  noch  nach  vorn  ein  rundes  oder  zapfenför- 
miges  Höckerchen,  und  eben  dieses  bat  das  oben  angeführte  Miss- 
verstfindniss  hervorgerufen.  Presst  man  nämlich  zur  mikroskopi- 
schen Untersuchung  die  noch  sehr  zarte  Blüthe  zwischen  zwei 
Gläsern,  so  tbeilt  sich  der  napfförmige  Wulst  gewöhnlich  vorn,  wo 
er  am  zartesten  ist;  seine  Theile  erscheinen  wie  zwei  getrennte 
Blattansätze,  wozu  das  Höckerchen,  welches  erst  durch  den  Riss 
freigeworden  ist,  als  das  gewünschte  dritte  Blatt  angesehen  wer- 
den kann.  Wenn  man  dagegen  das  Object  nicht  quetscht,  sondern 
frei  mit  auffallendem  Licht  unter  dem  Miskroskop  betrachtet,  so 
bemerkt  man  sogleich,  dass  jenes  Höckerchen  vorn  von  dem  Rande 
des  jungen  Schlauches  eingeschlossen  wird  und  daher  durchaus 
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nicht  als  ein  va  ihm  gehöriger  Tbell  angesehen  werden  kann. 
Im  Verlauf  des  Wacbsthuros  wird  das  Höokerchen  von  dem  über 
das  Ovariora  hinauf-  und  zusammen  wachsenden  Schlauche  über- 
deckt und  verkümmert,  so  dass  man  später  kaum  eine  Spur  davon 
bemerkt.  Es  gibt  aber  auch  Falle,  wo  es  sich  entwickelt,  und 
«war  einestheils  regelmässig,  wie  z.  B.  bei  Uneinig  die  sich  be- 
kanntlich durch  eine  arista  hypogyna  nach  älterem  Ausdrucke  d.  b. 
durch  ein  oben  hakenförmiges  Blättchen  am  Schlauche  auszeich- 
net, und  eben  desshalb  als  genus  von  Carex  getrennt  wurde.  An- 
derseits bildet  sich  das  gewöhnlich  verkümmernde  Hückerchen  aber 
auch  abnorm  su  einer  Blüthe,  oder,  wie  schon  oben  erwähnt,  zu 
einer  Nebenähre  aus.  Man  kann  hiernach  nicht  anstehen,  in  dem 
Höckerchen  den  Amata  au  einer  Nebenachse  (racheola  Kth.)  au 
aehen,  woraus  sich  denn  auch  die  verschiedenen  Metamorphosen, 
anter  denen  es  auftritt,  wohl  erklären  lassen.  Davon  habe  ich 
awei  aufzuführen,  die  mir  bei  der  Carex  frisica  begegnet  sind. 
Ausser  der  gewöhnlichen  Erscheinung  von  Nebenähren  aus  den 
nntern  Schläuchen  der  „  weiblichen  Aehren  fand  sich  auch  einige- 
mal, dass  bloss  ein  einzelnes  Blattchen  aus  einem  Schlauche  her- 
vorstand, und,  durch  die  enge  Oeffnung  des  Sehnabels  zusammen- 
gedrückt und  zusammengefaltet,  scheidenartig  den  Griffel  der  zum 
Schlauche  gehörigen  Frucht  umgab.  Es  braucht  kaum  erinnert 
au  werden,  dass  man  damit  bis  auf  die  Hakenspitze  einen  völlig 
analogen  Fall,  wie  bei  der  üncinia- Blüthe  hat.  —  Bei  einigen  an- 
dern Exemplaren  hatte  sich  das  erwähnte  unfruchtbare  Blättchen 
in  eine  männliche  Blüthe  umgewandelt,  d.  h.  es  trug  3  vollständig 
entwickelte  Staubfäden,  die  mit  ihm  aus  dem  Schlauche  hervorge- 
drungen waren,  ein  Fall,  der  an  Kobresia  erinnert. 

Interessant  war  endlich  noch  das  abnorme  Auswachsen  solcher 
Nebenacbsen  in  den  männlichen  Aehren,  weil  die  männliche 
Blüthe  ja  keinen  Schlauch  und  damit  auch  keine  racheola  besitzt. 
Nach  der  eben  so  einfachen,  als  überraschenden  Weise,  wie  die 
Natur  in  ihren  Gestaltungen  zu  verfahren  pflegt,  waren  aber  dort, 
wo  solche  Nebenähren  auftraten,  die  männlichen  Blüthen  von  weib- 
lichen ersetzt,  die  ganz  isoltrt  zwischen  jenen  standen.  Das  Her- 
vorwachsen  konnte  also  auf  dieselbe  Art,  wie  sonst,  geschehen. 

— 
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Verhandlungen  der  mathematisch-physikalischen  Ciasse 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München. 

Sitzung  am  23.  December  1845. 

Prof.  Zu c c^rini  verlas  eilten  durch  höchstes  Ministerial- 
rescript  verlangten  Bericht  über  die  Arracacha- Pflanze.  Die  ersten 
Nachrichten  über  dieselbe  kamen  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  nach 
Europa.  Man  wusste  aber  nur,  dass  in  Neu-Granada  eine  Pflanze 
vorkomme,  deren  starke  Wurzelknollen  gleich  den  Kartoffeln  ge- 
gessen werden  und  vermuthete,  dass  dieselbe  gleichfalls  ein  Sola- 
num sey.  Durch  Vargas  aus  S.  Fe'de  Bogota  (König  and  Sims 
Annais  of  Botany  1805,  übers,  v.  Friese  Nro.  2.  8.  400.)  erfuhr 
man,  dass  sie  zu  den  Doldengewächsen  gehöre  und  wegen  ihrer 
Aehnlichkeit  mit  dem  Sellerie  von  den  Spaniern  Apio  genannt 
werde.  Gleich  den  Kartoffeln  gedeihe  sie  nicht  in  den  beissen 
Niederungen  von  Neu-Granada,  treibe  selbst  am  Fusse  der  Cor« 
dilteren  zwar  viele  Stengel,  aber  nur  kleine  und  unschmackhafte 
Knollen,  und  stehe  erst  in  den  hohen  Gebirgsgegenden  bei  einer 
mittleren  Temperatur  des  Jahres  von  55—60°  F.  (15°  C,  12°  R.) 
in  ihrem  vollen  Ertrag.  Die  Knollen  seyen  sehr  schmackhaft,  leicht 
verdaulich  für  Kranke,  lieferten  treffliches  Mehl  zu  Backereien  und 
Stärke,  dienten  auch  zum  Branntweinbrenner  und  würden  über- 
haupt den  Kartoffeln  fast  vorgezogen.  Man  habe  weisse,  gelbe 
and  rothe  Spielarten.  Die  Vermehrung  geschehe  durch  Knollen, 
weil  die  Pflanze  cultivirt  nie  Samen  mache;  die  Ernte  erfolge  nach 
3 — 4  Monaten;  liesse  man  aber  die  Knollen  6  Monate  im  Boden, 
so  würden  sie  ohne  Nachtheil  für  den  Geschmack  bedeutend  grös- 
■er.  Zur  Cultur  verlange  die  Pflanze  tiefen  achwarzgründigen  Bo- 
den. Ausser  Neu-Grsnada  sey  sie  nirgends  in  America  bekannt. 
—  Das  Gewächs  selbst  bekam  man  in  Europa  erst  ungefähr  15 
Jahre  spfiter  zu  Gesicht.  Humboldt  glaubte  dasselbe  zwar  in 
den  Hochgebirgen  der  Provinz  de  los  Pastos  bei  Teindela  (8500' 
Üb.  d.  M.)  gefunden  zu  haben,  es  ergab  sich  aber  später,  dass 
diese  von  Kunth  (Nov.  gen.  et.  spec.  V.  p.  14.  t.  420.)  als  Co- 
nium  moschatum  beschriebene  Pflanze  nicht  die  ächte  Arracacha, 
sondern  nur  eine  derselben  verwandte  Art  (A.  rooschata)  sey.  Die 
ersten  Knollen  schickte  Baron  v.  Shack  aus  Trinidad  um  das 
Jahr  ISIS  nach  Europa  und  zwar  an  die  Hortic.  Society  in  London 
und  an  die  Gärten  in  Liverpool  und  Glasgow.   Sie  wurden  überall 
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sorgfältig  cultivirt,  gingen  aber  ohne  Knollen  oder  Samen  anzuse- 
tzen, ja  grösstenteils  ohne  nur  an  blühen,  au  Grunde.  Im  Jahre 
1824  blühte  eine  Pflanze  anderweitig  eingeführt  im  boian.  Garten 
zu  Liverpool  und  wurde  zum  erstenmal  von  Hook  er  (Exotic. 
Flora  part.  XXI.  Edinb.  1625.  p.  468.)  ausführlich  beschrieben. 
Unterdessen  hatte  -Dr.  Ed.  Nath.  Bancroft  dteselbe  aus  S.  Fe 
nach  Jajiiaica  übersiedelt  und  eine  gründliche  Abhandlung  darüber 
in  den  Transactions  of  tbe  Agrio.  and  Horticult.  Society  of  Jamale« 
(Jul.  1825)  niedergelegt.  Diese  in  Europa  wenig  bekannte  Arbeit 
verbreitete  Hooker  spffter  im  Botan.  Magaz.  Vol.  56.  und  gab 
t.  3093.  «ine  neue  Abbildung  der  Pflanze.  Bancroft  fand,  dass 
dieselbe  eine  eigene  Gattung  bilden  müsse,  welche  er  nach  dem 
bei  den  Indianern  üblichen  Namen  Arracacha  nannte.  In  Jamaica 
gedieh  aie  gleichfalls  nur  in  den  Gebirgen.  Den  Geschmack  der 
Knollen  fand  er  nicht  so  angenehm,  als  frühere  Berichterstatter 
(vielleicht  weil  die  Pflanze  in  Jamaica  weniger  gedieh).  Er  halte 
das  Mittel  zwischen  Pastinak  und  Kartoffel  und  man  müsse  sieb 
erst  daran  gewöhnen.  Ueber  die  Cultur  in  Bogota  sagt  er,  dass 
die  Knollen  15 — 18"  von  einander  gelegt  und  die  Stengelspitzen, 
aobald  sich  die  Pflanze  zum  Blühen  anschickt,  abgeschnitten  wer- 
den,  weil  das  Blühen  der  Knollen-Entwicklung  hinderlich  sey.  Auch 
müssen  die  Stöcke  behäufelt  werden.  Nach  Bancroft  ist  weder 
besonders  guter  Boden  noch  viele  Feuchtigkeit  zum  Gedeihen  nö- 
thig,  aber  die  Knollen  braueben  6  Monate  zur  Entwicklung.  Inj 
Bogota  und  Popayen  habe  man  aie  in  Folge  successiver  Anpflan- 
zung das  ganze  Jahr  hindurch.  Die  zur  Fortpflanzung  geeigneten 
Knollen  aeyen  verschieden  von  denen,  welche  zur  Nahrung  die- 
nen* Erstere  aeyen  kleiner,  entspringen  am  Wurzelhalse  gleich 
unter  dem  Boden,  richteten  sich  aufwärts  und  trügen  mehrere  von 
häutigen  Scheiden  umgebene  Knospen  (vgl.  d.  Abbild,  bei  DeCan- 
dolle,  cinquieme  notice  aur  lea  plantas  r&rea  du  jardin  de  Geneve 
1830.  t.  1.).  Die  essbaren  Knollen  wüchsen  unter  den  vorigen  in 
der  Tiefe,  8—10  an  der  Zahl,  würden  8—9"  lang  und  2— 2f" 
dick  (ältere  Schriftsteller  vergleichen  sie  an  Gestalt  mit  Kuhbör- 
nern).  Alan  nenne  sie  in  Bogota  byos  (Söhne),  während  die  Haupt- 
wurzel mit  den  Saatknollen  madre  heisst.  —  Bancroft  schickte 
gleichfalls  Knollen  nach  Kew,  London  u.  a.  w.  Der  Erfolg  war 
nicht  günstiger  als  der  der  Sh  ack sehen  Sendung.  Endlich  erhielt 
DeCandolle  (vgl.  die  oben  angef.  Abbandl.)  im  J.  1630  gleich- 
falls eine  Anzahl  Knollen  von  dem  bereite  erwähnten  eifrigen  Na- 
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turforscher  Vargas  in  Trinidad.  Er  vertheilte  dieselben  an  die 
Gärten  von  GenJ,  Montpellier,  Toiilon,  Turin,  Tarascon,  Florens, 
aber  allenthalben  starben  die  Pflanzen  noch  in  demselben  Jabre 
ohne  Samen  oder  Knollen  zu  bilden.  Gleich  ungünstiges  Resultat 
hatten  die  Culturversuche  in  dem  Agricuttur- Institut  zu  Fromont. 
Auch  der  Münchner  botanische  Garten  besass  die  Pflanze  nur  ei- 
nen  Sommer  hindurch  aus  England.  Seitdem  sind  keine  weiteren 
Versuche  mit  Acclimatisation  der  Arracacha  gemacht  worden,  bis 
kürzlich  Boussingault  die  Sache  wieder  anregte.  -—  Nach  des 
Ref.  Meinung  dürfte  die  Cultur  der  Pflanze  in  Deutschland  kaum 
-  je  gelingen.  Schon  Vargas  sagt,  sie  gedeihe  am  besten  bei  einer 
mittleren  Jahrestemperatur  von  12°  R.  Nun  beträgt  aber  die  mitt- 
lere Temperatur  in  München  beiläufig  ?°  R. ;  und  selbst  die  Wein- 
gegenden Frankens  und  der  Pfalz  kommen  nur  auf  10°  R.  Rech- 
net man  dazu  noch  die  grosse  Differenz  des  Sonnenstandes  (in  S. 
Fe*  unter  5°  nördl.  Br.  ist  das  ganze  Jahr  Tag  und  Nacht  gleich), 
den  in  jenen  Gegenden  so  stabilen  Verlauf  der  einzigen  beiden 
Jahreszeiten  und  den  Einfloss  der  Hitze  aus  den  tropischen  Nie- 
derungen selbst  auf  die  Hochgebirge  während  des  Sommers,  so 
darf  man  wohl  keine  Hofinung  hegen,  die  Arracacha  der  Zahl  un- 
serer Feldfrüchte  einverleiben  su  können. 

Hofrnth  v.  Martins  legte  das  8te  Heft  seines  Werkes  :  Genera 
et  Speeles  Palmarum  Brasiliensium  vor,  und  berichtete  darüber, 
nachdem  er  vorher  den  Plan,  welcher  der  Bearbeitung  des  Ganzen 
su  Grunde  liegt,  auseinander  gesetzt  hatte,  o.  A.  Folgendes:  Durch 
das  vorliegende  Heft  wird  zunächst  die  systematische  Heberst  cht 
der  Palmen  zum  Schluss  geführt.  Es  beginnt  mit  der  Fortsetzung 
der  Naturgeschichte  von  Phoenix,  und  hierauf  folgen  die  Cocoinen, 
als  die  letzte  der  5  Tribos  (oder  Familien),  in  welche  der  Verf. 
die  ganze  Ordnung  der  Palmen  eingetbeilt  hat.  Während  in  der 
Ausgabe  von  Linnepe  Systema  naturae  vom  Jahre  1767  im  Ganzen 
nur  10  systematisch  sichere  Palmenarten  aus  den  Gattungen  C ha- 
rn a  er  ops,  Boras  *  us,  Corypha,  Cocosy  Phoenix,  FAacis,  Areca  und 
Caryota  aufgeführt  sind,  enthält  hier  die  einzige  Gattung  Phoenix 
8  Arten,  wozu  noch  als  9te  die  kürzlich  erst  bekannt  gemachte 
PA.  Ouseleyana  Griff,  aus  Chota-Nagpore  und  Assam  kommt.  Von 
diesen  9  Arten  gehören  6  Asien,  2  Africa  an,  von  PA.  daeiylifera 
ist  das  Vaterland  noch  nicht  ermittelt.  Die  nun  folgenden  Cocoi- 
nen umfassen  126  Arten,  80  mit  Stacheln  versehene  (nämlich  Des- 
moneus  13,  Bactrts  39,  Guilielma  3,  JHartinesia  4,  Aerocomia  4, 
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Astrocaryum  13  Arten)  and  46  unbewehrte  (EUeis  2,  Cocos  13, 
Syagros  5,  Diplotberoium  5,  Jubaea  1,  Maximilians  3,  Attalea  15 
und  Orbignya  2  A.).  Alle  diese  Bäume  gehören  der  neuen  Welt 
an,  und  es  ist  ein  Factum,  welches  die  Berücksichtigung  der  Pflao- 
zengeographen  in  hohem  Grade  verdient,  dass  Cocos  nueifera,  die 
einzige  durch  Cultur  weit  verbreitete  Art,  auch  die  einzige  ist, 
welcher  man  Asien  als  ursprüngliches  Vaterland  zuschreiben  zu 
müssen  glaubte,  wiewohl  sich  ihr  Standort  unter  den  Verhältnissen 
einer  ursprünglich  wilden  Pflanze  eben  so  wenig  nachweisen  lässt, 
als  jener  der  Dattelpalme.  In  Beziehung  auf  die  Formgeschichta 
bieten  die  Coeoinen  viele  sehr  eigenthümliche  und  allgemein  wich- 
tige Verhaltnisse  dar.  Dazu  gebort  u.  a.  die  zur  Zeit  noch  ra'th- 
selhafte  Bitdung  einer  aus  drei  gleichen  Schenkein  bestehenden 
Naht  auf  dem  einzelnen  Samen  einer  offenbar  aus  drei  Fruchtblät- 
tern gebildeten  Frucht  bei  Syagrus,  'und  die  eigenthümliche  Dre- 
hung und  Zusammenrollung  der  Staubbeutel  bei  Orbignya. 

Das  gleichfalls  in  dem  vorliegenden  Hefte  enthaltene  Capitel 
über  die  fossilen  Palmen  aus  der  Feder  des  Hrn.  Prof.  Fr.  Uu- 
ger  führt  in  einer  historischen  Einleitung  die  wesentlichsten  Ent- 
wicklungen auf,  welche  unsere  Kenntniss  von  deu  Palmen  der 
Vorwelt  erfahren  haben.  Die  älteren  Paläontologen  haben  viele 
Reste  den  Palmen  zugeschrieben,  die  nicht  dazu  gehören.  So  ist 
von  den  15  Arten  Palmaciles,  die  Schlot  heim  aufführte,  nur 
Eine  mit  Sicherheit  als  Palme  zu  bestimmen.  Graf  v.  Sternberg 
hat  im  5t en  Hefte  seiner  Flora  der  Vorwelt  14  Arten  unter  5  Gat- 
tungen genannt,  wovon  ebenfalls  mehrere  zweifelhaft,  andere,  wie 
flöggerathiay  mit  Bestimmtheit  zu  den  Farnen  zu  verweisen  sind. 
Unter  den  zahlreichen  Endogenites- Arten,  die  Anton  Sprengel 
beschrieben,  sind  nur  2  Palmen;  zu  ihnen  kommt  eine  dritte  Art, 
die  Bern b.  Cotta  In  seinem  Buch  von  den  Dendrolithen  be- 
schrieben bat.  Andere  Arten  haben  Parkinson,  Burtin, 
Brongniart,  Lindley  und  Hutton,  Witham,  Göppert, 
Rossmässler,  Zenker,  und  Unger  selbst  hinzugefügt,  so  dass 
die  Gesammtzabl  aller  fossilen  Palmen,  welche  hier  aufgeführt  wer- 
den, auf  43  Arten  ansteigt.  Das  Material  aber,  wonach  diese  Pflan- 
zen  in  das  System  aufgenommen  worden  sind,  ist  nicht  von  glei- 
chem Wertbe.  Es  sind  nämlich  Reste,  entweder  von  verkohlten 
oder  versteinerten  Stämmen,  oder  von  Blättern  (den  sogenannten 
Palmenwedeln),  von  Inflorescenzen,  oder  endlich  von  Früchten, 
welche  zur  Herstellung  der  Classification  und  Cbaracteristik  be- 
nutzt werden  konnten. 
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Nach  den  StÄmmen  werden  13  Arten  (1 1  von  der  Ostfang 

Fasciculites,  9.  von  Palmacites)  aufgeführt.  Unter  die  Kaarst  ton 
Cotta  aufgestellte  Galtung  Fa&cicvlitra  reebnet  Herr  Unger  alle 
fossilen  Baumstämme,  in  denen  sich  verstreute  GenWjändel  eeigen, 
welche  weder  Hol/schichten  noch  Geflechte  in  Absätzen  bilden. 
Diese  Gefäfisbündel  bestehen  aus  einem  eigentlichen  Holzköiper, 
aus  üast  und  einem  BQndel  von  Vasibus  uropriis.  Alle  hieber  ge- 
hörigen Formen,  von  denen  11  aufgeführt  werden,  kommen  in  ei- 
nem ailificirten  Zustande  vor,  welcher  eine  feilte  Politur  und  mi- 
kroskopische Beobachtung  gestattet.  Die  Verbindung  der  einzel- 
nen Elementarorgaue  in  den  Ge(a>sbündeln  geführt  sichere  An- 
haltspunkte für  die  Characteristik  nnd  Diagnostik  der  einzelnen 
Arten.  Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dasa  alle  Fascicultten 
In  2  Gruppen  getrennt  werden  können,  je  nachdem  sieb  «wischen 
den  vollständigen  Ge  nissblind  ein  anch  noch  Bastbündel  befinden 
oder  nicht.  Die  andere  auf  den  Befund  dea  Stammes  gegründete 
Gattung,  Palmacite*  Bronyn.,  wird  dadurch  characterisirt,  dass  der 
einfache  und  cylindrische  Stamm  von  dem  untersten  Theile  der 
Blattstiele  scheidenfönnig  umfasst  wird.  Hierher  gehört  die  von 
Brongniart  aus  dem  Grobkalk  von  Vailly  beschriebene  Form 
(Zamites  Brongniarti  Sternb.  II.  psg.  196.)  und  ein  Exemplar  in 
Beruh.  Cotta's  Sammlung  aus  der  antillisohen  Insel  Antigua. 

Von  den  Resten,  welche  man  auf  die  Gestalt  von  Palmen  we- 
deln zurückführen  kann,  gehören  14  Arten  den  Flabellifrondibus 
an,  und  bilden  die  Gattung  FlabeUaria.  Eine  Art  (Fl.  borassilolia 
Sternb.)  gehört  der  Koblenschieferformation  (Böhmens)  an;  die 
meisten  kommen  aber  in  tertiären  Bildungen,  namentlich  der  mio- 
eentseben  von  Haring  in  Tirol,  von  Radoboi  in  Croatien  und  von 
Ait  en  Provence  vor.  Nor  eine  Art,  F.  parisiensis,  findet  sich  in 
Grobkalke  von  Paris.  Die  Zahl  der  Palmen  mit  gefiederten 
dein  beläuft  sich  auf  5,  wovon  4  zur  Gattung  Phoenicite*  gehörig, 
die  sich  durch  sehr  zarte  Parallelnerven  der  Fiederblattchen  aus- 
zeichnet ;  und  1  bildet  die  Gattung  Zeugoph^iites,  wo  dis  IJUtt- 
nerven  stark  hervorragen.  Letztere  ist  aus  den  Kohlenmine«!  Von 
Rana-Gongje  bei  Rajemal  in  Nordindien  ond  durch  Ad.  Brong- 
niart bekannt  gemacht  worden.  Die  Arten  der  Gattung  Ptoeni* 
eilet  gehören  ebenfalls  vorzüglich  der  miocentschen  Tertiffrformatiou 
an.  —  Von  einer  Blattbildung,  welche  grosse  Aebnlicbkeit  mit  jener 
der  Scheiden  (Spatbae)  hat,  welche  den  BNitbenstand  der  Palmen 
einschlieasen,  bat  Hr.  Unger  den  Character  ftir  die  Gattung  Pa- 
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lacospatha  hergenommen,  and  er  rechnet  dexa  2  Arten,  die  eine 
aas  der  böhmischen  Kohlenschieferfomation  von  Sevina  (es  ist  die 
Spatba  Flabellariae  borassifoliae  Sternb.),  die  andere  aus  dem  Ko- 
pfersandatein  .am  westlichen  Abhänge  des  Ural. 

Endlich  führt  Hr.  ünger  8  fossile  Früchte  aof  Palmen  zorflck, 
von  welchen  4,  unter  dem  Namen  Carpolilhes  von  Lindley  und 
Hat  ton  aufgeführt,  in  der  antern  oolitbischen  Formation  von  Eng. 
land,  die  2  Arten  Burtinia  in  den  Ligniten  von  Lieblar  bei  Cöln 
and  Woluwe  bei  Brüssel,  and  die  2  Arten  Baccitet  nach  Zenker 
in  der  Erdkohle  von  Altenburg  vorkommen. 

Auf  die  eigentliche  Steinkohlenformation  wfiren  nach  dieser 
Aufzählung  nor  4  Arten  so  rechnen.  Die  nach  früheren  Schrift» 
stellern  im  rothen  Todtliegenden  vorkommenden  Palmen  hat  eine 
genauere  Untersuchung  ibrea  Bauea  cn  den  Farnbfiomen,  Cycadeen 
und  Calamiten  verwiesen.  Der  Endogenite*  palmaciteg,  welchen 
A.  Sprengel  als  hieber  gehörig  angibt,  stammt  nach  Bernb. 
Cotta  nicht  aus  Sachsen,  sondern  aus  Antigua,  also  aus  jüngster 
Tertitfrbildang.  Ueber  die  fossilen  Palmen,  welche  AI.  v.  Hum- 
boldt aus  dieser  Formation  in  Mexico  gesehen  bat,  fehlen  ge- 
nauere Beatimmungen.  Die  Kupferscbieferformation  besa'sse  bloss 
einen  Repräsentanten  in  der  von  Kutorga  am  westlichen  Urs! 
aufgefundenen  Palaeospatha  aroidea  Ung.  Der  bunte  Sandstein, 
obgleich  reich  au  andern  Ofonocotyledonen,  enthfilt  keine  Palmen* 
Versteinerungen.  In  der  Qaadersandsteinformation  führt  Göppert 
die  Flabellaria  chatnaeropif olia  aof.  Liaskalk  und  Liaaachiefer  sind 
ohne  Palmen.  Aua  den  oolitbischen  Schiebten  wffren  nur  die  4 
englischen  Carpolithen  tu  nennen.  Dagegen  tritt  die  Bildung  der 
Palmen  in  den  späteren  Formationen,  nach  der  Kreide  und  dem 
©rünsand,  immer  häufiger  hervor.  Aus  der  eocenischen  TertiÄr- 
formation  sind  4,  und  wenn  man  die  von  Bowerbank  als  der 
Nipa  verwandte  Früchte  bieher  reebnen  wollte,  noch  13  bekannte. 
Am  reichsten  an  Palmen  sind  die  mlocenischen  Flötce,  aus  denen 
25  Arten  angeführt  werden ;  in  den  pliocenischen  endlich  kommen 
4  vor. 

Zuletet  bebandelt  Unger  das  Verhältnis»  der  Palmen  au  der 
gesammten  vorweltlichen  Flora,  von  welcher  1649  Arten  angenom- 
men werden.  Bei  den  meisten  ist  wohl  au  vermuthen,  dass  sie  an 
ihren  jetaen  Fundorten  auch  gelebt  haben," und  dass  man  sie  also  so- 
gleich mit  cofiven  Formen  vorfindet.  Diese  letateren  haben  einen 
verschiedenen  Character  von  der  gegenwärtig  an  jenen  Fundorten 
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herrschenden  Vegetation,  sie  erinnern  vielmehr  an  tropische  For- 
men. Inzwischen  sind  es  nicht  bloss  solche,  wie  s.  B.  Blätter  und 
Früchte,  welche  mit  Laurus  dulcis,  Melastomaceis^  Podoearpu$  ma- 
crophyUus  verglichen  werden  können,  sondern  «och  solche,  die, 
wie  der  Inuja  arliculata,  manchen  Phaseoleen,  dem  Buxus  balea- 
rica  ähnliche  Formen,  eine  Vegetation  andeuten,  welche  wir  in  den 
mildesten  Gegenden  ausserhalb  der  Wendekreise  antreffen.  Ans 
der  Formation  von  Häring  in  Tirol,  wober  nicht  weniger  als  7 
Flabellarien  namhaft  gemacht  sind,  bat  Ad.  Brongniart  1  Juni- 
perileS)  die  Thuja  nudicaulis,  die  Complonia  breviioba  angeführt, 
and  Unger  glaubt  in  derselben  Oertlichkeit  Formen  zu  erkennen, 
welche  an  die  capischen  Myriceen,  an  Laurinen,  Leguminosen  und 
Bielastomen  erinnern.  Er  führt  lerner  den  Araucariles  GöpperU 
.  (Cystoseirites  taxiformis  et  dubius  Sternb.),  den  Cupressitides  taxi- 
formis und  Thuytides  eaUitrina  an,  welche  ihm  in  jener  Formation 
von  Häring  begegnet  sind,  und  hat  eine  verwandte  urweltliebe  Ve- 
getation auch  in  Croatien,  in  Radobei,  beobachtet.  Auch  dort  fin- 
den sich  2  Palmen  zwischen  Resten  von  Coniferen,  Amentaceen, 
Laurinen,  Apocyneen,  Verbenaceen,  Asarinen,  AnacardiAeen,  Xan- 
thoxyleen,  Papilionaceen,  unter  welchen  auch  Meerpflanzen,  die  den 
Gattungen  Cystoseira,  Chondria  und  Laminaria  entsprechen,  er- 
scheinen. —  Das  allgemeinste  Resultat  dieser  paläontologischen  Un- 
tersuchungen ist,  dass  die  Palmen  in  verschiedenen,  vorzugsweise 
den  jüngsten  (tertiären)  Perioden  einen  Tbeil  der  damaligen  Pflan- 
zenbedeckung unsere  Planeten  ausgemacht  haben,  und  dass  die 
Grenzen  des  Verbreitungsbezirkea  der  Familie  damals  weit  über 
die  gegenwärtige  nach  den  Polen  hin  hinausragten.  Die  Artenzahl 
im  Vergleiche  mit  den  übrigen  damals  lebenden  Gewächsen  scheint 
nicht  beträchtlich  gewesen  seyn,  jedenfalls  war  sie  wohl  geringer, 
als  gegenwärtig. 

Ueber  den  morphologischen  Inhalt  des  vorliegenden  Heftes  be- 
hält sich  der  Verf.  vor,  später  zu  berichten. 

Sitzung  am  17.  Januar  1S40. 

Dr.  Andr.  Buchner  sen.  theilte  eine  chemische  Untersuchung 
des  Bingelkrautes  (Mercurialis  annua)  mit.  Der  frisch  gepresste 
Saft  enthält  eine  bedeutende  Menge  Chlorophyll  und  Eiweissstoff, 
ausserdem  Gummi,  Bitterstoff  und  verschiedene  Salze.  Letztere 
gewinnt  man  zum  Tbeil  aehr  achüiH  und  deutlich  krystallisirt  durch 
Behandlung  der  trocknen  Pflanze  mit  lauwarmem  Wasser,  und 
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langsames  Verdunsten  de«  durch  Kobte  entfärbten  Aufgusses.  Der 
Verf.  erhielt  auf  diese  Weise  salpetersaures  Kali  and  schwefelsau- 
res Kali  nebst  einem  andern  Kalisalze  mit  einer  Pflanzensäure; 
ferner  Salmiak  nebst  einer  schmierigen  Masse,  worin  auch  ein 
pflanzensaures  Kalk*  und  Magnesiasalz  vorhanden  war.  Ausser- 
dem ist  noch  ein  im  Wasser. unlösliches  pflanzensaures  Kalk-  und 
Magnesiasala  vorbanden.  Diese  Salze  zusammen  betragen  etwa 
7  Proe.  von  dem  Gewichte  des  fricben  Bingelkrautes,  und  begrün- 
den mit  einem  midien,  In  Wasser  und  Weingeist  löslichen,  aber 
in  Ae4her  unlöslichen  Bitterstoffe  den  arzueihchen  Werth  der  Mer- 
curiali*  annua.  Im  vegetirenden  Zustande  enthält  diese  83  bis  84 
Proc.  Wasser  und  6  bis  7  Proc.  im  Wasser  unlösliche  Bestand- 
teile. Wahrscheinlich  kommt  in  ihr  auch,  gleich  wie  in  M. 
perennis,  Indigo  vor. 

Prof.  Dr.  Zuccarini  gab  Notisen  über  einige  in  den  Syste- 
men zweimal  aufgeführte  Pßanzengattungen  au»  Japan,  und  zwar 
1)  über  Damnacanthwt  Gär  in.  und  Baumannia  DC.  Die  Gattung 
Damnacanthus  wurde  von  dem  jüngeren  Gärtner  (Carpol.  III.  p.  18, 
tab.  82.  flg.  7.)  nach  Frucbtesemplaren  aufgestellt,  welche  ihm  von 
Thunberg  unter  dem  Namen  Carissa  ipinarum  mitgetheilt  worden 
waren,  und  deren  irrige  Bestimmung  er  leicht  erkannte.  Aber  in- 
dem er  seine  neue  Gattung  sehr  richtig  su  den  Bubiaceen  zählte, 
wurde  er  über  ihre  Stellung  in  dieser  Familie  dennoch  durch  zu- 
fällige Verkümmerung  der  ihm  disponibel!!  Früchte,  wie  solche  öfter 
vorkommt,  getäuscht.  Die  Beeren,  die  er  untersuchte,  waren  nämlich 
nur  zweifächerig  mit  einem  Samen  in  jedem  Fache,  und  dadurch  war 
er  veranlasst,  seinen  Damnacanlhua  unter  die  Abtheilung  der  Coffea- 
ceen  neben  Canlhiutn  zu  stellen.  Warum  er  den  Speciesnamen  D, 
indicus  wählte,  ist  unbekannt,  vermuthlicb,  weil  er  wegen  der  habituel- 
len Aehulichkeit  der  Pflanze  mit  Spina  spinarum  Rumph.  (ßoumea 
Poit.)  Indien  für  ihr  Vaterland  hielt.  Dass  Thunberg  sie  in  der 
Flora  von  Japan  unter  demselben  Namen  aufzählt,  unter  welchem 
er  sie  an  Gärtner  schickte,  scheint  diesem  entgangen  zu  seyn. 
Den  späteren  Botanikern  blieb  diese  Pflanze  unbekannt,  und  selbst 
DeCandolle  konnte  in  seinem  Prodromus  (Vol.  IV.  p.  473.)  nichts 
Näheres  Über  Habitus  und  Blütbenbau  angeben,  sondern  musste 
sie  lediglich  nach  dem  von  Gärtner  aufgestellten  Character  der 
Frucht  neben *Canthium  reiben.  Endlicher  wies  ihr  dieselbe 
Stelle  an.  Später  erhielt  DeCandolle  aus  dem  Garten  der  Brü- 
der B  a  u  m  a  n  n  in  Boüwyller  eine  lebende  Pflaozo  unter  dem  Na- 
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men  Briedelia  spinosa,  welche  er  als  eine  noch  unbeschriebene  Ru- 
biacea  erkannte  und  anter  dem  Namen  Baumannia  (in  den  Me- 
moire* de  Phys.  et  d'Hiat.  nator.  ä  Geneve  Vol.  VI.)  beschrieb 
und  abbildete.  Dass  diese  Pflanze  identisch  mit  Damnaeanlhus 
sey,  konnte  er  nicht  vermuthen,  theils  weil  Ihm  die  Frucht  fehlte, 
theib  weil  Gärtner  deren  Charäcter  aus  verkümmerten  Exem- 
plaren  unrichtig  angegeben  hatte.  Doch  stellte  er  mit  grossem 
Scharfsinn  seine  neue  Gattung  nach  der  Structor  der  Narbe  und 
des  Fruchtknotens  unter  die  Guettardeen  neben  Nertera  und  Me- 
philidia,  wohin  sie  wirklich  gehört.  In  dem  japanischen  Herbarium 
des  Herrn  v.  Siebold  fand  Zuccarini  endlich  vollständige 
Exemplare  der  Carissa  spinarum  Thttnö.  und  konnte  nun  leicht  er» 
mittein,  dass  dieselbe  zugleich  Damnacanthus  indicus  Gär  In.  und 
Baumannia  geminißora  DeCand.  sey.  Es  sind  demnach  diese  beiden 
Gattungen  in  den  Systemen  cu  vereinigen  und  der  Gärtner1  sehe 
Name  Damnacanthus  dürfte  als  der  Altere  für  das  neu  constituirte 
Genus  beizubehalten  «eyn,  dessen  Charaoter  auf  folgende  Weise  zu 
vervollständige/)  ist:  Damnacanthus  Gär  In.  Calyc  tubus  urceolatus, 
limbo  4-fido.  Cor.  infundibuliformis  tubo  cylindrico,  limbo  4-fido, 
fauce  vel  et  in  laclniis  birto.  Stam.  4  corollae  tubo  adnata  apice 
tantum  Jibera ;  antherae  oblongae  inclusae  v.  subexsertae.  Ovar, 
inferum,  4-Ioculare,  loculis  uniovulatis,  vertice  nectario  urceolato 
coronatum.  Styl,  filiforrois  inclusus  v.  exsertus.  Stigra.  4-fidom 
lob'»  linearibos  v.  oblongis.  Bacca  globosa,  carnosa,  caJyce  coro- 
nata,  4-v.  abortu  2 — 3-cocca;  cocci  cartilaginei  monosperrai.  Sem. 
convexo- planum,  testa  tenui  membranacea,  albumini  carnoso  ad- 
nata. Embryo  minutus,  basilarls,  radicula  infera  cotyledonibos  bre- 
fibos.  —  Frutices  humiles  ramis  dichotomis  divaricatis  flexuosis. 
Folia  sempervirentia,  opposita,  sobsessilia,  oratn,  mucronata,  roriacea. 
Stipulae  brevea  connatae  interpetiolares,  sptnam  subulatam  in  axilla 
gereutes.  Flores  axillares,  gemini,  subsessiles.  —  1.  D.  indicus 
Gärin.y  ramis  divarieato- flexuosis,  foliis  brevissime  petiolatis  ovato- 
luborbicularibus  cuspidatis  glabris  coriaoeis  rigidis,  calycis  laciniis 
iineari  -  lanceolatis  acuminatia,  stigmatis  laciniis  linearibus.  Bau- 
mannia geminißora  DC.  —  2.  D.  major  Sieb,  et  Zucc,  ramis  diva- 
ricato- flexuosis,  foliis  brevissime  petiolatis  ovatia  vel  ellipticis  acu- 
tis  glabris  coriaeeis  rigidis,  calycis  laciniis  ovato-  lanceolatis  acutis, 
•tigvnatis  laciniis  oblongis  obtusis. 

2)  Heber  Heteropappus  Lessing.  Wenn  Thunberg  in  seiner 
Flora  von  Japan  eine  grosse  Anzahl  von  eigentümlichen  üewäch- 
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seit  auf  eine  oft  unbegreifliche  Weite  für  identisch  mit  eoropKi- 
schen  oder  americaniscben  Arten  erklärte  und  mit  Recht  darüber 
von  mehreren  Seiten  Tadel  erfuhr,  so  trifft  die  späteren  Bearbei- 
ter anderer  Floren  des  nordöstlichen  Asiens  der  entgegengesetzte 
Vorwurf.    Sie  betrachteten  die  Flora  von  Japnn  als  so  vollkommen 
tsolirt'und  exclusiv,  das«  sie  weder  im  nördlichen  China,  noch  in 
Daurien,    Kamtschatka   und  (iberhaupt  dem  östlichen  Sibirien  die 
Anwesenheit  japanischer  Arten  vermutbeten  und  desshalb  bei  ihren 
Arbeiten  Thunberg's  Flora  japonica  gar  nicht  in  Betracht  sogen. 
So  hatte  z.  B.  Thonberg  in  der  Flora  japonica  eine  Pflanze  aU 
Aster  hi$pidu8  beschrieben  und  Banks  eine  gute  Abbildung  davon 
in  den  Iconibus  Kffmpferianis  tab.  29.  mitgetheilt.    L  es  sing,  w  el- 
cher die  CompositRs  des  T  h  u  n  berg' sehen  Herbariums  zu  unter- 
suchen Gelegenheit  hatte,  erklärte  dieselbe  in  seiner  Synopsis  als 
den  Typus  einer  neuen  Gattung,  die  er  Heleropappus  nannte.  Un- 
ter diesem  Namen  eäblt  sie  auch  DeCandolle  in  seinem  Pro- 
dromus  auf    Dieselbe  Pflanze  wurde  nun  aber  auch  in  Sibirien 
und  Daurien  entdeckt,  jedoch  trotz  der  Banks1  sehen  Abbildung 
keineswegs  als  mit  der  japanischen  identisch  erkannt.    Sie  erhielt 
die  Namen  Atter  incisus  (Fischer  Wem.  soc.  mosq.),  Grindelia  in- 
cisa,  Kalimeris  platycephala,  und  DeCandolle  nahm  sie  endlich 
als  Calimeris  incisa  in  den  Prodromus  auf,  so  dass  er  die  sibiri- 
schen und  die  japanischen  Exemplare  derselben  Art  in  2  verschie- 
denen Gattungen  aufzählt.    Ja  Lessing  ging  darin  noch  weiter. 
Indem  er  in  seiner  Synopsis  p.  139.  nach  japanischen  Exemplaren 
die  Gattung  Heleropappus  aufstellt,  tadelt  er  p.  16$.  Sprengel, 
dass  er  den  Aster  incisus  Fisch.,  also  die  sibirische  Form  dersel- 
ben Pflanze,  zu  Grindelia  gezogen  habe,  weil  sie  nicht  von  Aster 
getrennt  werden  könne!    Eine  genaue  Vergleichung  sowohl  japa- 
nischer als  sibirischer  Exemplare  hat  Zuccarini  über  die  Iden- 
tität beider  Pflanzen  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.     Uebrigens  ist 
die  Gattung  Heleropappus  Less.  wohl    begründet,   und  im  Sy- 
stem demnach  für  die  Zukunft  Kalimeris  incisa  zu  streichen.  In 
Folge  ähnlicher  Bli&skennungen  Thun berg' scher  Arten  ist  e.  B. 
Picris  kamtschaüca  und  dahurica  synonym  mit  P.  japonica  Thunb., 
ebenso  Youngia?  debilis  und  zugleich  Barhhausia  nana  DC.  iden- 
tisch mit  Prenanthes  debilis  Thunb.  und  Youngia  pygmaea  Ledeb. 
u.  s.  w. 
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llcgensburg.       21.  Mai.  184C. 

i  i  -I  i   

Inhalt  t  K  11  a  f,  Exignitntes  botanicae.  (Ranunculaeeae,  Nymphaeaceae, 
Fiunariaceac,    r.rucifcrae,    Malvaceae,    tieraniaceae,  l'apilionaceae,  Stcllatae, 

Conipoititae)    —  v.  Mo  hl,  vermischte  Schriften  bot.  Inhalt«. 

Klbinübb  Mitthbilünckn.  Buch  inger,  fiber  a  Filiee*.  Verhandlun- 
gen d.  GeRcllsch.  oaturforsch.  Freunde  zu  Berliu.  Bernhardi,  über  Lilium 
carniolicum.  —  Anzeige  von  Kummer  in  Leipzig. 


Exiguitatcs  botanicac;  auetore  J os.  Fr.  Knaf,  medico 
practico  Commotovii  in  Bohemia.  *) 

I.  Ranunculnceae* 

r 

1.  Cera  toeep halus  orlhoceras  DeC.  In  marginibus 
agrorom  et  viarum.  Beim  Invalidenbause  und  hinter  Werschott  ic 
nächst  Prag.  • 

2.  Ranunculus  intermedius  Knaf:  caule  radicante,  foliis 
omn'tbus  conformibus,  subrotundo  -  reniformibus  trifidis ,  laciniia  la- 
teralibus  5 — G  lobis,  intermedia  3-loba,  lobis  2 — 3-crenatis,  petalis  5, 
obovatis,  staminibus  ovariorum  capitiilo  longioribus,  reeeptaculo  se- 
tosQ^  carpellis  subturgidis,  transversa  rugosis,  sobhispidis,  apice  ob- 
tasissimis  aut  breviter  apiculatis.  2f.  In  fönte  puro  deteii  14.  Mai 
1825,  et  in  berbario  bueusque  habaerani  pro  R.  bederaceo  aliisque 
tnisi.  Unweit  Krc  und  Kuntradic  nächst  Prag.  —  Intermedius  in* 
ter  R.  hederaceum  et  aquatilem;  ab  ilio  differt  reeeptaculo  setoso, 
ab  hoc  foliis  omnibus  conformibus  lobatis,  caule  radicante  et  tem- 
pore eßlorescentiae,  menae  priore.  Attamen  fors  solum  est  varie- 
tas  R.  aqoatilis,  foliis  conformibus? 


*)  Der  Hr.  Verf.  der  nachfolgenden  Bemerkungen  hatte  die  Güte,  von  allen 
darin  aufgeführten  Pflanzenformen  und  Arten  eine  Anzahl  getrockneter 
Exemplare  der  k.  bot.  Gesellschaft  zuzusenden,  wodurch  letztere  in  den 
Stand  gesetzt  ist ,  allen  jenen  Botanikern,  welche  sich  speciell  mit  dem 
Studium  der  einen  oder  der  andern  Gattung  beschäftigen,  und  aich  des*- 
halb  unmittelbar  an  die  unterzeichnete  wenden,  davon  initxutheileii. 

Die  Rcdaction. 

Flora  184G.   10.  10 
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3.  R.  cassubieus  L.  in  Buhemia  vere  indigenus  est  in  sylvis 
frondosis.   Am  Ufer  der  Aupa  bei  Zvroll  na'chst  Josefstadt  königgr.  Kr. 

4.  R.  nemo ros us  DC  non  est  varietas  R.  polyanthemi  L., 
sed  ab  hoc  specifice  di versus  notis  carpelloram  constantibus  et  de- 
tiuitiones  utriusque  sequentes  propono : 

a.  Ranunculus  polyanthc mos  L.  :  foliis  rad.  palmato- 
partitis,  partilionibus  trifidis  aut  subdupilcato  -  Irifiäis  triparliUsve, 
lacinulis  linearibus  sublinear  ibusre%  dmtalis  aut  in  eis  o dentatis,  pe- 
dunculis  solcatis,  carpetlis  lenticularicoinpressis,  inargtnatis,  sensim 
in  roslrum  apice  subuncinatum  transeuntibus,  latiludine  roslri  (ad 
basin)  longitudinem  svperanle,  receptaculo  setoso.  In  pratis 
planitierom  sobsiccis.  Bei  Sporic  nächst  Kommotau.  Ecquideiu 
adhuc  nondum  inveni  in  montan»»  et  sylvis.  Mai — Jul.  Flores  spe- 
t'iosi,  majores  et  dilutius  lutei,  quam  in  sequente;  ceternm  plant« 
est  rar«. 

b.  R.  nenXorosus  DC:  foliis  rad.  palmato  partitis,  parUlio- 
nibus trifidis  aut  trilobis ,  lobte  denUUut  aut  crenatis ,  pedunculis 
sulcatis,  carpetlis  lenticularis  compressis ,  marginatis,  de  repenle 
in  rostrum  inrolutum  transeuntibus ,  tatitudine  rostri  (ad  basin) 
lomjiludine  duplo  breviore,  receptaculo  setoso.  In  collibus,  mon- 
tibus  et  sylvis  praecipue  frondosis  bumilioribus,  in  subalpinis  et 
alpinis.  Neque  adhuc  vidi  in  pratis  montium  neque  planitieruro. 
Mai  —  Jul.  —  Flores  fere  doplo  minores,  quam  in  antecedente, 
profunde  lutei ;  ceterum  planta  est  vulgatissima  et  duplici  forma 
obvenit : 

a.  aculifolius  Knaf :  foliorum  laciniis  lobisve  argute  et  grosse 
dentatis. 

ß.  obtusifolius  Knaf:  foliorum  latiniis  lobisve  crenatis. 

II.  Xymiilineaceac. 

Nymphaea  Candida  Presl.  In  aquis  staguantibus.  Um 
Königgräu  in  Böhmen,  Prof.  Reichel,  a  quo  possideo. 

Ol.  Fumarlaeeatt 

Fumaria  rostellata  Knaf:  srpalis  subrotundis  ovalibusve, 
de  repente  breviler  acuminatis,  denticulatis,  corollam  dimidiam  sub- 
aequantibus  eaqtie  latioribus,  petalis  superiore  et  inferiore  opice  in 
rosltUa  longiuscvla  tecurva  terminatis,  lateralibus  apice  coalitis, 
emarginattSi  emarginatura  in  medio  denliculo  brevi  ihstructa,  silicu- 
lis  tuberctilato-rugulosis,  subglobosis,  rerticalitcr  mblalioribus,  apice 
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obtusts  aot  brevissime  apiculatis  ibideotque,  pericarpio  remotu, 
vtrinque  foreola  oblong a  instmctis,  ad  suturam  oircumcirca  sab- 
compressis  leviterque  marginatis ,  braeteis  pedicello  fruclifero  bre- 
vioribvs,  folwrum  lacbtiit  lattceoiatis  oHongisque.  ©.  In  agris  her- 
bidis,  praecipue  Solano  tuberoso  et  Brassica  oterace*  Collis.  Bei 
Petsch  nächst  Komniotau  im  Erzgebirge,  wo  ich  sie  schon  im  Jahrs 
1830  fand  und  als  zweifelhafte  Pflanze  bezeichnete ;  bei  Melnik. 
E  loco  posteriore  aeeepi  a  D.  Weitenweber  sab  nomine  F.  Vail- 
lantii  ei  a  D.  Ort  mann  sab  nomine  F.  officinalis  j@.  ereetae.  — 
Planta  pulchella  praecipue  floribus  :  carinae  petalorum  soperiorSs  et 
inferioris  atro-virides,  partes  alaeformes  petali  saperioris  et  aptees 
petalorum  lateralium  rostraque  atro-porpurei,  partes  celerae  roseae; 
alae  petali  superioris  sursum  reflexae  et  in  superficie  externa  rugis 
foveisque  diversiformibus,  partim  in  statu  sicco  adhuc  visibilibus, 
ondique  instraetae,  denticulus  emarginaturae  petalorum  lateralium 
brevis  et  obtusiuscutus,  foveolae  terminales  siliculsrum  oblongae,  fis- 
suris  transversia  fers  similes.  Planta  ceteruin  ex  babitu  et  inagn;- 
tadine  P.  officinalis,  sed  accuratius  inspecta  proxima  est  F.  mi- 
cranthae  Lag.,  a  qaa  recedit  certe  braeteis  folitsque,  verisimillicne 
et  corollis  fruetibasque,  ab  auetoribus  in  F.  roicrantba  insufficien- 
ter  observatis  descriptisque.    Ipsa,  me  judicante,  bona  erit  species. 

Ob».  1.  Forma  corollae  singularum  Fumarlae  specierom  a  rae 
observatarum  -ab  auetoribus  plane  neglecta  esse  videtar,*)  eis!  in 
qualibet  specle  peouliaris,  et  "ipse  fruetus  criteria  odbuo  vix  obser- 
vata  exbibet  non  vilipendenda.  Idcirco  examinavi  in  statu  vivo  F. 
rostellatam  et  officinalem,  in  statu  sicco  F.  Vatllantil,  parvifloram 
et  capreolatam,  utramque  posteriorem  cultam;  species  reliquas  non 
possideo. 

-  a.  F.  officinalis :  petala  superius  et  inferlus  apice  obtusa, 
raro  inferius  in  rostellom  brevissimum  rectum  terminatum,  lateralia 
apice  coalita,  rotondata,  raro  subemarginata,  in  medio  in  denticu- 
lum  longum  acuminatum  terminata,  carinae  petali  superioris  et 
inferioris  virides,  apices  petalorum  lateralium  denticulusque  atro- 
purpurei,   partes  alaeformes  petali  superioris  dilutius  purpnreae, 


*)  Der  Hr.  Vcif.  hatte  diese  Bemerkungen  schon  früher,  als  der  Aufsatz  von 
Koch  über  diesen  Gegenstand  in  Nro.  5.  u.  6.  der  dirsftjuhrigeo  Flora 
erschien,  niedergeschrieben. 

Auwelt.  A.  ticdaitioa.  \ 
11)* 
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(|uam  in  F.  roatellata,  reliquae  partes  corollae  rnseae,  alae  petali 
superioris  aursum  reflexae  una  alterave  ruga  trattaversali  solum  po- 
stice  insfructae,  ceterum  laevea,  siüculae  luberculato  mgulosae,  sub- 
globoaae,  transverse  latioree,  apice  troncatae,  aubemarginatae  ibi- 
deoiqne,  pericarpio  remoto,  utrjnque  foveolA  rotpnda  majuscala  in- 
structae,  ad  auturam  inferne  aubcompreasae  marginataeque,  auperne 
turgidae  et  imroarginatae. 

b.  F.  Vaillantii :  petala  auperius  et  inferiua  apice  obtuaa,  la- 
teralia apice  coalita,  emarginata,  emarginatura  in  medio  denticulo 
brevi  obtnaiuacalo  inatructa,  siliealae  ttiberculato  -  rugulosae ,  sub- 
globosae,  aeque  latae  ac  longae,  apice  obtusae  Sbidemque,  pericar- 
pio  remoto,  utrinque  foveola"  rotunda  inetructae,  ad  suturam  circum- 
clrca  aobcompressae  leviterqoe  roarginatae.  —  Variat: 

ß.  graeilis  Knaf :  caule  laxo,  graciü,  foliia  tenuioribus,  race- 
rois  paucifloria,  fioriboa  ruinoribua.  Haec  in  muria  hortorum. 
In  Kommotau. 

•  y.  ochroleuca  Knaf :  carinia  petali  auperioris  et  inferior» 
'    viridibue,  apieibus  petalorom  lateraliom  atre~purpureie,  par- 
tibaa  alaeformibua  petali  aaperioria  raro  roaeis  pleromqoe 
ochroleucia,  ceterom  tota  corolla  oabroleuca.  In  colliboa.  Bei 
Jaroraier«  königgr.  Kr. 

c.  F.  parriflora:  petala  saperiua  et  inferiua  obtuaa,  rariua 
inferioa  aubacutum,  lateralia  apice  coalita,  emarginata,  emargina- 
tura in  medio  denticulo  brevi,  teuui  et  acuto  inatrocta.  Fructus 
mihi  deaunt. 

d.  F.  capreol lata :  petala  auperioa  et  inferiua  apice  in  ro- 
atella  brevia  conniveniia  terminale,  lateralia  apice  coalita,  emargi- 
nata, emarginatura  in  medio  denticulo  brevi  aubacuto  inatrueta,  ai- 
ticulae  laeves,  subgloboeae,  verticaliter  aublatiorea,  apice  subtrun- 
cato-obtuaiaaimae  ibidemque,  pericarpio  remoto,  utrinque  foveola 
rotunda  inatrtictae,  ad  auturam  baai  evidenter  compreaaae,  ceterum 
circumcirca  aubcompreaaae  marginataeque. 

Obs.  2.  Foreoiae  süicularum  terminales  inter  ae  communicant 
et  quidem  in  F.  capreolata,  Vaillantii  et  roatellata  carinii  Irans  ver- 
sali,  in  F.  officinali  utraque  foveola  tranait  in  foveam  intermediam 
majorem. 

Obs.  3.  In  exemplaribu8  meia  F.  capreolatae  para  libera  pe- 
dunculi  communis  racemo  (oto  duplo  longior,  in  reliquia  Fumariae 
apeciebua,  quaa  poasideo,  racemo  ipso  multo  brevior. 

Obs.  4.    Cirrhosilas  peliolorum  in  Fuuiariis  vix  notam  charac- 
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teristicam  constituit;  in  aingnlia  enim  speciebus,  In  Bobemia  cres- 
centibus,  aetate  aeriore  petioli  Semper  fitint  cirrhoti. 

IV.  Crucireme. 

/.   E  r ff sim um  repandum  L.  variat  floribus  : 
*.  platypetdla  Knaf :  pelaloruin  laminia  latioribus,  planis  et 
patentibus. 

ß.  slenopetala  Knaf:  petalorum  laminis  angustioribua,  invo- 
lutis  arrectiaque. 

06a.  Longitudo  pedicellorum  E.  repandi  et  crepidifolii  non  est 
criterion  conatana ;  in  utraque  enim  apeeie  pedlcelli  ealyee  modo 
duplo  triplove  breviores,  modo  eum  adaequant  aut  auperaut;  selum 
crassitudo  eorum  est  nota  conatana.  , 

2.  Cardamine  paludosa  Knaf:  foliia  omnibus  pintiatis, 
folioli»  inferior  um  subrqtundo-  ovatis,  superiorum  oblomjis  aut  ob- 
longo  linearibm,  omnibus  angulato-dentatis  aul  paucis  foliorum  eum- 
morum  integerrimis,  petiolis  exauriculatis,  petalia  calyce  triplo  Ion- 
gioribus  obovatts,  siaminibus  corollam  dimidiam  super anlibu*,  stylo 
sdiquarum  malurarum  sub  stigmate  distincte  incrassato,  caule  eslo 
toniftro,  folioto,  subsulcato,  infioreseenlia  Semper  simpUciter  rate 
mosa,  racemo  abbretiato^  4 — ISfloro.  2J..  In  fosaia  pratisque  palu- 
dosis,  aquia  stagnantibus,  Mai.  Ziemlich  häutig  auf  Sumpfwiesen 
bei  Jaromiera,  in  stehendem  Wasser  bei  St.  Jvrau  fand  ich  sie 
echon  im  Jahre  1827.  —  Flures  aubaordide  albi,  nunquam  adbuc 
inveiü  florea  bujua  apeciei  lilacinos ,  neque  stolonea ;  antherae  lu- 
teae,  foliola  tenuiora  quam  in  C.  pratensi,  plana,  mox  decidua  prae 
eipue  foliorum  rad.  et  caul.  inferiorum,  interdom  nonnulli  petioluli 
foliolorum  in  foliia  caulinia  auriculati  aut  bifolii,  quod  nunquam  in 
veni  in  C.  pratensi,  ailiquae  de  regula  suberassiores  et  longiores 
quam  in  C.  pratensi,  praeeipue  inferiores  cum  peduneulis  elongatae 
racemum  diinidium  aubaequatit  aot  superant,  in  C.  pratensi  ailiquae 
racemt  primarii  inferiores  cum  peduneulia  racemo  ipso  plerumque 
multo  breviores,  raro  eum  dimidium  subaequantee,  Stigma  integrum 
rarissimc  bilobum,  in  C.  pratensi  plerumque  biloburo,  raro  inte» r um. 
—  Ex  ioliia  valde  aemulatur  C.  amaram,  a  qua  in  statu  sicco  selum 
stylo,  antheris  et  defectu  stolonum  dignoscenda  est;  attamen  pro- 
xima  est  C.  pratensi,  qoae  differt :  foliolis  foliorum  caulinorum  om- 
nium  aut  superiorum  linearibus  integerrimis,  crassiusculis,  aubcon- 
cavis,  staminibus  corolla  dimidio  brevioribus,  atylo  siliqoardm  ma- 
lurarum aubaequali  nec  aub  atigmate  increasato,  caule  liumilioro 
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paocifolio,  inflorescentia  panicolato-racemosa,  racemo  pnmario  elon- 
gato,  15 — 30  floro,  petalis  lilacinis,  raro  atbSa  notisque  jaro^  euprn 
induclia.  A Kamen  bano  plantam  ease  certam  speciem  non  contendo. 

Ob».  In  diagnoai  C.  amarae  et  pratensis  »tylo»  qua  eriteria 
constantissima  non  omittendoa  esse  censeo;  qoippe  in  C.  ainar« 
Stylus  subulatus  sub  stigmate  angustissimua,  in  C.  pratensi  Stylus 
baai  quidem  etiam  crassior  sed  dein  cylindricus  nee  sensiin  angustior. 

3.  C.  imputiert»  L.  variat: 

a.  acuiifolia  Knafi  foliolia  foliorum  caulinorum  oblongo- 
lanceolatis,  mueronatis;  baeo  frequentier. 

j@,  Obluaifolia  Knaf  foliolia  foliorum  caulinorum  ovato  sub- 
rot  und  i8  aut  ovato-oblongis,  sobtrilobis,  lobte  obtusSasiinis  mu- 
eronatis ;  haeo  rarior.  In  alpfbus  austriacis  inveni.  Bei  Hall- 
stadt In  Oberöaterreicb« 

V«  OTalvaeeae* 

Malta  boreali»  Wal  Im.  In  ruderatia,  ad  rivos,  sepes,  vins. 
muros  in  pagis  urbibusque.  Sebr  häng  in  den  Dörfern  und  Stad- 
ien am  Fusse  dea  Erzgebirges  na'cbst  Kommotau,  auch  in  den  Dör- 
fern auf  dem  Erzgebirge,  doeb  seltner. 

VI.  ISeranlaceae. 

Geranium  divaricalum  Ehrh.  vere  est  indigenum  in 
Boheroia,  in  locis  saxosis  montanis.  In  Steingerölle  auf  dem  Zabi- 
»ter  Berge  bei  Königsal  nächst  Prag  fand  diese  Pflanze  Hr.  Ant. 
Roth,  Rechnungsführer  der  Gräfin  Douquoy. 

TO.  Papllionaceac. 

1.  A»tragalu»  au»iriacu»  Jacq.  In  terra  limoso  calca- 
rea  in  marginibus  agroruro  et  viarum.   Bei  Klein  Paletseh  rab.  Kr. 

Ob».  Hadix  ejusdem  admodum  dulct$>  fere  ut  radix  Liquid- 
ität {  bino  in  oeconomia  attentionem  meretur. 

2t  Trifolium  fragif  erum  L.  In  limosis  ad  margines 
tiaram  ad  piscinas.  Bei  Postelberg,  Liebschütz  saaz.  Kr.,  bei 
Leitmeritz. 

*  3.  T.  oehroleucum  L.  In  eylvis  frondoaia  collinis  limosis. 
Bei  Czernowic  und  ßporitz  nfitbst  Kommotau. 

4.  T.  parviflorum  Ehrh.  In  marginibus  agrorum,  in 
decltvis  arenosis  et  saxosis  ad  vias.  Bei  Kommotau  und  Oberdorf 
ziemlich  hÄufig. 

5.  T.  »Iriatum  L.    Cum  priore,  sed  rar  ins. 
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VIII.  Stellntfte. 

Oalium  polymorphum  Knaf  (vide:  „die  Uubiaceen  Bö- 
bei  ms  von  Uerchtold  und  Üpia"  —  additis  nonnnllis  emendationi- 
bus) :  radice  rcpente,  tenui,  aequali,  ad  articulos  fibrosa,  ßbris  ic- 
neris,  caule  eredo,  Ulragono,  geniculato-nodoso,  folüs  Unearibus  aut 
lanceolatis  oMongisve,  acutis  obtusisve ,  longa  mucronatis,  maryiuc 
revoiutis  antrorsumque  scabris,  cetera ro  laevibus  glabrisque,  conve 
<r**,  subtus  glaucis,  caalinis  6 — 9,  panicaU  ampla,  pcdiceliis  captl- 
laribua,  ante  anthesin  nutantibu*.  fructiferig  erecto-patentibus,  co- 
rolla  superne  subcontexa  laciniis  difiaricalis,  lineari  lanceolatis,  longe 
muricatis,  transvcrse  convexis,  fructibus  in  vieo  reliculato  punctatis, 
siccalis  rugulosis.  2f..  Cetera»  radiz  longe  lateque  repena,  cauli- 
culos  pro  anno  sequente  eniittene,  medullA  rubella  instracta,  caulis 
altior,  quam  in  O.  sylvatico,  2 — 4  pedalis  et  ultra,  inanis,  seriore 
aetate  praetertim  in  aprieis  et  aridie  iuterdum  ad  basin  subteres. 
simplez  aut  ramosissinios,  rami  erecto -patentes  aut  divarieati,  ad 
geniculos  glauci,  folia  polymorphe,  angastissima  aut  lata,  longisaima 
aut  brevia,  ex  lineari  -  lanceolata,  oblongo  -  Ianceolata,  aut  obovato- 
oblonga,  utrinque  attenuata,  praecipue  in  var.  angustifolia,  aut  so- 
tum  basi  attenuata,  apice  obtusata,  prae  primis  in  var.  latifolia,  ob- 
scure  virentia,  praeaertim  in  var.  angustifolia,  subtua  plerumque 
glauciora ,  quam  in  G.  sylvatico,  minusque  *copiosa ,  quam  in  illo, 
rarissime  caulina  sunt  dena  undenave,  flores  subsordide  albi,  sua- 
viodori,  majores  quam  in  G.  sylvatico,  fructas  G.  sylvatici.  —  Ex 
polymorphe  foliorum  forma  duplei  prae  primis  prodit  varietas: 
«.  angustif  olium :  strictius,  rigidius  plerumque*  et  bumilius, 

foliis  angustissimis,    llnearibos  aut  lineari  lanceolatis,  seuiper 

eximie  revolotis;  baeo  in  aprieis  aridis. 
•  ß.  lalif olium:    debilius,  flaccidios,  plerumque  altius,  foliis 

lato  -  lanceolatis  aut  lanceolato-oblongis   aut  obovato  oblong is, 

minus,  saepe  nou  revolutis;  haec  in  umbrosis  fundo  pinguiure. 
In  der  Koucina,  einem  bergigen  Walde  von  Laub-  and  Na- 
delbolze am  Mache  Bulunka  bei  Jaromierz,  ferner  an  Gesträuche 
auf  einer  Elbinsel  bei  Jaromierz,  danu  im  Laub -Nadelwalde  bei 
Neu- PI  es  nächst  Josefstadt  königgr.  Kr.  von  mir  im  Jahre  1836 
entdeckt.  Am  erst-  und  letzt  -  genannten  Orte  kömmt  die  Pflanze 
ziemlich  häufig  vor. 

Haec  species  inter  G.  sylvaticum  et  ariatatum  L.  intermedia ; 
illud  differt:  radice  nodosa,  crassa,  fibris  validis,  caule  teretiusculo, 
obtuse  quadricostato,  foliis  brevi  uiucronatis,  subconeavis,  margine 
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semper  planis,  canlinis  copiosioribos,  9 — II,  interdam  12 — 13,  co- 
rolla  superne  sobconcava,  minore,  nivea  (naueeosa),  laciuiia  pateit- 
tibus  aut  subpatentUsiuiis,  ovato  •  lanceolatis,  brevi  muricatia,  pla- 
niusculis ;  6.  ariatatum  L.  secund.  Rehbeb«  0.  g.  exc.  p.  209  et 
aecand.  Koch  syn.  fl.  g.  et  h.  ed.  2.  p.  365.  diflert :  feliia  lanceo- 
latis, semper  utrinque  atteuuatia  acutisque ,  apice  nunquam  otrto- 
satie  nec  obovatis,  aopra  planis,  margine  nunquam  revolutis,  utrin- 
que viridibus,  pedicellia  ante  et  poat  anthesin  erecto-patuli«.  — 
Fursan  posterior  etiam  diflert  radioe,  a  nullo  auetorum  memorata, 
et  fructibus  nec  non  forma  et  colore  corollae,  ab  ouetoribus  minus 
accurate  descriptis. 

0b9,  /.  Radix  G.  syleatici  nonquam  est  repens,  ejus  rhizoma 
semper  nodosum  com  fibris  validia  et  crassum,  saepe  magnitudine 
nueis  avellanae,  imo  interduin  nucis  juglandia  regiae,  ita,  ut  ait  ini- 
rom,  quod  auetores  buo  criterium  constauttssiiDum  in  diagnosin 
non  reeeperint. 

06«.  2.  Fructus  G.  tylratici  in  vivo  non  sunt  rugosi  sed  sul>- 
tiliter  reticulato-punetati  et  nonnisi  aiecati  rugulosi  fiuut. 

IX..  Compogitae* 

Chrysanthemum  montanum  L.  —  In  Boheiniae  mon- 
tibus  metalüferis  et  in  planitie  prope  Commotoviuin  in  sylvis  fron- 
dosia,  collibus,  pratia  et  ad  fruticea  copiose  creacit  Chrysanthemum, 
quod  secund.  cel.  Koch,  synops.  fl.  g.  et  h.  ad  Cbrys.  montauum 
pertinere  demonstrat  Corona  membranacea,  qua  achenia  radii  in- 
struefa  sunt.  Haec  forma,  babitu  Chr.  Leucanthemo  sitnillima,  valde 
variabilis,  polymorphe :  radix  perennia,  oblique  aut  horixontalis, 
pluriceps,  demum  subnodosa,  caulis  pro  solo  pingoi  aut  arido 
et  sterili  altisaiinus  (2_3*0,  aut  humilis  (f— 10,  1— 5-florus,  in 
aridis  et  apricis  praeeipue  infeme  denae  villosus,  in  pratis  humr- 
dis  et  umbrosis  subvillosus  aut  solum  basi  parce  villosus  (viliis 
semper  articulatis),  folia  maxime  variabilia,  aingula  glabra  aut  vil- 
losa,  praeeipue  eorum  petioli  (viliis  articulatis),  radicalia  plerurnqne 
spathutata  aut  obovata  aut  oblonge  aut  obovato-  oblonge,  sensim  in 
petiolum  breviorem  aut  longiurem  imo  longissimum  attentiata,  ast 
in  aliis  exemplaribua  et  ovalia  et  subrotuuda  subitoque  in  petiolum 
contracta,  imo  et  angusta,  lineari  subspathulata  aut  cuneata,  crenata 
aut  serralo  crenata;  bis  proxiine  t-ongruunt  caulina  inferiore,  magis 
tarnen  vergunt  in  formaiu  oblongam,  brevius  petiolata  (petiolis  la- 
tioribus)  dense  et  plerutnque  grosse,  interduin  iueiso-serrata  (rarius 
folio  uno  alterove  crenato  aut  dentalo),  caulina  superiorn  tsessilia, 
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plerumque  oblongo-  aut  lanceolttto- linearis,  plus  minus  dense  inter- 
dura  et  remote,  aequaliter  aut  inaequaliter  serrata,  suprema  lanceo- 
lato- linearia  aut  linearia,  subintegerriina  aut  aoluin  baai  cerrata 
(serraturis  baseoa  foliorum  caulin.  aingulürura  augustiopibus  et  acu- 
tioribus);  autbodii  foliola  exteriora  triangularia,  inargine  scarioso. 
antice  latiore  ad  basin  foliorum  usque  utrinque  descendente  iu- 
structa,  iuteriora  obovatooblonga  et  obovato-subliuearia ,  margin  e 
scarioso  antice  latissimo  ante  basin  foliolorum  deainente  praedita; 
bic  margo,  plus  minus  praecipue  apice  lacero  denticulatus,  extus, 
ubi  in  internen!  folioli  partem  transit,  latius  angustiusve  colore 
plerumque  stibfuscente,  saepe  fusco  aut  atrofusco  circuincirca  aut 
soluin  apicem  versus  notatus;  flosculi  radii  plerumque  longtores, 
quam  in  Cb.  Leucanthemo,  rarissime  breviores;  aobenia  undique 
laevia,  8— 10  eostata  (coatis  pallidis,  interstitiis  nigris),  disci  acbe- 
uia  rectiuscula  aut  nno  latere  parura  convexiuscula,  apice  const  riete, 
recte  troncate,  ecoronata,  radii  achenia  extus  seu  antice  concava, 
coronulA  membranaoeA  dimidiala*  aut  vaginaeformi  (tubum  curollae 
circumcirca  ambiente) ,  dental  A,  tubo  dimidio  breviore  aut  eutn 
acheniumque  aequante  terminata;  solum  ubi  (losculi  radii  aborttunt, 
coronula  quideui  minor  est  aut  minima,  &emper  tarnen  ejusdem  adauut 
vestigia.  —  Hanc  varietatem  polymorphem,  quum  nulli  formarum  alpi- 
uerum,  a  cel.  Kocb.  in  syn.  fl.  g.  et  h.  ed.  2.  p.  417.  enuuierata- 
rum  convenit,  tu  montibus  a utein  metalliferis  et  viciuia  Commotovii 
copiosc  crescit  et  verisimiliter  in  aliis  Bobemiae  locis  aliisque  pro- 
vinciis  crebro  obveniet  —  ruhjalam  formam  Chr.  montani  esse  opi- 
nor,  in  herbariis  band  dubio  saepissime  pro  Cbr.  Leucanthemo  perpe- 
ram  babitam,  eamque  qua  varietatem  Cbr.  montani  sequentibus  propono : 

&.  vulgare  Knaf:  caule  praecipue  basin  versus  viUoso  aut 
subr'üloso,  vi  Iiis  articulatis,  foliis  villosia  aut  glabriusculis,  radical. 
crenatis  caulinisque  in  f.  (dense  serratis)  bievius  longiusve  peliolalis% 
ex  subrotundo  obovatis,  oblongis,  spathulalis  cunealisce,  caulin.  supc* 
rioribm  ex  oblongo  lanceolalo- linear ibus  et  linearibus,  variabtü  Ser- 
ratia, involucri  foliolis  extus  colore  subfuscescente  aut  fusco  aut 
atro- fusco  lalius  angustiusve  noctis. 

Forsan  discrimina  conatantiora  varietatum  Chr.  montani  iu 
structura  antbodii  foliorum  et  acheniorum  posita  sunt;  ideo  baa 
partes  saepe  observatas  et,  quoad  poleram,  accurate  descriptas  ad- 
didi,  amiciasimeque  praecor,  ut,  quibus  illas  varietates  Cbr.  mon- 
tani alpinas  ,  quaa  nun  poeeideo,  observandi  est  occasio,  siuceraa 
observatioues  idcirco  institulas  faciant  publicas.  —   (juodsi  autcm 
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iiihiloininns  baec  varietas  Cbr.  montan!  a  me  proposita  ad  Chr.  Leu- 
cant beraum  referenda  esset,  tum  forsan  illae  formae  Cbr.  montan! 
in  fl.  g.  enumeratae  nil  alind  exhibent  quam  forraas  alpinas  Cbr. 
Leucantheml,  nial  praeter  acbeniornm  coronulas  adbuc  alia  discri- 
mina  constantia  in  ipsis  detegi  posaint. 

2.  Genus  Tripleuroipermum  C.  If.  Schultz.  —  Jam 
ante  doos  annoa  Cbryaantbemom  inodorom  L.  et  aliam  ejus  form  am 
in  montibos  metalliferis  Bobemiae  crescentem,  otramque  plantare  a 
me  sedulo  examinatam ,  priorera  sub  nomine  Pnhliae  agrcstis, 
posteriorem  primo  sub  nomine  P.  pusillae,  aerius  sub  nomine  I*. 
biennis  mihi,  amicis  in  Styria  et  Bohemia  literis  communicavi,  quarum 
descriptionea  anno  1644  cel.  societati  rei  botanicae  Katisboneusi  et 
cel.  Kochio  Erlangt!  publicare  in  promptu  habueraro.  Verum  qoam 
mihi  in  praxi  medica  multum  desudandom  esset,  ob  temporis  angu- 
stiaa,  quod  habui  in  sensu,  peragere  non  potni.  —  Praesenti  anno 
novitatibus  rei  botanicae  Batisbonensibus  edoctus,  cel.  Pohlio  jam 
aliud  planfarnm  genus  esse  dedicatum,  generi  supra  dicto  nomen 
„Dibothrospermum"  tribueram  aingulaque  conseripta  cel.  societati 
Katisbonensi  nec  non  cel.  Kochio  jam  diraissurus  erara,  quum  in 
tertia  parte  synopseos  8.  g.  et  h.  cel.  Kocbii,  his  diebus  aocepta, 
legerem,  Cbr.  inodorum  L.  jam  a  cel.  C.  H.  Schultsio  scrutinio  sub- 
ductum  et  Tripleurospermum  noperrime  appellatum  esse.  Laetor 
quam  maxime,  me  in  examine  bujus  plantae  consensisse  com  viro 
celeberrimo,  nec  quidquara  de  boc  genere  dicere  mihi  restaret,  nisi 
quod  formam  ejusdem  a  me  in  montibus  metalliferis  observatam 
describerem.  Verum  cel.  auctor  in  diagnosi  hujus  generis  conscrl- 
bendA  criteria  insignia  et  essentialia  praetervidisse  ridetur ;  binc 
viri  doctissimi  me  non  indignentur,  si  et  meara  bujus  generis  dia- 
gnosin publice  proponere  audeo. 

Dibothrospermum  (Zweigr  üben  saame)  Knaf:  Re- 
ceptaculum  nudum,  conicum  aut  subheraisphaericum,  intus  soliduin, 
acbenia  ventre  tricostata,  tergo  ecostata,  singula  apice  inargine  an- 
gasto,  acnto,  inaeqoaliter  et  pauee  denticulato  coronata,  tergo  in- 
fra  apicem  foveis  binia  transverse  sibi  oppositia  instructa,  costae 
laeves,  tergum  coataromque  interstitia  transverse  rugosa.  —  De 
foveis  achenlorvm  et  rugositate,  notis  solum  huic  generi  (ex  reli- 
quis  affinibus)  peculiaribus,  cel.  Schultaius  nil  monuit.  —  Ceterum 
acbenia  nec  striata  nec  atata ,  apice  recte-  truncata  nee  conatricta, 
tliscoloria,  costis  pallentibus,  tergo  (compresso- covexiusculo)  costa- 
ruuiquo  interstitiis  nigria.  —  Ab  boc  genere  diflerunt  sequeulia  : 
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1)  Matriearia:  receptaculo  conico  Sntus  cave,  acheniia 
ventre  5-costatis,  ceteram  uudique  laevibue  nec  tergo  infra  apicem 
forea  ulla  iustructis. 

2)  Pyrethrum:  receptaculo  plan  usculo,  acheniia  5-moltico- 
statia,  nec  rogosis  nee  ulla  fovea  instructia. 

3)  Chrysanthemum :  receptaculo  planiuscuto,  acheniia  mul- 
ticoetatis,  nec  coronatls  aul  aoloin  acheniia  radii  dbronatie,  nee 
ulla  fovea  instructia.  ' 

4)  Anthemidi*  apecies  singulae  ab  hoc  genere  atatim  dig- 
noscnntor  receptaculo  paleaceo.  Cum  aliis  confundi  non  poteat  ge- 
ner ibua.  Ex  babitu  esterno  Dibothronpermum  maximam  simiHtudi- 
nem  habet  cum  Matriearia  Cbamomilla  L.  et  Antbemide  Cotula  L., 
a  quibus  notia  aupra  datis  certe  et  faoile  dignosci  poteat;  reapse 
aotem  hoc  genus,  me  judicante,  iiiserendum  est  Matricariam  inter 
et  Pyrethrum. 

Distlnguo  duas  D.  apecies  in  Bohemia  crescentea: 
/.  D.  agreste  Knaf :  radlet  annua  caule  basi  simplicissimo, 
superne  ramoso  multißoro,  folii*  subglabris,  bi  -  tripinnatia,  p'mnttliM 
tili  form  ibns  semi  teretibus,  subius  planiusculis,  radio  patente,  reeep» 

taculo  conico.  Agri,  segetes.  Jul  autumn.  —  Matriearia  inodora 

L.  Chrysanthemum  inodorum  L.  Pyrethrum  inodorura  W. 

2.  D.  pusillum  Knaf:  radice  bienni,  cavle  basi  ramoso,  su- 
perne subsimplici  aut  pauciramoMO,  foiiis  sparse  piloseHis,  bi- tripin- 
natia, pinnulis  filiformibos  teretibus  aut  subius  solum  basi  planius- 
etil»,  radio  patente,  receptaculo  conico.  In  loci«  suxosis,  aridia  et 
sterilibus  montium  metalliferorum  Bobemiae.  Oberhalb  Kommet«  u 
im  Jahre  1643  von  mir  aufgefunden.  Jul.  —  aotumn.  —  Haec 
poaterior  a  me  proposita  apecies,  hueusque  soluin  montibus  tnetal- 
liferis  reperta,  humilis,  saepe  vix  diaitalis%  palmar is,  ex  radice  prae- 
ter caulem  florentem  plerumgue  adhuc  plurei  profert  eatUieuloe  m- 
fertlles,  anno  demum  sequente  florentes ,  hine  certe  biennis,  ai  non 
perennis ;  achenia  mitfora,  quam  in  D.  agreati.  Specimina  minima 
sunt  simplicissima,  uniflora.  —  Verum  hanc  speciem  decUro  dubiam ; 
fora  aolum  est  varietas  antecedentis,  quoniam  forsan  ex  loco  nataii 
pumila,  basi  rainosa,  paueiflora,  pilosella  cum  pinnulis  foliorum  aub- 
teretibus  biennisque  facta  esse  potest.  Ipse  jam  inveni  exeroplaria, 
quae  basi  non  sunt  ramosa.  Ad  hoo  atiae  dantur  Speeles  planta- 
rum  annuae  siroulque  biennes.  Attainen  eam  publicayi,  ut  alioa  ad 
eam  observandam  facta  in  attentoa.  —  Quidquid  ceteruui  de  hac 

speeie  dubia  experiar,  alio  tempore  counnunicabo. 

-»  ■* 
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Obs.  Cbrysantbema  pltiria  non  s|inrgunt  ndorem;  binc  nomen  : 
„Chr.  inodorum"  plane  ineptum  est,  et  quam  flores  utriusque  Dibo- 
throspermi  speciei  recentes,  digitis  triti  praebent  odoreni,  similem 
illi  Anthemidis  Cotulae  L.,  etsi  debiliorein,  etiam  adjectivum  „ino- 
dorümK\  speciem  denotans  in  Matricaria,  Pyretbro  et  Tripleuro- 
spermo  —  nalurae  incemgruum  est ;  binc  vocabuluw  illud  plane 
neglexi  lubeiftiusque  anteposui  vocabulum  „agreste." 

(Sobluss  folgt.) 

*  • 

Vermischte  Schriften  botanischen  Inhalts,  von  Hugo 
von  Mohl.  Mit.  13  lithographirten  Tafeln.  Tübin- 
gen bei  Fuss.  1846. 

Abgesehen  von  dem  innern  Werthe  und  dem  Vortheile  erleich- 
terter Benutzung  gewähren  gesammelte  Schriften  ein  Interesse,  in- 
dem  sie  nicht  allein  in  vielen  Fallen  den  Entwicklungsgang  des  In- 
dividuums, sondern  auch,  namentlich,  wenn  der  Verfasser  die  Wis- 
senschaft beherrscht,  den  Fortschritt  dieser  in  klarem,  zusammen- 
hängendem Bilde  geben.  Alle  diese  Umstände  sind  in  der  vorlie- 
genden Schrift  vereinigt. 

Mohl  gehört  zu  jenen  Vertretern  der  Botanik,  durch  welche 
ein  wesentlicher  Fortschritt  derselben  bedingt  wurde,  dessen  Ar- 
beiten eine  gute  Anzahl  Irrthümer,  zweifelhafter  oder  gänzlich  un- 
bekannter Punkte  aufklarten  und  berichtigten.  Und  doch  ist  es 
gerade  bei  aeinen  Arbeiten  der  Fall  gewesen,  dsss  nur  Wenigen, 
durch  Verhältnisse  besonders  begünstigten,  eine  Benutzung  und 
nähere  Kenntniss  derselben  in  ihrer  Gesautmtbeit  gestattet  war, 
da  sie  der  Verf.  meist  in  einer  die  grössere  Verbreitung  wenig 
fördernden'  Form  der  Oefientlictikeit  übergab.  Um  ao  mehr  muss 
man  dem  Verf.  zum  Danke  verpflichtet  seyn,  dass  er  dem  Wun- 
sche seiner  Freunde  Gehör  gab,  als  eine  solche  Bearbeitung  ihre 
nicht  zu  verkennenden  Schwierigkeiten  hat,  und  im  gegenwärtigen 
Augenblick  sie  doppelt  wünschenswert!)  war,  da  eine  grössere  An- 
zahl von  Kräften  jenen  Gegenständen  zugewendet  ist,  welche  vom 
Verf.  vorzugsweise  vertreten  werden. 

Die  Sammlung  enthält  31  grössere  und  kleinere  Abhandlungen, 
den  Zeitraum  von  1830—1842  umfassend,  mithin  die  spätem  in  der 
butan.  Zeitung  erschienenen  abschliessend.  Nach  ihrem  inneren 
Zusammenhange  geordnet,  sind  sie  theils  unverändert  abgedruckt, 
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tbeils,  um  neuere  Forschungen  und  Berichtigungen  sirenge  nuszn- 
scheiden,  mit  Zusätzen  versehen.  Einige  sind  gänzlich  umgearbei- 
tet, zwei,  die  Abhandlungen  über  die  Structur  des  Stammes  der 
Baumfarne  und  der  Palmen  sind  deutsch  bearbeitet,  leider  ohne 
Tafeln,  da  eine  solche  Zugabe  schon  durch  das  Format  verboten 
wurde.  Diess  ist  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  ein  derartiger  Gegen- 
stand, bei  der  Schwierigkeit  sieb  das  Material  zu  verschaffen,  Dar» 
Stellungen  immer  wülisrhenswerth  erscheinen  lässf,  und  gerade  diese 
beiden  Abhandlungen  am  wenigsten  zugänglich  sind.  Einen  Wunsch 
kann  Ref.  nicht  unterdrücken,  und  wie  er  überzeugt  ist,  wird  es 
der  Wunsch  vieler  seyn:  möge  der  Verf.  diese  Sammlung  als  den 
Vorläufer  einer  das  Gesamratgebiet  der  Botanik  umfassenden  Ar- 
beit betrachten  Inssen.  Ref.  beschränkt  sich  darauf,  jene  Abhand- 
lungen hervorzuheben,  welche  eine  Umarbeitung  oder  Zusätze  er- 
fahren haben,  da  ein  Auszug  ohnehin  bei  dem  reichen  Inhalte  niebt 
passend  erscheint,  und  derselbe  nicht  nö'tbig  ist,  da  jeder,  der 
ernstlich  sich  mit  dem  Studium  der  Botanik  befasst,  den  Besitz 
des  Werkes  nicht  entbehren  kann. 

Umgearbeitet  ist  die  Abhandlung  „über  die  Symmetrie  der  Pflan- 
JSffi";  sie  enthält  gegen  die  frühere  eine  grosse  Anzahl  von  Nach- 
weisen dieser  Verbältnisse  in  Fällen,  in  denen  diess  bisher  niebt 
stattgefunden  hat;  nicht  überflüssig  möchte  die  Eingangs  gemachte 
Bemerkung  des  Unterschiedes  der  concentrischen  und  symmetrischen 
Bildungsweise  seyn.  In  der  Abhandlung  „über  die  männlichen  Blü- 
Ihen  der  Coniferen"  sind  Zuccarini's  Ansichten  kritisch  erör- 
tert, denen  der  Verf.  aus  mehrfachen  Gründen  nicht  beistimmt, 
und  welche  wohl  schwerlich  auch  durch  die  Entwicklungsgeschichte 
sich  rechtfertigen  lassen.  Die  Antberen  der  Coniferen  sind  Blatt- 
organe, in  welchen  sich  nach  der  Gattung  2  oder  mehrere  Fächer 
bilden,  namentlich  ist  diess  bei  Taxus  der  Fall.  Im  Auszuge  ist 
die  Abhandlung  über  die  fibrösen  Zellen  der  Antheren  mitgetheilt, 
und  zugleich  Treviranus  Einwurf  bezüglich  der  Selbsttätigkeit 
des  Pollens  beim  Aulspringen  der  Anthere  widerlegt.  Ref.  bemerkt 
noch,  dass  die  eigenthümliche  Anordnung  der  Spiralfaser  in  den 
Spiralfaser -Zellen  der  Antheren  von  Cupressus  sempervirens  auch 
bei  Thuja,  Calltlris  und  Juniperus  vorkömmt.  Die  im  Auszuge  roit- 
getheilte  Abhandlung  „über  den  Bau  des  Stammes  der  Baumfarne" 
enthält  in  einem  Zusätze  eine  Widerlegung  von  Link's,  Meyen's, 
Treviranus  und  Schultz' s  Einwendungen.  Von  höchstem  In- 
teresse ist  der  der  Abhandlung  „über  den  Bau  des  Palmstammes" 
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beigegebene  Nachtrag.  Die  Abhandlung  selbst  enthalt  die  Darstel- 
lung der  anatomischen  Verhältnisse  des  Stammes  and  der  Wurzel; 
ins  Nachtrage  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  der  Beobachtungen 
und  Ansichten  Meneghinis,  Ungar* a,  Schleiden'*,  Lesti- 
boudois  und  Mirbel's,  prüft  dieselben,  vertheidigt  und  begrün- 
det seine  Ansichten  oder  modificirt  dieselben  nach  Noth wendigkeit. 
Eine  Entwicklungsgeschichte  des  Palmenblattes  ist  gleichfalls  gege-. 
bcu,  auch  sind  die  Angaben  Mirbelo  über  den  nämlichen  Punkt 
kritisch  erörtert.  Wesentlich  erweitert  ist  die  Abhandlung  „Wer  den 
Bau  des  Cycadeenstamme*i"  manches  in  Folge  weiterer  Untersu- 
chung beriobtigt. 

Bekanntlich  ist  Nägel  i  gegen  die  vom  Verf.  gegebene  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Spaltöffnungen  aufgetreten.  In  dem  Zusätze 
cur  darauf  bezüglichen  Abhandlung  erklart  der  Verf.  bei  seiner 
frühem  Ansicht  stehen  bleiben  tu  müssen,  da  wiederholte  Unter- 
sucbungen  die  frühem  nur  bestätigten,  wie  auch  Unger  ähnliche 
Resultate  erlangte.  Aehnlichee  ist  der  Fall  bei  der  Abhandlung 
„über  die  Vermehrung  der  Zellm  durch  Theilung«  über  welchen 
Punkt  gleichfalls  durch  Nagel  i  Untersuchungen  veröfientlicht  wur- 
den, welche  jenen  deaVerf.  widersprechen.  In  Folge  wiederholter 
Untersuchungen  ist  die  frühere  Darstellung  des  Vorganges  etwas  mo- 
dificirt, indem  der  Verf.  die  Bildung  der  neuen  Zelle  der  Abschnü- 
rung des  Primordialschlauches,  und  ehe  diese  vollendet,  der  »II- 
mflUligen  Entstehung  einer  neuen  Zelle  auf  der  Oberfläche  dessel- 
ben tuschreibt.  Die  allgemeine  Hülle,  so  wie  die  Zellenwand  der 
Endzeile  nehmen  keinen  Theil  daran.  Bei  der  Bildung  der  Spaltöfl- 
nungszellen  ist  es  eine  Scheidewand,  die  später  sich  in  iwei  Blät- 
ter spaltend  die  ursprüngliche  Zelle  tbeilt.  Beide  Vorgänge  erfor- 
dern jedenfalls  weitere  genaue  und  sorgfältige  Prüfung,  namentlich 
iu  Beziehung  auf  Entstehung  der  Zelle. 

Eine  nicht  minder  umfassende  Umarbeitung  hat  die  Abhand- 
lung „über  die  winterliche  Färbung  der  Blätter*'*'  erfahren.  Der 
Verf.  versucht  eine  Erklärung  dieser  und  verwandter  Erscheinun-  , 
gen.  Vorzüglich  sind  zwei  Punkte  nöthig:  Einmal  ist  die  Zerse- 
tzung der  Kohlensäure,  die  Umbildung  des  rohen  Nahrtnig&safte« 
nicht  vollständig  oder  noch  gar  nicht  vorhanden,  z.  B.  in  den  sich 
entfaltenden  Blättern,  bei  deu  Keimpflanzen,  bei  immergrünen  Blät- 
tern im  Winter,  bei  absterbenden  im  Herbste  reifenden  Früchten, 
Parasiten  ;  werden  diese  Vorgäuge  lebhafter,  so  tritt  die  grüne  Fär- 
bung ein.    Ferner  die  Lichtciuwirkung  in  einem  gewissen  Grade, 
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welche  je  nach  der  Eigenthärolichkeit  der  Pflanzen  verschieden  ist. 
So  wird  durch  intensive  Lichteinwirkung  eine  rothe  Färbung  er- 
zeugt,  z.  R.  bei  Cacteen,  Alpenpflanzen;  durch  Beschattung  wird 
sie  verhindert.  Die  Wärme  scheint  keinen  unmittelbaren  Einfluss 
yu  üben.  Durch  Zusätze  vermehrt  ist  auch  der  Aufsatz  „über  die 
Grössenbestimmung  mikroskopischer  Objecte."  Kleinere  Zusätze  ha« 
ben  mehrere  Abhandlungen,  eine  „über  die  Färbung  der  regetobU 
tischen  Membran  mit  Jod,"  über  die  anatomischen  Verhaltnisse  des 
Chlorophylls  etc.  erhalten. 

Zum  Schlüsse  ist  au  erwähnen,  dass  die  dem  Werke  beige- 
gebenen Kupfertafeln  sehr  sorgfällig  und  schön  ausgeführt  sind, 
so  wie  die  Typographie  ebenfalls  dem  Verleger  Ehre  macht. 


S. 


Kleine re  Mittheilungen. 

Die  Revision  meiner  Filices  zeigte  mir,  dass  Allosoms  cuspi- 
datus  Höchst,  in  pl.  abyssin.  und  in  Kotschy  plant.  Pers.  austr.  x 
identisch  ist  mit  dem  von  Decaisne  publicirten  A.  melanolepis, 
den  ich  von  Botta  aus  Yernen  besitze;  ferner  dass  der  Cheilan- 
thes ,  den  der  Reisevereiii  in  der  dritten  Lieferung  der  abyssini- 
schen  Pflanzen  ohne  speeifischen  Namen  unter  Nr.  1431.  vertheilt 
bat,  eins  ist  mit  Ch.  arabica  Dne.  (Original-  Mittheilung  vom  Hrn. 
Buchinger  in  Strassburg .) 

In  der  Sitzung  der  Ges.  naturforsch.  Freunde  zu  Berlin  am 
15.  December  v.J.  legte  Hr.  Klotzsch  eine  ausgezeichnete  Samm- 
lung von  Pflanzen,  besonders  Cincbonen,  aus  Columbien  vor,  die 
Dr.  Moritz  dort  gesammelt  und  für  das  k.  Herbarium  eingesandt 
hafte.  —  In  der  Silz,  am  20.  Januar  trug  Hr.  Link  Untersuchun- 
gen über  den  Bau  der  liebten  Rhabarberwurzel  und  der  Wurzel 
von  Rheum  Emodi  vor,  die  als  ächte  Rhabarberpflanse  von  Wal- 
lich von  Calcutta  nach  London  geschickt  worden  ist  und  von  dort 
in  unsere  Gärten  gelangte.  Medieinische  Beobachtungen  haben  in* 
dessen  ergeben,  dass  die  Wurzel  dieser  letztern  wenig  oder  gar 
nicht  wirksam  ist.  Bei  der  anatomischen  Untersuchung  zeigt  sich 
nur,  dass  der  Unterschied  nicht  in  dem  Bau  der  Wurzeln,  sondern 
nur  in  der  Menge  der.  den  (reiben  medieinisch  wirksamen  Stoff 
enthaltenden  Zellen  besteht,  die  allerdings  in  unserer  Gartenrhabar- 
ber  viel  geringer  ist.  Vielleicht  könnte  die  Cultur  dieser  Pflanzen 
an  sonnigen  Orten  die  Menge  dieser  Zellen  vermehren  und  die 
Wurzel  wirksamer  machen.  —  Klotzsch  zeigte  blühende  Exem- 
plare der  Mutterpflanze  des  Ourali  Giftes  der  Makusis  im  britischen 
Guiana  vor,  die  dort  an  3  verschiedenen  Standorten  von  Hrn. 
Rieb.  Schorn burgk  gesammelt  und  eingesandt  worden  sind. 
(Berl.  Nachr.  Nr.  20  ) 
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LiUum  carniolicum   ist  nach  Bernhard!  nichts  anders  als 
eine  Abänderung  von  L.  bulbiferum  mit  zurückgerollten  Kelchblät- 
tern, welche  besonders  der  Standort  auf  Kalkfelsen  bewirkt  zu  ha- 
ben scheint«    B.  bat  sich  hievon  durch  wiederholte  Aussaat- Ver- 
suche überzeugt,  indem  die  im  Garten  cultivirten  Samen  des  achten 
lt.  carniolicum  aus  Kärnthen  immer  nur  L.  bulbiferum  mit  pracht- 
vollerer Hlüthenfarbe  lieferten.     Was  B.  noch  in  dieser  Annahme 
bestärkt,   ist  nicht  nur  der  Umstand,  dasa  man  auch  bei  andern 
Arten  die  Trüglichkeit  der  Zurückrollung  des  Kelches  bemerkt  hat, 
sondern  dass  auch  L.  carniolicum  bei  aller  seiner  Schönheit  in  kei- 
nem Garten  anzutreffen  ist.     Was  er  früher  unter  dem  Natoen  L. 
noricum  versendete,  waren  getrocknete  Exemplare  derselben  Pflanze. 
Uebrigens  bleibt  es  noch  unentschieden,  ob  Alles,  was  im  Oester- 
reichischen unter  dem  Namen  von  L  chalcedonicum  und  carnioli- 
cum vorkommt,  weiter  nichts  als  ein  verändertes  Zt.  bulbiferum  sey; 
e&  findet  sich  vielmehr  daselbst  noch  eine  Pflanze  mit  schmälern, 
linealigen,  zahlreich»  rn,  gedrängtem  und  auf  den  Nerven  der  Un- 
terseite kaum  mit  Rauhigkeiten  besetzten  Blättern,  welche  vielleicht 
etwas  anderes  ist,   doch  ebenfalls  nicht  zu  L.  chalcedonicum  geso- 
gen werden  kann ;   daher  könnte  man,  wenn  sie  sich  bei  der  Aus- 
saat und  Verpflanzung  als  etwas  Eigentümliches  ausweisen  sollte, 
dieser  den  Namen  L.  carniolicum  lassen.    Vielleicht  ist  indessen 
auch  diese  Pflanze  weiter  nichts  als  eine  schmalblätterige  Abände- 
rung von  L.  bulbiferum,  zumal  da  eine  solche  auch  in  den  Gärten 
vorkommt.    (Thttring.  Gartenzeit.  1846.  Nro.  1.) 

—  ■  -  ■'  ...  ■ 

Anzeige. 

Bei  E.  Kammer  in  Leipzig  erscheint  seit  Anfang  dieses  Jahres: 
Botanisches  Centralblatt  für  Deutschland,  herausgegeben  von  Dr.  L. 
Rabenbors t.    Preis  des  ganzen  Jahrg.    2  Rthr.  20  ngr. 
(Alle  14  Tage  erscheint  eine  Nummer.     Aus  dem  ausführlichen 
Prospectus,  welcher  durch  jede  Buchhandlung  zu  erhalten, 
ist  das  Nähere  zu  ersehen.) 

Von  dem  Herausgeber  sind  in  der  Verlagshandlung  noch  folgende  Werke 
erschienen: 

Deutschlands  Kryptogamen- Flora.  IrBd.  Pilze.  1844.  3  Rthl.  10  ngr. 

Derselben  2.  Bandes  lte  Abtb.    Licheuen.    1845.    25  ngr. 

(2.  Bds.  2te  Abth.  ist  im  Druck.) 

Flora  Lusatlea,  oder  Verzeichniss  und  Beschreibung  der  in  der 
Ober-  und  Niederlausitz  Mild  wachsenden  und  cultivirten  Pflan- 
zen,   lr  Bd.  Phanerogamen.  1839.    2  Rthr.  5  ngr. 

Derselben  2r  Bd.  Kryptogamen.   1840.  2  Rtbl.  22i  ngr. 

Populär  pract.  Botanik,  oder  Anleitung,  die  in  Deutschland  wild 
wachsenden  und  gezogenen  Gewächse  kennen  zu  lernen,  nebst 
Ueberstcht  des  Gewächsreichs  nach  seiner  organogenetischen 
Em  Wickelung.    1843.    1  Rthr.  27i  ngr. 
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Itegensburg.       28.  Mai.  IÜoI 

Inhalts  Knaf,  Exiguitatcs  botanicae.  (Antirrhincae,  Chenopodiaccae, 
Cnpuliferae,  Cvperaceae.)  —  Kiittlinger.  Versuche  und  Beobachtungen  über 
die  Stockfäulc  der  Kartoffeln.  —  Bullet,  de  I'Acad.  roy.  de  Bruxellra!  XI.  2. 
et  XII.  1.  —  Annal.   de  la  societc  d'agricult.  et  de  botaniqne  de  Gand.  1545. 

—  Edward«'»  botauical  regigter  184G.  1-3.  —  Yerlagswerke  von  Polet  in 
Leipzig. 

Klbinkrb  MiTTHBiLurrcRrr.    Salpeter  ab  Dungnngsmittel. 

—  -  ~  ~  ••  ~  •     ■ —  —  

Exiguitates  botanicae;  auetore  J  o  s»  F  r.  Knaf,  medico 
practico  Commotovii  in  Bohcmia. 

(Schluss.) 

X.  Antirrbineae. 

Veronica  Frieseana  Knaf:  pednncolis  axiUaribns  soll- 
tariis  folioin  subaeqoantibus,  fruetiferis  reflexis,  foliis  late  subro- 
tundo-oratis,  subcordatis,  serralo-  c renalis,  calycis  sepalis  obUmgis 
aut  kinceolalo -  oblonyis,  obtusis,  demum  reflexis^  corollac  parlitione 
inferiore  a  laleralibvs  evidenter  srjuncla,  fauce  tuboque  ad  medium 
usque  circumcirca  barbatis,  staminibus  itnmcdiate  infra  barbam  in 
medio  tubi  insertis,  Capsula  püis  patentibus  brevibus  densis  eglan- 
dtdosis  et  longioribus  sparüoribusque  glanduliferis  obsita>  Iransverse 
laliore,  acute  emarginata,  vmis  eleratis  reliculata,  lobis  lurgidis,  ad 
marginem  subrompresso-carinalis.  ©  In  agris  Solano  tuberoso  col- 
tis,  marginibos  agrorum  et  viaruni,  ruderatis.  Im  sogenannten  al- 
ten See  bei  Kooimotau.  —  Jun.  —  •  aututnn.  Ceternm  planta  major 
V.  ngresti  et  politA,  raaguitudine  fere  aequat  Veronicayn  Buxbau- 
roii,  saepe  radicans  ut  haec,  tota  villosa,  inter  affines  de  regula 
maxime  villosa,  praeeipue  eaolis  undique  et  calycis  sepala  basin  ver- 
sus (villis  articnlatis  eglandulosis,  rarissime  in  superiorecaulis  parte 
paucissimis  glanduliferis  iromixtis),  hinc  etiam  subcanescens,  calycis 
sepala  valde  inaeqnalia  (binis  roulto  latioribos  obtusissimis),  versus 
basin  magis  quam  in  afhVibus  Atterjoata,  maximam  latitudinem  ver- 
sus medium  aut  ultra  medium  tenentia,  simpliciter  eiliata  (rarissime 
eiliis  nonnuIHs  glanduliferis),   corolla  major  qoam  in  V.  agresti  et 
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polita,  coerulea  (partitionibus  latcralibus  dilutius  coeruleis,  partt- 
tione  inferiore  adhuc  magis  dilute  coerulea),  intus  transversa  nun 
purpureo  •  striata,  calycem  subaeqtians,  Stylus  crassiusculus,  brevis, 
capsulae  dissepimento  subcliiplo  brevior,  rectus,  Capsula  profunde 
emarginata,  ejus  lobi  non  divaricati,  3 — 8  spermi,  folia  crassiuscula, 
subopaca,  inter  affines  V.  tnaxiine  rotundata,  plurima  aeque  lata 
ao  longa,  magnitudine  foliorum  V.  Buxbaumii. 

Si  cel.  Fries,  cel.  Koch  et  cvl.  Rcbbch.  Veronican  opacam 
bene  observarunt  et  sinrere  descripscrunt,  quod  non  assuaiere  non 
possum,  tum  baec  planta  a  ine  proposita,  diu  et  sedulo  obaervata, 
bona  erit  species,  inter  V.  opacam.  Fr.  et  V.  Buxbaumii  Ten.  in- 
"aerenda !  —  Ab  hac  mea  V.  constanter  dißerunt : 

/.  V,  opaca  Fr.  secund.  cel.  Koch  et  cel.  Rchbcb. :  calycis 
laciniis  spathulatis,  staminibus  fauci  insertis,  Capsula  crispulo-pu- 
bescente  nee  glandulifera,  loculis  3 — 5-spermis.  Hano  speciem  neo 
unquam  vidi  neque  possideo  j  biuc  etiam  reliqua  discrimiua  ad- 
dere  nequeo. 

2.  V.  Buxbaumii  Ten.:  foliis  profunde  crenato- Serratia, 
pedunculis  superioribus  folium  superautibus,  stylo  longo,  tenui,  cap- 
sulae dissepimentum  subaequante,  calycis  Bcpalis  lanceofotis  aut 
ovato -  lanceolatis ,  subacutis,  corolla  calycem  excedente,  duplo  tri- 
plovo  majore,  fauce  tuboque  ad  margiiiein  fere  usque  circumcirca 
barbatis,  staminibus  immediate  infra  barbam  proxime  a  in  arg  ine  in- 
sertis, Capsula  obtuse  emarginata,  pilis  sparsis  obsita,  ad  suturain 
valde  cotnprcsso  •  carinata  et  acuta. 

3.  V.  polita  Fr.:  foliis  profunde  serrato - crenatis ,  parvis, 
calycis  sepalis  late  ovatis ,  basi  fere  subcordatis  seqoe  tegentibus, 
apice  subacutis,  capsulae  maturae  subadpressis  nec  reflexis,  corollae 
partitionibus  omnibus  versus  basin  se  tangentibus,  fauce  tuboque 
ad  marginem  fere  usque  circumcirca  barbatis,  staminibus  immediate 
infra  barbam  proxime  a  margtne  insertis,  Capsula  subrotuuda  non 
reticulata,  nilis  longioribus  glanduliferis  densis,  paucissimis  breyiori- 
bus  eglandulunis  intermixtis,  obsita,  lobis  glubuso-convexis. 

4.  V.  agrestis  L*  demum :  foliis  oblongo- ovatis,  longito* 
dine  foliorum  latitudinem  duplo  auperante,  calycis  sepalis  orato- 
lanceolatis,  obtosiusculis,  corollae  partitionibus  omnibus  basin  ver- 
sus se  tangentibus,  fauce  tuboque  fere  ad  marginem  usque  circum- 
circa barbatis,  staminibus  immediate  infra  barbam  pruxime  a  mar- 
gine insertis,  Capsula  subrotunda,  pilis  longioribus  glanduliferis  spar- 
sis, pauoissiiuis  brevibus  eglandulosis  intermixtis,  obsita. 
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Liceat  mihi,  ut,  quidqttid  adliu«  de  V.  agresti,  polita  et  Bux- 
batimii  observavi,  publice  proponerem ;  lors  bae  observationes  saepe 
saepiusque  repetilae  cum  supra  dictis  conducent,  ut,  qni  bucusque 
de  specifitate  V.  politae  et  opacae  dubitaverint,  certiores  reddantur, 
dum  ipsi  has  Verontcaa  examfnaverint. 

1.  V.  a  t/r  es  Ii  8  L  :  robustior  quam  V.  polita  scd  de  regula 
non  allior,  caulis  interdtim  radicans,  subvillosus,  villi«  articulatia 
eglaudnlosis,  in  superiore  caulis  parte  plerumque  glanduliferis  im- 
mixtia,  folia  nitidula,  siccatione  lutescentia,  sparse  et  breviter  pilo- 
sella ,  calycis  sepala  subaequalia  aut  bina  parum  latiora,  basi  bre- 
vissime  attenuata  (eorum  maxima  latitudine  versus  basin  sita),  basi 
eltus  inargineque  Semper  glanduloso- pilosa  (pilis  eglandulosis  im- 
tnixtis),  capsulA  roatura  subdimidio  longiora,  deuium  reflexa,  inter- 
duui  etiam  in  pedunculis  pilis  eglandulosis  paucissimi  glanduliferi 
icnmixti,  corolla  taut  parva  quam  in  V.  polita,  magis  aut  ein  <*on* 
cava,  quam  in  affinibus,  ejus  partitio  inferior  semper  alba,  superior 
ditute  coerulea,  laterales  adhuc  dilutius  coeruleae,  aut  tota  corolla 
alba,  intus  striis  purpureis  tranaveraih  d«*sti(iita,  Capsula  inter  affines 
acut issi ine  et  profunde  emarginata,  (lobis  aemper  sibl  maxime  ap- 
proxiinatiB),  pilis  glandnlosis  obaita ,  deinum  venia  elevatis  reticu- 
lata,  Stylus  recius,  crassiuaculua,  brevis,  capsulae  disscpimento  sub- 

■ 

doplo  brevior,  lobos  aubacquaus.  # 

2.  V.  polita  Fr.:  gracillima  inter  affines,  caulis  interdum 
radicans,  inter  affines  miniine  villobus,  villis  articulatis  eglandulosis, 
folia  inter  affines  V.  minima,  nitidula,  siccatione  sed  vix  in  vivo 
intensius  viridia  quam  in  antecedente,  pilis  sparsis  brevissiiuisque 
tecta,  calycis  sepala  de  regula  inter  affines  V.  brevissima,  rarius 
Capsula m  maturatn  subdimidio  snperantia,  verum  basi  lattssima,  se- 
que  iuvicem  tegentia,  subaequalia  aut  bina  parum  latiora,  poste- 
riora  basi  fere  subcordata ,  bina  angustiora  basi  brevissime  atte- 
nuata, singula  pilis  brevissirai*  semper  eglandulosis  tecta,  corollao 
partitio  superior  coerulea,  venis  obscurius  coeruleis  quam  in  affini- 
bus picta,  inferior  dilute  coerulea,  minus  dilute  coeruleae  laterales, 
partitio  superior  intus  ad  basin  partis  coloratao  striA  purpureA 
transversal  semper  notata,  plerumque  et  partitiones  laterales,  "raro 
omnes  partitiones  »IIA  striA  purpureA  transversA  pictae  sunt,  ita,  ut 
corolla  intus  ad  basin  partis  coloratae  annulo  quasi  purpnreo  sit 
cincta,  Capsula  inter  affines  V.  minime  profunde  emarginata,  pilis 
glaiiduliferis  densis  paucissimisque  brcvissimis  eglandulosis  obsita, 
ntillis  venis  elevatis  reticulata,  rarissimc  venis  paucissimis  ubsoleiis 

20* 
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instructa,  Stylus  rectus,  ob  levem  capsulae  emarginaturam  lobos 
capsulae  Semper  excedens,  capsulae  disseptinento  brevior,  cras- 
aiusculus. 

3.  V.  Buxbaumii  Ten.:  robustissima  et  maxima  iiiier  af- 
fines, caulis  Semper  ei  multum  radicaos,  plus  minus  villosus  (vtllis 
articulatis  eglandulosis),  folia  nitidula  intense  viridia,  pilis  sparst* 
brevibusque  tecta,  pedunculi  inter  affines  V.  longissimi,  calycis  se- 
pala  subaequalia  aut  bina  subangustiora ,  baai  brevissime  attenuata 
(eorum  latiludine  maxiina  basin  versus  sita)  villisque  articulatia  ce- 
terum  pilis  brevissimis  eglandulosis  tecta,  demnm  reflexa,  corolla 
duplo  triplove  major  quam  in  nffinibus,  calycem  excedens,  ejus  par- 
titiones  basi  se  tangentes,  partitio  superior  dilute  coerulea ,  latera- 
les minus  dilute  coeroleae,  singulae  striis  purpureis  transversis  desti- 
tutae,  Capsula  profunde  einarginata,  pilis  sparsioribus  glauduliferis 
et  paucissiwis  brevissimisqtie  eglandulosis  tecta,  Stylus  ad  Capsula« 
lobum  inclinatus.  —  Ceterum  folia  in  omnibus  V.  speciebus  hucce 
memoratis  plus  minus  rugulosa. 

Ex  bis  persuasum  habeo,  bas  species  a  me  adductas  vel  solum 
ex  foliis  vel  tantum  ex  calycibus  vel  unice  ex  corollis  vel  solum- 
modo  ex  capsulis  facile  dignosci,  ex  bis  autem  omnibus  simul  earum 
partibus  nun  quam  confundi  posse ! 

JÄ.  Chenopodlacene. 

1.  Chenopodium  opulif  olium  Schrad.  Ad  muros,  sepes, 
vias,  in  ruderatis.    Häufig  in  und  bei  Kommotau. 

2.  B  Ii  tum  bonus  Hcnricua  Meyer,  variat: 

ß.  dentatus  K n a  f:  '  foliis  grosse  angulato-  aut  sinuato  denfa- 

tis.  Ad  fosss,  vias,  muros,  in  ruderatis.  In  und  bei  Koiu- 
motau. 

3.  B  Ii  tum  gl  au  cum  Koch,  inter  dum  praecipue  in  locis 
inundatis  ex  secunda  satione  autumnu  procrcscit;  baec  planta  sero- 
tina  facile  decipit ;  ejus  enim  exemplatia  huniillima  sunt  et  prosfrata, 
folia  paucissima  integerrima  aut  subintegerriina,  caruosula,  suprema 
epicam  terminalem  plerumque  longe  supprantia ,  parum  aut  non 
glauca,  spicae  brevissimae,  capitatae  aut  subcapitatae.  Haue  for- 
matn  olim  misi  ad  amicos  sub  nomine  Orthospori  Kochii  mihi, 
nunc  qua  varietatem  ßl'Ui  tjlauci  Koch,  ß.  pumilum  mihi,  propono. 

4.  Atriplex  laciniata  L.  nd  vias,  muros,  doinos.  Häutig  bei 
Cbudenio  am  Ufer  der  Cger  saaz.  Kr. 

5.  A.  roaea  L.  ad  domos,  muros,  ripas,  in  ruderatis.  Häu- 
fig in  Kommotau. 
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feil.  Ciipullfterae. 

Ca  ulauca  vulgaris  harn,  Prope  Commoiovium  fre- 
ijiieuter  tolitur  amatque  prae  primis  fiindum  oxydo  ferri  (Etsen- 
ocher)  imprae  guatum.  In  der  Umgebung  der  Alaunhütte  nfiebst  Kom- 
inotHu,  wo  an  einer  Stelle  ein  Kastanienwald  von  mehr  als  100 
Stämmen,  darunter  mehr  als  hundertjährige  von  grossem  Umfange 
sich  befinden,  herangezogen  ist. 

XIII.  Crperaeeae* 

/.  Carcx  Buxbaumii  Wahlenb.  In  pratis  patudosis 
lurfosis.  Ziemlich  häufig  bei  Kommotau  und  Sporitc.  Auch  bei 
Rothenhaus  fand  sie  Hr.  Ant.  Roth. 

2.  C.  pilulifera  L.  In  pratis  paludosis  turfosis  cum  ante- 
cedente  sed  freejuentior. 

Obs.  In  synops.  fl.  g.  et  b.  cel.  Koch.  ed.  2.  p.  276.  diagnosis 
hujus  Caricis  errorem  contiuet;  ibidem  eniin  legitur:  „fructibus 
Kubgloboso-uvatis"  —  et  pouendum  est:  „fructibus  subgloboso- 
oburatis.*' 

Comiuotovii  uiense  Nov.  1845. 


Versuche  und  Beobachtungen  über  die  Stockfäule  der 
KartoftVIu  zu  Erlangen,  als  Beitrag  zu  der  Frage 
über  die  Bedciituug  des  Pilzes  Fmisjjorium  Sutaru 
und  den  Unterschied  der  trockenen  und  uassen Fäule; 
von  Dr.  Adalbert  liüttlinge r. 

Im  Winter  kam  in  Erlangen  sehr  häufig  in  Kellern  die 

unter  dem  Namen  der  trocknen  Stockfäule  bekannte  und  besonders 
von  tlrn.  Uofratb  v.  Martins  sehr  ausführlich  beschriebene  Krank- 
heit der  Kartoffel  vor,  welche  sich  durch  allmahliges  Einschrutn- 
pfeu  und  Erhärten  der  Knollen,  so  wie  durch  den  die  ganze  Kar- 
toffel durchdringenden  Pils  Fusispor.  Solani  characterisirte. 
•  Da  auffallender  Weise  die  grössere  Anzahl  der  erkrankten 
solche  waren,  die  bei  der  Ernte  Verletzungen  durch  die  Haue  (oder 
Forhde)  erhalten  hatten,  so  nahm  ich  an,  dass  dergleichen  Besrhä 
digungen  vielleicht  ein  begünstigender  Moment  für  die  leichtere 
Weiter  Verbreitung  der  Krankheit  seya  möchten  uud  brachte  dess- 
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halb,  um  mich  über  die  Anstecknngsfa'kigkei't  so  tiberzeugen,  ge- 
suude  Kartoffel  mit  kranken  auf  verschiedene  Weise  zusammen: 
1)  Schnitt  ich  die  gesunde  Kartoflel  in  der  Mitte  durch  und  legte 
sie  mit  der  kranken  so  zusammen,    dass  die  ganze  innere 
Fläche  mit  der  vom  Pilz  bedeckten  Oberfläche  der  kranken 
iu  enger  Berührung  blieb ; 
%)  machte  ich  ähnliche  Einschnitte,  wie  sie  bei  den  durch  die 
Haue  verletzten  bereite  kranken  Knollen  vorkamen  und  strich 
Pilzsporen  in  die  Wunde,  impfte  sie  also  —  oder 

3)  ich  unterliege  letzteres  und  legte  sie  bloss  einfach  verwundet 
unter  die  kranken.  Endlich 

4)  bestrich  ich  die  Schale  ganz  unversehrter  Kartoffel  mit  dem 
Fusisporium. 

Im  eraten  Falle  bildete  sich  die  Ansteckung  am  schnellsten. 
Schon  nach  48  Stunden  zeigten  sich  inficirte  Stellen,  nach  und 
nach  wurde  die  ganze  Stärkioeblfla'che  immer  dunkler  graubrfiun- 
lieh  und  diese  characteristische  Entfärbung  drang  immer  tiefer  hin- 
ein, bis  sich  endlich  nach  Verlauf  mehrerer  Wochen  auch  unter 
der  Schale  die  eigentlichen  warzenartigen  aus  den  Sporen  des  Pil- 
zeB  bestehenden  Hervorragungen  zeigten. 

Die  geimpften  zeigten  durchschnittlich  nach  8  Tagen  eine 
deutliche  Infection. 

Nach  14  Tagen  bis  3  Wochen  waren  auch  die  bloss  einfach 
angeschnittenen  und  anter  die  kranken  Kartoffeln  gelegten  ange- 
griffen. 

Beim  Durchschneiden  beider  zu  verschiedenen  Zeiten  konnte 
man  deutlich  das  allmuhlige  Fort  wuchern  der  Krankheit  (reap.  des 
Pilzes)  beobachten. 

Unter  den  unversehrt  beigemengten  aber  mit  den  Sporen  be- 
strichenen Kartoffeln  war  nach  einem  Monat  nur  eine  einzige  au- 
gesteckt. Die  Oberfläche  der  affieirten  Stelle  war  runzelig  und  ro 
einer  Teile  eingeschrumpft.  Beim  Durchschnitt  zeigte  erst  der  Sie 
Theil  der  Knolle  die  characteristische  Entfärbung.  —  Alle  übrigen 
waren  nicht  angesteckt,  auch  konnte  ich  durch  fortgesetzte  Ver- 
suche keine  Ansteckung  mehr  erzielen. 

Bei  allen  einmal  angesteckten  Kartofleln  betrug  der  Zeitraum« 
von  der  Infection   bi»  zur  vollkommenen  Durchdringung  des  Pilzes 
und  der  Entwicklung  der  Sporen  auf  der  ganzen  Oberflache  durch- 
Rchuittlich  4— f>  Wochen. 

Am  meisten  Anstot  kungsfähigkeit  besasseu  Kartoffeln,  deren 
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MI»  sehr  schön  entwickelt  war,  ohne  dass  die  Trockenheit  und 
Härte  schon  sehr  überhand  genommen  hatte.  Je  mehr  diess  ge- 
schah, um  so  mehr  nahm  die  Ansteckuugsfüljigkeit  ab. 

Der  vergangene  Winter  gab  mir  von  Neuem  Gelegenheit  zur 
Fortsetzung  der  fraglichen  Versuche,  indem  sich  in  meinem  eignen 
Keller  die  trockne  und  nasse  Fäule  cu  gleicher  Zeit  eingefunden 
hatte. 

Erstere  hatte  sich  Anfangs  Octobera  v.  J.  in  der  Umgegend 
von  Erlangen,  aber  glücklicher  Weise  sehr  vereinzelt  und  beson- 
ders in  thonigen  feuchten  Feldern  gezeigt,  erreichte  bloss  den  An- 
fang des  zweiten  Stadiums  (Krause)  und  sistirte  sogleich  beim 
Trockenlegen  der  kranken  Kartoffel. 

Die  Resultate  der  künstlichen  Ansteckung  waren  im  Ganzen 
dieselben,  wie  im  vorigen  Jahre.  Nur  um  die  selbstständige  Ent- 
wicklung des  PU/es  zu  beobachten,  wurden  die  eingeimpften  ge- 
sunden Kartoffeln  ganz  besonders  gelegt  und  es  ergab  sich,  dass 
kalt  und  trocken  gehaltene  Kartoffeln  erst  nach  5  Wochen  auf  den 
Umfang  eines  Guldenstücks  und  in  die  Tiefe  von  3—4  Linien  vom 
Pilz  durchdrungen  waren,  während  das  fleissige  Befeuchten  in  et- 
was wärmerer  Temperatur  schon  nach  14  Tagen  denselben  Fort- 
schritt der  Krankheit  bewirkt  hatte. 

Um  nun  aber  zur  Gewissheit  zu  gelangen,  ob  sich  nicht  das 
Fumis partum  Soiani  auch  ohne  Einimpfung  und  ohne  Berührung 
mit  kranken  Kartofleln  bei  ganz  gesunden  durch  künstlich  erregten 
Faulungaprocess  entwickeln  könne,  machte  ich  gleiche  Einschnitte, 
legte  sie  in  einem  Kästchen  verdeckt  und  dicht  zusammen  und  hielt 
sie  beständig  feucht,  besonders  die  verwundeten  Stellen.  Nach  Ver- 
lauf eines  Monats  waren  die  liesultate  dreierlei. 

Die  einen  hatten  der  Fäulniss  gänzlich  getrotzt,  andere  zeig- 
ten hie  und  da  auf  der  Schnittfläche  braune  angegriffene  Flecko 
und  durch  das  Mikroskop  entdeckte  man  daselbst  neben  theilweiser 
Zerstörung  des  Zellgewebes  und  rissigen  eingeschrumpften  Stürk- 
mehlkörnem  auch  Pilzfäden  von  unbestimmbarem  Character;  bei 
den  dritten  endlich  sah  mau  ausser  braunen  Flecken  auch  bläuliche, 
und  unter  dem  Mikroskop  die  l'ilfcsporcu  des  FusitporiuM  vollkom- 
men entwickelt  *) 


*)  Da  ich  diese  Vei  suche  in  demselben  Locale  anstellte  ,  wo  ich  auch  die. 
kranken  KailnÜVln,  wenn  gleich  in  besouderu  Kästchen  und  getrennt  -von 
diesen,  uutbewuhite,  so  möchten  vielleicht  doch  i  ikksichtlich  des  dritten 
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Das  weitere  Eindringen  der  Pilzfaden  inficirter  Kartoffeln 
kannte  man  unter  dem  Mikroskop  genau  bis  ku  der  Linie  verfol- 
gen, wo  die  kranke  dunkle  Färbung  der  Substanz  an  die  gesunde 
belle  gra'nste.  Ein  Hineinragen  der  PilefAden  in  letztere  beobach- 
tete icb  eben  so  wenig  wie  lir.  Prof.  Schauer,*)  wiewohl  diese 
schon  a  priore  nicht  zu  erwarten  war,  da  auf  einem  organischen 
Körper  das  Wachsthum  einer  Pilzes  ohne  wenigstens  eiuigeruias- 
sen  vorausgegangener  chemischer  Zersetzung  nicht  wohl  vorkom- 
men wird. 

Uei  der  im  October  v.  J.  aufgetretenen  nassen  FÄuIe  fand  sich 
in  der  Kegel' kein  Pilz  vor,  nur  einmal  sah  ich  in  der  Übelriechen- 
den klebrig-breiigen  Masse  unter  dem  Mikroskop  einige  Pilzfäden. 
Doch  mar  wegen  ihrer  unvollkommenen  Kutv»  icklun»  die  Art  nicht 
zu  bestimmen.  Nasse  Fäule  im  ersten  Stadium  und  trockne  mit 
vollkommen  ausgebildetem  Futisporium  hatten  in  einigen  Fällen  ein 
und  dieselbe  Kartoffel  zugleich  befallen.  Aebnliches  beobachtete 
meines  Wissens  schon  Ehrenberg. 

Um  die  Möglichkeit  der  Fortpflanzung  des  FuHsporium  auf 
andern  Gewachsen  zu  erproben,  impfte  ich  rothe  Rüben,  die  Erd- 
kohlrabi und  den  Apfel  und  suchte  das  Wachsen  des  Pilzes  durch 
Feuchthalten  zu  unterstützen.  Es  entwickelten  sich  besonders  beim 
Apfel  zwar  andere  Schimmelarten,  aber  kein  Fusisporium  Soluni. 

Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  fauler  Aepfel  konnten 
keineswegs  der  Behauptung  des  Hrn.  Prof.  Mayer  in  Bonn**)  zu 
Folge  dieselben  Pilzfaden,  wie  sie  in  der  Kartoffel  vorkommen, 
wahrgenommen  werden,  aber  wohl  eine  Art  PeniciUium,  ***)  dessen 
Fäden  auch  uach  innen  drangen,  und  Conglomerate  von  Kügelchen 
verschiedener  Grosse.  Dieselben  hatten  allerdings  viel  Aehnlicb- 
keit  mit  der  molekulöseu  Blasse  gelbbrauner  Kilgvlchen,  auf  denen 


Fall*  Sporen  der  kranken  auf  irgend  eine  Weise  eingedrungen  seyn. 
Ich  hübe  daher  das  Experiment  iu  einem  entfernten  Oite  mit  möglichster 
Vorsicht  ernennt  und  gadeuke  nach  öfterer  Wicdciholung  die  Resultate 
noch  nachträglich  mitzutheilen. 
*)  Die  Stockfdulc  der  Kartoffeln.  Ein  Vortrag  von  D.  J.  C.  Schauer  etc, 
Anclau)  uud  Swiucuiünde  1846. 

••)  Froriep's  u.  Not«.  Wro.  12.  des  37ten  Bandes.  Febr.  1846. 

*♦•)  Veigl.  Cordua  Auleituug  zum  Studium  der  Mycologie,  die  Familie  der 
Aspergilliueu  uud  die  Botrytidiucen  in  Nces  vou  Esenbeck's  System 
der  Pilze.  Boun  1837. 
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ich  bei  der  Katoflel  eben  so  wie  auf  schon  rissig  gewordenen  Sta'rU- 
taeblkörnern  Pilzfaden  aufsitzen  sah  und  die  ich  in  Uebereinstim- 
iDong  mit  Blayer  nicht  für  einen  schon  ausgebildeten  Pilz  Proto- 
myces,  von  dessen  Existenz  ich  mich  überhaupt  nicht  überzeugen 
konnte,  sondern  für  Producta  der  Zersetzung  des  Zellgewebes 
halte,  in  denen  die  Pilztilden  Wurzel  schlugen. 

Aus  obigen  Versuchen  und  Beobachtungen  ergibt  sieb  nun, 
dass  das  Fusisporium  Sol.  der  kranken«  Kartofffl  eigentümlich 
ist,  In  welcher  es  von  allen  übrigen  Pilzen  am  constantesten  vor- 
gefunden wird  und  sich  sehr  leicht  fortpflanzt,  während  es  auf 
andern  Pflanzen- Organismen  nicht  vorkommt.  Es  gibt  die  sicher- 
ste Diagnose  zwischen  nasser*  und  trockner  Stockfäule. 

Mögen  auch  die  ursächlichen  Bedingungen  beider  Formen  der 
Stockiaule  dieselben  seyn,  wie  Zersetzung  der  Sähe  durch  telluri- 
*cbe  Einflüsse  (Schauer),  so  unterstützt  doch  der  Pilz  unstreitig 
besonders  im  Keller  die  Fortpflanzung  der  Trockenfäule  bedeutend 
und  bewirkt  im  Gegensätze  zur  nassen  Fäule  den  mehr  chronischen 
Verlauf  der  erstem,  welche  sich  iu  Erlangen  bereits  seit  mehreren 
Jahren  oft  vereinzelter,  oft  ausgebreiteter  gezeigt  und  erhallen  bat. 

Erlangen,  deu  22.  April  1S46. 


Bulletins  de  i'Acad£mie  royale  des  sciences  et  belies- 
lettres  de  Bruxelles.  Tome  XI.  2™  Partie.  1846. 
Tome  XII.  1™  Partie.    Bruxelles,  1844,  1845.  8. 

Wir  finden  hier  zunächst  die  Fortsetzung  der  EnumeraÜo 
stjnoptica  plantat  um  phanerogamearum  ab  üenrico  Galeotti 
in  reyionibus  mexicanis  coüeclarum,  auetoribus  M.  Martens  et  H. 
(■aleotti,  worin  folgende  Familien  und  Gattungen,  deren  neue 
Arten  wir  in  Klammern  namentlich  aufführen,  an  die  Reihe  kom- 
men :  Labiatae.  Marsypianlhes  Marl.  1  Art  (secundiflora).  HypU» 
Jacq.  11  A.,  (punctata,  macroeephala,  parviilora,  rhomboidea,  ex- 
ceUa,  aspera,  nitida).  Mentha  L.  2  A.  (mexicana).  Cuntta  L.  1  A. 
(staehyoides).  Majorana  Mönch.  1  A.  (mexicana).  PruneUa  L. 
1  A.  ScuteUatia  L.  2  A.  Ferilomia  HBK.  1  A.  Slachys  L  l>  A. 
(Galeottii,  parvifolia,  repens,  excelsa,  pilosissima).  Lepcchinia  Willd. 
.  1  A.  Vekinia  gen.  nov.  (in  honorem  cl.  Dekin,  qui  florulam 
Bruxellensem  anno  1814  edidit).    Ca),  inflato-campauulatus  15-ner- 
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vius  subbilabiatus,  labio  superiori  bifido,  inferiori  tiifido,  laciiiüs 
omnibus  linear i  subulatls  aristatis  subaeqoalibue,  lauce  intus  nuda; 
corolla  calyoe  parum  longior  tubo  iniua  ntido,  limbi  bilabiati  labio 
superiori  recto  lato  emarginato- bifido,  labio  inferiori  iriiobo,  lubo 
medio  lato  crenato;  stamina  4  subaequalia  subeiserta,  filauienta 
glabra,  antherae  approximatae  loculis  paratlelis,  Stylus  glaber  anice 
aequaliter  bifidus;  acbaenia  laevia  6ubtrigoua.  Genua  affine  Lepe- 
chiniae,  aed  lob# corolla g  inferiori  caeteriaque  noiia  diversiun.  Nur 
1  A.:  D.  coccinea.  Marrublum  1  A.  —  V erbenaceae.  Lippto  L 
0  A..  (strigufosa).  Aloy$ia  Orteg.  1  A.  (floribunda.)  Verbena  L 
12  A>  (setosa,  hirauta,  affiuis,  teucriifolia,  oiollis,  rbinantbifolia,  Ion- 
gifolia,  paucifolia).  Stachylarphela  Vahl.  2  A.  Priva  Ad  ans.  2  A. 
(traeheliuides,  lamiifolia).  Lantana  L.  6  A.  (velutiua,  bi-acteo**, 
hirauta,  organoides).  Tamonea  Aubl.  1  A.  Hosla  Jacq.  1  A. 
CiÜiarexylm  L.  3  A.  (affine).  DuratUa  L.  1  A.  Petna  L.  2  A. 
(ovala).  —  Cordiaccac.  Cordia  L.  9  A.  (foliosa,  cana,  brevispi- 
cata).  —  Asper  ifoliae.  Khreiia  L.  1  A.  Tournef ortia  L.  5  A. 
(capitata,  elliptira,  asperrinia,  densiflorn,  acutiflora).  ßlcswrxchmi- 
dia  L.  3  A.  (Chrysanthe,  Candida).  Hdiotropium  L.  6  A.  (rupestre, 
rogosom,  oblougifoüum).  Tiaridium  Lehm.  1  A.  Onosma  L.  1  A. 
LUhospermum  L.  6  A.  (spathulatum,  discolor,  linifolium).  Anmn- 
ckia  Lehm.  1  A.  (meiieana).  Macromeria  Don.  3  A.  (hwpida). 
Cynoglossum  L.  1  A.  —  Solanaceae.  JSicotiana  L.  2  A.  (obtusi- 
folia).  Nectouxia  HBK.  1  A.  Datura  L.  2  A.  PhysaUs  L.  7  A. 
(laevigata,  hirauta,  pedunculata,  glabra.  Sarracha  Ruiz.  Pav.  6  A. 
(geniculata).  Solanum  L.  31  A.  (nigricans,  divaricatun»,  pilosiuscu- 
luoi,  lucidum,  dicbotomuin,  pilosissimum,  quadriÜorum,  nigresceus, 
sqoamulosuui,  riliolatum,  floccosum,  densiflorum,  gemiuifloruui,  oblu- 
tulobum,  aculeolatnni,  propinquum,  macrauthutu).  Lycopirsicum 
Tournef.  1  A.  Juanulloa  Ad.  Brotujn.  1  A.  Lycium  L.  10  A. 
Acnistus  Schott.  1  A.  Oestrum  L.  6  A.  (lanatum,  iiitiduio,  propiu- 
quum).    Uabrolhamnus  Endl.  4  A.  (paniculatus). 

Ausserdem  findet  sieb  noch  eine  Bemerkung  über  die  Absorp- 
tion der  metallischen  Gifte  durch  die  Pflanzen  von  Hr.  Louyet, 
worin  die  auch  von  Andern  schon  angeführte  Thatsacbe,  dass  der 
Arsenik  nicht  in  das  Gewebe  der  Pflanzen  übergebe,  durch  wie- 
derholte Versuche  bestätigt  wird.  200  Grammen  WeUenköruer  und 
207  Grammen  Kelchspelzen  dieser  Getreideart,  welche  auf  eintw 
sehr  orsenikbaltigen,  mit  Pferdemist  gedüngten  und  mit  gcfaulteiu 
Urio  begossenen  Dodeu  erzogen  worden  waren,   lieferten  nach 
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*or^  faltiger  Verkoblung  bei  der  bekannten  Bebandinns  im  Marsh*« 
sehen  Apparate  keine  Spur  metallischen  Arseniks.  Hr.  Martens 
erinnert  hiebei  an  seine  frühere  Beobachtung,  daes,  wenn  ein  Bo- 
den so  viel  Arsenik  enthält,  um  den  Tod  der  darauf  wachsenden 
Pflanzen  herbeizuführen,  letztere  demungeaebtet  weder  im  Stengel 
noch  in  den  Blattern  die  mindeste  Spnr  von  Arsenik  «eigen,  so 
das*  das  Gift  nicht  einmal  in  die  Wurzelzasern  überzugehen  scheint, 
und  die  Pflanze  ohne  Zweifel  nur  in  Folge  der  Zerstörung  dieser 
Zasern  abstirbt. 

Folgende,  schon  früher  gestellte,  aber  bisher  noch  nicht  ge- 
löste botanische  Preisangaben  werden  neuerdings  ausgeschrie- 
ben :  1)  eine  Auseinandersetzung  uud  Besprechung  der  Arbeiten 
nud  neuen  Ansichten  der  Physiologen  und  Chemiker  üoer  die  Dün- 
gungsatiitel  und  das  Assimilationsvermögen  der  Pflanzen,  verbun- 
den mit  einer  Angabe  der  Wittel,  vtodoreb  der  Ertrag  unserer 
Ackerbauproducte  erhöbt  werden  könnte.  Die  Arbeit  soll  mit  Ver- 
suchen belegt  seyn.  2)  Eine  Uebersicht  der  Bildung,  Entwicklung 
and  der  Verrichtungen  der  Wurzeln  in  den  grossen  Klassen  der 
Vegetabilien,  und  selbst  in  den  wichtigsten  Pflanzenfamilien,  wobei 
such  die  practischeu  Anwendungen  berührt  werden  sollen,  zu  wel- 
chen die  Beobachtungen  oder  Entdeckungen  des  Verf.  führen  dürf- 
ten. 0er  Preis  für  jede  dieser  Aufgaben  Ist  eine  goldene  Medaille 
im  Werthe  von  600  Franken.  Die  Abhandlungen  müssen  leserlich 
geschrieben,  in  lateinischer,  französischer,  oder  flamroäiidiacher 
Sprache  abgefasst  seyn,  und  vor  dem  1.  Februar  1847  portofrei 
an  den  beständigen  Secretar  der  Akademie,  Hrn.  Quetelet,  ein- 
gesandt werden. 

F. 


Annales  de  la  societe  royale  d'agriculturc  et  de  bota- 
nique  de  Gand;  Journal  d'horticulture  et  des  scien- 
ces  accessoires,  redige  par  Charles  Moers  w.  Nro. 
I— VI.  1845. 

Monatlich  erscheint  ein  lieft  dieser  Zeitschrift,  welches  mit 
3—4  Abbildungen  neuer  oder  seltner  Pflanzen  geschmückt  ist.  Ihre 
Aufgabe  scheint  einerseits  Förderung  der  Gartenbaukunst  in  Bel- 
sen, andererseits  aber  auch,  den  reichen  Inhalt  der  belgischen 
Härten  bekannt  zu  machen.    Sie  verfolgt  daher  ahnliche  Zwecke, 
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wie  das  Bot.  Register  und  Bot.  Magazine  in  England.  Ausser  den 
Abbildungen  und  deui  dazu  gehörigen  Texte,  der  die  Systematik, 
Vaterland,  Culturmetbode  hehaudel»,  enthalt  jedes  Heft  noch  grös- 
sere und  kleinere  Aufsätze,  die  sieh  meist  auf  Garteucultur  bezie- 
hen, Auszüge  aus  anderen  Werken  oder  Zeitschriften,  bibliogra- 
phische Noti/en  und  Berichte  über  Blumenausstellungen.  Sie  möchte 
auch  unter  den  deutschen  Blumenfreunden  Beifall  finden,  da  bei 
uns  derartige  Schritten  nicht  im  Ueberflusse  vorbanden  sind.  Kef. 
bebt  einiges,  was  der  Mittbeilung  werth  erscheint,  und  nicht  strenge 
dem  Gebiet  der  Gartenbaukunde  angehört,  ans. 

Durch  alle  Hefte  lauft  eine  Abhandlung  Morren's,  die  Grund- 
sätze des  Gartenbaues  enthaltend,  in  welcher  er  von  dem  Einflösse 
des  Lichtes  auf  die  Pflanzen  spricht.  Unter  den  abgebildeten  Pflan- 
zen sind  mehrere  neue  Arten,  grösstenteils  von  Morreo  beschrie- 
ben, und  eine  neue  Gattung.    Einige  der  als  neu  beschriebenen 

*  OD 

Arten  gehören  bereits  bekannten  an,  so  Üncidium  gallopavinum 
'Marren  1. 1  au  0.  spilaplerum  Lindl.,  Maxillaria  Heynderyexü  Mor- 
ren  t.  9.  zu  Lycasle  gigantea  Lindl.  Cattleya  Papeinnsiann  Marren 
t.  5.  gehört  nach  Lindley  zu  den  Varietäten  von  C.  Loddigem. 
Sie  stammt  aus  Brasilien.  Neu  sind  hingegen  Odonloglo*svm  wem- 
branaeewn  Marren  1. 10.  mit  0.  Certnntem  Lindl,  verwand»,  aus  Me- 
xico; Mlcrochilu»  piclus  Marren  t.  16.,  eine  sehr  niedliche  (*cbidee 
von  der  Insel  Trinidad;  jlie  weissen  mit  einein  braunen  Fleck  ver- 
sehenen Blüthen  stehen  in  einer  Aehre;  die  Blatter,  gewöhnlich  eu 
drei  auf  dein  Boden  angedrückt,  längs  der  Venen  mit  »Überglän- 
zenden Streifen  auf  graugrünem  Grunde  gezeichne».  Da  der  U»t- 
tungsebaracter  von  Morren  vervollständigt  ist,  theil»  ihn  Kef.  mit: 
Perigonii  subringeutis  fololia  exteriora  lateralia  lanceolata,  jmlentia, 
supremum  cum  interioribus  applicatis  in  fornicem  ovatum,  apice  tri- 
lobum,  connatum.  Labellum  horizontale,  basi  angustum,  in  calcar 
elongatum,  ovario  parallelum  nroduetum,  apice  dilatatum  bilobcnn. 
Columna  semiteres,  apice  triloba.  Antbera  cordiformis,  bilocularis. 
Pollinia  duo  obsolete  trigona,  medio  sulcata,  caudicula  fililurnns, 
glaudula  lanceolata,  apice  libero  attenuata. 

Neu  sind  ferner  Griffmia  Liboniana  Morren  tab.  13.  aus  Bra- 
silien, Aexchynanthus  Boschianus  Vriese  t.  39.  aus  Java  und  bau- 
liera  louyiflorn  Morren  t.  43.  mit  G.  bracleala  Don  verwandt,  end- 
lich aus  Mexico. 

Das  niedliche  Tropacolum  azurcum  Micrs.,  auf  t.  32.  abgebil- 
det, erbebt  Morren  zu  eiuer  eigenen  Gattung  Rixen  nach  (kiu 
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Belgier  Josse  Rixe  genannt.  Der  Character  ist :  Calyx  viridis 
qutnquefidns,  subregularis,  baii  in  calcar  breve  producta;  corollac 
petala  qainque  medio  calyci  inserta  ejusdem  laciniis  alterna,  bre- 
visaime  unguiculata,  aequalia,  biloba,  aestivatione  plicata;  sab  an- 
thesi  plana,  calycem  multam  supertfntia.  Stamina  octo,  bypogyna, 
corolla  inclusa,  filamentn  inaeqoilonga,  sinuata,  brevia;  . antberae 
introrsae,  biloculares,  longitudinaliter  dehiscentes.  Ovarium  sessile, 
trilobum,  trilocalare;  ovula  in  localis  solitaria,  ex  anguli  centralis 
apice  penjlola,  anatropa.  Stylus  terminalts,  obsolete  triqueter; 
stigma  trifidum.  (Fructus  tricoccns.  Semina  et  embryo  ut  in 
Tropaeolo  ?). 

Ausserdem  sind  nocb  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Bastarden 
and  Varietäten  von  Rhododendron,  Calceolaria,  CamcUia,  Correa, 
Modiolus  etc.  abgebildet,  so  wie  einige  bereits  länger  bekannte 
Pflanzen,  unter  ihnen  Copien,  z.  B.  Utricularia  Humboldtil  Schousö. 
Noch  erwShnt  Ref.  der  Synnnymie  einiger  Arten  von  Clerodendron. 
Das  Cl.  speciosissimum  Parlon  gehört  nach  fflorren  nicht  zu  Cl. 
fallax  Lindl. ,  sondern  zu  Cl.  squamatum  Vöhl;  zu  Cl.  infortuna- 
tum  L.  müssen  Cl.  vest'Uvm  und  depauperalum  Wallr.  gezogen 
werden.  Cl.  infortunatum  Denst.  ist  Cl,  vUlosum  Bl.,  Cl.  infor- 
tuna tum  Willd.  ist  Cl.  riscosum  Vent. 

Unter  den  kleineren  Mitthvilungen  befindet  sich  eine  Notiz  über 
die  Methode,  die  Kartoffel  als  Winterfrucht  zu  cnltiviren,  welche 
auch  für  Deutschland  in  Vorschlag  gebracht  wurde,  obwohl  sie 
kaum  in  allen  Gegenden  anwendbar  seyn  möchte ;  Ref.  theilt  sie 
indess  kurz  mit.  Die  Kartoffeln  werden  gegen  Ende  November  in 
ein  gedüngtes  Feld  nicht  tiefer  als  sonst  gelegt,  und  es  sollen  nur 
Knollen  von  der  Ernte  des  vorausgebenden  Jahres  genommen  wer- 
den. Die  Ernte  kann  etwa  im  Mai  stattfinden.  Eine  Notiz  bezieht 
sich  auf  Botrytis  tlevastatrix,  jenen  Pilz,  welchen  Morren  für  die 
Ursache  der  in  Belgien  erschienenen  KartoflelUrankheit  hfllt,  und 
welchen  M on ta gne  Botrytis  defectans  nannte.  Er  bricht  stetsauf 
der  Unterseite  der  Blätter  hervor,  besteht  aus  zarten,  dichotomen 
Fäden,  welche  an  der  Spitze  die  Sporidien  tragen;  diese  Sport- 
dien sind  im  VerhBltniss  zu  jenen  andern  Arten  dieser  Gattung 
ziemlich  gross,  betnahe  eiförmig  mit  zwei  einander  entgegengesetz- 
ten Vorragungen,  mit  deren  einer  sie  an  dem  Faden  angeheftet 
sind,  bei  der  Reife  jedoch  leicht  abfallen.  Beide  Notizen  rühren 
von  Morren  her,  welcher  auch  den  grössten  Theil  der  übrigen 
Aufsätze  lieferte. 
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Die  Ausstattung  ist  sehr  schon  ;  die  Abbildungen  möchten  Heu 
englischen  gleichstehen,  aber  hinter  den  deutschen  zurückbleiben. 
Würden  genaue  Analysen  gegeben,  so  wfirde  diess  beitragen,  den 
Werth  der  Zeitschrift  tu  erhoben*. 

S. 


Edwards9»  Botanical  Register  or  ornamental  flower 
garden  etc.  by  Dr.  John  Lindlcy.  Nro.  1—3. 
1846. 

Die  ersten  Hefte  des  laufenden  Jahres  enthalten  manches  Neue, 
dessen  ftlittheilung  nicht  länger  verzögert  werden  soll. 

Aus  der  Familie  der  Acmiihaceen  ist  auf  tab.  12.  eine  Art  der 
neuen  Gattung  Lankesteria  Lindl,  abgebildet.  Es  sind  bereits  »wei 
Arten  dieser  mit  Eranlhemum  verwandten  Gattung  bekannt,  L. 
parviflora  Lindl.,  die  abgebildete,  und  L.  longifo'ia  Lindl.,  beide 
von  der  Westküste  Africa's.  Der  Gattungscbaracter  ist:  Spicae 
breves,  imbricatae,  axillares.  Calyx  5  |»hyllos,  aeqnalis,  bibractea- 
tus.  Corolla  tobo  gracili,  limbo  secundo  quinqoepartito.  Sumina 
duo,  sterilibus  nullis,  semiexserta;  anlherae  biloculares,  muticae. 
Stigma  simplex,  capitatum.  Capsula  pedicellata.,  lorulicido-Mvalvis, 
abortu  disperma.  Semina  tenuia  plana,  pilis  obsure  spiraliter  stria- 
tis  tecta  et  marginata,  retinaculis  uncinatis  subtensa. 

Von  neuen  oder  in  grössern  systematischen  Werken  nicht  er« 
wähnten  Arten  sind  abgebildet:  Buddle  ia  Lindleyana  Fortune,  t.  4., 
aus  China  (Insel  Schusau);  Abelia  rupeslris  Li^  dl.  t.  8.  ans  Ostin- 
dien, durch  dichotome  Blüthcustiele,  5  Kelchblätter  und  den  Man- 
gel des  lnvulucrums  ausgezeichnet.  Sieben  Arten  dlser  Gattung 
sind  bekannt,  welche  alle  dem  östlichen  Asien  angehören;  davon 
fallen  A.  chinensis,  uniflora  und  öiflora  auf  China,  A  trißora  und 
rupeslris  auf  Ostindien,  A.  serrata  und  spaUiulala  auf  Japan.  Ferner 
Paeonia  Wiltmanniana  Hartwiss  t.  9.,  eine  gelb  •  blühende  Paeouia 
aus  Abchasien  durch  Grafen  Woronzoff  von  Hartwiss  in  Ni- 
kita  in  der  Krim  gesammelt,  welcher  sie  der  Gartenbaugesellscbaft 
mittheilte.  Dendrobium  Dalhousieanum  Parton  t.  10.,  D,  adun- 
cum  Wallich.  t.  15.,  beide  aus  Ostindien,  erstere  eine  ausgezeich- 
net schöne  Art  mit  zwei  blutrotheu  Flecken  auf  jeder  Seile  der 
Lippe. 


i 

< 


« 


Digitized  by  Google 


310 

Die  botanischen  Werke  im  Verlag  von  C.  B.  Polet  in 
Leipzig:  1)  Winklcr's  getreue  Abbildungen  der 
officinellen  Gewächse;  2)  Linke's  Deutschlands 
Flora. 

Em  werden  in  neuerer  Zeit  allentbalberi  Einladungen  cor  Sab« 
scription  aaf  obengenannte  Werke  verbreitet,  welche  dieselben  auf 
eine  im  höchsten  Maasse  marktschreierische  Ar  aufdringen.  Sollte 
daher  nicht  schon  dieses  Benehmen  zurückschrecken,  und  demohn- 
geachtet  Manche  dnreh  dieses  widerwärtige  Selbstlob  sich  zur  An- 
schaffung eines  dieser  Werke  entschließen,  so  ist  es  wenigstens 
Nächsten-Pflicht  zu  ratben,  ihr  gutes  Geld  zu  etwas  Besserem  zn 
sparen  und  sich  zu  hüten,  ihren  Namen  zur  Subscriptionsliste  her* 
zugeben,  weil  dieselbe  gedruckt  werden  soll  und  mancher  ehren« 
wert  he  Name  dastünde  in  der  Reihe  derer,  die  sieb  durch  jene 
ganz  schlechten  Machwerke  haben  anführen  lassen.  Nehmen  wir 
zuerst  die  Ankündigung  „Ed.  Winkler's  getreue  Abbildungen", 
so  wird  überall  hervorgehoben,  „dass  nur  durch  gute  natu  rgetrene 
Abbildungen  das  gründliche  Studium  in  der  Botanik  erleichtert 
werden  kann,u  „selbst  s.  g.  Herbarien  können  sehr  hßufig  gute 
Abbildungen  nicht  ersetzen11! !,  dass  die  vorliegenden  „bei  nator- 
getreuester  und  zugleich  der  elegantesten  Ausführung  einen 
bisher  unerhört  billigen  Preis  haben/1  „nfimlich  jedesmal  5  bis  6 
prachtvoll  illuminirte  Pflanzen  zu  6  gr.  od.  27  kr."  und  „so  etwas 
nie  wieder  geboten  werden  dürfte,"  dass  dieses  „zum  gründlichen 
Studium  der  Botanik  unentbehrliche  Werk*'  Niemand  anzuschaffen 
versfiumen  wird ,  und  dass  man  endlich  zur  Belohnung  noch  ein 
Werk  desselben  Verfassers  zu  3  Thlr.  Werth  geschenkt  darein 
erhalt. 

Abgesehen  von  dem  schmählichen  Missbrauch  der  ehrenhaften 
Wörter  „getreu",  was  z.  B.  dem  Hayne' sehen  Werke  mit  Recht 
zukommt,  „prachtvoll  illuminirtu  „gründliches  Studium'1  u.  s.  w. 
so  zeigt  die  eigene  Ansicht  der  Sache  auf  den  ersten  Blick,  dass 
/  jenes  zu  verstehen  und  zu  übersetzen  sey  in  „nicht  einmal  getreu, 
sondern  ohne  Verstand  copirt",  so  dass  der  grösste  Unsinn  entsteht 
und  ein  bilderbogenmässiges,  etwa  durch  Patronen  mit  Farben  an- 
gestrichenes Machwerk  sich  darstellt.  Dazu  kommt,  dass  die  An- 
kündigung auf  40  Hefte  lautet,  nun  aber  schon  50  vorliegen,  und 
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wohl  noch  4  nachfolgen,  so  dass  der  Preis  nahe  zu  25  Gulden  be- 
trügt, eine  Summe,  um  welche  man  wohl  keine  270  gufe  Abbildun- 
gen, aber  ein  anderes  tüchtiges  Werk  anschaffen  kann. 

Linke's  Deutschlands  Flora  ist  noch  viel  viel  schlechter,  da 
kummt  gar  „von  diesem  botanischen  Nationalvverk  eine  fein  II* 
luminirte  Abbildung  auf  kaum  4  Pfennige  zu  stehen/1  So  viel  ist 
allerdings  anzuerkennen  :  wie  sich  in  der  Anzeige  jenes  .,prachtvollu 
zu  diesem  „fein  illuminirt"  verhält,  so  verhalt  sich  unser  Prädicat 
für  jenes  zu  diesem.  „Es  ist  als  ein  erneuerter  und  verbesserter 
Scbkuhr  anzusehen!4'  Das  ist  doch  empörend,  solche  ehrenwerthe 
Namen  so  herunter  zu  ziehen!  Das  ganze  Werk  besteht  in  lauter 
ganz  schlechten  Co pien  aus  Stur  in'  s  Flora,  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h'  s 
und  Schkubr's  Werken.  Diess  sind  die  besondern  Umstände, 
welche  in  den  Stand  setzen,  „ein  solches  Werk  herzustellen,'1  näm- 
lich Andern  ihre  Sachen  nehmen,  ohne  sie  zu  fragen  und  sie  für 
eigene  ausgeben.    Wie  heisst  man  diess  sonst  ? 

In's  Einzelne  näher  einzugehen  ist  der  Tinte  nicht  werth,  denn 
ein  Blick  genügt,  zurückzuschrecken.  Diess  soll  hictnit  auch  ent- 
fernt keine  Kritik  seyn,  denn  die  Sache  ist  unter  aller  Kritik,  d. 
h.  in  Bezug  auf  die  Wissenschaft,  es  ist  nur  eine  Warnung  für 
diejenigen,  welche  auf  die  Anzeige  hin  sich  zum  Ankauf  entscMies- 
»eu  mochten. 

A.  F. 

Kleinere  Mittbeilungen. 

Zur  Prüfung  der  Theorie  von  Hirschfeld,  dass  der  Salpe- 
ter die  Bildung  der  vegetabilisch  animalischen  Substanz  im  Getreide 
bewirke,  und  dass  man  daher  bei  Behandlung  des  Düngers  und 
Ackers  besonders  auf  Erzeugung  von  Salpeter  Rücksicht  nehmen 
müsse  (vcrgl.  Flora  1S45.  S.  '285.),  sind  im  verwiehenen  Jahre 
praktische  Versuche  auf  offenem  Felde  nn  den  vier  Haupt-Getreide- 
Arten  sowohl  mit  salpetersaurem  Natron ,  als  mit  salpetersaurem 
Kali  angestellt  worden.  Die  Ergebnisse  derselben  wurden  einer 
Versammlung  von  Landwirt  hen  vorgelegt,  welche  von  dem  günstigen 
Erfolge  in  hohem  Grade  überrascht  war.  Da  nun  Chili  -  oder  Süd- 
see  Salpeter  jetzt  ungefähr  eben  so  viel  kostet  als  Guano,  aber  viel 
mehr  leistet  als  Düngmaterial,  so  wird  sich  der  unmittelbare  Ge- 
brauch desselben  vortheilhaft  herausstellen.  (Hamburger  Corresnon- 
deut 1845.    No.  1Ö3.) 
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llegensbur^.       7.  Juni.  1&I6V 

Inhalts  Schultz,-  über  den  Einfluss  eines  naturlichen  Systems  der 
Phyniologie  und  Morphologie  der  Pflanzen  auf  die  systematische  Feststellung 
der  Gattungen  und  Arten. 

Rlruvurb  MiTTHBiLüNcRpr.  Middendorf,  Ober  die  Nordgruaze  der 
noadischen  Baumsrten.  Morren,  über  die  Befruchtung  und  eine  n'genthüm- 
lirhe  Art  der  Vermehrung  des  Liliiim  speciosum.  —  Verkehr  der  köitigl.  botan. 
üesellsch.  im  Mai  1846\ 

• 

Ueber  den  Einfluss  eines  natürlichen  Systems  der 
Physiologie  und  Morphologie  der  Pflanzen  auf  die 
systematische  Feststellung  der  Gattungen  tfnd  Ar- 
ten. Von  Dr.  C.  H.  Schultz  Schultzenstein,  Prof. 
ord.  an  der  Universität  in  Berlin. 

Das  Studium  der  Systemkunde    oder  vielmehr  das  Studium 
der  Speeles,  deren  Nomenclatur  und  Synonyraio  wird  in  der  jetzi- 
gen Botanik  sehr  unabhängig  von  dem  Studium  der  Physiologie 
und  Morphologie  betrieben.      Letztere  Disciplinen  sind  von  dem, 
was  man  Botanik  studiren  nennt,    zu  sehr»  ausgeschlossen;  man 
studirt  Systemkunde  (Arten  und  Gattungen)  für  sich,  und  Physio- 
logie auch  für  sich;  es  sind  nur  diejenigen  gewöhnt,  sich  Botani- 
ker zu  nennen,  die  recht  viel  Namen  und  Species  im  Gedacht  niss 
haben,    wobei  die  Kenntniss  der  physiologischen  Bildungsgesctze 
der  Species  ganz  in  den  Hintergrund  triit.    Man  folgt  bei  der  Bit-  * 
dung  der  Species    nicht  sowohl  bestimmten  physiologischen  und  . 
morphologischen  Gesetzen,  afs  vielmehr  dem  Gutdünken,  dem  prak- 
tischen Takt  oder  doch  ganz  zufälligen  und  wilikührlicben  Grün- 
den.   Nichts  desto  weniger  aber  sind  die  auf  diese  Art  gebildeten 
Species  doch  das  eigentliche  Material  und  die  Grundlagen  der  bo- 
tanischen Wissenschaft.     Es  leuchtet  ein,  dass  die  (systematische) 
Botanik  auf  diese  Art  sehr  unsichere  Grundlagen  bat,  deren  Un- 
zuverlässigkeit  sich  auch  in' dem  unendlichen  Streit  über  Species- 
nnrnen,  Species  und  Synonyme  hinreichend  kund  gibt.     Man  sagt 

Flora  184A.   31.  21 
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nicht  zu  viel,  wenn  man  behauptet,  dass  der  grüsste  Theil  der  wissen- 
schädlichen  Bewegung  in  der  Botanik  noch  immer  in  dem  Streit 
Über  zweifelhafte  Speeles  und  Synonyme  besteht.  Die  grosse  Man- 
gelhaftigkeit, ja  Oberflächlichkeit  der  Botanik  in  diesem  Betracht 
kann  sich  schon  dem  praktischen  Gefühl  auch  gar  nicht  mehr  ver- 
bergen, und  es  ist  nur  der  anziehende  Eindruck  der  Pflanzenwelt 
auf  das  Gemüt!) ,  was  der  Botanik  immer  neue  Liebhaber  zuwen- 
det. Inzwischen  bleibt  auf  diese  Art  eben  das  ganze*  Interesse  für 
die  Botanik  mehr  eine  geinüthliche  Liebhaberei,  auf  deren  Stufe 
'dann  bei  sehr  Vielen  die  botanischen  Studien  stehen  bleiben.  Die 
Botanik  im  Grossen  und  Ganzen  ist  so  mehr  eine  sinnliche  und 
Gedftchtniss  -  Sache,  sie  ist  mehr  ästhetisch  als  wissenschaftlich. 
Man  pflegt  zwar  eine  Ästhetische  Botanik,  z.  B.  für  Damen, 
noch  besonders  zu  unterscheiden ;  allein  die  ganze  Wissenschaft 
steht  in  der  Tbat  nur  auf  dieser  Stufe  der  ästhetischen  Botanik, 
so  lange  sie  wesentlich  in  empirischer  Kenntniss  der  Arten,  ihrer 
Namen  tnid  Synonyme  besteht.  Bei  der  grossen  Bienge  von  Pflan- 
zenarten, die  es  gib'*  erhfc'lt  zwar  diese  Kenntniss  einen  scheinba- 
ren Reichthum,  und  pil  genug  tritt  uns  ein  selbstgeuügsanies  Prah- 
len eines  mit  Specieskenntniss  und  Namen  wohlgepfropften  Botani- 
kers entgegen  ;  man  bewundert  diese  grosse  Gelehrsamkeit,  dass 
sich  Jemand  so  viele  Speciesdiagnoseu,  so  viele  Pflaiizennamen  aus 
allen  Welttheilen  auswendig  gelernt  hat,  und  nennt  diesen  einen 
grossen  Botaniker,  aber  er  Ist  nur  ein  ästhetischer  Botaniker,  des- 
sen Wissenschaft  sich  von  der  Botanik  für  Damen  höchstens  qoan- 
titntiv,  d.  h.  dadurch  unterscheidet,  dass  ein  Botaniker  von  Pro- 
fession sich  mehr  Nameu  und  Merkmale  (Diagnosen)  auswendig 
lernt,  als  etwa  die  sonstigen  Liebhaber  der  Botanik.  Wir  läugnen 
nicht,  dass  diese  sinnliche,  ästhetische  Botaunik  auch  zur  Wissen- 
schaft gehört ;  nur  liegt  ein  Fehler  darin,  wenn  sich  die  Wissen- 
schaft auf  dieser  Stufe  abschliesst  und  nicht  zu  weiterer  geistiger 
Durchdringung  übergeht.  Dieser  Fehler  tritt  um  so  mehr  vor  Au- 
gen, als  die  bloss  sinnliche  Species-  und  Diagnosen  Kenntniss  ins 
Unendliche  geht,  so  dass  sie  Niemand  für  das  ganze  Pflanzenreich 
zu  vollenden  im  Stande  ist,  wenn  er  es  auch  wollte.  Es  gibt  viel- 
leicht hunderttausend  Pflanzenarten,  und  dabei  rühmt  sich  kein  Bo- 
taniker alle  nach  ihren  Namen  und  Diagnosen  auswendig  zu  ken- 
nen, ja  man  würde  leicht  denjenigen  für  einen  Thoren  hallen,  der 
seine  Studien  bei  der  ersten  Art  anfangen  und  bei  der  hundert- 
tausendsten  zu  beenden  dachte.     Was  aber  so  vom  Ganzen  gil', 
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gilt  auch  wieder  von  einzelnen  Floren,  Klassen  oder  sonstig  syste- 
matisch -  botanischen  Abteilungen:  die  bloss  ästhetische  Kenntnis* 
der  Formen  und  Namen  bleibt  überall  unvollkommen  nnd  ungenü- 
gend, schon  weil  es  eine  blosse  Gedfichtnisssache  ist;  das  tiefer 
Gehende  gehört  der  Kenntniss  der  Verwandtscbaftsgesetze  der  For- 
men an.  Nichts  desto  weniger  gehen  die  allgemeineren  Bestrebun- 
gen der  botanischen  Studien  im  Wesentlichen  darauf  hinaus,  die 
Botanik  zu  einer  solchen  unendlichen  Gedächt  nlsssache  EU  machen; 
käme  hier  das  gemüthliche  Interesse  an  der  Farbenpracht  der  Blu- 
men nicht  hinzu,  so  wurde  jeder  von  Anfang  bis  zu  Bude  das  bo- 
tanische Studium  für  das  trockenste  in  der  Welt  halten. 

Das  Auswendiglernen  der  Namen  und  Diagnosen  aller  Arten 
würde  noch  einen  sicheren  Halt  darbieten,  wenn  die  Speeles  nach 
unzweifelhaften  Grundsätzen  gebildet,  und  wirklich  das  wären,  wo- 
für man  sie  ausgibt,  na'mtich  absolute,  sichere  Elementarformen  des 
Pflanzenreichs,  von  unwandelbaren  Characteren.  Wenn  aber,  wie 
es  in  der  botanischen  Praxis  der  Fall  ist  (und  die  chaotische  Sy- 
nonymie  liefert  dafür  den  Beweis)  die  vorhandenen  Arten  so  un- 
endlich zweifelhaft  sind,  dass  man  in  concreten  Füllen  (z.  B.  auf 
botanischen  Excursionen  mit  Studirenden)  oft  nicht  im  Stande  ist, 
eine  vorkommende  Pflanze  auf  einen  bestimmten  Speciesnamen  zu 
beziehen,  so  ist  die  unsägliche  Mühe,  welche  auf  das  Kennenler- 
nen der  Species  als  fester  Elementarformen  verwendet  wird,  um- 
sonst verschwendet;  weil  man  sieht,  dass  das,  was  man  als  festo 
Unterschiede  gelernt  hat,  solche  feste  und  sichere  Formunterschiede 
gar  nicht  enthalt.  Auf  solche  Art  z.  B.  sind  durch  die  W  ei  be- 
sehen Rubus-Species  die  L in  n d'schen  Specieskenntnisse  zernichtet; 
und  durch  die  Zernichtung  der  W  e ih  e' sehen  Species  ist  das  ganze 
Studium  der  Rubus-Nomenclatur  in  Verwirrung  gebracht  worden. 

Es  ist  nicht  zu  längnen,  dass,  in  neuerer  Zeit  besonders,  viel 
Anläufe  gemacht  worden  sind,  mehr  theoretische  Einsicht  in  die 
empirische  Formenkenntniss  der  Pflanzen  zu  bringen,  Die  Bemü- 
hungen von  DeCandotle,  Adrian  Jnssteu,  Brongnlart 
u.  A.,  um  die  Ausbildung  des  natürlichen  Systems  sind  mit  Dank 
anzuerkennen,  indessen  auch  nicht  zu  verläuguen,  dass  das  Weg- 
werfen des  künstlichen  Linne" sehen  Syst  ems  und  das  Ersetzen 
desselben  durch  das  Jussieu'  sehe  natürliche  System  keinesweges 
alle  die  praktischen  Bedürfnisse  befriedigt  hat,  die  man  fühlte  und 
durch  das  natürliche  System  befriedigt  zu  sehen  hoffte.  Insbeson- 
dere ist  die  wissenschaftliche  Uebeisicht  des  ganzen  Reichs  wie 
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der  Gliederung  des  Systems  im  Eineeinen  durch  das  Jossieu'- 
sehe  System  in  allen  seinen  Modifikationen  nicht  zu  besserer  An- 
schauung gekommen  als  in  dem  L in n<T  sehen  System;  die  prakti- 
sche Ordnung  im  Studium  der  Formen,  die  das  Linne"  sehe  Sy- 
stem gewährte,  ist  vielmehr  bei  dem  J  ussi eu' sehen  natürlichen 
System  sehr  vermindert  worden. 

Die  Behandlung  der  systematischen  Elemente  der  Botanik,  die 
Behandlung  der  Speeles,  Nomenclatur  und  Synonymie  ist  in 
dem  bisherigen  natürlichen  System  ganz  dieselbe  geblieben,  wie  sie  in 
einem  künstlichen  System  immer  gewesen  ist.  Die  Specieskunde  bat 
in  dem  natürlichen  Systeme  und  allen  seinen  Modifikationen  keine 
Fortschritte  gemacht,  und  es  ist  also  ersichtlich,  dass  dieses  natür- 
liche System  seine  Wirkung  auf  die  Stelle  der  Botanik,  wo  ge- 
rade ihre  Fehler  sitzen,  nicht  im  Geringsten  ausgedehnt  hat.  Das 
bisherige  (Adanson  -  Ray-Jassieu' sehe)  Coty ledonen •  System 
unterscheidet  sich  von  dem  künstlichen  L  i  n  n  e"  sehen  nur  darin, 
dass  zu  der  ästhetischen  Gattungs  -  und  Artenkenntniss  noch  die 
der  Familien  hinzugekommen  and  die  Klassen  nach  der  Cotyledonen» 
zahl,  statt  nach  der  Staubfadenzabl  bestimmt  und  benannt  worden 
sind.  Man  darf  sagen,  die  wesentlichen  Mangel  der  Botanik,  die 
Mängel  einer  Wissenschaft  liehen  Theorie  der  Speciesbildung  und 
des  organischen  Zusammenhanges  der  Speeles  mit  den  Gattungen, 
Familien,  Klassen  sind  in  den  jetzigen  natürlichen  Systemen  ganz 
dieselben  wie  in  den  künstlichen  Systemen.  In  den  natürlichen 
Systemen  ist  nur  ein  neues  Element,  die  Familienbildung  hinzuge- 
treten; alles  Andere  ist  geblieben,  wie  es  in  den  künstlichen  Sy- 
stemen war.  Die  Fehler,  welche  in  der  Behandlung  der  Species- 
kenntnisse  bei  Anwendung  des  Linne'1  sehen  Systems  vorhanden 
waren,  sind  in  den  natürlichen  Systemen  geblieben;  die  Anwen- 
dung der  Merkmale  und  Kennseichen  zur  Unterscheidung  der  Ar- 
ten und  Bildung  der  Gattungen  haben  sich  in  dem  J  u  ss  ie  u' sehen 
natürlichen  System  so  wenig  geändert,  dass  sie  vielmehr,  wie  §ie 
waren,  noch  auf  die  Characteristik  der  Familien  übertragen  wur- 
den sind ;  daher  denn  in  neuester  Zeit  die  Klage  auch  immer 
grösser  wird,  dnss  die  Familienbildung  an  demselben  Fehler  leidet 
wie  die  Artenbildung,  nämlich  an  dem  Fehler  der  Unbestimmtheit, 
Unsicherheit  der  Beschreibungen  und  der  Schwierigkeit,  die  be- 
schriebene Form  in  der  Natur  wieder  zu  finden,  so  wie  der  dar- 
aus entspringenden  Willkühr  der  Veränderungen,  wodurch  eine 
Synonymie  der  Familien  entstanden  ist,  mit  der  jetzt  beinahe  eben 
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so  schwer  gurecht  zu  kommen  ist,  ata  mit  der  Synonymle  der  Ar- 
ten. Die  Kenntnis»  der  Pflanzen  ist  in  diesem  Betracht  durch 
die  Einführung  der  Familien  nur  empirisch  verbreitert,  nicht  theo- 
retisch vertieft  worden.  Man  besieht  jetct  alle  natürliche  Ver- 
wandtschaft nur  auf  die  Familien;  dass  es  auch  eine  Arten-,  Gat- 
tung-Verwandtschaft  geben  muss,  kommt  in  dem  natürlichen  Co- 
tyledonen  System  gar  nicht  cur  Sprache.  Es  gibt  in  diesem  natür- 
lichen System  nur  eine  einzige  natürliche  Abtheilung :  die  Familien; 
die  sämmtlichen  übrigen  Abtbeilungen:  die  Klassen,  Gattungen, 
Arten,  werden  rein  künstlich  behandelt. 

Die  Artenbildung,  diese  erste  Grundlage  aller  botanischen 
Systematik,  bat  durch  das  künstliche  Cotyledonen  -  System  nicht  den 
geringsteu  Vortheil  gesogen,  ja  sie  ist  jetzt  durch  scrupulose  Di- 
stinctionen  künstlicher  geworden  als  sie  jemals  zu  Tnu  rn  efort's 
und  Linnens  Zeiten  gewesen  ist,  wo  man  ohne  solche  Scrupulo- 
sitfiten  nur  dem  Natureindruck  des  Habitus  im  Ganzen  bei  der 
Arteiibestimmung  folgte. 

Abgesehen  von  der  Künstlichkeit  der  Klassen  in  dem  Cotyle- 
donen- System  mangelt  es  also  jetzt  In  diesem  System  nicht  min- 
der wie  in  dem  künstlichen  System  nach  Linne*  an  natürlichen 
Grundsätzen  bei  der  Arteiibestimmung:  eine  Lehre  von  der  na- 
türlichen  Verwandtschaft  der  Arten  kömmt  -  in  der  bota- 
nischem Praxis  noch  nicht  zur  Anwendung,  und  das  natürliche  Co- 
tyledon  en-System  hat  die  künstliche  Artetibildung  immer  tiefere 
Wurzeln  fassen  lassen.  Die  Artenkenntniss  ist  dabei  dieselbe  äst- 
hetische GedMohtnisssacbe  geblieben  wie  früher,  ohne  dass  eine 
Einsicht  in  den  Innern  Zusammenhang  der  Artenbildung  dabei  zu 
Hülfe  käme.  ' 

Es  tragt  sich,  welches  ist  die  Ursache ,  dass  wir  eine  tiefere 
Einsiebt  in  die  Natur  der  Artenbildung  so  sehr  vermissen,  dass 
man  sieb.  Uber  die  wissenschaftliche  Feststellung  der  Arten  nicht 
vereinigen  kann,  trotz  alles  Strebena  nach  einem  natürlichen  Sy- 
stem? Diese  Ursache  liegt  allein  darin,  dass  bisher 
in  der  botanischen  Systematik  noch  kein  natürliches 
System  der  Morphologie  und  Physiologie  der  Pflan- 
zen zur  praktischen  Anwendung  gekommen  ist;  die 
botanischen  Systematiker  müssen  mehr  Pflanzenphysiologie  und  phy- 
siologische Morphologie  studireii.  Diess  ist  freilich  ein  höchst 
schwieriger,  aber  ebenso  ein  höchst  nothwendiger  Punkt.  So  wie 
die  Sachen  jetzt  stehen,  behandelt  man  das  natürliche  Pflanzen- 
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system  (die  Characterbildong  der  Abibeilungen)  nocb  immer  mit 
der  künstlichen  L in  ne*' sehen  Terminologie,  aus  der  die  Merkmale 
für  die  Charaotere  genommen  Vierden,  und  an  die  Anwendung 
physiologischer  Entwicklungsgesetze  dabei  ist  nicht  au  efenken. 
Mit  einer  künstlichen  Terminologie  wird  man  aber  in  einem  natür- 
liehen  System  niemals  zum  Ziel  kommen,  weil  durch  künstliche 
Wittel  der  natürliche  Zweck  nicht  zu  erreichen  ist.  Bis  jetzt  bat 
aber  fast  die  ganze  theoretische  Botanik,  sey  es  In  Form  der  Or- 
ganograpbie  oder  der  Metamorphosenlebre,  noch  ganz  das  Gewand 
der  künstlichen  Linne'* sehen  Terminologie.  Die  Fortschritte, 
welche  die  Linn  ersehe  Terminologie  durch  die  Metamoruhosen- 
lehre.  gemacht  hat,  bestehen  darin,  dass  sich  die  Terminologie  za 
dem  entwickelt  oder  metamorphosirt  hat,  was  man  Organographie 
nennt.  Der  Character  dieser  Organographie  ist  aber  darin  mit  der 
Terminologie  übereinstimmend,  dass  die  verschiedenen  Formen  der 
Pflanzent  heile,  die  man  zu  systematischen  Merkmalen  (Terminia) 
wählt,  als  absolute  Unterschiede  festgehalten  werden; 
wie  man  die  äusseren  Pflanzentheite,  welche  man  Organe  nennt, 
(die  Wurzeln,  Stengel,  Blätter,  Knollen  u.  s.  w.)  überhaupt  als  ab- 
solut verschiedene,  wahre  Orgaue  mit  bestimmten  Functionen  be- 
trachtet, während  es  in  Wahrheit  keine  wahren  Organe  und  auch 
keine  absolut  verschiedenen  Tbeite,  sondern  identische  Anapbyta 
(Sj  nananbyta,  Sympbyta)  sind,  die  durch  alle  Mittelformen  in  ein- 
ander Übergehen  und  nur  in  ihren  gegenseitigen  Verhältnissen  bei 
bestimmten  Pflanzen  eine  feste  Gültigkeit  haben.  So  wie  nun  aber 
alle  diese  sogenannten  Organe  keine  Organe,  d.  i.  bleibend  und 
allgemein  an  allen  Pflanzen  vorkommende  Theile  mit  bestimmten 
Functionen  sind,  indem  Wurzeln,  Stengel,  Blätter,  Knollen  u.  s.  w. 
an  der  Pflanze  da  seyn  and  nicht  da  seyn,  also  ganz  fehlen  kön- 
neu,  ohne  dass  die  Pflanze  aufhört  Pflanze  zu  seyn;  —  so  sind 
die  verschiedenen  terminologischen  Formen  dieser  Pflanzentheile 
(Anapbyta)  noch  viel  weniger  allgemein  bleibend  und  beständig, 
sondern  nur  in  der  gegenseitigen  Proportion  ihrer  Entwicklung  bei 
bestimmten  Pflanzen  im  Besonderen  festzuhalten.  Wie  also  der 
Name  Blatt  (oder  Stengel. u.  s.  w.)  selbst  schon  keinen  absolut 
vorhandenen  Theil  der  Pflanze  bezeichnet,  so  bezeichnen  die  Ter- 
mini :  herzförmiges,  »ierenförmiges,  eiförmiges,  einfaches,  halbge- 
fiedertes, gefiedertes  Blatt  u.  s.  w.  noch  viel  weniger  bleibend  oud 
absolut  vorhandene  Merkmale,  nach  deneu  man  absolute  Unter- 
schiede von  Arten,    Gattungen    und   andern  Pflanzenabtheibrog«" 
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allgemein  im  ganzen  Pflanzenreich  bilden  könnte.  Bei  dem  jetzi- 
gen Zustande  der  Wissenschaft  sieht  man  aber  diese  terminologi- 
schen Unterschiede  als  absolute  an,  und  bildet  nach  solchen  Un- 
terschieden die  Arten,  Gattungen  u.  s.  w.  allgemein  auf  dieselbe 
Art  im  ganzen  Pflanzenreich. 

Nach  dem  ebenges'agten  erkennt  man  nun  leicht,  dass  die  ge- 
bräuchlichen terminologischen  Formen:  künstliche  Formen;  die 
darauf  gegründeten  Unterschiede :  künstliche  Unterschiede  sind, 
und  hieraus  müssen  wir  uns  überzeugen ,  dass  mau  mit  soleheu 
künstlich  terminologischen  Formen  in  einem  natürlichen  Sy- 
stem nicht  vorwärts  kann;  sondern  dass  zu  einem  natürlichen  Sy- 
stem vor  allen  Dingen  eine  natürliche  Morphologie  gehört.  Die 
Grundlage  eines  wahrhaft  natürlichen  Systems  muss  ein  natürliches 
System  der  Morphologie  seyn. 

Die  Widersprüche  der  gebräuchlichen  Terminologie  mit  einer 
natürlichen  Systematik  sind  auch  mehrfach  gefühlt  worden  und  es 
haben  sichRichard,  Wirbel,  Desveaux,  Beauvais,  Brown 
durch  Bilduug  neuer  Termini  namentlich  für  gewisse  Pflanzertfami 
Heu  darin  zu  helfen  gesucht.  H.  Muhl  hat  in  einein  Aufsatz  in 
*  der  botanischen  Zeitung  vom  6.  Januar  1843  über  die  „monströse 
Gestalt11  der  botanischen  Terminologie  und  deren  allgemein  gefühlte 
Mängel  eine  allgemeine  Betrachtung  angestellt,  und  kömmt  dabei 
zu  dem  Ergebnis«,  dass  das  Grundübel,  woran  die  Terminologie 
leidet,  darin  liegen  soll,  dass  in  derselben  zwei  verschiedene  Sy-  * 
steme:  das  organographische  und  das  formale  befolgt  würden. 
Wohl  hält  das  orgauographiscjie  System  (als  welches  er  den 
Gebrauch,  jedes  selbstständige  (sogenannte). Organ ,  wie  das  Blattp 
auch  nur  mit  einem  Substantivnamen  zu  bezeichnen ,  die  Verän- 
derungen desselben  im  ganzen  Pflanzenreich  aber  durch  Adjectiveu 
auszudrücken,  betrachtet)  für  das  richtige,  der  Wissenschaft  ange 
messene;  tadelt  aber  das  formale  System,  als  welches  von  ihm 
der  Gebrauch,  die  Form  Verschiedenheiten  eines  aelbstständigeti  Or- 
gans, z.  B.  des  Stammes,  jede  mit  besonderen  Substantivnamen 
(wie  culmus,  caudez,  caulis  für  die  verschiedenen  Stengelformen) 
zu  hetiemten,  bezeichnet ;  weil  es  bequemer  sey,  z.  B.  die  verschie- 
denen Blattformen  durch  Beiwörter,  als  durch  Hauptwörter,  wio 
frons,  pkyllodium  u.  s.  w.  zu  bezeichnen.  Mob!  hofft  daher  durch 
Au weudung  und  Ausbildung  des  vou  ihm  sogenannten  orgunogra- 
phischen  Systems  alle  Bedürfnisse  der  Wissenschaft  befriedigt  zu 
sehen. 
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Betrachten  wir  aber  die  Sache  nRher,  eo  findet  aich  bald,  dass 
der  von  Mo  hl  atatuirte  Unterschied  einer  organographischen  und 
formalen  Terminologie  in  der  Natur  gar  nicht  exiatirt  und  nicht 
festzuhalten  ist,  dass  vielmehr,  was  Mo  hl  organographische  und 
formale  Terminologie  nennt,  ganz  und  gar  dasselbe  und  nur  ein 
eingebildeter  Unterschied   ist.     Der  Irrthum  IHohl's  in  Annahme 
eines  solchen  Unterschiedes  beruht  darin,  dass  er  Ober  den  Be- 
griff eines  allgemeinen,  selbststä'ndigcn  Organs  an  der  Pflanze  nicht 
In's  Klare  gehommeu  war,  indem  er  c.  B.  Blfitter,  Wurzeln,  Sten- 
gel als  solche  selbstständige  Organe  ganz  nach  der  gewöhnlichen 
irrigen   Voraussetzung  der  Metamorphosenlehre  betrachtet.  Was 
wir  aber  Blätter,  Wurzeln,  Stengel,  Knollen  u.  s.  w.  nennen,  sind 
ebeu  keine  allgemein  selbstslfindigen  Organe ,  sondern  der  Form 
nach  sehr  unselbststündige  Glieder,  die  nichts  weniger  ala  allge- 
mein an  allen  Pflanzen  sind  und ,  wo  sie  vorkommen ,  noch  einen 
ganz  verschiedenen  Ursprung  haben  können.    0>b  mau  jeden  die- 
ser Theile  also  (organographiscb)  mit  einem  Hauptwort  und  ihre 
Formverschiedenheiten  mit  Beiwörtern,  oder  ob  mau  jede  Forro- 
versebiedenbeit  selbst  mit  Hauptwörtern  (wie  caudex,  culmus,  caulis 
für  die  Stengelformen)  benennt;  das  ist  insofern  völlig  gleichgül- 
tig, als  nämlich  der  ganze  von  Wohl  statuirte  Unterschied  von 
Organen  und  Organformen  ala  rein  künstlich  zusammenfallt,  weil 
das,  was  Bio  hl  Organe  nennt,  z.  B.  die  Blätter,  ebensowenig  all- 
gemein beständige  Organe  sind,  ala  die  von  ihm  sogenannten  Or- 
ganformen des  Stengels.    Die  Ausdrücke:  Knolle,  Zwiebel,  Blatt, 
haben  nicht  mehr  Werth  als  die  Ausdrücke:  caulis,  culmus,  cau- 
dex u.  a.  w.    Waa  sollte  denn  bei  den  Tangen  Blatt  und  Stengel 
aeyn :  was  sollen  denn  bei  den  fleischigen  Euphorbien,  Cactus,  Sta* 
pelien  die  wahren  Blattorgane  aeyn,  und  zu  welchen  Verirrungen 
würde  es  im  Gegen  theile  führen,*  wenn  mau  organographiscb  nach 
Mo  hl  die  lihizojne,  Knollen,  Ranken  sä'mmtlich  ala  Stengelformen 
beschreiben  und  für  alle  blos  das  Hauptwort:  caulis  gelten  lassen 
wollte?    Mobl'a  organographische  Terminologie  ist  ebenso  künst- 
lich als  die  sogenannte  formale. 

Mo  hl  hat  Widersprüche  und  Mängel  in  der  gebräuchlichen- 
Terminologie  gefunden,  die  eigentlich  keinem  aufmerksamen  Beob- 
achter jetzt  mehr  entgehen  können,  ea  verdient  als  richtig  aner- 
kannt zu  werden  ,  dass  er  diese  Widersprüche  ausgesprochen  bat, 
die  ich  in  anderer  Beziehung  ebenfalls  schon  in  dein  Werk  über 
die  Natur  der  lebendigen  Pflanze  und  in  dem  natürlichen  System  des 
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Pflanzenreich«  gezeigt  habe.  Allein  Hohl  Ist  den  fahren  «uell  die- 
sei*  Mängel  nnd  Widersprüche  nicht  im  Geringsten  auf  den  Grortd 
gekommen.  Dies  hat  deshalb  nicht  geschehen  können,  weil  Mo  hl 
die  GrundmÜngel  ond  Irrthümer  der  bisherigen  Organographie  und 
Metamorphosenlehre  nicht  erkannt  hatte,  vielmehr  diese  Irrthümer 
als  unzweifelhafte  Wahrheit  ru  seiner  ausdrücklichen  Voraussetzung 
nimmt,  so  sehr,  dass  er  sogar  von  einer  organographisrheri  Termi- 
nologie weiteres  Heil  erwartet.  Mo  hl- hat  nicht  eingesehen,  dass 
die  bisherige  Terminologie  eben  schon  organograpbisch  ist  und 
dass  der  ganze  Fehler,  an  dem  sie  seit  Linu^  leidet, 
gerade  darin  liegt,  dass  sie  orga  nographiach  ist,  d.  i. 
dass  sie  Pflanzentheih\  als  selbstständige  allgemeine  Organe  be* 
schreibt,  die  gar  keine  allgemeinen  Organe  sind,  wodurch  sie  eben 
zu  einer  kunstlichen  Terminologie  wird. 

Alle  Fortschritte  der  Terminologie  werden  eben  davon  abhält- 
gen,  dass  man  dieses  einsieht,  dass  man  Blatter,  Stengel,  Knollen^ 
Hanken  nicht  mehr  naturwidrig  und  künstlich  als  Orgaue,  sondert» 
ibrer  natürlichen   Entwickelung  gemäss  als  Formen  von  Anaphy- 
tosen  beschreibt,  die  sffmmtlich  in  einander  metamorphosirt  werden 
können  und  nur  bei  bestimmten  Pflanzen  je  nach  den  Proportionen 
ihrer  Entwickelung  festzuhalten  sind.    Die  Formen  dieser  Metamor- 
phosen bilden  dann  keine  künstlich  absolute,  sondern  natürlich  re- 
lative Verschiedenheiten,  die  nur  Bedeutung  in  Beziehung  auf  die 
Proportionen  der  Entwickelung  der  Anaphyta  in  einer  bestimmten 
Pflanze  oder  Pflanzenabtbeilung  haben,  wie  dies  in  der  Anaphy- 
tosis  bereits  aus  einander  gesetzt  ist.    Wir  bedürfen  eine»  natürli- 
chen Systems  der  Terminologie  für  das  natürliche  Pflanzensystem  ; 
eine  solche  Terminologie  aber  kann  sich  nur  auf  ein  natürliches 
System  der  Morphologie  und  Physiologie  gründen.    Mo  hl  hat  iir 
aiinem  Aufsatz  nur  die  Unbequemlichkeit  und  Unbraucbbarkcit  der 
bisherigen  Terminologie   für  die  Pflanzenbeschreibung  überhaupt 
im  Auge.    Dies  ist  auch  ein  wichtiger  Punkt;  aber  viel  wiohtlger 
iax  noch  der  nachthJtllge  künstliche  Eiufloss,  den  der  Gebrauch 
dieser  Terminologie  auf  die  naturwidrige  Feststellung  der  Arten, 
.  wie  auch  der  Gattungen  und  Familien  hat.    Arten  und  Gattungen 
werden  mit  der  bisherigen  Terminologie  schwer  gemacht ;  aber  sie 
werden  ausserdem  auch  schlecht  gemacht,  und  das  letztere  ist  fast 
wichtiger  als  das  erste. 

Der  Hauptunterscbied  ist,  dass  die  künstliche  Terminologie 
zur  scrupulösen  Unterscheidung  künstlicher  Arten  führt,  wobei 
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die  Verwandtiehaft  der  Uebergangafor men  aus  dem 
Auge  ge las aen  wird,  weil  man  der  Terminologie  gemäss 
überall  die  Formen  ala  abeolnte  Unterschiede  beschreibt.  Alle 
Merkmale,  wodurch  man  terminologisch  die  Formverschiedenheiten 
der  Arien  bestimmt,  z.  B.  ein  herzförmiges ,  gelapptes,  gesägtes 
Hlatt,  ein  gegliederter,  knotiger,  schoppiger,  rankender  Stengel  o. 
a.  w. ,  bezeichnen  scharf  unterschiedene,  d.  i.  absolut  getrennte 
Formen;  denn  eben  auf  der  Schärfe  der  Merkmale  beruht  die  Ge- 
nauigkeit der  künstlichen  Gharacteristik ,  die  man  bei  den  Arten 
besonders  sucht.  Auf  diese  Art  gewinnt  mau  aber  für  die  Be- 
schreibung wobl  genaue  Distinctionen,  die  aber  später  bei  anderen 
Individuen  in  der  Natur  nicht  wieder  au  finden  sind,  weil  alle  die 
einaeJuen  Merkmale,  welche  man  zur  absoluten  Distinrtion  der  Be- 
schreibungen, als  absolut  feststehenden  Formen  an  der  Pflanze  ent- 
sprechend, angenommen  hat,  in  der  Natur  eben  nicht  absolut,  sind, 
sondern  in  einer  relativen  Eutwickelqng  durch  alle  Mittelbildungen 
in  einander  übergehen  können.  Standort,  Boden,  Licht  -  und  Senat- 
tengrade  machen  hier,  abgesehen  von  den  aus  inneren  Ursachen 
entstehenden  Veränderungen,  solche  Umbildungen  der  Blatt-Stengel, 
Knollen- Rankenformen  bei  verschiedeneu  Individuen  derselben  Art, 
die  man  dureb  die  erganographische  Terminologie  als  feste  Unter- 
schiede anzunehmen  gezwungen  ist,  dass  eben  darum  die  Termino- 
logie unnatürlich  oder  widernatürlich  wird;  d.  i.  dass  die  darnach 
gemachten  Beschreibungen  mit  der  Entwicklung  der  Natur  im 
Grossen  nicht  übereinstimmen.  Darin  liegt  die  Mangelhaftigkeit 
der  Terminologie  und  ihre. Unangemessenheit  lür  eiu  wahrhaft  na- 
türliches System.  Unter  einem  wahrhaft  natürlichen  System  ver- 
stehen wir  aber  nicht  ein  solches,;  worin  blos  von  natürlichen  Fa- 
milien die  Rede  ist,  während  die  Klassen,  Gattungen  und  beson- 
dere die  Arten  bleiben  wie  sie  waren;  sondern  worin  ganz  im 
Besonderen  auf  die  natürliche  Verwandtschaft  der 
Arten  ein  eben  so  grosses  Gewicht  gelegt  wird,  ala 
auf  die  Verwandtschaft  der  Fa  mitten.  Die  natürliche 
Verwandtschaft  der  Arten  ist  ea  vorzüglich,  weiche  uns  hier  ia- 
teressir't. 

Man  darf  sagen,  die  bisherige  Terminologie,'  weil  sie  nach  ab- 
soluten, künstlichen  Unterschieden  einzelner  Merkmale  sucht,  Ut 
als  ein  künstliches  System  im  Widerspruch  mit  der  natürlichen 
Verwandtschaft  der  Arten,  die  dadurch  cbaracteriairt  werden,  Mit 
Keeht  »igt  mau  bis  jetzt,  dass  die  ttutanik  eine  Kunstsprache 
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sich  ein  Natur  System  nicht  ausdrücken.  Dazu  bedarf  man  einer 
Natu  rspracbe;  die  Kunstsprache  enthält  Verstandesbestimraungen, 
die  Natursprache  muss  Naturbestimmungen  enthalten ;  man  muss  alsu 
die  Pflanzenwelt  nicht  in  der  Kunstsprache,  sondern  in  der  Natur- 
sprache ihrer  Gestaltung  und  Entwickelnd^  selbst  zu  begreifen  suchen, 
wenn  man  ein  wahrhaft  natürliches  System  haben  will.  Das  Streben 
nach  dem  natürlichen  System  ist  vielleicht  von  Anbeginn  der  Wissen- 
schaft vorhanden  gewesen,  aber  dasa  mau  keine  natürliche  Terroinolo- 
gie  (Naturspracbe)  gehabt  hat,  es  auszudrücken,  ist  ein  wesentlicher 
Grund  gewesen,  der  mit  dazu  beigetragen  hat,  dass  man  dem  Ziel 
nicht  schon  naher  gertickt  ist.  Es  ist  eine  Hauptsache,  dass  wir  uns 
das  wahre  Sachverhältniss  erst  klar  vergegenwärtigen.  Alles  kommt 
nfimlich  darauf  an,  dass  diejenigen  Theile  der  Pflanzen 
und  deren  Formen,  welche  zu  systematischen  Merk- 
malen gewählt  werden,  in  ihrer  wahren  Natur  und 
ihrer Entstehung  nach  erkannt  werden,  weil  dadurch 
erst  der  Werth  der  Merkmale,  die  von  ihnen  herge- 
nommen sind,  bestimmt  werden  kann;  der  Werth  der 
Merkmale  aber  auch  den  Werth  der  Arten,  Gattungen  u.  s.  w.  be- 
stimmt, die  nach  den  Merkmalen  gebildet  werden.  Die  Merkmale, 
als  Merkmale,  haben  an  sich  nur  einen  rein  künstlichen  Werth, 
d.  h.  die  darnach  gemachten  Abtheilungen  bleiben  reine  Verstandes- 
distinctionen,  es  sind  keine  auf  natürlicher  Verwandtschaft  beruhen- 
den Abtheilunaen  von  Arten,  Gattungen  u.  s.  w.  nach  solchen  künst- 
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liehen  Merkmalen  zu  bilden.  Alles  kommt  darauf  an,  dass  die 
Merkmale  in  einem  natürlichen  System  nach  Natur* 
bestimmungen  an  der  Pflanze  selbst  gebildet  werden. 
Dies  ist  für  die  Merkmale,  nach  denen  man  Arten,  Gattungen  un- 
terscheidet, ebenso  nothwendig,  als  für  diejenigen,  nach  welchen 
man  Familien  und  Klassen  unterscheidet,  weil  in  einem  wahrhaft 
natürlichen  System  alles  natürlich  seyn  muss.  Jetzt  freilich 
nennt  man  ein  natürliches  System  schon  ein  solches, 
in  welchem  nur  von  natürlichen  Familien  die  Rede 
ist,  und  es  ist  daher  ein  grosser  Mangel,  dass  mau  nicht  darauf 
bedacht  gewesen  iat,  auch  natürliche  Gattungen,  natürliche  Arten 
und  Varietäten  zu  bilden,  sondern  künstliche  Arten  in  den  natür- 
lichen Familien  behalten  hat. 

Je  mehr  man  sich  nun  überzeugt,  dass  in  einem  natürlichen 
System  alte,  auch  die  kleinsten  Abteilungen  natürlich  seyn  müssen, 
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und  dass  ein  System,  in  dem  man  die  Familien  natürlich,  die  Gat- 
tungen und  Arten  aber  künstlich  behandelt noch  keinen  vollen 
Ansprach  auf  den  Namen  des  natürlichen  Systems  bat,  desto  mehr 
muss  man  auch  erkennen,  dass  auch  für  die  Bildung  der  Gattun- 
gen, Arten  und  Varietäten  das  Bedürfniss  einer  Terminologie, 
welche  naturgemn'sse  Merkmale  gibt,  nothwendig  ist.  Die  Merk- 
male dürfen  nicht  reine  Verstandesbestimtoungen  seyn,  und  ihren 
Werth  also  nicht  allein  durch  Verstandesbestimmungen  erhalten, 
wie  es  in  der  künstlichen  Systematik  der  Fall  ist ;  sondern  sie  müs- 
sen wirklich  Naturbestimmungen  seyn  und  den  Entwicklungsge- 
setzen der  Pflamsentheile  gemäss  gebildet  werden.  Nur  wenn  die- 
ses der  Fall  ist,  können  natürliche  Cbaractere  nach  den  Merkma- 
len gebildet  werden. 

Diese  Wahrheit  ist  im  Allgemeinen  schon  von  Linne*  er- 
kannt; aber  im  Besonderen  nicht  angewendet  und  nicht  consequent 
durchgelührt  worden.  Linne'  sagte  schon:  Character  nun  facit  ge- 
nus,  sed  genus  cbaracterem.  Darin  liegt  in  der  That  schon  das  natür- 
liche Princip  für  die  Gattungsbildung;  denn  es  ist  darin  ausgespro- 
chen, dass  die  Merkmale  zur  Gattungsbildung  keine  Verstandesbeslim- 
mungen  (wie  es  z.  B.  die  Zahl  der  Staubladen  und  Stempel  für 
die  Klassen  des  L  i  n  n  e' i  sehen  Systems  ist)  sondern  eine  Natur- 
bestimmung seyn  sollten;  die  Gattungen  sollten  mit  anderen  Wor- 
ten nach  den  Regeln  der  natürlichen  Verwandtschaft  gebildet  wer- 
den. Was  aber  hier  von  den  Gattungen  gilt,  muss  auch  von  den 
Arten  und  Varietäten  in  einem  natürlichen  System  gelten.  Wir 
bedürfen  überall  natürlicher  Cbaractere,  und  wenn  wir  natürliche 
Cbaractere  haben  wollen,  so  müssen  auch  die  Merkmale  und  deren 
Benennung  (die  Termini)  natürlich  seyn.  Damit  ist  die  Aufgabe 
.einer  natürlichen  Terminologie  gestellt. 

Die  Mittel  und  Wege,  wodurch  diese  Aufgabe  zu  erreichen 
ist,  liegen  in  einem  natürlichen  System  der  Morphologie  und  Phy- 
siologie der  Pflanzen,  weil  dadurch  die  Bedeutung  der  Pßansen- 
theile  klar  wird,  von  denen  die  Merkmale  hergenommen  werden, 
der  Werth  der  Merkmale  selbst  aber  hierdurch  gegeben  ist.  E>n 
natürliches  System  des  Pflanzenreichs  bedarf  vor  «Ifen  Dingen  ei- 
nes natürlichen  Systems  der  Morphologie  und  Physiologie  zu  seiner 
Grundlage.  Die  Terminologie  muss  sieb  aus  den  Entwickelungs- 
gesetzen  der  Pflanzentbeile  bilden;  nicht  der  Verstand,  sondern 
die  Natur  muss  die  Termini  geben,  das  natürliche  System  muss  i» 
einer  Natursprache  geschrieben  werden.    Die  bisherige  Teraiino- 
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logie  aber,  mag  sie  organograpbiach  oder  formal  genannt  werden, 
ist  nicht  nach  Nalurbestiiumungen  natürlich ,  sondern  nach  Ver- 
standesbestimmungen künstlich  gebildet,  wenn  auch  ein  natürliches 
Bestreben  und  ein  praktisches  Gefühl  für  Naturbestimmongen,  wie 
schon  bei  L  i  n  n  t,  vielfach  sichtbar  geworden  ist.  Die  organo- 
graphische  Behandlung  der  Terminologie  gibt  auch  nur  einzelne 
von  einander  unabhängige,  absolute  Merkmale,  die  nicht  zu  einem 
natürlich  zusammenhangenden  System  verbunden  werden  können. 
Durch  ein  natürliches  System  der  Terminologie  müs- 
sen wir  aber  n>cht  einzelne  absolute  Merkmale,  son- 
dern ein  organisches  Characterensystem  zu  geben  im 
Stande  seyn,  wodurch  die  verschiedenen  Merkmale  in  einen  or- 
ganischen Zusammenbang  gebracht  werden  können.  Man  darf  hier 
die  Arten  so  wenig ,  als  die  Gattungen  und  Familien  nach  einzel- 
nin künstlichen  Merkmalen  unterscheiden;  auch  die  Arten  und  Va- 
rietä'ten  müssen  nach  organischen  Cbaracterensystemen  unterschie- 
den werden;  dadurch  allein  kann  man  natürliche  Arten  feststellen. 

Die  äusseren  Pflanzentheile,  wie  Wurzel,  Stengel,  Blätter, 
Knollen,  Zwiebeln,  Ranken  u.  s.  w.,  sind  keine  allgemeinen  Orgaue 
der  Pflanze,  sondern  blosse  Anaphytosen.  Die  besondere  Form  ein- 
zelner dieser  Anapbyta,  nach  denen  die  terminologischen  Merkmale 
gebildet  werden  müssen,  entstehen  durch  die  Wiederholung  der 
Anaphytose  in  dem  Wachsthom  jedes  dieser  Tbeile,  wie  in  der 
Zähnung,  Kerbung,  Lappung,  Fiederung  der  Blätter;  in  der  Glie- 
derung und  Verzweigung  des  Stengels,  in  der  Verknotong  der 
Anaphyta  der  Knollen,  Rhizome,  in  der  Verbindung  und  Form  der 
Delaubung,  der  Zwiebel  u.  s.  w.  Die  hierbei  statt  findenden  Ver- 
änderungen einzelner  Tbeile  (in  der  Zahnung,  Lappung,  Fiederung 
des  Blattes  u.  s.  w.)  geschehen  nicht  unabhängig  für  sich,  sondern 
in  Zusammenbang  mit  Veränderungen  des  Ganzen,  wodurch  sich 
ein  Typus  bildet,  der  sich  dem  Auge  auch  als  Veränderung  des 
Habitus  darstellt.  Die  Auflassung  dieser  GesammtverXndernng  gibt 
das  Characterensystem,  was  durch  einzelne  absolute  Merkmale 
der  künstlichen  Terminologie  nicht  zu  erreichen  ist.  Man  kann 
hier  nur  wahrhaft  natürliche  Merkmale  finden^  wenn  man  eine  na- 
turgemässe  Anschauung  von  der  morphologischen  und  physiologi- 
schen EntWickelung  der  Tbeile  und  deren  Bedeutung  hat.  In  die* 
sein  Sinne  kann  man  sagen,  dass  die  Arten  und  Gat- 
tungen physiologisch  und  nicht  terminologisch  be- 
stimmt werden  müssen. 

(Schluss  folgt.) 
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Kleinere  Mittheilungen. 

Ueber  die  nordischen  Baumarten,  namentlich  ihre  Nordgr&nze, 
enthält  der  Bericht  über  die  Expedition  in  das  nordöstliche  Sibi- 
rien (das  TaimyrJitnd)  während  der  Sotomerhalfte  des  Jahres  1843, 
von  Dr.  v.  Middendorff  folgende  interessante  Angaben:  Pinus 
sylvestris  dehnt  die  Zone  seines  Wobl&enndens  bis  zum  60°  aus, 
nördlich  66°  schneidet  dieser  Baum  ab.  Pinus  Cembra  ist  meist 
nur  untergeordnet  und  reine  Best  finde  derselben  sind  sehr  sehen. 
Untermischt,  mit  Picea  obocala  und  Abies  sibirica  grösstenteils 
den  Standort  theileud,  ist,  abgesehen  von  der  grossen  Nutzung 
seiner  Zapfen,  dieser  Baum  einer  der  gesuchtesten  als  Bau  -  una 
Nut/holz,  nur  taugt  er  für  den  Wasser  -  und  Erdbau  nicht.  Bei 
67f°  hört  er  auf.  Abies  sibirica  ist  einer  der  zahlreichsten  und 
am  meisten  verbreiteten  Bäume  Sibiriens,  das  treue  Gefolge  von 
Pinus  sylvestris*  Sein  Wachsthum  in  die  Dicke  acheint  am  beeng- 
testen ku  seyn,  da  Middendorff  keinen  Stamm  von  mehr  ajs 
2'  Dicke  zu  Gesicht  bekam.  Seine  Verbreitungsgränze'  ist  unter 
67  J°,  Picea  obovata  ist,  wie  es  scheint,  der  vollständige  Repräsen- 
tant von  P.  vulgaris.  Noch  zwischen  66  und  67°  n.  Br.  bildet  sie 
diebte  Waldungen,  aber  die  Bäume  sind  schon  nicht  viel  über  30' 
hoch,  nicht  mehr  als  schenkeldick  und  überhaupt  verkümmert* 
Dennoch  Hessen  sich  die  letzten  selbst  bei  695°  betreffen.  Larix 
sibirica  und  europaea  hält  M.  nur  für  Varietäten  einer  und  dersel- 
ben Art.  Die  Lärche  übertrifft  in  Sibirien  eile  andern  Nadelhöl- 
zer an  Ausdauer.  Unabhängig  von  subalpiner  Erhebung  des  Bo- 
dens Uber  der  Meeresfläohe  scheint  ihre  Verbreitungszone  in  der 
Nähe  des  60°  so  beginnen  und  nur  gegen  Norden  sich  auszudeh- 
.  nen.  Nocb  weit  jenseits  Jenisseisk  mass  31.  Stämme  von  50"  im 
Schafte,  unter  67°  sogar  »noch  einzelne  Stämme  von  22".  Gleich 
den  andern  Nadelhölzern  aber  verkleinert  sie  sich  allmählig  gegen 
Norden  hin  ;  bei  Turucbnnsk  (66°) ,  wo  dieses  an  dem  übrigen 
Uolse  schon  stark  in  die  Augen  fällt,  erhält  sie  sich  noch  ziemlich 
gesund  und  geht  so  allmählig,  in  allen  Dimensionen  abnehmend, 
hinauf  bis  fast  71»°;  hier  schneidet  der  Wald  von  immer  nocb 
7 — 10'  Höhe  plötzlich  und  völlig  ab.  Nordwärts  folgte  nun  eine 
Fläche,  die  unbewaldet  erschien  ;  M.  fand  Jedoch  später  nocb  bis 
über  den  72°  hinaus  völlig  strauchartige  Lärchen.  Betula  alba  ge- 
winnt in  den  ihr  entsprechenden  Klimaten  dort  die  Vorhand,  ja 
Alleinherrschaft,  wo  Ackerbau  den  Waldbau  zurückgedrängt  bat, 
was  in  Sibirien  ausser  andern  Ursachen  auch  noch  durch  di# 
Aschendünguug  der*  Waldbrande  begünstigt  werden  mag.  Das 
Umsichgreifen  der  Birke  ist  eine  Thatsache,  die  nach  Jahrhunder- 
ten den  Kinflnss  des  Menschen  auf  den  Character  der  Physiogno- 
mie unserer  Erdoberfläche  in  dem  grossartigsten  Maassstabe  dar- 
legen wird.  Unter  dem  69°  soll  sie,  obgleich  verjüngt,  noch  ziem» 
lieh  gesund  vegetiren.    Bei  69*°  traf  M.  noch  Birken  von  Mannes- 
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höhe  and  4"  Durchmesser,  jedoch  so  morsch ,  dass  der  leich- 
teste Anstoss  solch  einen  Stamm  durchbricht.  —  Die  Physiogno- 
mie der  nordisch  -  sibirischen  Waldungen  ist  eine  völlig  andere  als 
die  der  nuserigen.  Der  grösste  Theil  jener  Waldungen  erscheint 
dem  lieisenden  jung ;  fast  überall  mochte  man  ihnen  kaum  mehr 
als  ein  halbes  Jahrhundert  geben,  nie  aber  ein  ganzes.  Diese 
scheinbar  jugendliche  Physiognomie  nimmt  zu,  je  mehr  man  dem 
Norden  entgegen  reist,  bis  plötzlich  der  Bart  die  vorzeitigen  Greise 
verräth.  Einzelnen  stärkereu  Stämmen  begegnet  man  freilich  auch 
hier  in  der  Südhälfte  der  borealen  Zone,  doch  sie  verschwinden 
als  Einzelnheiten  gänzlich  im  Totalbabitus,  und  was  sind  sie  end- 
lich, wenn  man  dieselben  Baumarten  (Pinus  sylvestris  und  Picea 
obovata)  der  Urwälder  Sitcha'e  von  161'  Höbe  und  7 — 10'  Durch- 
messer vor  Augen  hat.  Sucht  man  nach  eiuer  Erläuterung,  so  ist 
die  Kürze  der  Sommer  allein  schon  hinreichend.  Durch  ihre  jähe 
Hitze  genügt  sie  der  Triebkraft  jler  jungen  Schüsse  wobl  noch, 
schon  fehlt  aber  die  zur  Holzbildung  uötbige  Dauer.  Diese  Art, 
in  der  sich  die  Temperaturverhältuisse  kundgeben,  reicht  im  All- 
gemeinen selbst  bis  über  den  Polarkreis  hinaus.  Uis  hieher  sind 
die  Waldungen  nicht  nur  gut  bestandet,  sondern  sie  zeichnen  sich 
sogar  durch  diesen  dichten  Bestand  aus;  msn  hat  in  den  Niede- 
rungen Mühe,  sich  ""durch  die  Dickichte  durchzuwinden.  Rücken 4 
wir  nun  aber  noch  weiter  gegen  Norden  vor,  so  scheinen  Luit 
und  Bodentemperatur  mit  einander  in  Streit  zu  gerathen ;  die  Zopf* 
trockniss  w  ird  zu  einer  endemischen  Krankheit,  man  möchte  sagen, 
sie  gehöre  zur  Constitution,  überall  Erscheinungen  verfehlter  Knos- 
pen und  Schüsse,  und  je  mehr  man  sich  der  letzten  Waldgrenze 
nähert,  desto  sichtlicher  springen  zweierlei  Ausgangsformell  (der 
Lärchen)  in  die  Augen.  Die  eine  bilden  fast  sstlose,  gipfelspindelige 
und  gipfeldürre,  oft  selbst  2—3  Faden  hohe  Stämme,  die  statt  der 
Aeste  ein  Gewirre  vertrockneter  Stammsprossen  umgibt;  die  an- 
dere hat  ein  besseres  Klima  zu  finden  gewusst,  der  Stamm  selbst 
ist  weit  kürzer  als  bei  jener,  aber  auf  2— -5'  Höhe  treibt  er  einen 
oder  mehrere  horizontal  laufende  Aeste,  die  der  ganzen  Länge  des 
Raumes  gleichkommen.  Eine  Menge  verfehlter  Knospen,  die  Wi- 
dersinnigkeit der  Aestchen  beweisen  auch  hier,  wie  oft  der  Baum 
fruchtlos  gekämpft.  Mit  diesen  verkümmerten  Zwergen  schneidet 
der  Wald  ab,  und  zwar  sichtlich  plötzlich.  Die  Kälte  der  Luft 
hat  entschieden  gesiegt ;  nur  kümmerlich  im  Schoosse  der  Erde 
vom  Moosse  bedeckt  fristet  der  Stamm  eines  greisen  Strauches 
sein  Leben,  kaum  Über  einen  Zoll  dick,  nur  wenige  lang;  er  ga- 
belt sich  nun,  der  längste  Ast  kriecht  an  der  Erde  unter  dem 
Moose  versteckt,  höchstens  2  Spannen,  und  nur  kleine  einjährige 
Nebenästchen  gucken  mit  ihren  Spitzen  verstohlen  aus  dem  Moose 
bervor,  den  Strauch  verratbend,  der  gleich*  obl  zu  derselben  Spe- 
eles als  der  Baum  gehört.  —  Nächst  der  Verkümmerung  ist  ein  fort- 
während gegen  Norden  zunehmendes  Lichterwerden  des  Waldes 
das  auflalleudste.    Selbst  die  verkümmerten  Bäumchen  tragen  voll- 
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ständige  Zapfen  mit  völlig  ausgebildeten  Samen;  sie  waren  mit  - 
Zapfen  übermässig  bebäugt.    (München,    gelehrt.  Anseigen  1646. 
Nro.  60.  u.  61.) 

Ueber  die  Befruchtung  und  eine  eigenthfimliche  Art  der  Ver- 
mehrung des  Lilium  gpeciosttm  Thunb.  hat  Morren  Interessante 
Beobachtungen  mltgetheilt.  bie  künstliche  Befruchtung  gelingt  am 
besten,  wenn  man  den  Zeitpunkt  abwartet,  wo  die  Narbe  feucht 
oder  klebrig  wird,  und  dann  den  Bliitbenstaub  darauf  bringt.  Sie 
•^gelingt  indessen  auch  schon  früher,  wenn  man  die  Narbe  mit  dem 
Houigsafte  bestreicht,  welcher  in  den  Nectarieu  längs  des  mittleren 
Nerven  der  Kelchblatter  dieser  Pflanze  abgesondert  wird.  Nur 
wenn  die  Narbenfeuchtigkeit  schon  erschöpft  und  verdunstet  ist, 
vermag  der  später  aufgetragene  Honigsaft  die  Tha'tigkeit  der  Narbe 
nicht  wieder  herzustellen.  Die  Blüthenstiele  der  Lilien  erhalten  ge- 
wöhnlich, indem  sie  sich  bei  der  Reife  der  Früchte  gerade  richten 
und  zu  diesem  Behufe  aufwärts  krümmen,  durch  die  Entwicklung 
von  mehr  Zellgewebe  etwas  Aber  ihrem  Gelenke  einen  grünen  Wulst, 
der  zur  Zeit,  wo  die  Frucht  noch  grün  ist,  am  Grunde  der  letzte- 
ren Wurzeln,  Anfangs  in  Gestalt  kleiner  Zif/en,  fiervortreibt.  -  M.  # 
steckte  diese  Blüthenstiele -in  mit  Erde  gefüllte  Töpfe,  so  dass  der 
wurzeltreibende  Wulst  in  den  Boden  kam,  worin  ihm  die  nöthige 
Feuchtigkeit  geboten  wurde.  Die  Frucht  reifte  und  öffnete  sieb 
wie  gewöhnlich  ;  sie  wurde  über  dein  Wulst  abgeschnitten,  welcher 
in  der  Erde  blieb  und  zugleich  von  dem  absterbenden  Stengel  be- 
freit wurde.  An  dem  abgeschnittenen  Rande  desselben  bildeten  sich 
nun  Adventivzwiebeln,  durch  welche  sich  die  Pflanze  so  gut  ver« 
mehrte ,  wie  durch  die  Brutzwiebeln.  Diese  Erscheinung  erinnert 
an  die  ähnliche  Beobachtung  Tenore'a,  welcher  die  Fruchte  der 
Nymphaea  alba  zu  wahren  Wurzelstöcken  sich  ausbilden  sab. 
(Thuring.  Gartenzeit.  1946.  Nr.  2  ) 


Verzeich  ni ss  der  im  Monat  Mai  1846  bei  der  königl. 
botan.  G  esellscb af  t  etng  e  g  a  ng  en  en  G  egenstäu  d  e. 

1)  Se.  Majestät  der  König  von  Sachsen  haben  geruht,  der  k.  botanischen  Ge- 
sellschaft die  Vll.  Centarie  des  Reichen ba  ch1  sehen  Werkes:  leones 
tlorae  germauicae  in  einem  Prachtexemplare  als  ullei  huldvollstes  Geschenk 
zukommen  zu  lassen. 

2)  Dr.  C.  Hammerschmidt,  alldem,  osterreich  Zeitschrift  für  den  Land- 
wirth,  Forstmann  n.  Gärtner.  XVIll.  Jahrgang.  Nr.  1—  13.  Wien,  1840. 

3)  "lieber  Azolla  und  Salvinia  von  W.  Griffith.  Aus  d.  'lalcutta  Journal 
etc.  übersetst  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Schenk  in  Würtburg.  (Mus.) 

4)  Isis  vou  0  ken.  184t».    Heft.  11. 

5)  K, lot7.se  hü  Herbarium  vivum  mycologicum  (  entur.  IX.  et  X.  cura  L.  Ra- 
ben borst.    Presdae,  1840. 

6)  Ei,  R  Traut  vetter,  I  lanfarunt  imagtnes  et  descriptiones  Floram  Rassicam 
illustrantes.    Fase.  7-    Monachü,  184ö 

?)  Beschreibung  des  ächten  Quina  -  Üaumes  von  l.oxa,  von  .1.  J.  de  Caldas, 
aus  dem  Japanischen  verdeutscht  von  Hrn.  Hofrath  von  Martins.  (Mss.) 
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Inliftltt  Schnitz,  Ober  den  Einfluas  einet  natürlichen  Svateius  der 
Physiologie  und  Morphologie  der  Pflanzen  auf  die  »yntematischc  Feststellung 
der  Gattungen  und  Alten...,  (Schluss.)  —  Verhandlungen  der  k.  Akademie  zu 
l'arig.  (Chat  in,  Gaudichaud  U.A.,  über  die  KartoffVIkraukhcit.  Mutet, 
über  Centanrea  Crupina.  Durand  und  Dntrochet,  Verhalten  der  Wurzeln 
zum  Licht.  —    Peraonal-Notizeu.  (TodeafälJe.) 


Ueber  den  Einfluss  eines  natürlichen  Systems  der 
.Physiologie  und  Morphologie  der  Pflanzen  auf  die 
systematische  Feststellung  der  Gattungen  und  Ar- 
ten. Von  Dr.  C.  H.  Schultz  Schultzensteln,  Prof. 
ord.  an  der  Universität  in  Berlin.  • 

(Schluss.) 

Man  muss  dte  physiologischen  Verwandtschaftsgesetze  und 
Bildungsgesetze  der  Arten  kennen,  wenn  man  natürliche  Arten- 
unterschiede  feststellen  will.  Wir  müssen  bei  der  Artenbildung 
nicht  bloss  unterscheidend,  sondern  auch  vergleichend  zu  Werke 
geben.  Hierbei  macht  sich  denn  auch  geltend,  dass  man  zur  Oha- 
raoteristik  der  Arten  nicht  bloss  auf  die  Formen,  sondern  auch  auf 
die  Lebens-  und  £ntwickeIungsperioden  der  ganzen  Pflanze  und 
ihrer  Theile,  ferner  auf  die  Stoffbildungen  und  die  Besonderheiten 
der  innern  Organe,  in  denen  sich  die  Stofle  erzeugen,  zu  sehen 
hat.  Alles  dieses  gehört  nach  unserem  Ermessen  zur  Bildung  ei- 
nes Charactersystems,  sowohl  um  verschiedene  Arten  zu  kennen, 
als  um  Varietäten,  Spielarten  u.  s.  w.  natürlich  zu  vereinigen.  Auf 
alle  diese  Verhältnisse  muss  sich  also  eine  natürliche  botanische 
Terminologie  ausdehnen. 

In  einer  solchen  Behandlung  der  Pflanzenarten  liegt  nicht  al- 
lein der  Vortbeil  einer  naturgemäßen  Systeiuatisirung,  sondern 
auch  der  Vortbeil  einer  vielseitigeren  empirischen  Pflanzenkenntnias, 
wodurch  das  ganze  botanische  Studium  lebendiger  wird.    Man  hat 
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seit  Ad a n bo ii  so  viel  davon  gesprochen,    dass  in  einem  nalür- 
lieben  System  nicht  bloss  auf  einzelne  Theile,  sondern  auf  die  Ge- 
sammtheit  aller  Theile  der  Pflanzen  gesehen  werden  solle;  allein 
man  hat  eine  solche  Kegel  höchstens  bei  der  Familienbildung  gel- 
tend gemacht,  während  man  sogar  die  obersten  Abibeilungen  nach 
einem  einzelnen  Merkmal :  die  Mouocotyledonen,  Dicotyledonen  nach 
der  Zahl  der  Samenlappen,    die  Arten  aber  nach  einzelnen  weni- 
gen Fermverscbiedenheiten  gebildet  bat,  als  ob  nur  die  Familien, 
nicht  aber  auch  die  Arten  zum  natürlichen  System  gehörten !  Die 
Ada  nso n'sehe  Bestimmung,  die  Verwandtschaften  der  Pflanzen 
nach  der  Mehrzahl  der  übereinstimmenden  Merkmale  aller  ihrer 
Theile  zu  bilden,  ist  zwar  insofern  auch  ein  rein  künstliches  Ver- 
fahren, als  man  nicht  auf  den  organischen  Zusammenhang 
der  vielen  Merkmale  der  Familien  sieht;  allein,  wenn  sie  in  einem 
natürlichen  System  überhaupt  Geltung  hat,  so  muss  sie  so  gut  für 
die  Familien  als  für  die  Gattungen  und  Arten  angewendet  werden. 
Buffon  hat  für  die  Thierarten  in  der  That  dasselbe  Princip  der 
allgemeinen  Vergleicbung    aller  Theile,    was  Ada  nso  n  für  die 
Pflanzenfamilien  anwendete,  wirklich  angewendet ;  für  die  Pflanzen- 
aften  ist  im  Sinne  Buffon' s  aber  nichts  geschehen ,    wenn  man 
nicht  die  Theophrasti sehen,  Brunsfeldi scheu,  F u c h s i sehen, 
B  auhiniseben,  Matthioli sehen  Beschreibungen  dafür  gelten  las- 
sen will,  was  aber  nur  in  gewisser  Beziehung  geschehen  könnte. 
So  unvollkommen  freilich  diese  Beschreibungen  aus  Mangel  an  Un- 
terscheidung der  einzelnen  Pflanzen  und  Bluinentheile  auch  sind  ; 
so  haben  sie  doch  darin,  dass  es  nicht  bloss  künstliche  Formbe- 
schreibungen   sind,    manchen  Vorzug  vor  den  heutigen  Arten  be- 
schreibungen  nach  der  künstlichen  Terminologie.    Das  Frische  und 
Lebendige,  was  der  Pflanzenkenntniss  aus  einzelnen  Zügen  dieser 
alten  Beschreibungen  anweht,  liegt  allein  in  einer  natürlichen  Auf- 
fassung der  Pflanzennatur  im  Ganzen.     Ich  will  nicht  sagen,  dass 
wir  jetzt  zu  dem  Muster  dieser  alten  Pflanzenbeschreibungen  zu- 
rückkehren sollen;  allein  wir  müssen  etwas,  was  der  praktische 
Instinkt  unbewusst  darin  aufgenommen  hatte  und  das  später  durch 
die  künstliche  Formensystematik  ganz  wieder  von  den  Pflaneenbe- 
Schreibungen  ausgeschlossen  worden  ist,  mit  dem  Bewusstseyn  des- 
sen, was  zu  einer  natürlichen  Characteristik  gehört,  jetzt  vollkom- 
mener   im  Geiste   eines  natürlichen  Pflanzensystrms  auszubilden 
suchen,  wenn  die  Artenbeschreibung  nicht  immer  mehr  zu  einer 
mechanischen  Formalität  herabsinken  soll. 
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Ein  physiologisches  Studium  der  Entwicklungsgesetze  der  in- 
neren und  äusseren  PflanzenorpanisHtion  kann  bei  einer  solchen 
natürlichen  Characteristik  der  Arten  allein  das  Leitende  teyn,  wäh- 
rend bei  den  bisherigen  Artenbeschreibungen  die  künstliche  Ter- 
minologie das  Leitende  ist.  Anstatt  bisher  die  Terminologie  manss- 
gebend  für  die  Bildung  der  Artencharnetere  war,  muss  vielmehr 
die  physiologische  Kenntnis«  der  Pflantenerganiaatiön  niaassgebend 
für  die  Bildung  einer  naturgemässen  Terminologie  werden;  denn 
ebarseter  non  facit  speciem,  sed  speeies  cbaraeterem.  Nur  auf 
diese  Art  kann  das  systematisch  botanische  Studium  das  frische 
Leben  gewinnen,  was  unser  Gemüth  in  der  Anschauung  der  Pflan- 
zenwelt po  sehr  erfreut. 

Nach  der  Weise  der  terminologischen  Artenbeschreibung  wer- 
den oft  ausdrücklich  Dinge  in  derselben  nicht  berücksichtigt ,  die 
ganz  nothwendig  zur  wahren  Characteristik  einer  Art  oder  Abart 
gehören,  wahrend  eine  Reine  überflüssiger  Nebendinge  aufgeführt 
wird,  aus  denen  man  sich  über  die  Sicherheit  oder  Zweifelhaftig- 
keit  der  Art  durchaus  kein  Urtbeil  bilden  kann.  Wir  wollen  als 
Beispiel  hiefür  die  terminologische  Characteristik  des  Korkbatiroa 
(Quercu*  Subcr)  nehmen.  Es  ist  seit  Theopbrast,  Dioscori- 
des,  Plinios  bekannt,  dass  .dieser  Baum  im  Aeussern  durch  nichts 
als  durch  seine  Korkrinde  von  der  Stecbeiche  iQuercus  llex)  ku 
unterscheiden  ist.  Nichts  destoweniger  aber  suchen  die  terminolo- 
gischen Floristen  und  Systematiker  alle  möglichen  Merkmale  der 
Blattformcn  hervor,  wodurch  sie  diagnostische  Unterschiede  von 
Q.  Hex  und  Q.  Suber  feststellen,  ohne  die  gesammte  Entwicklungs- 
geschichte (z.  B.  die  späte  Entstehung  der  Korkrinde  an  alten  Bäu- 
raen,  während  die  jungen  Korkbäume  eine  glatte  Binde  haben,  den 
schon  von  Theopbrast  angeführten  Umstand,  dass  den  Kork- 
bäumen  der  Kork  von  Zeit  zu  Zeit  abgenommen  werden  muss, 
weil  sie  sonst  darunter  ersticken,  früh  absterben  u.  s.  w.)  eu  be- 
rücksichtigen ,  während  es  unzweifelhaft  ist,  dass,  wenn  die  Stech- 
eiche und  Korkeiche  wirklich  verschiedene  Arten  sind ,  sie  sich 
leichter  durch  jene  Merkmale  als  durch  die  Blätter  unterscheiden 
Hessen.  Die  Diagnose  der  Stecbeiche  ist  riemlich  übereinstimmend 
bei  Persoon  und  Sprengel:  ()uercus  follis  ovato  •  oblong»*»,  den- 
tato  •  Serratia  vel  indivisis,  subttfs  incanis,  squamis  cupnlae  arete 
imbricatis  (zum  Untersciede  von  Quercus  Psevdo  -  Subcr  :  squamis 
patults  laxis),  cortice  integro. 
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Die  Diagnose  der  Korkeiche  ist :  Qnercus  foliis  ovato  -  vel 
subcordato  •  oblongis  dentatis  (Serratia)  subtne  tomentosis,  cortice 
suberoso  fungoso. 

Das  hiesige  K.  Herbarium  ist  sehr  reich  an  Esemplaren  der 
Korkeiche,  Stecheicbe  ond  ihrer  Verwandten,  zum  Tbeil  in  neue- 
rer nnd  neuester  Zelt  gesammelt,  tum  Tbeil  noch  von  Gundels- 
heitner  herrührend,  aua  Spanien,  6(ldfrankreicb,  Sicilien,  Dalroa- 
tien,  der  Türkei.    An  den  mit  Queren»  Suber  beeeichneten  Exem- 
plaren siebt  man  die  allerverscbiedensten  BUttformen:  laniettf  or- 
ange wie  beim  Oelbaum,  eiförmige,  selten  mit  herzförmiger  Basis, 
gezähnte,   gekerbte,    tiefeingeschnittene,   Ilexfthnliche,  unten  ganz 
glatte,  weichhaarige,  filzige.     Unter  den  mit  Quereue  Hex  bezeich- 
neten Formen  finden  sich  eben  so  glatte,  behaarte  und  ganz  filzige 
Blatter  in  noch  mannigfaltigeren  Formverschiedenheiten  als  bei  Q. 
Suber>  ao  data  nicht  im  entferntesten  daran  zu  denken  ist,  diagno- 
stische Cbaractere  in  den  Blattformen  'zu  finden.    Daraus  ist  auch 
erklärlich,  wie  Sprengel  7  Synonyme  zu  Q.  Hex  zieht  (Q.  hele- 
rophylla,  crinata,  lusitanica,  calycina,  Lezermiana,  Alzitia),  wobei 
Q.  Smilax  noch  vergessen  ist;  und  wie  Duhamel  die  Korkeiche 
geradezu  als  Q.  Hex  mit  Korkrinde  ansieht,  und  auch  Q.  coeeifera 
als  eine  Strauchform  von  Q.  Hex  betrachtet.     Bedenkt  man  nun, 
dass,  wie  Duhamel  angibt,  die  Korkeiche  nur  in  sandigem  Bo- 
den guten  Kork  liefert ,  aber  in  Humusboden  eine  schlechte  Kinde 
hat,  dass  ferner  die  Korkbildung  erst  nach  mehreren  Jahren  au- 
ffingt und  durch  Cultur  mittelst  eines  sorgfältigen  Schalens  der  jun- 
gen BXome  verbessert  werden  muss,  so  sieht  man,  dass  die  dünne 
Korkrinde  bei  Q.  Pseudo  Sub.r  ein  eben  so  unzuverlässiger  Arten- 
character  ist,    weil  man  nicht  weiss,    ob  nicht  auch  diese  Kinde 
durch  Cultur  einer  weitereu  Ausbildung  fähig  ist.     Hiernach  sollte 
man  nach  der  Ansicht  von  Theophrast  die  Korkbildung  als  eine 
Art  von  Krankheit  anzusehen  geneigt  werden,  die  den  Baum  er- 
stickt,  wenn  man  ihm  die  Rinde  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  abnimmt, 
und  so  würde  der  Korkbaum  eine  wahre  Stecheiche  seyn.  Allein 
hiermit  scheint  gans  in  VViderspruch  zu  stehen,  dass  Korkeiche 
und  Stecbeicbe  als  verschiedene  Pflanzen  durch  Sa- 
men  gezogen  werden  und    sich  aus   Samen  erhalten, 
wie  Duhamel  angibt,   wenn  ich  gleich  die  Eicheln  der  verschie- 
denen Stecheichen  in  Form  so  verschieden  finde,  dass  sie  sich  da- 
durch von  den  Eicheln  der  Korkeiche  nicht  unterscheiden  lassen. 
Man  sieht  wohl,  dass  bei  einer  solchen  Mannigfaltigkeit  der 
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Organisation  und  Entwicklungsverhältnisse  die  gewöhnliche  Termi- 
nologie nicht  ausreicht,  Artencharactere  eu  bilden,  und  das«  die 
Grftnze  zwischen  dem,«  was  man  Art  und  Abart  nennen  will,  mit 
einer  solchen  Terminologie  zwischen  den  mancherlei  Mittelformen 
von  Q.  Bexy  Suber,  Smilax,  Pseudo- Suber,  coccifera  n.  s.  w.  gar 
'  nicht  zu  ziehen  ist. 

Das  Verfahren  der  Reductil»  der  Arten  in  ähnlichen  Pillen 
wie  bei  den  hier  genannten  Eichen  kann  eine  wissenschaftliche 
Systematik,  welche  die  Nator  in  allen  UinzelnbeUen  wiedergeben 
soll,  wie  sie  ist,  auch  nicht  befriedigen,  obgleich  es  in  den  dem- 
sehen  Floren  nach  Hegetschweiler's  Beispiel  neuerlich  sehr 
geübt  worden  ist.  Die  Formverschiedenheiten,  bei  denen  es  sich 
um  die  Arten-  oder  Varietäten  -  Natur  bandelt,  haben  oft  ein  gros 
ses,  morphologisches,  physiologisches  oder  praktisches  Interesse, 
daa  bei  der  Artenrednction  in  seiner  Bedeutung  ganz  verloren 
geht.  Man  behandelt  hierbei  die  Botanik,  als  ob  sie  bloss  der 
Species  wegen  da  wäre,  während  uns  die  Specieskenntniss  nur  als 
Mittel  zu  weiteren  Zwecken  dienen  soll.  Wir  wollen  als  Beispiel 
hier  die  Behandlung  einiger  Species  der  deutschen  Floren  betrach- 
ten. Dr.  Griesseiich  (Genera  und  Species,  deren  Beck«  unvoll- 
kommen begründet  ist.  In  Geig  er 's  Magazin  für  Pnarmacie 
Bd.  26.  S.  5.  Bd.  28,  S.  3.)  will  AnagaUis  arvensis  und  caeru- 
lea ;  Lycopus  europaeus  und  exaltatus  ;  Salix  fragilis  und  Rus- 
seliana ;  Festuca  gläuca  und  duriuscula ;  Spergula  arvensis  und 
penlandra',  Fragaria  vesca,  eollina  und  elatior ;  Saxifraga  eonfusa 
und  sponhemica ;  Artemisia  maritima  und  gaUiea  ;  Gnaphalium  syl- 
vatlcum,  rectum,  supinum  und  pusillum;  Tragopogon pratensis  und 
undulatus  vereinigt  wissen.  Man  sieht  hier  leicht,  dass  bei  den 
verschiedenen,  hier  genannten  Gattungen  noch  nicht  nach  demsel- 
ben Maasstabe  verfahren  werden  kann,  indem  die  Unterschiede  der 
Species  dieser  Gattungen  einen  sehr  verschiedenen  Werth  haben, 
besonders  wenn  man  nicht  bloss  auf  rein  terminologische  Distinctio- 
nen  sieht.  Spergula  arvensis  und  penlandra  erhalten  sich,  wie  ich 
aus  meiner  ökonomischen  Praxis  weiss,  durch  Samen  in  ihrer  Ver 
schiedenheit ;  die  Sp.  penlandra  blüht  über  einen  Monat  früher, 
wann  auch  beide  Pflanzen  gleiche  Standörter  haben;  es  ist  ahn- 
lich mit  AnagaUis  arvensis  und  caerulea  ;  wogegen  Gnaphalium 
sylealicum,  rectum,  supinum,  pusülum  au  Standörter  gebunden  sind, 
wie  ähnlich  auch  Saxifraga  eonfusa  und  sponhemica,  Festuca 
glaucca  und  duriuscula,  Tragopogon  pratensis  und  unäukUus.  Fra- 
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(jaria  rcsca  und  collina  sind  an  den  Standort  gebunden;  Fr.  da- 
tier ist  «ine  wobl  durch  Dünger  verbreitete  Culturpflanze,  die  kei- 
neswegs allgemein  vorkommt. 

Es  erscheint  von  Wichtigkeit,  auf  die  Grade  der  Verschieden- 
heiten verwandter  Arten  _  und  Varietäten  besondere  Rücksicht  zu 
nehmen,  weil  sonst  dem  Gutdünken  und  der  Willkübr  zu  grosser 
Spielraum  gelassen  wird.  Wir  müssen  uns  durchaus  der  Grund- 
sätze  bewusst  werden,  nach  denen  man  Vereinigungen  und  Tren- 
nungen  der  Arten  vornehmen  kann.  Ein  Meister  wie  Koch  ksnn 
sich  «war  auf  seinen  praktischen  Takt  verlassen ;  »Hein  dass  auch 
hier  Missgriffe  geschehen  können,  sieht  man  an  der  Behandlungs- 
art der  Fragaria-  und  Rubut  -  Arten  in  Koch's  Taschenbuch  der 
deutseben  und  Schweizer- Flora.  Hier  bleiben  nämlich  Fragaria 
resca%  eoliina,  elalior  als  Arten  getrennt,  dagegen  aber  unter  dem 
Namen  Rubus  fruticosus  bleibt  R.  corylifolivs,  tomentotus,  glan- 
dulosus,  amoenus  vereinigt,  wobei  der  R.  nemorosus  nicht  einmal 
genannt  ist.  Nun  ist  es  aber  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  es 
viel  mehr  Uebergangsformen  zwischen  Fragaria  eoliina,  vesca  ond 
elalior,  als  zwischen  den  genannten  Rubus  -  Arten  gibt,  wie  man 
sich  besonders  um  und  auf  den  Rüdersdorffer  Kalkbergen  bei  Ber- 
lin  überzeugen  kann,  wo  zwischen  der  Gartenerdbeere  ond  Hügel- 
erdbeere alle  Zwischenformen  zu  finden  sind.  Die  genannten  Fra- 
garia- Arten  haben  also  durchaus  nicht  mehr  Werth  als  die  ge- 
nannten Rubus  -  Varietäten,  und  man  müsste  in  einer  und  dersel- 
ben Flor  die  Arten  aller  Gattungen  mit  einer  gewissen  Consequenz 
bilden,  so  dass  sie  wenigstens  ungefähr  gleichen  Werth  hätten. 

Die  übermässige  Reduction  der  Arten  ist  eben  so  schädlich 
als  die  unnütze  Zersplitterung,  nm  so  mehr,  als  dabei  mit  Incon- 
sequens  und  bloss  nach  Gutdünken  verfahren  wird,  wobei  man 
in  einer  Gattung  Arten  erhält,  die  nicht  mehr  Werth  haben  als 
die  Varietäten  in  einer -anderen,  ja,  wobei  Varietäten  ganz  über- 
sehen werden  können,  die  eine  grössere  botanische  Wichtigkeit 
haben,  als  manche  der  aufgenommenen  Arten.  Wollte  man  nach 
der  Gries s e lieh* sehen  Analogie  consequent  verfahren,  so  würde 
man  in  der  Reduction  der  Weidenorten  kein  Ende  finden;  ro*11 
müsste  Primula  veris,  acauli*,  eiatior;  Solanum  nigrum,  viUosum, 
viryinicum,  guinenaeu.  s.w.  vereinigen,  und  es  würden  die  interes- 
santesten Einzelnheiten  der  Formenkenntniss  der  Arten  verloren 
gehen.  Anf  der  andern  Seite  muss  aber  auch  die  Spaltung  wie- 
der ihreGränze  finden  und  wir  haben  an  den  Weihe 'sehen  Ru- 
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der  jedes  Individuum  zuletzt  einen  Namen  bekommen  Würde,  zwar 
nach  künstlich  terminologischen,  aber  nicht  nach  natürlich  morpho- 
logischen Unterschieden. 

Es  verhalt  sich  mit  den  Gattungen  ganz  ahnlich  wie  mit  den 
Arten.  Griesselieh  will  die  Gattungen  Primula  und  Andrctace 
verbunden  haben,  Schlecbtendal  hat  nach  Afzelius  Myosurus 
wieder  tu  Ranunculus  gezogen,  Afzelius  hat  Centxmculus  zu 
AtwHjaUU  gebracht,  Andere  haben  Fiearia  und  Ranunculus  verei- 
nigt u.  s.  w.  Wollte  man  naoh  dieser  Analogie  weiter  verfahren, 
so  müsste  man  Quercus,  Castanea  und  Fatjus  verbinden,  denn  die 
ostindischen  Eichen  zeigen  alle  möglichen  Uebergangsformen  in 
Blumen-,  Blatt-  und  Fruohtbildong  zu  Castanea  und  Fagus,  mau 
müsste  Holosleum  und  SU-Uaria  vereinigen ,  Polcnlilla  und  Fra- 
tjaria  müssten  verbunden  werden  und  man  würde  in  diesem  Re- 
ductionsverfahren  keine  Grttnze  sehen.  Auf  der  andern  Seite  gebt 
auch  die  Gattungszersplitterung  zu  sehr  in's  Künstliche,  was  am 
fühlbarsten  in  solchen  Familien  wird,  wo  die  Gattungen  überhaupt 
nur  schwache  Unterschiede  seigen,  wie  bei  den  Gräsern,  Cyperoi 
deen,  den  Compositis  u.  s.  w.  Artemisia  aud  Abtynlhium ;  Lconto- 
don,  Oporina,  Taraxocum  ;  Ptarmiea  und  Achillaea ;  Aira  und  De- 
schampsia ;  Avena  und  Triselum ;  Carex  und  Vignea  sind  künst- 
liche Trennungen.  Hier  fehlt  es  bis  jetzt  durchaus  an  leitenden 
terminologischen  und  morphologischen  Principien,  durch  welche  den 
Verwandtschaftsgesetzen  entsprechend  die  Gattungen  wie  die  Ar- 
ten gebildet  werden  sollen,  damit  man  nicht  von  Willkühr  und 
Gutdünken,  oder  von  fehlerhaften  Analogien  abhängig  bleibt. 

Die  Hemmung  des  Fortschrittes  liegt  hier  hauptsächlich  darin, 
dass  einerseits  die  Terminologie  nach  künstlichen  Verstaudesbe- 
stimmungen absolute  Formunterschiede  sucht  und  festsetzt,  die  in 
der  Natur  einen  bloss  relativen  Zusammenhang  haben  ;  womit  an- 
dererseits zusammenhängt,  dass  wir  die  Arten  bisher  als 
absolute,  feste  Formunterschiede,  die  im  ganzen 
Pflanzenreich  von  gleicher  Dignität  sind,  betrachtet 
haben.  Diese  Voraussetzungen  sind  aber  für  die  na- 
türliche Systematik  unrichtig  und  nur  der  rein  künstlichen 
Systematik  entsprechend,  in  welcher  die  Termini  so  gut  als  die 
Arten-  und  Gattungsbegriffe  willkührlicb  gemachte,  reine  Verstau 
desbestiinmongen  sind,  ohne  Rücksicht  anf  natürliche  morpholo- 
gische Entwicklung  und  auf  natürliche  Verwandtschaft  der  Arten 
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und  Gattungen.  Auf  diesem  künstlichen  Gebiet  bewegte  sieb  auch 
bisher  der  Streit  diu  Reduction  oder  Vermehrung  der  Arten  und 
Gattungen,  wobei  die  natürlichen  Begrifle  vojt  Art  und  Rettung 
niemals  vorher  festgestellt  worden  sind.  Im  Hintergrunde  bat  im- 
mer der  Begriff  absoluter  und  im  ganzen  Pflanzenreich  gleicher 
Artenunterschiede  gelegen;  aber  dieser  Begriff  ist  eben  rein  künst- 
lich, nicht  natürlich.  Ein  natürliches  System  muss  durch  und  durch 
natürlich  werden  ;  natürliche  Familien  und  künstliche  Arten  zu  ha- 
ben, wird  uns  immer  mehr  in  Widerspruche  verwickeln,  wodupch 
zuletzt  die  Familien  eben  so  künstlich  werden,  als  die  Arten;  wo- 
bei  die  Familiensynonymie  eben  so  unerträglich  wird,  als  die  Ar- 
tensynonymie. 

Bleiben  wir  zunächst  bei  den  Arten  stehen,  so  müssen  wir 
hier  vor  allen  Dingen  die  bisherige  Annahme,  dass  die  Arten  ab- 
solute, im  ganten  Pflanzenreich  gleiche  Elementarunterscbiede  bil- 
den, die  Termini  aber  absolute  einzelne  Merkmale  für  dieselben 
sind,  aufgeben,  weil  die  Nadir  dieser  künstlichen  Annahme  durch- 
aus widerspricht.  Sich  hierüber  zu  verständigen,  ist  einer  der 
wichtigen  Punkte,  weil  der  natürliche  Artenbegriff  davon  ausgeben 
muss.  Was  wir  aber  an  dem  Beispiel  der  Eichenarten  gesehen 
haben,  dass  die  einzelnen  Merkmale  von  den  Bin tt formen  völlig 
unzureichend  sind,  feste  Artencbaractere  tu  geben,  wiederholt  sich 
in  veränderter  >Weise  überall  und  es  ist  unmöglich,  die  vielen  bei 
einer  Art  möglichen  Veränderungen  der  Anaphytose  der  Blätter 
aller  Glieder  zu  ignoriren,  wenn  gleich  auf  den  ersten  Anblick 
viele  Pflanzenarten  sich  durch  einzelne  terminologische  Merkmale 
wohl  unterscheiden  lassen;  In  einer  natürlichen  Morphologie  kommt 
hier  alles  auf  die  Proportionen  der  Entwicklung  der  Theile  des 
Ganzen  und  auf  den  gegenseitigen  Zusammenhang  in  den  Verände- 
rungen aller  oder  einzelner  Merkmale  an,  der  durch  die  Gesetze 
der  Anaphytose  deutlich  wird.  Man  muss  hier  auf  die  Entwick- 
lungsgesetze der  terminologischen  Formen  sehen,  nicht  aber  diese 
Formen  als  absolot  feste  Merkmale  betrachten.  Ganzrandige,  ge- 
zähnte, gestachelte,  buchtige,  gelappte;  ferner  elliptische,  lanzenför- 
mige,  eiförmige,  herzförmige,  glatte,  behaarte,  filzige  Blätter  können 
durch  Metamorphose  der  ßlattanaphytose  bei  einer  Pflanzenart  ent- 
stehen, wie  man  an  den  Kork-  und  Stecheichen  sehen  kann»  Die 
Pflanze  bleibt  aber  darum. doch  dieselbe  Art,  die  sich  durch  Sa- 
•  men  erhält.  Wir  müssen  also  die  Bedingungen  solcher  Fornien- 
verschiedenbeiten,  die  Entwicklungsgeschichte,  mit  in  die  Diagnose 
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der  Arten  riehen;  das  ist  einer  natürlichen  Terminologie  ent- 
sprechend. 

Die  Arten  selbst  aber,  anstatt  absolute,  gleiche  Formen  zu  bil- 
den, sind  vielmehr  relative,  nur  in  Beziehung  auf  die  Gattungen 
ku  bildende  Formen,  welche  als  die  letzten  Verzweigungen  des 
PBansenreichs  in  den  verschiedenen  Gattungen,  je  nach  den  ver- 
schiedenen Graden  der  Ramnincationen  der  Abteilungen,  eine  ganz 
verschiedene  Dignität  in  den  verschiedenen  Gsttongen,  Familien 
oder  Klassen  haben,  und  als  solche  müssen  sie  in  der  Systematik 
behandelt  werden.  Die  Artenbildung  kann  daher  nicht  nach  einem 
und  demselben  DI  o  st  er  im  ganzen  Pflanzenreich  geschehen,  sondern 
als  Zweite  der  üaltuii"eii  müssen  die  Arten  verschiedener  Gattun- 
gen  und  verschiedener  Familien  eben  in  Beziehung  auf  die  Gat- 
tungen und  Familien  nach  verschiedenen  Grundsätzen  gebildet  wer« 
den,  um  su  einer  vollständigen  Kenntniss  aller  letzten  Ramninca- 
tionen in  den  Arten  und  Abarten  zu  gelangen.  Der  Begriff 
von  Art  ist  hiernach  kein  absoluter,  sondern  je 
nach  der  verschiedenen  Dignitfit  der  Arten  ver- 
schiedener Gattungen  müsssen  hier  ausser  den  Va- 
rietäten noch  Artenstfimme  und  Artenzweige,  oder 
Stamm  arten  und  Zweigarten  unterschieden  'werden, 
und  nur  auf  diese  Art  kann  jnan  zu  einer  wissenschaftlichen  Kennt- 
niss der  natürlichen  Verwandtschaft  der  Arten  gelangen,  so  das«  das 
natürliche  Syatem  auch  in  die  Specieskunde  eindringt.  Die  Arten 
müssen  so  gut  nach  Naturbestimmungen  (nach  einem  natürlichen 
System  der  Morphologie)  gebildet  werden,  als  die  Gattungen,  Fa- 
milien und  Klassen,  und  hierdurch  allein  kann  man  ein  natürliches 
Diagnosensystem  (Characterensystem)  der  Arten  gewinnen,  wodurch 
es  möglich  werden  wird,  die  bisherigen  Widersprüche  über  Re- 
duction  und  Trennung  der  Arten  zu  lösen.  Die  Varietäten  selbst 
müssen  in  einem  natürlichen  System  ihr  Recht  behalten,  und  nicht 
minder  auch  die  verschiedenen  Artenforinen,  die  man  zu  Arten  er- 
beben möchte ;  darin  liegt  eben  erst  das  wahre  Interesse  in  der 
Botanik.  Diess  geht  aber  mit  unserem  gewöhnlichen  absoluten 
Artenbegriff  nicht,  nach  dem  die  Arten  feste,  Überall  gleiche  Kle- 
in entarunterschiede  seyn  sollen,  und  dieser  Artenbegriff  ist  Schuld 
daran,  dass  man  sieb  über  Synonymie  und  Artenreduction  bisher 
nicht  hat  vereinigen  können.  Man  hat  trotz  aller  scrupulösen  Spe- 
ciesempirie  bei  dem  künstlichen  Verfahren  dennoch  nur  eine  un- 
vollständige Specieskenntniss  gewonnen,  weil  die  natürlichen  Ver- 
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wandtschaften  der  Arten,  Zweigarten  und  Varietäten  dabei  nicht  zur 
Anschauung  gekommen  sind.  Denn  bei  dem  Verfahren  der  Reduction 
der  Arten  gebt  die  Eigentümlichkeit  der  Artenzweige  und  Varietäten 
verloren,  und  das  interessanteste  Detail  wird  von  der  Systemkunde 
ausgeschlossen;  bei  der  Zersplitterung  der  Artenzweige  in  lauter 
selbstständige  Arten  von  gleicher  Dignität.  wobei  man  nur  auf  ab- 
solute Merkmale  zur  künstlichen  Unterscheidung  sieht,  kömmt  die 
gegenseitige  Verwandtschaft  der  verschiedenen  Formen  nicht  zur 
Anschauung  und  es  ist  kein  natürlicher  Zusammenhang  zwischen 
den  Arten  und  Varietäten  zu  finden. 

Das  einzige  Mittel,  aus  diesen  VViedersprflchen  herauszukom- 
men ist  dieses,  den  absoluten  Artenbegriff  aufzugeben,  und  die 
Arten  als  das  anzusehen,  was  sie  in  Wahrheit  sind, 
nämlich  als  die  letzte  Gliederung  der  Formen  des 
Pflanzenreichs,  die  sich  aber  nicht  i  n  glei  eher  Höhe 
endigen,  sondern  noch  in  verschiedenen  Graden  ver- 
zweigt auslaufen  und  Stammarten,  Zweigarten,  Varie- 
täten, ja  unter  den  Varietäten  noch  Stamm  Varietäten 
und  Z we  ig varietä ten  bilden  können.  In  den  Acten  liegt 
noch  ein  ganzes  natürliches  System  von  Formen  versteckt,  das  in 
seiner  ganzen  natürlichen  Bedeutung  durch  die  künstliche  Syste* 
matik  noch  lange  nicht  aufgeklärt  worden  ist.  Die  Gliederung  des 
Artensystems  in  Stamm  -  und  Zweigarten,  Varietäten  u.  s.  w.  bringt 
es  mit,  dass  die  verschiedenen  Grade  der  Artenentwicklung  eine 
sehr  verschiedene  Dignität  haben,  und  dass  die  verschiedenen  For- 
men, die  man  jetzt  schlechtweg  als  Arten  im  ganzen  Pflanzenreich 
beschrieben  bat,  gar  nicht  dieselbe  Bedeutung  und  denselben  Werth 
haben  ,  sondern  dass  diese  Arten  in  den  verschiedenen  Familien 
und  Gattungen  und  durch  die  verschiedenen  Ansichten  der  Auto- 
ren, welche  sie  festgestellt  haben,  eine  sehr  verschiedene  Bedeu- 
tung und  eine  ganz  verschiedene  Dignität  haben.  Es  ist  z.  B.  ge- 
wiss, dass  die  verschiedenen  zur  Verwandtschaft  der  Korkeiche 
und  Stecheiche  gehörigen  Eichenarten  ;  die  verschiedenen  mit  Oro- 
bamhe  major  verwandten  Orobanche  -  Arten ;  die  verschiedenen  mit 
Fedia  olitoria  verwandten  Rapunzel-Arten  u.  s.  w.  nicht  mehr  Digni- 
tät haben,  als  die  verschiedenen  Raps  -  und  Kohlvarietäten,  die  wir 
aus  Samen  ziehen. 

Um  nou  diese  Gliederung  des  Artensystems  in  Stamm-  und 
Zweigarten  naturgemäß*  darzustellen,  reicht  die  bisherige  künst- 
liche Orgauographie  und  Terminologie  nicht  aus,  weil  darin  die 
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natürliche  Bedeutung  der  Theile,  die  man  th  Organe  beschreibt, 
nicht  richtig  erkannt  ist;  die  Ariengliederung  aber  durch  Meta- 
morphose eben  dieser  Theite  (der  Anaphyta)  sich  bildet.  Hat  mau 
die  Bedeutung  der  sogenannten  Organe  aber  überhaupt  nicht  ver- 
standen, so  versteht  man  auch  die  Bedeufung  Ihrer  Metamorphosen 
nicht  und  somit  kann  man  niemals  eine  natürliche  Artencharacteri- 
st ik  durch  die  künstliche  Organographie  und  Terminologie  geben. 

In  einer  natürlichen  Cbaracteristik  der  Arten  rouss  man  nicht 
feste  terminologische  Merkmale  einzelner  Theile  beschreiben,  son- 
dern  den  Habitus  und  Typus  der  ganzen  Anapbytose  der  Stengel* 
Verzweigung.  Belaubung,  Wurzelong,  Knuspung,  der  in  den  Pro- 
portionen der  Entwicklung  der  verschiedenen  Theile  Hegt,  und  eben 
so  müssen  die  Blumen  und  Fruchtanaphytosen  im  Ganzen,  wo  es 
erforderlich  ist,  behandelt  und  durch  natürliche  Cdaracterensysteme 
unterschieden  werden.  Die  hierzu  erforderlichen  Termini  können 
nicht  ganz  allgemein  seyn,  dass  sie  unverändert  für  das  ganze 
Pflanzenreich  passen,  sondern  sie  müssen  in  den  einzelnen  Fami- 
lien und  Gattungen,  der  Natur  gemäss,  modificirt  werden.  Nir- 
gends dürfen,  hier  künstliche  Verstandesbestimmungen  als  diagnosti- 
sche Merkmale  für  die  Unterscheidung  untergeschoben  werden, 
sondern  die  Artencharacteristik  muss  durchaus  aus  Naturbestim- 
mungen  der  Organisation  selbst  gebildet  werden ;  man  muss  nicht 
durch  (künstliche)  Diagnosen  die  Arten,  sondern  aus  den  Arten  die 
Diagnosen  machen.  Auf  diese  Art  können  wir  zu  einem  natür- 
lichen System  der  Pflanzenarten  kommen.  Die  Gattungen  müssen 
auf '  dieselbe  Art  in  Stamm  -  und  Zweiggattungen  unterschieden 
werden.  In  diesem  Sinne  ist  die  Darstellung  der  Gattungs  -  und 
Artensystematik  zu  verstehen,  die  ich  in  dem  natürlichen  System 
des  Pflanzenreichs  nach  der  inneren  Organisation  zu  geben  ver 
sucht  habe.  •  * 

Verhandlungen  der  k.  Akademie  zu  Paris.  1846. 

In  der  Sitzung  vom  5.  Januar  wird  eine  Reklamation  Schim- 
per'a  in  Strassburg  bezüglich  eines  geologischen  Gegenstandes  ver- 
lesen. Am  Schlüsse  bemerkt  der  Verf.,  was,  wie  Ref.  glaubt,  für 
die  Leser  der  Flora  nicht  ohne  Interesse  seyn  möchte,  dass  er  die 
fossilen  Pflanzen  des  scandinavischen  Jura  bearbeite,  und  diese 
eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  jenen  des  fränkischen  Jura  und 
Stuttgarter  Keuper  besitzen.    So  z.  B.  finden  sich  in  demselben 


Digitized  by  Google 


348 

Zapfen  ähnlich  jenen  *von  Voltzia,  und  eine  Equisetacee,  ähnlich 
der  vom-  Verf.  aufgestellten  Gattung  Schizntittmü. 

Sitzung  vom  12.  Januar.  C  b  e  v  a  1 1  i  e  r  *  gibt  als  Nachtrag 
zur  frühem  Mittheilung  von  Gris  über  die  Einwirkung *der  Ei- 
Bensalze  auf  die  Pflanzen  seine  Erfahrungen.  Ein  Gärtner 
konnte  zum  Begiessen  nnr  Wasser  verwenden,  welches  nach  Che- 
va Hier  a  Untersuchung  eine  merkliche  Quantität  schwefelsauren 
Eisens  enthielt.  Den  Holzpflanzen,  mit  Ausnahme  der  Bosen  und 
Orangen,  sagte  es  zu;  krautartige  Pflanzen,  Kohl,  Mohrrüben,  Pa- 
stinak und  Lauch  ausgenommen,  ertrugen  dasselbe  nicht. 

Sitzung  vom  2.  Februar.  Chatin,  über  die  Kartoffelkrank- 
heiL  Die  braune  Färbung  der  erkrankten  Kartoffel  findet  sich  bei 
der  Umänderung  der  meisten  Pflanzenstoffe,  wie  auch  Decaisne 
und  Gaudi  ob  aud  jene  in  der  Kartoffel,  in  den  Früchten  und 
Blättern,  die  verwesen,  für  identisch  halten.  Decaisne  betrach- 
tet sie  dem  Ulmin  analog,  andere  wollen  sie  aus  der  Gegenwart 
der  Pilze  erklären,  welche  man  zwar  in  den  meisten  erkrankten 
Kartoffeln  findet,  deren  Erscheinen  aber  nicht  die  Ursache,  sondern 
eine  Folge  der  Krankheit  ist,  deren  braune  Färbung  aber,  wenn 
sie  vorhanden  ist,  durch  die  auf  der  Zellenwandung  abgelagerte 
Substanz  erzeugt  wird.  Stas  ist  der  Ansicht,  dass  die  braun? 
Färbung  durch  Albumin  und*  einen  nicht  näher  bestimmten  Stoß 
hervorgerufen  wird.  Diesen  letztem  hält  Decaisne  analog  mit 
Ulmin,  über  ihn  will  der  Verf.  einige  nähere  Aufschlüsse  geben. 

Schneidet  man  gesunde  Kartoffeln  entzwei,  so  erhält  die  Anfangs 
ungefärbte  Schnittfläche  eine  braune  Färbung;  bei  leicht  erkrankten 
Kartoffeln  vermehrt  sich  die  schon  begonnene  Färbung.  Bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  findet  es  sich,  dass  die  Färbung  bei. 
der  identisch  ist;  woraus  zu  schliessen,  dass  das  färbende  Priucip 
der  Kaitoffel  in  den  gesunden  schon  vorbanden  ist.  Der  Saft  der 
erstem  ist  braun,  jener  der  letztern  hingegen  farblos,  färbt  sich 
aber,  wenn  man  ihn  sich  selbst  überlässt.  Das  färbende  Princip  ist 
demnach  in  dem  Safte  aufgelöst.  Diese  Erscheinungen,  so  wie  die  von 
der  Peripherie  nach  dem  Centruin  gehende  Färbung  der  kranken 
Kartoffel,  lassen  genügend  vermutbeu,  dass  die  Luft,  und  zwar  der 
Sauerstoff  derselben  es  sey,  welcher  diese  Färbung  ursprünglich 
farbloser  Substanzen  erzeugt.  Versuche  beweisen  diess,  so  wie 
aucb,  dass  der  Sauerstoff  dein  färbenden  Princip  den  Kohlenstoff 
entzieht  und  Kohlensäure  bildet. 

Diesen  in  dem  Pflanzensafte  im  farblosen  Zustande  aufgelös- 
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ten  Stoff,  welcher  durcb  den  Sauerstoff  der  Luft  braun  gefärbt  wird, 
welchem  der  Sauerstoff  um  so  rascher  den  Kohlenstoß  entzieht,  als 
die  Temperatur  eiflb  höhere  ist,  und  der  im  veränderten  Zustande 
-sich  auf  der  Zellenwand  niederschlügt,  löslich  in  Wasser  und 
schwachem  Alkohol  ist,  erklärt  der  Verf.  für  den  Extractivatofl 
Vauquelin's  und  Theodor  Saussure's,  die  seifenartige  Substanz 
Scbeele's. 

Unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  färben  sich  Schnitte  von 
Kartoffeln  unter  dem  Einflüsse  des  Tageslichtes  schneller  und  in- 
tensiver braun,  als  in  der  Dunkelheit.  Das  Licht  begüuatigt  dem- 
nach die  Einwirkung  des  Sauerstoffes  auf  den  Extractivstoff,  und 
es  läs§t  sich  daraus  zum  Theil  der  günstige  Eiofluss  erklären,  wel- 
chen die  Dunkelheit  bei  der  Aufbewahrung  der  Früchte  ausübt. 

Der  Verf.  benetzte  Schnitte  eines  und  desselben  Knollens  mit 
Holzessig,  verdünnter  Salpetersäure,  Ammoniak-  und  Kalilösung, 
endlich  andere  blieben  ohne  Präparation.  Zwölf  Stunden  später 
waren  alle  mit' Ausnahme  der  mit  Säuren  behandelten  braun  ge- 
worden, vorzüglich  die  mit  Alkali  behandelten  ;  nach  zwei  Mona- 
ten waren  die  mit  Säuren  behandelten  noch  vollkommen  weiss.  Die 
Säuren  sind  daher  das  wirksamste  Mittel,  das  Fortschreiten  der 
Krankheit  zu  verhüten,  während  die  Alkalien  dasselbe  begünstigen. 
Da  kranke  Kartoffeln  alkalisch  reagiren,  so  liegt  darin  eine  Begün- 
stigung dieser  Färbung.  Darin,  dass  die  sauer  reagirenden  gesun- 
den Kartoffeln  eine  braune  Färbung  annehmen,  »liegt  kein  Wider- 
spruch bezüglich  der  Wirksamkeit  der  Säuren;  denn  um  wirksam 
zu  seyn,  muss  die  Säure  einen  gewissen  Coucentrationsgrad  besi- 
tzen, der  in  dem  Maasse  wachsen  muss,  als  der  Zutritt  der  Luft 
erleichtert  wird.  Der  Verf.  fasst  das  Vorstehende  in  folgenden  Sä- 
tzen zusammen:  der  farblose,  aufgelöste  Extractivstoff  bräunt  sich 
in  dem  Grade, als  die  Luft  zutritt;  er  fixirt  sich  auf  den  Zellenwän- 
den in  der  Weise,  wie  die  Farbstoffe  auf  der  Baumwolle;  alle 
kranken  Kartoffel  sind  durch  ihn  gefärbt,  und  demnach  ist  er  die 
einzige  Ursache  dieser  braunen  Farbe. 

Die  Mittheilung  schliesst  mit  IS  Sätzen,  den  Hauptinhalt  des 
übrigen  Tbeiles  der  Abhandlung  enthaltend,  in  welchen  der  Verf. 
seine  Ansichten  über  die  Krankheit  weiter  ausspricht.  Da  indess 
in  ihnen  nichts  vorkommt,  was  nicht  bereits  in  früheren  Mitteilun- 
gen enthalten,  so  können  sie  füglich  unerwähnt  bleiben. 

Silivruf  vom  9  Ftbruar.  Boussingault  legt  eine  von  Cail- 
lat  entworfene  vergleichende  Zusammenstellung    der  atmosphäri- 
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Zustände  der  Jahre  1644  and  1845  vor,  bezüglich  der  Frage,  ob 
diese  einen  Binfluss  auf  das  Entstehen  der  Kartoflelkraukheit  ha- 
ben konnten.  Die  Unterschiede  beider  Jahrgänge  sind  sehr  un- 
bedeutend.. Eine  Ausnahme  macht  die  Zahl  der  trüben  Tage, 
welche  1S45  47,  1844  38  betrogt  die  Regenmenge  hingegen  war 
1S44  399  mm.    1845  308  mm. 

A.  Mutel,  über  Centaurea  Crupina  L.  Diese  Pflanze  wurde 
bekanntlich  von  Cassini  und  den  meisteu  spätem  Autoren  wegen 
des  grundständigen  Anheftungspunktes  der  walzenrunden  Acbaene 
als  eigene  Gattung,  Crupina,  von  Centaurea,  deren  Acbaenen  zu- 
sammengedrückt und  mit  einem  seitlichen  Anheftungspunkt  ver- 
sehen sind,  geschieden.  Bei  Vergleichung  der  Exemplare  des  De» 
I  e s s e r  t ' sehen  Herbariums  fand  der  Verf.,  dass  die  in  Morea 
vorkommende  Pflanze,  im  Aeusseren  der  französischen  Pflanze 
vollkommen  ähnlich,  an  der  Basis  stark  zusammengedrückte  Acbae- 
nen, so  wie  einen  seitlichen  Anheftungspunkt  besitzt.  Der  Pap- 
pus  ist  beinahe  mit  jenem  der  Sectio  Halyaea  von  Centaurea  über- 
einstimmend. Der  Verf.  vereinigt  aus  diesem  Grunde  Crupina 
und  Centaurea,  stellt  aber  nach  der  Form  der  Achaene  drei  Arten 
auf,  von  denen  die  erste,  Centaurea  Crupina,  die  in  Frankreich 
und  den  benachbarten  Ländern  vorkommende  Pflanze  ist,  die 
zweite,  C.  intermedia,  Algerien  angehört,  die  Pflanze  Moreas  aber 
C,  Pseuäocrupina  genannt  wird. 

Bei.  bemerkt,  dass  eine  Vergleichung  von  Exemplaren  aus 
Ungarn,  Oberitalien,  dem  Wallis  und  Griechenland  dasselbe  Re- 
sultat gab  ;  die  Pflanze  Griechenlands  zeigt  constant  einen  seit» 
liehen  Nabel  an  der  zusammengedrückten  Achaene,  während  die 
aus  den  übrigen  Gegenden  nicht  abweichen.  MuteTs  Vorschlag 
cur  Vereinigung  beider  Gattungen  möchte  also  immerhin  anzuneh- 
men seyn. 

Gaudicbaud  liest  den  Bericht  der  zur  Untersuchung  der 
Kartofleikraukheit  ernannten  Commision.  Der  Bericht  beginnt  mit 
einer  Notiz  über  das  Vaterland  und  die  Einführung  der  Kartoffel 
in  Europa,  sodann  wird  eine  Varietät  der  Kartoflel  erwähnt,  de- 
ren Fleisch  durch  Kochen  safrangelb  gefärbt  wird,  so  wie  eine 
Art,  die  auf  den  Hügeln  um  Lima  und  auf  der  Insel  San  Lorenzo 
wild  wächst,  deren  unregelmässige,  dicke  Wurzeln  einen  bittern, 
widerlichen  Geschmack  besitzen,  und  die  dem  Solanum  tuberosum 
sehr  nahe  steht,  jedoch  keineswegs  als  die  Stammart  unserer  Cul- 
turpflauze  zu  betrachten  int.     Ferner  betrachtet  der  Bericbterstat» 
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ier  die  Entwicklung  der  Kartoffel,  erwähnt  der  Culturinethode,  bei 
welcher  Gelegenheit  er  6ich  missbilligend  über  den  Vorschlag,  die 
Kartoffel  aU  Winterfruoht  zo  cultiviren,  ausspricht,  und  geht  so- 
dann auf  die  einzelnen  vorgelegten  Abhandlungen  Ober,  deren  Re- 
sultate mifgetheilt  wenden. 

In  der  Sitzung  vom  16.  Februar  bespricht  Gaudichaud 
die  physiologischen  Ursachen  der  Kartoffelkrankheit.  Aus  dem 
Auttreten  der  Krankheit  geht  hervor,  dass  die  Ursache  eine  ziem- 
lich gleichzeitig  auf  die  ganze  Pflanze  wirkende  gewesen  sey,  die- 
selbe nicht  von  den  Stengeln  sich  zu  den  Knollen  fortgepflanzt 
habe.  Durch  die  Zerstörung  der  uberirdischen  Theile  lousete  in 
der  Ernährung  der  noch  unreifen  Kartoffel  eine  Behinderung  ein- 
treten, somit  aber  auch  eine  Veränderung  der  Gewebe  und  ihres 
Inhaltes  die  Folge  seyn ;  diese  Veränderung  trafen  vorzugsweise 
die  slickstofhgen  Bestandteile.  Die  vegetabilischen,  wie  minerali- 
schen Bildungen  sind  secundäre,  und  tragen  nichts  zur  Entwick- 
lung der  Krankheit  bei. 

Sitzung  vom  23.  Februar.  Dutrochet  erstattet  Beriebt  über 
Durands  früher  erwähnte  Abhandlung  (Flora  1840.  Nr.  7. 
p.  112.).  Er  bestätigt  die  von  Letzterem  beobachtete  Eigentüm- 
lichkeit der  Wurzeln  von  AUium  Cepa,  welche  auch  bei  A.  sa- 
tivum vorkommt.  Jedoch  muss  erwähnt  werden,  dasi,  während 
bei  Mtrabilis  Jalappa  und  longiflora  die  Wurzelspitze  allein  sich 
gegen  das  Licht  krümmt,  bei  den  beiden  Laucharten  die  Wurzeln 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  sich  wieder  dem  Lichte  zuwenden, 
wenn  die  Stelle  der  Lichteiuwirkung  verändert  wird.  Die  grüne 
Färbung  der  Wurzelspitze  bei  den  beiden  Mirabilis  -  Arten  tritt 
nur  dann  ein,  wenn  die  Cotyledonen  sich  vollständig  entwickeln, 
und  nur  dann  wendet  sich  dieselbe  gegen  das  Licht.  Es  ist  da- 
her die  grössere  Lebenskraft,  welche  diese  Erscheinung  vermit- 
.  telt,  und  diese  kommt  den  Wurzeln  der  AUium-  Arten  in  höherem 
Grade  zu,  als  andern  Pflanzen.  Ferner  bestätigt  Dutrochet  die 
Angaben  Durand  s  bezüglich  der  Pflanzen,  deren  Wurzeln  sich 
vom  Lichte  abwenden;  nur  Lepidium  sativum  nimmt  Dutrochet 
aus;  die  Wurzeln  desselben  sind  vollkommen  unempfindlich,  wie 
diess  auch  von  Payer  beobachtet  wurde.  Der  Berichterstatter 
erwähnt  einer  Erscheinung,  welche  sich  bei  dem  Keimen  von  Sa- 
men von  Pisum  sativum  und  Ervum  Lern  darbietet.  Läset  man 
dieselben  über  Wasser  auf  einer  durchlöcherten  Korklamelle  kei 
men,  bo  drehen  sich  die  Würzelchen  auf  die  mancbfaltigste  Weise, 
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wenn  keine  directe  Licbteinwirkung  statt  hat.  Fallt  hingegen  d.«s 
Liebt  durch  eine  schmale  Spalte  in  das  Geftiss,  so  drehen  sich 
die  Würzelchen  in  einer  Spirale,  die  bald  rechte,  bald  linkt  ge- 
wunden ist.  Manchmal  sind  sie  nur  im  Zickzack  gebogen  oder 
vom  Lichte  abgewendet.  Bei  Sinapi*  alba  ist  es  öfter  der  Fall, 
das»  einige  YVürzelcben  dem  Lichte  sich  zuwenden,  wahrend  in 
den  meisten  Fallen  sie  sich  vom  Lichte  abwenden.  Ist  im  letztem 
Falle  nun  immer  die  äussere  Kindenschicbte  an  Dü  ke  gegen  die 
innere  Überwiegend,  an  ist  dss  Umgekehrte  bei  ersterein  der  Fall, 
so  dass  die  innere  Kindenschicbte  beinahe  allein  vorhanden  ist. 

Viguier  bemerkt,  dass  er  die  Knrtofielkrankbeit  in  einem 
trockenen  Keller  sieb  habe  entwickeln  sehen. 

Sitzung  vom  2.  März.  Gaudichaud  fährt  in  dem  Vortrage 
über  die  Ursachen  der  Kartofielkrankheit  fort.  Er  erklärt  sich  ge- 
gen die  Annahme,  als  habe  der  Keim  zu  derselben  bereits  in  den 
Knollen  existirt,  gegen  die  Entstehung  derselben  durch  Pil/e, 
Thiere  und  Conlagiosität.  Die  erste  Ursache  ist  in  allem  diesem 
nicht  zu  suchen  ;  sie  ist  völlig  unbekannt.  Allgemein  hat  man  die 
atmosphärischen  Einflüsse  als  Ursache  bezeichnet,  allein  auch  hier 
la'sst  sich  mancher  Zweifel  nicht  abweisen,  und  jedenfalls  ist  die 
Weise,  wie  sie  eingewirkt,  noch  unbekannt.  Nach  dem  Absterben 
der  oberirdischen  Theile  und  des  dadurch  bedingten  Aufbürens 
der  Ausscheidung  musste  die  Assimilirung  der  Safte  eine  Störung 
erleiden,  und  dadurch  Veränderungen  in  ihnen  hervorgerufen  werden. 

Sitzung  vom  9.  März.  Durand  versichert  in  einem  an  Gau- 
dichaud gerichteten  Briefe,  dass  er  aus  kranken  Kartoffeln,  die 
Anfangs  October  von  ihm  gepflanzt  worden,  und  in  einem  Glas- 
hause  wahrend  des  Winters  gehalten  worden  seyen,  gesunde  Knül- 
len erhalten  habe.  S. 

■  -    I  -   !■■■',—  ■  |  .  ===== 

Personal  -  Notizen. 

Todesfälle.  Am  11.  Februar  starb  zu  Gent  der  Präsident  der 
dortigen  königl.  Gesellschaft  für  Ackerbau  und  Botanik,  Kitter  Th. 
F.  M.  Ph.  Papeians  de  Morchoven,  geboren  zu  Gent  den 
13.  März  1792.  —  Am  19  März  starb  zu  Dresden  der  Kupferstecher 
und  Naturalienmaler  Carl  Aug.  Friedr.  Harzer,  bekannt  durch  die 
von  ihm  herausgegebenen  Abbildungen  der  essbaren  und  giftigen 
Pilze,  62  Jahre  alt.  —  Am  21.  April  starb  zu  Regensburg  Hr.  Georg 
Felix,  fürstl.  Schwarzburg-Rodolstädtiscber  Legationsrath  beider 
Reichsversammlung,  geb.  zu  Coburg  den  14-  Juli  1773.  Seit  dem 
Jahre  1812  der  k.  bot.  Gesellschaft  als  ordentliches  Mitglied  ange- 
hörend, hat  er  derselben  durch  die  unter  seiner  Leitung  erfolgte 
Erbauung  der  Gewächshäuser  und  langjährige  Verwaltung  des  bot. 
Gartens  wesentliche  Dienste  geleistet,  und  seine  Anhänglichkeit  «n 
dieselbe  auch  noch  dadurch  bewährt,  dass  er  sie  in  seinem  Testa- 
mente mit  einem  Legate  von  000  fl.  und  mehreren  wcrthvollen  b*ü* 
cbern  bedachte.    Möge  ihm  die  Erde  leicht  seyn! 
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Regensburg.     21.  Juni.  1946. 


fnhftlti    Wirtgen,    über  die  abnormen  Bildungen  der  Gageen. 
Kleinere  Mittheil  vif  6Bif.    Link,  über  iPflanzenskelett  durch  Ver- 
kohlung. 

— 

- 

Ueber  die  abnormen  Bildungen  der  Gageen,  namentlich 
der  Gag ca  arvensü  Schult.;  von  PH.  Wirtgex  in 
Coblenz. 

Unter  allen  wildwachsenden  Pflanzen  ist  mir  keine  vorgekom- 
men, welche  so  viele  und  so  verschiedenartige  Abnormitäten  hervor, 
brachte,  als  die  Gagea  arvenais  Schult,  Schon  seit  einer  Reibe 
von  Jahren  habe  ich  sie  beobachtet,  und  die  Menge  derselben  unter 
allen  Temperatur-  und  Bodenverhältnissen  immer  höchst  auffallend 
gefunden.  In  den  Blättern  der  botanischen  Zeitung  vom  Jahr  1838 
p.  351  habe  ich  bereits  einige  Beispiele  mitgetheilt;  aber  sie  gaben 
keine  klare  Anschauung  aller  vorkommenden  Verhältnisse  weder  in 
der  Art,  noch  in  der  Zahl.  Vergebens  habe  ich  mich  in  Handbüchern 
oder  Zeitschriften  nach  Beobachtungen  darüber  umgesehen;  ich  fand 
nur  einzelne,  sparsame  Bemerkungen.  Die  erste  Beobachtung,  wel- 
che ich  vorfand,  ist  von  F.  W.  Schölts  in  der  bot.  Ztg.,  Jahrg. 
1828  p.  592  enthalten,  wo  er  einer  Form  erwähnt,  Welche  aus  % 
Blumen  zusammengesetzt  ist,  und  12  Blüthenhültbiätter ,  12  Staub 
gefässe,  9  Fruchtknoten  und  S  Griffel  enthielt;  [die  blOthenst&ndigen 
Blätter  standen  dabei  abwechselnd  am  Schafte.  (Letztere«  ist  bei 
der  erwähnten  Missbildung  der  Bluthe  nicht  häufig  der  Fall.)  Eine 
andere  Beobachtung  ist  in  Linnaea  IV.  enthalten. 

Henry  hat  in  „Beitruge  zur  Kennt  nies  der  Laubknospen,  dritte 
Abtheilung  (Acta  acad.  caes.  Leop.  Carol.  nat.'cur.  Vol.  XXf.  P.  I.' 
p.  292)  11  mehrere  Formen  wuchernder  Zwiebelbildung  erwähnt,  sie 
erläutert  und  abgebildet.    In  der  trefflichen  Pflansen-Terntologie  von 

Flora  1846.  23  23 
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I>I  oqui  n-Tandon,  ubersetzt  von  Dr.  Schauer,  kommen  keine  an- 
deren, als  die  schon  erwähnten  Beobachtungen  vor. 

Um  einmal  eine  möglichst  vollständige  Uebersicht  der  vorhande- 
nen Missbildungen  zu  geben,  habe  ich  in  diesem  Frühlinge  während 
14  Tagen  vom  9.  bis  zum  23.  März  meine  Freistunden  zuExcursio- 
nen  und  Untersuchungen  dieser  seltsamen  Pflanzen  angewendet«  Es 
wurden  im  Ganzen  800  Exemplare  ohne  Berücksichtigung  der  Bil- 
dung ausgegraben,  zu  Hause  genau  untersucht,  alle  Missbildungen 
nach  Forin  und  Zahl  angemerkt,  und  jede  inissbildete  Pflanze  beson- 
ders notirt,  so  dass  keine  Täuschung  vorkommen  konnte.  Die  Ex- 
emplare waren  von  folgenden  Standorten: 

1)  von  Brachfeldern  bei  Coblens 

aus  gemischtem  Boden    .    .  580  Ex.  mit  263  missbildeten  PA. 

2)  von  einem  Saatfelde  bei  Cob- 
lens 40    „    „     22  *  » 

* 

3)  von  einem  Saatfelde  bei  Mül- 
heim (2  Stunden  von  Coblenz) 

« 

aus  feuchtem  Lehmboden     .  120  83 

4)  von   einem  Stoppelfelde  bei 
Wassenach  aus  schwerem  vul- 

kan.  Boden  20    „  12  „  •< 

5)  von  einem  Saatfelde  bei  Laach 

aus  leichtem  Bimssteinboden    40    ,,  „ 

Summa    800    „    „    415  „  » 

Es  fanden  sich  also  durchschnittlich  an  missbildeten  Pflanzen 
52  pro  Cent;  und  zwar  die  meisten  im  leichten  Bimssteinboden  871/» 
pC,  geringer,  aber  immer  noch  sehr  hoch,  standen  die  von  dem 
feuchten  Lehmboden  mit  fast  70  pC.  und  am  niedrigsten  die  von  dem 
gemischten  Boden  der  Brachfelder,  mit  45  pC.  Auf  den  Brachfel- 
dern waren  die  Exemplare  weder  durch  Grösse,  noch  durch  Reich- 
thum an  Blütben  ausgezeichnet:  die  Ebensträusse  enthielten  2—10 
Blütben;  der  Schaft  wurde  2-4  Zoll  hoch.  Der  feuchte  Lehmboden 
brachte  hohe  Schafte,  3  —  6  Zoll  hoch ,  oft  verlängert  mit  wechsel- 
ständigen Blättern,  grosse  und  viele  Blüthen,  12  —  20,  oft  mit  meh- 
reren seitenständigen  Ebensträussen,  hervor:  Verwachsungen  der  Blü- 
then und  starke,  oft  gestielte,  manchmal  2  —  3,  Conglomerate  von 
Knospeuzwiebeln  im  Bluthenstande  waren  häufig.    Höchst  monströs 
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aber  waren  die  Exemplare  von  dem  Bimssteinboden  bei  Laach.  Die 
Schäfte  waren  kura  ,1—3  Zoll  hoch ,  die  Blüthen stände  nicht  so 
reichblütbig,  doch  8—12  Blutben  enthaltend;  die  Knospenz wiebeln 
waren  meist  an  der  Basis  des  Schaftes,  einseln  oder  gehäuft,  in  den 
Winkeln  der  wechselständigen  Blätter,  und  Verwachsungen  der  BIQ- 
then  waren  ebenfalls  häufig. 

Nehmen  wir  nun  die  einseinen  Missbildungen  näher  vor. 

A.  Missbildungen  der  Zwiebel. 

1.  Die  Zwiebel  fehlt:  einmal.  (Die  Wurselfasern  kommen  unmit- 
telbar  aus  dem  unteren  Ende  zweier  kleiner  Knospenswiebelchen 
an  der  Basis  des  sehr  verkürzten  Schaftes  und  die  Wurzelblät- 
ter treten  aus  den  Zwiebelcben ,  dicht  an  dem  Schafte  hervor.) 

i 

B.  Missbildungen  des  Schaftes. 

2.  Der  Schaft  fehlt:  15mal,  fast  2  pC.  (üeber  der  Erde  findet 
sich  statt  des  Schaftes  eine  Anhäufung  kleiner,  raeist  rother, 
Knospenzwiebelchen,  aus  deren  Zwischenräumen  oder  suweilen 
auch  aus  den  Spitzen,  Blättchen  hervortreten;  einigemal  fehlten 
auch  diese  und  das  Conjglomerat  sah  einer  Erdbeere  ganz  ähn- 
lich.) Diese  Missbildung  kommt  wahrscheinlich  häufiger  vor; 
sie  entgeht  aber  dem  Auge,  weil  sie  klein  o*  bluthenlos  ist. 

3^  Der  Schaft  fehlt  und  es  treiben  Blüthenstiele  aus  den  boden- 
ständigen Knospenzwiebelchen:  5mal  (nur  im  Bimssteinboden.) 

4.  Der  Schaft  ist  vorhanden  und  trägt  ein  kleines,  dem  untersten 
bluthenständigen  Blatte  gegenständiges  Zwiebelchen:  4mal.  (Bei 
Gagea  stenopetala  verhältnissmüssig  häufiger.) 

5.  Dieselbe  Bildung,  aber  das  Blatt  tritt  aus  der  Spitze  des  Zwie- 
belchens  selbst  hervor:  Imal. 

6.  Der  unterste  Theil  des  Schaftes  erscheint  fast  rosenkraosförmig, 
wie  aus  Zwiebelchen  zusammengesetzt:  lmal. 

7.  Der  Schaft  ist  sehr  verl&ogert,  mit  wecbselständigen  Deckblät- 
tern, oft  mit  seitenständigen  Ebensträussen  und  Knospenzwie- 
belchen an  den  Blütbenständen:  5mal  (nur  im  feuchten  Lehm- 
boden.) 

8.  Ein  erdbeerformiges Conglomerat  von  Knospenzwiebelchen  ander 
Basis  des  verlängerten  Schaftes:  2mal. 

9.  Ein  bis  drei  Conglomerate  von  Knospenswiebelchen  an  der  Ba- 
sis des  sehr  kursen  I— 2  Z.  langen  Schaftes  mit  grnndständi- 
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gen  Deckblättern:  l8mal.  (Nor  im  Bimssteinboden ,  also  45 
prCeot.) 

C.    Missbildungen  des  Bl üt he n s  tan  des. 

10.  Eine  einzelne  verkümmerte  ßlüthe  tritt  aus  dem  grundständigen 
Conglomerate  *)  hervor :  tmal. 

11.  Mehrere  einzelne  lange  Blutbenstiele  mit  vollkommenen  Blutben 
treten  aus  dem  grundständigen  Conglomerate  hervor:  2mal. 

12.  Ein  naektes  er dbeerförmiges  Conglomerat  zwischen  den  untersten 
Deckblättern,  ohne  alle  Blätter  und  Blüthen:  2mal. 

13.  Ein  Conglomerat  an  der  Basis  des  Ebenstrausses:  42mal,  also 
über  5  pC.  (Im  geringeren  Boden  entwickeln  sich  dann  ge- 
wöhnlich nur  noch  2 —  4  Blüthen,  im  feuchten  Lehmboden  oft 
noch  10  —  12.) 

14.  Zwei  Conglomerate  an  der  Basis  des  Ebenstrausses:  2nial. 

15.  Drei  Conglomerate:  2mal. 

Bemerkung.  Diese  Conglomerate  von  Knospeniwiebelchen  geben 
dem  Blüthenstande  oft  ein  gans  ungewöhnliches  Ansehen :  auwel- 
len  sind  sie  gestielt,  suweilen  wieder  gaus  von  den  untersten 
blüthenständigen  Blättern  eingeschlossen,  so  dass  sie  deren  Basis 
kropfig  erweitern;  manchmal  treten  Blutbenstiele  aus  Ihnen  her- 
vor, gewöhnlich  aber  sind  sie  gans  nackt,  oder  treiben  aus  ihren 
Winkeln  kleine  Blättchen.  Einige  Male  seigten  sich  ausser  dem 
Conglomerate  noch  mehrere  einzelne  kleine  Zwiebelchen  an  den 
Verästelungen  kurzer  Blüthenstiele ,  welche  verkümmerte  Blüthen 
trugen:  ein  deutlicher  Beweis,  dass  die  meisten  dieser  Zwiebel- 
chen als  unentwickelte  oder  verkümmerte  Blüthen  anzusehen  sind. 
Mehrere  Male  standen  auch  einzelne  starke  Knospenzwiebeln  in 
den  Winkeln  grund-  oder  stengelständiger  Deckblätter.  Zahlen 
wir  überhaupt  alle  oberen  Knospeoswiebelbildungen  zusammen, 
so  finden  sich  deren  102,  also  nahe  an  13  pC. 

D.    Missbildungen  der  Blöthe. 

16.  Gans  unentwickelte  Blüthen,  welche  suletzt  als  Knospenzwit- 
belcben  erscheinen:  häufig. 

17.  Blütenblätter  ein-  oder  mehrfach  gesahnt,  erste  Andeutung  mn 
Untergang*  in  Staubfaden:  48mal  (6  pC.) 

•)  Der  Kürze  wegen  möge  das  Con glosserat  der  Knospen  »wiefrefchen  so 
bezeichnet  werden. 
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18.  Blütenblätter  an  der  Spitse  getheilt:  liaL 

19.  BlOthenblätter  eingebogen,  carinirt,  sichelförmig,  die  Antberen 
mehr  «der  weniger  deutlich:  50m al  (über  6  pC.) 

20.  Deutlicher  Uebergang  aus  Blütenblatt  in  Staubfaden,  oder  um- 
gekehrt, und  dann  an  der  Stelle  des  letzteren  stehend,  mit  An- 
therensäckchen  auf  einer  oder  beiden  Seiten  des  Blattes:  20mal. 

51.  Blütenblätter  unter  der  Blüthe  am  SHele  stehend  und  Deck- 
blätter vorstellend:  lOmal. 

52.  Zwei  verwachsene  Blütenblätter,  entweder  an  deo  Seiten  in 
einer  einfachen  Bläthe  oder  auf  dem  Rucken  oder  an  den  Seilen 
au  einander  stossender  verwachsener  Blüthen  (su weilen  etwas 
verkümmert) :  1 1  mal. 

23.  Drei  an  deu  Seiten  verwachsene  Blütenblätter:  Iroal. 

24.  Blütbe  2blättrig  mit  1  Staubfaden  und  ohne  Fruchtknoten:  Imal. 

25.  Blüthe  3blältrig  mit  2  Staubfaden  und  einem  unvollkommenen 
Fruchtknoten:  Imal. 

26.  Blüthe  4 blättrig:  10m al. 

a.  mit  4  Staubfaden  ohne  Fruchtknoten:  2ma1; 

b.  ebenso  mit  einem  zweikantigen  Fruchtknoten :  5mal; 
c  ebenso  mit  einem  dreikantigen  Fruchtknoten:  Imal. 

d.  mit   6  Staubfaden  und  einem  dreikantigen  Fruchtknoten: 
2mal ; 

27.  Bluthe  Sblättrig:  38mal,  fast  5  pC.  (Frk.  meist  3kautlg.) 

a.  mit  4  Staubfäden:  5mal  (einmal  mit  einem  *  vierkantigen 
Fruchtknoten) ; 

b.  mit  5  Staubfaden:  22mal; 

c.  mit  6  Staubfaden:  11  mal  (mehrere  Male  mit  Uebergangen 
su  einem  Blütenblatte.) 

28.  Die  Blüthe  regelmässig,  Öblättrig,  aber  die  übrigen  Blöthentheile 
abnorm  gebildet: 

a.  mit  6  Staubf.  und  einem  5kantigen  Fruchtknoten:  Imal; 

b.  ebenso,  aber  mit  einem  4kant.  Fruchtknoten:  4mal; 

c.  mit  7  Staubfäden:  3mal; 

d.  das  unterste  Blüthenblatt  steht  fast  einen  Zoll  tiefer  u.  stell 
ein  Deckblatt  dar:  3inal; 

e.  mit  8  Staubfaden:  2mal; 

f.  mit  5  Staubfäden:  Imal. 

29.  Blüthe  7blattrig:  186mal,  also  ober  23  pC. 

a.  mit  6  Staubfäden:  23mal  (2mal  mit  fltant  Fnichtkuoten); 
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b.  mit  7  Staubfäden:  154mal  (der  Fruchtknoten  ist  bald  3-, 

bald  4kaatig); 
e.  mit  7  Staubfäden  u.  5kantigem  Fruchtknoten:  lmal; 
d.  mit  8  Staubfäden  u.  4kant.  Fruchtknoten:  8mal. 

30.  Blüthe  8blättrig:  64m al ,  8  pC.    (Der  Fruchtknoten  ist  fast  in. 
mer  4kantig,  selten  3-,  noch  seltener  Skantig): 

a.  mit  6  Staubfaden:  2mal: 

b.  mit  7  Staubfäden:  4mal; 

c.  mit  8  Staubfäden :  57mal ; 

d.  mit  10  Staubfäden:  lmal; 

31.  Bluthe  9blättrig:    12mal.     (Der  Fruchtknoten   ist  gewöhnlich 
4kantig,  selten  3-  oder  5kantig) : 

a.  mit  6  Staubf.  u.  3kant.  Fruchtknoten:  lmal; 

b.  mit  8  Staubfaden:  4mal; 

c.  mit  9  Staubfaden:  5mal; 

d.  mit  10  Staubfaden:  2mal. 

32.  Bluthe  lOblättrig:   19mal,  fast  2%  pC.    (Der  Fruchtknoten  Ut 
gewohnlich  5kantig): 

a.  mit  8  Staubf.  u.  4kant.  Fruchtknoten:  3mal; 

b.  mit  9  Staubf.:  3tnal  (Fruchtknoten  2 mal  3kantig); 

c.  mit  10  Staubf.:  12mal; 

d.  mit  11  Staubf.:  lmal. 

33.  Blüthe*ll blättrig:  4roal: 

a.  mit  8  Staubf.  u.  4kaut.  Fruchtknoten:  lmal; 

b.  mit  11  Staubf.  u.  meist  5kunt.  Fruchtknoten  :  3mal. 

34-  Bluthe  12blättrig  mit  12  Staubfaden  und  Gkant.  Fruchtkuoteo: 
lmal. 

Bemerkung.  Die  reichblättrigen  Blüthen,  so  wie  die  folgenden 
verwachsenen,  sind  gewöhnlich  die  ersten  in  der  Entwicklung: 
so  wie  die  armblättrigen  die  späteren  ;  die  spätesten  Blütben  ent- 
wickeln sich  kaum. 

35.  Verwachsene  Bluthen:  im  Gänsen  43mal,  also  fast  5'A  pC. 
a.  Zwei  gaoi  verwachsene  Bluthen,  so  dass  sie  nur  eine  bil- 
den, alle  Theile  in  regelmässige  Kreise  geordnet,  8mal; 
ü)  mit  10  Blütenblättern,  10  Staubfäden  u.  doppeltem  3ksnt. 

Fruchtknoten:  2mal; 
b)  nur  der  äussere  Kreis  mit  8  BMthenblättern  ist  entwic- 
kelt, die  inneren  Blatter  sind  ganz  verkümmert:  lmal; 
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c)  mit  13  Blütenblättern,  13  Staubfaden,  einem  3-  u.  einem 
4kantigen  Frnchtknoten  :  4 mal; 

d)  mit  10  Blütenblättern ,  10  Staubfaden  u.  einem  6kant. 
Fruchtknoten  (das  Verwacbsenseyn  ist  bloss  an  dem  Blü- 
thenstiel  und  dem  breiten  Staubweg  zu  ernennen:  lraal. 

b.  Drei  vollkommen  verwachsene  Bliithen ,  so  dass  sie  eine 
bilden  mit  18  Blütenblättern,  18  Staubfäden,  3  zusammen- 
gesetzten Fruchtknoten  und  breitem  bandförmigem  Staub, 
wege  mit  drei  Narben:  lmal.    (Sehr  schöne  Forml) 

c.  Zwei  an  ihrer  Basis  mehr  oder  weniger  gesonderte  Blä- 
tben:  24mal; 

a)  mit  11  Blütenblättern  u.  10—11  Staubf.:  4mal; 
6)  mit  12  Blütenblättern  u.  10—13  Staubf.:  öinal; 
<0  mit  13  Blütbenblättero  u.  13  Staubf.:  5mal; 

d)  mit  14  Blütheoblättern  u.  12  oder  14  Staubf.:  2mal; 

e)  mit  16  Blütenblättern  mit  14—16  Staubf.:  3mal; 

f)  mit  einer  vollständigen  und  einer  gauz  verkümmerten  seit- 
lichen Blute:  2raal. 

d.  Drei  an  der  Basis  gesonderte  Blüten  mit  16  Blütenblät- 
tern, wovon  mehrere  deckblattartig  sind,  15  Staubfäden  und 
3  Fruchtknoten:  lmal. 

e.  Die  Blütenstiele  sind  nur  bis  zur  Mitte  verwachsen :  9mal. 
emerkung.  Die  verwachsenen  Bluten  bilden  oft  sehr  sonder- 
bare und  ausgezeichnete  Formen.  Von  wirklieber  Schönheit  sind 
diejenigen,  deren  Blüthenbiätter  aämmtlich  regelmässig,  jedoch  in 
doppelte  VVirtel  gestellt  sind;  sie  bilden  eine  grosse  gefüllte 
Blüte.  Zuweilen  stehen  die  Blüthenbiätter  nur  in  2  Kreisen, 
wo  die  Blütben  sich  genähert  haben,  die  drei  auf  beiden  Seiten 
stehenden  Blätter  sind  einreihig.  Bei  den  Blütben,  welche  ge- 
sondert neben  einander  stehen ,  sind  öfters  die  beiden  sich  am 
nächsten  stehenden  Blätter  auf  dem  Rücken,  zuweilen  aber  auch 
an  der  Seite,  zu  einer  Fläche  verwachsen.  Es  treten  bei  ihnen 
auch  häufige  Metamorphosen  der  Blütenblätter  in  Staubfäden 
und  umgekehrt  auf.  Manchmal  sind  die  untersten  Blüthenbiätter 
an  ihrem  Stiele  wie  herabgerutseht,  und  erscheinen  dann  als 
Deckblätter. 

Verwachseue  Staubfäden:  3mal: 
n.  mit  3  Anterea:  lmal; 
b.  mit  2  Antberen:  2maJ. 
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37.  Die  häufige  Mehr-  o4e*  Mlndersahl  der  Staubfaden  ist  unter  den 

vorher  bemerkten  Formen  angeführt. 
3a  Fruchtknoten  fehlt:  2mnl. 

39.  Fruchtknoten  2kantig:  4mal  (bei  4  Blütenblättern) ; 

40.  Fruchtknoten  4kantig:  sehr  häufig  bei  7—10  Biuthenblattern, 
sehr  selten  bei  6,  und  lmal  bei  5  Bliithenblättern. 

41.  Fruchtknoten  5kaotig,  bei  10  Blütenblättern,  leiten,  u.  einmal 
bei  6  Blütenblättern. 

42.  Fruchtknoten  Okantig  bei  12  Blütenblättern:  2nai. 

43.  Fruchtknoten  geflügelt,  entweder  flach  (lmal)  oder  dick  und  ge- 
dreht  (2mal). 

44.  Staubweg  baudrormig:  4ma). 

45.  Staubweg  blattförmig:  2mal. 

46.  Staubweg  hakenförmig  oder  sichelförmig:  8maL 

Dieses  die  Uebersicht  von  allen  mir  unter  800  EiempJaren  vor- 
gekommenen abnormen  Formen;  sie  mögen  hiermit  auch  erschöpft 
seyn:  denn  es  lassen  sich  kaum  noch  andere  Missbildungen  denken. 
Ich  fuge  nun  noch  einige  Beschreibungen  auffallender  monströser 
Pflansen  bei. 

1.  Der  Schaft  ist  2  Zoll  hoch  und  trägt  daun  2  gegenständige 
.  bluthenständige  Blätter,  welche  in  ihren  Winkeln  Conglomerate 

von  Knospenxwiebeln  tragen,  womit  auch  die  Basis  ihrer. Aussen- 
seito  und  der  Schaft  besetzt  ist;  dann  ist  der  Schaft  um  V«  Z. 
verlängert  und  trägt  den  Cbenstrauss  mit  8  Blütben;  von  diesen 
sind  2  regelmässig  achtgliedrig  (8  Blütenblätter,  8  Staubfäden 
und  vierkantiger  Fruchtknoten);  in  einer  dieser  Blüthea  sind  2 
Staubfäden  in  Bluthenblätter  umgewandelt,  die  au  ihrem  unteren 
Theile  ein  Staubsäckchen  tragen.  (1846  auf  Bimssteinfeldern 
bei  Laach.) 

2.  Der  Schaft  fehlt;  über  -der  Zwiebel  ein  grundständiges  starkes 
Conglomerat  von  Knospens  wiebeln  mit  Blätteben  nun  den  Win- 
keln und  über  diesem  seitlich  ein  «weites  kleineres  vivipariren- 
des  Conglomerat.  Aus  der  unteren  Zwiebelanhäufung  treten  drei 
lange,  mit  Blättern  wechselständig  besetste  Bluthenstiele ;  twei 
derselben  sind  regelmässig  und  tragen  normale  Blüthen.  Der 
dritte  Stiel  ist  dick  und  stark  u.  trägt  eine  Blüthe  mit  18  Bläthen- 
blättern  und  18  Staubfäden,  welche  regelmässig  in  doppelte 
Kreise  gestellt  sind;  in  der  Mitte  steht  ein  4  Linien  breiter  u. 

•  2  Linien  dicker  Fruchtknoten  mit  vielen  undeutlichen  Kanten  o. 
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«in  2  Linien  breiter  bandförmiger  Staueweg  t  der  an  der  Spitze 
eine  Anden  tu  ug  dreier  verwachsener  Narben  hat  (1848  auf 
Bimssteinfeldern  bei  Laach.) 

3.  Der  Schaft  ist  «ehr  verkürst,  1  Zoll  hoch;  die  blüthenständtgen 
Blätter  siud  grundständig  und  trage«  in  ihreu  Winkeln  Anhäu- 
fungen sablreicber  Knospenswiebeln.  Der  Ebenstrauss  iet  reicli- 
blüthig:  eine  Blüthe  bat  vier  Blutheublatter,  4  Staubfaden  und 
einen  zweikantigen  Fruchtknoten;  swei  andere  Blütben  sind  5- 
blältrig  mit  5  Staubfaden  und  3kantigen  Fruchtknoten;  swei 
weitere  Blutben  stehen  auf  einem  dicken  gemeinschaftlichen  Blü- 
thenstiele, beide  sind  Sblättrig  mit  6  Staubfaden  uud  4 kantigen 
Frocbtkuoten ;  in  eiuer  Blütbe  ist  ein  Bluthenblatt  getheilt,  ge- 
krümmt und  trugt  eine  verkümmerte  Authere.  (1846  auf  Bims- 
steinfelderu  bei  Laach.) 

4.  Der  Schaft  fehlt;  am  Grnnile  stehen  mehrere  Anhäufungen  von 
Knospenswiebeln  mit  Blättern ;  aus  eiuem  Couglomerat  tritt  eine 
kursgestielte ,  verkümmerte,  farblose  Blüthe  mit  6  Staubfaden 
hervor,  welche  sich  in  der  Erde  entwickelt  hatte;  aus  dem  an- 
deren  Conglotnerate  erheben  sich  swei  4  Zoll  lange  einfache 
Blüthenstiele  mit  regelmässigen  'Blütben,  wovon  nur  die  eine 
ein  siebentes  verkümmertes  Blatt  mit  eiuem  verkümmerten  Staub - 
säckchen  enthält.    (1846  auf  Bimssteinfeldern  bei  Laach.) 

5.  An  der  Basis  des  Schaftes  stehen  mehrere  Knospenswiebeln  mit 
blüthenständigen  Blättern.    Der  Schaft  ist  mit  wecbselständigen 

.  Blättern  besetst  und  trägt  einzelne  lange  Blüthenstiele;  einen 
Zoll  über  der  Basis  befindet  sich  eine  einfache  Knospenswiebel; 
swei  Blüthenstiele  sind  deutlich  bis  beinahe  sur  Spitze  verwach- 
sen, von  welchen  jeder  eine  7gliedrige  Blüthe  mit  einem  4kan- 
tigen  Fruchtknoten  trägt.    (1846  auf  Bimssteinfeldern  bei  Laach.) 

6.  An  der  Basis  des  Schaftes  steht  ein  nacktes  erdbeerförmiges 
Couglomerat  von  Knospenzwiebeln;  der  Schaft  ist  bellrotb  und 
hat  in  gleicbmässigen  Entfernungen  Einschnürungen,  so  dass 
er  wie  aus  einer  Reihe  von  Knospenswiebeln  gebildet  erscheint; 
an  der  Basis  des  Ebenstrausses  stehen  zahlreiche  grössere  und 
kleinere  blüthenständige  Blätter  und  viele  Blüthen;  zwei  Blüthen 
sind  verwachsen  mit  12  Blütenblättern,  10  Staubfäden  u.  zwei 
3kantigen  Frachtknoten;  2  andere  Blütben  sind  7gliedrig.  (1846 
auf  Saatfeldern  tu  Mühlheim  bei  Cobleno.) 

7.  Der  gemeinschnfUieheBlütbensliel  ist  dreimal  verlängert;  in  deui 
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Winkel  des  untersten  blüthenständigen  Blattes  steht  eio  gestiel- 
tes Conglomerat  kleiner  Knospen»  wiebeichen ;  in  dem  Winkel 
des  zweiten  Blattes  ein  «weites  kurzgestieltes  Conglomerat,  uod 
am  Ende  des  Stieles,  wo  die  einzelnen  Blütbenstiele  sieb  ver- 
ästeln, zeigen  sich  noch  zwei  kleine  Zwiebeleben;  der  Eben- 
strauss  selbst  ist  regelmässig,  dreiblüthig,  nur  eine  BlOthe  eot- 
hält  an  der  Stelle  eines  siebenten  Staubfadens  ein  kurzes  sichel- 
förmig gekrümmtes  Blütenblatt.  (1846  auf  Saatfeldern  bei 
-  Mühlheim.) 

8.  Der  Schaft  ist  sehr  verlängert;  am  untersten  blüthenständigen 
Blatt  befindet  sich  aussen  ein  herabhängendes  Zwiebelchen  und 
im  inneren  Winkel  eine  langgestielte  regelmässige  Blüthe;  hier- 
auf folgen  2  wechselständige  Blätter  ohne  Blüthen  in  den  Win- 
keln; endlich  der  Ebenstrauss  mit  5  Blüthen  und  vielen  Deck- 
blättern; eine  ßlüthe  ist  7gliedrig;  eine  zweite  mit  10  Blüthen- 
blättern,  8  Staubfäden  und  einem  4kantigen  Fruchtknoten.  Der 
Schaft  steckte  bis  an  die  Basis  des  dritten  blüthenständigen 
Blattes  in  der  Erde,  ging  aber  gerade  in  die  Höhe.  (1846  auf 
Saatfeldern  bei  Mühlheim.) 

9.  Eiu  starker  Schaft  trägt  einen  reichblüthigcn  Ebenstranss;.  an 
der  Spitze  des  Schaftes,  umgeben  von  3  blüthenständigen  Blät- 
tern, ein  Conglomerat  von  Knospenzwiebelchen ;  zur  Seite  des- 
selben tritt  der  gemeinschaftliche  Blüthenstiel  hervor.  Die  End- 
blüthe  ist  doppelt  und  besteht  aus  IG  Blumenblättern  mit  14 
Staubfäden;  drei  Blüthenblätter  stehen  quer  in  der  Mitte  der 
Blüthe,  an  der  Stelle  der  Staubfaden,  die  2  Fruchtknoten  sind 
4 kantig;  eine  andere  Blüthe  ist  einfach  mit  9  Blütenblättern, 
8  Staubfaden  und  einem  4kantigen  Fruchtknoten.  Alles  übrige 
ist  normal.    (1846  auf  Saatfeldern  bei  Mühlheim.) 

10.  In  dem  Winkel  des  untersten  blüthenständigen  Blattes  steht  ein 
Conglomerat  von  4  Knospenzwiebtelcheu ;  am  dritten  Blatte  eine 
einzelne  kleine  Knospenzwiebel;  am  obersten  sehr  kleinen  Blatte 
der  Ansatz  zu  einem  Zwiebelchen;  am  Ende  des  Schaftes  nor 
eine  Blüthe  mit  10  Blütenblättern,  10  Staubfaden,  einem  5kan 
ti»;en  Fruchtknoten  und  einem  bandförmigen  Stauhwc";.  Da«  uo* 
terste  blüthenständige  Blatt  zeigt  noch  einen  answärtsstebewlen 
Ilöcker.    (1838,  auf  den  Saatfeldern  bei  Coblenz.) 

11.  Im  Ebenstrausse  2  verwachsene  Blüthen,  die  eine  4-,  die  andere 
!>blättrig;  zwischen  beiden  ein  verwachsene«  Blütbenblatt,  welches 
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4kantig  ist  und  jeder  Blüthe  eine  ausgebildete  Fläche  zukehrt; 
die  Seitenflächen  sind  grün  und  gefallen.  (1838  auf  einem  Brach- 
felde bei  Cebleni.) 
19.  Am  Ende  des  Schaftes  ein  undeutliches  Conglomerat  von  Knos- 
penzwiebeln und  eine  einzelne,  seitlfch  am  Stiele  stehende  Blü- 
the; dieselbe  ist  1  Oblättrig ,  7  Blätter  sind  normal,  3  verkürzt 
und  gebogen,  an  der  Stelle  von  Staubfaden  stehend  und  unvoll- 
kommene Antberen  tragend;  von  den  8  Staubfaden  ist  einer 
verkümmert;  der  Fruchtknoten  ist  undeutlich  ökantig  mit  einem 
bandförmigen  Griffel.    (1838  auf  einem  Brachfelde  bei  Coblens.) 

13.  An  der  Basis  des  Schaftes  ein  Conglomerat,  woraus  2  nackte, 
verkrüppelte  Blütben  bervorwacbsen ;  an  der  Basis  des  Eben- 
strausses  noch  ein  Conglomerat  mit  vielen  linealen  Blätteben. 
(1844  in  einem  Weinberge  bei  Bingen.) 

14.  Drei  gänslich  verwachsene  Blüthen  mit  30  Blüthenbl altern;  in 
der  Mitte  ein  4kantiger  Fruchtknoten,  auf  einer  Seite  ein  zwei-, 
und  auf  der  anderen  Seite  ein  undeutlich  3kantiger  Fruchtkno- 
ten.   (1844  in  einem  Weinberge  zu  Büdesheim  bei  Bingen.) 

15.  Der  Schaft  ist  4  Linien  hoch ,  an  der  Basis  mit  einem  starken 
Conglomerat;  daraus  tritt  ein  einen  Zoll  langer,  dicker,  ge- 
krümmter Blüthenstiel  mit  einer  aus  3  Blüthen  zusammengesetz- 
ten Blüthe  hervor,  welche  IG  Blätter  bat;  drei  davon  stehen 
tiefer  unten  an  dem  Stiele  und  stellen  gefärbte  Deckblätter  vor; 
in  der  Mitte  der  Blüthe  16  Staubfäden  und  drei  unförmliche 
4 — ökantige  Fruchtknoten,  mit  dicken,  fast  blattigen  Griffeln, 
und  zwar  auf  dem  mittleren  Fruchtknoten  2  gekrümmte,  breite 
Griffel.  (1846,  auf  einem  Saatfelde  mit  Bimssteinboden  zu 
Laach.) 

16.  Der  Schaft  ist  hin-  und  hergebogen  und  mit  wechselständigen 
Blättern  besetzt,  wovon  das  unterste  nach  aussen  gehöckert  ist, 
das  zweite  trägt  in  seinem  Winkel  ein  kleines  Conglomerat;  am 
vierten  Blatt  treten  zwei  regelmässige  Blüthen  hervor.  (1838 
auf  einem  Acker  bei  Coblenz.) 

17.  Der  Schaft  trägt  an  seiner  Basis  ein  Conglomerat  und  darüber 
ein  unten  gespaltenes  Blatt  und  etwas  höher,  gegenüber,  -ein 
schief  angewachsenes  blüthenständiges  Blatt.  Drei  Linien  auf- 
wärts, gestützt  von  einem  Blatte,  ein  gemeinschaftlicher  Blüthen- 
stiel mit  4  Blüthen;  eine  Linie  hoher  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  ein  Conglomerat  in  einem  Blattwinkel,  mehrere  lineale 
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Blättehen  treibend.  Ap  der  Spitze  des  Schaftee  endlich  ein 
mehrfach  zusammengesetzter  Ebenstrauss  mit  bin-  and  hergebo- 
gener Achse,  an  deren  Ecken  von  Bracteen  geatülite  Döldchen 
hervortreten.  Aus  der  Mitte  dea  Ebenstrausses  ein  dicker,  weit 
über  denselben  hervorragender  Blüthenstiel,  welcher  eine  aus  3 
Blüthen  zusammengesetzte  Blüthe  trägt.  In  der  Mitte  dessel- 
ben ateht  ein  3kautiger  Fruchtknoten  mit  einem  regelmässigen 
Griffel;  demselben  zur  Seite  ein  deutlich  aus  zweien  zusammen- 
gesetzter, 6kautiger  Fruchtknoten,  mit  einem  breiten  Griffel,  der 
durch  drei  Linien  und  eine  dreifache  Narbe  noch  auf  einen 
weiteren,  nicht  ausgebildeten  Fruchtknoten  scbliessen  lässt.  17 
Staubfäden  stehen  gans  unregelmässig  um  die  Fruchtknoten,  io- 
nerhalb  und  zwischen  den  Blumenblättern ,  einige  sind  an  ihrer 
Basis  und  weiter  hinauf  mit  denselben  verwachsen,  tragen  aber 
deutliche  Antberen.  18  Blumenblätter,  wovon  eins  noch  eine 
Metamorphose  von  Staubfaden  uud  Blütenblatt  neigt,  bildeo 
ferner  noch  das  Ganse  der  merkwürdigen  Blüthe.  (1839  aof 
einem  Saatfelde  xu  Mühlheim  bei  Coblenz.) 

18.  Zwei  Blüthen  siud  verwachsen,  mit  zwei  Skantigen,  fast  bis  xur 
Spitze  verwachsenen  Fruchtknoten,  10  Staubfäden  u.  9  Blüthen- 
blättern ,  wovon  die  zwei  an  der  Vereinigungsatelie  beider^  Bin- 
then  stehenden  gesahnt  sind  und  Andeutungen  von  Staubbeuteln 
tragen.  Es  ist  nur  diese  Blüthe  zur  Entwicklung  gekommen, 
aber  an  der  Basis  ihres  Stieles  stehen  mehrere  Knospenzwiebel- 
eben.    (1830  bei  Mühlheim.) 

19.  Eine  Pdauze  mit  swei  kleinen  Zwiebelcben ,  das  grösste  wie 
eine  kleine  Erbse  mit  Wurzel,  auf  der  einen  Seite  des  Schaftes, 
auf  welcher  auch  die  beiden  Wurzelblätter  sieben ;  beinahe  einen 
Zoll  höher,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  dea  etwas  gedreh- 
ten Schaftea  swei  Knospenzwiebeln  über  einander,  wovon  die 
grossere  mit  V/%  L.  Durchmesser;  wieder  mit  zwei  Blattern, 
wovon  daa  eine  frei  steht,  das  andere  fast  einen  Zoll  weit  schei- 
dig angewachsen  ist;  in  dem  Winkel  des  freien  Blattes,  welrbes 
unmittelbar  über  dem  zweiten  Zwiebelpaar  steht,  ein  schmales 
blüthenstäudiges  Blatt  und  2  Blüthen  auf  langen  Stielen,  von 
welchen  der  eine  wechselständig  mit  Blättern  besetzt,  der  an- 
dere nackt  iat.  Beide  Blüthen  sind  regelmässig  gebaut.  Zwei 
Zoll  höher  der  endständige  Ebenstrauss  mit  6  Blüthen:  eine  mit 
7  sVüthenblättern,  7  Staubfäden,   3kani.  Frachtknoten;  nw« 
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andere  mit  8  Blütenblättern,  8  Staubfaden  und  4 karrt,  Frucht- 
knoten;  letztere  waren  die  am  ersten  entwickelten  Blüthen.  (Am 
31.  März  1846  auf  einem  Brachfelde  bei  Metternich,  nachdem 
meine  Untersuchungen  bereits  beendigt  waren.  Man  konnte  sie 
am  ersten  für  ein  aus  2  Pflanzen  verwachsenes  Exemplar  ansehen.) 

SO.  Ein  reichblüthiger  Ebenstrause  mit  mehreren  normalen  und  eini- 
gen abnormen  Blötheu :  eine  Blüthe  ist  6blattrig  mit  4  normalen 
Blättern;  das  fünfte  Blatt  ist  auf  einer  Seite  am  Rande  zusam- 
mengebogen und  zeigt  den  Ansatz  zu  einem  Staubbeutel;  das 
sechste  Blüthenblatt  ist  kaum  halb  so  gross  als  die  anderen 
Blätter,  schmal,  rinnenförmig,  gekrümmt  und  gabelförmig,  ans 
dem  Winkel  des  Einschnittes  tritt  ein  kurzgestielter  Staubbeutel 
hervor,  welcher  auf  der  Rückseite  des  Blattes  hängt ;  bei  diesem 
Blutheu  blatte  würde  es  durch  die  Form  schwer  zu  entscheiden 
seyo,  ob  es  ein  in  einen  Staubfaden  verwandeltes  Blatt  oder  ein 
zurückgeschrittener  Staubfaden  sey,  wenn  es  nicht  deutlich  an 
der  Stelle  des  sechsten  Blattes  stünde;  drei  Staubfäden  dieser 
Blüthe  sind  ganz  entwickelt,  vier  andere  aber  sind  verkümmert 
und  hängen  zwischen  den  Blüthenblättern  herab.  Eine  zweite 
Blüthe  ist  lOblättrig,  Fruchtknoten  und  Narbe  sind  5kantig. 
(1838  auf  einem  Bracbfelde  bei  Coblenz.) 

21.  Die  Zwiebel  ist  verkrüppelt:  die  Centraizwiebel  klein,  wie  eine 
Erbse;  die  Nebeuzwiebel  ist  fast  damit  verwachsen  und  hat  die 
doppelte  Grosse  eines  Hirsekornes.  Von  den  beiden  Wurzel- 
blütteru  ist  das  eine  bedeutend  kleiner  als  das  andere.  Der 
unterste  Theil  des  Schaftes  ist  einen  Zoll  lang  unterirdisch  und 
horizontal ,  und  gebt  in  ein  erdbeerformiges  Conglomerat  ves 
Knospenzwiebeln  über,  das  sehr  unregelmässig  gestellt  ist  und 
8  Lin.  Länge  und  4  Lin.  Durchmesser  hat.  Auf  der  Spitze 
dieses  Conglomerat«  etehen  wieder  4  Conglomerate  sehr  kleiner 
Zwiebelchen,  wovon  10—12  Stück  nur  so  gross  sind,  als  eins 
von  den  andern;  die  Anzahl  sämmllicher  grösserer  Zwiebelchen 
mag  zwischen  60 — 70  betragen.  Sieben  derselben  stehen  in  dem 
Winkel  des  untersten  Schaftblattes  und  stehen  etwaa  von  den 
übrigen  ab,  nur  zwei  scbliessen  sich  einem  Conglomerate  an; 
8  iinienformige  und  zwei  breitere  Blätter  stehen  an  verschiede- 
nen Stellen  in  dem  Conglomerate.  Aus  dem  Zwischenräume 
des  zweiten  und  dritten  Zwiebelcbene  tritt  in  einem  rechten 
Winkel  ein  Blüthenatiel  und  ein  langes  linealea  Blatt  hervor; 
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der  Bluthenstiel  ist  dem  Ende  angedruckt  and  tragt  eine  ver- 
krüppelte Blüthe  mit  6  unregelmässig  stehenden  Blättern  und  6 
Staubfaden,  Fruchtknoten  und  Pistill  sind  unausgebildet.  Die 
zwei  oberen  der  sieben  erwähnten  Zwiebelchen  gehen  in  einen 
weiteren,  verborgenen,  entfärbten,  der  Erde  angedruckten  Blu- 
thenstiel Ober,  welcher  zwei  Blüthen  trägt:  die  untere  derselben 
ist  ganz  verkrüppelt,  besteht  aus  drei  kleinen  unregelmässig  ge- 
stellten nnd  verkümmerten  Blättchen ,  einem  vollkommenen  und 
zwei  blattartigen  Staubfäden  und  einem  zwiebelartigen  Frucht- 
knoten mit  2  Verlängerungen,  von  denen  es  ungewiss  ist,  ob 
sie  Stempel,  Staubfaden  oder  Blättchen  seyn  sollen.  Aus  einer 
Verbiegung  des  Blütheustiels,  unmittelbar  über  der  unteren  Blu- 
the, erhebt  sich  eine  zweite,  aus  6  über  einander  stehenden  Blätt- 
chen gebildet,  wovon  die  unteren  deckblattähnlich  sind  und  die 
vordere  Seite  des  Blüthenstieles  bedecken;  3  Staubfäden  treten 
aus  den  Winkeln  der  drei  unteren  Blütenblätter ,  unmittelbar 
aus  dem  Bluthenstiel  hervor  und  sind  vollkommen  ausgebildet; 
die  drei  oberen  Blätter  und  Staubfäden  sind  etwas  verkümmert, 
der  Fruchtknoten  ist  nicht  ganz  entwickelt.  Da,  wo  nun  zur 
Seite  des  obersten  Zwiebelchens  der  untere  Theil  des  Schaftes 
etwas  unterbrochen  ist,  tritt  der  obere  Theil  des  Schaftes  her- 
vor, welcher  zwar  etwas  gebogen,  aber  mit  seinen  Blütben  nor- 
mal gebildet  ist.  —  Es  ist  von  dieser  sonderbaren  Monstrosität 
anzunehmen,  dass  der  Schaft  seitlich  aus  der  Zwiebel  getreten, 
bei  seinem  Erscheinen  über  der  Erde  gleich  Blüthen  bildete, 
dass  aber  zugleich  eine  Hemmung,  durch  Kälte  oder  Schnee, 
eintrat,  wodurch  die  Pflanze  sich  nun  bestrebte,  ihren  aufstei- 
genden Saft  zu  kräftigerer  Bewurzelung  zu  verwenden. 

Ausser  den  Exemplaren  der  Gagea  arvensis  wurden  von  Gagea 
Stenopetala  Fr.  500  Ex.  untersucht  und  es  fanden  sich  darunter  30 
Ex.,  an  welchen  einzelne  Theile  abnorm  gebildet  waren ,  also  6  pC. 
Die  Exemplare  wurden  auf  Brachfeldern  bei  Coblenz,  in  gemischtem 
Ackerboden,  vom  9.  —  19.  März  1846  eingesammelt.  Es  wuchsen 
hier  sowohl  zahlreiche  Ex.  der  Gagea  stenopetala,  als  der  Var.  G. 
Schreberi  Rchb. ,  welche  immer  dann  vorkam,  wenn  die  Zwiebeln 
tief  lagen;  fanden  sie  sich  in  der  Nähe  der  Oberfläche,  so  war  es 
G.  stenopetala.  Die  Anhefiung  des  untersten  blüthenständigen  Blat- 
tes war  verschieden,  jedoch  meistens  schief,  und  mehrere  Male  bei 
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der  ächten  Gr.  stenopetala  an  dem  Schafte,  der  dadurch  geflügelt  er- 
schien, ober  einen  Zoll  lang,  von  dem  ßlüthenstande  bis  zum  Grande, 
auf  der  einen  Seite  herablaufend.  Die  Abnormitäten  waren  folgende: 

A.    Missbildungen  des  Schaftes. 

1.  Der  Schaft  verkürzt,  so  dass  das  grundständige  Blatt  die  drei 
untersten  Deckblätter  scbeidenformig  umschliesst:  2mal. 

2.  Ein  Conglomerat  von  Knospehzwiebelchen  steht  in  dem  Winkel, 
den  der  Schaft  und  das  grundständige  Blatt  bilden:  Imal. 

3.  Das  unterste  Deckblatt  ist  auf  der  einen  Seite  bis  zur  Basis  des 
Schaftes  1%  Zoll  lang  angewachsen,  wodurch  der  Schaft  ge- 
flügelt erscheint:  Imal. 

4.  Zwei  blütheutragende  Schafte  entwickeln  sich  mit  einem  Wurzel- 
blatte aus  einer  Zwiebel;  an  dem  einen  Schafte  ist  das  unterste 
Deckblatt  grundständig:  Imal. 

5.  Der  gemeinschaftliche  Blüthenstiel  ist  mit  dem  untersten  blüthen- 
ständigen  Blatte,  ohne  dass  ein  sichtbares  äusseres  Hindernis» 
einwirkte,  mehrfach  gedreht:  Imal. 

6.  Am  Schaft  befindet  sich  unter  dem  untersten  Deckblatte  und 
demselben  gegenüber,  ein  kleines  gestieltes  Zwiebelchen:  3mal. 
S.  He  n  r  y  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Laubknospen.  III.  Abtheil. 
Acta  acad.  caes.  Leop.  Carol.  nat.  cur.  Vol.  XXI.  P.  1.  Tab. 
XVII.  Fig.  28—31.)  Im  Jahre  1837  fand  ich  diese  Missbil- 
dung viel  häutiger  und  zwar  2  pCent. 

B.    Missbildungen  der  Blüthe. 

7.  Mit  4  Perigonialblättern  (2mal): 

a.  mit  4  Staubfäden  und  einem  2kantigen  Fruchtknoten:  Imal; 

b.  mit  6  Staubfäden  und  einem  Skantigen  Fruchtknoteu :  Imal. 

8.  Mit  5  Perigonialblättern  und  5  Staubfäden:  Imal. 

9.  Mit  6  Perigonialblättern  und  4  Staubfäden:  Imal. 

10.  Mit  7  Perigonialblättern  (lOmal,  also  2  pC.) : 

a.  mit  6  Staubfaden:  5mal,  und  zwar  einmal  ein  Perigonialblatt 
an  der  Stelle  des  7.  Staubfadens,  und  einmal  2  sichelförmig 

.    gekrümmte  Perigonialblätter; 

b.  mit  7  Staubfäden:  4mal; 

c.  mit  8  Staubfäden:  Imal. 

11.  Mit  8  Blumenblättern  und  einem  4kantigen  Fruchtknoten  (4 mal): 

a.  mit  7  Staubfaden:  Imal; 

b.  mit  8  Staubfaden:  3mal. 
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1*.  Ein  Perigooialblatt  oder  mehrer*  derselben  in  einer  Blüthe  alchel- 
förmig  gekrümmt:  ?mul. 
In  früheren  Jahren  faud  ich  die  Mißbildungen  der  Gagea  steno- 
petala  viel  seltner  und  nur  die  unter  6  bemerkte  Bulbijlenbildutig  am 
Schafte  häufiger.  Einmal  fand  ich  1838  eine  viertheilige  Blüthe. 
Folgende  Missbildungen  sah  ich  aber  in  dem  gegenwärtigen  Jahre  nicht: 

1.  Nur  eine  Zwiebelknolle  senkrecht  abwärts  steigend,  von  beinahe 
einen  Zoll  Länge;  eine  zweite,  so  gross  wie  eine  Erbse,  in  dem 
Winkel  des  Wurzeibl,  u.  des  Schaftes,  beide  aus  einauder  drängend. 

2.  In  der  Blüthe  zwei  sichelförmig  gebogene,  kreuzweise  über  ein- 
ander liegende  Perigonialblätter;  das  Pistill  verlängert  u.  haken- 
förmig darüber  gekrümmt. 

Es  ist  jedenfalls  höchst  bemerkenswert!!,  dass  die  Gagea  steno- 
petala  auf  demselben  Boden,  auf  welchem  die  Gagea  arvensis  mit 
45  pC.  Missbildungen  vorkam,  sich  nur  mit  C  pC.  zeigte.  Von  der 
Gagea  lutea  Schult,  war  es  mir  nur  möglich  25 ,  bei  Tönnissteln 
im  Brohlthale  vorgefundene  Exemplare  zu  untersuchen :  es  war  da- 
bei nur  eine  Blüthe  mit  7  Staubfaden.  Die  Gagea  saxatilis  Koch, 
welche  häufig  auf  dem  Rochusberge  bei  Bingen  und  auf  der  Gans 
und  dem  Rothenfels  bei  Kreuznach  vorkömmt,  und  so  grosse  Aehn- 
llchkeit  mit  der  G.  arvensis  hat,  bekundet  ihre  Verwandtschaft  mit 
derselben  auch  in  ihren  zahlreichen  Mißbildungen.  Leider  habe  ich 
nicht  Gelegenheit  gehabt,  dieselben  genau  und  an  vielen  Pflanzen 
zu  untersuchen,  aber  die  zahlreichen  Exemplare,  welche  in  meinem 
«Herbarium  liegen,  zeigen  aueh  7 — lOblättrige  und  verwachsene  BIß« 
then.    Spater  gedenke  ich  auch  diese  einmal  genau  vorzunehmen. 

Es  mag  genügeu,  hier  auf  diese  merkwürdigen  Erscheinungen 
aufmerksam  gemacht  zu  haben;  eine  Deutung  derselben  mögen  Phy- 
siologen vornehmen: 
— ■  ...  — — • — ■  •  .  -       ■     -  ■  ■  -  — — — .  —   _    ~  ~. — 

Kleinere  Mittheilungen. 

In  der  Sitzung  d.  Gesellsch.  naturforsch.  Freunde  zu  Berlin  nm 
17.  März  machte  Hr.  Link  auf  die  Skelete  von  Pflanzen  aufmerk- 
sam, welche  mau  durch  Verkohlen  erhält,  auch  dann,  wenn  man 
bei  einigen  Gewächsen,  namentlich  Gräsern,  die  verkohlten  f heile 
ao  lange  glüht,  Jus  das  Kieselskelet  zurückbleibt.  In  beiden  Fällen 
bleiben  die  feinsten  Theile  in  ihrer  Gestalt,  so  dass  sie  noch  unter 
sehr  starken  Vererösserungen  zu  erkennen  sind.  Der  Kohlenstoff 
bildet  das  Skelet  der  Pflanze,  in  einigen  Fällen  die  damit  verbundene 
Kieselerde.  Er  zeigte  einige  von  Dr.  Oschatz  verfertigte  Präpa- 
rate vor.    (Berl.  Nachr.  No.  67.) 
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Inhalt  I    Wydler,    über  die  Stellung  des  Blüthenz weiset  und  die 
Knosprnbildung  bei  den  Linden. 

Kjlbo'ekb  Mittheilungkn.   GoldoaBH)  Versuche  Ober  die- Pflanzen«- 
ernähr  ung,  Krankheit  der  Behnen<>rbaen. 

Ucber  die  Stellung  des  Blüthenzweiges  bei  den  Lin- 
den, nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Knospen-  1 
biklung  dieser  Bäume;  von  H.  VVydler. 

(Hiezu  Steintafel  V.) 

Die  eigentümliche,  so  lange  Unerkannt  gebliebeneJSteilung  der 
Blüthenzweige  der  Linden  ist  in  neuerer  Zeil  von  Seite  mehrerer 
Botaniker  einer  genauem  Untersuchung  gewürdigt,  und  wie  mir 
scheint  von  ihnen  der  wahre  Sachverbalt  richtig  aufgefasst  wor- 
den. Doli  (Rhein.  Flora,  S.  670),  Schleiden  (Grundzüge  d.  Bo- 
tanik, 2.  Theil,  1643.  S.  228)  und  ich  (Linnaea,  XVII.  S.  181,  409) 
haben  fast  gleichzeitig  und  von  einander  unabhängig  einen  Ver- 
such gemacht,  die  scheinbar  hier  sich  darbietende  Anomalie  auf- 
zuklaren und  auf  ein  allgemein  gültiges  Gesetz  zurückzuführen. 
Vor  Kurzem  noch  gab  C.  Brunner  (Bibl.  univ.  de  Geneve,  Mars, 
1846)  ne  sehr  detaillirte  und  genaue  Beschreibung  dieses  Gegen- 
standes, wobei  ihm  aber,  wie  Alpb.  De  Ca nd olle,  der  seine  Ar« 
beit  veröffentlichte,  die  Beobachtungen  der  obengenannten  Schrift- 
steller unbekannt  geblieben  sind.  *)  Bei  den  bis  jetzt  über  die 
Stellung  des  Blüthenzweiges  der  Linden  gegebenen  Erklärungen 
ist  aber  hauptsächlich  auf  einen  Punkt  zu  wenig  Rücksicht  genom- 


*)  Urunuer'a  Aufsatz  ist  überschrieben :  Obscrvat.  sur  rinflorescence  du 
,üu>  Ks  ist  aber  darin  nirgends  von  der  Infloreacenz  die  Rede,  son- 
dern oloas  von  der  Stellung  des  Blüthenzweiges  überhaupt  und  aeiner 
frühzeitigst  Eurwicklung. 

F'ora  18411    x  24 
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inen  worden,  der  mir  gerade  de?  wichtigste  au  seyn  scheint, 
ich  meine>  die  symetrische  Anordnung  der  Blüthenzweige^  längs 
ihrer  Abstaminongsaxe  and  die  damit  in  nächster  Beziehung  ste- 
hende ebenfalls  symetrische  Bildung*« eise  der  Blätter.  Brunner 
gibt  ganz  richtig  an,  dass  die  flügelartigen  Bracteen  wechselsweise 
rechts  und  links  am  Zweige  stehen,  auf  weitere  Beziehungen  lässt 
er  sich  aber  nicht  ein.  Es  konnte  weder  &eh-lei den's  noch 
meine  Absicht  seyn,  (in  den  oben  angeführten  Schriften)  auf  die 
symetrische  Stellung  der  Blüthenzweige  im  Zusammenhang  mit  der 
Syinetrie  der  Blätter  aufmerksam  zu  machen,  da  es  uns  bloss  um 
die  Erklärung  der  eigentümlichen,  seitlichen  Stellung  und  die  An- 
ticipation  der  BlOthenzweige  zu  thun  war.  Ich  trage  also  das  Ver- 
säumte nach,  wobei  ich  freilich  manches  wiederholen  muss,  was 
bereits  in  den  oben  angeführten  Schriften  richtig  dargestellt  wor- 
den ist. 

Es  ist  nunmehr  eine  allgemein  bekannte  Toatsaehe,  dass  bei 
der  grossen  Mehrzahl  der  krautartigen  sowohl  als  bolzartigen  Di- 
cotylen  die  Zweige  mit  zwei  seitlich  stehenden  Blättern  beginnen, 
welche  seit  C.  Schimner  den  Namen  Vorblätter  tragen.  (Man 
vergl.  Ltnnaea  XVII.  S.  154)*).  Bei  den  holzartigen  Gewächsen 
der  temperirten  und  kalten  Zonen  erscheinen  sie  in  der  Regel  in 
form  von  Knospenschuppen  und  dieses  ist  nun  auch  bei  den  Lin- 
den der  Fall.  Bei  diesen  Bäumen  bemerkt  man  bei  einigem  Nach- 
suchen an  den  vorjährigen  Zweigen  zweierlei  Knospen,  auf  welche 
schon  Döll  und  Brunner  aufmerksam  gemacht  haben.  Wir  wol- 
len sie  fertile  und  sterile  Knospen  nennen.  Unter  den  erstem  ver- 
stehen wir  diejenigen,  welche  im  Laufe  des  Sommers  ausser  einem 
Laubtrieb,  in  den  sie  auswachsen,  noch  einen  Blüthenzweig  her- 
vorbringen :  die  letztem  tragen  hingegen  bloss  Laub,  der  Blütben- 


*)  Salix  uud  Populus  scheinen  hiervon  eine  Ausuahiuefu  machen:  statt 
zweier  seitlich  stehender  Knospenschuppen  beginnen  die  Jahres - 
(Axillar-Knospen)  dieser  Gewächse  mit  einer  nach  vorn  stehenden 
Knospenschlippe.  Bei  den  Weiden  folgen  auf  dieselbe  unmittelbar  die  Laub- 
blätter, bei  den  Pappeln  sind  aber  noch  5-  5  median  gestellte  Knospen  - 
schuppen  vorhanden,  und  dann  erst  tritt  die  Laubbildung  ein.  Pass  nun 
diese  erste  nach  vorn  gekehrte,  scheinbar  einfache  Knospenschnppe  nicht 
einfach  sey,  sondern  aus  zwei  seillich  gestellten,  aber  uuter  sich  zu  Ei- 
nem Stück  verwachsenen  schlippenähnlichen  Vorblättern  bestehe,  leidet 
gor  keinen  Zweifel  und  liesse  sich"  leicht  beweisen,  wenn  hier  der  Ort 
dazu  wäre. 


Digitized  by  Google 


3*1 


zweig  lebte  ihnen  gäntHeh.  Gewöhnlich  gehören  sKmmtlicbe  Knos- 
pen eines  Zweiges  der  einen  oder  der  andern  Art  an»  seltener 
sind  die  Knospen  an  demselben  Zweige  gemischt,  d.  h.  die  einen  ent- 
falten einen  Blüthenzweig,  die  andern  nicht. 

Die  Blattstellung  der  Linden  befolgt  bekanntlich  die  distiche 
Anordnung,  und  dieser  entspricht  natürlich  aneh  die  Stellung  der 
Knospen,  jedoch  verändern  die  Knospen  schon  frühzeitig  ihre  Lage 
dahin,  dass  sie  mehr  nach  vom  convergiren,  wobei  sie  zugleich 
eine  etwus  schiefe  Richtung  zur  Blattnarbe  annehmen.  Wir  be- 
trachten nun  zuerst  diejenigen  Knospen,  welche  im  vorigen  Jahre 
entstanden,  im  laufenden  Jahre  zur  Entwicklung  kommen,  and 
zwar  vor  allem  die  sterilen.  Diese  Knospen  beginnen  ihre  Blatt- 
stellung mit  zwei  seitlich  gestellten  Vorblätlern  (Knospenscbuppen). 
Das  erste  Vorblatt  fällt  an  sämmtiiehen  Knospen  des  vorjährigen 
Zweiges  beständig  auf  ein  und  dieselbe  Seite,  mitbin  bei  den  un- 
mittelbar auf  einander  folgenden  Knospen  wechselnd  nach  rechts 
und  links ;  jede  3te,  5te  u.  s.  w.  Knospe  bat  also  ihr  erstes  Vor- 
blatt wie  die  erste  Knospe  gestellt.  Alle  zweiten  Vorblätter  fallen 
ebenfalls  auf  eine  Seite  des  Zweiges,  nämlich  die  den  ersten'  Vor« 
blättern  gegenüberstehende  ;  die  zunächst  auf  einander  folgenden  sind 
ebenfalls  wechselsweise  nach  rechts  and  links  gestellt.  Die  ersten 
und  zweiten  Vorblätter  aller  Knospen  eines  Zweiges  bilden  mitbin 
2  unter  sich  symetrisch  gestellte  Reihen.  Das  erste  Vorblatt  steriler 
Knospen  erscheint  in  Form  einer  derben  müschelartig  gewöblten  an 
der  Basis  etwas  höekerartig  aufgetriebenen  Schuppe;  es  timfasst 
etwas  weniges  das  zweite  Vorblatt  and  zur  Hälfte  die  übrige 
Knospe.  Das  zweite  VorWatt  ist  gewöhnlich  grösser  als  das  erste, 
von  der  nämlichen  Textur,  oder  etwas  weniger  derb,  häufig  mit 
einer  seichten  Bucht-  versehen,  mit  einem  kurzen  Spitzchen  in  der 
Mitte  derselben,  auf  dem  Rücken  schwach  gekielt ;  es  umfasst  mit 
seiner  Basis  die  ganze  übrige  Knospe.  Die  Bucht  ist  wohl  die 
erste  Andeutung  der  Trennung  zweier  verwachsenen,  zu  einem 
Vorblatt  verschmolzenen  Stipulae.  Auf  die  beiden  Vorblätter  fol- 
gen plötzlich,  und  ohne  alle  Mittelstufen,  die  vollständig  ausgebilde- 
ten Blätter,  bestehend  aus  freien  Stipnlis,  Stiel  und  Spreite  (la- 
nvina).  Bei  der  durchgängig  zweizeiligen  Blattstellung  fällt  da«  er- 
ste Laubblatt  auf  die  Seite  des  ersten  Vorblattes.  Die  beiden  Sti- 
pulae desselben  sind  bedeutend  gross  und  haben  ganz  die  Form 
von  Knospenschuppen.   31  an  unterscheidet  eine  hintere  (dem  Zweig 

24* 
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augekehrte)  derbere,  dunkler  gefärbte,  deckende,  und  eine  fordere 
(der  Blattnarbe  rüge  wendete,  dünnhäutigere,  blassere,  bedeckte)*). 
Aber  ausserdem,  dass  die  eine  Stipula  die  andere  deckt,  ist  jede 
für  sieb,   da  sie  bis  zur  Hälfte  die  Knospe  umhüllt,  um  diese  ge- 
rollt.   Zwischen  die  beiden  Slipulae  fallt  die  Laubspreite ;  sie  ist 
auf  der  Mittelrippe  znsauimengefalzt  und  zwar  so,  dass  ihre  beiden 
Ränder  nach  oben  (dem  Zweig)  gekehrt  sind,  dass  ferner  die  kör 
zere  Hälfte  der  ungleichseitigen  Spreite  (die  bei    der  Entfaltung 
die  obere  ist)  nach  aussen  (gegen  das  Vorblatt),  die  längere  Hälfte 
hingegen  nach  der  Axe  der  Knospe  hinsieht.    Diesem  ersten  Blatt 
steht  (zu  Folge  der  distichen  Stellung)  das  zweite  Laubblatt  gegen- 
über; es  fallt  mithin  vor  das  zweite  Yorblatt.    Die  Stipulae  dessel- 
ben (als  in  der  Knospe  mehr  bedeckt)  sind  weniger  derb  wie  die 
des  ersten  Laubblattes,  verhalten  sich  aber  hinsichtlich  ihrer  De- 
ckung und  der  Form  und  Faltung  der  Spreite  ganz  wie  die  des 
ersten  Blattes:  die  hintere  Stipula  deckt  die  vordere,  die  kürzere 
Spreitenbfilite  fällt  ebenfalls  nach  oben,  kurz  zwischen  beiden  Laub 
blättern    hat  sich  ein  symetrisches  Verhfiltniss  gebildet,  welches 
seinen  Grund  in  der  Umwendung  der  Blattspirale  hat.    Die  Blatt- 
bitdung wiederholt  sich  nun  an  der  Knospe  noch  mehrmals  (5 — 7- 
male)  in  gleicher  symetrischer  Weise:    nur  dass  die  Stipulae,  je 
näher  dem  Centrum  der  Knospe,  desto  schmaler  und  häutiger  wer- 
den uud  die  Deckung  je  zweier  zusammengehörender  undeutlicher 
ist.    Merkwürdig  ist  nun  hauptsächlich,  dass  bei  den  sterilen  Knos- 
pen sämmtliche  sie  zusammensetzende  Blätter  ihre  normale  Stelle 
beibehalten :    eine  Linie  nämlich   durch  die  Blattmitten  gezogen 
kreuzt  die  Mediane  unter  einem  rechten  Winkel.     Wir  werden 
sehen,  dass  bei  den  fertilen  Knospen,  zu  deren  Beschreibung 
wir  nun  Ubergehen,  dieses  sieb  anders  verhält.     Das  erste,  was 
uns  an  diesen  Knospen  auffallt,  wenn  wir'  sie  mit  den  sterilen  zu- 
sammenhalten, ist,  dass  sie  nur  Ein  Vorblatt  besitzen  an  der  Stelle 


•)  Hinsichtlich  der  Deckung  der  Stipulae  und  der  Lage  der  SpreiteuhälHrn 
in  der  Knospe  verhalten  sich  Ulmus  und  Corylus  witTilia,  nur  dass  bei 
Corylus  ausser  den  Vorblättern  noch  4  Stipel-Paare  ohne  Spreite  da  sind 
und  dann  erst  Laubbildung  eintritt;  beiUlmus  aber  ausser  den  Vorblättern 
6—7  einfache  Kuospenschuppen  vorhanden  sind ,  und  erst  mit  dem  7- 
8ten  Blatt  es  zur  Spreitenbildung  kommt.  Carpinus  Betulus  bietet  hin- 
gegen die  entgegengesetzte  Deckungsweise  der  stipulae  von  Tilia  und 
es  tritt  auch  erst  mit  dem  7  -  8ten  Blatt  Spreitenbildung  ein. 
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des  gegenüberstehenden  fehlenden  Vorblattes  treffen  wir  hingegen 
auf  eine  dreiseitige  Narbe.  Wir  werden  spater  sehen,  dass  diese 
Narbe  die  Abgliederungsstelle  des  in  seiner  Entwicklung  der  übri- 
gen Knospe  um  ein  Jabr  vorangeeilten  Bliithenzweiges  ist.  Ent- 
fernen wir  das  vorhandene  Vorblajt,  welches  im  Gänsen  in  Grosse 
und  Form  dem  ersten  Vorblatt  steriler  Knospen  ähnlich  ist,  so 
stossen  wir  auf  eine  ziemlich  breite,  gewölbte,  derbe,  etwas  schief 
nach  dem  Zweig  und  mehr  nach  dem  vorhandenen  Vorblatte  hin 
liegende  Knospenschuppe;  eine  zweite  von  ihr  umfasste  liegt  et- 
was schief  nach  vorn  (etwas  seitlich  von  der  Blattnarbe)  *) ;  sie  ist 
um  ein  Bedeutendes  grösser  als  jene,  und  umfasst  mit  ihrer  Basis 
fast  die  ganze  übrige  Knospe ;  ihre  Mittelgegend  ist  am  derbsten, 
der  Kücken  stumpf  gekielt,  an  der  Spitze  ist  sie  häufig  mit  einer 
kleinen  Bucht  oder  Spalte  versehen,  ihre  Seiten  sind  mehr  hfio- 
tig.  Bs  ist  nicht  ganz  leicht,  diesen  beiden  Schuppen  ihre  wahre 
Bedeutung  zu  geben.  Soll  man  sie  für*die  Stellvertreter  ganzer 
Blütter  halten,  oder  bloss  für  die  Stipulae  eines  Blattes?  Die 
gegen  den  Zweig  gekehrte  Schuppe  ist  immer  ohne  Knospe,  we- 
nigstens konnte  ich  bei  oft  wiederholter  Untersuchung  nur  eine 
solche  finden  ;  in  der  Axille  der  zweiten  Schuppe,  welche  mit  der 
Bucht  oder  auch  der  Rückenkante  derselben  in  eine  Linie  fällt,  be- 
findet sich  zur  Zeit  (Ende  Aprils)  eine  kleine,  kaum  l  Lin.  grosse 
Knospe ,  und  man  könnte  die  Schuppe  demnach  für  ein  ganzes 
Blatt  nehmen,  dessen  Stipulartheil  allein  zur  Entwicklung  gekom- 
men und  sich  als  noch  verschmolzene  nur  an  der  Spitze  etwas  ge- 
spaltene Schuppe  darstellte.  Für  diese  Ansicht  scheint  auch  folgen- 
der Umstand  zu  sprechen.  Geht  man  nämlich  von  den  innern  Blät- 
tern der  Knospe  nach  aussen  zählend  fort,  so  trifft  man  endlich 
auf  diese  eben  beschriebene  2te  Schuppe  und  man  bemerkt,  dass 
die  ihr  angehörende  Knospe  mit  der  Mitte  (d.  h.  den  Knospen- 
punkten) sämrotlicher  Blatter  der  Knospe  in  ein  und  dieselbe  Linie 
fällt.  Will  man  nun  aber  dem  zufolge  auch  die  erste,  dem  Zweig 
adossirte  Schuppe  für  ein  ganzes  Blatt  ansprechen ,  so  passt  sie 
durchaus  nirgends  bin,  man  mag  die  Zählung  der  Blätter  vom  In- 
nern der  Knospe  nach  aussen,  oder  umgekehrt  von  den  Vorblät- 
tern aus  nach  Innen  fortschreitend,  vornehmen.  Die  Schwierigkeit, 


*)  Eigentlich  lallt  sie  mit  ihrer  Kückenkante  in  den  Zwischenraum,  welcher 
zwischen  der  Blattnarbe  nnd  der  Narbe  des  abgegliederten  Blütbenzwci 
ges  sich  befindet.  • 
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sie  unterzubringen,   ist  aber  sogleich  gehoben,  wenn  man  die  bei 
den  Knospenschuppen  (die  hintere  »und  vordere)  als  die  freien  Sti- 
pulae  eines  Blattes  ansieht  und  dessen  Mitte  an  die  Stelle  der 
Knospe  der  zweiten  (vordem)  Schuppe  sich  denkt.     Auf  diese 
Weise  lä'sst  sich  die  Blattstellung  der  Knospe  von  den  Vorblättern 
ausgehend  vollständig  durchführen.   Noch  ist  eine  andere,  vielleicht 
ungezwungenere  Auslegung  dieses  Steiliingsverhältnifises  der  hin- 
tern dem  Zweige  zugekehrten  Schuppe  möglich:   wenn  man  näm- 
lich sie  sowohl  als  die  vordere  Schuppe,  jede  als  ein  ganzes  Blatt 
vertretend,  ansähe,  so  könnte  man  die  Blattstellung  der  Lindeu 
knospen  so  deuten,  dass  man  sagte:   die  zweizeilige  Blattstelluug 
wird  nicht  unmittelbar,  von  den  Vorblättern  aus,  fortgeführt,  son- 
dern sie  ist  dadurch  unterbrochen,  dass  sich  zwischen  die  Vorblät- 
ter und  die  folgenden  Blätter  der  Knospe  ein  erstes  median  gestell- 
tes Blatt  (Schuppe)  stellt,  welches  sich  mit  jenen  erstem  kreuzt  ; 
erst  auf  dieses  der  Axe  «zugekehrte  Dlatt  tritt  die  nun  durchgäu 
gig  zweizeilige  Blattgtellung  ein  und  diese  beginnt  mit  der  nach 
vorn  Hegenden  Kuospenschuppe.     Ob  diese  Annahme  der  Wahr- 
heit näher  liege,  als  die  erstere,  muss  ich  dabin  gestellt  seyn  las- 
sen ;    andere  Pflanzen   mit   zweizeiliger  Blattstellong    und  ahu- 
liehen  oder  gleichen  Verhältnissen,   wie  die  so  eben  beschrie- 
benen, und  welche  über  den  vorliegenden  Fall  Aufscbluss  gehen 
könnten,  sind  mir  nicht  bekannt.    Man  erinnere  sich  übrigens  an 
die  eigentümlichen  Stellungsverhältnisse  bei  den  Pappelkuospen, 
wo  uach  2  seitlichen  (freilich  verwachsenen  und  scheinbar  nur 
eine  einfache  nach  vorn  gestellte  Schuppe  bildenden)  Vorblättern 
3 — 5  mediane  (mit.  den  Vorblättern  sich  also  kreuzende)  Sehuppen, 
auf  diese  zwei  seitlich  uach  £  (also  in  die  Richtung  der  Verblfit- 
ter  fallende)  Laubblätter,    und  erst  auf  diese    die  J  Spirale  der 
übrigen  Blätter  folgt,  um  die  so  eben  vorgetragene  zweite  Ansicht 
über    die  Stellung    der  ersten  Schuppe    fertiler  Lindenknospen 
nicltf  ganz  widersinnig  zu  finden.    Kehren  wir,  nach  dieser  langen 
Abschweifung,  zur  Beschreibung  der  übrigen  Blätter  fertiler  Knos- 
pen zurück,  so  läset  sich  diese  kurz  fassen.    Auf  das  vorhandene 
Vorblatt  und  die  2  übrigen  so  weitläufig  discutirten  Knospenscbup 
peu  tritt  nun  plötzlich  vollständige  Blattbildung  ein,  indem  gleich 
das  erste  Blatt  aus  Stipulis,  Stiel  und  Spreite  besteht.     Alles,  was 
pben  von  der  Knospenlage  und  dem  symetrischen  Verhalten  der 
Stipulae  und  Spreiten  bemerkt  wurde,    findet  auch  hier  seine  An- 
wendung, eo  dass  ein  weiteres  Eintreten  darüber  überflüssig  ist. 


> 
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Ein  wichtiger  Unterschied  findet  eich  nber  dennoch  zwischen  sterilen 
und  fertilen  Knospen,  auf  den  bereits  oben  vorläufig  aufmerksam  ge- 
macht wurde.   Wir  bemerkten  nämlich,  dass  bei  den  sterilen  Knos- 
pen die  Bla'tter  (und  dieses  auch  zur  Zeit  ihrer  Entfaltung)  ihre  nor- 
male Lage  beibehalten,  d.  b.  dass  ihre  Mitten  mit  der  Mediane  einen 
rechten  Winkel  bilden.    Auffallender  Weise  ist  dieses  nun  bei  den 
fertilen  Knospen  anders.     Durch  eine  Drehung  der  Knospenate 
haben  nÄmlicu  sa'mmtliche  Lanbbltftter  mit  Einschlug*  der  vordem 
Knospenschuppe  ihre  ursprüngliche  Lage  verlassen,  so  dass  eine  Linie 
durch  ihre  Mitte  gezogen  die  Mediane  unter  einem  spitzen  Winkel 
kreuzt  (Fig.  2.).     Nur  das  allein  vorhandene  Vörblatt  nimtnt  an 
dieser  Lagt  Veränderung  keinen  Theil ,    sondern  behauptet  seinen 
ursprünglichen  Posten.     In  wie  weit  die  erste  nach  dem  Zweig 
gekehrte  Schuppe  in  dieses  Verhältnis  hineingezogen  werde,  ist 
schwer  zu  ermitteln.    Diese  zur  Mediane  schiefe  Lago  der  Blätter, 
wenn  auch  im  Allgemeinen  ziemlich  bestand  ig,  ist  doch  einzelnen 
Veränderungen  unterworfen.     Es  fallen  nämlich  nicht  immer  alle 
Blätter  einer  Knospe  genau  in  dieselbe  Linie,  sondern  man  be- 
merkt davon  leichte  Abweichungen,  indem  einzelne  Bla'tter,  statt 
sich  der  Mediane  zu  nfihern,  seitlich  von  ihr  sich  entfernen  und 
mehr  in  die  Richtung  des  Vorblattes  fallen.    Ich  kann  mir  diese 
Anomalie  nur  dadurch  erklären,  dass  jedes  einzelne  Internodium 
*der  Knospe  sich  etwas  dreht,  dass  aber  die  Drehung  sämintlicher 
Internodien  nicht  gleich  viel  betrügt. 

Bereits  Anfangs  Mai  (in  sehr  günstigen  Jahren,  wie  das  ge- 
genwärtige, noch  früher)  bemerkt  man  in  den  Achseln  der  noch 
nicht  entfalteten  Laubbla'tter  die  ersten  Spuren  der  Knospen,  wel- 
che sich  im  nachstküuftigen  Jahr  ausbilden  und  entwickeln  sollen. 
Wenn  dieselben  auch  nur  die  Grosso  von  £  Linie  erreicht  haben, 
so  lassen  sieh  daran  schon  ihre  zwei  äossersten  Bltittchen  (Vor- 
blatter) und  selbst  die  kugelförmigen  Bliithenknospen  unterscheiden. 
Von  den  beiden  Vorbla'ttchen  dieser  Miniaturknospen  ist  nun  das 
eine  gewöhnlich  mehr  entwickelt  Und  grosser  als  das  andere.  Man 
erkennt  es  leicht  daran,  dass  es  sich  einwärts  über  die  ebenfalls 
schon  in  Miniatur  angelegte,  ihm  zunächstllegeude  Inflorescenz 
krümmt,  und  dieselbe  mit  seiner  innern  (obern)  coneaven  Seite 
bedeckt.  Bei  einiger  Aufmerksamkeit  bemerkt  man  leicht,  dass 
es  am  diesjährigen  74\veig  (der  Axe  der  noch  nicht  entfalteten 
Knospe)  constant  auf  dieselbe  Seite  fallt,  nämlich  stets  auf  die  de 
ckeude  Seite  der  Stipuhi  oder  diejenige  der  kürzern  Spreitenhälfte 
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Verfolgt  man  die  Entwicklung  dieser  kleinen  (diesjährigen)  Knospet» 
weiters,  so  wird  man  bald  die  Ueberseugung  gewinnen,   dass  das 
Anfangs  so  zarte,  gekrümmte  Blättchen  nichts  anders  als  der  Flü- 
gel ist,  welcher  spater  die  Inflorescenz  der  Linden  ziert.  Wäh- 
rend nämlich  die  Knospe,  welcher  dieses  Blattchen  angehört,  nur 
äusserst  langsam  fortwächst,  so  vergrüssert  sich  hingegen  dasselbe 
zusehends;  schon  frühe  bemerkt  man  seinen  Zusammenhang  mit 
dem  Blüthenzweig;  auch  der  letztere  nimmt  nun  schnell  zu;  beide 
erreichen  bis  Anfangs  oder  Mitte  Juni  ihre  volle  Grösse  und  Aus 
bildung.    Das  dem  flügelartigen  Blatte  gegenüberstehende  Blätteben 
verharrt  hingegen  als  Knospenschuppe,  und  man  findet  es  an  den 
sogenannten  fertilen  Knospenschuppen,  noch  im  folgenden  Frühjahr 
an  seiner  Stelle,  jedoch  vergrüssert,  während  man  ihm  gegenüber 
an  der  andern  Seite  der  Knospe  eine  dreiseitige  Narbe  bemerkt, 
welche  die  Stelle  bezeichnet,  die  das  zur  Zeit  der  Fruchtreife  ab- 
geworfene flügelartige  Blatt    und    der  Blüthenzweig  einnahmen. 
Was  ist  nun  eigentlich  dieses  im  Wachstbum  allen  übrigen  Blät- 
tern der  Knospe  vorangeeilte,  so  sebnell  gross  gewordene  flügelar- 
tige Blatt?     Einmal  anerkannt,  dass  bei  unsern  Laubholzbäumen 
jeder  Zweig  (Knospe)  mit  zwei  seitlich  vom  Mutter  blatte  stehenden 
Vorblättern  beginnt,  was  liegt  näher,  als  dieses  flügelartige  Gebilde  für 
eines  der  beiden  Vorblätter  anzusprechen?  Und  dem  ist  nun  auch  wirk- 
lich so.    Die  Knospen  der  Linden  beginnen  nämlich,  wie  oben  be- 
merkt wurde,  ihre  Blattstellung  mit  2  seitlichen  Vorblältchen.  An  den 
sterilen  Knospen  sind  dieselben  bei  ihrem  ersten  Auftreten  von 
gleicher  Grösse,  und  zeigen  erst  später  einige  unbedeutende  Verän- 
derungen; sie  sind  als  schützende  Theile  der  Knospe  zum  Ueber- 
wintern  bestimmt;  bei  den  fertilen  Knospen  vergrössert  sich  das 
eine  Vorblatt  schnell,  «verändert  seine  Form  beträchtlich  und  wird 
zum  Flügel  (vulgo  Bractee),  das  andere  Blatt  aber  beharrt  in  sei. 
■ner  Form  als  Knospenschoppe  und  überwintert  mit  der  übrigen 
Kuoqpe,  und  dieses,  hauptsächlich  aber  die  darauf  folgenden  zwei 
Knospenschuppen,  bilden  hier  die  schützende  Bedeckung.    Aus  der 
Achsel  des  flügelartigen  Vorblattes  entspringt  der  Blüthenzweig, 
und  ist  schon  früh  jenem  meist  bis  zur  Mitte  aufgewachsen.  Kurz 
Vorblatt  und  Blüthenzweig  sind  antieipirt.  *)     Oer  Blüthenzweig 


*)  Was  dieProleptis  desBlüthcniwciges  der  Linden  betrifft,  so  int  sie  übrigen« 
keineswegs*  auffallender  als  bei  vielen  andern,  sowohl  holzartigen  als 
tpereuoirenden  krantartigen,  hauptsächlich  mit  einer  GipfelinnWsceoc  ver- 
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der  Linden  ist  also  nichts  anders  als  ein  Irüh  entwickelter  Seitenzweig 
der  Knospe,  und  er  stammt  nicht  wie  diese  von  dem  vorjährigen 
Zweige  ab,  sondern  gehört  der  Axe  dieser  Knospe  selbst  an.  Bei- 
spiele, die  diesen  Fall  erläutern  können,  sind  übrigens  so  selten 
nicht,  und  ich  will  wenigstens  einiger  hier  erwähnen.  Amygdalus 
seigt  «.  B.  gewöhnlich  3  Knospen  in  einer  Blattaxille:  die  Mittel- 
(Haupt-)  Knospe  treibt  in  Laub  aus;  die  beiden  ihr  cur  Seite  ste- 
henden Knospen  bringen  nach  einigen  vorausgehenden  Knospen- 
schuppen  eine  Olüthe.  'Diese  beiden  letztern  entspringen  aber  aus 
den  2  seitlich  gestellten  'schuppenähnlichen  Vorblättcben  des  Mit- 
teltriebs, jede  dieser  Seitenknospen  beginnt  wieder  mit  2  (aber  ste- 
rilen) Vorbla'ttchen ;  ganz  so  verhält  sich  Laurus  Benzoin  (nur  dass 
hier  die  Seitenknospen  Inflorescenzen  sind,  und  ausser  der  Mittel- 
knospe noch  1 — 2  accessorische  Knospen  hinzu  kommen).  Bei 
Prunus  spinosa,  Crataegus  Oxyacanlha  ond  andern  Arten  entfaltet 
sich  entweder  die  Mittelknospe  zu  einem  Laubtrieb,  oder  sie  schlügt 
fehl  und  wird  zum  Dorn,  während  bald  beide  den  Achseln  der 
Vorblätter  des  Mitteltriebes  angehörende  Seitenknospen  cor  Aus- 
bildung gelangen,  bald  wie  häufig  bei  Crataegus  auch  nur  die  eine ; 
also  alles  Verhältnisse,  die  ganz  denen  der  Linden  gleichen,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Entwicklung  der  Seitenknospen  in 
verschiedene  Epochen  fällt.  Diese  Beispiele  von  fertilen  Vorblät- 
tern bei  bolzartigen  Gewächsen  könnten  leicht  vermehrt  werden, 
sind  aber  völlig  hinreichend,  um  die  sonderbare  Erscheinung  der 
seitlichen  anticipirten  Blüthenzweige  der  Linden  auf  eine  unge- 
zwungene und  der  Natur  entsprechende  Art  zu  erklären. 

Es  bleibt  nun  noch  ein  Punkt  eu  erörtern  übrig,  nämlich  die 
Peststellung,  welchem  der  beiden  Vorblätter,  dem  ersten  oder  dem 
zweiten,  der  Blüthenzweig  der  Linden  angehöre.  Den  besten  und 
sichersten  Aufschluss  hierüber  können  uns  die  Zweige  mit  ge- 
mischten Knospen  geben.  Unter  diesen  Zweigen  sind  nämlich 
solche  zu  verstehen,  bei  denen  die  einen  Knospen  geblüht  haben, 
die  andern  steril  geblieben  sind.  Erstere  sind  durch  die  Narbe 
kenntlich,  welche  die  abgegliederten  Blüthenzweige  übrig  Ussen, 
und  durch  nur  ein  vorhandenes  schuppenähnliches  Vorblatt,  wel- 


sehenen  Gewachsen,  indem  auch  bei  diesen  die  Blüthenzweige  den 
Laubknospen  (welch*  letztere  vor  jenen  in  der  Anlage  vorhanden  waren 
und  mit  ihnen  von  derselbeu  Aze  stammen)  doch  in  ihrer  Entfaltung  ein 
Jahr  vorauseilen.  "  * 
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ches  auf  der  entgegengesetzten  Seite  von  jener  Narbe  steht ;  letz- 
tere, die  sterilen  Knospen,  besitzen  natürlich  diese  Narbe  nicht, 
dafür  aber  zwei  Vorblätter.  Das  eine  derselben  utnfasst  das  andere, 
üass  das  umfassende  in  der  Blattspirale  das  erste  (untere)  sey, 
bedarf  keiner  weitern  Auseinandersetzung;  nun  füllt  dasselbe  con- 
stant  auf  die  Seite  der  Narbe  des  abgelösten  Blüthenaweioes,  and 
somit  erkennen  wie  in  dem  Flügel  das  erste  Vorblatt  fertiler 
Knospen.  Dass  die  fliiaelartigen  Vorblatter  (die  Mutterblßtter  der 
BlUthenzweige)  beständig  nach  der  Abstammongsaxc  oder  auf  die 
Seite  der  kürzeren  Spreitenhallte  und  der'  deckenden  Stipula  fal- 
len, wurde  schon  früher  erwähnt,  und  wir  erkennen  aoeb  hier  wie 
an  allen  übrigen  Theilen  der  Knospe  dieselbe  durchgreifende 
Symetrie.  Diese  »ymetrische  Bildung  erstreckt  sich  ferner  häu- 
fig auoh  auf  die  flügelurtigen  Vorblätter  selbst.  Oft  (wenn  auch 
nicht  immer)  sind  (gleich  den  Laubspreiten)  die  beiden  Seiten  des 
Flügels  von  ungleicher  Länge.  Man  bemerkt  alsdann,  dass  saromt- 
liche  flügelartige  Vorblätter  ihre  kürzere  Seite  nach  dem  Mutter- 
blatte  (und  zwar  ebenfalls  nach  dessen  kürzerer  Seite  hin)  gekehrt 
haben,  während  die  längere  Hälfte  nach  der  Aue  hinsiebt.  Man 
muss  aber  diese  Verhältnisse  studiren,  noch  ehe  am  Blüthenzweige 
eine  Drehong  eingetreten  ist.  Am  besten  übersieht  man  diese 
symetrischeu  Verhältnisse  aus  der  beigegebenen  schematischen 
Figur.  —  Die  (begrenzte)  Infloresceuz  der  Linden  ist  bis  jetzt 
nirgends  genau  beschrieben  worden,  und  ich  will  versuchen,  in 
einem  folgenden  Artikel   die  hier  sich  findende  Lücke  auszufüllen. 

Am  Schlüsse  dieser  Zeilen  will  ich  noch  aof  zwei  Punkte  kurz 
aufmerksam  machen.  Der  eine  betrifft  das  oonstante  Fehlschlagen 
der  Gipfelknospen  der  Zweige,  der  andere  bezieht  sieh  auf  die 
Knospe,  welche  man  zuweilen  in  dem  Winkel  zwischen  dem  flü- 
gelurtigen Vorblatt  und  dem  Blüthenzweig  bemerkt.  Auf  den  ersten 
Blick  möchte  man  den  Linden  eine  (sogar  zuerst  entfaltende)  Gi- 
pfelknospe zuschreiben;  bei  genauerer  Beachtung  sieht  man  aber 
bald,  dass  dieses  nur  ein  Schein  ist;  und  man  überzeugt  sich  leicht, 
dass  die  Gipfelknospe  *)   constant  fehlschlägt,   und   dass  diejenige. 


•)  Auf  dieses  constante  Fehlschlagen  der  Gipfelknospen  bei  Bäumen  mit 
zweizeiliger  Blattstellung  und  bei  Salix  und  die  dadurch  bedingte  eigen 
tbunlicbe  Vcrzweigungswci»!  machte  mich  zuerst  AI.  Braun  aufmerk 
sam.  Bei  Tiiia,  Khamnus  aipinus,  Ulmus,  Carpimu  tietulus,  Ro9ena. 
fncidn,    faeeinium  MyrtiUus  und  uliginosum,  manchen  SaWx-Arteu, 
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welche  mau  für  dieselbe  nahm,  nur  die  oberste  dem  Gipfel  des 
Zweiges  sehr  genäherte  A  xi  1 1  a  rk  n  osp e  iat.  Wenn  diese  ober- 
ste Axillarknospe  ihren  Blüthenzweig  zur  Ausbildung  bringt,  so 
findet  man  am  Gipfel  des  Zweiges  neben  einander  und  fast  auf 
gleicher  Höhe  drei  in  der  Form  etwas  verschiedene  Narben.  Die 
eine  gehört  dem  abgefallenen  Mutterblatt  der  Knospe  an,  die 
zweite  beseichnet  die  Abgliederungsstelle  des  Blütbenzwciges,  die 
dritte  nimmt  die  Stelle  der  fehlgeschlagenen  Gipfelknospe  ein. 

An  der  Stelle,  wo  der  Blüthenzweig  sich  von  dem  flügelarti- 
gen  Vorblatte  trennt  und  beide  mit  einander  einen  Winkel  bilden, 
findet  man  häufig  eine  kleine,  wohl  nie  sehr  zur  Entwicklung  kom- 
mende Knospe,  von  weichet  auch  Alph.  DeCandolle  in  einer 
Anmerkung  so  Brunn  er's  Aufsatz  spricht..  Ich  möchte  diese 
Knospe  für  eine  a  ccessor  ische  halten,  wie  sie  so  häufig  bei 
vielen  Pflanzen,  auch  bei  Bäumen  (/.  ß.  bei  Carpinus  Betulns)  vor- 
kommen, jund  welcho  immer  die  Stelle  zwischen,  Mutterblatt  und 
Normalspross  einnehmen.  Die  ungewöhnliche  Stellung  dieser  acces 
sorjscheu  Knospen  bei  den  Linden  abgerechnet,  welche  aber  durch 
das  Anwachsen  des  Blüthenzweiges  an  sein  Mutterblatt  leicht  er 
klärt  wird,  wüsste  ich  keinen  andern  Unterschied,  welcher  sie  vor 
den  accessoriscben  Knospen  anderer  Gewächse  auszeichnete. 

Wir  können  nun  das  Gesa  mint- Resultat  unserer  Uiiiersuchuii 
gen  in  folgenden  Sätzen  zusammenfassen  : 

1)  Die  Blattstellung  der  Linden  ist  die  disticbe. 

2)  Jedes  Blatt  (mit  Ausnahme  der  Knospenschappen)  ist  voll- 
ständig aus  Stipulartheilen,  Stiel  und  Spreite  zusammengesetzt. 

3)  In  den  Achseln  der  Blätter  entwickelt  sich  die  Knospe. 
Man  kann  unterscheiden  zwisoben  ferttlen  (som  Blähen  gelangen- 
den) und  sterilen  (nicht  blähenden)  Knospen. 

4)  Die  sterilen  Knospen  beginnen  mit  zwei  seitlichen  schup- 
penahnJiehen  Vorblättern ;  sie  sind  mit  der  Knospe,  welche  sie  ber- 
gen, zum  Üeberwintern  bestimmt.  Man  unterscheidet  leicht  ein  (un- 
leres)  deckendes  und  ein  (oberes)  bedecktes  Vorblatt.  Auf  die  bei 


Dirca  palustris  fiode  ich  dieses  Fehlschlagen  der  Gipfelkuospc  coustaut 
Häufig,  aber  nicht  immer,  kommt  es  bei  Betula  alba  und  pubescetm  vor. 
Fagus  sylvatlca  bot  nur  zuweilen  eine  gut  entw  ickelte  Gipfelknospe.  Bei 
den  Arten  von  Calycanthus  schlägt  die  Gipfeltcnospe  gewöhnlich  fehl. 
Bei  andern  holzartigen  Gewächsen  not  gegenständ igen  Blättern  {Syrtuya. 
Philadelphia  etc.)  ist  sie  bald  vorbanden,  bald  fehlgeschlagen. 
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den  Vorblätter  folgen  in  alternativ  disticher  Stellung,  ohne  Ueber- 
gangsstufen,  die  vollständigen  Laubblätter. 

5)  Die  fertilen  Knospen  kommet  im  näinlieben  Jahr,  wo  sie 
entstanden,  eum  Blühen.  Während  nämlich  die  Hauptknospe  mit 
dem  einen  Vorblatt  derselben  seudi  Ueberwintern  bestimmt  ist,  und 
dieses  als  Knospenschuppe  verharrt,  entfaltet  sich  das  andere  Vor- 
blatt, so  wie  sein  Achselproduct  (Blüthenzweig)  um  ein  Jahr  frü- 
her; jenes  wird  zur  flügelartigen  Bractee,  beide  verwachsen  un- 
ter sich  eine  Strecke  weit.  Zur  Zeit  der  Frucbtreife  gliedern  sie 
sich  ab,  und  hinterlassen  eine  dreiseitige  Narbe,  welche  am  Zweige 
dem  überwinternden  Vorblatt  gegenübersteht. 

6)  Der  Blüthenzweig  ist  mithin  ein  frühzeitig  zur  Entwicklung 
gekommener  Seitentrieb  der  überwinternden  (Haupt-)  Knospe,  und 
stammt  nicht  mit  ihr  von  derselben  Axe  ab,  sondern  ist  ein  Sei- 
tenproduct  der  Axe  dieser  Knospe  selbst. 

*  7)  Das  frühzeitig  entwickelte  flügelartige  Vorblatt  ist  das  erste 
der  beiden  Vorblatter,  wie  aus  einer  Vergleichung  steriler  und 
fertiler  an  ein  und  demselben  Zweige  vorkommender  Knospen  her- 
vorgeht. 

S)  Die  sterilen  Knospen  besitzen  als  schützende  Decke  nur 
die  beiden  scbuppenähnlichen  Vorbltitter;  die  fertilen  bringen  aus- 
ser dem  einen  überwinternden  Vorblatte  noch  zwei  andere  Knos- 
penschuppen hinzu;  die  eine  (erste)  derselben  steht  etwas  schief 
nach  hinten  (nach  der  Abstammungsaxe) ;  die  andere  etwas  schief 
nach  vorn  (nach  der  Narbe  des  Mutterblattes).  Bei  den  fertilen 
Knospen  folgen  auf  diese  Schuppen  ebenfalls  plötzlich  vollständige 
Laubblätter. 

9)  Bei  den  sterilen  Knospen  verharren  die  Blätter  in  ihrer 
ursprünglichen  Lage,  sie  kreuzen  sich  mit  der  Mediane  unter  einem  • 
rechten  Winkel.  Bei  den  fertilen  Knospen  kommen  die  Blätter 
durch  Drehung  der  Knospenaxe  in  eine  schiefe  Richtung  zu  stehen ; 
sa'mmtlich  nähern  sie  sich  der  Mediane,  und  eine  Linie,  durch  die 
Blattmitten  gezogen,  schneidet  die  Mediane  unter  einem  spitten 
Winkel. 

10)  In  der  Knospe  decken  sich  die  zu  einem  Blatte  gehörenden 
Stipulae  so,  dass  die  deckende  Stipula  nach  hinten  (nach  der  Ab- 
stammuugsaxe),  die  bedeckte  nach  vorn  fällt. 

11)  Die  Laubspreite  ist  in  der  Knospenlage  auf  der  Mittel 
rippe  gefalzt;   ihre  Bänder  liegen  nach  der  Abstammungsaxe  hin; 
sie  Ut  ungleichseitig:  die  kürzere  Seite  liegt  in  der  Knospe  nach 
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Aasten,  die  längere  nach  Innen.  Entfaltet  Hegt  jene  nach  hinten 
(oben),  diese  nach  vorn  (unten). 

12)  Mit  jedem  Blatte  wendet  die  Blattbildung  um. 

13)  Die  Deckung  der  Stipulae,  die  Faltung  der  Laubspreiten 
ist  desshalb  für  jedes  nächstfolgende  Blatt  die  entgegengesetzte. 
Deniselben  Gesetze  der  Ümwendung  gehorchen  die  Vorßlätter  der 
Knospen  überhaupt,  und  das  flügelartige  Vorblatt  mit  seinem  Blö- 
thenzweige  in's  Besondere. 

14)  Durch  diese  Uuiwendung  der  Bildung  der  zunächst  auf 
einander  folgenden  Blätter  gestaltet  sich  zwischen  je  zwei  einander 
gegenüberstehenden  Reihen  von  Blättern  und  Knospen  ein  sy me- 
trisches Verhältnis». 

15)  Die  homologen  Theile  aller  Knospen  eines  Zweiges  (Vor- 
blätter,  Stipulae,  Laubspreiten,  flügelartige  Vorblfitter,  Blöthenzweig 
oder  dessen  Narbe)  entsprechen  sich  in  ihrer  Anordnung,  Deckung 
und  Form.  4 

16)  Jede  Knospenreihe  ist  für  sich  homodrom,  mit  der  gegen- 
überstehenden aber  antidrom :  beide  sind  mithin  unter  sich  sy- 
metrisch. 

17)  Auch  die  flügelartigen  Vorblfitter  gehen  unter  sich  ein 
symetrisches  Verhältnis»  ein. 

16)  Die  Jahrestriebe  der  Linden  sind  ohne  Gipfelknospe,  sie 
schlägt  constant  fehl.  Mit  ihr  ist  die  ihr  zunächst  ßtebende  Axil- 
Iftrknospe  nicht  zu"  verwechseln. 


Erklärung  der  schemalischen  Abbildungen  auf  Tab.  V. 

Fig.  l.  und  2.  Zwei  unmittelbar  auf  einander  folgende  Knospen  der  Linde, 
wovon  die  eine  (1)  steril,  die  andere  (2)  fertil  ist.  . —  Fig.  1.  A.  *  und  ß 
die  knospenscbuppenähnlicheu  Vorblätter,  M  die  Narbe  des  (abgegliederten) 
Mutterblattes  der  Knospe.  "Auf  die  beiden  Vorblättrr  folgen  unmittelbar  ohne 
Zwischenstufen  die  Laubblätter,  1, 1  bezeichnet  die  2  dem  ersten  Blatt  auge- 
hörenden Stipulae,  wovon  das  hintere  das  vordere  deckt ;  zwischen  beide  fallt 
die  gefalzte  Laubspreite,  mit  der  kurzem  Seite  nach  aussen  liegend.  2,2  die 
StipuJae  des  2ten  Blattes,  decken  sieb  zufolge  der  Wechselwendtgkeit  der  Blät- 
ter in  der  der  Stipulae  des  ersten  Blattes  entgegengesetzten  Ordnung.  Es  fol- 
gen noch  alternative  mehrere  Blätter,  3,3  bis  8,8*  Sämratliche  uageradziihli- 
gen  Blatter  fallen  auf  die  Seite  des  Vorblattes  ä  ;  die  geradzahligen  Blattei 
auf  diejenige  des  Vorblattes  ß.  Vor»  und  Laubblätter  stehen  zur  Mediane  in 
einem  rechten  Winkel.  —  Fig.  2.  eine  fertile  (blühende)  Knospe.  Die  Buch- 
.  staben  und  Zahlen  wie  bei  Fig.  1.  An  der  Stelle  des  ersten  (<*)  Vorblattes 
steriler  Knospen,  steht  hier  die  dreiseitige  Nsrbe  des  abgegliederten  autieipir- 
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ten  Blütlienr.weigea  und  seines  (fliigelartigen)  Mutterblattes  g.  Daa  (überwin- 
terte) Vorblatt  ß  behauptet  seinen  Pogten.  Auf  dt**e\be  folgen  zwei  andere 
Knospenscbuppen ;  die  eine  (a)  siebt  nach  hinten  (der  A  bstammungsaxe) ;  die 
andere  (b)  steht  nach  vorn,  etwas  schief  von  der  Narbe  des  Mutterblattes  der 
Knospe;  eg  birgt  in  geiner  Achgel  (bei  b)  eine  Knospe.  Auf  diese  Schuppe 
folgen  ohne.Uebcrgangsstufen  die  vollständigen  Laubblatter ;  ihre  Lege  ist  so 
verändert,  dass  sie  (nebet  der  vordem  Schnppe)  die  Mediane  unter  einem  spi- 
tzen Winkel  krausen;  die  deckende  Stipula  jedes  Blattes  fallt  stets  mehr  vor 
die  Axe,  die  bedeckte  mehr  gegen  die  Blattnarbe. 

Fig.  3  und  4-  Zwei  gterile  Knospen,  um  die  symetrische  Anordnung 
ihrer  Theile  zu  geigen;  Buchstaben  und  Zahlen  das  nämliche,  wie  oben  be- 
zeichnend. 

Fig.  5.  dient  zum  Yerständnisg  der  synietrischen  Anordnung  der  Blät- 
ter und  flügelartigcn  Vorblätter  einer  Knogpe.  Buchstaben  wie  oben.  &*  nnd 
ß  *  die  Vorblätter  einer  sterilen  Kuospe.  1,  Jt,  3,  4  die  darauf  folgenden  Laub- 
spreiten; die  in  eine  Schnirkellinie  ausgezogene  Seite  bezeichnet  die  längore 
Seite  der  Spreite.  In  den  Achseln  dieser  Laubblätter  befinden  sich  fertile 
Jtnospen  (durch  ein  Kreuz  bezeichnet),  *  und  ß  ihre  Vorblätter;  a  das  sterile, 
ß  das  fertile  zum  Flügel  werdende  Vorblatt;  wenn  dieses  ungleichseitig  ist, 
so  fällt  dessen  kürzere  Seite  nach  vorn,  die  längere  (in  der  Figur  durch  die 
scbnirkellioie  angedeutete)  nach  hinten. 
Bern  den  24.  April  1846. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Zur  Prüfung  der  Schultz 'schon  Angaben  über  die  Pflnnzen- 
ernähruug  hat  aueb  Hr.  Gold  mann  im  Sommer  1S44  und  1845 
Versuche  angestellt.  Von  verschiedenen  Pflanzen  wurden  200  Gran 
frische  gesunde  Blätter  zur  Beobachtung  gewählt,  und  nachdem  auf 
beiden  Blattflächen  unter  abgekochtem  Wasser,  mittelst  einer  kleinen 
Bürste  die  adhä'rirende  Luft  möglichst  entfernt  war,  wurden  sie  in 
die  mit  der  Flüssigkeit  gefüllten  Glascyiiuder  gebracht  und  diese 
nuf  flachen  Tellern  mit  Spreewasser  dem  Lichte  ausgesetzt.  Die 
Lösungen  der  sauren  Salze,  Säuren  etc.  wurden  nach-  dem 
Schu  Uz* sehen  Concentrationsgrade  in  abgekochtem  und  wieder 
abgekühltem  Regen-  oder  Brunnenwasser  gemacht.  Gleichzeitig*  mit 
diesen  Lösungen  wurde  eine  gleiche  Menge  Blfitter  von  derselben 
Pflanze  in  einem  eben  so  grossen  Glascyiiuder  (1£  Quart  Inhalt), 
der  mit  gewöhnlichem  Brunnenwasser,  oder  mit  kohlensaurem  Brün- 
uenwasser  (solches,  in  welches  G.  harte  Kohlensäure  eintreten  las- 
sen) gefüllt  war,  dem  Liebte  ausgesetzt,  um  daraus  ersehen  zu 
können,  in  welcher  Flüssigkeit  die  grösste  Menge  Sauerstoff  ent- 
wickelt werde.  Das  entwickelte  Gar  wurde,  nachdem  es  zweimal 
mit  Kalkwasser  geschüttelt  worden  war,  in  allen  Füllen  als  gleich 
reines  Sauerstoffgas  erkannt.  ])  Wallnussblä'tter  entwickelten  in 
einer  Weinsteinlösung  (£  Proc.  Weinstein  in  40  Unzen  abgekoch- 
ten, in  verschlossenen  Gefosseu  abgekühlten  Regenwassers  gelöst) 
innerhalb  8  Stunden    11  Ccm.    (Kubikccntiincter)   Gas*,  welches 
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1  Ocm.  Kohlensäure  an  Kalkwasser  abtrat,  während  eben  so  viel 
Wallnussblätter  im  Brunnenwasser  67  Com.  Gaa  entwickelten,  von 
welchem  Kalkwasser  4  Gem.  absorbirte.  2)  Stechapfelblätter  ent- 
wickelten in  solcher  Lösung  innerhalb  4  Stunden  S  Ccm.  Gas,  in 
Brunnenwasser  hingegen  26  Ccm. ;  Kalkw.  verschluckte  von  bei- 
den Gasgemengen  1  Ccm.  3)  Weinblätter  entwickelten  in  solcher 
Lösung  innerhalb  8  Stunden  12  Ccm.  Gas,  von  welchem  Kalkw. 

2  Ccm.  verschluckte.  Am  folgenden  Tage  wurden  in  dieselbe  Lö- 
sung frische  Weinblätter  gebracht,  welche  innerhalb  8  Stunden 
10  Ccm.  entwickelten;  Kalkw.  absorbirte  von  diesem  Gase  1  Ccm, 
In  derselben  Lösung  wurden  zum  dritten  Male  frische  Weinblat- 
ter dem  Liebte  ausgesetzt;  naeh  8  Stunden  hatten  sie  10  Ccm.  Gas 
entwickelt,  welches  an  Kalkw.  ein  Ccm.  Kohlensäure  abtrat.  Die 
saure  Reaction  der  Lösung  war  nicht  Verschwunden.  4)  In  einer 
Weinsteinlösung,  zu  welcher  abgekochtes,  an  der  Luft  abgekühltes 
Rogenwasser  genommen  wurde,  entwickelten  innerhalb  8  Stunden 
Wallnussblätter  26,  Blätter  von  Cornus  alba  24,  Blätter  von  Mentha 
crispata  19,  Stechapfelblätter  25,  Apfelblätter  47,  Weinblätter  50  # 
Ccm.  Gas.  Kalkw.  absorbirte  von  dem  Gase  der  Wallnussblätter 
I,  der  Blätter  von  Cornvs  alba  2,  der  Blätter  von  Mentlha  crispata 
I,  der  Stechapfelblätter  1,  der  Apfelblätter  1,  der  Weinblätter  1 
Ccm.  Eine  gleiche  Menge  Weinblätter  entwickelte  an  demselben 
Tage  innerhalb  8  Stunden  58  Ccm.  Gas  in  Brunnenwasser,  und 
Apfelblätter  50  Com.;    Kalkw.  absorbirte  von  beiden  Gasmengen 

I  Ccm.  In  die  Weinsteinlösung,  in  welcher  Weinblätter  50  Ccm. 
Gas  entwickelt  hatten,  wurden  zum  zweiten  Male  frische  W etn- 
blatter  gebracht,  die  nach  8  Stunden  wiederum,  50  Ccm.  Gas  ent- 
wickelt* hatten,  aber  die  saure  Reaotion  war,  wie  Oberhaun«  bei 
allen  Versuchen,  nicht  verschwunden.  5)  In  einer  Lösung  von 
Weinsäure,  zu  welches  abgekochtes,  an  der  Luft  abgekühltes  Re- 
genwasser genommen  wurde,  gaben  Eichenblätter,  an  einem  nicht 
besonders  bellen  Tage,  naeh  8  Stunden  8  Ccm.  Gas,  in  Brunnenw. 
hingegen  17,  und  in  kohlens.  Brunnenw.  22  Ccm.  Kalkw.  ver- 
schluckte von  der  ersten  Gasmenge  2,  von  der  zweiten  und  drit- 
ten 3  Ccm.  6)  Weinblätter  gaben  an  demselben  Tage  nach  8 
Stunden  in  solcher  Weinsäurelösung  20  Ccm.,  in  Brunnenwasser 
28,  und  «in  kohlens.  Brunnenw.  39  Ccm.  Gas.  Kalkw.  absorbirte 
von  der  ersten  Gasmenge  5,  von  der  zweiten  und  dritten  3  Ccm. 

7)  In  einer  Lösung  von  Citronensäure,  zu  welcher  abgekochtes, 
in  geschlossenen  Gelassen  abgekühltes  Brunnenw.  gewählt  wurde, 
gaben  Blätter  von  Acer  dasycarpum  nach  8  Stunden  4  Ccm.  Gas, 
in  gewöhnlichem  Brunnenw.  hingegen  34,  und  in,  kohlens.  Brunnen- 
wasser 53  Ccm.  Gas.  Kalkw.  verschluckte  von  der  ersten  Gas- 
menge  nichts,  von   der  »weiten  l£,  und  von  der  dritten  4  Ccm. 

8)  Weinblatter  entwickelten  in  einer  Lösung  von  Citronensäure, 
zu  welcher  abgekochtes,  an  der  Luft  abgekühltes  Brunnenwasser 
gewählt  wurde,  innerhalb  8  Stunden  16  Ccm.  Gas,  in  Brunnenw. 
hingegen  40,  und  in  kohlens.  Brunnenw.  62  Ccm.    Kalkw.  absor- 
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Inrte  von  der  ersten  Gasmenge  2,  von  der  r weiten  3,  und  von  der 
dritten  5  Cctn.  9)  In  einer  Lösung  von  Rohrzucker,  zu  welcher 
abgekochtes  und  in  verschlossenen  Gefässen  abgekühltes  Brunnen- 
wasser gewählt  wurde,  entwickelten  Wallnussblätter  innerhalb 
'  8  Stunden  9  Ccm.  Gas,  jn  Brunnenw.  hingegen  3?  Cod.,  welche 
an  Kalkw.  2  Ccm.  Kohlensäure  abtraten,  während  letzteres  von 
jenen  9  Ccm.  3  absorbirte.  10)  Weiublätter  gaben  in  einer  sel- 
chen Zuckerlösung  nach  8  Stunden  9  Ccm.  Gas,  in  gewöhnlichem 
Brunnenwasser  biugegeu  40  Ccm.,  von  welchen  Kalkw.  3  Ccm. 
verschluckte.  II)  Weinblätter,  Apfelblätter  und  Wallnussblätter 
gaben  in  sauren  Molken  nach  8  Stunden  nur  4  Ccm.  Gas,  welche 
Kohlensäure  waren.  — -  Aus  den  Resultaten  dieser  Versuche  kön- 
nen wir  schliessen :  1)  dass  grüne  Pflauzenblätter  in  kohlensaure- 
baltigem  Brunnenwasser  mehr  Sauerstoff  entwickeln,  als  in  Lösun- 
gen von  sauren  Salzen,  Sauren  etc.  2)  Dass  die  Sauerstoffioenge 
um  so  grösser  ist,  Je  mehr  Kohlensaure  das  Wasser  enthält.  3) 
Dass  die  grünen  Pfiatizenblätter  mit  Hülfe  des  Lichts  fabig  sind, 
.organische  Säuren,  Zucker  etc.  zu  zersetzen,  und  dadurch  Sauer- 
"  stoff  zu  entwickeln.  Der  zweiten  Folgerung  widerspricht  jedoch 
die  bekannte  Beobachtung,  dass  die  Pflanzen  in  reinem  kohlensau 
rem  Ii  ase  nicht  fort vegetiren,  sondern  bald  absterben;  der  dritten 
die  Beobachtung,  dass  die  grünnen  Blätter  in  einer  Lösung  von 
Weinstein,  Säuren  etc.,  wenn  solche  in  abgekochtem  Regen-  oder 
Brunnenwasser  gemacht  wurde,  welches  in  verschlossen  Gefässen 
erkaltet  war,  weniger  Sauerstoff  entwickelten,  als  in  einer  solchen 
Lösung,  deren  Wasser  an  freier  Luft  abgekühlt  war.  Hieraus  müs- 
sen wir  annehmen,  #dass  das  abgekochte  Wasser  während  des  Er- 
kaltens und  während  des  Versuchs  selbst  atmosphärische  Kohlen- 
säure absorbirte,  aus  welcher  der  Sauerstoff  entwickelt  vturde. 
(Poggendorff,  Annal.  der  Physik  u.  Chemie,  1846.  Nro.  1.) 

Die  Bohnenerbsen  aus  Pennsylvanien  sind  in  England  von  einer 
ähnlichen  Krankheit,  wie  die  Kartoffeln,  belallen  worden.  Aeus 
berlicb  sehen  sie  gut  aus,  allein  wenn  man  sie  aufschneidet,  zeigt 
sich  die  Fäulniss.  In  den  Zellen  wurde  kein  Schimmel  entdeckt, 
wohl  aber  bemerkte  man  daran  Spuren  an  solchen  Erbsen,  welche 
den  Tag  vorher  befeuchtet  worden  waren,  auf  der  Oberfläche.  Das 
Stärkmehl  bleibt  einige  Zeit  unversehrt,  später  wird  es  aber  durch 
eine  krünttiche  Masse  ersetzt.  Der  Sitz  der  Krankheit  ist  offen- 
bar im  Zellgewebe,^  welches  in  einem  frühern  Zeiträume  eine  ver- 
schiedene Färbung  zeigt,  wenn  es  der  Einwirkung  von  Jod  ausge- 
setzt ist,  indem  dann  die  Zwischenräume  der  Zellen  mit  einer  gelb- 
lichen gummigen  Substanz  gefüllt  sind.  An  denjenigen  Theilen  der 
Oberbaut,  welche  mehr  oder  weniger  weissfarbig  erscheinen,  zeigt 
»ich  eine  Anzahl  sehr  kleiner  Risse,  durch  welche  die  Flüssigkeit 
acbneller  einzudringen  vermag,  als  in  gesunde  Samen.  (Tböring. 
Gartenzeit.  1846.  Nro.  8.) 
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Beschreibung  des  ächten  Qtiina-Baumcs  von  Loxa,  Cm- 
chona  ojficinalis ,  jetzt  Condaminea  y  von  J.  J.  de 
Caldas,  aus  dem  spanischen  Original  -  Manuscript 
verdeutscht  von  Dr.  v.  Martius. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Ternaax  - Coropans  in  Paris 
habe  icn  Gelegenheit  gehabt,  das  Original  -  Manuscript  derjenigen 
Aufscbreibungen  benutzen  zu  können,  welche  Hr.  J.  J.  de  Caldas 
in  den  Jahren  1805—1809  über  die  von  ihm  in  der  Provinz  Quito 
beobachteten  Arten  der  Gattung  Cinchona  zusammengestellt  und  mit 
analytischen  Zeichnungen  der  Bliithentheile  begleitet  hat.  Die  Zahl 
aller  von  ihm  beobachteten  Arten  und  Varietäten  beläuft  sich  auf 
17.  Da  er  jedoch  keine  systematische  Characteristik  und  Definition 
dieser  Arten  versucht  bat,  so  schien  es  mir  zweckmässig,  aus  die- 
sen Notizen  neben  den  pflanzengeographischen  Aufzeichnungen  vor- 
zugsweise nur  die  Beschreibung  derjenigen  Art  auszuziehen,  wel- 
che tinbezweifelt  als  die  Cinchona  Condaminea  Humboldt  bezeich- 
net werden  kann.  Die  Resultate  der  pflan/engeographischen  Ar- 
beiten des  Hrn.  Caldas  Ober  die  Gattung  Cinchona  habe  ich  im 
Auszüge  der  königl.  Akademie  der  Wissensch,  mitgetbeilt,  und  sie 
werden  in  den  Gelehrten  Anzeigen  veröffentlicht  werden. 


Die  ächte  Quina  von  Loxa  ist  ein  Baum  von  10  bis  16  span. 
Ellen  (5  bis  8  Klafter)  Höhe.  Selten  findet  man  den  Stamm  ein- 
fach, gewöhnlich  kommen  2,  3,  auch  mehr  Stämme  aus  derselben 
Wurzel.    Im  ersten  Fall  ist  der  Stamm  ganz  perpendicular,  im  au- 
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dem  nar  wenig  gegen  den  Horieont  geneigt,  rond,  von  einer  hal- 
ben Elle,  oder  an  den  eineeinen  Nebenstammen  4—8  Zoll  Durch- 
messet*. 

Die  Rinde  ist  in  ihrer  Oberfläche  sehr  variabel.  Je  nach  Al- 
ter, Temperatur  and  Standort  kommt  sie  von  hellbrännlich  bis 
schwarz  vor.  Wenn  der  Stamm  nnd  die  Aeste  dem  Sonnenlicht 
and  dem  Winde  stark  ausgesetzt  sind,  so  wird  die  Kinde  schwarz, 
und  wenn  der  Baum  von  andern  Bäumen  dicht  umgeben  ist,  so 
nimmt  er  eine  bräunliche  Farbe  an,  die  bis  zu  hellgelblich -grau 
sich  verändert.  Eine  grosse  Menge  von  Flechten  wachsen  aof  der 
ganzen  Oberfläche.  Auf  der  Epidermis,  ihre  Farbe  mag  seyn,  wie 
sie  immer  wolle,  finden  sich  von  Abstand  zu  Abstand  ringförmige 
Eindrücke  oder  Furchen,  die  Spuren  der  Orte,  wo  die  Blätteroh- 
ren gesessen.  Obgleich  sehr  wenig  tief,  sind  diese  Ringe  doch 
stets  wahrzunehmen.  Unmittelbar  unter  jedem  Ring  sieht  man 
zwei  fast  kreisrunde  Narben,  welche  die  Blattstiele  nach  dem 
Abfall  der  Blätter  bilden.  Zwischen  den  Ringen  bemerkt  man  noch 
viele  andere,  in  die  Quere  laufende  Furchen  und  Risse,  grossen- 
theils  jenen  parallel,  doch  nie  ganz  um  den  Stamm  laufend,  immer 
von  mannigfaltiger  Lange,  Tiefe  und  Entfernung  von  einander.  Alle 
diese  Merkmale  der  Oberfläche  kommen  auch  bei  andern  Cinchona- 
Arten  vor;  für 'sich  sind  sie  zur  Characteristik  der  Art  ungenü- 
gend. Auf  der  innern  glatten,  und  durch  feine  parallele  Lftngs- 
fasern  gebildeten  Oberfläche  der  Rinde  bemerkt  man  zahlreiche 
weissliche  Punkte,  von  denen  einige  glänzend,  die  meisten  aber 
matt  sind.  Die  Farbe  ist  hier  der  des  trocknen  Zimmtes  gleich, 
und  wenn  die  Rinde  frisch  ist,  stiebt  sie  etwas  mehr  in's  Gelbe. 
Im  Bruche  zeigt  *diese  Rinde  scharfe  Ränder,  wie  Glas,  und  nur 
hie  und  da  am  innern  Rande  erscheint  eine  kleine  Spitze.  Unter 
der  Loope  betrachtet  zeigt  die  Epidermis  sich  gebunden,  schwärz- 
lich und  glänzend,  das  dararauf  folgende,  einen  concentriseben  Ring 
bildende  Parenchym  ist  dicker  als  die  Epidermis,  bald  schwärz- 
lich, bald  bräunlich -gelb  mit  vielen  glänzenden  Punkten;  hierauf 
jolgen  die  ans  parallelen  Fasern  gebildeten  Lagen,  zwischen  wel- 
chen man  glänzende  Punkte  bemerkt,  die  von  dem  durch  die 
ganze  Rinde  verbreiteten  gummös- harzigen  Safte  herrühren. 

Die  Zweige  sind  im  untern  Theile  stielrund,  gegen  die  Enden 
hin.  viereckig,  zusammengedrückt,  mit  zwei  Längsfarchen  gegen- 
über der  Stellung  der  Blätter,  mit  einem  welsslichen  sehr  kurzen  - 
Filz  überzogen,  Hber's  Kreuz  gegenständig,  aufrecht,  selten  hori- 
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zontal  Sie  (heilen  sieb  in  andere  eben  so  gestellte,  mit  röth- 
licher  Rinde. 

Die  Krone  des  Baumes  ist  eiförmig  und  blatterreich.  Die 
Blätter  sind  gegenständig,  zwischen  ablang  und  lanzettförmig, 
ganzranelig,  im  Umkreis  gewellt,  nach  vorn  etwas  zusammen- 
gezogen and  in  eine  stumpfe  Spitze  endigend,  flach,  aof  beiden 
Seiten  glänzend,  oben  schön  grUn,  etwas  blase  anf  der  Unterseite, 
der  Nerve  ond  die  Venen  rosenfarb.  Die  an  den  Enden  der  Zweige 
stehenden  Blatter  4—8  Zoll  lang,  2—4  breit.  Wenn  sie  jung  und 
zart  sind,  haben  sie  unten  einen  kurzen  und  zarten  Flaum,  wenn 
ganz  ausgebildet,  bekommen  sie  eine  bochrotbe  Farbe  (color  coc- 
cineo  muy  subido).  Die  Blattstiele  stielrund,  oben  etwas  flachge- 
drückt, rötblich,  glänzend,  1—2  Zoll  lang,  am  Grunde  leicht  ver- 
dickt und  unter  der  Form  von  zwei  deutlichen  Kämmen  berablau- 
fend,  wodurch  sich  gegenüber  zwei  Furchen  gebildet  werden,  die 
sich  bis  zu  den  nächsten  untern  Blättern  heraberstrecken.  In  der 
Achsel  der  Venen  mit  den  Nerven  haben  die  BläWer  auf  der  Un- 
terseite eine  Drüse,  ähnlich  jener  am  Kaffeeblatte  ond  an  dem  der 
Cedrela  odorata,  die  Drüse  oder  der  Porös  ist  mit  einem  sehr 
kurzen  Filze  bedeckt.  Aof  der  Oberseite  des  Blattes  bemerkt  man 
an  der  Stelle  der  Drüsen  kleine  Convexitäten.  Die  Blattohren 
(stipulae)  gegenständig,  zwischen  den  Blättern,  eiförmig  mit  einer 
Spitze,  aussen  etwas  filzig,  innen  glatt  und  glänzend,  hinfällig, 
wenn  jong  blass  grün,  am  Rande  zurückgerollt  und  rötblicb,  wenn 
ausgebildet  i  Zoll  lang,  4 — 5  Lin.  breit,  etwa«  oberhalb'  dem  Blatt- 
stiel angeheftet  und  demgemäss  den  schon  erwähnten  Bing  am 
Zweig  bildend.  Sie  sind  mit  einem  klebrigen  *  ond  harzigen  Safte 
überzogen*.  An  ihrem  Innern  Gr  im  Je  bemerkt  man  viele  kleine 
Knötchen,  welche  Aehnlicbkeit  mit  den  Wärzchen  anf  der  Zunge 
ond  dem  Gaumen  mancher  Saogthiere  haben.  Die  Blattobren  be- 
decken die  Blätter  gänzlich  vor  deren  Entwicklung,  nnd  vertreten 
demnach  die  Schuppen  einer  beschuppten  Knospe.  Die  Blätter, 
welche  sie  beschützen,  sind  immer  die  beiden  obern,  indem,  wie 
ich  schon  gesagt  habe,  die  Stipulae  stets  höher  inserirt  sind,  als 
die  Blattstiele. 

Die  Inflorescenz  ist  in  einzelnen  ond  emiständigen  Traoben 
(Racimos).  Die  Art  und  Weise,  wi«  diese  C'mcbona  blüht,  ist  von 
den  verschiedenen  Autoren  verschieden  beschrieben  worden,  ood 
verdient  daher  genaoere  Auseinandersetzung.    Der  Peditnculns  en- 
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digt  die  Zweige.  Er  ist  zuerst  in  drei  getbeilt,  wovon  der  mitt- 
lere, stärkere,  gerade  verlaufende  die  Axe  der  ganzen  Inflorescenz 
bildet.  Die  seitlichen  Verzweigungen  sind  kleiner,  schräg  aufge- 
richtet und  wiederholt  in  drei  gelheilt,  bis  zu  den  kleinsten,  wel- 
che unmittelbar  die  Blüthen  tragen.  Die  Axe  ist  in  gleicher  Weise 
wie  die  seitlichen  verzweigt.  Die  Pedicelli  stehen  immer  an  ihrem 
gemeinschaftlichen  Pedunculus  Über  s  Kreuz.  Nach  diesem  Ver- 
hfiltniss  glaube  ich,  dass  der  Name  Cotymbus  nicht  anzuwenden 
ist  und  dass  die  Beschreibung  von  Willdenow  eine  wahre  Idee 
von  dieser  Inflorescenz  gibt :  Panicula  terminalie  patens  triehotoms. 
Der  Pedunculus  und  die  Pedicelli  sind  viereckig,  mit  stumpfen  Kan- 
ten, zusammengedrückt,  mit  zwei  Furchen,  rötblich  und  mit  einem 
sehr  kurzen  weisslichen  Filze  Aberzogen.  Die  Folia  floralia,  welche 
an  der  ersten ,  zweiten ,  dritten  und  auch  vierten  Theilung  des 
Haupt- Pedunculus  stehen,  kommen  in  Consistenr,  Form  und  Be- 
haarung mit  djn  übrigen  Bla'ttern  tiberein,  sie  sind  gegenstän- 
dig, gestielt  und  nach  oben  hin  allmählig  kleiner.  An  allen  übri- 
gen Tbeilen  und  Unterteilungen  der  Inflorescenz  sitzen  spitzige 
Bracteae,  gegenständig,  ihre  Axen  halb  umfassend,  und  so  wie  die 
a'ussersten  Zweige  und  die  Axe  benlzt,  inwendig  glänzend,  nsch 
oben  hin  keiner  werdend,  stehen  bleibend  bis  zur  Ausbildung  der 
Frucht,  und  abfallend,  wenn  dieselbe  sieh  öffnet  und  den  Sa- 
men ausstreut.  Eine  andere  pfriemenförmige,  schuppenartige  Brac* 
teola,  sehr  kurz  und  von  der  Konsistenz  der  Bracteen,  sitzt  am 
Grunde  einer  jeden  Blöthe,  meistens  eine,  manchmal  zwei,  sie  ist 
hinfällig.  Dej»  Kelch  einblätterig,  oberständig,  glockenförmig,  sehr 
klein,  mit  kurzem  stehenbleibendem  Filze,  ist  in  fünf  spitzige  gerade 
Zahne  getbeilt.  Die  Krone  ist  einblättrig,  präsentirtellerförmig,  die 
Rühre  cylindrisch,  nach  oben  etwas  verengt,  ganz  unscheinbar 
wenig  gekrümmt,  mit  fünf  Längsfurchen,  welche  den  Buchten  zwi- 
schen den  Abschnitten  des  Saumes  entsprechen,  viel  grösser  als 
der  Kelch,  von  Aussen  dnnkelrosenfarb,  mit  einem  kurr.cn  weiss- 
lichen Filze,  von  Innen  schön  rosenfarb  und  unbehaart ;  der  Saum 
flach  ausgebreitet,  mit  fünf  ablang  lanzettförmigen  Zipfeln,  viel  kür- 
zer als  die  Röhre  ;gflie  Zipfel  von  der  Farbe  der  Röhre  und  be- 
filzt  auf  der  äusseren  Seite;  auf  der  inneren  von  der  Farbe  wie 
die  innere  Röhre  und  unbehaart,  jedoch  am  Rande  wollig  gewim- 
pert.  Die  Spitze  der  Zipfel  ist  stfirker  behaart  als  der  übrige 
Rand.  Die  Farbe  dieser  Behaarung  ist  weiss.  Die  Staubfaden 
haben  5  pfriemenförmige  Träger,  unterhalb  der  Mitte  der  Röhre  in 
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serirt.  Von  da  siebt  man  sie  noch  bis  «um  Grunde  der  Krone 
hinablaufen,  und  Kwai*  entsprechen  sie  den  Furchen  der  Uöhre  und 
den  Buchten  zwischen  den  Zipfeln.  Sie  sind  kurzer  als  die  Röhre. 
Die  Staubbeutel  linearjscb,  gerade,  etwas  weniges  ara  Grunde  ge- 
theilt,  kaum  mit  ihren  Spitzen  über  den  Schlund  hervorragend,  zwei- 
fächerig, mit  einem  gelben  Blumenstaube,  wenig  von  der  Basis  an 
die  Träger  geheftet.  Der  Stempel  uuter'dem  Kelche  kurz  befilzt, 
mit  einem  umgekehrt  eiförmigen  Fruchtknoten.  Der  Grifiel  faden- 
förmig, die  ewei  linearisch -stumpfen  Narben  einander  genähert. 
Die  Frucht  ist  eine  ablange,  vom  Kelch  gekrönte  Kapsel,  zusam- 
mendrückt, mit  zwei  Längsfurchen,  zwei  Klappen  und  zwei  Fä- 
chern. Die  Scheidewand  wird  durch  die  einwärts  gewendeten 
Ränder  der  Klappen  gebildet,  wodurch  die  Frucht  wie  in  zwei 
Kapseln  theilbar  ist.  Sie  öffnet  sich  der  Länge  nach,  und  bei  der 
Trennung  der  Klappenränder  wirft  sie  die  Samen  und  den  Samen- 
boden  heraus.  Die  Klappen  bestehen  aus  zwei  Häuten,  von  denen 
die  äussere  von  der  Consistenz  der  zarten  Rinde  an  den  äusser- 
ten Zweigen  und  auf  ihrer  convexen  Seite  %i\t  fünf  Längslinicn 
bezeichnet  ist.  Die  innere  ist  pergamentartig  (cartilaginosa),  stark 
und  gleichsam  holzig,  von  glatter  Innenfläche.  Die  Samen  zahlreich, 
über  einander  geschindelt  bis  nach  oben  hin,  so  dass  die  untern 
Enden  gedeckt  sind,  die  obern  frei;  sie  sind  klein,  elliptisch,  zu- 
sammeugedrücki,  umgeben  von  einem  häutigen,  durchsichtigen,  ab- 
längen und  gegen  ihr  unteres  Ende  bin  oft  eingeschnittenen  Flügel. 
Der  Samen  boden  seiner  Form  nach  zwischen  ablang  und  linear, 
da  befestiget,  wo  sich  die  Ränder  der  Klappen  vereinigen  und  das 
Dissepiment  bilden.  Er  ist  auf  seiner  ganzen  Länge  puuktirt ;  diese 
Punkte  sind  die  Narben,  welche  die  Samen  zurücklassen,  wenn  sie 
bei  der  Eröffnung  der  Kapsel  zugleich  mit  dem  Sameubodcn  ab- 
fallen. #  » 

Folgendes  sind  die  Dimensionen  nach  frauzösischeui  Fuss  im 
lOtheil.  Maasse:  Der  Baum  6 — 7  Toisen  hoch;  der  Stamm  1—2 
Fuss  Durchmesser;  das  Blatt,  lang  3"  6'",  breit  1"  5"' ;  der 
Blattstiel,  lang  8'"— 10"',  dick  1'"—  H'";  der  Kelch,  hoch  0,5'", 
breit  0, 7"' ;  die  Kronenröhre,  lang  4,  7'",  breit  0,  9'" ;  der  Saum 
der  Krone  (eine  Lacinia),  lai*£  1,4"';  die  Staubfäden,  lang  4,9'"; 
der  Träger  im  freien  Theile,  lang  2,  3"' ;  idem,  so  weit  er  an  die 
Krone  angewachsen  ist,  1,0"';  der  Staubbeutel  1,0"'  lang;  der 
Stemper  5,  9"'  lang ;  der  Fruchtknoten  1,0"'  lang;  der  Griffel 
3,8"'  lang;    die  Narbe  1,  1'"  lang;    die  Kapsel   6,7'"  lang, 
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3.  8"'  breit;  der  Samenboden  4,  2"'  lang;  der  Same  (d.  h.  sein 
Centrain  ohne  den  Flügel)  0,8"'  lang,  0,  6"'  breit;  der  Fitigel 
1,  5"',  0,  8"'  bre^ 

Diese  Art  von  Cinchona  ist  die  kostbarste  von  allen,  welche 
bis  jetzt  in  den  Andes  entdeckt  worden  ist.    Sie  ist  die  wirksam- 
ste ond  am  meisten  gesuchte.    Sie  wachst  wild  in  der  Umgebung 
der  Stadt  Loxa,.  in  einem  Ranm  von  275  spanischen  Qoadratmei- 
len,  und  an  keinem  andern  Orte,  nicht  bloss  der  Provins  Quito,  son- 
dern von  ganz  Amerika.    Sie  kommt  weder  in  allen  Höhen,  noch 
in  .allen  Temperaturen  der  Andes  vor.    Sie  erscheint  nur  bei  ei- 
nem Barometerstände  zwischen  22 — 23'"  und  bei  einem  Thermo- 
meterstande zwischen  +  4°  bis  18°  B.;  in  einer  Zone,  welche  1321 
Varas  Cast.  Breite  bat,  und  in  der  Höhe  von  1898  V.  Cast.  Ober 
dem  Meere  beginnt  und  bei  3220  aufhört.    Man  findet  sie  zwischen 
3°  42'  und  4°  40'  südi.  Breite.     Ihr  östlicher  Terminus  liegt  ia 
0°  35'  westl.  von  Quito,  und  ihr  westlicher  In  1°  45'  von  demsel- 
ben Meridian.    In  Wgem  Vaterlande  kennt  man  sie  unter  dem  Na- 
men Cascarilla  fina  amarilla;  die  Einwohner  nennen  sie  niemals 
Quina.     Sie  blüht  wahrscheinlich  zweimal,  im  Juli  und  August, 
und  im  December  und  Januar,  und  verliert  ihre  Blätter  snecessive, 
wie  der  grüsste  Theil  der  Aequinoctialpflnnzen.    Durch  den  Aus- 
druck Amarilla  fina  wird  sie  von  der  Colorado  fina  unterschieden, 
welche  vorzüglich  in  der  Farbe  der  frischen  Rinde  eiclT  von  der 
typischen  Hauptform  unterscheidet.    Die  Rinde  ist  nämlich  hier 
rötblicb,  während  die  andere,  wie  bemerkt,  von  gelber  Farbe  ist. 
Inzwischen  scheint  diese  Qualität  nicht  permanent.     Wenn  man 
die  Amarilla  trocknet,  so  erhalt  sie  die  Farbe  der  andern  Soeje, 
und  auch  der  erfahrenste  Praktiker  wird  sie  nicht  unterscheiden 
können.     Uebrigens  kann  man  aber  noch  einige  andere  Unter- 
schiede angeben.    Die  Biättef  der  Colorado,  fina  sind  etwas  dicker 
und  stumpfer,  die  Krone  ist  von  einem  schöneren  Rosenrotb  und 
etwas /weniges  grösser.    Die  Kapsel  ist  etwas  dicker;  die  Drusen- 
punkte in  den  Achseln  der  Blattnerven  finden  sich  hier  ebenso 
wie  bei  der  Hauptart. 

Verhandlungen  der  Linn  eschen  Gesellsch.  z,  London. 

Sitzung  am  4.  November  1845. 
Es  wurde  ein  Aufsatz  des  verstorbenen  W.  Griffith  über 
den  Bau  der  Ambrosinia  eiliata  Roxb.  vorgelesen.    Ihr  eigenthöro- 
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lieber  Bau  halte  den  Verf.  bewogen,  ihr  den  Namen  MclioblaxU* 
zu  geben;  doohjiatte  er  spater  gefunden,  daaa  sie  Schott  bereits 
Cryptocaryne  benannt  und  sie  in  dieser  Gattung  mit  Ambrosinia 
tpiralis  und  Caladium  oratum  verbunden  habe;  Es  worde  dann 
eine  genaue  Beschreibung  der  Struotur  der  A.  ciliaCa  geliefert,  wo- 
au  ihm  Dr.  Wallich  manche  Beiträge  witgetheilt  hatte.  Dio  ab- 
weichenden Punkte  in  dem  Bau  dieser  Pflanze,  auf  welche  der 
Verf."  besonders  aufmerksam  machte,  bestanden  in  der  starken  Ent- 
wicklung der  zelligen  Bekleidung  der  Samen,  welche  er  glaubte  als 
Reste  des  Keimsacks  betrachten  zu  können,  dann  die  Richtung  des 
Schnabelchens,  welches  nach  der  Spitze  des  Kerns  sieht,  die  starke 
Entwicklung  des  Federchens  und  das  Vorliandenseyn  von  Stoma- 
ten  auf  letzterem. 

Sitzung  am  2.  December  184S. 

Oer  Vortrag  bestand  in  einer  Abhandlung  Uber  den  Süssem 
und  inner u  Bau  der  Eriocauleae,  welche  den  verstorbenen  Grif- 
fith zum  Verfasser  hatte.  Die  Achse  dieser  Pflanzen  besteht  in 
einem  Wurzelstock,  aus  welchem  Blatter  und  Blüthenstiele  ent- 
springen. Häufig  sind  die  Pflanzen  in  s  Wasser  getaucht,  bei  Erio- 
eaulon  setaceum  aber  atehen  die  Blätter  ausser  dem  Wasser.  Die 
BlaUer  sind  hohl,  unten  weiss  und  oben  grOn.  Sie  sind  mit  einer 
Oberhaut  bedeckt,  auf  deren  innern  Seite  sieb  eine  Zellenschicht 
befindet;  die  untere  Schicht  enthalt  grüne  Körner.  Das  Innere  ist 
hohl,  doch  ist  diese  Höhlung  durch  senkrechte  Scheidewände  ge- 
theilt,  welche  aus  Zellgewebe  besteben.  In  der  Mitte  der  Zellen 
nimmt  man  hKufig  eine  grosse  Menge  Raphiden  wahr,  auf  ähnliche 
W^ise  wie  bei  Pon teder a.  Auf  der  untern  Seite  der  Blatter  ist 
die  Oberbaut  mit  Stomaten  verseben.  Der  Verf.  machte  besonders 
auf  die  Existenz  einer  Oberbaut  mit  Mündungen  bei  diesen  Pflan- 
zen aufmerksam,  indem  dieselben  dadurch  eine  Ausnahme  von  der 
allgemeinen  Begel  machen,  nach  welcher  in  untergetauchten  Pflan- 
zen diese  Organe  fehlen.  Er  setzte  auch  die  Unterschiede  zwi- 
schen diesen  Pflanzen  und  den  Xyrideen  und  Lobeliaceen  aus  ein- 
ander.  Die  Abhandlung  war  von  einigen  Zeichnungen  begleitet. 

Sitzung  am  16.  December  1845, 

Zum  Vortrag  kam  ein  Aufsatz  von  Hrn.  W.  Hinks  über  die 
Ursaclie  der  Trennung  des  vegetabilischen  Zellgewebes  in  wagreeh- 
ter  Richtung.  Der  Verfasser  sucht  darin  besonders  die  unmittel- 
bare physikalische  Ursache  der  verschiedenen  Arten  von  wagrech- 
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ter  Trennung  in  den  verschiedenen  Organen  aus  einander  ru  setreu. 
Die  drei  vorzüglichsten  Ursachen,  wovon  bald  di%  eine,  bald  die 
andere  eine  solche  horizontale  Tbeilung  veranlasst,  sind:  1)  /Die 
Verbindung  der  Tbeile,  welche  im  Innern  enthalten  aind,  durch 
äusseres  YVach6thum ;  2)  ein  ungleiches  Wachsthum  der  Theile ; 
3)  die  stärkere  Zunahme  der  innern  Tbeile  vor  den  Süssem.  Einer 
oder  ^er  andern  dieser  Ursachen  ist  die  Trennung  des  Zellgewe- 
bes zutuschreiben,  welche  bei  der  Gliederung  einiger  Stengel  statt- 
findet; auch  darf  man  dahin  vielleicht  die  Ursache  des  Abfallens 
der  B lütter,  die  Trennung  der  Kelch  -  und  Blumenblätter,  das  wsg- 
rechte  Aufspringen  der  Antheren  bei  den  Laarinen,  die  horizontale 
Theilung  der  Früchte  bei  Anagallis  etc.  und  das  merkwürdige  Auf- 
springen der  verschiedenen  Früchte  der  Lecytbideen  Sühlen.  Das 
wagreebte  Aufspringen  der  Früchte  scheint  hauptsächlich  durch 
die*  dritte  der  erwähnten  Ursachen  bedingt  su  werden,  so  wie  diess 
auch  bei  dein  Aufspringen  der  Moosfrüchte  der  Fsll  aeyn  mag. 

Sitzung  am  20.  Januar  1S46. 

Es  wurde  eine  Abhandlung  von  dem  verstorbenen  W.  Grif- 
fith über  den  Bau  der  Schläuche  und  Stomaten  der  Dischidia 
Rafßcsiana  vorgetragen.  Der  Verf.  erklärte,  dass  die  gewöhnliche 
Meinung  in  Ansehung  der  Schläuche  darauf  hinauslaufe,  dass  sie 
Modifikationen  des  Blattstiels  seyen,  und  dass  man  den  Deckel  für 
die  Blattfläche  cu  nehmen  habe.  Nach  seiner  eigenen  Untersuchung 
dieser  Pflanze  müsse  er  aber  schliessen,  dasa  die  Schläuche  als 
Blatter  zu  betrachten  seyen,  die  durch  Vereinigung  der  Ränder  der 
Platte  entstünden,  welche  Ansicht  schon  Lindley  in  seiner  In- 
troduction  S.  66.  vorgetragen  habe.  Er  berief  sich  dabei  auf  die 
Stomaten,  welche  zwar  nur  unvollkommen  auagebildet  seyen,  aber 
auf  beiden  Oberflächen  bemerkt  wurden,  zahlreicher  jedoch  auf 
der  bohlen  Oberfläche  oder  der  innern  Fläche  der  Schläuche.  Von 
ihnen  führten  die  kleinen  weissen  Tüpfel  her,  die  sich  auf  beiden 
Oberflächen  der  Schläuche  zeigten.  Wegen  des  Varbandenseyns 
dieser  Mündungen  auf  dem  dunkelgefa'rbten  verborgenen  Tbeile  der 
Schläuche  war  der  Verfasser  geneigt,  die  Frage  aufzuwerfen,  ob 
denselben  hier  auch  wobl  dieselben  Verrichtungen  wie  den  ge- 
wöhnlichen Stomaten  zukämen,  oder  ob  nicht  vielmehr  die  Function 
der  dunkeln  Mündungeiv  denen  der  Drüsen  gleichkomme  ? 

Eine  zweite  Abhandlung  des  verstorbenen  Griffith  betraf 
den  Bau  und  das  Keimen  der  Samen  von  Careya,  namentl.  der 
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C.  herbaeea.  Ein  ihnen  Ähnlicher  Bau  findet  »ich  bei  Barrinylonia. 
Beide  Abhandlungen  waren  durch  Zeichnungen  erläutert. 

* 

Sitzung  am  J.  Februar  1846. 

Bs  wurde  eine  Abhandlung  des  verstorbenen  \V.  Griffith 
Esq.  Über  eine  heue  zur  Ordnung  der  Anacardiaceen  gehörige  Pflan- 
zengattung vorgetragen.  Der  Verf.  schlug  vor,  sie  Swinlonia  zu 
nennen,  nach  Georg  Swinton  Esq.,  ehemal.  Secretür  der  ben- 
galischen Regierung.  Die  Art  wurde  SwinUmia  floribunda  genannt. 
Sie  wurde  an  der  Tenasserira -Küste  gefunden,  wo  auch  folgende 
Anacardiaceen  vorkommen :  Mangifera  indica,  sylvatica,  opposili- 
folia,  Anacardium  occidentale,  Syndesmia  elegans,  Meianorrhoea 
glabra,  haslala,  Hvlujarna  longlfolia. 

Eine  zweite  Abhandlung  von  demselben  Verf.  erstreckte  sich 
auf  die  Beschreibung  \einer  neuen  zu  den  Temströmiaceen  gehöri- 
gen Gattung,  Erytrochiton  genannt;  die  Art  erhielt  den  Namen 
E,  WaUichianum.  Auch,  von  Henslovia  wurde  eine  neue  Art,  H. 
pubescens,  bekannt  gemacht.  Zeichnungen  versinnlichten  die  be- 
schriebenen Pflanzen. 

SUxung  am  17.  Februar  1846. 
Der  Vortrag  bestand  in  einer  Abhandlung  des  Herrn  F.  S. 
B  a  I  p  h  Esq.  über  die  in  und  ausser  der  Axe  gelegenen  Carpelle. 
#  Er  berief  sich  zuerst  auf  die  Leguminosen  und  Rosaceen,  Scrofu- 
lariaceen  und  Gentianaceen,  die  sich  durch  das  Verhältniss  ihrer» 
Carpelle  zur  Achse  unterscheiden;  er  setzte  dann  aus  einander,  dass 
dieser  Unterschied  überhaupt  'im  Pflanzenreiche  herrsche  und  auf 
alle  Arten  Früchte  anwendbar  sey,  mit  Ausnahme  derjenigen,  wel- 
che einzeln  und  endsttindig  wären.  Nach  dieser  Voraussetzung 
t heilte  er  die  Früchte  in  4  Gruppen,  zwei  bestimmte  und  zwei  un- 
bestimmte. Zur  ersten  Gruppe  rechnete  er  die  Scrofulariaoeen,  bei 
welchen  die  Früchte  acbsen-  und  auaseraehenstfindig  seyen,  cu  der 
zweiten  die  Gentianaceen,  deren  Früchte  rechts  und  links  zur  Seite 
der  Achse  lägen,  zur  dritten  die  Rosaceen,«  in  welcher  die  unge- 
raden Carpelle  achsensta'ndig  seyen  und  zur  vierfen  die  Legumino- 
sen mit  ungeraden  ausserachscnständigen  Ca  q>  eilen.  Zu  den  Gat- 
tungen* und  Ordnungen  mit  achsenständigen  Carpellen  sfihlt  der 
Verf.  die  Umbelliferae,  Sambucus>  verschiedene  Ranuneulace*.. , 
Lychnis,  Silene,  Phüadelphu*,  einige  Malvaceae,  Sterculea  etc. ;  u 
denen  mit  ausserachsenstandigen :  Leguminosac,  Oenoihera,  wahr 
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scbelnllch  Labia  tae^  ScrophularUtceae,  Borrayineae,  Kricaccae  etc. 
Der  Verf.  knüpfte  hieran  den  Wunich,  dass  bei  Erläuterungen  von 
Gattungen  die  Lage  der  Carpelle  durch  Diagrammen  versinnlicht 
werden  möchte. 

In  einem  Aufsätze  von  Boott  wurden  einige  neue  Arten  Ca- 
rex  beschrieben.  Hr.  N.  B.  Ward  legte  Exemplare  von  Chotidrus 
cr'utpus  in  drei  verschiedenen  Zustanden  nach  Verschiedenheit  des 
Standorts  vor,  nämlich  nachdem  e/  im  Wasser  stehe,  oder  von  den 
Meeres  wellen  bespült  werde,  oHer  dem  Wasser  nicht  erreichbar 
sey.  Im  ersten  Falle  war  das  Laub  fein  getheilt,  im  «weiten  we- 
niger und  im  dritten  völlig  flach. 
* 

■'    ■  .  .  .  :  r 

Kleinere  Mittheilungen. 

Dr.  Goldmann  bat  über  Pe-ziza  in  quin  ans  Pcrs.  Beobachtun- 
gen mitgetbeilt,  welche  vorzüglich  die  innere  Strootur  dieses  Pil- 
zes so  wie  auch  das  Keimen  seiner  Sporen  betrefien.  Auf  einem 
Schnitte  desselben  bemerkt  man  unter  dem  Mikroskope  sich  nach 
allen  Richtungen  durchkreuzende  Fäden,  die  an  verschiedenen  Stel- 
len von  Querlinien  durchzogen  sind.  Zwischen  jenen  Faden  lie- 
gen kleine  Körperchen,  welche  als  schwarze  Punkte  erscheinen,  bis- 
weilen auch  einzelne  Sporen.  Sie  bilden  die  Grundsubstanz  des 
Pilzes,  welche  am  oberen  Knde  von  dem  schwarzen  Hymenium  be- 
grünst und  seitlich  mit  einem  bräunlichen  Staube  bedeckt  ist.  Die- 
ser Staub  besteht  aus  kugel-  oder  eiförmigen,  einzelnen  oder  ver-  • 
buudenen  Sporen,  und  aus  verbundenen  Gliedern,  «wischen  wel- 
chen oft  viele  Oktacderkrystalle  zu  erkennen  sind.  Das  Hymenium 
oder  die  Schlauchscbicht  besteht  aus  einzelnen,  keulenförmigen 
Schlauchen  (Sporangien),  welche  meist  gerade,  seltener  gekrümmt 
sind,  und  in  lange  Fäden  auslaufen.  Zwischen  ihnen  liegen  Para- 
physen,  welche  in  Form  und  Stärke  den  Fäden  der  Grundsubstanz 
gleichen.  Die  meisten  dieser  Schläuche  sind  mit  Sporen  und  Spo- 
renringen  —  helle,  von  einem  dunkeln  Ringe  umschlossene  Stellen, 
die  sich  in  den  Sporen,  wie  in  den  Schläuchen  befinden  — ,  oder 
mit  einer  krümm  Ii  gen  Masse  und  Sporenringen  an  ihrem  keulenför- 
migen Ende  angefüllt,  während  an  dem  verschmälerten  Knde  eine 
gelbliche  bis  gelblichbraune  Substanz  mit  vielen  schwarzen  Punk- 
ten zu  erkennen  ist.  Ein  senkrechter  Schnitt  durch  das  Hymenium 
zeigt,  dass  die  kolbenförmigen  Enden  der  Sporenschläuche  nach 
aussen,  in  der  Peripherie  eines  Kreises  liegen,  und  dass  die  ver- 
schmälerten Enden  gleichsam  die  Fortsetzung  der  Grundsubstanz 
bilden.  Die  Länge  der  Sporenscbläucho  beträgt  0"',075  Par.  p.  p. 
Tritt  der  Inhalt  der8cbläuche  heraus,  so  bemerkt  man  an  genann- 
ten schwarzen  Pnnkten  eine  drehende  Bewegung,  wie  sie  die  Fo- 
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villa  der  Pollenkörner  zeigt.  —  Die  Sporen  Hegen  in  den  Sporen- 
schlauchen  von  einander  getrennt,  oder  au  2  und  mehreren  verbun- 
den.   Ihre  Form  ist  ellipsoidiscb ,  eiförmig  und  an  einer  Seite  in 
der  Nabe  der  Spitze  Angedrückt,    oder  an  2  entgegengesetzten 
Punkten  verschmälert.     Auch  ihre  Richtung  in  dem  Schlauche  ist 
verschieden:  ihre  Lä'ngenaxen  laufen  theils  parallel,  theils  fallen  sie 
in  eine  gerade  Linie,  theils  durchschneiden  sie  sich  in  den  Ver- 
längerungen.    Oer  Inhalt  der  Sporen  ist  hellgelb,    bräunlich  bis 
schwarz,  so  dass  die  darin  liegenden  Sporenringe  mehr  oder  weni- 
ger deutlich  zu  sehen  sind.      Wenn  die  Sporen  ihre  Ausbildung 
erreicht  haben,  so  sprengen  sie  den  Schlauch  der  Länge  nach  in 
2  Theile,'  welche  sich  wie  eine  Uhrfeder  spiralförmig  zusammen- 
rollen und  allmählig  in  kleinere  Theile  zerfallen.    Bisweilen  jedoch 
erzeugen  die  Sporen  am  kolbenförmigen  Ende  des  Schlauches  durch 
ihren  Druck  nur  eine  Spalte,  durch  welche  sie  hinaustreten.  In 
feuchter  Luft  nimmt  die  Spore  an  Volumen  zu;  die  äussere  Spo- 
renbaut  platzt  entweder  an  einer  oder  an  mehreren  Stellen  auf,  und 
die  innere  tritt  als  ein  sich  nach  oben  erweiternder  Schlauch  her- 
vor.   In  dem  jungen  Schlauche  gewahrt  man  zunächst  einen  krüm- 
ligen gelben  Inhalt,  etwas  später  scheiden  sich  kleine  schwarze 
Molecüle  aus,    welche,    wenn  sie  durch  Zerstörung  des  Sporen- 
schlauohs  aus  demselben  hervortreten,  obengenannte  Bewegung  zei- 
gen.   Diese  Molecüle  sab  der  Verf.  oft  sehr  deutlich  sich  aus  dem 
übrigen  Inhalte  ausscheiden,  und  sich  zu  schwarzen  Ringen  (Sporen- 
ringen) zusamuiengruppiren.     Wiederum  etwas  später  sieht  man 
den  Übrigen  Inhalt  des  Schlauches  zwischen  je  2  Sporenringen  sich 
von  der  Soblauchwand  trennen  und  Ellipsengestalt  annehmen.  Er 
bildet  dann  den  Inhalt  der  Spore,   welche  somit  kurz  nach  ihrem 
"Entstehen  mit  einer  hellgrünen  Substanz  mit  schwarzen  Moleeülen 
und  deutlich  zu  erkennenden  Sporenringen    angefüllt   ist.  Nicht 
selten  sah  der  Verf.  eine  Spore  an  der  Stelle  aufgeplatzt,  wo  der 
Sporenring  lag,    and  bemerkte,    dass  soteher  in  mehrere  kleine 
schwarze  Pünktchen  zerfiel,  welche  deutlich  kreisende  Bewegung 
zeigten.    Die  schwarzen  Molecüle  des  Sporensohlaucbes  bilden  je- 
doch nicht  immer  geschlossene  Ringe;  in  vielen  Sporen  'erschienen 
diese  durchbrochen,  und  in  andern  gewahrt  man  statt  eines  Bin- 
ges  einen  schwarzen  Streifen  oder  ein  schwarzes  Körpereben.  — 
Nicht  jede  Spore  bildet  beim  Keimen  einen  Sporenscblauch ;  an  der 
grösseren  Zahl  derselben  sah  der  Verf.  Fäden  hervorbrechen,  wel- 
che denen  der  Grundsubstanz  völlig  glichen.     Die  Spore  treibt 
dann  in  der  Regel  entweder  an  2  Enden  2 — 3  kurze  Glieder,  von 
welchen  das  letztere  in  eine  lange  und  schmale  Röhre,  die  mit 
Querlinien  durchschnitten  ist,  auslauft,  oder  es  tritt  unmittelbar  aus 
der  Spore  selbst  eine  solche  Röhre  hervor.    Es  lässt  sich  leicht  be- 
obachten, dass  eine  Erweiterung  der  Spore  nach  allen  Dimensionen 
stattfindet,  und  in  Folge  dieser  platzt  die  äussere  Sporenbaut  auf, 
so  dass  die  innere  in  Form  eines  kleinen  Schlauches  hervortreten 
kann,  und  nachdem  sich  in  diesem  hervorgetretenen  Schlauche  eine 
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zweite  Haut  erzeugt  hat,  findet  abermals  eine  Erweiterung  statt, 
die  äussere  Haut  jenes  Schlauches  platzt  auf  und  die  innere  tritt 
wieder  hervor,  und  bildet  ein  zweites  Glied  u.  s.w.,  so  dass  eine 
Reibe  von  Gliedern  entsteht,  welche  in  ihrem  Zusammenhange  eine 
mehr  oder  weniger  weite,  von  Querwänden  durchzogene  Röbre 
darstellen.  —  Bei  einer  qualitativen  chemischen  Analyse  der  P. 
inquinans  fand  der  Verf.  einen  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
löslichen  Farbstoff,  ein  in  Alkohol,  Aether  und  Terpentbinöl  lös- 
liches Harz,  welches  die  schwarzen  Molectile  der  Schläuche  und 
die  Sporenringe  bildet,  vegetabilischen  Schleim  und. Gallussäure, 
welche  letztere  sich  vielleicht  aus  der  in  die  Pilzsubstauz  einee- 
gangenen  Gerbsäure  der  Eichen-  und  Bochenrinde  erzeugte,  und 
die  oben  erwähnten  Oktacderkrystalle  darstellt.  (Poggendorff, 
Annal.  d.  Phys.  u.  Cheni.  1646.  Nro.  1.) 

Unter  Tausenden  von  Bäumen .  von  ausserordentlicher  Hube 
und  grossem  Umfange,  die  bei  Penang  in  der  Heerenge  von  IIa 
laeca  wachsen,  wird  besonders  einer  seit  einigen  Jahren  von  Frem- 
den bewundert,  welcher  zu  den  Feigenbäumen  gehört,  die  die  Wa- 
layen Jatutang  nennen.  Sein  Umfang  beträgt  in  einer  Höhe  von  6' 
vom  Boden  33^  und  in  einer  Höhe  vun  110',  in  welcher  die  ersten 
Zweige  entspringen,  27'.  Bei  Verwundung  der  Rinde  fliesst  ein 
süsser  Milchsaft  aus,  welcher  an  der  Luft  klebrig  wird.  Jfar  un- 
gefähr 28  Jahren  wurde  er  von  dem  Maler,  der  den  Lord  Arn- 
horst  nach  China  begleitete,  abgezeichnet.  Man  hat  berechnet, 
dass  er  155  Tonnen  Zimmerholz  liefern  würde,  oder  eben  so  viel 
wie  GÜ  brittische  Eichen.    (Thüring.  Gartenz.  1846.  Nro.  11.) 


Anzeigen. 

Gehäufte  Arbeiten  und  eine  Vermehrung  meiner  Berufsge- 
scha'fte  haben  mich  verhindert,  mieb  in  letzter  Zeit  der  Zusammen- 
stellung meiner  Flora  dalmatica  so  ausschliesslich  zu  widmen,  als 
ich  es  wohl  gewünscht  batte.  Doch  soll  noch  im  laufenden  Jahre 
1846  der  zweite,  und  spätestens  1847  der  dritte  Band  (nebst  Suj>- 
plement)  derselben  erscheinen.  Oiess  zur  Beantwortung'  mehrfa- 
cher Anfragen. 

Padua,  im  Mai  1846.  Prof.  de  Visiaui. 

Doubletten-Vcrzeichniss  des  Strassburger  Tausch  Ver- 
eins. Viertes  Supfomeilt.  (Cfr.  Flora  1842.  Bd.  I.  In- 
telligeuzblatt  p.  33;  1843,  p.  293;  1844,  p  406;  1845,  p.  382. 

i 

Thalictrum    sylvatic.  Ranunculus   crenatus,     anemonoides,  cassu- 
kemense  Fr*  fluitans,  ophioglossi      bicus  fallax  Wimm., 

Adouis  pyrenaica,  au-     folius,divaricatus,tri-     illyricus,  montanus. 
tumnalis.  partitus,  lapponicus,  Coptis  trifoliata. 
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Nigella  hispanica. 
Au, ii ileg in  pyrenaiea, 
Delphiiiium  pubescens, 

Ajacis. 
Aconit  um  variegatuiu. 
Koenieria  bybrida. 
Arabia  arenoea  borea 

Iis  Fr.  * 
Dentaria*})olyphyll.,  en- 

neaphylla. 
Malcolmia  littorea. 
Sisymbrium  asperum. 
ßraya  alptna,  supina. 
Erysimuiu  helveiirum. 
Alyasum  tortuoaum, 

Mtaritimura. 
Draba    lutea,  fladni- 

Kensis. 
Tblaapi  alliaceuw. 
Iberis  amara. 
Biscutelhubiapida,  sa 

xatilis. 
v      Lepidium  birtum. 

Hutcbinaia  procum- 

bens  integrifolia. 
*     Ciatoa ,  Ledon,  laurifo- 

lius,  atbkJus,  mon- 

apelienaia. 
Helianthemum  hirtam, 

juniperinuro,glutino- 

s uro,  nummulai'iuio, 

salicifolium. 
Viola  uliginosa,  ept- 

psila ,  arvensis  bel- 

lioides. 

Frnnkenia  laevis,  in- 
termedia ,  pulveru- 
-  lenta. 

Polygala  ainara,  saxa- 
tilia 

Silene  valesiaca. 

Aisine  austriaca. 

Ceraatium  peduncula- 
tum. 

Klatine  triandra,  eam- 
pyfosperma. 


Linum  gallicnm ,  an- 
gustifolrum,  perenna, 
inontanum. 

(Halva  tiicaeenaia,  nar- 
bonenaia. 

Tilia  flavescena  a.  Br., 
nigra  veatita  a.  Br. 

Sapindua  arboreacens. 

Erodium  roalacboidea. 

Ueranium  aibiricaro, 
nodosum. 

Zygopbyllum  Fabago. 

Rhamnua  atpina. 

Amioodendron  Sie- 
veraii, 

Genista  radiata ,  pur- 
gans,  Stelleri. 

Cytisus  austriacus,  vi- 
reacens,  argenteua. 

Diantbua  Caryopbvllus. 
aubacaulia  VilK 

Medirago  striata,  co- 
ronata ,  marginata, 
littoralis,  muricata, 
a6utellata,  leiocarpa, 
orbicularia, 

Trigonella  prost  rata, 
foenum  graecum. 

Melilotus  loerulea. 

Trifolium  purpureum, 
strictum,  lappaceum, 
angnstifolium,  resu- 
pinatum ,  Cberleri, 
stellatum,  eaxatile. 

ßonjeania  hirauta. 

Lotus  tennig. 

Stylosanthea  viacoaa. 

Astragalus  leontinus, 
xantbotrichus,  eau- 
didissirnus,  epiglot- 
tia,  baiuosus,  phyao* 
calyx. 

Scorpitirus  subvillosa. 
Ornilho'pus  rosetia. 
Hippocrepis  unisili- 

quoaa. 
Iledysaruin  buroile. 
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Onobrychta    an  xatilis, 

criata  galli. 
Lathyrua  Cicera. 

Kubus  arcticus,  sub- 
erectus. 

Potentilla  Clusiana,  bir- 
ta,  intermedia. 

Rosa  myriacantha,  ein- 
namotoea. 

Sorbus  latifolia. 

Epilobium  lanceolatiim. 
Lythrum  lanceolatum 

Ell. ,  nummularüo- 

liuro. 

Tanja  rix  angüoa ,  ra- 

mosissima. 
Eugenia  Nickeiii. 
Paronychia  nivea,  ar- 

gentea. 
ßulliarda  arpiatica. 
Sedutn  repeua. 
Nitraria  Schoben*. 
Saxifraga  retusa,  cer- 

vicornia,  pubeacens, 

pubescena  F  rostiaua, 

media ,  Burseriana,. 

bypnoides. 
Petroselinum  aegetum. 
Ptychotia  beteropbylla. 
Sison  Auiomum. 
Bupleurum  affine. 
Oenantbe  pimpiuelloi- 

dea. 
Seseli  Gouani. 
Cnidium  apioides. 
Heracleum  mininium. 
Lonicera  implexa. 
A^perula  houiifusa. 
Galium  conslrictum, 

belveticum. 
Valeriana    elongata , 

satiibuaifolia. 
Valerianella  bamata. 

coronata. 
Petasites  officinajis. 
Liuosyiis  tatarica. 
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Bellis  annua.  '  I ßiapensia  lapponica. 

Helianthus  taberostta.  k§apotn  Acbras. 
Inula  hybrida,  Ocolus  Chlora  sessilifolia. 

ChrUli.  iGentiana  barbata,  scp 

Conyza  ainbigua.        |  lemfida. 
Evax  pygmaea.  Eiacuin  Candollii. 

Gnaphaliuui  nudum.  Convolvalus  lineatus, 
Artemisia  valesiaca.  |  Bessert,  altbaeoides. 
Santolina   Cbamaecy-  Cm*cuta  baasiaca. 

parissus.  Cynoglnssiiin  cbeirifo- 

Achiltea   alpina,   Clu-  liitm. 

siana,  herba  rota.    |Syniphytum  asperri- 
Anacyclus  tomentosus. j  itium. 
Chrysanthemum  tomen-  Pulmonaria  sacharata. 


tosum,  mantimam. 
Cineraria  alpina  L. 
Senecio  .Doria. 
Cirsium  praeraorsura, 

Kochianum. 

Atractylis  «hümilis. 
Carduus  pyrnocepha- 
lua. 

Staeheltna  dubia. 
Centaurea  axillaris,  ni 

grescens. 
Xerantbemuro  inaper- 

tum. 

Uhagadiolos  atellatus. 
Hyoseris  scabra. 
Seorzonera  ensifolia. 
Lactuca  vi  rosa. 
IHnlgediuin  sibiricum. 
BnrUhausia  suffruticos. 
Crepis  bnlbosa,  pyg- 
niaea. 

Hicraciom  bifidum,  val- 

depilosum. 
Xantbium  macrocar- 

puro. 

Ambrosia  maritima. 
Lobelia  Dortmanna. 
Campanula  alpina,  Cer, 
vicaria,  bononiensis. 
Andromeda  bypnoides. 
Erica  multiflora. 
Azalea  pontica. 


Steenhammera  man- 
timä. 

Tournefortia  Arguzla. 

Hyoscyamus  agrestis. 

Verbascum  phloinoi- 
des. 

Scrophularia  vernalis. 
Linaria  simplex,  Loe- 

selii,  Pelisseriana. 
Veronica  austriaca  ß. 
Orobanche    Teucrii , 

coerulea  ,  otnethy- 

stea. 

Pedicularis  lapponica, 
Portenscblagiana,as- 
pleniifolia. 

Khinanthus  angustifo 
lius. 

Trixago  latifotia. 
Salvia  Sclarea,  sylve- 
stris. 

Calamintha  corsica. 

Nepeta  lanceolata. 

[)racocepbalom  au- 
striacum. 

Galeopsis  versicolor. 

Lamiiim  intermedium. 

Betonica  birsuta. 

Pblomis  Lycbnitis. 

Teucrium  ftyvicans. 

Utricularia  Brcmii,  in- 
termedia. 


Primula  sibirica ,  va- 
riabilis,«specta  b  il  is. 

Staliee  durinscola  G  ir., 
inouopetala,  bybrida, 
belltdifolia,  Üodartü, 
oceidentali«  Lloyd, 
lyclinidifolia  Gir. 

Plantago  albicans,  pi- 
losa.  • 

Amarant us  albus,  pro- 
stratus. 

IJablilxia  tamnuides. 

Salsola  brachiatq. 

Salicornia  Pallas». 

Cor  isper  m  um  hyssopi- 
folium,  Marschall*!. 

Polycnemum  majus. 

Kochia  hyssonifolia, 
prost  rata  villosocan 
C.  A.  Mey.,  birsuta. 

Üiotis  ceratoides. 

Atriplex  Satkii,  tata- 
rica. 

Rumex  palustris,  tin- 
gitanus,  nivalis. 

Polygonom  pulchellum 
Lois.,  salicifolium. 

Passerina  Tbyinelaea. 

Thesium  tenuifolium, 


Osyris  alba. 

Cytinus  bypocistis. 

Euphorbia  Latbyris, 
pannonica,  portlan- 
dica,  Epitbymoides. 

Quercus  Tozzs,  au- 
striaca, coeeifera. 

Salix  stipularis,  bico- 
lor,  hippopbae'ifolia, 
rubra,  Poutedcraiia, 
rosmarinifolia,  Lap- 
ponum,  wyrtilloides, 
polaris. 

Populus  canescens  de- 
uudnta,  tremula  coin- 
missuralis  A.  Ör. 


■ 
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A In ns  ba  dentis. 
Myrica  cerifera. 
Potamngeton  acumina- 

Iiis,  Hornemaniit. 
Zantcbellia  maritima. 
Leu» na  arrbiza. 
Typha  angustifolia,  la 

tifolia. 
Triglochin  Barrelieri. 
Orchia  palustris. 
Ophrys  apifera. 
Calypso  borealis. 
Iris  furcata. 
Gladiolus  illyricus. 
Leucojom  aestivum. 
Narcfcsus  Tazetta,  bi- 

flortis. 

Omitbogalum  aulphu 
reum. 

Convallaria  lalifolia. 

Asphodelus  albus,  fistu 
losus. 

Juncus  rigidus  Duby, 

castaneus. 
EriuphoHura  russeolurn 

Fr. 

Scirpit*  radioans,  ma- 
ritimas. 

Carex  punctata,  bre- 
vicollis,  norvegica, 
irrigua,  proviucialis, 
membranacea ,  glo- 
bularis,  vaginata,  te 
nuis,  cbordorrbiza, 
microglocbin,  rotun- 
data,  foetida,  tenui- 
flora. 

Pbalaria  minor. 

Crypsis  schoenoiuVs, 
alopecuroides. 

Arundo  mauritanica. 

Koeleria  villosa. 

Lamarckia  aurea. 

Aira  media. 

Briza  maxima. 

Poa  divericnta. 


Glyceria  procumbens, 

remota. 
Festuca  violacea,  uni- 

glumis. 
Brachypodiom  ropestr. 
Bromus    divaricatus , 

brachystacbys ,  ma- 

dritensis. 
Triticum  caespitosom, 

Orientale ,  pungenn, 

pung.  procumbens. 
Klyinus  caput  medusae. 
ßotrychium  Lunaria. 
Mertensia  pectinata. 
Schizaea  elegans  fla- 

bellum. 
Lindsaya  stricta. 
Adiantum  fovearum. 
Woodsia  ilvensis,  by- 

perborea. 
Ilymenopbylluro  poly- 

callum. 
Phasruin  Floerkean., 

palustre. 
Arcliidium  phascoides. 
Gyinnostomum  tortile. 
Pbysoomitriom  fascicu- 

lare. 

Gncalypta  affin  ig,  fim- 

briata. 
Schistostega  Osmund. 
Grimmia  rivularis. 
ScÜiatidium  confertum. 
Kacomitrium  aciculare 

miorocarpuin. 
Splachnum  mnioides. 
Ortbotricbum  Gymno- 

stomum,  fallax,  tenel- 

Iura,  pallcns. 

Dipliyscium  foliosuro. 

VVeisia  mocronata, 
Wiinmcriaiia,  recur- 
vata,  pusilia. 

Auacnlypta  Starkeaua. 

Campylopus  fiexuosus. 

Trichostomum  lertile. 


Didymodon  glauces- 
cens,  longirostris. 

Barbula  caneseens,  aci- 
pbylla,  alpina,  palu- 
tris. 

Zygodon  lapponictis. 

Pbychostomum  com- 
pactum. 

Pohlia  demissa,  Zierü. 

Cladodium  inclinatum. 

Bryum  roseum. 

Cinclklium  stygiam. 

Catbarinaea  angustatH. 

Polytrichum  urnige- 
ruro,  atpinum,  sep- 
tentrionale,  junipe- 
rinum,  strictum,  al- 
pestre,  commune. 

Pterogonium  gracile, 


Njeekera  cladorrhizans. 

Leskea  subtilis,  incurv. 

Hypnum  Stockesii,  ca- 
tcnulatum,  intricat., 
plumosum ,  salebro- 
zum,  megapolitanum, 
filicinum.pulcbellum, 
nitens,  cupressi for- 
me, revolvens,  lyco- 
podioides,  rogosura, 
scorpioid.,  glareos.. 

Duralia  rupestris. 

Grimaldia  fragrans, 
barbifrons. 

Sa  uteria  alpina. 

Preissia  commutata. 

Fimbriaria  Lindenber- 
giana. 

Targionia  bypophylla. 

Spbaerocarpua  terre- 
stris. 

Jungermannia  alte- 

fjuata. 
Calycium  byperellum 

vulgare  Scbaer. 
Lecidea  sphaeiiodea, 
Seb. 
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UiubiHearia  aenea  hj 
perborea  Sch.,  atro 
pruinosa  tessulata 
Sch. 

Endocarpon  fluviatile. 
Peltigera  sylvatica. 
Cetraria  trietis,  stygia 

latior  Sch. 
Parmeiia  rubra ,  ven- 

tosa ,    friabilis  ful 


gens  Sch. , ,  crasRA 
caespitosa  Sch.,  ru 
bina  cbrysoleuc.  Sch. 

Stereocaulon  nascbale 
corallinuoi  &ch. 

Cladonta  ,  .  . 

Hydrodictyon  utricu 
latatn. 

Vaucheria  clavata. 

Padiua  Scbimperi  Rob. 


Rectificationes 
prioruin  catalo- 
gor  um. 
a.  Specks  rectificandq. 
Securidaca  volubilia  est 
S.  atfinis  Beruh, 
b.  Speeles  delendae. 
Crudia  arotnatica. 
Torilia  neglecta,  inter- 
media. 


Wir  haben  in  gegenwärtiges  Verzeichnis*  auch  einige  Arten 
der  frühem  Verzeichnisse  aufgenommen,  von  denen  dem  Vereine 
neoe  Vorräthe  zugekommen  sind. 

Manche  der  hier  angezeigten  Arten,  die  sich  durch  grosse 
Seltenheit  auszeichnen,  sind  uns  nur  in  geringer  Anzahl  zugekom- 
men und  können  bloss  denjenigen  Mitgliedern  abgegeben  Vierden, 
die  durch  ihre  jährlichen  Geldbeiträge  die  Existenz  des  Vereins 
siebern. 

Strassburg  im  Mai  1846.  Buching  er. 


Verzeicbniss  der  im  Monat  Juni  1846  bei  der  königl. 
bot  an.  Gesellschaft  eingegangenen  Gegenstände. 

1)  Plantae  Aleppicae,  Kurdistanicae  ctMossulenses  siccatae.  Spociaa  collectae 
aTh.  Rotschy,  editae  a  R.  F.  Hohenacker.  (Geschenk  des  Letzleren.) 

*)  Hohenacker,  Höhenprofil  und  Kärtchen  des  südwestlichen  Theiles  von 
I'crsicn.    Ehlingen,  1846« 

3)  Annales  de  la  sociefe  roy  dagriculture  et  de  Botaniquc  de  Gand.  Nr.  13. 
14.  et  15.  Gand,  1846.  @ 

4)  M.  E.  Frignet,  du  phenomene  crratiruie  en  Tyrol  et  particulierement  dan» 
la  valee  de  Tlnn.  —  Essai  stir  Phistoire  de  la  Blastogcnie  foliaire  ou  de 
la  produetion  des  bonrgeons  par  les  feuilles.   Strasbourg,  1846» 

5)  Fragmente  Ober  die  Flora  des  Herzogthums  Verden,  von  Hrn.  Dr.  O.  F. 
Lang  in  Verden  (Mss.) 

0)  J.  M.  Schleiden,  Grundzüge  der  wissenschaftlichen  Botanik  Ii.  Theil. 
Zweite  Auflage.    Leipzig,  1846. 

7)  D  eCandolle,  Prodrom,  systemat.  natural,  regni  vegctabüis.  Pars  X.  Pa 
risiis,  1846« 

8)  Isis  von  Oken.   Heft  III.  u.  I\f.  1846. 

0)  Samen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Petersburg. 

10)  A.  Neil  reich,  Flora  von  Wien.   Wien,  1846. 

11)  C  F.  Eckion  ei  C.  Zcyher,  Euumeratio  plantarum  Africac  australi* 
«xtratropitae.    1'aTt.  I— III.   Hamburgi  1835-1837. 

12)  Eine  sehr  ansrhnlidifc  Sammlung  getrockneter  Pflauzcn  vom  Cap,  von  Hrn. 
E  c  k  I  o  n  nud  Zcyher.  * 

13)  Zwölfter  Jahresbericht  des  Manubeimcr-Vereines  für  Maturkuude.  1840. 

14)  Ailgem.  österreichische  Zeitschrift.    1846.   Nro.  14—21. 
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Inhalt t  Schulte  S ch  u Iltens tein ,  zur  Aaaphytoee  der  bemor- 
ganigchen  rflanzen.  —  Verhandlungen  der  k.  Akademie  an  Paria. 

Klbinbrb  Mitthbiluncbn.  Link,  über  den  anatomischen  Bao  der 
Blätter  von  Anoectochilos.  Miqael,  über  Manna  in  Kleinaaien.  —  Anzeige 
von  Ree! am  in  Leipzig. 

Zur  Anaphytose  der  homorganischen  Pflanzen.  Von 
Dr.  C.  H.  Schultz  Schultzenstein,  Prof.  ord.  an  der 
Universität  in  Berlin. 

Die  Organograpbie  der  homorganischen  Pflanzen  ist  bisher 
hauptsächlich  in  dem  Gewände  der  rein  künstlichen  Terminologie 
geblieben,  und  die  Metamorphosenlehre,  welche  man  zur  Erklärung 
des  Baues  der  Heterorgana  so  vielfältig  benutet  bat,  ist  auf  die 
Terminologie  der  Homorgana  nicht  angewendet  worden.  Der  Grund 
hiervon  ist  kein  anderer  als  der,  dass  die  Metamorphosenlehre  auf 
den  Bau  der  Homorgana  auch  ganz  und  gar  nicht  anwendbar  ist, 
indem  ihre  Grundsätze  mit  den  Vegetatioosformen  der  homorgani- 
achen Pflanzen  im  vollkommensten  Widerspruch  stehen,  so  dass 
man  keine  Möglichkeit  gesehen  bat,  mit  der  Anwendung  der  Meta- 
morphoaenlebre  auf  die  Homorgana  durchzukommen.  Die  Morpho- 
logie dieser  Pflanzen  ist  daher  stillschweigend  verlassen  geblieben, 
ohne  dass  man  eich  das  wahre  Verhältnis*  derselben  so  den  He- 
terorgana  zur  Anschauung  gebracht  hätte.  Der  Fortschritt  der  Wis- 
senschaft aber  fordert  es,  dass  diess  einmal  geschehe,  und  dass  die 
morphologischen  Entwicklungsgesetze  einer  so  reichen  Blasse  von 
Formen,  als  unter  den  Pilzen,  Flechten,  Algen,  Moosen,  den  Früch- 
ten der  Farne  verborgen,  liegt,  zu  Tage  gefördert  werden,  um  dem 
gemütblichen  Interesse,  welches  das  Studium  dieser  Pflanzen  immer 
gewährt  hat,  auch  eiue  wissenschaftliche  Begründung  und  Haltung 
zu  geben. 

Flora  1846.   16.  26 
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Die  Metamorphosenlehre  hat  bisher  dazu  gedient,  wissen- 
schaftliches Leben  in  die  Formenlehre  der  Heterorgana ,  beson- 
ders der  Blumen  und  Früchte  derselben ,  zu  bringen.  Wir  sa- 
gen nun,  dass  dieses  bei  den  Homorgana  nicht  möglich  ist,  and 
haben  die  Ursache  dieser  Unmöglichkeit  nocb  näher  zu  betrachten. 
Die  Metamorphosenlehre  beruht  auf  dem  Princip  der  Unterschei- 
dung von  Axen  und  Anhangsorganen  (Stengel  und  Blatt)  als  Ur- 
formen, worauf  alle  Blumen  und  Fruchtentwickelung  reducirt  wird. 
Genau  genommen  werden  sogar  nur  die  Blätter  als  solche  Urfor- 
men angenommen,  die  Stengel  (Axen)  nur  nebenher  zur  Erklärung 
mitgenommen,  doch  bleibt  die  Existenz  von  Stengeln  und  Blättern 
an  einer  Pflanze  immer  die  Voraussetzung  der  ganzen  Organogra- 
phie  nach  der  Metamorphosenlehre.  Wo  also  der  Gegensatt« 
von  Stengeln  und  Blättern  (Axen  und  An  b fingen)  Ober 
haupt  nicht  hervortritt,  hört  hiernach  auch  die  Er- 
klärung aus  der  M  et  amorph  osen  lehre  auf.  Diese  ist  nun 
aber  bei  den  bomorganischen  Pflanzen  der  Fall.  Bei  den  Pilzen, 
den  Algen,  den  Flechten  sucht  man  vergebens  nach  dem  Gegensats 
von  Axen  und  Anhangsorganen,  denn  wir  finden  hier  entweder 
scheinbare  Axen  ohne  Anhänge,  wie  bei  Conferyen,  vielen  Tangen 
und  Pilzen  3  oder  wir  finden  scheinbare  Anhänge  (Blätter),  aus  de- 
nen die  ganze  Pflanze  zusammengesetzt  ist,  wie  bei  den  Blattalgen  * 
und  Flechten.  Eine  Erklärung  der  Vegetation  dieser  Pflanzen  aus 
der  Theorie  der  Axeu-  und  Anhangsorgane  ist  also  ein,  Ding  der 
Unmöglichkeit,  weil  die  Grundlagen  dieser  Theorie  hier  gsni  und 
gar  fehlen. 

Die  allgemeine  Unterscheidung  von  Wurzeln,  Stengeln,  Blättern, 
Knospen  o.  s.  w.  als.  Organen,  die  mit  bestimmten  Functionen  be- 
gabt sind,  ist  bei  den  bomorganischen  Pflanzen  eben  so  unmöglich, 
weil  die  meisten  dieser  Organe  hier  fehlen  und  der  ganse  Pflan- 
zenkörper in  eine  einfache  Form  zusammenschmilzt,  die  in  jedem 
ihrer  Theile  alle  Functionen  ausübt.  Hier  tritt  es  am  deutlichsten 
hervor,  dass  die  Functionslebre  (der  inneren  Organisation)  von  der 
Organographie  (der  Stengel,  Blättei»)  ganz  unabhängig  ist,  und  m[t 
Unrecht  immerfort  damit  vermengt  worden  ist,  wodurch  die  Irr* 
thümer  nur  noch  grösser  geworden  sind. 

Wie  nun  einerseits  die  Metamorphosenlehre  auf  die  Erklärung 
der  (individuellen)  Körperform  der  Homorgana  unanwendbar  i*t, 
ist  sie  andererseits  auf  die  Fruchtbildung  dieser  Pflanzen  noch  viel 
weniger  anwendbar;  die  Anwendung  auch  niemals  versucht  wor- 
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den.  Die  Fruchtformen  and  ihre  Theile  bei  diesen  Pflanzen  sind 
daher  nach  rein  künstlichen  und  zufälligen  Unterscheidungen  be- 
schrieben worden ;  die  künstliche  Terminologie  ist  hier  im  höchsten 
Schwünge,  wobei  die  allgemeinen  Bildungsgesetze  unberücksichtigt 
geblieben  sind,  Diess  hat  auch  nicht  anders  seyn  können,  weil  die 
Differenz  von  Axen  und  Anhangsorganen,  deren  Metamorphosen 
als  Grundlage  der  ftildungsgesetze  angenommen  werden,  hier  gar 
nicht  zu  finden  ist.  In  der  cryptogamischen  Terminologie  hat  man 
daher  zufällig  bei  verschiedenen  Familien  oder  Klassen  denselben 
Theil  mit  den  verschiedensten  Namen  belegt,  wie  z.  B.  die  Frucht- 
hülle bei  den  Farnen:  Sporangium;  bei  den  Flechten:  Gehäuse; 
bei  den  Kugelpilzen:  Peridium;  beiden  Bovisten:  Rinde;  bei 
Amanita:  Volva;  bei  Agaricus;  Schleier  u.  s.  w.  heisst;  wie  ander- 
wärts die  morphologisch  verschiedensten  Theile  denselben  Namen 
führen,  so  dass  z.  B.  mit  dem  Namen :  Receptaculum  oder  Stroms 
bei  den  Sphärien :  das  Sporangienanthodium  (Sporangodiom) ;  bei 
den  Flechten  der  Sporenträger,  und  in  anderen  Fällen  Theile  der 
Fruchthülle  belegt  werden.  Bei  einer  solchen  babylonischen  Sprach- 
verwirrung kann  man  mit  der  natürlichen  Systematik  der  Homor- 
gana  unmöglich  weiter  kommen.  • 

Das  Bedürfniss  einer  naturgemässen,  auf  die  organischen  Ent- 
wicklungsgesetze gegründeten  Terminologie  der  homorganischen 
Fruchtbildung  wird  aber  um  so  grösser,  je  tiefer  die  Dunkelheiten 
sind,  welche  über  die  wahre  Natur  der  Fruchttheile  herrschen. 
Dieses  Bedürfniss  aber  ist  von  der  Metamorphosenlehre  aus  nicht 
zu  befriedigen. 

Gehen  wir  noch  nSher  auf  die  Widersprüche  ein,  in  die  man 
geräth,  wenn  man  aus  der  Metamorphosenlehre  den  homorganischen 
Fruchtbau  erklären  will,  so  sieht  man : 

1.  In  Betreff  der  Sporangien  der  Farne,  dass,  wenn  man  die 
Sporangienklappen  als  aus  Metamorphose  der  Blätter  entstanden 
erklären  will,  hierbei  übersehen  wird,  dass  die  Farnkrautblätter 
mit  einem  doppelten  Gefässsystem  verseben  (heterorganiscb)  sind, 
während  die  Sporangien  ohne  alle  Gefässe  (homorganisch)  sind. 
Die  Entstehung  der  Farnkrautsporangien  aus  Metamorphosen  der 
Farnkrautblätter  ist  also  so  unmöglich,  als  die  Metamorphose  eines 
Mooses  in  eine  Lilie.  Man  vergleiche,  was  hierüber  in  meinem  na- 
türlichen System  des  Pflanzenreichs  bei  den  Farnen  gesagt  ist. 

%  JEs  sind  empirisch  keinerlei  Mittelbildungen  und  Uebsrgä'nge 
zwischen  Farnkrautblattern  und  Sporangien  bekannt,  wie  etwa  die 
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Mittelbildungen  zwischen  Blättern,  Blumenblättern,  Staubfäden  in 
den  Blumen  der  heterorganischen  Pflanzen. 

3.  Algen  und  Pilze  baben  keine  Blatter,  durch  deren  Meta- 
morphose die  Früchte  derselben  entstanden  seyn  könnten,  und  die 
Flechten  haben  wieder  keine  Aiengebilde,  die  man  doch  auch  zur 
Fruchtbildung  nothwendig  ansehen  muss. 

4.  Die  homorganiscben  Früchte  brechen  aus  dem  Innern  Fa- 
renehym  der  Laubsubstaus  hervor,  wie  etwa  der  Pollen  aus  dem 
Staubfadenparenchym ;  so  dass  hierbei  eine  Metamorphose  äusserer 
Organe  ganz  unmöglich  ist. 

Es  ist  also  unzweifelhaft,  dass  die  Metamorphosenlehre  nicht 
nur,  wie  ich  in  der  Anapbytosis  nachgewiesen  habe,  die  wahre 
Natur  der  Blumenbildung  der  Heterorgana  selbst  nicht  erklärt ;  son- 
dern noch  viel  weniger  zur  Erklärung  der  homorganiscben  Frucht- 
bildung brauchbar  ist.  Gesetzt  aber  auch  die  Metamorpbosenlebre 
erklärte  wirklich  die  Blumenbildung  der  Heterorgana ;  so  würde 
diese  Lehre  immer  unpraktisch  bleiben,  weil  sie  auf  die  bomorga- 
nischen  Pflanzen  nicht  anwendbar  ist.  Wir  bedürfen  ein  morpho- 
logisches System,  das  durchgreifend  auf  die  homorganiscben  wie 
auf#die  heterorganischen  Pflanzen  anwendbar  ist,  und  dass  dieses 
mit  der  Lehre  der  Anapbytosis  der  Fall  ist,  wünschen  wir  hier 
auch  für  die  homorganiscben  Pflanzen ,  so  weit  es  in  der  Kürze 
eines  Journalaufsatzes  tbunlicb  ist,  nachzuweisen. 

/.  Die  allgemeinen  Gesetze  der  Anaphylosis,  welche  für  die  Homor- 
Agana,  wie  für  die  Heterorgana  gellen. 

Bevor  wir  näher  auf  die  homorganische  Anapbytose  eingeben, 
erscheint  es  nothwendig,  einen  Rückblick  auf  die  allgemeinen  Ge- 
setze zu  werfen,  die,  obgleich  auch  für  die  Homorgana  gültig,  doch 
bei  der  grösseren  Zusammensetzung  und  Mannigfaltigkeit  des  Bauee 
der  Heterorgana  sich  mit  Hülfe  dieser  am  deutlichsten  nachweisen 
lassen.  Ich  setze  hierbei  voraus,  dass  der  geneigte  Leser  die 
Kenntnis«  der  in  der  Anaphytosis  ausgesprochenen  Grundsätze  zur 
Voraussetzung  habe,  wohin  im  Besonderen  gehört,  dass  die  Pflanze 
kein  einfaches  Continuum,  sondern  ein  Aufbau  (Phytodomie)  iden- 
tischer Urglieder  (Anaphyta)  ist,  die  sich  immerfort  wiederholen, 
und,  indem  sie  sich  gegen  einander  abgliedern,  die  Knoten  (Die- 
phyta,  Durchwüchse)  bilden. 

Wir  baben  also  als  allgemeine  Elemente  der  Anapby- 
tose: die  Anaphyta  und  die  Diapbyta.    Die  Anaphyta  kon- 
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nen  von  Hause  aas  entweder  stielig  (stengelartig)  oder  blattförmig 
(pteroidiscb,  phyllodiscb)  eeyn,  and  keinesweges  sind  die  Blätter 
immer  Anhänge  und  die  Anhänge  Blätter,  wie  man  bisher  annahm. 
Die  Blätter,  als  Anhänge  (Paraphyta),  sind  keine  einfachen,  sondern 
selbst  schon  zusammengesetzte  secundäre  (aas  Anaphytis  zusam- 
mengesetzte)  Bildungen,  die  keinesweges  allen  Pflanzen  gemein  sind, 
obgleich  in  der  beterorganischen  Organisation  weit  verbreitet. 

Die  Abgliederung  der  Anapbyta  durch  Knoten  (Diapbytose) 
tritt  oft  wenig  hervor,  und  die  Anaphyta  verschmelzen  in  diesem 
Fall  zu  einem  scheinbaren  Continunm,  was  ich  8ymphytosis 
nenne,  wozu  sich  anter  den  homorganiseben  Pflanzen  (Flechten, 
Algen,  Pilze)  mehr  Beispiele  als  unter  den  heterorganischen  linden. 
Die  Symphytose  geschieht  1)  sowohl  durch  Seiten  Verwachsung  der 
Anaphyta,  wodurch  sich  die  Blätter,  das  Laub  der  Tange  u.  s.  w, 
bilden  (Symphytosis  plagia);  als  2)  durch  Lffngsverwachsting,  wo- 
durch die  Stengel-,  Wurzel    Knollen  -  Anaphyta  verschmelzen. 

Was  man  Wurzel,  Stengel,  Blätter  nennt,  sind  solche  par- 
tielle Sympby tosen,  die  ich  Merisymphyta  nenne,  and  worüber 
ich  später  in  einer  weiteren  Betrachtung  der  heterorganischen 
Anaphyta  mehreres  Besondere  mitzutheilen  hoffe.  Für  unseren 
jetzigen  Zweck  haben  wir  zunächst  die  Verhältnisse v  der  Anspby- 
tose,  Diapbytose  und  Symphytose  festzuhalten. 

Der  morphologische  Aufbau  der  Pflanze  durch  die  Anaphytose 
geschiebt  nun  weiter  noch  durch  die  Verzweigung  der  Anapbyta 
(Ciadosis).  Die  Gesetze  dieser  Verzweigung  sind  von  besonde- 
rer Wichtigkeit,  weil  sich  die  besondern  Formen  and  Metamor- 
phosen des  ganzen  Wachses  der  Pflanzen  dadurch  bestimmen'  in- 
dem sich  Blätter,  Stengel,  Blumen  and  Früchte  nach  den  allgemei- 
nen Gesetzen  der  Ciadose  richten. 

Als  Elemente  dieser  Verzweigung  haben  wir  zu  betrachten : 
1)  Die  Spitzentriebe:  Akro4ladien,  welche  die  einfache  Verlän- 
gerung bilden,  und  2)  die  Seitentriebe:  Parakladien,  wodurch 
eben  die  Verzweigung  entsteht.  Auf  den  verschiedenen  gegensei. 
tigen  Verbältnissen  der  Spitzen  -  und  Seitentriebe  beruht  nun  der 
Typus  des  Wurzel-,  Stengel-,  Blatt-,  Blumen-  und  Frucbtwuchses. 
Es  sind  folgende  Grundformen  zu  unterscheiden : 

1.  Arobikladie.  Der  bäum  förmige  Wachs,  Anaphytosis 
dendroide$.  Es  entstehen  Spitzen  und  Seitentriebe  zugleich.  Die 
Anaphyta  der  Spitzentriebe  bilden  eine  Axe  (Archicladium,  Stamm), 
die  den  Parakladien  zum  Gerüst  dient 
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Alt  Formen  der  Archikladie  sind  iq  unterscheiden: 

a)  Archidadosis  epposita,  mit  gegenüberstehenden  Parakladien. 
Diess  gibt  den  flü'geUürmigen  Wuchs  mit  zweireihigen  Aesten,  der 
unter  Tangen  wie  unter  heterorganischen  Pflanzen  vorkommt. 

b)  Archicladosis  opposUa  cruciatay  mit  vierreibjgen  Aesten  (ge- 
kreuzt). 

c)  Archicladosis  verticillaCa,  mit  gequirlten  Aesten,  die  sich 
bei  Algen  eben  so  gut,  als  bei  den  IJeterorgana  finden,  also  voa 
der  Blattstellung  ganz  unabhängig  sind. 

d)  Archicladosis  spiralis  (alterna)  durch  Auflösung  der  Quirle 
mit  oder  öhne  Blätter  entstanden.  Die  Spiralstellung  ist  nicht  durch 
Blätter  bedingt,  weil  sie  auch  ohne  Blätter  stattfindet. 

2.  Hypokladie.  Unter wfichsige  Verzweigung,  Unterwucfas. 
Hier  verkümmern  die  Akrokladien  (die  Spitzentriebe),  es  bildet  sich 
kein  allgemeiner  Stamm,  indem  unter  der  Spitze  Seitentriebe  (Pa- 
rakladien)  hervorbrechen,  wodurch  die  Anapbytose  welter  gebt. 
Diess  gibt  den  reben förmigen,  schlingenden  Wuchs  QAnaphylosU 
earmentosa,  stolonifera).  Als  Formen  desselben  sind  zu  unterscheiden: 

a)  Hypocladosis  dichotoma ,  die  Gabelung,  wenn  unter  der 
Spitze  des  verkümmerten  Archikladiums  gegenüberstehende  Pars- 
kladien  entstehen;  was  sich  bei  ho  morganischen  und  heterorgani- 
schen Pflanzen,  bei  Blättern,  Wurzeln,  Stengeln  und  Früchten  findet. , 

b)  Uypocladosis  dichotoma,  die  Dreizaokung  (armtürwige  Ra- 
mification),  wenn  auf  ähnliche  Art.  drei  Parakladien  unter  der  Ar- 
chikladienspitze  ausbrechen. 

c)  Hypocladosis  prolifera  (sarmentosa),  wenn  nur  ein  Parakla- 
dium  unter  der  Archikladienspitze  entsteht,  oder  mehrere  auf  einer 
Seite,  und  dieser  Process  sich  immer  von  Neuem  wiederholt.  Diess 
ist  der  Process  der  Ausläuferbildung  und  des  Scblüigwucbses.  Er 
kommt,  wie  beim  Wein,  so  auch  bei  krautartigen  nnd  homorgaiii- 
sehen  Pflanzen  (Tangen)  vor,  ferner  in  vielen  (den  scorpioidischen) 
Blüthenständen  u.  e.  w. 

3.  Epikladie.  Der  Scheitel  wuchs,  Aufwuchs.  Wenn  voa 
der  verkümmernden  Spitze  eines  einfachen,  oft  ganz  nackten  Ar- 
chikladiums quirl  form  ige  oder  strahlenförmige  Parakladien  in  ziem- 
lich gleicher  Höhe  entspringen.  Anaphytosis  corymbosa.  Diess  gibt 
den  fächerförmigen  oder  schirmförmigen  Wuchs.  Als  Formen  des- 
selben sind  zu  unterscheiden : 

a)  Epickdosis  digitala,  die  Fächerverzweigung,  wie  an  den  ge- 
fingerten und  fächerförmigen  Blättern  an  Codium  flabclUforme  un- 
ter den  Tangen. 
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b)  Epidadosis  imbeüato,  die  Doldenverzweigung,  der  Büschel 
wuchs.  Die  Würzein  der  Zwiebeln,  Palmen  und  der  meisten  synor-  * 
gn iii sehen  Pflanzen  bilden  sieb  nach  diesem  Typus,  ebenso  die 
Dolden  -  Inflorescenzen  bei  AUium,  den  Doldenpflanzen,  dem  Hot 
der  Pilze  u.  s.  w.  Diese  Ist  im  Allgemeinen  auch  der  Typus  der 
Blumenhüllen,  Staubfäden  und  Frachtklappenbildung  der  sogenann- 
ten regelmässigen  Blumen.  Doch  kommen  in  den  sogenannten  un- 
regelmässigen  Blumen  auch  viele  parakladische  und  in  den  Früch- 
ten  epikladiscbe  Anapbytosen  vor. 
# 

2.    Anaphylosis  der  Homorgana. 

S) 

Zunächst  finden  wir  bei  den  Homorgana  die  Syraphytose  (Iber 
die  Diaphytose  vorwaltend,  und  wie  die  inneren  Orgaue  derselben 
aus  der  Differenz  von  Gefa'ssen  und  Zellen  der  Heterorgnna  zu 
einem  homorganiseben  Schlauebgewebe  verschmelzen;  so  verschmel- 
zen auch  die  partiellen  Symphytosen  (Merisympbyta)  von  Wurzel, 
Stengel,  Blatt,  Knolle,  Knospe  u.  s.  w.)  zu  einem  identischen  Thal- 
tue, worin  sich  nur  die  allgemeine  anaphytotische  Gliederung  aus- 
spricht. Dieser  Thallos  wiederholt  nun  im  Ganzen  entweder  die 
Wurzelform  {rhizoUialius  der  Pilte)  oder  die  fctengelform  (clado> 
thallus,  viele  Algen)  oder  die  Blattform  (phyUothaltus,  Flechten). 
Diese  verschiedenen  Formen  des  Thallus  dürfen  wir  also  termino- 
logisch auch  nor  mit  einem  Hauptnamen  belegen  und  der  Name 
Df  yeelium  für  den  Pilzlballus  gibt  schon  zu  Miss  Verständnissen  Ver- 
anlassung. 

Der  bom organische  Thallus  bildet  durch  seine  Symphytose  ein 
cmAinuirliches  wenig  abgegliedertes  Sprossen ;  die  ganze  Vegeta- 
tion der  Pilze,  Flechten,  Algen  ist  daher  mehr  sarmentös,  oder,  wo 
die  plogische  Symphytose  vorwaltet,  lappig,  wie  bei  den 
Flechten  und  blfitterigen  Algen,  die  nach  allen  Seiten  herumwu- 
chern. Anstatt  sich  die  beterorganische  Anaphytose  noch  in  Wur- 
zel-, Stengel-,  Knollen-Form  abgegliedert  wiederholt,  wiederholt  sich 
die  homorganische  Anaphytose  immer  in  einer  identischen  confluen- 
ten  Banken-,  oder  Lappen-,  oder  Faden- Form.  Da  in  jedem  die 
aer  Anaphyta  immer  die  ganze  Pflanzen -Individualität  wiederkehrt; 
so  lebt  jeder  solche  Tbeil  sogleich  setbststfindig  and  unabhängig 
weiter,  auch  wenn  die  Lappen,  Fäden,  Banken  des  Thallus  sich 
nicht  durch  Diaphytose  trennen.  Da  jedoch  auch  hier  die  Diaphy- 
tose nicht  ganz  fehlt;  so  entsteht  dadurch  die  Neigung  zur  unend- 
lichen Tbeilung  der  Individuen  in  Sprossen-,  Lappen-,  Fadenform. 
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Die  ganze  homorganiache  Anapbytose  föllt  in  Stücke  aas  einander, 
*  während  die  Heterorgana  noch  ala  eine  Pananaphytose  «uga  mm  en- 
ge halten  aind.  Daraus  entsteht  die  Neigung  cur  geaellscbattlicben 
Verbreitung  der  Homorgana,  entweder  durch  Warzelbrut  (Piuse),  • 
oder  Blattbrui  (Flechten),  oder  Stengelbrut  (Algen,  Moose),  wo- 
durch ausgedehnte  Rasen  sich  bilden  (Sargassomeer). 

Die  Theilung  der  homorganiachen  Individuen  findet  auch  ohne 
wirkliche  Trennung  schon  atatt;  aber  häufig  tritt  die  leichte  Tren- 
nung hinzu,  wie  z.  B.  Griffithsia  coraWfla  und  Sphacelaria  ehrrhosa 
beatfindig  keimende  Zweige  abwerfen,  wa8  bei  den  Diatomeen 
durch  Auflösung  der  ganzen  Synanapbytoee  den  höchsten  Grad 
erreicht. 

Die  Selbsttrennung  der  homorganischen  Thalloe  wird  durch 
die  Medien,  in  denen  sie  leben  (in  und  auf  feuchter  Erde,  im  Was- 
aer),  sehr  begünstigt,  und  selbst  die  in  der  Luft  lebenden  wühlen 
sich  feuchte  Jahreszeiten,  wo  aie  von  günstigen  Umgebungen  in 
ihrer  Vegetationsform  unterstützt  werden. 

Der  Natur  des  Tballus  gemäss  aind  die  Ramificationen  der 
Homorgana  seltner  archikladisch,  sondern  meist  bypokladisch,  epi- 
kladiscb.  Daher  findet  aich  ein  rebenartiger,  kriechender,  achlin- 
gender  Wocba  bei  Pilsen,  Algen  und  Flechten  vorwaltend.  Doch 
aind  wirklich  arcbikladiache  Ramificatiooen  nicht  ausgeschlossen, 
wie  denn  unter  den  Pilsen  eine  archikladisch e  gequirlte  Anaphytose 
bei  SCachylidium  sceptrum,  unter  den  Conferven  ähnlich  bei  Batra- 
chospermum,  unter  den  Tangen  bei  einigen  Cyatoaeiren  and  Geli- 
dien  vorkommen.  Doch  atehen  dieae  Fälle,  wie  auch  die  Podetien- 
bildung  bei  den  Cladonien  unter  den  Flechten,  mehr  als  Aus- 
nahmen da. 

Die  Verschmelzung  der  Anapbyta  (Sympbytose)  hat  zwar  das 
entschiedene  Uebergewicht  über  die  Gliederung  (Diaphytose),  doch 
finden  wir  auch  leichte  Uebergänge  von  einer  cur  anderen  Form; 
wie  denn  z.  B.  unter  den  Tangen  Scltosyphon  Füum  auch  in  einer 
gegliederten  Varietät  (Sc.  Fil.  lomentariua)  vorkömmt,  und  viele 
Sphaerococcu*,  Chondrio  -  Arten  confervenartig  articulirt  aind. 

Wahre  Blattbildung  (ala  Anhangsorgane),  Knoapenbildung  fehlt 
aus  den  angegebenen  Gründen  bei  Algen,  Pilzen,  Lichenen  ganz« 
doch  zeigen  sich  mancherlei  Formen  einer  Scheinbeblatterong  durch 
pteroidische  Brut- Anapby toaen  fast  Überall.  Die  Besohoppung  man- 
eher  Pilse  (Agaricu*  granulosus,  Hydnum)  and  Flechten  (Cladonia) 
gehört  hierher,  und  bei  mehreren  Tangen  iFucus  HypotjloMtan, 
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rubens,  proliferus)  ahmen  proliferirende  Anaphytosen  (Hypophytosis 
sarraentosa)  die  Blattbildung  nacb.  Bei  den  Sphacelaria  -  ond  Cla- 
dostephut-krten  nimmt  die  gequirlte  Ramification  zuweilen  das  An- 
*  «eben  vom  Blattquirlen  an,  doch  ist  von  einer  Ordnung  in  der  Stel- 
lung nicht  die  Rede. 

Was  man  Knotpen  bei  den  Fleohten  und  Lebermoosen  nennt, 
ist  nur  eine  leichte  Metamorphose  der  parakladischen  (proliferiren- 
den)  Anaphytose  überhaupt,  und  eine  aus  Stiel  und  Blättern  (Archi- 
kladium  und  Parakladium)  zusammengesetzte  Knoapenbildung  kann 
hier  nicht  erscheinen. 

Die  Wurzeln  können  der  Natur  der  homorganischen  Anaphy- 
tose  gemäss  ganz  fehlen  und  gehören  nicht  nothwendig  zum  homor- 
ganischen Tballua.  An  dem  Rhizothallus  der  Pilze  fallen  sie  von 
selbst  weg  ;  bei  den  Tangen  erscheinen  sie  bloss  als  Haftorgane, 
und  fehlen  wenigstens  in  den  späteren  Vegetationsperioden  bei  den 
schwimmenden  Sargassum-  Arten  ganz;  auch  bei  den  Licheneti 
sind  die  Wurzeln  nur  Haltorgane,  die  selbst  vielen  ganz  fehlen. 
Nor  bei  den  Moosen  tritt  die|  Neigung  zor  Wurzelbildong  be- 
stimmter hervor. 

3.   Enanophytosis  und  Epanaphytoäis  der  Homorgana. 

Die  Sporen-  und  Sporanglenbildung  geschehen  nacb  den  Ge- 
setzen der  Enanophytosis,  worin  sich  jedoch  in  modificirter  Weise 
die  Gesetze  der  Anaphytosis  überhaupt  wiederholen.  In  der  Form 
der  Sporen  -  und  Sporanglenbildung  tritt  eine  grosse  Mannigfaltig- 
keit bei  den  homorganischen  Pflanzen,  wie  ähnlich  in  der  Blumen- 
und  Fruchtbildung  der  Heterorgana  auf,  und  diese  auf  die  allge- 
meinen Bildungsgesetze  zurückzuführen,  ist  ein  dringendes  Bedürf- 
nies  in  einer  Zeit,  wo  man  mit  raseben  Sehritten  in  Kennt niss  der 
Bildungsgesetze  der  Blumen  ond  Früchte  vorschreitet.  Dieses  Be- 
dürfnis* erscheint  am  so  grösser,  wenn  man  bedenkt,  wie  unend- 
lich die  Kenntniss  der  Pilze,  Flechten,  Algen  durch  die  ecropulöse 
künstlich  -  terminologische  Distinction  so  vielerlei  Tbeile  und  Organe 
in  den  Diagnosen  dieser  Pflanzen  erschwert  wird,  ond  dass  eine 
Erleichterung  dieser  Kenntniss  nur  durch  Vereinfachung  der 
Diagnosen  mittelst  Zurückfübrung  der  Organe  auf  ihre  allgemeinen 
Büdungsgesetze  möglich  werden  wird*  Bis  jetz  sind  hier  die  Miss- 
verständnisse noch  so  gross,  dass  man  Frochttbeile  der  Pilze  als 
Stengel-  oder  Thallustbeile  beschreibt,  wie  z.  B.  den  Strunk  des 
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Pilzhutes,  über  dessen  Bedeutung  man  bei  der  jetzigen  Morpholo- 
gie und  Terminologie  unmöglich  in'«  Reine  kommen  kann. 

Im  Allgemeinen  ist  über  die  homorganisohen  Früchte  mn  sagen, 
dass  ihre  Tueile  ähnlich  wie  die  Tballostheile  eine  grosse  Neigung 
zur  Verschmelzung  in  einfache  Gebilde  zeigen,  bis  in  den  Faden-  _ 
und  Staubpilzen  die  Vegetation  zuletzt  als  einfache  nackte  Spore 
erscheint.  Den  Stufen  dieser  Verschmelzung,  z.  B.  in  Vereinfa- 
chung oder  Verdoppelung  der  Fruchthüllen,  Sporenhüllen,  müssen 
wir  folgen,  ohne  überall  die  Analogieen  eines  gleichen  Grades  der 
Zusammensetzung  anzuwenden. 

Die  Sporenbildung  ist  darin  wesentlich.  Enanapbytose,  dass  sie 
von  Innen  durchbricht  und  oft  in  Mutterschlauchen  geschieht,  wo- 
durch häufig  eine  mebrfaohe  Einachachtelung  zum  Vorschein  kommt, 
wie  bei  den  Pilzen  insbesondere.  Im  Allgemeinen  zeigt  die  Ent- 
wicklungsgeschichte, dass  die  Sporen  aas  dem  Inneren  frei  gewor- 
dene Schläuche  sind,  die  ein  individuelles  Leben  besitzen,  wie  man 
es  den  Zeilen  beterorganischer  Pflanzen  nioht  zuschreiben  darf, 
obgleich  nach  Turpin's  schlechtem  Vorbilde  von  Schleiden, 
Schwann,  Mo  hl,  Hart  ig  der  ganz  widernatürliche  Vergleich 
homorganiscber  individueller  Schläuche  mit  den  heterorganiscben 
nicht  individuellen  Zellen  immer  fortgeführt,  und  Schlüsse  ton  den 
homorganiscben  Schläuchen  auf  die  Zellennatur  gemacht  werden, 
die  zu  den  grossten  Verwirrungen  Veranlassung  geben.  Bei  der 
homerganiacheo  Pflanze  ist  jeder  Schlauch  individuell,  wie  die  ganze 
Pflanze,  und  kann  aUe  ihre  Functionen  ausüben  ;  darum  kann  er 
auch  zugleich  Keim  seyn  oder  werden,  und  zur  Keimbüdung  der 
Homorgnna  ist  die  Vermittlung  des  Geschlechtes  und  der  Befruch- 
tung nicht  nothwendig,  weil  die  unmittelbare  Auflösung  der  Schlauch- 
masse  in  einzelne  Schläuche  die  Individualität  der  Keime  repräsen- 
tirt,  was  bei  keiner  heterorganiscben  Samenbildung  jemals  möglich 
und  auch  nirgends  nachgewiesen  ist.  Es  eint)  daher  auf  die  Spo- 
re«- und  Sporangienbildung  direet  die  allgemeinen  Gesetze  der 
inneren  Anaphytose  anwendbar.  Die  Sporenbildung  ist  morpholo- 
gisch, wie  die  Zweig  -Blatt  -  Knospen  bildong ,  eine  Wesse  Merk- 
(Zellen-)  Metamorphose,  und  eben  hierdurch  von  der  beter  organi- 
schen Keimbildung  gänzlich  verschieden.  Es  ist  eine  Schlauch- 
anaphytose  und  Verzweigung  und  eine  damit  verbundene  Einhüllung 
verschiedener  Anapbyta  in  einander.  Diess  lehrt  die  einfache  An- 
schauung des  Verlaufs  dea  Entwickeins  der  Sporen.  Wir  sehen 
bei  den  Haarpilzen  die  (äussere)  Anaphytose  des  Tballue  in  die 
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(innere)  Anapbyiose  der  nackten  Schläuche  tibergehen,  und  ein 
Ähnlicher  Uebergang  Ut  in  der  Sporenbildung  der  Homorgana 
überhaupt. 

a.    Der  Sporenstock.  (Sporangodium.) 

Sporenstock  nenne  ich  dasselbe,  was  bei  den  blühenden  Pflan- 
zen Inflorescenz  (Anthodium)  genannt  wird.  Zunächst  hat  dieaer 
Tbeil  die  Bedeutung  eines  Fruchtstandes,  der  Stellung  der  Sporen 
und  Sporangten  auf  dem  Tballus.  Indessen  ist  noch  die  weitere 
Bedeutung  eines  Ueberganges  der  Tballusannphytiwe  in  die  Frueht- 
anaphytose  und  einer  MiUelbildung  zwischen  Thallas  und  Sporen 
damit  verbunden,  indem  sich  in  dem  Sporenstock  der  Thallus  cur 
Sporenanaphytose  pra'parirt.  Man  darf  also  sagen,  dass  das  Spo- 
rangodium ein  Tbeil  des  Thallus  ist,  der  sporenbildend  wird  und 
eben  dadurch  sich  metamorphosirt.  Es  hat  also  nicht  bloss  die 
Function  die  Sporangten  und  Sporen  zu  tragen,  sondern  vielmehr 
solche  aus  sich  zu  entwickeln,  seine  innere  Organisation  in  die 
Sporenanaphytose  aufgehen  zu  lassen. 

Wie  wenig  man  über  die  allgemeine  Bedeutung  des  Sporen- 
Stocks  der  Homorgana  überhaopt  im  Reinen  gewesen  ist,  be- 
weist die  Terminologie,  wodurch  man  diesem  Tbeil  bei  verschiede- 
nen Pflanzen  ganz  verschiedene  Namen  gegeben,  ja  dass  man  die 
verschiedenen  Theile  des  Sporangodiums  selbst  mit  verschiedenen 
Namen  belegt  hat.  Bei  den  Farnen  nennt  ihn  Willdenow:  Ke- 
ceptacolum,  Sprengel:  Coiumna,  DeCandolIe:  Columella,  und 
die  dazu  gehörigen  parakladisohen  Schuppen  (den  Bracteen  ver- 
gleichbar) werden  bei  einigen  Farnen:  Indnsium  genannt  (wie  bei 
den  Polypodiaceen),  während  derselbe  The«  bei  Lygodium,  Lycopo- 
dium  von  verschiedenen  Autoren :  Schuppen,  Blätter,  Blattzübne 
genannt  wird.  Bei  den  Spharien  nennt  man  diesen  Tbeil :  Stroma ; 
bei  einigen  Tangen:  ReceptaeoJum  oder  Carpotheca  Mert.,  bei  an- 
deren Sporocladium. 

Es  kommt  darauf  an,  ihm  einmal  bei  allen  homorganischen 
Fruchtbildungen  seine  analoge  Bedeutung  überhaupt  zu  geben,  und 
alsdann  die  Zusammensetzung  seiner  Anaphytose  und  die  dadurch 
sich  bildenden  Glieder  Überall  auf  dieselbe  Art  zu  unterscheiden: 
Bei  genauer  Betrachtung  ftiHt  es  bald  auf,  dass  in  dem  Sporen- 
stock aich  der  Typus  des  Baues  des  Btüthenstockes  (der  Inflores 
oenzen)  het  er  organischer  Pflanzen  wiederholt,  und  nach  diesen 
Analogieen  lassen  sieh  seine  verschiedenen  Formen  leicht  unter- 
scheiden. 
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,  a)  Der  Sporenkolben  findet  sich  anter  den  Fernen  bei  Ophio- 
glostum ,  Uymenophyüum  (mit  einer  Spatha  verseben)  onter  den 
Pilzen  bei  Hypoxylon,  Cordyceps,  anter  den  Tangen  bei  Fucus. 
Die  Sporangien  stehen  parakladiseh  an  einer  archikladischen  Axe, 
die  bei  Hymenophyllum  ähnlich  wie  bei  Arum  in  nackte  Spitzen 
auslauft. 

b)  Der  Sporenboden  (Sporenthalaraus)  findet  sich  bei  den  runden 
und  flachen  Spbärien  unter  den  Pilsen,  mit  Bracteen  (Induaien)  ver- 
sehen bei  Cibotium,  Cyalhea  u.  a.  Farnen. 

c)  Der  Sporenzapfen  ist  den  Equisetaceen  eigentümlich,  die 
auch  hierdurch  eine  Reihenverwandtsobaft  mit  den  Nadelhölzern 
zeigen. 

d)  Die  Sporenähre  findet  sich  als  die  am  höchsten  ausgebil- 
dete Sporen  stock  form  bei  den  Lycopodiaceen  und  anderen  Farnen 
wie  Lygodium. 

e)  Die  Sporetitraube  entwickelt  sich  als  mehr  verzweigte  ar- 
chikladische  Raraification  aus  der  Aehrenform  bei  Botrychium,  Os 
munda. 

t)  Der  einstielige  takrokladieche)  Sporenetock  ist  als  Seta,  Kap- 
eelatiel  bei  den  Moosen  entwickelt.  Er  treibt  eine  parakladische 
Hölle  (Induaium),  die  Anfangs,  wie  der  Urceolus  bei  Carex,  die 
Kapsel  so  einaohliesat ,  dass  die  obere  Mündung  sich  griffelartig 
über  sie  erbebt,  w  esshalb  man  sie  als  zur  Fruchthölle  gehörig  be- 
trachtet bat,  wozu  sie  aber  nicht  gehört.  Die  bei  der  Reife  ein- 
trocknende  Hölle  reisst  durch  Erbebung  von  ihrem  Urprung  los 
und  bildet  nun  die  Calyptra.  Bei  Phascum  (serratum)  bleibt  um 
den  Stiel  noch  ein  Ursprungsstück  der  Hülle  eteben,  waa  man  Va- 
ginula  nennt.  Die  Gattung  Splachnum  bildet  eine  Art  kolbig  auf- 
geschwollenen Gynophoroms  unter  der  Kapsel  (Apophysis). 

($chluss  folgt.) 


Verhandlungen  der  k,  Akademie  zu  Paris.  1846. 

Sitzung  vom  23.  Mär%.  Durand  wiederholte  den  von  De- 
Caodolle  in  seiner  Physiologie  (II.  566  übers,  von  Röper)  mit- 
^etheilteu  Versuch,  bei  welchem  er  eine  Hyaoiiithenzwiebe!  mit  der 
Spitze  nach  unten  gekehrt  in  einem  mit  Wasser  gefüllten  Glase 
sich  entwickeln  Hess.  DeCandolle  erwähnt  bei  seinem  Ver- 
suche nicht,  in  welcher  Art  die  Einwirkung  des  Lichtes  statt  fand. 
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Durand  lieas  nun  das  Licht  in  dreifacher  Weise  einwirken;  ein* 
mal  änderte  er  jeden  Tag  die  Stellung  des  Glases  gegen  das  Licht; 
der  Stengel  entwickelte  sich  in  einer  beinahe  senkrechten  Richtung 
und  blühte  auch  in  deraelben.  Beim  zweiten  Versuche  konnte  das 
Licht  nur  durch  ein  Dritttheli  der  Wand  des  Gewisses  eindringen, 
die  andern  swei  Dritttheile  waren  mit  einem  undurchsichtigen  achwar« 
sen  Stoffe,  um  das  Licht  abzuhalten,  bedeckt.  Der  Stengel  ent- 
wickelte aicb  Anfangs  gegen  daa  Licht  hin,  krümmte  sich  aber  spä- 
ter nach  aufwärts.  Beim  dritten  Versuche  wurde  die  Zwiebel  in 
ein  Fayencegefäss  gebracht,  und  durch  genauen  Verschluss  atle 
Lichteinwirkung  entsogen.  Der  Stengel  wuchs  Anfangs  abwärts, 
wendete  aber  später  seine  Spitze  nach  oben.  Es  iat  nicht  die 
Weichheit  und  daa  Gewicht  des  Stengels,  welches  sein  Abwärts- 
wachsen  verursacht,  auch  bestätigt  der  Versuch  keineswegs  die 
K  night* sehe  Ansicht,  sondern  die  Ursache  liegt  in  seinem  Baue, 
welche  bei  dem  ersten  der  mitgetbeilten  Versuche  derselbe  ist,  wie 
bei  der  regelmässigen  Entwicklung  des  Stengel  nach  aufwärts. 

Sitzung  vom  SO.  März.  Mir  bei  und  Payen  legen  der  Aka- 
demie ein  Werk  vor,  welches  die  Zusammensetzung  und  Structur 
einiger  Pflanzenorgane  in  verschiedenen  Entwicklungsperioden  zum 
Gegenstande  hat.  Aus  den  Untersuchungen  geht  hervor,  dasa  in 
dem  Maasse,  als  die  Pflanzentheile  älter  werden ,  die  Menge  des 
Stickstoffes  abnimmt.  Sie  wurden  angestellt  an  jungen  Wurzeln, 
jungen  Eichenstammen,  Zweigen  von  verschiedenem  Alter;  ferner 
an  der  Epidermis  und  der  Cuticola,  an  Blättern  und  Blattfragmen- 
ten gleichfalls  in  versctjjedenen  Entwicklungsstufen,  an  Fructifica- 
tionsorganen ,  und  endlich  an  Bruchstücken  von  Cryptogamen, 
welche  in  derselben  Weise  ausgewählt  wurden.  Die  Untersuchun- 
gen ergaben  stets  dasselbe  Resultat. 

Je  älter  nun  die  Pflanzentheile  werden,  um  so  mehr  verschwinden 
die  atickstoflhaltigen  Substanzen,  nnd  werden  durch  reine  Cellulose 
oder  mit  Holzsubstanz  vermischt  ersetzt,  welche  dann  keinen  Stick- 
stoff mehr  in  ihrer  Zusammensetzung  haben.  Der  obere  oder  jün- 
gere Theil  einer  Knospe  enthält  eine  beträchtliche  Menge  stickstoff- 
haltiger Substanz,  hingegen  der  untere,  filtere  Theil  derselben  Knospe 
viel  weniger,  indem  dieselbe  der  Cellulose  nnd  der  Holzsubstanz 
Platz  gemacht  hat.  Wird  aber  der  Stickstoff  wieder  ausgeschieden 
oder  werden  die  Verbindungen,  in  welchen  er  enthalten,  cur  Bil- 
dung neuer  Organe  verwendet  ?  Letzteres  ist  das  Wahrschein- 
lichere ;  ea  spricht  dafür  die  chemische  Aoalyse ;  zugleich  aber  ist 


Digitized  by 


414 

nicht  co  übersehen  eine  Verschiedenheit  der  in  ein  and  derselben 
Flüssigkeit  vorkommenden  Stoffe,  von  welchen  die  einen  als  ternäre 
Verbindung  die  Zellen  bilden  oder  die  W finde  der  mehr  entwickel- 
ten verdicken. 

Verfolgt  man  die  Entwicklung  einer  Aesculus- Knospe  genauer, 
so  bemerkt  man,  dass  sich  dieselbe  an  ihrer  Basis  verlängert,  dort 
einen  grössern  Umfang  gewinnt,  wodurch  ein  Stengelglied  entsteht; 
die  Vergrösserung  des  Umfangs  beruht,  wie  bekannt,  auf  der  Ceber- 
lagerung  von  Zellenschichten,  welche  je  höher  am  Stengelgliede, 
um  so  zarter  sind.  Die  chemische  Analyse  weist  nach,  dass  das 
Zellgewebe,  welches  eben  an  dem  oberen  Ende  des  Stengelgliedes 
sich  befindet,  weniger  HoIzsobstaUz  und  Cellulose  enthalt,  als  an 
der  Basis. 

Unterbindet  man  den  Nerven  eines  Blattes,  oder  auch  einen 
Zweig,  so  zeigt  sieb  alsbald  über  der  Unterbindungsstelle  eine  An- 
schwellung, welche  nach  des  Verfassers  Ansicht  sich  nur  durch 
ein  Herabsteigen  des  Nahrungssaftes  erklären  lässt.  Findet  hinge- 
gen eine  solche  Unterbindung  nicht  statt,  so  wird  sich  der  bildende 
Stoff  (la  matiere  organisatrice),  das  Cambium,  ununterbrochen  zwi- 
schen Rinde  und  Holz  ablagern,  und  an  der  Basis  des  Stammes  die 
Verholzung  zuerst  beginnen. 

Bei  Betrachtung  nfonocotyler  Stämme  finden  sich  wesentliche 
Verschiedenheiten,  z.  B.  bei  einer  Dattelpalme  bildet  eine  grosse 
Knospe  den  Anfang  des  Stammes.  Diese  Knospe  wird  filier,  die 
Blätter  an  ihrer  Basis  fallen  ab,  neue  entwickeln  sieb  an  der 
Spitze,  die  in  gleicher  Weise  sich  verhalten;  diess  dauert  durch 
die  ganze  Lebensdauer  der  Pflanze  hindurch  fort,  ein  Stengelglied 
ist  nicht  vorhanden  (qui  n'a  point  de  merithalle).  Auf  dem  Lfin-  % 
genschnitte  eines  Stammes  bemerkt  man  ein  centrales  Faserbündel, 
welches  sich  von  unten  nach  oben  fortsetzt;  unter  den  zahllosen 
Fasern  sind  einige,  welche  sich  durch  ihre  Grösse  auszeichnen,  die 
Vorläufer  (filets  pr&urseurs)  genannt  werden.  An  dem  inneren 
Umkreis  des  Stammes  entstanden,  wenden  sie  sich  in  aufsteigen- 
der krummer  Linie  gegen  das  Centrum  des  Stammes,  um  sich  dort 
mit  dem  centralen  Gefllssbündel  zu  vereinigen.  Etwas  weiter  oben 
trennen  sie  sich  wieder,  und  verlaufen  in  horizontaler' Richtung 
quer  gegen  den  inneren  Umkreis  zu  einer  Steife,  welche  mehr 
oder  minder  dem  Ausgangspunkt  opponirt  ist.  Hier  vereinigen 
sie  sieb  mit  der  Basis  des  Blattes,  und  alte  kleinen,  zerstreuten 
Fasern  legen  sich  an  sie  an. 
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Betrachtet  man  die  Fasern  gesondert,  so  haben  sie,  wenn  auch 
nicht  in  ihrer  Form,  so  doch  in  ihrer  Consistena  grosse  Verwandt, 
achaft  mit  dem  Holze  der  Dicotylen.  Wie  dort  beginnt  auch  hier  die 
Verholzong  an  der  Basis,  und  tritt  gegen  die  Spitze  zurück.  Die 
Theorien  von  Lahire  und  Du  Petit  -  Thouara  (und  Gaudi- 
cbaud's)  möchten  kaum  durch  irgend  eine  Thatsacbe  ferner  an 
halten  seyn. 

Wenn  die  terntiren  Substanzen  die  Consolidirung  des  Zellge- 
webes verursachen,  so  scheinen  sie  nicht  minder  wichtige  Verän> 
derungen  in  einigen  Pflanzentheilen  hervorzurufen,  welche  die 
Gräme  der  gewöhnlichen  Lebensdauer  tiberschreiten.  So  bei  den 
perennirenden  Blättern  von  Camelia,  Olea  fragrans,  Thea  viridis, 
Magnolia  grandiflora,  Nerium  Oleander,  Hex  Aquifolium,  Citrus, 
Buxus  sempervirens  sind  es  Fasern  von  incrostirter  Cellulose,  wel- 
che am  Rande  des  Blattes  stehen,  und  gewissermaßen  als  Stützen 
die  beiden  Blattflächen  stützen,  und  das  zwischenliegende  Paren- 
chym  gegen  den  Druck  der  Epidermis  schützen.  Ausserdem  aber 
finden  sich  noch  durch  Zellen  mit  starkverdickten  Wänden  gebil- 
dete zahlreiche  Durchzüge  (cloisons),  welche  die  Festigkeit  des 
1J laues  noch  vermehren. 

Die  eigentümliche  Lage  der  Spaltöffnungen  an  den  Blättern 
von  Nerium  Oleander  bestätigt  Mir  bei;  in  den  Parencbymaellen 
der  entwickelten  Blätter  von  Thea  und  Camelia  ist  eine  grosse 
Menge  von  Amylumkörnern.  In  den  verdickten  Zellen  und  Fasern 
der  Blätter  bemerkt  man  zahlreiche,  kleine,  die  Wände  quer  durch- 
setzende Kanäle,  welche  das  allinäUlig  verengerte  Lumen  dersel- 
ben mit  dem  umgebenden  Gewebe  oder  den  Intetrcellulargängen 
in  Verbindung  setzen ,  ebenso  bei  den  harten  Schalen  der  Stein- 
früchte. Bei  Celtis  zeigt  diese  Schale  eine  besondere  Eigentüm- 
lichkeit. Die  Kanäle  der  Zellenrinde  enthalten  kohlensauren  Kalk, 
welcher  die  grosse  Hgrte  der  Schale  verursacht.  Die  Entwick- 
lung der  Cutioula  der  Epidermis  erfolgt  durch  die  Aneinander- 
lagerung  von  Körnchen. 

Dass  G andickend  nicht  schweigen  würde,  Hess  sich  erwar- 
ten; er  erklärte  ^neb  sogleich,  dass  er,  nachdem  das  Werk  er- 
schienen sey,  der  Akademie  seine  Entgegnung  vortragen  werde. 

Die  ganze  Schrift,  obwohl  einige  der  darin  aufgestellten  An- 
sichten keine  Billigung  erfahren  werden,  scheint  von  hohem  In- 
teresse zu  seyn.  Payen,  wie  Mir  bei,  haben  nicht  wenige  Auf- 
schlüsse über  so  manchen  Gegenstand  der  vegetabilischen  Gewebs- 
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lehre  gegeben,  dass  von  ihnen  mit  Recht  etwas  Wesentliches  und 
Entscheidendes  erwartet  werden  kann.  Auflallend  ist  es  übrigens, 
dass  Mir  bei  das  Cambium,  als  eine  zwar  bildungsfähige  aber 
formlose  Masse  ansieht,  und  von  einem  herabsteigenden  Nabrungs- 
safte  spricht,  da  eine  genauere  Untersuchung  des  Cambioms  woM 
bald  seine  Natur  aufklärt.  Man  vergleiche  auch  die  Einwendun- 
gen MohTs  gegen  die  Mirbel'achen  Ansichten  in  seinen  ver- 
mischten Schriften,  die  wenigstens  dem  Referenten  nicht  ungegrfin- 
det  zu  eeyn  scheinen« 

S. 

-  ■  i  ■■  ii       ■  ■  -      1      ■  .  ■  — --t  - . 


Kleine  re  Mit  t  he  Hungen. 

In  der  Versammlung  der  Gesellschaft  na turforscbender  Freunde 
zu  Berlin  am  26.  April  legte  Hr.  Link  eine  mikroskopische  Zeich- 
nung von  den  schön  geäderten  Blättern  von  Anocctochilus  vor,  am 
su  zeigen,  wie  die  weissen  Adern  aua  warzenartigen,  mit  einer 
ungefärbten  Flüssigkeit  gefüllten  Zellen  bestehen,  die  gelben  hinge- 
gen aus  flachen  gelb  gefärbten  Zellen;  also  eine  Bildung,  die  for 
diese  Färbung  zweckmässig  erscheint.  (Berl.  Nachr.  Nr.  98.) 

Die  Manna,  welche  im  Jahre  1S4I  in  der  Provinz  Vsn  in 
Kleinasien  woro  Himmel  gefallen  seyn  sollte,  ist  nach  Untersuchun- 
gen dieser  Substanz  duroh  Prof.  Miqoel  Liehen  esculenttu  Poll. 
(Lecanora  esc.  Everam.).  Unter  günstigen  Umständen  scheint  eine 
grosse  Menge  dieser  dort  gemeinen  Pflanze  durch  Wind  und  Regen 
in  die  Tbttler  zu  gelangen  und  dann  als  wunderkräftiges  Himmels- 
erzeugniss  von  den  Eingebornen  angesehen,  gesammelt  und  geges- 
sen zu  werden.  Es  soll  diese  Manna  die  Kraft  haben,  Krankheiten 
su  heilen  and  das  Leben  zu  verlängern.  (Berl.  bot.  Zeit.  Nr.  24.) 


Anzeige. 

Bei  G.  H.  Reclam  aen.  in  Leipzig  ist  ao  eben  erschienen: 

Analytischer  Fflaiizenscliliigsel 

für  botanische  Excursionen  in  der  Umgegeiftt  von  Leipzig 

von 

Dr.  W.  Md.  M*etermtmn* 

49  Dogen  in  16.    Preis*   1  Rthlr.  15  Ngr. 
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Inhalt  t  Fuckel,  über  die  Honigabsonderung  der  ffebeublättchen  bei 
Vicia  sativa.  —  Schultz  S  »•  Ii  u  1 1  z  en  s  t  e  i  n  ,  zur  Auaphytose  dcr.homor- 

Sanischen  I  flanzen.  (schhi88.)  —  Abhandlungen  der  mathemat.  physikal.  Klasse 
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Klpjnebr  MiTTHBiLUNGKr».  Link,  Beobachtungen  an  Ribes  rubrum, 
f.heirantbus  Chciri  und  Zamia  muricata.    Wooler,  über  eiueu  Baum  in  einem 

aUmC' 

Ueber  die  Honigabsonderung  der  Nebenblättchen  (Sti- 
pulae)  bei  Vicia  sativä  L.;  von  Leopold  Fackel 
aus  Okriftel  am  Main  im  Herzogthum  Nassau. 

Schon  lange  beobachtete  mein  Vater,  dass  die  Bienen  auf  Vi- 
cia satira  nicht  an  den  Blütben,  sondern  bei  den  Gelenken  den 
Honig  sammelten.  (Siehe  dessen  Schrift  „Meine  Bienenzucht"  von 
1S36,  p.  65).  Dieses  veranlasste  mich  obige  Thatsache  naher  zu 
untersuchen,  wobei  es  sich  dann  ergab,  dass  das  honigabsondernde 
Organ  auf  der  Rückseite  der  Nebenbltfttchen  (Stipulae)  befindlich 
war.  Gewöhnlich  erscheint  dieses  Organ  alsein  dunkelrothbrauner 
Fleck  in  der  Alitte  der  Nebenblattchen,  welcher  allgemein  bekannt 
ist.  Unter  dem  Mikroskop  zeigte  ein  Querschnitt,  dass  diese  Fle- 
cken aus  eigentümlich  gestalteten  Zellen  (Drüsenbaaren)  bestanden, 
welche  bis  zur  Hälfte  über  die  Oberfläche  ihrer  Umgebung  reich- 
ten. Die  einzelnen  Zellen  waren  länglich  eiförmig,  aufgerichtet  an 
einander  gereiht  und  von  einer  dunkelrothen  Flüssigkeit  erfüllt, 
Ich  sab  oft,  besonders  an  den  Nebenblättchen  bei  den  oberen  Ge- 
lenken, wo  die  Blütben  gani  entwickelt  waren,  oder  neben  den 
noch  jungen  Hülsen,  ganze  Tröpfchen  von  der  Grösse  eines  Steck- 
nadelkopfs, weloAie  einen  süssen  Geschmack  besassen.  £s  ist  hier- 
nach sehr  wahrscheinlich,  dass  obige,  in  Hinsicht  ihrer  nächsten 
Umgebung  von  der  Blattsubstanz  ganz  verschieden  gestaltete  Zel- 
len zur  Honigabsonderung  bestimmt  sind.  So  viel  mir  bekannt 
ist,  sind  die  normalen  honigabsoudernden  Organe  bis  jetzt  nur  in 
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den  BlüthentbeHen^  iU^eeliWen^  bfbba^itet  werden.  Bei  einigen 
Pflanzen ,  wo  diese  Absonderung  lfrf  der  Rinde  öder  den  Blättern, 
wie  bei  Fraxinu*  Omus  L.  und  Pinu*  Larix  L.  vorkommt,  hält 
man  dieses  für  eine  krankhafte  Erscheinung.  Die  Honigabsonde- 
rung auf  den  NebenblÄttchen  der  Vicia  sativa  ist  sicher  eine  nor- 
male eu  nennen  und  sie  möchte  den  Beweis  liefern ,  dass  in  der 
Pflanzenwelt  auch  noch  andere  Organe  Honig  secernlren  ah)  Jene 
Blüthentbeile,  welche  man  im  Allgemeinen  mit  „Nectarien"  bezeich- 
net. Eben  diese«  ist  der  Zweck  obiger  Zeilen ,  das  botanische 
Publicum  auf  diese  merkwürdige  Erscheinung  aufmerksam  au  ma- 
chen und  besonders  dasselbe  au  veranlassen,  die  aablreicben  Glie- 
der der  Gattung  Vicia  su  untersuchen,  wie  weit  diese  Organe  ver- 
breitet sind.  Meine  wenigen  freien  Stunden  erlaubten  mir  noch 
nicht,  weitere  Untersuchungen  vorzunehmen  und  bis  {etat  unter- 
jochte ich  nur  noch  Vicia  Faba  L.,  deren  Nebenblattcben  diesel- 
ben Organe,  auch  mit  gleicher  Färbung,  jedoch  ohne  Honigabson- 
derung zeigten,  und  dasselbe  ist  gewiss  noch  bei  mehreren  Arten 
dieser  Gattung  der  Fall. 


Zur  Anaphytose ,  der  homorganischen  Pflanzen.  Von 
Du  C.  H.  Schultz  Schultz  enstein,  Prof.  ord.  an  der 
Universität  in  Berlin. 

(Scbluss.) 

«  - 

b.    DU  Sporonkapsel.  (Sporangium.) 

Zorn  Vcratfindniss  der  Organisation  der 8poren kapsei  in  ibren  man- 
cherlei  Formen  bei  den  verschiedenen  homorganischen  Fruchtbildun- 
gen ist  es  nothwendig,  daran  die  Kapselklappen  (Perlsporiom)  und  die 
Sporentrlger  (Sporophora)  au  unterscheiden.  Das  Perisporiom  ist 
immer  eine  parakladische  Bildung  mit  plagischer  Syrnphytose,  wodurch 
die  Anapbyta  an  einer  blatten  igen  Hülle  verwachsen.  Die  8j>orentra- 
ger  hingegen  können  erchikladiscb  (central)  oder  parakladisch  (parte* 
tal)  seyn,  wodurch  eich  die  Organisation  verschiedener  Sporangien  am 
auffallendsten  unterscheidet.  Bei  Feststellung  der  Spora  ngienhOlle 
(Kapselklappe)  kommt  es  darauf  an,  sie  einmal  von  den  Sporen- 
atöcken  (Spora ngodien),  alsdann  von  den  Sporenträgern  gehörig  eu 
unterscheiden.    Man  bat  sie  nflrolicb  bei  den  Flechten  mit  Tbeiien 
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des  Sporangodiarae  (Thalami»),  bei  den  Hutpilzen  aber  mit  den 
Sporopboren  verwechselt,  indem  man  hier  die  wahren  Sporopho- 
ren  eis  Fruchtbüllen  oder  als  Stengel  angesehen  hat»  wie  wir  so- 
gleich sehen  werden.  ,  , 

1.  Das  Perisporium.  Sporangienhülle. 
Bei  einigen  bomorganischen  Familien  ist  die  Natur  des  Peri- 
sporium so  deutlich  ausgeprägt,  dass  sich  die  grösste  Analogie  mit 
den  Fruchtbüllen  beterorgaui scher  Pflanzen  findet«  indem  dieselben 
Gesetze  der  Anapbytosis  sich  in  ihrer  Entwicklung  aussprechen. 
So  kann  man  an  der  Frucbthüllenanalogie  der  Mooskapsel,  der 
Spha'rienkapsel,  der  Farnkapsel,  der  Jungerinannlenkapsel  nicht  zwei- 
feln. Die  Büchsenkapsel  der  Moose  ist  mit  der  4klappig  aufsprin- 
genden Kapsel  der  Jungermannien  durch  Andreaea  verbunden,  wo 
ein  fester  Deckel  über  4  aufspringenden  Klappen  aitat.  Die  ge 
schnäbelten  fiiapselt)  der  Sphtirien  (Spb.  rosti  ata,  firobriats^  enn- 
nern  an  die  geschwänzten  upid  geecbnäbeJten  Nasse  der  Bananen- 
hioeen,  und  durch  ihre  terminale  Mündung  werden  sie  den  ge- 
scblossenen  Fleebtenkapeeln  (Apothecien)  der  Pertusarien  verwandt, 
wie  andererseits  die  weit  geöffnete  Mündung  von  Sphaeria  macro- 
sloma  an  die  rundmündige  Kapsel  von  Arcyria  erinnert,  und  diese 
selbst  den  Uebergang  zu  der  Capsula  circumscissa  der  Moose  bildet. 
Eine  andere  Verwandtschaft  der  Baocbpitzkapsel  mit  den  Flechten- 
kapseln  zeigt  sieb  bei  der  Gattung  Phacidium,  die  an  der  Spitze 
mit  gezähnter  Mündung  aufspringt  und  sieb  wie  die  Flechtenapo- 
tbecien  tellerförmig  ausbreitet.  In  den  meisten  dieser  Fälle  ist  die 
Anlage  zu  mehreren  FruchtkJappenbUUtern  nachzuweisen,  wie 
denn  auch  bei  Geastrum  die  Frucht  regelmässig  in  Klappen  auf- 
springt. 

Diese  werden  auch  in  den  Farnkspseln  deutlich,  unter  denen 
zunächst  die  Lyoopodienkapseln,  Osmuudakapseln  und  Ophioglos- 
aumkapseln  an  der  Spitze  2-  oder  3- klappig  aufspringen;  woge- 
gegen  die  Mertensienkapseln  durch  ihre  Seiteuspaltung  an  die  Kap- 
selöflnuog  von  Campanula  erinnern,  die  Schizaeaceen  aber  ein? 
deutliche  Büchsenkapsel  mit  einem  festen  Deckel  haben.  Im  Uebrl 
gen  finden  sich  auch  Spore n nüsse  und  nuasförmige  Spo- 
ronkapseln,  wohin  die  Früchte  der  Spbärien  und  die  Polypo- 
diumkapseln  gehören.  Andererseils  muss  man  die  Sporangien  der 
Toberaceen  ala  Sporenbeeren,  und  die  Kausein  der  Boviste 
als  beerenartige  Sporenkapseln  ansehen. 
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Die  Perieporien  der  Rauchpilze  sind,  wie  die  Moos-  and  Fara- 
kapseln,  persistent.  Dagegen  sind  dieselben  bei  den  Hutpilzen 
ganz  oder  theilweise  hinfällig  wie  die  Rlumenhülien,  so  dass  die 
•  Innern  Fruchttheile  (die  Sporentra'ger  mit  den  Sporen)  nackt  her« 
austreten,  wie  wir  ähnliches  auch  an  den  unreif  sieb  Öffnenden 
Kapseln  bei  Reseda,  Peliosanllies,  Magnülia  sehen,  deren  Samen* 
schalen  fruchthÜllenartig  hart  Weiden.  Was  man  Vulva  und  Ve- 
lum  bei  den  Pilzen  nennt,  sind  die  wahren  hinfälligen  Sporangien- 
klappen,  deren  Ueberreste  oft  noch  als  Ring  oder  Schleier  die  Spo- 
rentra'ger bedecken  und  umgeben.  In  diesem  Fell  machen  die  Sporen- 
tra'ger die  Hauptmasse  des  ganzen  Sporangiums  ans. 

2.  Der  Sporenlräger.  Sporophorum. 
Das  Perisporium  ist  immer  parakladischer  Nator;  die  Sporen- 
träger  aber  können  archikladiscb  oder  parakladisch  seyn.  Die  Ar- 
cbikladien  bilden  die  centralen  Sporenträger,  wie  bei  den  Spha*- 
rococcus  unter  den  Algen,  bei  Sphaerophoron  nnter  den  Flechten 
und  in  der  Mooskapsel.  Diese  Sporophoren  haben  die  grösste 
Analogie  mit  dem  Samentragertypus  der  Priautaceen  und  Caryo- 
*  phylleen.  Die  Natur  der  Sporentra'ger  hömorgamseher  Fröehte  ist 
bisher  wenig  oder  gar  nicht  beachtet  und  ihre  grosse  Wichtigkeit 
für  die  Morphologie  übersehen  worden.  Alan  bat  sie  bald  Cela- 
no eil«  ,  bald  Receptaculum  genannt,  ohne  die  morphologische  Ent- 
wicklung zu  studiren.  Namentlich  ist  bei  den  Hutpilzen  die  Natur 
der  Sporenträger  und  somit  die  ganze  Frucbtorganisation  verkannt 
worden.  Man  ist  zwar  überhaupt  seit  Persoon's  umsichtiger 
Darstellung  gewohnt,  die  Pilze  als  freie  Früchte  cu  betrachten, 
aber  die  Deutang  ihrer  einzelnen  Theile  ist  sehr  zurückgeblieben. 
Den  Hut  der  PiUe  betrachtet  man  gewöhnlich  als  die  eigentliche 
Fruchthülle  und  die  Volva  (das  Veluin)  als  ein  nicht  zur  Frucht 
gehöriges  Involucrum.  Vielmehr  ist  aber  dieses  sogenannte  Invo- 
lucrnm  die  wahre  Frucbthhlle  und  der  Hot  ist  nichts  als  der  co* 
lossal  entwickelte  Sporenlräger,  wie  sich  aps  folgenden  Analogieen 
ergibt. 

Wir  finden  zunächst  in  der  Familie  der  Rauchpilze  unter  den  * 
Trichiaceen  viele  Gattungen  (Diderma,  Didymium,  besonders  deut- 
lich in  D.  lobatum  Nees,  Cionium,  Leangiuro,  Stemonitis,  Diachea), 
deren  centraler  Sporenträger  (die  sogenannte  Columella)  in  dem 
Sporangium  nicht  den  geringsten  Zweifel  über  seine  Analogie  mit 
der  Frucbtorganisation  bei  der  Flechtengattung  Sphaeroplwron,  bei 
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der  Algengattuug  Sphaerococrus  und  hei  den  Moosen  Cbrig  laest ; 
und  wenn  man  alle  diese  Sporangien  mit  der  Organisation  der  Pri- 
molaeeen Fracht  (z.  E.  von  ÄnagalKs)  vergleicht,  so  findet  sich  süs- 
ser der  Analogie  der  centralen  Samentr&ger  sogar  noch  die  Ana- 
logie  der  Capsula  circomscissa  von  Anagaüis  mit  der  Mooskapsel 
und  der  capsal«  circomscissa  bei  der  Pilzgattung  Craterium  und 
Arcyria. 

In  diesen  genannten  Fällen  tritt  der  SporentrMger  nicht  Ober 
die  Sporangienhöble  hinans.  Bei  der  Pilzgattung  Phallus  haben 
wir  aber  das  Beispiel  einer  colossalen  Entwicklung  des  kopffürmi- 
gen  Sporentra'gers  weit  {Iber  die  aufgesprungenen  Sporangienklap- 
pen  hinaus,  so  dass  man  auch  hier  früher  den  Zusammenhang  bei- 
der Thelte  verkannte  und  die  Sporangienklappe  als  ein  besonderes 
Orgsn  (Volva)  beschrieb,  den  Sporenträger  aber  als  Strunk  oder 
Pilzstiel  ansah.  Indessen  la'sst  die  Sporenbildong  auf  dem  Kopf 
der  Phallus  -  8 Knie  keinen  Zweifel  darflber,  dass  diess  der  wahre 
Sporentrüger  ist,  der  mit  der  Columelln  bei  Dldymium,  Diderma, 
Leangtitm,  Stemonitis,  so  wie  bei  Sphaerophoron,  Sphaerococcus,  den 
Moosen  n.  s.  w.  verglichen  werden  muss. 

Sind  wir  Aber  diese  Analogieen  einig,  so  ergibt  sich  auch  bald, 
dass  der  Hut  der  Hotpil/.e  ebenfalls  nichts  anderes  als  der  unver- 
baut nissmftssig  vergrösserte,  nackte  oder  oben  noch  mit  Resten  der 
Frucbthtllle  (als  Vslom)  bedeckte  Sporeutrfiger  ist.  Bei  der  mit 
einer  weniger  hinfälligen  Fruchthülle  (Volva)  versehenen  Gattung 
Amanlta  leidet  es  nicht  die  geringsten  Zweifel,  dass  die  Volra  bei 
Amaniia  ganz  dieselbe  Bedeutung  als  die  Volva  bei  Phallus  hat, 
und  wenn  der  Strunk  bei  Phallus  der  Sporentrffger  ist,  muss  es 
auch  bei  Amaniia  so  seyn.  Wir  haben  aber  auch  Arten  der  Gat- 
tung Agaricus,  bei  denen  sich  die  Analogieen  der  Volva  und  so- 
mit einer  besonderen  Fruchthüllklappe  nachweisen  lüsst.  Wir  fin- 
den an  Agarictts  oehreatus  Hormsk.,  A.  melleus,  A.  volvaceus  Bult., 
A.  porphyrlus  Fries,  A.  pantherlnus  u.  a.  bei  genauerer  Untersu- 
chung eine  der  Volva  ganz  analoge  Bildung,  die  nur  höher"  hinauf 
mit  dem  Sporentrfigerstiel  (Strunk)  scheidenartig  verwachsen,  aber 
am  Rande  des  Hnts  von  dem  den  Hut  mUtsenformig  bedeckenden 
Theil  ebenso  losgerissen  ist,  als  die  Volva  bei  Amaniia»  Ist  man 
hiermit  im  Reinen,  so  erkennt  man  bald  an  den  Agaricus  -  Arten 
mit  beschuppten  Stielen  (Ag.  pholideus  Fr.,  A.  mutabifts  Schaeff., 
A.  clypeolarius  Ball.,  A.  cinnamomeos  Fr.,  A.  grannlosus  Batach, 
A.  glutinosus  Scb. ,  A.  fuscopurpureus  Pers.),  dass  die  Schuppen 
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mir  bis  zo  der  Stelle  hinaufgehen ,  wo  das  Velum  abgerissen  ist : 
dass  also  diese  Sobuppen  in  der  Tbat  als  der  dicht  um  den  Stiel 
angewachsene  Theil  der  Volva  oder  der  Sporangienhülle  zu  be- 
trachten sind.  Was  man  den  King  um  den  Strunk  der  Hutpilze 
nennt,  hat  eine  zweifache  Entstehungsart  aus  dem  Perisporium. 
In  einigen  Fällen,  wie  bei  A.  mesomorphus  Bull.,  ist  es  der,  in 
der  Mitte  des  Strunks  trichterförmig  abstehende  Rand  der  mit 
dein  unteren  Strunktbeil  scheidenartig  verwachsenen  Fruchthülle 
(Volva,  Peridinm) ;  in  anderen  Fallen,  wie  bei  A,  proeerus,  A.  co- 
prinoides,  ist  der  Ring  der  um  den  Strunk  sitsen  bleibende  Theil 
des  sogenannten  Vslums  nach  dem  Abreissen  von  dem  Hutrande, 
nachdem  dieser  Ring  vorher  schon  anten  am  Stiel  von  dem  Ur- 
sprung der  Volva  (Velum)  abgerissen  und  beim  Wachsthain  des 
Stiels  mit  diesem  in  die  Höhe  gezogen  worden  ist  (beweglicher 
Ring).  Es  la'sst  sieb  in  der  Tbat  bei  allen  Agaricis  das  ursprüng- 
liche Daseyn  einer  der  Volva  oder  dem  Velum  analogen  Hülle  (also 
der  FruchtbüHe,  Perisporium)  nachweisen,  nnr  dass  sie  entweder 
leicht  hioftllig  ist  und  früh  bis  zum  Verschwinden  verkümmert,  so 
dass  sie  nach  der  Entwicklung  des  Pilzes  oft  wenig  Sparen  mehr 
übrig  la'sst,  wie  es  ja  auch  ähnlieh  mit  dem  oberen  den  Hut  be- 
deckenden Tbeil  der  Volva  bei  den  Asmnita  -  Arten  der  Fall  ist; 
oder  rindenartig  fest  mit  dem  Strunk  verwachsen  bleibt.  Niemals 
aber  kömmt  der  Hut  nackt  aus  der  Erde.  Die  AgaricSneen  sind 
sammtlich  wahre  Rauchpilze,  so  gut  als  Phallus ;  was  man  am  deut- 
lichsten an  Längsdurchschnitten  junger  Pilze  sieht. 

Wie  es  sich  nun  mit  Agaricus  verhält,  verhält  es  sich  im  We- 
sentlichen auch  mit  Boletus.  Boletus  luteus  s.  B.  zeigt  eins  sebei- 
denföraige  Volva  nm  den  Strunk.  Oer  Hut  von  Boletus  ist  eben, 
falls  nichts  als  der  früh  von  dem  Perisporium  entblösste,  nackte 
oder  rindenartig  damit  verwachsene  Sporenlrgger. 

Der  Unterschied  der  Sporentrtfger  bei  Afarieus  and  Boletus 
von  dem  bei  Pliaüus  liegt  allein  in  der  Lagerang  der  Sporenschicht 
(des  Hymeniums),  die  bei  Phallus  terminal,  bei  Ayariem  and  Bo- 
letus lateral  parakladisch  ist. 

Bei  vielen  Agaricus- Arten  (4.  coobleatus  Fr.,  A.  cornocopioi- 
des)  und  Boletus- Arten  (B.  edulis,  B.  Rostkowii)  siebt  sieb  das 
Hymenium  ganz  am  Strunk  herunter,  wobei  der  Hut  oben  trichter- 
förmig oder  schildförmig  endet,  wie  wir  es  Ähnlich  öfter  an  den 
Narben  der  Blumen  beter organischer  Pflanzen,  insbesondere  dann 
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sehen,  wenn  die  Narben  directe  Verlängerungen  der  Samentrffger 
sind,  wie  bei  den  Caryophylleen,  Crociferen,  Papaveraegen. 

Data  bei  den  meisten  Agaricus  -  und  Boletus- Arten  die  La- 
mellen und  Rühren  an  der  unteren  Hutseite  za  stehen  kommen, 
rührt  daher,  dass  sieb  die  Sporenacbicht  nach  dem  oberen  Ende 
des  archikladisch  quiriförmig  ramificlrten  (jedoch  durch  plagiacbe 
Symphytose  verschmolzenen)  Sporent Ingers  zieht.  Die  Lamellen 
der  Agaricus- Acten  sind  die  gequirlten  Zweigstrahlen.  Daa  Gange 
bat  die  Anapbytose  eines  syaphytotisehen  Doldenquirls.  Dass  die 
Hotapltze  sich  bei  vielen  Agaricis  schHd förmig  umwölbt,  geschieht 
nach  Analogie  des  Sporenstocks  der  Rfarcbantien  oder  der  schild- 
förmigen Narben  von  Sarractnla, 

Ciavaria  und  Morehella  verholten  sich  im  Ganzen  wie  Phallus, 
nor  das  das  Perisporium  embryonisch  bleibt  und  die  Sporophoren 
•schon  aus  dem  embryonischen  Sporangienkegel  herauswachsen. 
Der  Rhlsothallus  von  Ciavaria  ist  wie  bei  allen  Hutpilzen.  Aus  ihm 
erbeben  sich  embryonische  Frochtkegel ,  die -noch  mit  dem  zarten 
Perisporium  rindenartig  bedeckt  sind.  Wenn  diese  Pruchtkegel 
sich  später  verzweigen,  so  haben  sie  das  Perisporium  schon  durch- 
brochen and  entwickeln  sich  im  nackten  Zustande  weiter. 

Die  Pezizen  weichen  dagegen  von  dieser  Anapbytose  ab  und 
nähern  sich  einerseits  der  Sporangienbildung  der  Flechten,  anderer- 
seits  den  parietalen  Hauchpilzen  (Bovista)  In  ihrer  Anapbytose. 
Die  Pettizenanaphytosc  ist  zwar  in  ihrer  Hauptmasse  durch  die 
Sporophoren  bedingt;  aber  es  sind  nicht  nackte,  sondern  mit 
ihrem  Perisporium  verwachsene  8poropboren,  wie  wir  Bonliebe* 
Verwachsungen  der  Fruchtbüllen  mft  ihrem  Inhalt  auch  bei  vleten 
nussarttgen  Früchten  (Nadelhölzer, .  DoidenpAanzen ,  Compositae) 
der  Heterorgana  sehen.  Die  Pezizensporophoren  sind  nicht  central, 
sondern  parietal  (parakladisch)  and,  wie  man  besonders  deutlich 
bei  den  becherförmigen  Arten  (Peziza  bicolor,  P.  eyatboiden,  P. 
pyriformis)  sieht,  mit  einer  fast  lederartigen  Rinde,  wie  die  Boviste, 
umgeben.  Diese  ist  nichts  als  das  mit  dem  Sporopborura  verschmol- 
zene Perisporium.  In  dem  Punkt  dieser  Verschmelzung  kommen 
die  Pezizen  mit  den  Bovisten  überein;  in  dem  Punkt  der  Sporen- 
Stellung  selbst  aber  mit  den  Sporangien  der  Flechten. 

Agaricus  und  Peziza  kommen  also  darin  mit  einander  über- 
ein,  dass  das  Sporophorum  die  Hauptmasse  des  Fruohtkörpers  bil- 
det. Sie  unterscheiden  sich  (sbgeseben  von  der  Sporenstellung)  aber 
dadurch,  dass  bei  Agaricus  (wie  bei  Phallus)  eine  aröhik ladt- 
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ecbe  Anephytese,  bei  Fe*iza  »ber  eine  epikiadisuke  (parakla- 
dische)  Anapbytose  z«  Grunde  Hegt. 

Das  Beispiel  einer  festen  Verwachsung  (Syinp|iy4o*e)  ,  eines 
parietalen  Sporenirägers  mit  dem  Perisporium  fanden  wir  bei  vis- 
len  Bauchpilze«  wiederholt,  bei  denen  jedoch  eine  besondere  Ra- 
tification der  Sporenstiele  hinzutritt.  Am  deutlichsten  sieht  man 
diese  Bildung  bei  den  Bovisten.  Was  man  bier  die  Binde  des 
Sporangiuros  nennt!  ist  die  mit  dem  parietalen  Sporophorum  ver- 
wachsene Frucbthulle.  Die  Bildung  gleicht  einer  nuss förmigen 
Kapsel.  Die  Sporenstiele  als  weitere  Ramincationen  der  Sporen- 
träger bilden  das  Haargeflecht.  Von  analoger  Bildung  wie  Bovista 
ist  auch  Trichia,  Physarum,  Didymium,  Onygena,  Cribraria. 

Geastrum  ist  eine  Boviste  mit  gelöstem  und  klappenföriuig  aof- 
springendem  Perisporium,  in  dem  der  bauchige  nur  an  der  Spitze 
aufspringende  parietale  Sporenträger  sitzt.     Alan  nannte  bier  das« 
Perisporium:  Äusseres  Peridium;  den  Sporenträger:  inneres  Peri- 
diuiu,  ohne  diese  Theile  ihrem  Ursprung  nach  zu  deuten. 

Die  Gattung  Tulostoma  steht  zwischen  Geastrum  und  Bor'ula 
in  der  Mitte.  Das  ganze  Sporangium  ist  hier  gestielt,  und  swar 
durch  den  Sporenträgerstiel  gehoben.  Mit  diesem  Stiel  ist  das 
Perisporium  verwschsen  wie  der  ganze  Pilz  bei  Bovista.  Dagegen 
springt  das  Perisporium  von  dem  bauchigen  Sporenträger  ab,  der 
daher  nackt  wie  bei  Geastrum  ist.  Linne'  bat  mit  gutem  Takt 
das  Tulostoma  brumale  Lycoperdon  peduneulatum  genannt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Bildung  bei  Clathrus.  Was 
man  bei  Geastrum  äusseres  Peridium  nennt,  nennt  man  bei  Clathrus 
auch  Volva.  Das  Clathrussporsngium  springt  näiolicb  in  swei  oder 
vier  Klappen  auf  (Gl.  triscapus  ist  sweiklsppig,  Cl.  columnafus, 
Cl.  cancellatus  vierklappig),  ganz  ähnlich  wie  Geastrum,  Aus  die- 
sen Klappen  wächst  fihnlicb  wie  aus  der  Volva  bei  Phallus  der 
Sporenträger  hoch  hervor ;  aber  ein  Unterschied  liegt  in  der  Foren 
dieses  Sporenträgers.  Es,  ist  nämlich  bei  Clathrus  ein  balkenfurmi- 
ger  oder  gegitterter  Wandsporenträger  (parakladische  Anapby- 
tose), während  bei  Phallus  ein  säulenförmiger  A  x  e  n  sporeofrager 
Carchikladische  Anaphytose)  ist.  Die  Form  des  Sporenträgers  bei 
Clathrus  schliesst  sich  also  an  die  Bildung  bei  Geastrum,  nur  dass 
bei  Geastrum  der  Sporenträger  sich  bloss  an  der  Spitze  öffnet, 
wogegen  er  bei  ClaUirus  in  mehreren  Seitenspalten  aufreisst,  wo- 
durch das  Gegitterte  entsteht.  Den  Uebergang  zu  dieser  Bildung 
finden  wir  jedoch  schon  bei  Geastrum  selbst,  indem  man  bei  Ge* 
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it/TUtn  iiTti(MiiU7/i  jt/,  mciii  »eilen  neuen  uer  opiizeiiujiinQung  nocn 
2rr-3  Seiteiimündungen  an  dem  Sporeafräger  sieht,  und  bei  dem 
merkwürdigen  englischen  Pike:  Geastrum  califorme  Dicks.  (Myrio- 
sloma  Des?.)  der  SporentrUger  oberhalb  in  zahlreichen  Mündungen 
aufgeht,  so  dass  er  beinahe  wie  Clathrus  cancellalus  aussieht.  Die 
Sporen  entwickeln  sich  im  Allgemeinen  von  der  inneren  Wand 
der  Clalhrus- Gitter;  ähnlich  die  Spdren  bei  Lycoperdon  und  Gea- 
strum, nur  dass  sie  hier  auf  Sporenstielen  (Haargefiecht>  aitren. 
Dass  das  llaargeflecht  eine  directe  Etainification  vom  Sporenti'Äger 
aus  ist,  siebt  man  am  deutlichsten  bei  der  Gattung  Didymium. 


Abhandlungen  der  mathematisch -physikalischen  Klasse 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München. 
Vierten  Bandes  2te  Abtheilung;  löter  Band  der  gan- 
zen Reihe.  Mönchen.  1845.  4. 

Oer  vorliegende  Bend  enthält  ausser  einer  Abhandlung  geolo- 
gischen Inhalts  drei  Abhandlungen  Zucoarini'a,  welche  durch 
ihren  reichen  Inhalt  von  hohem  Interesse  sind.  Die  erste  ist  der 
5t e  Fasciculus  neuer  oder  wenig  bekannter  Pflanzen ;  er  entbfllt 
zum  grössten  Theile  mexikanische  Pflanzen,  die  ein  günstiger  Zufall 
dem  botanischen  Gerten  erwarb.  Ausser  der  schon  bekannt  ge- 
wordenen EuenkU  bartonioides  (Flora  1S45.  Nro.  4.),  die  hier  wel- 
ler beschrieben  und  abgebildet  ist,  findet  sich  eine  neue  Art  von 
Cmcania :  C.  purpurea  Zucc,  mit  C.  mexicana  Don,  deren  Defini- 
tion gegeben  ist,  verwandt,  aber  durch  pürpur-  oder  rosenrofhe 
Ulütben,  und  spateiförmige,  grob  -  zühniggelappte  Blatter  verschie- 
den. Der  Verl.  bemerkt  ferner,  passend  sey  es,  Cowania  mit  Dryas 
so  vereinigen,  da  ausser  der  Zahl  der  Fruchtknoten  kein  erheb- 
licher  Unterschied  vorhanden  sey.  Ferner  wird  vorläufig,  da  lebende 
Exemplare  noch  nicht  geblüht  haben,  eine  strauchartige  Asclepiadee 
als  neue  Gattung,  IKchosacme,  aufgestellt.  Der  Gattungscbarecter 
ist:  Calyx  bypogynus,  regularis,  quinquefidus,  laciniis  lanceolatis 
tooentosis.  Corolla  bypogyna,  rotata,  tobo  brevissimo,  explanato, 
lioihi  laciniis  ovatis  subemarginatis  extua  in  nervo  medio  bsrbatis, 
apice  produetis  in  sppfendicera  basi  canaliculatam  filiformem  laciniis 
pluries  longiorem  sursum  pilis  longis  articulatis  dense  penicillntain. 
Corona  stamme«  simples,  breviter  urceolata  vel  annularls,  bre viter 
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(juinojuedentata,  dentibus  subomargtnatis.  Stamina  5,  erccta  5  an- 
therae  exappendiculatae,  pollinis  massae  10,  pendolae.  Stigma 
pentagonum  apioe  orbiculato .  concavum  vel  planiuscolum.  Folliculi 
getninl,  oylindrici,  apicem  versus  rostrato-attenuatt,  coriacei,  tonen- 
tosi.  Plaoenta  longitodinaliter  plurialata,  alis  seminum  funiculos  basi 
seriatirn  jungentibus.  Semina  elliptica  niargine  incrassato  cincta, 
compresso  -  plana  apioe  e  mieropyle  eomosa,  Kilo  dorsali  infra 
comam.  Teeta  eoriacea,  granulata.  Albuinen  tenue,  aobcomeum. 
Embryo  reotoa,  axilie,  cotyledonibue  orbiculaHboa  foltaceia  plane 
•ibi  inoombentibns,  radicola  breti  eonioa  roicropylen  apeotante,  plu- 
mula  inconapicua.  Aeate  und  BlÄtter  mit  weisslicher  Wolle  dicht 
bedeckt,  die  BIHtter  entgegengesetzt.  Vaterland  Mexiko,  wie  die 
vorhergehende  Pflanze.  Gleiches  Vaterland  hat  Echinococcus  Aste- 
tiaa  Karte.  Dem  Habitus  nach  hielt  ihn  der  Verf.  Anfangs  für  eine 
neue  Art  Aslrophytum  ;  ßlüthe  und  Frucht  bestimmten  ihn,  nicht 
allein  diese  Art,  sondern  auch  Aslrophytum  myriostigma  Lern,  mit 
der  Gattung  Echinococcus  zu  vereinigen.  Von  den  übrigen  Ecbi- 
nocactus-  Arten  weichen  übrigens  die  beiden  erwähnten  bedeutend 
ab,  indem  ihre  Samen  fast  mützenfbrmig,  das  Hilura  Tön  einer  gros- 
sen, leeren  Höhlung  der  Testa  überwölbt  sind,  die  Höhlung  für 
den  Embryo  ara  Scheitelende  dee  Samena  ist  sehr  klein,  der  Em- 
bryo gerade,  WOrseloben  und  Cotyledonarende  jedoch  gleichweit 
vom  Hilum  entfernt.  Ferner  bemerkt  der  Verf.,  dass  Anhalonium 
nur  als  Untergattung  von  Mamillaria  betrachtet  werden  könne, 
die  sich  durch  dreikantige  Mamillen,  und  völlig  dornlose  Areo- 
len auszeichnet.  Die  Areolen  sind  vorbanden,  nur  bei  filtern  Indi- 
viduen durch  das  Verschwinden  der  Wollhaare  minder  deutlich. 
Die  abweichend  gebildeten  Samen  können  gleichfalls  nicht  die  Auf- 
stellung einer  besondern  Gattung  rechtfertigen.  Ebenso  ist  die  Gel- 
tung PeUcyphora  nur  als  eigentbümliehe  Art  von  Mamillaria  zu  be- 
trachten. Ferner  werden  diagnosticirt :  Dasylirion 
Atjüve  recurva,  beide  neu;  letztere  mit  A,  geminißora 
verwandt,  indes»  ausgezeichnet  durch  die  steif  zurückgebogenen, 
stsrk  graugrünen  Blätter.  Bei  Dasylirion  junceum  bemerkt  der 
Verf.,  dasss  diese  Gattung  nicht  den  Bromeliaceen,  sondern  besser 
den  Asparageen  neben  Coräyline  und  Dracaena  beizuzählen  sey. 
Roulinia  Brongn.  ist  synonym  mit  Dasylirion,  wie  schon  Endli- 
cher vermulhete;  die  Arten  von  Dasylirion  belaufen  sich  auf  neun, 
von  welchen  vier  noch  zweifelhaft  sind.   Diese  vier  sind  :  D.  Hvm 
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awetfctbafc  wegen  «einer  JfcwiUerblüthen) ;  D.  yracüe  (Ä.  gracUts 
Brongn. ;  Barbacenia  yracilis  Horl.'),  dann  Anatis  rigida  Sesse'  et 
Mocinno,  endlich  Roulinia  longifolia  Brongn. ,  welche  vielleicht  mit 
dem  obenerwähnten  D.  juncevm  zusammen  tollen  konnte,  welches 
auch  als  C  Hart  weg  iana  in  Gärten  vorkommen  soll.  Dann  könnte 
sie  D.  Hartwegianum  genannt  werden.  R.  Karwirukianß  Brongn. 
ist  synonym  mit  D.  longifoUum  Zucc» 

Eine  sehr  interessante  Gattung  ist  Platyzamiß  Zuoe.  ans  dar 
Familie  der  Cycadeen.  Sie  steht  «wischen  Zamia  und  Macrozamiß, 
unterscheidet  sieb  aber  von  beiden  wesentlich  durch  den  Bau  der 
weiblichen  Blütbe.  Der  Character  ist:  Flores  foemjnei  s.  spadi- 
eea  in  strobüum  ellipticum  congesti,  plurimi,  dense  imbricati,  infimi 
abbreviati  steriles,  supertores  longe  stipitati,  inde  a  stipite  semipej- 
tati  et  in  squamam  elongatam  lanceolatam  aeuminaUw  preducti,  bi- 
ovulati.  Ovula  basi  squamae  appendicibus  propriis  deorsum  spec- 
tantibus  insidentia  indeque  stipitats.  Semina  subgloposa  vel  obso- 
lete angulata,  epidermide  sicca  crostscea,  testa  laevi  ossea,  cotyle- 
donibus  rectis  plane  aibi  impositis.  Die  Art  ist  PUity%amia  riffM* 
Zuco,  Mexiko.  Die  männlichen  Blütben  fehlen.  Im  Habitus  stimmt 
die  Pflanze  mehr  mit  Cyca*,  als  mit  Zamia  Oberein,  und  die  Auf- 
steilung einer  neoen  Gattung  möchte  wohl  vollkommen  gerechtfer- 
tigt seyn,  so  wie  man  die  Ansicht  des  Verf.,  dasa  die  Cycadeen  vor 
die  Coniferen  gestellt  werden  müssen,  und  mit  diesen  eine  Gruppe 
bilden,  nur  billigen  kann.  Eine  zweite  Art,  wie  es  scheint  web' 
verschieden,  ist,  obgleich  äusserst  unvollständig!  nur  einzelne  Schup- 
pen des  weiblichen  Blttthenetandee,  im  Besitz  des  Verfassers. 

Cyanobotryt  Zucc.  (Leguminosae).  Calyx  copolarist  truneatus, 
integerrimua,  persistens.  Cerella  papilionacea,  vezillum  erbicelatnn), 
breviter  onguioulatum  et  ad  unguem  utrinque  auriculefutn,  emargi- 
jiatum,  alas  obovato- oblonges  sequans;  carina  alas  aequans,  recta 
petalis  sursum  cohaerentibus.  Stamina  inclusa,  diadelpha,  vexillari 
Übero,  adscendentia.  Ovarium  stipitatum  lineare,  compressuso,  mul- 
tievolatura,  birtum.  Stylus  sursum  flexus,  glaber,  stamiae  aequans, 
Vernum  superana;  ttigma  capitata»,  papillosnm.  Leguman  stipiU- 
tum,  lignosum,  cyUndrieum,  acutum,  tomentosum,  iadebiscens,  mono- 
trispermum  inter  semina  diapbragmatibna  iignosia  iaterceptuin  ibi- 
<]ue  subconatrictum.  Semina  etöptico-globosa,  eraaaa,  bilo  laterali 
concavo.  Testa  orassa,  lapidea.  Gotylsdonea  crassae,  carnosae,  ra- 
dicula  brevis  conica  recta,  plumula  dipbylla  foliolis  simplicibus.  Ein 
mit  Andira  Lam.  verwandter  Baum  von  mittelmässiger  Höhe  aus 
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Mexiko.  Die  BIKtter  angleich  4 — 6paarig  gefiedert,  die  Btüthen 
blau  in  acbselstftndigen  Tranben. 

Höchst  scbÄtzenswerth  ist  die  zweite  grössere  Abhandlung 
desselben  Verfassers:  Florae  japonicae  familiae  naturales;  sectio 
prima,  die  polypetaien  Dicotylen  enthaltend.  Die  Flora  von  Japan, 
durch  Cleyer  und  den  trefflichen  Kampfer  in  Einzelnheiten  be- 
kannt geworden,  durch  Thunberg  auf  vielfache  Weise  entstellt, 
verdankt  ihre  genauere  Kenntniss  den  vereinten  Bemühungen  Zoe- 
carinii  und  Stebold's,  welch  Letzterer  7  Jahre  hindurch  auf 
Dezitoa  sich  aufhielt,  und  an  Bürger,  der  gleichfalls  zu  nennen 
ist ,  einen  eifrigen  und  tüchtigen  Nachfolger  hatte.  In  der  Einlei- 
tung betrachtet  der  Verf.  zuerst  die  Relationen  der  japanischen 
Flora  mit  jener  der  benachbarten  Lfinderstriche.  Der  südliche 
Theil  des  Landes  zeigt  eine  grosse  Uebereinstimmung  mit  dem  wfir- 
meren  China,  wShrend  wir  aus  dem  nördlichen  Indien  und  dem 
Himalaya  zwar  gemeinschaftliche  Gattungen,  keineswegs  aber  solche 
Arten  6nden,  welches  VerhJfltniss,  wenn  anch  minder  augenfällig, 
ftlr  den  westlichen  Theil  der  nordamerikanischen  Freistaaten  gilt. 
Schwieriger  sind  die  Relationen  des  nördlichen  Tbeiles  von  Japan 
zu  bestimmen,  da  die  Flora  dieses  Theiles  weit  weniger  bekannt 
ist,  und  nur  aus  Herbarien  der  Eingebornen  beurtheilt  werden 
kann,  während  der  Süden  allein  europäischen  Forschungen  zugäng- 
lich ist ;  das  Bekannte  aber  la'sst  vermuthen,  dass  zwischen  diesem 
Theile  und  dem  nördlichen  China,  soweit  dessen  Vegetation  uns 
bekannt  ist,  eine  ähnliche  Uebereinstimmung  herrscht,  wie  im  Sü- 
den. Schärfer  tritt  diese  Uebereinstimmung  mit  dem  russsischen 
Nordasien  hervor,  indem  eine  nicht  unbedeutende  Artenzahl  beiden 
Floren  gemeinsam  ist;  so  aus  den 'Familien  der  Ranunculaceen, 
Papaveraceen,  Cruciferen,  Leguminosen,  Rosaceen,  Umbelliferen, 
etc.  Aber  gleicherweise;  wie  dies  im  Süden  der  Fall  war,  ist  diu 
Uebereinstimmung  der  Arten  ftir  den  entsprechenden  westlichen 
Theil  des  nördlichen  Amerika  s,  wo  zwar  meist  dieselben  Gattun- 
gen, nicht  aber  die  Arten  gefunden  werden.  Durchaus  tritt  also 
ein  Zusammenhang  mit  dem  asiatischen  Festlande  hervor,  das*  man 
nicht  anstehen  kann,  Japan  als  einen  integrirenden  Bestandteil 
desselben  anzusehen.  Oestlich  finden  wir  einzelne  Bürger  der  ja- 
panischen Flora  bis  nach  Bonin -Sims,  südlich  bis  zur  Gruppe  der 
Liukiu-Inseln.  Auf  den  Marianen,  wie  auf  den  Philippinen,  In  Au- 
stralien finden  aicb  keine  Repräsentanten  mehr ,  und  die  auf  Java 
a,,g**gebenen  bedürfen  noch  einer  sorgfältigen  Prüfung,  und  mögen 
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wohl  absichtlich  oder  zufällig  übergesiedelt  seyn.  Mit  Afrika  fehlt  jede 
Verbindung,  für  Amerika  finden  sieb  nur  in  wenigen  Gattungen,  z.  B. 
Ternströmia,  Hitingera,  Sluar(iat  Andeutungen,  mit  Europa  zeigt 
sieb  eine  Uebereinstimtnung  in  jenen  Gattungen,  die  der  gemässig- 
ten nördlichen  Zone  angehören,  ohne  Artenubereinstimmung,  mit 
Ausnahme  überall  verbreiteter  Pflanzen,  wie  Leontodon  Taraxa- 
cum,  CapseUa  Bursa  pastoris ,  Alsine  media  etc. 

Bezüglich  der  Flora  von  Japan  selbst  erwähnt  der  Verf.  das 
Verhaitniss  zwischen  den  Arten,  Familien  und  Gattungen.  Beide 
letztere  sind  sehr  zahlreich  vertreten ,  wahrend  die  Zahl  der  Ar- 
ten bisher  bei  den  artenreichsten  Gattungen  noch  nicht  3.0  betragt, 
diese  aber  Gattungen  der  gemässigten,  nördlichen  Zone  sind,  z.  B, 
Carear,  Lüium,  Polygonum,  Quereua.  Viele  Gattungen  erhalten  in 
dieser  Flora  ihre  zweite  Art.  Eine  andere  Eigeotbümlichheit  liegt 
in  der  grossen  Anzahl  von  HolzpAansen,  die  ein  Dritttheil  der  gan- 
zen Flora  bilden,  und  in  vieler  Beziehung  au  Nordamerika  erin- 
nert, übrigens  fehlen  auch  die  Gattungen  Asiens  nicht.  Ferner  ist 
nicht  zu  übersehen  die  grosse  Menge  von  Formen,  die  eine  grosse 
Anzahl  von  Arten,  z.B.  Acer,  zeigt,  deren  Grund  wir  vielleicht  in 
der  ausgedehnten  langjährigen  Cultur  so  suchen  haben,  jedenfalls 
aber  in  Kuropa  ihres  Gleichen  nicht  findet.  Bei  der  Zusammenstel- 
lung der  einzelnen  Familien  ist  weniger  auf  Vollständigkeit  gesehen, 
als  vorzüglich  darauf,  den  eigentümlichen  Cbaracter  der  Flurs  her- 
vorzuheben. Es  sind  im  Ganzen  75  Familien  mit  237  Gsttungen 
und  etwa  500  Arten  erwähnt,  von  welchen  ein  grosser  Theil  neu 
ist.  Eine  grosse  Bienge  von  Bemerkungen  über  einzelne  Gattungen 
und  Arten  befinden  sieb  zerstreut,  und  das  Ganze  lässt  wünschen,' 
dass  es  die  Umstände  bald  erlauben  möchten,  die  Forschungen  des 
Verf.  in  dem  Gebiete  dieser  Flors  leichter  zugänglich  zu  machen. 
Ref.  muss  sich  darauf  beschränken,  die  neuen  Gattungen  mitzu- 
theilen.    Diese  sind: 

Anemonopsis  Siebtet  Zuccar.  (Ranuncukteeae).  Calyx  polypbyl- 
lus,  foliolis  sessilibus  eiterioribus  tribus  subfoliaeeis ,  reliquis  peta- 
loideis  ovatis  obtusis;  petala  duodeeim  late  sessilia  basi  foveola  nec- 
tarifera  incrassata  notata  seuslis  breviora.  Stamina  hypogyna,  in- 
definifa,  numerosa,  ultra  50,  Ubers;  filamenta  linearia,  coinpresso- 
plana,  nninervia;  antherae  continuae,  lineari-oblongae  antice  qua- 
driloculares ,  mucronatae.  Ovaria  3 — 4,  sessilia  inter  se  libera 
erecta  unilocularia ,  pluri-  (8 — 10  )  ovulata,  ovulis  biseristis.  Styli 
terminales  subuiati  glabri,  hlnc  sulco  a  stigmate  truncato  decurreute 
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notati  s  övario  longiore*.  Fructus  capsulata.  Die  Pflaitxe  gebort 
zur  Gruppe  der  Hellebvreen ,  and  »(tobte  irrte  des  abweichenden 
Habitus,  dem  einer  AeUea,  neben  AquÜegia  gestellt  werden.  Arn 
dem  nördlichen  Japan. 

Der  Gruppe  der  Paeoniten  derselben  Familie  gehört  die  Gat- 
tung Glaucidium  an.  Der  Cbararter  itt:  Calyx  caducus.  Corolla 
hypogyna,  tetrapetala,  regolarls;  petala  obovata  rotundata  vel  acuta. 
Stamina  hypogyna  numerosa,  mritiaeHatar,  libera:  antberae  erectae, 
ellipticae,  locdlia  adnalls  lateeallbus,  longitudinaliter  quadrivalribus. 
Ovarium  soperum,  sesstle,  cylindricum,  uniloculare,  ovolis  plorimis 
hi  placenta  nuten  parietal!  multiseriatis  berieofttalibus.  Stigma  cras- 
sun»,  recurvato- ad  natura  papillosum.  Capsula?  Anf ,  Yeeso  Ten  ein» 
heimischen  Botanikern  gesammelt;  die  wenigen  Exemplare  unvoll 
st  find  ig.  Ob  ein  Kelch  vorhanden,  oder  nur  eine  einfache  ßlüthen» 
hülle,  war  nicht  anszo dritteln,  da  die  Bluthen  alle  geöffnet  und  keine 
Spur  eines  abgefallenen  Kelches  zu  bemerken  war. 

Bürgeria  Sieb,  et  Zucear.  (M&gnoiiaceae.)  Spatha  caiyctti» 
diphylla,  decidoa.  Calyx  triphyllus,  plerumque  lanatos.  Corolla  9— 1S- 
petala,  petalis  pluriseriatia  patentlbue  tineari  -  oWongis.  Stamina 
numerosa,  roohiseiiata,  aniherls  linearibus  roucrenatis  marginaJibus. 
Ovaria  numerosa,  in  tori  eetnmna  imbricato-tpioata,  sessilta  inter  se 
libera ,  unilocularia ,  plerumque  biovulata.  Styli  subulati  patentea, 
ftigmate  papilloso  decnrrente.  Capsulae  in  axi  earnosa  cum  hae  ei 
inter  sc  confltientes,  abortu  magnae  ovariorum  partis  irregulariter 
dispositae,  corticatae,  denique  in  angule  oentreH  ab  axi  pro  reci- 
piendis  seminibu»  sotatee  plerumque  d  isper  roae.  Sem  Ina  ex  angule 
central!  capsulae  pendula.  Diese  Gattung)  nach  Dr.  Bürger  ge- 
nannt, eSblt  S  Arten:  B.  stellata,  obovata,  talicifolia. 

Qvadriata  Sieb,  ei  Zueear.  (Corneae.)  Floree  dioici.  Calyx 
ovario  adnatos;  lubns  cylindricus  octo- striata*  ?  llmbi  laoiniae  qoa- 
tuor  aequales  vel  inaequales,  basi  attenuatae  et  articnlatae,  lanceo» 
latae  acutae  foliaceae  retlculatim  venoso-nervgsae,  demum  in  fructu 
persistentes  et  alarum  in  modnm  elongatae.  Corolla  supcra  tetra- 
petala; petala  cum  calyce  alternantie  deltoidea  brevia  firme,  pri- 
mum  patentla,  demum  in  fructu  perxietentie,  inflexa.  Starainum  ia 
(lore  femirieo  rodimentum  nullum.  Discus  orerii  verticeni  tegene, 
carnosus,  breviter  qoadritobus,  lobis  calycis  foliolis  oppositis.  Ora- 
rSom  uniloculare,  ovulo  unico  e  rcrtiee  pendulo.  Stylus  prinmoi 
brevissimus,  stigraate  carnoso,  oblique  peltato,  uinbonato,  in  fructu 
excreseens,  stigraate  irregulariter  quadrilobo  lobis  reflexie.  Bacca 
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infam,  calyce,  Cerella  et  stylo  persistenübus  coronata,  sicca,  glo- 
bosa,  monosperma.  Semen  pendulom,  testa  cum  pericarpio  connuta. 
Albanien  crassum  aequabile,  carnosum.  Embryo  orthotropus,  rec- 
tus,  lougitodine  fere  seminis,  radicala  brevi  conica,  cotyledonibus 
linearibus  plane  sibl  incuinbentibus.  Männliche  Blatten  unbekannt. 
Baom  oder  Strauci*  eait  gegenständigen  Aesten  und  Blattern. 

Die  dritte  Abhandlung  gibt  eine  korze  Darstellung  der  Ent- 
wicklung des  Fruchtfleisches  von  Citrus.  Daceelbe  ist  sehr  eigen- 
tbtimlich  und  von  allen  andern  saftigen  Früchten  sehr  ab  weichend 
Bei  der  Beere  wird,  wie  bekannt,  das  ssftige  Fleisch  aus  der  Sub- 
stans  des  Fruchtknotens  gebildet,  bei  Citrus  hingegen  verändert 
sich  dieser  gar  nicht,  aondern  das  Fruchtfleisch  ist  das  Resultat 
einer  besondern,  auf  der  innern  Flüche  des  Fruchtknotens  entste- 
henden Bildung.  Zur  Zeit  der  Befruchtung  erheben  sich  nach  An- 
gabe dea  Verf.  zahlreiche,  dicht  aneinander  gestellte  Bläschen,  wel- 
che unter  sich  von  gleicher  6rösee  nicht  bis  an  die  Eier  reichen, 
und  eich  nur  an  der  nach  der  Peripherie  gewendeten  Beite  des 
Faches  finden«  Später  dehnen  aie  sich  walzenförmig  aus  werden 
ungleich  lang,  berühren  zuerst  den  Scheitel  der  Eier,  rücken  im 
weitern  Verlaule,  indem  aie  ungleich  lange  Stiele  bekommen,  gegen 
den  Mittelwinkel  des  Faches  vor,  umschliessen  die  Samen,  oder 
füllen,  wenn  diese  fehlgeschlagen,  das  ganze  Fach  aus.  Länge  und 
Gestalt  sind  verschieden.  Die  grtfssten  stehen  aber  regelmässig  an 
den  Seiten  wänden  und  In  der  Mitte  des  Faches,  zwischen  ihneu 
die  kürzern.  Alle  sind  sie  unter  sich  votlkommen  frei.  Sie  beste- 
heo  sus  einer  einlachen  Membran  ohne  weitere  sichtbare  Zusam- 
mensetzung und  Gliederung,  und  sind  mit  dem  Fruchtsafte  gefüllt. 

Bef.  kann  diese  Thataachen  nur  zum  Theit  bestätigen.  Was 
das  Fruchtfleisch  der  reifen  Citrusfrucbt  bildet,  sind  keine  au« 
einer  einfachen  Membran  bestehende  Bläschen,  sondern  «eilige 
Körper  von  verschiedener,  meist  rundlicher  oder  elliptischer  Form, 
kürzer  oder  langer  gestielt.  Sie  bestehen  aus  einem  Epithelium, 
dessen  Zellen,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  mit  seichten  Porenkanä- 
len verseben  sind,  und  aua  einem  vom  Epithelium  umschlossenen 
Zellgewebe,  dessen  lose  aneinander  liegende  zartwandige  Zellen  gel- 
ben körnigen  Farbestoff,  Fruchtsaft,  häufig  euch  noch  Cytoblasten 
enthalten  Der  Inhalt  der  Zellen  des  Epithelioms  ist  farblos.  Der 
Verlauf  der  Entwicklung  ist  im  Allgemeinen  richtig  angegeben, 
nur  ist  zu  erwähnen,  das«  schon  vor  der  Befruchtung  kleine  zel- 
lige Wärzchen  entstehen,  die, nach  der  Befruchtung  sich,  rasch  ver- 
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grossem.  Die  Stiele,  wecke  tmca>  eW  Verf.  Angabe  erat 
entstehen,  sind  sehe«  eii  jener  Zeit  verbanden ;  et*  werden  später 
nur  deutlicher  erkennbar.  Sie  bestehen  in  der  reiten  Citruafrncut 
aus  langgestreckten  Zeilen ,  und  ent wickeln  <  sich'  aus  ' dem.untern 
Theile  des  Würzebens.  In  der  unreifen  Frucht  i  ent  halten  alle  Zel- 
len der  Wärzchen  mit  Ausnahme  der  Epitheliumzellen  Chlorophyll, 
Schlcitnkörnehen  und  Cytoblasten.  Anordnung,  Vertbeilung,  so 
wie  die  Form  ist  vom  Veit  richtig  angegeben.  Seiner  Darstellung 
gemäss  vergleicht  der  Verf.  diese  Bildung  mit  den  Saft  Müschen 
von  Mesembryanlhamum  und  der  trocknen  Wollbekleidung  der 
Bombaxfrucbt.  Ref.  möchte  sie  eher  mit  der  Bildung  der  warzi- 
gen Vorsprünge  auf  der  Frucht  von  Arbutus  vergleichen.  Der 
Gang  der  Entwicklung,  so  wie  die  letzte.  Bildung  zeigen  eine 
grosse  Uebereinatimtnung.  Jedenfalls  aber  mochte  des  Verf.  Vor- 
schlag, die  Citrusfrucbt  als  besondere  Fruchtart  gelten  zu  lassen, 
Berücksichtigung  verdienen.     Die    Behälter   des  ätherischen  Oels 

OD  » 

sind,  wie  die**  bereits  von  Dreyen  schon  nachgewiesen  wurde, 
Intercellularböblen,  von  den  blabsondernden  Zellen  umgeben. 

S. 


— 
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Kleinere  Mittheilnngen. 

In  der  Sitzung  der  Gesellschaft  naturforsch.  Freunde  zu  Ber- 
lin am  19.  Mai  zeigte  Herr  Link  vor:  1)  eine  junge  Pflanze  von 
Üibet  rubrum  mit  3  Cotyledonen,  der  dritte  sitr.t  unter  den  bei- 
den andern ;  2)  Blüthen  und  Blatter  ven  Cheiranthu»  Cheiri  und 
zwar  von  einem  Stamme,  der  auf  einer  Seile  gelbbraune,  auf  der 
andern  violette  Blumen  trug  und  auf  jener  Blatter  mit  zwei  weis- 
sen Bändern,  auf  dieser  mit  einem  weissen  Bande,  ein  neues  Bei- 
spiel von  der  Uebereinstiinmung  der  Theile  auf  einer  Seite,  weil 
die  Spiralgefösse  unverbleit  und  gerade  '  in  die  Höhe  steigen  ; 
3)  keimende  Exemplare  von  Zamia  muricata.  Die  Pflan/.e  keimt 
mit  einem  Blatte,  das  statt  des  Stammes  aus  den  Cotyledonen  auf- 
steigt, zum  Beweise,  dass  die  sogenannten  Blätter  der  Cycedeeu 
Zweige  sind.    (Berl.  Nachr.    Nro.  125.) 

Davis  Wooler  bemerkte  nach  dem  Fällen  eines  Ulmbau- 
nies  eine  circulftre  Oeffnung  um  dessen  Mittelpunkt,  und  als  er  an- 
derthalb Fuss  von  dem  dicken  Ende  abgeschnitten  hatte,  fiel  das 
mittlere  Stück  oder  der  innere  Baum  heraus.  Es  befand  sieb  w  irk- 
lich ein  Baum  in  einem  Baume.  Der  Durchmesser  des  äusseren 
Baumes  ist  15"  und  der  des  inneren  etwa  5£".  Das  Holz  beider 
Bäume  ist  völlig  fest.  Der  innere  aber  hat  keine  Rinde,  ausser  ein 
dünnes  dunkles  Hauteben.  Die  ganze  Länge  des  Baumes  ist  etwn 
20'.   (FroriepVs  N.  Notiz.  XXXVI.) 
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Inhalts  Wirtgen,  Bemerkungen  über  Dr.  S  chultz's  Florader 
I  falz.  —  Verhandlungen  des  naturhiatorischen  Vereins  der  preussischeu  Rhein- 
land«.   II.  Jahrgang. 

Anzeige  von  Wirtgen1«  Sammlungen  getrockneter  Pflanzen. 


Bemerkungen  über  Dr.  Fr.  Schult z^s  „Flora  der 
Pfalz",  von  Ph.  Wirtgen. 

Bei  der  genauen  Angabe  der  Verbreitung  pfälzischer  Pflanzen 
in  Schultz'»  treftlicher  Flora  der  Pfalz,  und  der  grossen  Theil- 
nabme,  welcher  sich  dieses  Werk  zu  erfreuen  haben  wird,  ist  es 
gewiss  nicht  ohne  Interesse,  wenn  ich  den  verehrten  Lesern  dieser 
Blatter  die  Bemerkungen  nuttheile,  weelhe  ich  bei  der  Durchnahme 
desselben  notirt  habe.  Hauptsächlich  Bind  es  Standorte  seltenerer 
Pflanzen,  deren  Verbreitung  in  dem  erwähnten  Bezirke  noch  in 
grösserer  Ausdehnung  dargestellt  w  ird.  Fast  alle  angegebenen  Pflan- 
zen habe  ich  auf  mehrfachen  Excursionen  selbst  gesehen.  Zugleich 
inügen  diese  Zusiitze  noch  als  ein  kleiner  Beitrag  zu  der  Kennf- 
niss  der  reichen  Flora  jener  interessanten  Gegend  von  Bingen 
dienen. 

Anemone  sylvestris  L.  Unterhalb  der  Laurentiikapelle  auf  dein 
Ockenheinier  Berge  und  am  Lavendelberge  auf  dem  Schützenköpf- 
chen zu  Laubenheim  bei  Bingen. 

Ranunculus  arrensis  ?.  inermis  Koch.  (R.  reticulatus  Schmitz 
et  Heg.)  möchte  wohl  noch  innerhalb  der  ti Winsen  der  pfälzischen 
Flora  entdeckt  werden,  da  Herr  Apotheker  Dietrich  sie  schon 
vor  mehreren  Jahren  bei  Marzig  gefunden  hat. 

Corydalis  «otida  8m.  Die  beiden  Var.  crenata  et  inlegra  un- 
ter der  Art  auf  dem  liochusberge  bei  Bingen. 

Are  bis  aurieuhta  Latn.  Auf  dem  Luvendelberg  zu  Latibenheim 
bei  Bingen. 

Flor»  184«.   28  28 
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Sbymbrium  LccieiU  L.  Bei  Bingen  und  »war  an  der  Burg 
Rheinstein,  wo  sie  Herr  Lehrer  Reiter  gefunden  und  mir  uiitge- 
theilt  ybat. 

Erysimum  Orientale  RBr.  Auf  dem  Tertiärkalke  des  Laureutii- 
berges  zu  Ockenheim  bei  Dingen.  » 

Sinapis  Cheiranthus  Koch.  Auf  Jöckern  bei  Idar  und  Würrea» 
baeb  (Oberstein)  häufig. 

Einum  tenuifolium  L.     Auf  dem  Ockenheimer  Hörnchen  und 

* 

dem  Laurentiiberge. 

AUhaca  hirsuta  L.    Lavendelberg  zu  Laubenheim  bei  Dingen. 

Acer  montpessulanum  L.  Nicht  allein  auf  Porphyr,  sondern 
auch  auf  Grünstein  bei  Kirn  und  auf  der  Grauwacke  des  Rhein- 
ihales  gleich  unterhalb  Bingen,  z.  B.  an  der  Burg  Rheinsteiu. 

Geranium  sanguineum  L.    Am  La  rendelberge  häufig. 

Te  trag  onolob  us  süiquusus  Rotli.  Auf  dem  Ockenheimer  Hörnchen. 

Vicia  lalhyroides  L.    Mit  ganz  niederliegenden  Stengeln  und 
aeidenhaarigen  Blättern  auf  der  Gans  bei  Kreuznach. 

Orobus  vertut*  L.    Bei  Bingen  im  Morgenbachthal    und  am 
Fusse  der  Buine  Soueck. 

Spiraea  Filipendula  L.    Bei  Bingen  häufig,  z.  B.  au/  dem  Ro- 
chusberge, auf  den  Rhein* lesen  bei  Kempten,  Gaulsbeim  u.a.  w. 

PotenUUa  Güntlwri  Pohl,    Am  Rheingrafenstein  bei  Kreuznach. 

Potentilla  alba  L.   Bei  Bingen  auf  dem  Judenkirchhof  (Bogen- 
bard);  auf  dem  Rochusberge  (Bach.) 

Agrimonia  odorata  Ait.  wird  als  von  mir  aufgefunden  im  Nahe- 
thal angegeben;  diesa  ist  ein  Irrihuin,  ich  weiss  Nichts  davon. 

Sium  latifolium  L.    Auf  den  Wiesen  bei  Kempten  und  Gauls- 
heim oberhalb  Bingen. 

Selinum  Carvifolia  L,    Am  Ockenheiroer  Hörnchen. 

Galium  parisiense  L.  Auf  Feldern  bei  Bingen,  besonders  um  ' 
Ockenheim. 

Galium  boreale  L.  v.  hyrssopifolium.  Auf  den  Bueiimiesen  bei 
Kempten  und  Gaulsheiro. 

Scabiosa  suaveoletis  De$f.    Ockenbeinier  Hörnchen. 

Inula  hirta  L.    Auf  dem  Rochusberge.  * 

Chrysanthemum  inodorum  L.  (Tripleurospermum  inodorum  C. 
H.  Schultz  Bip.)  fand  ich  im  Jahr  1843  am  Wege  zwischen  Bin- 
gen und  Ockenheim  unter  AnthemU  Hnctoria  mit  blaBsschwefelgel- 
ben  Blüthen. 
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Senecio  paludosus  L.  An  Gräben  an  den  Hheinwlesen  zu 
Gaulsheim  bei  Hingen. 

Cirthim  eriophorvm  Scop.  In  schönen  Exemplaren  am  Ab- 
hänge des  Laurentiiberges  and  auf  dem  Ockenheimer  Hörnchen. 

Cintlum  aeatde  Scop.    Ockenheimer  Hörnchen. 

Cirsium  medium  All.    Ebendaselbst  einzeln  anter  den  Stamm- 

■ 

eitern. 

Tragopogon  porrifolius  L.  bat  mir  Herr  Wagner  an  Bingen 
aus  dem  Gonsenheimer  Walde  lebend  geschickt. 

Seorzonera  hispaniea  L.    Auf  Sandboden  In  einem  Robinien- 
gebüsch «wischen  Bingen  und  Ockenheim. 

Sonchus  palustris  L.    Auf  sumpfigen  Wiesen  am  Rheine  ober- 
halb  Bingen  (Bogenbard). 

Hleracium  NesUeri  Vitt,  wird  zuerst  In  Königes  Pöhrer,  dann 
in  Ddl Tb  ausgezeichneter  rheinischer  Flora  and  nun  in  Schultz's 
pfälzischer  Flora  als  von  mir  bei  Bingen  gefunden  angege- 
ben, und  ich  weiss  nicht,  wie  man  an  dieser  Angabe  gekommen 
Ist.  Ich  habe  diese  seltene  Pflanze  noch  nicht  andere  als  auf  der 
Karthause  und  am  Siechhausthale  bei  Coblenz  and  am  Abhänge 
des  Silberberges  bei  Winningen  gefunden.  Nach  der  Aehnllchkeit 
der  Locale  scheint  mir  jedoch  das  Auffinden  derselben  bei  Bingen 
nicht  unmöglich :  vielleicht  habe  ich  das  einmal  ausgesprochen. 

Hieracium  murorum  y.  SchmidtU  Schultz.    Am  Rochasberge 
bei  Bingen  und  in  der  Nähe  der  Gans  bei  Kreuznach. 

Gentiana  cüiata  L.    In  einem  Kieferwäldchen  am  Wege  von 
der  Laurentiikapelle  nach  Algesheim. 

Pulmonaria  azurea  Bess.  beginnt  oberhalb  Bacharach  häufig 
zu  werden  und  ist  in  Gebüschen  und  Hecken  bei  Bingen,  Kreuz- 
nach, Wöllstein  u.  s.  w.  sehr  gemein,  während  man  dort  P.  offl- 
cinalis  L.  nirgends  sieht 

Linaria  arvensis  Des  f.  Auf  steinigen  Feldern  im  Hahnenbach-  ^ 
tbale  bei  Kirn. 

Orobanehe  Epithymum  DC.  Aaf  dem  Lavendelberg  bei  Lau- 
benheim. 

Orobanche  ramosa  L.  In  grosser  Menge  aaf  den  Tabakfeldern 
bei  Sobernheim  and  Boos. 

Lavandula  tera  DC.  Ist  am  Lavendelberge  bei  Laubenhelm 
(I  Stande  von  Bingen)  bis  auf  den  letzten  Stock  vertilgt.  Die 
starken  Wurzelstämme  worden  von  armen  Leuten  als  Brennma- 
terial benutzt. 

28* 
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Mentha  uttdulata  Wühl    Winterburg  (Bogeob.) 

Scutfllaria  haslifolia  L.  An  einem  Graben  in  der  Nabe  iW 
Sporkenheimer  Höfe  bei  Bingen;  auch  von  Bogen ha rd  bei  Winter- 
bürg  gefunden. 

Ajuga  Chamaepitys  Schreb.  Häufig  auf  Feldern  zwischen  Bin- 
gen nnd  Ockenheim.  , 

Teucrium  Chamaedrys  L.  Häufig  bei  Stromberg  auf  dem 
Uebergangskall^,  auf  dem  Buibtodtliegenden  am  Lavendelberg  zu 
Laubenheim,  auf  dem  Tertiärkalk  des  Ockenbeimer  Hörnchens,  und 
auf  Grauwacke  am  Bochusberg. 

Androsace  maxlma  L.,  Häufig  auf  Feldern  zu  Bretzenheim  bei 
Kreuznach.  \  ^ 

Holtonia  palustris  L.   In  Grüben  auf  den  Wiesen  zu  GauUheiin. 

Globularia  vulgaris  L.    Auf  dem  Ockenbeimer  Hörnchen. 

Amarantkus  relroflexus  L.  In  grosser  Menge  bei  Mainz  an 
der  Hartenmühle. 

Passerina  annua  Wikstr.    Auf  Fddern  bei  Bingen. 

Euphorbia  palustris  L.  In  Gräben  auf  den  Ithein  wiesen  zu 
Kempten  und  Gaulsheim  oberhalb  Bingen. 

Orchis  ustuiata  L.  Auf  Wiesen  am  Saonwald  über  Rheinstein. 

Orchis  coriophora  L.  Ebendaselbst. 

Iris  sibirUa  L.    Häufig  auf  deu  Khein wiesen  oberhalb  Bingen. 
Iris  spuria  L.    Ebendaselbst,  jedoch  sparsam. 
Iris  sambucina  L.  Kreuznach. 

Iris  germanica  L.  Ist  durchaus  nicht  geruchlos,  sondern  be- 
sitzt einen  sehr  angenehmen  Geruch. 

Qagea  pratensis  Koch  syn.  ed.  Im*.  Auf  der  Gans  bei  Kreuznach. 

Carex  humilis  Leyes.  Sehr  häufig  auf  Porphyr  zwischen  Wöll- 
stein und  Freilaubersheim;  auf  der  Grauwacke  des  Bocbusberges; 
aul  dem  Tertiärkalke  des  Ockenheimer  Hörnchens. 

Stipa  capillata  L.  Auch  noch  nördlich  von  Niederingelheim 
"in  den  NadelholzwKIdern  gegen  Bingen  hin. 

Koeleria  olauca  DC.  Häufig  auf  Sandfeldern  bei  Algesheim 
und  Niederingelheim,  gegen  Bingen  hin. 

Poa  sudetica  Hanke.    Sehr  häufig  im  Binger- Walde. 

Bromxis  commutalus  Schrad.  Häufig  bei  Bingen  und  Lauben- 
beim  auf  Saatfeldern  und  wahrscheinlich  durch  das  ganze  Nahethal. 
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Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereines  d.  preus- 
sischen  Rheinlandc.  Zweiter  Jahrgang.  Unter  be- 
sonderer Mitwirkung  dcr%  Herren  M.  Bach,  J.  E. 
Bra^elmann,  F.  Dellmann,  Fuhlrott,  F.  G. 
Herrenkohl,  J.  H.  Kaltenbach,  W.  Ley,  V. 
Monheim,  F*,W.  Oligschläger,  J.  Schmitz, 
J.  F.  Schimeyer,  L.  C.  Treviranus,  Ph.  Wirt- 
gen.:  Herausgegeb.  von  Dr.  Louis  Clamor  Mar- 
quart,  Viccpräsidcnten  des  Vereins*  Bonn,  in  Com- 
inission  bei  Henry  &  Cohen,  1845-    80  S.  in  8> 

Mit  Vergnügen  zeigen  wir  die  Früchte  der  fortgesetzten  Tbfi- 
tigkeit  dieses  immer  schöner  erblühenden  Vereines  au.  Deii  vor- 
liegenden Jahrgang  eröffnen  »vorläufige  Bemerkungen  über  den 
Keimung»-  und  Fructifications  -  Proce$s  der  Schwämme"  von  J. 
Schmitz,  Lehrer  an  der  Ritterakademie  in  Bedburg.  Der  Herr 
Verf.,  welcher  leider  schon  am  14.  August  v.  J.  viel  zu  früh  durch 
den  Tod  der  Wissenschaft  entrissen  wurde,  hatte  es  sich  seit  län- 
gerer Zeit  zur  Aufgabe  gestellt,  dje  Erzeugung  der  Schwämme  aus 
Samen  in  allen  Phasen  der  Entwicklung  zu  erforschen,  so  wie  die  Be- 
dingungen  kennen  zu  lernen,  woran  der  Keitnungsprocess'  geknüpft 
ist,  und  durch  welcbeMittel  oder  Einflüsse  er  bescUjeutiigt  oder  zurück- 
gehalten wird.  Im  Verfolge  dieser  Untersuchungen  fand  der  Verf., 
dass  die  Schwämme  sich  aus  ihren  Samen  zu  Individuen  derselben 
Art  reproduciren  und  dass  diese  Verraehrungsweise  durch  Repro- 
ductionsorgatie,  seyen  es  sporne  oder  artieuii,  die  einzige  sey.  Als 
weitere  Ilauptresultate  seiner  Forschungen  hebt  er  insbesondere 
folgende  Punkte  hervor:  1)  Die  Statigkeit  der  Pilzformen,  welche 
aus  der  Keimung  der  Sporen  immer  wieder  hervorgeben.  Auch 
die  niedersten  sind  specifisch  individualisirte  Vegetabilien.  1  a)  Die 
Sporidien  der  Pilze  keimen  alle  nach  einem  Gesetz,  indem  sie  ei- 
nen oder  mehrere  Schläuche  oder  Keiinfa'den  treiben.  2)  Die  Bil- 
dung der  Schläuche  erfolgt  durch  unmittelbare  Ausdehnung  der 
Sporennieinbraii  und  auf  Kosten  der  Keim  Materie.  3),  Die  Kich- 
luug  der  Keimftidcu  ist  unbestimmt.  4)  Das  Wuchsthtim  in  die 
Lange  geschieht  nur  unmittelbar  au  der  Spitze  der  Faser.  5)  Je- 
der Theil  der  Wyceliciifaser  vermag  das  Individuum  vollständig  zu 
reproducireu.     6)  Die  Sainenbilduug  geht  nur  in  atmosphärischer 
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Luft  vor  ticb,  in  Watter  and  andern  Flüssigkeiten  wuchert  das 
Mycelium  in*a  Unendliche  fort,  ohne  zu  fructificireo.  7)  Di«  Sa- 
men Vieler  Hyphomyoeten,  welche  kettenförmig  an  einander  gereiht, 
alrid  hiebt  immer  durch  blosse  A  bfcchntirung  hervorgegangen.  Bei 
PenicUUuni  entstehen  die  Samen  durch  eigentliche*  Hervorvrach- 
sen;  bei  MonUto  durch  terminale«  und  seitliches  Auisprossen  der 
Frochuchnüre;  bei  Qidexm  durch  blosse  Abgliederbng  der  sus- 
gebildeten  Faser.  8)  Wie  bei  den  phaneroga  mischen,  so  wird  auch 
bei  den  Samen  der  Schwämme  der  Keimungsprocesa  durch  Ein- 
flösse erhöht,  vermindert,  oder  völlig  aufgehoben.  0)  Das  Ltcbt 
bat  weder  auf  die  Keimung  der  Sporen  noch  auf  die  Fruwifica 
tion  einen  merkbaren  Elnfluss.  Zur  Keimung  ist  durchaus  der  Zu- 
tritt atmosphärischer  Luft  erforderlich ;  in  Stick  -  und  kohlensauren 
Gas  findet  dieselbe  nicht  statt.  10)  Die  Zeit  der  Keimung  ist  ver- 
eebieden  bei  verschiedenen  Arten  und  Gattungen,  überhaupt  von 
innern  und  äussern  Bedingungen  abhängig;  zu  den  ersteren  gehört 
besonders  die  Constitution  der  Samen,  zu  letztern  die  Temperatur 
und  Qualität  der  Hiissigkeit ,  worin  die  Samen  keimen  sollen. 
11)  Die  auf  vegetabilischen  Substanzen  vorkommenden  ttypbomy- 
ceten  keimen  in  Pflanzensaften  viel  schneller  als  in  blossem  Was- 
ser oder  animalischen  Flüssigkeiten.  Samen  von  Mucor  mucedo 
keimten  in  Aepfelsaft  nach  5  Stunden,  in  blossem  Wasser  noch 
nicht  in  16  Stunden.  Die  Samen  von  Mucor  keimten  bei  18°  R. 
in  5  Stunden,  während  sie  bei  15°  R.  6  Stunden  brauchten  und 
bei  4— 5°ft.  gar  nicht  zur  Reimung  gelangten.  12)  Frische  Samen 
keimen  im  Allgemeinen  viel  schneller  als  alte;  aber  auch  trockene 
und  mehrere  Jahre  alte  Samen  vermögen  zu  keimen.  IS)  Die 
Dauer  und  Intensität  der  Keimkraft  der  PilzsaroeU  Übertrifft  die 
der  phaneroga mischen.  14)  Zu  den  wirksamsten  Mitteln,  die  Keim- 
kraft zu  zerstören,  gehören  hohe  Hitzgrade,  Sauren  und*  giftig« 
Salze.  15)  l)ie  Samen  der  Schwämme  ertragen  aber  je  nach  den 
verschiedenen  Arten  und  Gattungen  verschiedene  Wärmegrade  and 
zwar  in  trockener  Luft  eine  höhere  Temperatur  als  im  Wasser. 
Samen  vOh  Pe%iza  repanda,  welche  in  trockner  Luft  bis  110°  B. 
erhitzt  worden,  behielten  noch  ihre  Keimfähigkeif,  während  die 
von  Tricholhedum  röseum  bei  55—60°  fc.  zerstört  wurde.  Peztoa 
repanda  verlor  aber  in  Wasser  von  51°  R.  und  Trieholheei um  schon 
bei  10°  ft.  ecine  Keimkraft.  Samen  von  Peziza  repanda,  welche 
24  Stunden  in  absolutem  oder  rectificirtem  Alkohol  gelegen,  hatten 
ihre  Keidihraft  behalten;  dagegen  Samen  von  Mucor  mucedo  ver- 
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loren  In  gewöhnlichem  Spiritus  schon  nach  23  Stunden  ihre 
Keimkraft. 

Die  naturhitlorischen  Mitcellen ,  mitgeteilt  von  Hrn.  Olig- 
sehla'ger  in  Pattacheid ,  enthalten  o.  a.  Angaben  über  mehrere 
In  Westphalen  vorkommende  Kiesenstämme  von  Eichen,  dann  ober 
•in  Exemplar  von  Taxus  baccala  zu  Wittmarschen  in  der  Graf, 
schaft  Bentheim,  dae  auf  dem  Stamme  neun  Posa  «Inf  Zoll  preusa. 
im  Umkreise  hielt,  der  Tradition  nach  acbon  bei  dar  Einweisung 
dea  dortigen  Stiftes  im  J.  1 152  einen  ansehnlichen  Baum  bildete, 
und  noch  1632,  freilich  mit  theile  abgewehter,  theils  abgehanener 
Krone,  stand.  Nach  demselben  Verf.  versteht  man  in  Int.  Urk u n- 
den  des  Mittelalters  häufig  unter  Legumen  :  die  Erbsen;  in  deut- 
schen Urkunden  ans  jener  Periode  wird  etfe  Weide  Wilge,  -die 
Birke  Bert  (daher  die  Ortsnamen:  Barsdonk,  BJfrenkamp, 
BS renb tisch  etc.)  und  der  Hafer  Even  genannt.  Letztere  Be- 
nennung ist  wobl  nichts  anderes  als  das  verdorbene  tat.  aveno, 
woher  auch  wohl  „Hafer,  Häver"  abzuleiten  iat. 

Veber  Rubus  toncolor  Ley  und  Rubus  floribundu*  Ley,  %wei 
neue  Species  dieser  Gattung  aus  der  Umgegend  Fhtpen'e.  Beschrie- 
ben von  Wilh.  Ley,  Cand.  d.  Pharm,  in  Eupen.  Zar  besseren 
Würdigung  dieser  beiden  sogenannten  neuen  Arten  würde  es  jeden- 
falls zweckmässig  gewesen  «eyn,  wenn  der  Verf.  aus  den  hier  ge- 
gebenen ausführlichen  Besehreibungen  die  Hauptmerkmale  in  der 
Form  von  schneidenden  Diagnosen  hervorgehoben  nnd  mit  jenen 
der  zunächst  verwandten  Arten  zusammengestellt  hatte. 

Zweiter  Nachtrag  %ur  Flora  der  prent*.  Rheintandes  von  Ph* 
Wirt  gen,  Direct.  d.  bot.Seot.  in  Cobtenz.  Unter  den  neuerdinge 
aufgefundenen,  in  früheren  Verzeichnissen  noch  nieht  erwähnten 
Pflanzen  be6ndet  sieh  ein  Ranvnevtus  (Batmchiom)  n.  sp.  P  in  der 
-Sayn  zwischen  Isenburg  nnd  Sayn  von  dem  Verf.  im  Juni  1844 
entdeckt  und  vorläufig  als  R.  Rachii  bestimmt.  Die  Pflanze  steht 
nahe  bei  R.  fluitans  Lam  ,  von  dem  «4e  sich  durch  die  kleinen 
verkehrt -eiförmigen  Blumenblätter  und  den  kurzen  Blüt  benstiel, 
der  halb  so  lang  ala  die  Blatter  iat,  aebr  auffallend  unterscheidet, 
ferner  werden  als  neuer  Zuwachs  aufgeführt :  Ranuncuius  reUeu- 
ialus  Sehm.  et  Reg.,  Arabis  Gerardi  Bete.,  TMmspi  monianum  L., 
Lepidium  iatifoUum  L.,  Ammi  mojus  L.,  Bupteurum  juneeum  L.y 
Peucedanum  Oreesvlimtm  Mönch.,  Aster  pareißorus  JSecs.,  (Carduus 
polyanthemos  L.,  Helminihia  echhidus  üärin.,  Tragopogon  minor 
Fries,  Podospermutn  cakitrapifoliutn  DC.,  Campanula  bononiensis  L., 
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Cermthc  minor  L. ,  Veronica  spuria  L„  V.  longifolia  "  Orohan 
ehe  elatior  SuU.,  Orobanche  alsatica  F.  W.  Schultz,  Rhinanlhut 
angustifolius  Gmcl. ,  JJtricularia  intermedia  Hayn*,  Atriplex  ha- 
stala  L.,  Mercurialis  ovata  Slernb.  et  Hopp.,  Euphorbia  sege- 
talis  L. ,  Salix  daphnoides  Vitt. ,  S.  acuminala  Sm. ,  &  incam 
Sehrk.,  Polamoyelon  spathulalus  Sehrad.,  Gymnadenia  odoralissma 
Rieh.,  Ophryt  Aquisgranensis  Kallenb. ,  CoraUorrhiza  innaia  RBr., 
Iris  spuria  L.,  Carex  polyrrhiza  Waür.,  C.  ornilhopoda  WiUd.,  Calc- 
magrostis  monlana  Host ,  Aira  juncea  VW. ,  Lotium  üalicum  AI. 
Braun,  und  L.  speciosum  Slev.  Von  diesen  39  Arten  sind  19  nacb 
Lohr' 8  trierischer  Flora  Aufgenommen,  und  dürften  tum  Theil 
noch  näher  so  bestätigen  eeyn.  Ausserdem  enthält  dieser  Nach- 
trag cahlreicbe  Angaben  neuer  Fundorte  für  früher  schon  »erseieb- 
nete  Pflanzen,  dann  einige  von  Ley  angeregte  Berichtigungen  über 
Achener  Pflanzen,  in  deren  Folge  der  Verf.  folgende  Arten  für  die 
Flora  der  Rheintande  ganz  zu  streichen  vorschlägt  :  Cardamme 
parriflora  Tlilaspi  alliacevm  L ,  Bryonia  alba  L ,  Gal  um  ru~ 
Moides  L.,  G.  pumilum  AU ,  Campanula  patula  L.  und  Melawpyrwi 
nemorosum  L.  Nach  Abcug  dieser  7  Arten  und  mit  HiiiKuzahiung 
der  obigen  neuen  Beiträge  ergibt  sich  nunmehr  eine  Gesainmitabl 
von  1576  phanerogamischen  Speeles. 

Einige  Worte  über  Carduus  polyanitiemos  der  Trierer  Flors. 
Von  L.  C.  Treviranos,  Prof.  zu  Bonn.  Der  Verf.  hält  die  in 
Bede  etehende  Pflanze,  gleich  dem  in  den  Thälern  des  Jura  vor- 
kommenden Carduus  multiflorus  Gaudin.,  unter  welchem  Namen 
£ooh  im  Taschenbuch«  und  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Synop- 
sis erstere  aufführt,  für  eine  blosse  Form  von  C.  crispvs  ;  den  web- 
ten C.  polyanthemos  Linn,  aber  für  eine  ausgeseichnete  Art,  welcbe 
dem  mittleren  Italien  ausschliesslich  anzugehören  scheint,  und  die 
schon'  von  Triumfetti  und  Linne*  gut  characterisirt  wurde. 
Dieser  unterscheidet  sich  nämlich  von  6\  crispvs  und  C,  acanthoi-  9 
des  sogleich  durch  federartigen  Pappus.  (ist  also  ein  Cirsium  DC), 
ond  von  C.  crispvs  insbesondere  noch  durch  eiförmige  Kelcbscbup- 
pen,  die  sich  in  einen  aufrechten  Dorn,  welcher  länger  als  die 
Schoppe  selber  ist,  endigen,  wäbreud  die  -Schuppen  bei  C.  crisput 
Jinear  -pfriemenförmig  und  zurückgekrümmt  sind  und  in  eine  sebr 
kleine  stechende  Spitze  auslaufen.  Andrerseits  nähert  die  Pflante 
sich  demCirsium  palustre  DC.  dermasseu,  dassLamart  k  (EncyH. 
I.  696.)  sie  als  Abart  davon  betrachtet,  aber  auch  von  ihm  ist  sie 
durch  ästigen  Stengel,  geschweifte,  nicht  bnlbgefiederte  Ulätter,  he* 
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deutend  längere  Dornen  derselben  and  Iftngbedornte  Kelcbschuppen 

hinlänglich  unterschieden. 

Berichtigung  einiger  irrthümlicher  Angaben  unseren  Prodromus, 
zunächst  für  den  Regierungsbezirk  Eupen.  Von  W.  Ley,  Cand» 
d.  Pharm,  in  Runen. 

Verzeichniss  der  Cr yp logainen,  welche  um  Cöln  und  in  einigen 
andern  Gegenden  der  preussischen  Rheinlande  gesammelt  worden. 
Von  J.  F.  Sehlmeyer  in  CoMn.  Eine  blosse  systematische  Anf- 
echtung, ohne  Angabe  der  Fundorte,  von  36  kryptogamischen  Ge- 
ftisspflanzen  (darunter  1  Rhizospermee,  6  Eqoiseteen,  4  Lycopodeen, 
2  Opbioglosseen,  1  Osmund  ee,  und  22  wahre  Farnkräuter),  198  Laub- 
moosen, 54  Lebermoosen,  107  Flechten,  24  Algen,  und  297  Pilsen. 

Erfahrungen  und  Winke  beim  Studium  der  Gattung  Rubus. 
Von  J.  H.  Kaltenbach.  Nachdem  der  Verf.  die  grosse  Geschmei- 
digkeit der  Gattong  Rubus  für  äussere  Einflüsse,  so  wie  ihre  Nei- 
gung cur  Bildung  von  Bastarden,  die  sich  von  selbst  durch  Steck- 
linge fortpflanzen,  besprochen  hat,  durchgeht  %r  die  einzelnen  Or- 
gane der  Brorobeerensträocher  und  weist  nach,  welche  Merkmale 
an  denselben  constant  und  daher  zur  Unterscheidung  von  Arten 
geeignet  sind,  und  welche  andere  dagegen  von  untergeordnetem 
Werthe  Varietäten  bei  denselben  hervorrufen.  Die  meisten  Rubus- 
Arten  zeigen  zweierlei  Stengel,  nfimlich  1)  solche,  die  keine  Blü- 
tben  treiben,  also  onfrocbtbar  sind,  in  jedem  Frühjahre  neu  ber- 
vorsnrossen  und  im  Herbste  tbeilweise  oder  ganz  absterben,  und 
2)  solche,  die  tiberwintern,  im  Frühlinge  und  Sommer  Blüthen- 
zweige  treiben,  und  oft  mehrere  Jahre  als  solche  ausdauern.  Der 
unfruchtbare  oder  Blatter Stengel  ist  meist  einfach,  wächst  sehr 
schnell,  und  zeigt  eine  bei  verschiedenen  Arten  verschiedene  Rieb, 
tung,  die  jedoch  nur  dann  characteristiseh  ist,  wenn  der  Strauch 
sich  frei  und  ungehindert  entwickeln  konnte.  Der  Querschnitt  des 
Stengels  zeigt  standhafte  Verschiedenheiten,  aber  nur  in  der  Mitte 
(etwa  4—10  Blattsta'nde  umfassend),  nicht  am  Grunde  und  an  der 
Spitze;  er  erscheint  hier  bald  stielrund,  bald  rundlich,  bald  stumpf. 
und  scharf •  5kant ig,  mit  flachen  und  coneaven  Seitenflächen.  Der 
Bekleidung  nach  kann  der.  Blaitcrsteagel  ganz  unbewebrt  seyn, 
oder  stachelig  obne  Drüsen  und  Haare,  oder  stachelig  und  haarig 
ohne  Drüsen,  oder  stachelig  und  drüsig  ohne  alle  Behaarung,  was 
der  Verf.  zu  einer  Arteintheilung  3t«r  Ordnung  benützt.  Von  un- 
tergeordnetem Werths  zur  Bestimmung  sind  die  Länge  und  Häu- 
figkeit dieser  Bekleidungen.  *  Sehr  wichtig  sind  endlich  die  BüiUer, 
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welche  ebenfalls  in  aer  luitte  Oes  otengeis  am  aasgeDnaeisien  vor- 
koiDmen.  Sie  sind  Ung  -  oder  kurzgestielt,  was  nach  den  aus- 
sern  Seiten bla'ttchen  sehr  leicht  gemessen  werden  kann,  da  diese 
viel  kurier  als  der  Blattstiel,  so  lang  oder  Jünger  bIs  derselbe  seyn 
können.  Sie  sind  3£ählig  mit  sitzenden  oder  gestielten  Seitenblätt- 
eben,  oder  Itissforoiig  (4 — Szahlig)  oder  endlich  5zählig. „  Diese 
Merkmale  benutzt  der  Verl.  zu  Unterabt  heslun  gen  in  2ter  Ordnung. 
Dt«  Fori«  des  findbmttohen*  ist  meist  eigenthtimltrfi  und  im  Allge- 
meinen am  standhaftesten ;  die  Berandung  von  geringem  Belang.  Die 
Behaarung  ist  anliegend  oder  abstehend,  oder  anliegend  und  ab- 
stauend  tu  gleich,  dieht  oder  dünn,  cottig  oder  sebr  kort,  seidig, 
foaifond  filiig,  weiss,  silberglänzend,  grau  ete.  und  bei  einzelnen 
Arten  sehr  standhaft.  Seiner  Consistenz  nach  kann  das  Blatt  dick 
und  lederartig,,  oder  dünn  und  schlaff  seyn,  und  nur  bei  wenigen 
Rubus-  Arten  ist  es  rathsanier,  diese  Eigenschaften  ihres  unentschie- 
denen Auftretens  wegen  Unerwähnt  zu  lassen,  Die  Nebenblätter 
können  gleich  falls  gross  und  blattig,  oval,  lanzettlich  oder  nfriein- 
iich,  drüsig  oder  drtfeenlos,  hoch  oder  tief  am  Blattstiele,  einzeln 
oder  «u  nwei  au  jeder  Seite  sitze«.  An  dem  BlülhenstcTtyel,  der 
ursprünglich  so  ziemlich  dieselben  Merkmale  darbietet,  mit  der  Zeit 
ober  Bekleidung  und  Gestalt  ändert,  send  nur  die  stärkeren  mittleren 
Mithenzweige  mit  Ihren  Blättern,  der  ttldtkenstaad,  die  ßtüttten 
und  Früchte  gennuer  z«  beachten.  Der  ßiüthenstaud,  meist  rissig, 
oft  traubig,  seltner  doldig  oder  doldeirtraubig,  bald  nackt,  bald  von 
blattigeü  Deckblättern  gestutzt,  ist  wohl  zu  berücksichtigen,  jedoch 
nach  mannigfaltigen  Abweichungen  unterworfen.  Die  gross*  entheils 
fauligen  Biätter  des  Blütnenzweiges  werde«  in  der  tiispe  häufig 
Stbeilig,  31appig,  oder  ganz  einfach,  meist  über  in  schmale,  3spal- 
.  tig«,  seltener  einfache  Deckblätter  umgewandelt.  Die  Bewehrung 
der  Blütbenrweige  ist  sebr  wichtig,  die  Richtung  und  Häufigkeit 
der  Stacheln,  die  Dichtigkeit  der  Drüsen  und  Haare  aller  Theile 
derselben  sehr  characteristisch.  Die  Zertheilung  der  Blütbenüst- 
eben  gibt  der  ftiepe  einen  standhaften  Cham  et  er,  sie  findet  bei  ei- 
nigen Arten  am  Grunde  statt,  wodurch  die  Stielchen  doldig  oder 
gehäuft  in  den  ftlattwlnketn  «nebeinen;  bei  andern  zertfaeilt  sich 
das  ttlüthenästchen  in  der  Mitte,  unter  oder  ober  derselben,  einmal 
oder  wiederholt,  und  dann  werden  OoldentrUnbchen  gebildet,  deren 
Kndbiütbe  zuweilen  sitzend  ist.  Die  Zipfel  des  Kelches  sind,  in- 
sofern nie  an  der  Frucht  aufstrebend  (anliegend)  oder  von  deriel. 
l>eit  abstehend  und  zurückgeschlagen  sind,  wohl  zu  beachten;  bei 
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einigen  Arten  verbreiten  de  sich  blaftartig  und  geben  den  Blütben 
ein  eigenes  Aussehen.  Die  Blumenblatter  sind  laneettiieh,  verkehrt 
eirund,  auegerandet,  ausgeschnitten,  kurz  oder  lang  benagelt,  roth 
oder  weiss  (schon  in  der  Knospe)  und  nur  bei  sehr  wenigen  For» 
men  Abweichungen  unterworfen.  Sehr  gute  Merkmale  bietet  end- 
lich die  reife  Fruebt  dar,  welche  roth,  bereift  blau,  meist  schwere,, 
euwetten  auch  rotbbraort  geiirbt  erscheint  Und  dem  Verf.  ru  Un- 
terabtheiliuigen  Ister  Ordnung  dient»  ~~  Ausser  diesen  Habitue- 
Merkmaltn  ist  noch  die  topographische  Verbreitung  der  Rubu+r 
Arten  von  Bedeutung.  R.  dtmetotam  und  R.  vaesius  folgen  den 
Wohnungen  der  Menschen  und  haben  vielleicht  eben  desswegen 
die  mannigfaltigsten  Abweichungen  von  der  Typusform  erlitten. 
In  Gassen  und  Hehlwegen  so  wie  an  Rainen  tritt  der  dickblit- 
terige  und  rauhhaarige  Ä.  festiius  und  der  Jichtiiebende  schöne  Ä. 
diseofor  auf:  &  rvdis  und  itifeslus  begleiten  die  Herken  und  Raine 
bis  zum  Waldrande  ;  R.  vulgaris,  sylvestris  und  obscurus  dringen 
schon  bis  auf  die  lichten  Waldstellen  ein;  R.  geniculalus,  mehr 
den  Sandbode«s  wie  Ä.  Sprengeiii  und  R.  fakatus  den  thonigen 
Mergelboden  liebend,  folgen  denselben;  die  schattenliebenden  R. 
Bellardi  und  hjrtu*  treten  schon  in  Hohlwegen  in  der  Nähe  des 
Woldes,  häufiger  aber  im  2-  und  Sja'hrigen  Schlage  auf.  Die  glett» 
stengeligen  Arten,  R.  fastigiaUist  microacanthot^  affinis  und  nitidus 
sind  am  Rande  der  Laubwälder  und  tt  uf  lichten  Waldstetten  die 
gemeinsten.  -Etwas  seltener  kommen  im  dichtem  Gesträuch  und 
auf  gutem  Boden  die  drüsigen  und  haarigen  Arten,  als:  R.  Köh- 
len, hybridus ,  Ceretiusculus ,  aculeatissimus,  Lejeunii,  Schleicher i, 
viridis  etc.  vor,  wovon  wieder  einige  die  düstern  und  tiefern,  an- 
dere die  höhern  und  lichtem  Stelleu  einnehmen.  Der  Verf.  glaubt, 
dass  diese  in  einem  etwss  kleinen  Revier  beobachtete  Verbreitungs- 
art, auf  grösserem,  Schürfer  gesondertem  Terrain  noch  weiter  ver- 
folgt, sehr  auffallende  Erscheinungen  entdecken  lassen  werde,  und 
sehliesst  seine  Abhandlung  mit  folgenden  Worten :  „Nach  sorgfäl- 
tiger Aufstellung  aUer  deutschen  Rubus*  Arten  wird  sich  ergehen, 
dass  ihre  Zahl  der  der  Cmriees  kaum  gleich  kommen  wird.  Wenn 
mm  ein  praktischer  Botaniker  bereits  nachgewiesen  hat,  dass  sich 
afle  <?nre*-  Arten  ens  einer  einzigen  Att  durch  unmerkliche  Uebee- 
gänge  ableiten  lasaen,  obgleich  die  unterschiedenen  Formen  vor  wie 
nach  als  Speeles  beibehalten  und  aufgeführt  werden,  um  so  mehr, 
denke  ioh,  %verdeo  uosere  bedeutsamem  RuM,  in  Grösse  und  Dauer 
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jenen  Schetngraseni.  lOOaial  überlegen,  Ansprüche  auf  die  Anerken- 
nung ihrer  vielen  Arien  machen  können." 

HÖH*  über  Scrophularia  Neesii  Wirtg.  Woods  fand  diese 
interessante  Pflanze  aucl^  um  Mondsee  bei  Salzbürg  ;  Wirtgen  er- 
hielt dieselbe  durch  die  Op  i  zische  TaoschanstaU  aus  der  Gegend 
von  Prag.  ♦ 

Abnorme  Blatt  Stellung  bei  Mentha  pipcrila.  Beobachtet  von 
Dr.  Puhlrott.  Der  normal  vierkantige  Stengel  einer  Pfeffer- 
mqnzpflanse  war  bei  ansehnlicher  Verdickung  vom  Grunde  an  bis 
nur  Spitze  schraubenförmig  links  gewunden  und  die  Blatter  der 
normal  zweiblätterigen  Wirtel  waren  einzeln  and  so  (Iber  einan- 
der gestellt,  das»  sie  eine  zusammenhängende,  den  Stengel  von  unten 
bis  oben  umkreisende  Spirallinie  bildeten.  In  einer •*  Nachschrift 
erwflhut  der  Verf.  eines  ähnlich  beschaffenen  Exemplares  von  Galium 
Mollugo ,  bei  welchem  in  der  Spirallinie,  womit  die  Blätterwirtel 
den  Stengel  umkreisten*  auch  einzeln*  Blätter  auftraten.  Der  Verf. 
erblickt  in  diesen  Beobachtungen  einen  Beleg  für  die  Brau  n- 
Schimper'sche  Ansiebt,  dass  die  Spirale  als  der  Grondtypus 
aller  ßlattstellung  zu  betrachten  sey. 

Ueber  Tülaea  muscosa  gibt  Herrenkohl  die  .Nachricht,  dass 
der  frOhere  Standort  derselben  an  dem  Wege  zwischen  Märien- 
baum  und  Kehrum  durch  Anlegung  einer  Chaussee  zerstreut,  die 
Pflanze  jedoch  neuerdings  an  verschiedenen  andern  Stellen  aufge- 
funden worden  sey,  und  zwar  hauptsächlich  zur  Seite  des  alten 
Weges  von  Kehrum  nach  Cleve,  wie  auch  am  «Fasse  des  Mouter- 
berges  bei  Calcar. 

-  •  ■  .  t  »         i  f*. 

Anzeige. 

Von  dem  früher  angezeigten 

,  Herbarium  der  seltenen  und  weniger  bekannten  Pflanzen  Deutsch- 
lands aus  der  Flora  des  Mittel-  und  Niederrheins ,  herausgege- 
ben ton  Ph.  Wirt  gen  und M.  Bachu 

sind  bereits  4  Lieferungen  (Nro.  1  —  380.)  erschienen  und  versen- 
det worden.  Jed|e  Lieferung  ist  bei  directer  Bestellung  in  fran- 
kirten  Briefen  zu  3  Tlilr.  pr.  C.  von  mir  zu  beziehen.  Indem  ich 
nachfolgend  das  %  ollstaiidige  Inualtsverzeichniss  sämmtlichcr  Liefe- 
rungen miülieilc,  bemerke  ich,  dass  auch  einzelne  Speeles  zur  Ver- 
vollständigung der  Herbarien  jederzeit,  und  swar  die  Centurie  so 
4  Thlr.  berechnet,  abgegeben  werden.    Zugleich  biete  ich  alle  an 
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gegebenen  Pflanzen  aucb  zum  Tausche  an  und  zwar  in  vottstflndi- 
«er  Gegenseitigkeil,  aber  nur  für  den  Bereich  der  österreichischen 
Monarchie  und  der  östlichen  Schwei? ,  indem  mir  mur  aus  diesen  Ge- 
genden noch  Pflanzen  in  meinem  Herbarium  fehlen  oder  zu  ande- 
ren Zwecken  brauchbar  sind.  Solchen  Tanschanerbieten  mit  Dou- 
bletten  -  und  Desideratenlisten  (in  frankirten  Briefen,  die  weitern 
Kosten  trägt  jeder  Empfänger)  aehe  ich  recht  bald  entgegen. 

Von  dem  weiter  von  mir  herausgegebenen 

„Herbarium  der  ökonomisch  -  technischen  Pflanzen  Deutschlands11 
sind  4  Centurien,  von  dem 

„Herbarium  der  Arzneipflanzen  Deutschlands" 
drei  Centarien  erschienen,  und  werden  dieselben  ebenfalls  zu  3  Thlr. 
pr.  C.  für  die  Centurie  (bei'  directen  Bestellungen)  abgegeben. 

Coblenz  den  15.  April  1846. 

Ph.  Wirt  gen. 

» 

Inhaltsverzeichniss  der  4  Lieferungen  der  selteneren  Pflanzen: 

1.  Clemati8  Vitalba  L.  Coblenz,  Wirtgen.  2.  Anemone  Pulsa- 
tilla  L.  Coblenz,  Wirtgen.  3.  Helleborus  foetidus  L.  Boppard,  Bach. 
4.  Fumaria  parviflora  Lam.  Coblenz,  Wirtgen.  5.  Cheiranthus 
Cbeiri  L.  Boppard ,  Buch.  6.  Barbarea  praecox  R.  ßr.  Boppard, 
Bach.  7.  Arabis  brassicaeformis  Wallr.  Boppard,  Bach.  8.  Arabis 
arenosa  Scop.  Boppard,  Bach.  9.  Cardamine  silvatica  Lk.  Coblenz, 
Wirtgen.  10.  Cardamine  hirsuta  L.  Coblenz,  Wirtgen.  11.  Ery- 
siruum  virgatum  Roth.  St.  Goar,  Wirtgen.  12.  Erysimum  strictum 
Fl.  d.  Wett.  Coblenz,  Wirtgen.  13.  Sinapis  Cheiranthus  Koch. 
Saffig,  Wirtgen.  14.  Erucastrum  Pollicbii  Scb.  et  Sp.  Coblenz, 
Wirtgen.  15.  Diplotaxis  muralis  DC  Hönningen  bei  Linz,  Wirt- 
gen.  16.  Vesicaria  utriculata  Lam.  Bonn,  W7olte.  17.  Draba  mu- 
ralis L.  Coblenz,  Wirtgen.  IS.  CochlearJa  officinalis  L.  var.  b.  py- 
renaica  DC.  Aachen,  V.  Monheim.  19.  Thlaspi  alpestre  L.  b.  Th. 
calaminare  Lej.  et  Court.  Aachen,  V.  Monheim,  20.  Iberis  inter- 
media Guers.  Boppard,  Bach.  21.  Calepina  Coi^vini  Desv.  Wirt- 
gen. 22.  Polygala  denressa  Wenderoth.  Bonn,  Wolle.  23.  I Han- 
tbus caesius  Sm.  St.  Goar,  Bach.  24.  Cucubalus  baeeifer  L.  Cob- 
lenz, Wirtgen.  25.  Silene  gallica  L.  Coblenz,  Wirtgen.  26.  Acer 
monspessulanum  L.  Boppard,  Bach.  27.  Dictamnus  Fraxinella  L. 
Boppard,  Bach.  28.  Cytistis  sagittalis  Koch.  Boppard,  Bach. 
29.  Melilotus  parviflora  Desf.  Coblenz,  Wirtgen.  30.  Asfragalus 
Cicer  L.  Rtibetiach,  Wirtgen.  31.  Vicia  angustifolia  b.  Bobartii 
Forst.  Coblenz,  Wirtgen.  32.  Lathyrus  Aphaca  L.  Linz,*  Klug. 
33.  Prunus  Mabaleb  L.  Boppard,  Wirgen.  34.  Rubus  thyrsoideus 
Wimm.  Coblenz,  Wirtgen.  35.  Rubus  vulgaris  Arrhen.  (Wirtg.) 
Coblenz,  Wirtgen.  36.  Kubus  hirsutus  Wirtg.  Coblenz,  Wirtgen. 
37.  Rubus  Beltardi  Wh.  et  Nees.  Coblenz,  Wirtgen.  38.  Poten- 
tilla  rnpestrts  L.  Winningen,  Wirtgen.    39.  PotentiJla  Fragariastrum 
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Ehrh.  Coblens,  Wirtgen.  4o.  Potentin«  micrantha  Rare.  Boppard. 
Bacb.  41.  Aroma  rotundlfolfa  Per«.  Boppard,  Bacb.  42.  Circaea 
alpin«  L.  Grensbausen  ti.  Isenburg,  Wirtgen.  43.  Peueedanum 
Cbabraei  Robb.  Coblens,  Wirtgen.  -44.  ValerianeH«  carinata  Lolt. 
Coblens,  Wirtgen.  45.  ValerianeH«  erioearpa  Desv.  Coblens,  Wirt- 
gen.  46.  Inula  hirt«  L.  Kreuznach,  Wirtgen.  47.  Acblllea  nobi- 
Iis  L.  Winningen,  Wirtgen.  48.  Doronicum  P«rd«li«nches  L.  Win- 
ningen, Wirtgen.  40.  Öieraciuui  Neatler'i  Vi|l.  v«r.  brevisetum  Kocb. 
Winningen,  Wirtgen.  50.  Litbosperutum  purpureo- coerul?uni  L. 
Winningen,  Wirtgen.  51.  Scropbulari«  Ualbisii  Hörnern.  Aacben, 
V.  Monheim.  52.  Digitalis  purpurea  L.  Isenburg,  Wirigen. 
53.  Digitalis  grandiflora  Lam.  var.  acutlflora  Koch.  Winningen, 
Wirtgen.  54.  Digitalis  lutea  L.  Mayen,  Happ.  55.  Linaria  nrven- 
Bis  Desf.  Coblens,  Wirtgen.  56.  Veronic«  praecox  All.  Coblens, 
Wirtgen.  57.  Orobanche  Rapum  Tbtiill,  Boppard,  Bacb.  58,  Eu- 
pbrasia  lutea  L.  Coblens,  Wirtgen.  59.  Mentha  rotundifolia  L.  v. 
rugosa  Roth.  Winningen,  Wirtgen.  60.  Menth«  silvestris  L.  v.  in- 
can«  Willd.  Wirtgen.  61.  Mentha  nepetoldes  Lej.  Winningen,  Wirtgen. 

62.  Mentha  nepetoides  var.  M.  pubescen«  Willd.  Netteufer,  Wirtgen. 

63.  Calamintba  officiuatis  Münch.  CobleiiE,  Wirtgen.  64.  Stacbyt 
arvensis  L.  Coblens,  Wirtgen.  65.  Teucrium  Scorodonia  L.  Cob* 
lenz,  Wirtgen.  66.  Kochia  arenaria  Rotb.  Dingen  u.  Mains,  Wirtgen. 
67.  Rumex  scutatus  L.  Boppard,  Bach.  6$.  Thesiom  pratense  Eürh. 
Boppard,  Bach.  69.  Buxus  sempervirens  L.  Ehrenburg,  Bacb. 
70.  Euphorbia  stricta  Sm.  Coblens,  Wirtgent  71.  Euphorbia  dulcis 
L.  Coblens,  Wirtgen.  72.  Tulipa  silvestris  L,  Bonn,  Wolle. 
73.  Scilla  bifolia  L.  Coblens,  Wirtgen.  74.  Carex  stricta  Good. 
Laacb,  Wirtgen.  75.  Carex  bumilis  Leyss.  Winningen,  Wirtgen. 
76.  Pbleum  Bochmeri  Wib.  Winningen,  Wirtgen.  77.  Avenatenuw 
Mönch.  Coblens,  Wirtgen.  78.  Meliea  ciliata  L.  Boppard,  Bach. 
79.  Poa  sudetica  Hanl*?.  Winningen  und  Bassenheim,  Wirtgen. 
60.  Festoca  beteropbylln  Lam.  Coblens,  Wirtgen.  Sl.  Adunis 
aestivalis  L.  Coblens,  Wirtgen.  62.  Adoiiis  aestiyalis  L.  v,  grandi- 
flora. Kreuznach,  Dellmann.  63.  Adonis  flammen  Jacq.  Kreusnaeb, 
Dellmann.  64.  Aconitum  Napellus  L.  A.  etninens  Koch.  Schliekum, 
65.  Corydalis  solida  Sro.  Coblens,  Winckler.  66.  Fumaria  Vail- 
lantii  Lois.  Coblens,  Wirtgen.  67.  Arabis  «urieuiata  Lam,  Kreuz- 
nach, Wirtgen.  66.  Sisymbrium  austriacum  Jcq.  Trarbach,  Pfeiffer. 
69.  Erysimum  crepidifolium  Rcbb.  Kreusnaeb,  Wirtgen.  90.  Ery» 
simum  Orientale  R.  Br.  Trier,  Dr.  Kosbacb.  91.  Alyssam  monta- 
num  L.  Lins,  Klug.  92.  Alyssum  montanuu)  L.  var,  A*  arenarium 
Omel.  Ingelheim,  Wirtgen.  93.  Camelina  dentata  Pers.  Wirtgen. 
94.  Tblaspi  «Ipestre  L.  Boppard,  Bach.  95.  Iberis  «mar«  L.  Bin- 
gen, Wirtgen.  96.  Viola  suavis  M.B.  Mosel  weiss,  Wirtgen.  97.  Viola 
arenaria  DC.  Ingelheimer  Heide,  Wirtgen.  98.  Viola  sylvestris  Lara. 
Coblens,  Wirtgen.  99.  Viols  Bivinian«  Rcbb.  Coblens,  Wirtgen. 
100.  Viola  mirabilis  L.  Bassenheim,  Wirtgen.  101.  Viola  lutea  ?. 
multicaulis  Koch,  unicolor  et  tricolor.  Aacben,  Monheim.  162.  Si- 
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lene  Otitea  Sm.  Ingelheim,  Wirtgen.  103.  Alsine  verna  Barth 
Aachen,  Ley.  104.  Alsine,  Jacquini  Koch.  Maine,  Lehmann. 
105.  Geranium  sylvaticum  L.  Boppard,  Bach.  106.  Geranium  luci- 
dum L.  Kreuznach,  Dellmann.  107.  Vicia  lutea  L.  Mayenfeld, 
Wirtgen.  108  Vicia  lathyroidea  L.  Kreuznach,  Wirtgen.   109.  Oro- 

*  bus  vernus  L.  Boppard,  Bach.  110.  Kubus  suberectus  Andr.  Mon- 
tabaur, Wirtgen.  III.  Kubus  tbyrsoideus  Wimm.  var.  R.  candi- 
cAiif  Weibe.  Coblenz,  Wirtgen.  112.  Rubus  tbyrsoideus  Wimm, 
var.  R.  rfrawnifolius  Whe.  Coblenz,  Wirtgen.  113.  Kubus  tomen- 
toaua  Borkb.  Winningen,  Wirtgen.  114.  Rubus  aaxatilia  L.  Cob- 
lenz, Wirtgen.  115.  Rubus  hirtus  W.  et  Kit.  Wirtgen.  116.  Po- 
tentilla  Güntheri  Pohl.  Coblenz,  Wirtgen.  117.  Poteutilla  cinerea 
Cbaix.  Ingelheimer  Heide,  Wirtgen.  118.  Potentilia  alba  L.  Bin- 
gen, Bach.  119.  Agrimonia  odorata  Ait.  Erna,  Wirtgen.  120.  Co- 
toneaster  vulgaris  Lindl.  Winningen,  Wirtgen.  121.  Hernlaria  hir- 
suta  L.- Mainz,  Lehmann.  122.  Crassula  rubena  L.  Trier,  Ür.  Ros- 
bach. 123.  Saxifraga  Aizoon  L.  Kreuznach,  Dellmann.  124.  He- 
leosciadium  nodiflorum  K.  Coblenz,  Wirtgen.  125.  Seseli  colora- 
tarn  Ehra.  Coblenz,  Wirtgen.  126.  Torilia  helvetica  Gmel.  Coblenz, 
VVirtgen.  127.  Gatium  anglicum  Huda.  Mayenfeld,  Wirtgen.  128.  Ga-  - 
lium  saxatile  L.  Montabaurer  Höhe,  Wirtgen.  129.  Liuosyria  vul- 
garie  Cass.  Ehrenbreitstein,  Eigenbrodt.  130.  Aster  Amellus  L. 
Coblenz,  Wirtgen.  131.  Senecio  erraticus  Bertol.  Aachen,  Mon- 
heim. 132.  Cirsium  eriopborum  Scop.  Bingen,  Wagner.  133.  Cir- 
sium  bulbosum  Scop.  Bitigen,  Wagner.  134.  Hieracium  Peleteria- 
nun  Mer.  Winningen,  Rüdiger.  135.  Hieracium  bifurcum  M.  B. 
Ehrenbreitatein,  Wirtgen.  136.  Hieracium  praealtom  Vill.  Coblenz, 
Wirtgen.  137.  Hieracium  cymigerum  Rchb.  Coblenz,  Wirtgen. 
138.  Erica  Tetralix L.  Linz,  Wirtgen.  139.  Erica  cinerea  L.  Bonn, 
Arlt.  140.  Pulmonaria  azurea  Hess.  Bingen  und  Kreuznach,  Wirt- 
gen.   141.  Linaria  Cymbalaria  Mill.  Boppard,  Bacb.    142.  Anarrbi- 

'  num  bellidifolium  Desf.  Trier,  Dr.  Rosbacb.  143.  Verunica  Bux- 
baumii  Ten.  Jülich,  Ley.  144.  Orobanche  rubens  Wallr.  Coblenz, 
Wirtgen.  145.  Orobanche  arenaria  Borkb.  Linz,  Klug.  146.  Rhi- 
nantbus  angustifolius  Hm.  Coblenz,  Wirtgen.  147.  Pulegium  vulgare 
Mill.  Winningen,  Wirtgen.  148.  Ajuga  Cbamaepitye  L.  Boppard, 
Bach.  149.  Ajuga  Cbamaepitys  Schreb.  Coblenz,  Wirtgen.  150.  Sal- 
sola  Kali  L.  Ingelheimer  Heide,  Wirtgen.  151.  Euphorbia  falcam 
L.  Trier,  Lohr.  152.  Parietaria  diffusa  M.  et  K.  Boppard,  Bacb. 
153.  Salix  undulata  Ebrb.  Coblenz,  Wirtgen.  154.  Salix  hippo- 
phaefolia  Thuill.  Coblenz,  Wirtgen.  155.  Myrica  Gate  L.  Siegburg, 
Wolte.  156.  Orcbia  sambucina  L.  Kreuznach,  Dellmann.  157.  Her- 
minium Monorchie  R.  Br.  Ochtendung,  Wirtgen.  158.  Epigogium 
Gmelini  Rieh.  Mayen,  Happ.  159.  Cephalantbera  rubra  Rieb, 
laenburg,  Wirtgen.  160.  Maiaxia  paludosa  Sw.  Aachen,  Monheim. 
161.  Leucojum  Vernum  L.  Boppard,  Bacb.  162.  Gagea  saxatilia 
Koch.  Kreuznach,  Wirtgen.  163.  Allium  nigrum  L.  Bonn,  Arlt. 
164.  Muscari  comosum  Mill.  Oberwesel,  Bach.    165.  Muscari  raca- 
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mosuu)  Mill.  Bingen,  Wirtgen.  100.  Narthecluin  ossifraguro  Hude. 
Aachen,  Monheim.  107.  Juncus  iiigritellus  Don.  Aachen,  Ley. 
108.  Luzula  Forsten  1)C.  Coblenz,  Wirtgen.  169.  Scirpus  caesni- 
tosus  L.  Siegburg ,  Bruchmann.  170.  Carex  paueiflora  Light  f. 
Aachen,  Ley.  171.  Carex  maxima  Scop.  Winningen,  Wirtgen. 
172.  Phleum  asperum  VIII.  Mayenfeld,  Wirigen.  173.  Chamagrostis  mi- 
nima Borkh.  Bingen,  Wirtgen.  174.  Sttpa  peunata  L.  Boppard,  Baeb. 
l75.  Stipa  capillata  L.  Hoppard,  Bach.  176.  Sealeria  coerutea  Ard. 
Boppard,  Bach.  177.  Poa  badensis  Gml.  Ingelheimer  Heide,  Wiri- 
gen. 178.  Festaca  rigida  Kuntb.  Aachen,  Monheim.  179.  Osmunds 
regalis  Sw.  Siegburg,  Bruchmann.  ISO.  Scolopendrium  officiimruin 
\Y  illd.  Boppard,  Bach.  191.  Thaliclrum  flavum  L.  Winningen, 
Wirtgen.  182.  Aconitum  Lycoctonum  L.  Trier,  Lohr.  *-183.  Fu- 
maria  capreolata  L.  Coblenz,  Wirtgen.  194.  Nasturtiotn  ancejw 
Rchb.  Coblenz,  Wirtgen.  185.  Arabis  Gerardt  Boss.  Andernach, 
Nuppeuey.  ISO.  £isymbrium  acutangulum  DC.  S.  austriarum  }. 
acutuugulum  Koch.  Eupen,  Ley.  187.  Sisymbrium  Loeselii  L.  Burg 
Cobern  a.  d.  Mosel,  Wirtgen.  188.  Brassica  nigra  Kocb.  Cobleni, 
Wirtgen.  189.  Sinapis  alba  L.  Coblenz,  Wirigen.  190.  Lepidium 
latifolium  L.  Boppard,  Bach.  191.  Isatis  tinetoria  L.  Boppard,  Bach. 
192.  Helianthemiim  polifolium  ÜC.  Bingen,  Wirtgen.  193.  Silene 
conica  L.  Bingen,  Wirtgen.  194.  Sagina  apetala  L.  Winningen, 
Wirtgen.  195.  liCpigonuni  segetale  Koch.  Linz,  Klug.  196.  Maka 
inoschata  L.  Isenburg,  Wirtgen.  197.  Malva  criapa  L.  Winningen, 
Wirtgen.  198.  Althaea  hirsutaL.  Trier,  Lohr.  199.  Hypericum  ElodesL. 
Niederrhein,  Wenck.  200.  Trifolium  striatnmL.  Eupen,  Ley.  201.  Te- 
tragonolobns  purpureus  Much.  Coblenz,  Wirtgen.  202.  Tetragono- 
lobus  siliijuosus  Roth.  Bingen,  Wirtgen.  20H.  Oxytropis  piluaa  DC. 
Schloss  Bickelheim  zwischen  Kreuznach  u.  Sobernheim,  Zumbraicb. 
204.  Vicia  tenuifolia  Roth.  Coblenz,  Wirtgen.  205.  Kubus  discolor 
Wh.  et  N.  Winningen,  Wirtgen.  206.  Rubus  dtimetorum  Wh.  etN. 
Coblenz,  .Wirtgen.  207.  Potentin*  supina  L.  Ehrenbreitstein,  Ei- 
genbrodt.  20S.  Potentilla  procumben«  Sibih.  Eupen,  Ley,  209.  R<'$« 
pimpinellifolra  DC.  Winningen,  Rüdiger.  210.  Sempervivum  teclo- 
rum  L.  Winningen,  Rüdig.  et  Wirtg.  211.  Saxifraga  sponhennra 
Ginel.  Burg  Sponheim  b.  Kreuznach,  Dellmann.  212.  Ammi  nn»j«s 
L.  Trier,  Löhr.  213.  Carum  verticillatum  Koch.  Heinsberg,  Kal- 
tenbach. 214.  Meum  atliHiiianticutn  Jncq.  Eupen,  Ley.  215.  I'eu- 
cedanum  Cervaria  Lap.  Winningen,  Rüdiger.  216.  Orlaya  grandi- 
flora  Hoflm.  Neuwied,  Reiter.  217.  Asperula  galioides  M.  B.  L*o- 
benheim  bei  Bingen,  Wirtgen.  218.  Stenactis  bellidiflora  A.  Hr. 
Boppard  u.  Trier,  Bach  u.  Lohr.  219.  Inula  media  M.  Bieb.  Lau- 
benheim im  Nahethal,  Wagner.  220.  ArtemUia  Absynthioin  Ii. 
Hoppard,  Bach.  221.  Senecio  saracenicus  L.  Andernach,  Nuppeney. 
222.  Centaurea  montana  L.  Trier,  Löhr.  223.  Podospermum  laci- 
niatum  DC.  Bingen  und  Kreuznach,  Wirtgen. 

(Schlnse  folgt.) 
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Regenshurg.      7.  August. 


Nlit  tiefem  Schmerzgefühle  erfüllen  wir  die  traurige 
Pflicht,  allen  unsern  auswärtigen  Collegen  und  Freunden  hie- 
rait  die  Nachriebt  zu  geben,  dass  unser  ehrwürdiger  Stifter 
und  Director,  der  Nestor  der  deutschen  Botaniker,  der  Be- 
gründer dieser  Zeitschrift, 

Herr  Dr.  David  Heinrich  Hoppe, 

k.  bayrischer  Hofrath  und  quiesc.  Lycealprofe 


nrn  verflossenen  1.  August  Abends  5  Uhr  sein  bis  zum  letz- 
ten  Augenblicke  der  Wissenschaft  gewidmetes  Leben  in 
dem  noch  nicht  ganz  rollendeten  Alter  von  80  Jahren  be- 
schlossen hat. 

Ruhig  und  ergeben  in  den  Willen  der  göttlichen  Vor- 
sehung, wie  sein  Leben,  war  auch  «ein  Ende,  eine  Folge 
gänzlicher  Eutkräftung;  sanft  und  ohne  schweren  Todes- 
kampf ging  er  in  die  schöneren  Blüthengefilde  des  Jenseits 
hinüber,  an  dem  Tage,  an  welchem  er  vor  drei  Jahren  im 
83sten  Lebensjahre  zum  letzten  Mal  den  hohen  Thron  auf 
dem  Untersberg  bei  Salzburg  bestiegen  hatte. 

Was  er  zu  seiner  Zeit,  anregend  und  fördernd,  ffir  die 
Wissenschaft  geleistet  hat,  liegt  zu  sehr  in  Aller  Gedficht- 
niss,  als  dass  es  hier  berührt  zu  werden  brauchte;  wer 
aber  je  Gelegenheit  hatte ,  in  ihm  auch  den  gemüthlichen, 
biedern,  «cht  deutschen  Mann  kennen  zu  lernen,  wird  gerne 
zugeben,  dass  unser  Verlust  ein  ausserordentlicher,  unsere 
Trauer  um  ihn  eine  aufrichtige,  von  Vielen  mitempfun- 
dene, ist. 

Möge  stiller  Friede  seine  Asche  umschweben,  sein  Geist 
aber  fortwährend  segnend  über  der  Saat  weilen,  die  er 
bienieden  unter  uns  ausgestreut  und  bis  zum  Tode  sorg- 
fältig gepflegt  hat. 

Regensburg  den  4.  Augnst  1840. 

h.  bafßr.  botanische  Geteflsefiafr. 
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Fragmente  über  die  Flora  des  Herzogthums  Verden; 
von  Dr.  O.  F.  Lang  in  Verden» 

Das  Herzogtbum  Verden  war  in  botanischer  Hinsicht  bis  jetzt 
noch  immer  eine  terra  incognita.  Niemals  hat,  60  viel  ich  weiss, 
ein  Botaniker  diese  Gegend  betreten  nnd  durchforscht.  Die  Chlo- 
ris  Hanoverana,  welche  die  Pflanzen  des  Königreichs  Hannorer 
nach  den  Provinzen  aufzahlt,  gibt  49  Gefasspflanzen,  als  im  Her- 
zogthume  Verden  wachsend,  an.  Diess  ist  die  einzige  Qnelle,  aus 
welcher  ich  schöpfen  konnte. 

Der  Boden  des  ganzen  Gebietes  ist  einförmig  und  dem  Flach- 
lande angehörend.  Grosse  triste  Heiden,  welche,  wo  der  Boden 
feuchter  wird,  in  Moore  und,  mit  Gebüsch  bewachsen,  in  Brüche 
übergehen,  sind  untermischt  mit  den  sterilsten  Sanddiinen,  der 
Normaltypus  des  ganzen  Herzogtums.  Sehen  erhebt  sich  der 
Boden  zu  Hügeln,  welche  eine  Höhe  von  100  Fuss  über  das  Ni- 
veau der  Flüsse  erreichen.  Auf  den  von  den  Flüssen  überschwemm- 
ten Stellen  ist  der  Boden  sehr  fruchtbar.  Diess  sind  die  sogenauii 
ten  Marschen.  Nur  an  wenigen  Punkten  tritt  Thon,  welcher  übri- 
gens auf  weiten  Strecken  anter  den  Sanddünen  und  Heiden  be- 
graben liegt,  an  den  Tag,  Aus  dem  Grunde  fehlen  die  kalklie- 
betiden  Pflanzen  fast  gänzlich.  Die  Wald  er,  deren  es  im  Ganzen 
nur  wenige  gibt,  sind  todt  und  pflanzenlos.  Nur  Moose  und  Flech- 
ten gedeihen  in  diesen  traurigen  und  düsteren  Einöden.  Wo  sie 
lichter  sind,  wird  durch  das  Vieh  jedes  Emporkommen  der  Pflanzen 
verhindert  Trotz  dieser  Einförmigkeit  und  Armheit  der  Gegend, 
ist  es  mir  gelungen,  im  Verlauf  weniger  Jahre  die  Zahl  der  be- 
kannten Gefässpflanzen  bis  auf  über  600  zu  vermehren.  Diese 
habe  ich  alle  selbst  gesammelt  und  aufgefunden,  da,  so  viel  itb 
weiss,  im  ganzen  Herzogtbum  Verden,  ausser  mir,  sich  keine  Seele 
für  Botanik  interessirt.  Ich  kann  daher  das  Vorkommen  der  Pflan- 
zen verbürgen. 

Im  Folgenden  gebe  ich  ein  Verzeichniss  der  bis  Jetzt  von  mir 
im  Bereich  der  Flora  des  Herzogthums  Verden  gefundenen  Gefäss- 
pflanzen. Hierbei  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  ich  die  politischen 
Grfinzen  etwas  überschritt,  indem  ich  das  Gebiet  der  freien  Stadt 
Bremen  und  die  Wümme  als  nordwestliche,  die  Weser  als  west- 
liche Grfinse  annahm  und  den  auf  dem  rechten  Ufer  der  Weser 
gelegenen  Tbeil  der  Grafschaft  Hoya  mit  in  das  Gebiet  der  Ver- 
dener Flora  aufnahm.  Uebrigens  behielt  ich  die'  politischen  Gran- 
zen  bei. 
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Plantae  Vasculares. 

*  Claas.  I.  BXOGENAE. 
Subcfoea.  I.  Thalamiflorae. 

Ord.  I.  Ranunculaceae  Juss. 

Tholictrum.  l.flavum.*)  üeberall  am  Allerufer.  VariSrt:  lati-  ' 
folium.  Mit  1£"  breiten  and  2— 2£"  langen  Blättohen.  —  j|»e- 
»one.  2.  PulsaUUa.  Anf  sandigen  Hageln  bei  Uphusen  und  Arber- 
gen gemein.  3.  nemorosa.  In  feuchten  Hainen  nnd  Wäldern  und 
auf  Wiesen  überall.  —  Ranunculus.  4.  hederaceus.  Bei  Elise 
einmal  bis  jetat  nnr  gefunden.  5.  aguaUUsL.%  Koch,  üeberall  gemein. 
6.  paucislamineus  Tausch.  Bei  Eissel.  7.  divaricatus  Schrank.  Bei 
Eissel  nnd  Klein  -  Hutibergen.  8.  fluitans  Lam.  Hie  und  da,  ein. 
sein.  9.  Flammula.  Gemein  überall.  Varlirt:  ß.  radicans.  Mit 
niederl  legendem  warsein  dem  Stengel  and  eebr  schmalen  Blättern. 
Diese  Varietät  unterscheidet  sich  durch  die  Früchte  sogleich  von 
dem  wahren  R.  reptans  L.  10.  Lingua  Bei  Danken  gemein,  bei 
Eitze  einzeln  nnd  selten.  11.  Ficaria.  Üeberall  gemeiu.  12.  auri- 
comus.  In  den  Allerwiesen  in  der  Lathen  and  bei  Borstel.  13.  actis. 
üeberall.  14.  repens.  Hie  and  da.  IST.  tulbosus.  Auf  der  Dekanei. 
16.  Phüonotis.  Hie  nnd  da.  17.  sceleratus.  Gemein.  —  CaUha. 
IS.  palustris.  Gemein. 

Ord.  n.   Nymphacaceae  DC. 

Nymphaca.     19.  alba.    In  Teichen  nnd  Seen  gemein.  •— 
Nuphar  Lm.  20.  luteum  Sm.  üeberall  gemein. 

Ord.  HL    Papareraceae  DC. 
Papaver.   21.  Argemone.  Gemein.    22.  Rhoeas.  Auf  der  De- 
kanei einzeln.  23.  dubium.  üeberall.  —  Chelidonium.  24.  majus. 
üeberall. 

Ord.  IV.   Fumariaceae  DC. 
Fumaria.   25.  ofßcinalis.    Gemein.    Variirt:  major.  Mit 
längeren  und  breiteren  Blättern  nnd  höherem  schlaffem  Stengel. 

Ord.  V.   Cruciferae  Juss. 
Nasturtium  R.  Br.   26.  amphibium  R.Br.  Gemein  27.  *yf- 
restre  R.Br.  üeberall.   28.  paluslre  DC.  Hie  und  da.  —  Bar- 

*)  Wo  keine  Autorität  betgesetzt  erscheint,  ist  uberall  die  von  Linne  su 
verstehen. 
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barea  R.  Br.     29.  vulgaris  R.  Br.    Hin  and  wieder,  eineein. 

30.  stricta  Andrzrj.     Bei  Klein  -  Hütt  bergen.   —  Turritis. 

31.  glabra.  An  vielen  Orten  aber  immer  einzeln.  —  C ar da- 
min e.  32*  pratensis.  Ueberall  gemein.  33.  amara.  Bei  dem  Brun- 
nen, Neumühlen  und  Ualsmühle.  —  Sisymbrium.  34.  offiei~ 
nale  Scop.  Gemein.  35.  Sophia.  Gemein.  36.  Alliaria  Seop.  Hie 
und  dort.  37.  Thalianum  Gaud.  Ueberall  gemein.  —  Erysi- 
mutn.  38.  cheirantlioides.  Ueberall.  —  Brassica,  39.  nigra 
Koch.  Am  Ufer  der  Weser  bei  Riede  und  Gross- Huttbergen.  — 
Sinapis.  40.  arvensis.  Ueberall.  41.  alba.  Auf  Schutthaufen 
bin  und  wieder,  auf  Aeckern  nur  angebaut.  Farsetia.  42.  tra- 
cana  R.  Br.  Sehr  gemein.  Variirt:  viridis.  An  schattigen  Orten.  — 
Draba.  43.  verna.  Ueberall.  —  Camelina  Crantz,  bl.dentata 
Pers.  Unter  Leinsamen  bei  Wolterdingen.  —  Thlaspi.  45.  ar- 
vense.  Ueberall.  —  Te  e  sdalia  R.  Br.  46.  nudicauHs  R.  Br. 
Gemein.  —  Capsella  Medik.  47.  Bursa  pastoris  Mch.  Ueberall. 
—  Neslia  Desv.  48.  panieulata  Desv..  Hie  und  dort.  —  üa- 
phanus.    49.  Raphanistrum.  Ueberall  gemein. 

Ord.  VI.  Violarieae  DC. 

Viola.  50.  palustris  Gemein.  51.  hirta.  Selten  z.  B.  bei 
dem  Grünen- Janger.  52.  odorata.  Selten  geworden,  früher  häufi- 
ger. Ist  fast  ganz  durch  das  Verpflanzen  in  die  Gärten  ver- 
schwunden. 53.  sylvestris  Lam.  Nicht  häufig.  54.  canina.  Ein 
und  wieder.  Variirt:  ericelorum.  Diese  Varietät  überall  gemein. 
55.  tricolor.  Gemein  mit  der  Varietät:  arvensis. 

Ord.  VII.   Resedaeeae  DC. 
Reseda.    56.  Luteola.    Am  Ufer  der  Weser  bei  Riede  ein. 

» 

sein  und  einmal  bei  Verden  am  Wege  „hinter  den  Gürten11  ge- 
funden. 

Or.  VIII.   Droseraceae  DC. 

Drosera.  57.  rotundifolia.  Gemein.  58.  intermedia  Hayn. 
Bei  Eitze,  Armsen,  Weizenmühle,  Wolterdingen  etc.  —  Parnas- 
sia.    59.  palustris.  Hier  und  dort. 

Ord.  IX.   Polygaleae  Juss. 
Polygala.   60.  eomosa  Schk.  Sehr  selten  bei  Neumühlen. 

Ord.  X.   SUeneae  DC. 

Dianthus.  6i.  deltoides.  Hin  und  wieder.  —  Saponaria 
62.  officinalis.  Gemein.  —  Lychnis  DC.  63.  Flos  cuculi.  Ueberall. 


Digitized  by  Google 


453 

■ 

64.  vesper tina  Sibth.  Gemein.  05.  dhirnä  Sibth.  Gemein  —  Agro- 
stemma.   66.  GUhago.  üin  und  wieder. 

Ord.  XI.    Alsineae  DC. 
Sayina.    67.  procumbens.   Hier  und  dort.   68.  nodosa  E.MT. 
Bei  Bitze  und  Daulsen.    —    Spergula.    69.  arvensis.  Ueberall. 

70.  pentandra.   Bei  dem  Brunnen.  —   Lepigonum  WalUberg. 

71.  rubrum  Wahlb.  Hier  und  dort.  —  Moehringia.  72.  Irlner  - 
via  Clairv.  Beim  Brunnen,  Hohenaverbergen  etc.  —  Arenaria. 
73.  serpyllifolia.  Gemein.  —  Stellaria.  74.  media  ViU.  Ueberall. 
75.  Holostca.  Bei  Borstel  nicht  häufig.  76.  glauca  WUher.  Gemein. 
77.  graminea.  Aul  der  Dekanei  und  bei  Eitze.  78.  uliginosa  Murr, 
Sehr  gemein.  —  Malaehium  Fries.  79.  aquaticum  Fr.  Bei  Bor- 
stel.  —  Cerastium.  80.  glomeralum  ThuiU.  Bei  Wolterdingen. 
81.  semidecandrum.  Ueberall.  82.  triviale  Link.  Ueberall.  99.  ar- 
vi  me.  Sehr  gemein. 

Ord.  XII.    Elalincac  Cambess. 

Etat  ine.  84.  Aisinastrum.  Zwischen  Hastede  und  Arbergen 
nach  der  Cbloris  Hanoverana;  ich  fand  sie  daselbst  wie  überall 
bis  jetzt  im  Gebiete  unserer  Flora  nicht. 

^  Ord.  XIII.   Lineae  DC. 

Linum.  85.  cartharlicum.  Bei  Wolterdingen.  —  Radiola 
Gmel.   86.  Ihwides  Omel.  Häufig. 

Ord.  XIV.    Malvaceae  Br. 
Malta.  87.  sylvestris.  Hier  und  dort.  88.  rotundifolia.  Gemein. 

Ord.  XV.    Tdiaceae  Juss. 
Tilia.   89.  grandifolia  Ehrh.   Hio  und  dort.    90.  parvifolxa 
Ehrh.  Mit  der  vorigen. 

Ord.  XVI.  Hypericineae  DC. 
Hypericum.  91.  perforatum  Häufig.  Variirt:  latifoUum. 
Mit  breiteren  und  grösser  durchsichtig  und  entfernter  uunktirten 
Blättern.  Uebrigens  nicht  verschieden.  Diese  Variete*!  wächst  auf 
im  Winter  überschwemmten  Wiesen  und  in  Hainen.  92.  humifu- 
sum.  Bei  Eitze,  Wolterdingen  etc.  93.  quadrangulum.  Hie  und  da. 
94.  tetrapterum  Fries.  Häufig.  95.  pulehrum.  Lintelerholz,  Salings- 
lob,  Armsen,  Everserholz,  Wolterdingen  etc.  96.  hksutum.  Bei 
Eissel,  Geestefeld  und  Stedorf. 

Ord.  XVn.   Acerineae  DC. 
Acer.   97.  campestre.  Gemein. 


Digitized  by 


454 


Ord.  XVIBL   Hippocastaneae  DC. 
Aesculus.    98.  Hippocaslanum.  Hie  and  dort. 

Ord.  XIX.    Qeraniaceae  DC. 

Geranium.  99.  dlssectum.  Hin  and  wieder.  100.  molk. 
Ziemlich  häufig.  101.  Robertianum.  An  einzelnen  Orten  gemein. 
—  Er odium  VHeriU   102.  eicutarium  VHeriL  Gemein. 

Ord.  XX.   Balsamineae  Rieh. 

Impatiens.  103.  Noli  längere.  Bei  Habmühle,  Bronnen, 
Eitze,  Wolterdingen  etc» 

Ord.  XXI.    Oxalideac  DC. 

Owalis.  104.  AeetoseUa.  Gemein.  105.  tiricuu  Hie  und  dort. 
106.  eorniculata.  Bei' Wolterdingen. 

i 

Subclass.  II.  Calyciflorae. 

Ord.  XXII.    CelaHrineae  R.  Br. 
Evonymuo.    107.  europaeus.  Häufig. 

Ord.  XXin.   Rhamneae  R.  Br. 

Rhamnus.  108.  Fratujula.  Gemein.  109.  cathartica.  Gross- 
Hutlbergen,  Döhlbergen,  HaUmüble,  Eissel  etc. 

Ord.  XXIV.  Papillonaceae. 
Sarothamnus  Wimm.  110*  vulgaris  Wimm»  Gemein.  Den 
Ulex  europaeus  L.,  welchen  sowohl  Reichen  bach  als  auch  Kooh 
als  im  Herzogthume  Verden  wachsend  angeben,  habe  ich  bis  jetzt 
vergeblich  gesucht.  —  Genista.  III.  pilosa.  Bei  dem  Brunnen, 
bei  Linteln,  Osterkrog,  Wolterdingen  etc.  1 12.  litte toria.  Sehr  sel- 
ten bei  dem  Heidkrug.  IIS.  germanica.  Im  Salingsloh.  114.  an- 
glica.  Uebersll  in  den  Heiden.  —  Ononis.  115.  spinosa.  Ziem- 
lich häufig.  —  Mcdicago.  116.  lupulina.  Hie  und  dort  ge- 
mein, —  Melilo  tu  s.  117.  macrorrhiza  Per**  In  der  Ltithen. 
118.  alba  Desr.  Auf  ds>  Hühnenburg  bei  Baden  einzeln.  —  Tri- 
folium. 119.  pralense.  Ueberall.  120.  medium.  Bei  Rosebrock 
and  Wolterdingen.  121.  (irveixsc.  Ueberall  gemein.  122.  repens. 
Gemein.  123.  hybridum.  Hin  ond  wieder.  124.  procumbms.  Ge- 
mein. 125.  ßlforme.  Hie  und  dort  häufig.  —  Lotus.  126.  cor- 
nieulatus.  Sehr  gemein.  127.  utiginosus  Schk.  Hie  und  dort.  — 
Ornilhopus.  128.  ptrpusiUus.  Ziemlich  häutig.  —  Vieia  L. 
emend.  Koch.  129.  Cracea.  Ueberall  geraein.  180.  sepium.  Gemein. 
131.  salioa.  Einzeln  bei  Verden,  Eissel  etc.  132.  amjuslifolia  Roth. 
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Sehr  häufig.  133.  lalhyroides.  Auf  der  Dekane!.  —  Lathyrus 
L.  emend.  Koch.  134.  Koehü  O.  F.  Lang.  Hin  und  .wieder.  Er- 
vuni hirsutum  h.  135.  tetraspermus  0.  F.  Lang.  Ziemlich  häutig. 
Ervum  tetraspermum  L.*  136.  pratensis.  Gemein.  137.  sylvestris. 
Auf  der  Hühnenburg  bei  Baden  einzeln.  138.  nemophilus  O.  F. 
Lang.  Bei  Deelsen  und  im  Salingtloh  einzeln,  bei  Wolterdingen 
Läufig.    Orobns  tuberoaua  L. 

Ord.  XXV.    Amyqdaleae  Juss. 

'  Prunus.  139.  splnosa.  Sehr  gemein..  i40.  ins'Uitia  Ehrh. 
Bei  Wolterdingen.  141.  Cerasus.  Hie  unai  dort,  aueb  in  Waldun- 
gen z.  B.  bei  Eversen.  142.  Padus.  Bei  Verden  einzeln,  bei  Net- 
tensverbergen  häufig. 

Ord.  XXVI.  Rosaeeae  Juss. 
Spiraea.  143.  Ulmaria.  Häufig.  Variirt:  discolor.  An  den 
Allerufern.  —  Geum.  144.  urbanum.  Hin  und  wieder.  —  Ru- 
bis s.  145.  Idaeus.  Bei  dem  Brunnen,  Nettenaverbergen,  Wolter- 
dingen u.  s.  w.  146.  frulieosus.  Ueberall.  147.  torait**  Sm.  Am 
Vfer  der  Aller  im  Weidengebiiscb.  —  Fragaria.m  148.  rc»ca. 
Hie  und  dort.  —  Comarum.  149.  palustre.  Häufig.  —  Polen- 
Ulla.  150.  Anserina.  Ziemlich  häufig.  151.  argentea.  Gemein. 
152.  replans.  Auf  der  Dekanei.  153.  TormentiUa  Sibth.  Ueberall. 
—  Atjrimonia.  154.  Eupaloria.  Ziemlich  häufig.  —  Rosa. 
155.  cinnamomea.  ß.  faecundissima.  Mit  halb  und  ganz  gefällten 
Bltithen  in  der  Umgebung  von  Verden  häufig.  156.  canina.  Sehr 
gemein.  Die  weissblttbende  Varietät  dieser,  die  Bosa  alba,  kommt 
bei  Verden  einzeln  auch  in  Hecken  vor,  «.  B.  bei  dem  Pulverberge. 

Ord.  XXVII.   Sanguisorbeae  Lindl. 
Alchemilla.    157.  arrensis  Scop.    Hie  und  dort,  z.  B.  bei 
Eitze,  Linteln  etc.  —  Sanguisorba.    158.  ofßcinalis.  Sehr  sei- 
ten  auf  der  Dekanei.  —  Poterium.  159.  Sanguisorba.  Aul  der 
Dekanei. 

Ord.  XXVIII.   Pomaceae  Lindl. 
Crataegus.   160.  Oxyacantha.  Ueberall  gemein.  —  Pyrits. 
161.  Malus.  Auf  der  Alten- Burg.  —  ■  Sorbu*.    162.  aueuparia. 
lo  Waldungen  häufig. 

Ord.  XXIX.   Onagrarieae  Juss. 
Epilobium.  163.  angusUfolium.  Ziemlieh  gemein.    164.  etr- 
sutum.  Bei  Daulsen.    165,  (etragonum.    Nicht  häufig  z.  B.  in  der 
Nasaen -Strasse  vor  Verden.    166.  montanum.  Bei  Eitze  nicht  hau 
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fig.  167.  palustre.  Uebere II  gemein.  168.  roseum  Schrcb.  Am 
Brunnen  selten.  —  Oenothera.  169.  biennis.  Sehr  gemein  bei 
dem  grünen  Janger  vor  Verden.  —  Circaea.  170.  lutetuma.  Bei 
der  Halsmüble  und  bei  Ahausen.  171.  atpma.  Bei  Wolterdingen 
nicht  selten. 

Ord.  XXX.   Hclorageae  R.  Br. 
Myriophyllum.    172.  spicatum.  Bei  Eissel  und  Koppel. 

Ord.  XXXI.   CaUitrichineae  Link, 
Callitriche.     173.  stagnalls  Scop.     Bei  Eitze  nicht  häufig. 
174.  vernali*  Külz,  UeÖlrall  gemein. 

Ord.  XXXI I.    Ceratophytteae  Gray. 
Cer atophyllum.    175.  demersum.  Bei  Stedebergen  gemein. 

Ord.  XXXIII    Lylhrarieae  Jus$. 

Lythrum.  176.  Salicaria.  Gemein.  —  Peplis.  177.  Por- 
tula.  Leberall  gemein. 

Ord.  XXXIV.    Cueurbilaceae  Juss 
BryonHa.    178.  alba.   Hie  und  da. 

Ord.  XXXV.    Porlulaceae  Juss. 
Monlia.    179.  rivularis  Gmel,  NBei  Borstel  und  Neumühlen. 

• 

Variirt :  minor.  In  ausgetrockneten  Gräben.  Diese  Varietät  un- 
terscheidet sich  von  der  Monlia  minor  Gmel.  durch  die  Früchte 
und  den  Standort  sogleich. 

Ord.  XXXVI.   Paronychieae  Lindl. 
Corrigiola.  180.  lUloralis.  Häufig.  —  Herniaria.  181.  gla- 
bra.    Um  Verden  gemein.    —    Illecebrum.    182.  verlicülalum 
Ueberall  häufig. 

Ord.  XXXVII.   ScleratUheae  Link. 
Scleranthut.    183.  annuus.   Hie  und  dort.    184.  perennis. 
Gemein  Überall.» 

Ord.  XXXVIII.  Crasntlaceae  DC. 
S e du m.  185.  maximum  Sut  Bei  dem  Pulverberg  und  bei 
Jerusalem.  Die  rothblübende  Varietät  dieser  Pflanze,  von  welcher 
in  der  Chloris  Hanoverana  die  Bede  ist,  fand  ich  in  unserer  Pro 
vinz  bis  jetzt  nicht.  In  den  Gurten  wird  überall  S.  purpuratcens 
Koch,  cultivirt.  186.  acre.  Ueberall  gemein.  187.  boloniense  Lots. 
Auf  der  Dekauei,  bei  Eitze,  Grün -Janger  etc.  188.  reflexum.  Häu- 
fig, m'4  dem  vorhergebenden.  —  Sempervivum.  189.  Icclorxtm. 
Hie  und  da  auf  Dächern. 
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Ord.  XXXIX     Grossularleae  DC\ 

Ribes.  190.  Grossularia.  Hie  und  dort  191.  rubrum.  Ein- 
«ein.    192.  nigrum.  Ziemlich  häufig. 

Ord.  XL.   Saxifrageae  Vent. 

Chrysosplenium.  193.  allemifolium.  Bei  dem  Brunnen 
un9  Nettenaverbergen. 

Ord.  XL1.    Umbelliferae  Juss. 
Hydroeotyle.  194.  vulgaris.  Häufig.  —  Cicuta.  195.  virosa. 
Stellenweise  gemein.  —  Ae gopodium.  196.  Podagraria.  Gemein. 

—  Carum.  197.  Carvi.  Stellenweise,  —  Pimpinella.  198.  Sa- 
xifraga.  Gemein.  —  Berula  Koch.  199.  angusüfolia  Koch.  Bei 
Kotenburg.  —  Sium.  200.  latifolium.  Ueberall gemein.  —  Oenan- 
Che.  201.  fistulosa  Ziemlich  häufig.  202.  Phellandrium.  Nirgends 
gemein.  —  Aethusa  203.  Cynapium.  Ueberall.  —  Angelte a. 

204.  sylvestris.   Hie  und  da  einzeln.  —  Thysselinum  Hojftn. 

205.  palustre  Hoffm.  Gemein.  —  Anethum.  206.  graveokns. 
Um  Verden  auf  der  Alten-Burg  verwildert.  —  Pastinaca.  2o7. 
tjraveolens.  Hin  und  wieder.  —  Heraclevyn.  209.  Sphondylium. 
Nicht  häufig  und  nicht  allgemein  verbreitet.  —  Daucus.  209.  Ca- 
rola. Gemein.  Eine  ausgezeichnete  Monstrosität  dieser  Pflanze,  bei 
welcher  die  Döldcben  wieder  Doldchen,  und  diese  abermals  trugen, 
fand  ich  bei  Geestefeld.  —  Toriiis  Adans.  210.  Anthriscus  Gmcl. 
Häufig.  —  Anthriscus.  Hoffm.    211.  sylvestris  Hoffm.  Gemein. 

—  Chaerophyllum.  212.  lemulum.  Ueberall.  213.  bulbosum 
Gemein.  —  Conium.  214.  maculalum.  Stellenweise. 

Ord.  XLII.    Araliaceae  Juss. 

Hedera.  215.  Helix.  Ziemlich  hfiufig.  Blühend  hie  und  da 
in  Gärten,  t.  B.  in  Rotenburg  und  bei  Verden  an  der  Alten  Bürg 

Ord.  XLIII.   Corneae  DC. 
Cornus.  216.  sanguinea.  Ziemlich  häufig. 

Ord.  XLIV.    Caprifoliaceae  Juss. 

Adoxa.  217.  Moschatettina.  Hfiufig.  —  Sambucus.  2 IS. 
nigra.  Ueberall  gemein.  —  Viburnum.  219.  Opiüus.  Hie  u»id 
dort.  —  LoniceraX  220.  Periclymenum.  Hin  und  wieder. 

Ord.  XLV.  Sltllalae. 
Sherardia    221.  arrensis.   Bei  Gross -Hütt  bergen.  —  Ga- 
lt um.    222.  Aparmc.  Gemein.    223.  palustre.  Ueberall.    224.  rc- 
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mm.  Nicht  gemein.  225.  Mollugo.  Häufig.  226.  saxalUe.  Liote 
lerholz,  Wolterdingen. 

Ord.  XLVI.   Valerianeae  DC. 

Valeriana.  227.  exaltata  Mikan.  Bei  Gross- Himbergen. 
228.  officinalis.  üeberall  häufig.  229.  dioica.  Am  Brunnen  und 
bei  Rotenburg.  —  V aler ianella  Poll.  230.  Moria  Poll.  Üeberall 
gemein.  231.  Morisonii  DC.  Selten  z.  B.  bei  Verden  am  Wege 
nach  dem  Bronnen. 

Ord.  XLII.   Dipsaceae  DC. 

Dipl  acut,  232.  sylvestris  Mill.  Einzeln  z.  B.  bei  Gross- 
Hottbergen  und  Stedorf.  —  Knautia  Coult.  233.  arvensis  Coult. 
Hie  undvda.  —  Succissa  M.  el  K.  234.  pratensis  Moench.  Ge- 
roein. —  Scabiosa  R.  et  S.  235.  Columbaria.  Einzeln  auf  der 
Dekmiei  und  bei  Eitze. 

Ord.  XLVIII.  Compositae  Adans. 
Eupatorium.  236.  eannabinum,  Ziemlich  häufig.  —  Tu* 
silago.  237.  Farfara.  Bei  Langwedel.  —  Bellis.  238.  perennis. 
Üeberall.  —  Erigetpn.  239.  canadensis.  Bei  dem  Grünen-Jan- 
ger.  240.  aeris.  Bei  dem  Grünen- Janger  und  Osterkrug.  —  So- 
lidago, 241.  Virya  axtrea.  Ziemlich  hüußg.  — ■  Jnula.  242.  Bri- 
lannica.  An  den  Ufern  der  Flüsse  stellenweise.  —  Pulicaria 
Oaertn.  243.  vulgaris  Gaerln.  Bei  Stedebergen,  Ahnebergrn  und 
Gross  -  Hutibergen.  —  Bidens.  244.  tripartita.  Gemein.  245.  cer- 
nua.  Stellenweise  sehr  gemein.  —  Filago.  246.  arvensis.  Ziem- 
lich gemein.  247.  minima  Fries.  Sehr  gemein.  —  Qnaphalium. 
248.  sylvaticum.  Stellenweise.  249.  uliginosum.  Nicht  gemein. 
250.  dioicum.  Sehr  gemein.  —  Heiichrysum  Gaerln.  251.  are- 
narium  DC.  Bei  Verden,  am  Möncheberg  und  am  Brunnenwege 
und  bei  Ahausen.  —  Arlemisia.  252.  Absinthium.  Häufig  in  der 
Nähe  der  Dürfer  und  auch  weit  ?on  denselben  entfernt ;  verhält 
sich  Überhaupt  bei  uns  ganz  wie  eioe  wilde  Pflanze.  253.  com- 
peslris.  Üeberall.  254.  vulgaris.  Ziemlich  gemein.  —  Tanace- 
tum.  255.  vulgare.  Üeberall.  —  Achillca.  256.  Ptarmica.  Hie 
und  da.  257.  MiUefolium.  Üeberall.  —  Anthemis.  258.  arven- 
sis. Bei  Stedorf.  259.  Colula.  Gemein.  —  Matriearia.  260 
Chamomilla.  Gemein.  —  Chrysanthemum.  261 .  LcucanUtemum 
Nicht  überall.  262.  scgelum.  Stelleuweise  eine  Landplage,  dann 
wieder  auf  grossen  Flächen  ganz  fehlend.  —  Triplcurosper- 
mum  Schulte.  Bip.   263.  Uiodorum  Sch.Bip.  Hin  und  wieder.  — 
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Arnica.  264.  moniana.  Bei  Daolsen.  —  Cineraria.  265.  pa- 
lustris. Bei  Armsen  und  Wolterdingen.  —  Senecio.  266.  vul- 
garis. Ueberall.  267.  sytmticus.  Gemein.  268.  erueifolius.  Bei 
Gross- Hütt  bergen.  269.  Jacobaea.  Gemein.  270.  aquaticus  Huds. 
Wollyrdingeu.  —  Cirsium  Tournef.  271.  lanccolatum  Scop. 
ß.  nemorale.  Bei  Eitze,  Riede  and  Eissel.  Für  diese  Varietät 
halte  ich  wenigstens  die  bei  uns  vorkommende  Pflanze.  Die  Nor- 
malform fand  ich  innerhalb  der  G ranzen  unserer  Flora  noch  nicht. 
272.  palustrc  Scop.  Ueberall.  273.  arvense  Scop.  Sehr  gemein.  — 
Carduus.  274.  crispus.  Hie  and  dort.  275.  nulans.  Ziemlich  ge- 
mein. —  Lappa  Tournef.  276.  major  Qaertn.  Einzeln  z.B.  bei 
Stedebergen,  an  der  Alier  etc.  277.  minor DC.  Ueberall.  —  Car- 
lina. 278.  vulgaris.  Bei  Scharnhorst  —  Serratula.  279.  tinc- 
toria.  Zwischen  demHeakrug  and  Eversen  selten.  —  Centaurea. 
2S0.  Jacea.  Gemein.  281.  Cyanus.  Ueberall.  Variirt  sehr  selten 
mit  weissen  Blflthen  am  Bronnenwege.  282.  Seabiosa.  Nicht  sel- 
ten z.  ß.  aof  der  Dekanei.  —  Lapsana.  283.  communis.  Gemein. 

—  Arn  os  er  in  Gaerln.  284.  pusilla  Gaertn.  Ueberall.  —  Cicho- 
rium. 285.  hitybua.  Hie  und  dort.  —  Thrineia  Roth.  286. 
hirla  Rollt.  Bei  Eitze,  nicht  häufig.  —  Leontodon.  287.  autum- 
nalis.  Hie  und  dort   268.  haslilis.  Bei  Borstel  etc.  Nicht  gemein. 

—  Picris.  269.  hieracioides.  In  der  Lüthen  und  bei  Eissel.  — 
Tragopogon.  290.  pratensis.  Nicht  gemein.  —  Hypochaeris. 
291  glabra.  Bei  dem  Brunnen,  bei  Borstel  etc.  292.  radicala.  Bei 
Eitze  selten.  —  TaraxacumJuss.  293.  officinale  Wigg.  Ueberall. 

—  Chondrilla.  294.  juncea.  Alteburg,  Borstel,  Bronnenweg. 
Variirt  ß.  lallfolia,  Im  Jahre  1841  fand  ich  an  den  angegebenen 
Orten  nur  die  Varietfit.  Jetzt  geht  sie  wieder  in  die  Normalform 
über.  — .Lactuca.  295.  muralis  Fresen.  Ziemlich  häufig.  — 
Sonchus.  296.  oleraceus.  Ueberall.  297.  asper  Vill.  Mit  der  vor- 
hergebenden, aber  viel  zeltener.  298.  arvemis.  Bei  Eissel,  Daul- 
sen  und  Gross -Huttbergen.  —  Crepis.  299.  bietmis.  Hie  und  da, 
stellenweise  sehr  häufig.  300.  Ceclorum.  Bei  Verden  und  Eitze, 
nicht  gemein.  301.  vir  ins  Vitt.  Ziemlich  htfufig.  302.  palmiosn. 
Auf  dem  Brunnen.  —  Hieracium.  -303.  Püosclla.  Gemein.  304. 
Aurlcuk».  Bei  Borstel.  305.  vulgatum  Koch.  Bei  Rotenburg  ond 
Wolterdingen.  306.  sabaudum.  Am  Bronnen  und  bei  Linteln. 
307.  boreale  Fries.  Bei  Wolterdingen.  308.  rigidum  Harlm.  Bei 
Daolsen  und  Stedorf.   309.  umbcUalum.  Ueberall  gemein. 
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Ord.  XLIX.    Catnpanutaceae  Just. 

Jasione.  310.  montana.  Gemein.  —  Campanula.  311.  re- 
lundifolia.  Häufig.  312.  rapunculaides.  Hie  and  de.  313.  Trecke- 
lium.  Bei  Daverden,  Halsmdble  und  Speckenfelde.  314.  Rapuncu- 
lus.  Auf  der  Debanei,  der  Alten -Barg  and  bei  Wolterdingeo. 

Ord.  L.    Vaccinieae  DC. 
Vaccinium.    315.  MyrÜttus.  Gemein.  316.  uliginosum.  Bei 
Wolterdingen.  317.  Vitis  ldaea.  Bei  Langwedel,  Wolterdingen  etc. 
318.  Oxycoccos.  Häufig. 

Or4.  LI.  Ericineae  Desv. 
Arctostaphylos  Adaru.  319.  offidnalis  Wimm,  et  Grab. 
Bei  Wolterdingen.  —  Andromeda.  320.  polifoiia.  Im  Eiteer- 
moor,  Eversermoor  und  bei  Wolterdingen.  —  Calluna  Sülisb. 
321.  vulgaris  Salisb.  Ueberall.  Variirt:  depressa.  Stengel  nieder- 
gedrückt, wenigblüthig.  Diese  Varietät  bat  das  Aussehen,  alt  sey 
sie  durch  einen  darauf  liegenden  schweren  Körper  niedergedrückt 
worden.  Sie  findet  sich  zwischen  der  gewöhnlichen  Form,  aber 
immer  einzeln  und  selten.   —   Erica.  322.  TetraUx.  Gemein. 

Ord.  LH.   Pyrolaceae  Lindl. 
Pyrola.    323.  rolundifolia.   Bei  Wolterdingen  einseht. 

Ord.  Llll.   Monolropcae  Nutt. 

Monotropa.  324.  Hypopilys.  Im  Lintelerhol*  und  im  Sa- 
üngttloh  nicht  häufig. 

(Schluss  folgt.) 

'  "*  '--:«=aa=s=B8       .  ...  =====  i 

Anzeigen.. 

Inhal  tsper%eichniss  der  vier  Lieferungen  der  selteneren  Pflanzen 
Deutschlands  aus  der  Flora  des  Mittel-  und  Niedert' hmtis,  heraus- 
gegeben von  Pb.  Wirtgen  und  M.  Bacb. 

(SchJois  von  paff.  446—448  in  Nro.  28.) 

224.  Phyteuma  orbiculare  fj.  Ockenheimer  Hörnchen,  Wirigen. 
225.  Gentiana  eiliata  L.  Ochtendung,  Wirtgen.  226.  Onosina  are 
narium  W.Kit.  Hartmiihle,  Wogner.  227.  Myoeotis  caespitosa  Schult«. 
Aachen,  Kaltenbach.  228.  Physalis  Alkekengi  L.  Lins,  Klug.  229. 
Verbnscum  floccosum  W.  et  Kit.  Winningen,  Wirtgen.  230.  Ver- 
baacum  Scbottianuro  Scbrad.  Winningen,  Wirtgen.  231.  Verbas- 
cum  Scbiedeanuro  Koch.  Niederlahnstein,  Wirtgen.  232.  Verbas- 
cum  Blattaria  L.  Trier,  Löhr.  233.  Scropholaria  Neesii  Wirtg. 
Netteuter,  Wirtgen.    234.  Veronica  acinifolia  L.  Kreuznach,  Bogeu- 
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bardt.  235.  Veronica  agrestis  L.  Coblenz,  Wirtgen.  236.  Vero- 
nica  opaca  Fr.  Irlich  b.  Neuwied,  Wirtgen.  237.  Orobanche  Epi- 
thymum  DC.  Lavendetberg  b.  Laubenheim,  Wiegen.  238.  Oro- 
banche Galii  Dub.  Coblenz,  Wirtgen.  239.  Orobanche  Hedera* 
Poir.  Siegburg,  Brucbmann.  240.  Orobanche  coernlea  L.  Mayen, 
Happ^  241.  Orobanche  ramosa  L.  Neuwied  u.  Sobernheim,  Reiter 
u.  Zumbraicb.  242.  Mentha  rotondifolia  L.  Netteofer,  Wirtgen. 
243.  Mentha  rotundifolia  L.  var.  7.  M.  macrostaehya  Ten.  Netteufer, 
Wirtgen.  244.  Mentha  velutina  Lej.  Netteufer,  Wirtgen.  245. 
Mentha  nemorosa  Willd.  M.  sylvestris  «,  A.  Koch.  Winningen, 
Wirtgen.  24t».  Mentha  crispata  Schrad.  M.  sylvestris  f.  Koch. 
Winningen,  Wirtgen.  247.  Mentha  piperita  L.  Ehrenbreitstein,  Ei- 
genbrodt.  248.  Mentha  gentilis  L.  Rübenacb,  Wirtgen.  249.  Men- 
tha Nummularia  Schreb.  Coblenz,  Wirtgen.  250.  Trientalis  euro- 
paea  L.  Waldbreitbacb,  Klug.  251.  Primula  acaulis  Jacq.  Mühl- 
heim a.  Rhein,  Bucbmann.  252.  Statice  elongata  Hufl'm.  Aachen, 
Monheim.  253.  Polycnemum  majus  A.  Br.  Martinstein  im  Nahethal, 
Zumbraicb.  254.  Blitum  virgatum  L.  Trier,  Lohr.  255.  Porygo- 
num  tataricum  L.  Kesseling  in  d.  Eifel,  Wirtgen.  256.  Thesium 
intermedium  Schrad.  Lavendelberg  b.  Laubenheim,  Wirtgen.  257. 
AInus  incana  DC.  Coblenz,  Wirtgen.  258.  Zannichellia  major  « 
Bnngb.  Z.  palustris  var.  L.  Gondorf  a.  d.  Mosel,  Wirtgen.  259. 
Orchis  fusca  Jacq.  Coblenz,  Wirtgen.  260.  Orchis  ustulata  L. 
Coblenz,  Wirtgen.  261.  Ophrys  museifera  Huds.  Coblenz,  Wirtgen. 
262.  Iris  germanica  L.  Gandorf.  Wirtgen.  263.  Iris  sambucina  L. 
Ehrenbreitstein,  Wirtgen.  264.  Narcissus  Pseudo  -  Narcissus  L. 
Montjou,  Monheim.  265.  Endymion  nutans  Dum.  Jülich.  Kalten- 
bach. 266.  Muscari  botryoides  Mill.  Bingen,  Wirtgen.  267.  Lu- 
zula  roultiflora  Lej.  Coblenz,  Wirtgeu.  268.  Carex  polyrrbiza  Wallr. 
Ehrenbreitstein,  Eigenbrodt.  269.  Carex  binervis  Sm.  Eupen,  Ley. 
270.  Carex  laevlgata  Sm.  Eupe^,  Ley.  271.  Andropogon  Ischae- 
mum  L.  Neuwied,  Reiter.  272.  Setaria  verticillata  Beauv.  Cob- 
lenz, Wirtgen.  273.  Alopecurus  utriculatus  Pers.  Trier,  Lohr. 
274.  Cynodon  Dactylon  Pers.  Winningen,  Wirtgen.  275.  Koeleria 
glauca  DC.  Bingen.  Wirtgen.  276.  Festuca  loliacea  Huds.  Aachen, 
Kaltenbach.  277.  Bromus  velutinus  Schrad.  B.  secalinus  var.  L. 
Ehrenbreitstein,  Wirtgen.  378.  Bromus  patulus  M.  et  K.  Lauben- 
beim,  Wirtgen.  279.  Strutbiopteris  germanica  Sw.  Siegburg, 
Bruchmann.  280.  Grammitis'Ceterach  Sw.  Coblenz,  Wirtgen.  281. 
Batracbium  Auhaus  Wimin.  Neuwied,  Wirtgen.  282.  Ranuncu- 
lus  reticulatus  Schmitz  et  Reg.  Bonn,  Engstfcld.  283.  Helleborus 
viridis  L.  Eberleld,  Jäger.  284.  Fumaria  Wirtgeni  Koch.  Syn. 
ed  II**  tom.  3.  Coblenz  u.  Moselweiss,  Wirtgeu.  285.  Hesperis 
tristisL.  Coblenz,  WiTtgen.  286.  Diplotaxis  tenuifulia  DC.  Coblenz, 
Wirtgen/  287.  Lepidiura  graminifolium  L.  Braubach,  Wirtgen. 
288.  Neslia  paniculata  Desv.  Coblenz,  Wirtgeu.  289.  Heliauthe- 
mum  vulgare  c.  albiflorum  Kocb.  Cistus  apenninus  L.  Ockenbeimer 
Hörnchen,  Wirtgen.    290.  Gypsophila  fastigiata  L.  Mainz,  Wirtgen. 
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291.  Silene  Armeria  L.  Coblenz,  Wirtgen."  292.  Ccrnstium  bra- 
chypetalum  Desp.  Andernach,  Wirtgen.  293.  Cerastium  tomento- 
snm  L.  Limburg,  unweit  Etipen,  Roemer.  294.  Radiola  linoides 
«mel.  Coblenz,  Wirtgen.  295.  Hypericum  puichrum  L.  Coblenzr 
Wald,  Wirtgen.  296.  Genista  anglica  L.  Siegburg,  Bruchmann. 
297.  Cytlsus  capitatiis  Jacq.  Coblenz,  Wirtgen.  298.  Lnpinjis  al- 
bus L.  Meyenfeld,  Wirtgen.  299.  Trifolium  rubens  L.  Mayen, 
Happ.  300.  Hippocrepis  coroosa  L.  Winningen,  Wirtgen.  301. 
OroithopuS  perpusiltus  L.  Köln,  Bruchmann.  302.  Rubus  Koebleri 
Wbe.  et  Neee.  Caan  b.  Isenburg,  Wirtgen.  303.  Rosa  pomifeca 
Herrmann.  Ehrenbreitstein,  Wirtgen.  304.  Sorbus  Aria  Crantr. 
Coblenz,  Wirtgen.  305.  Euilobium  lanceolafum  Seb.  et  Maar. 
Koch.  syn.  ed.  II4*  tom.  III.  Ems  u.  Isenburg,  Wirtgen.  306.  Ille- 
cebrum  verticillatum  L.  Duisburg,  Engstfeld.  307.  Tillaea  muscosa 
L.  Calcar  u.  Cleve,  Herrenkohl.  308.  SeduroFabaria  Koch.  Eifel, 
Wirtgen.  309.  Seseli  Hipporoarathrum  L.  Rothenfels  b.  Kreuznach, 
Peiter.  310.  Libanotis  montana  All.  Mosclthal,  Wirtgen.  311.  Ga- 
lium  tricorne  With.  Bingen,  Wirtgen.  212.  Galium  boreale  7.  hys- 
sopifolium  Koch.  G.  byssopifoltum  Hoffm.  Bingen,  Wirtgeu.  813. 
Valerianella  Morisonii  UC.  ß.  lejocarpa.  Coblenz,  Wirtgeo.  314.  Va- 
lerianella  Auricula  DC  ß.  lejocarpa.  Coblenz,  Wirtgen.  315.  Inola 
germanica  L.  Rochusberg  u.  Ockenheim,  Wirigen.  316.  Pulicaria 
vulgaris  Gfirtn.  Niederlahnstein,  Wirtgen.  317.  Helichrysum  are- 
narium  DC.  et  var.  ß.  aurantiacum.  Bingen,  Wirtgen.  318.  Cine> 
raria  spathulaefolia  Gmel.  Coblenz,  Wirtgen.  319.  Senecio  Fuchsii 
Gmel.  S.  nemorensis  L.  var.  S.  Fuchsii  Koch.  Coblenz,  Wirtgen. 
320.  Cirsium  Kochianum  LfthV.  Eifel,  Lohr.  321.  Jurinea  Pollichfi 
Koch.  Bingen  u.  Mainz,  Wirtgen.  322.  Centaurea  pratensis  Thuill. 
C.  Jacea  ß.  pratensis  Koch.  A.  d.  Mosel,  Wirtgen.  323.  Centaurea 
decipiens  Thuill.  C.  Jacea  7.  decipiens  Koch.  Coblenz,  Wirtgen. 
324.  Centaurea  nigra  L.  zw.  WaleVesch  u.  Rbense,  Wirtgen.  325. 
Tragopogon  porrifolius  L.  Wirtgen.  326.  Hypochoeris  maculata  L. 
Eupen,  Roemer.  327.  Lactuca  saligna  L.  IHoselthal,  Wirtgen. 
328.  Lactuca  perennis  L.  Linz,  Klug.  329.  Hieracium  Scbmidtii 
Tausch.  Altenahr,  Wirtgen.  330.  Campanula  Cervicaria  L.  Win- 
ningen ,  Wirtgen.  331.  Vaccinium  uliginosum  L.  Eupen,  Roemer. 
332.  Hex  Aquifoliom  L.  Linz,  Klug.  333.  Gentiana  campcstris  L. 
zw.  Ehrenbreitstein  u.  Ems,  Wirigen.  334.  Gentiana  germanica 
Willd.  Winningen,  Wirtgen.  335.  Heliotropium  eoropaeum  L. 
Bingen,  Wirtgen.  336.  Echinospermum  Lappula  Lehm.  ß.  squar- 
rosum.  Nahethal,  Wirtgen.  337.  Myosotia  versicolor  Pers.  Coblenz. 
Wirtgen.  336.  Solanum  humile  Bernh.  Neuwied,  Wirtgen.  339. 
Scropbularia  Ehrharti  Stev.  Coblenz,  Wirtgfjp.  440.  Veronica  spi- 
cata  L.  v.  cristata.  Kreuznach,  Wirtgen.  341.  Veronica  «polita  Fr. 
Winningen,  Wirtgen.  342.  Mentha  birta  Willd.  M.  nepetoidea  v. 
hirta.  Coblenz,  Wirtgen.  343.  Galeopsis  bifida  v.  Bönningh.  Win- 
ningen, Wirtgen.  344.  Stachys  ambigua  Sm.  Ehrenbürger  Thal 
a.  d.  Mosel,  Wirtgen.    345.  Scotellaria  hastifolia  L.  Bingen,  Wirt- 
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gen.  346.  Scutellaria  minor  L.  Eupen,  Roemer.  347.  Prunella 
grandiflora  L.  Coblenz,  Wirtgen.  348.  Androsace  maxima  L.  Kreuz- 
'nach,  Dellmann.  349.  Cbenopodtuin  opulifolium  Sehr.  Coblenz, 
Wirtgen.  350.  Blitom  rabrnm  Bcbb.  Andernach,  Wirtgen.  35 1* 
Atriplex  oblongifolia  Wbe.  Kit.  Bingen  bis  Soberobeim.  Wirtgen. 
352.  Passerina  annna  Wikstr.  Coblenz,  Wirtgen.  353.  Euphorbia 
amygdaloides  L.  Enpen,  'Roemer.  354.  Corylns  tubulosa  Willd. 
Zw.  Ehrenbreitstein  n.  Vallendar,  Wirtgen.  355.  Najas  major  Roth. 
Coblenz,  Wirtgen.  356.  Anacaraptis  pyramidalis  Rieb.  Trier,  Lohr. 
357.  Peristylua  viridis  Lindl.  Ehrenbreitstein,  Wirtgen.  358.  Pla- 
tanthera  chlorantha  Cust.  Laacher  Wald,  Wirtgen.  359.  Cephalan- 
tbera  pallens  Rieh.  Eupenv  Wirtgen.  360.  Spiranthes  autnmnalia 
Rieb.  Ehrenbreitstein  n.  Ems,  Wirtgen.  361.  Sturmia  Loeselii 
Rcbb.  Trier,  Lohr.  362.  Convallaria  verticillata  L.  Eupen.  Roe- 
mer. 363.  Carex  Schreberi  WiUd.  Burg  Cebern  a.  d.  Biosei,  Wirt, 
gen.  364.  Carex  tomentosa  L.  Winningen,  Wirtgen.  365.  Carex 
montana  L.  Coblent,  Wirtgen.  366.  Carex  strigosa  Huds.  Bonn, 
VVirlgen.  367.  Carex  Hornschocbiana  Hoppe.  Aachen,  Ley.  368. 
Carex  Pseudo  -  Cyperus  L.  Saynthal,  Wirtgen.  369.  Glyceria  aqoatica 
Preal.  Coblenz,  Wirtgen.  370.  Featuca  Pseudo- Myuros  Soy.  Will. 
Winningen,  Wirtgen.  371.  Festocasciuroides  Roth.  Bonn,  Engstfeld. 
372.  Bromus  commutatus  Scbrad.  Coblenz,  Wirtgen.  373.  Aspi- 
dium  aculeatum  Sw.  Laneck,  Wirtgen.  374.  Polysticbom  öreo- 
pteris  DC.  Grenzau  u.  Montabanrer  Höhe,  Wirtgen.  375.  Polysti- 
chnm  spinulosooi  DC.  Montabanrer  Höbe,  Wirtgen.  376.  Polysti- 
churo  dilatatom  Koch,  (als  var.  v.  P.  spinulosnin)  Montabaurer  Höhe, 
Wirtgen.  377.  Aaplenium  Adiantbnm  nigrum  L.  Altenahr,  Wirtgen. 
378.  Asplcnium  septentrionale  Sw.  Altenahr,  Wirtgen.  279.  Blech- 
num  Spicant  Roth.  Montabaurer  Höhe,  Wirtgen.  380.  Lycopodium 
Chaiuae  -  Cyparissus  AI.  Br.  Line,  Klug. 


VoneUntereeichnetem  können  folgende  Pflanzensammlungen  be- 
zogen werden : 

1.  Dr.  Holtmann  et  Kappler  Plant ae  Surinamenses.  Sect. 
1 — Hl.  135 — 200  Arten,  die  Centurie  zu  16  fl.  rnein.  Diese  Pflanzen 
sind  nun,  mit  Ausnahme  einer  verha'ltnissmässig  kleinen  Anzahl  von 
Arten,  —  deren  Namen  grösstenteils  werden  nachgeliefert  werden 
können  — -  bestimmt  worden.  Den  grösseren  Theii  derselben  haben 
die  Herren  Miquel  und  Steudel,  einzelne  Familien  haben  die 
Herren  Bernhardi,  Hocbstetter,  Knnze,  Lindley,  C.  H. 
Sch  u Itz  Bip.  und  Seubert  die  Gefälligkeit  gehabt,  zu  bearbeiten. 
Einaj  IV.  Lieferung  "derselben  —  von  Dr.  Hostraann  gesam- 
melt —  befindet  aicb  bereite  in  meinen  Händen  und  wird  ausge- 
geben werden,  sobald  die  Bestimmung  der  Pflanzen  beendigt  seyn  wird. 

2.  Jul.  a  Kovats  Flora  exsiccata  Vinäobonensis  alpiumque 
adjacentium.   E4.  IL   300  Sp.   Die  Centurie  zu  7fl  12  k^  rh. 
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3.  Jul.  aKovats  Plantde  rariores  Imperii  Austriaca,  praeci- 
pue  Hungarioe  et  Transsylrontoe.  Sect.  1.  et  II.  125  Sp.  —  12  fl.  rb. 

4.  Eaedem,  exclusis  plantis  Vindobonensibus.  85  Sp.  —  S  fl. 
£4  kr.  rb.  Auf  Verlangen  künnen  ausführlichere  Anseigen  über 
diese  Sammlungen  (Nro.  2 — 4.)  niitgetheilt  werden.  Sie  verdienen 
der  richtigen  Bestimmung,  so  wie  der  Vollständigkeit  und  Schön- 
heit der  meisten  Exemplare  halber  alle  Theilnahme.  Weitere  Lie- 
ferungen dieser  Sammlungen  werden  vorbereitet. 

5.  Plantae  capenses.  2180  Sp.  —  200  fl.  rb.  —  1200  Sp.  — 
100  fl.  rb. 

6.  G.  Reuter  Plantae  alpium  Sabaudiae.  170—190  Sp.  — 
16  fl.  20  kr.  — 17  fl.  30  kr.  rh. 

7.  De  Held  reich  Plantae  monlis  Taygeti.  60—110  Sp.  - 
8fl.  20  kr.— 15  fl.  rh. 

8.  Pinart  Plantae  Carienses.  136  Sp.  —  17  fl.  20  kr.  rb. 
.9.  Th.  Kotscby  Plantae  Persiae auslralis.  440 Sp.  —  75 fl.  rh. 

10.  Th.  Kotscby  Plantae  monUs  Tauri.  110  Sp.  —  13(1.  rb. 

11.  Th.  Kotschy  Plantae  Aethiopicae.  105—120  Sp.  — 
13—15  fl.  rb. 

12.  Eaedem,  exclusis  speeiebus  in  plantis  JSubicis  ab  Unione 
itineraria  editis.    85  Sp.  —  12  fl.  rb. 

13.  Tb.  Kotscby  Plantae  Aleppicaet  Kurdislanicae  et  Mos- 
sulenses.   230  Sp.  —  13  fl.  30  kr.  rh. 

14.  W.  Sc  h  im  per  Plantae  Arabiae  petreae.  Ed.  II.  105—110 
Sp.  —  13  fl.  rb.  —  Earundem  coliectiones  ditiores.  220—250  Sp. 

.  Die  Centurie  cu  12  fl.  rb. 

15.  W.  Schi m per  Plantae  Arabiae  felicl*.  Ed.  II.  50—112 
Sp.  —  Die  Centurie  zu  12  fl.  rb. 

16.  W.  S  c  h  i  m  p  e  r  Plantae  Cephalonieae  et  Aegypliacae. 
36 — 45  Sp.    Die  jCenturie  zu  8fl.  rb.  berechnet. 

17.  Prof.  Petter  Plantae  Dalmaticae.  50—130  Sp.  Die  Cen- 
turie zu  6  fl.  rb. 

18.  Plantae  Caucasicae.    Sect.  VII.  78  Sp.  —  10  %  rh. 

19.  Eaedem.    Sect.  VIII.    22  Sp.  —  2J  fl.  rb. 

20.  Plantae  Caucasicae.    Ed.  H.    600  Sp.  —  72- fl.  rb. 

Von  den  unten*  den  .Nummern  1,  6 — 10,  12,  13,  18  aufgeführ- 
ten Sammlungen  können  auf  Verlangen  Verzeichnisse  der  in  allen 
Exemplaren  derselben  enthaltenen  Arten  abgegeben  werden. 

Den  Freunden  der  Botanik  «kann  ich  die  erfreuliche  Nachricht 
mittheilen,  tlass  die  von  Herrn  Th.  Kotschy  in  Nord- Persien 
—  bei  Teheran  und  im  Gebirge  Elbrus  —  gesammelten  Pflanzen 
im  besten  Zustande  bei  mir  angekommen  sind  und  zur  Ausgabe 
vorbereitet  werden.  Diese  ebenfalls  umfangreiche  Sammlung,  die 
eine  Menge  interessanter  Pflanzen  enthalt,  zeichnet  sieb  auch  durch 
die  gute  Beschaffenheit  der  Exemplare  aus. 

Gefällige  Aufträge,  so  wie  Zahlungen  bitte  ich  frankiren  zu 
wollen. 

*  R .  F.  Hohenacker 

in   Esslingen   bei  Stultgart. 
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Rcgensburg«     14.  August.  1846. 

Inhalt:    Wirtpen.    Bemerkungen  über  die  Gattung  Verbascum.  — 
Lang,  Fragmente  über  die  Flora  dca  Herzogthuma  Verden.  (Schluss.) 

Klkiivbrb  Mittheiluncbn.  v.  Dechen,  über  einen  winkelrecht  gegen 
die  Schichten  atehenden  fragilen  Baumstamm.  —  Anzeige  der  Versfeirrerun«'- 
einea  anaehnl.  Herbarium»  von  Dr.  Ekart  in  Sondersbausen.  —  Verkehr  der 
k.  botanischen  Gesellschaft  im  «Juli  1846. 


Bemerkungen  über  die  Gattung  Verbascum,   von  Ph. 
Wirt  gen  in  Coblenz. 

Ich  habe  im  vorigen  Sommer  an  einer  genauen  Uebersicht  der 
Wollkräuter  unserer  Flora  gearbeitet,  und  werde  sie  in  diesem 
Jahre  fortsetzen.  Diese  Gattung  bietet  sehr  aufladende  Erschei- 
nungen dar,  von  welchen  ich  Ihnen  in  der  Kürze  nur  einige  mit- 
theilen will.  In  dem  unteren  Moseltbale  ist  Verbascum  Schottianum 
Sthrad.  ungemein  häufig;  ich  habe  sie  an  den  Wegen,  namentlich 
auf  dein  linken  Ufer,  bis  6  Stunden  aufwärts  gefunden.  Als  ich 
,sie  1S34  zum  ersten  Male  zwischen  Winningen  und  Cobern  fand, 
waren  es  nur  einige  Exemplare  und  auch  in  den  folgenden.  Jahren 
war  sie  noch  sehr  selten  ;  seit  5 — 6  Jahren  erscheint  sie  aber  je- 
den Sommer  in  immer  grösserer  Menge,  während  mir  die  eine  der 
Stammpflanzen,  V.  floccosum  W.  et  Kit.,  seltener  zu  werden  scheint, 
obgleich  sie  noch  immer  häufig  genug  ist.  V.  Schottianum  zeigt 
sich  oft  in  einer  Höhe  von  4 — 6  Fuss  mit  einer  prachtvollen  pyra- 
midalen Blütbenrispe,  von  1^—2  Fuss  Hobe,  aus  40  —  50  Seiten- 
ästen gebildet  und  in  der  Frühe  sonniger  Tage  mit  Hunderten  gold- 
glänzender Blüthen  geschmückt. 

Verbascum  Schiedeanum  K.  kommt  im  unteren  Lahnthale  un- 
gemein häufig  vor,  wo  ihre  Stammeltern,  V.  Lychnilis  olbiflora, 
so  wie  die  eigentliche  Form,  und  V.  nigrum  an  allen  Wegen  str-^ 
hen ;  selbst  bei  Weilburg,  welches,  der  Stromeutwicklung  nach,  fast 
18  Stunden  von  der  Labnmündung  liegt,  fand  ich  noch  schöne 
Exemplare  von  F.  Schiedeanum.  Die  Blüthen  sind  bei  dem  letzte- 
F'ora  1846.   80.  30 
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ren  blasser  gelb,  als  bei  F.  Schot Uanum.  Von  F.  floccosum  ist  in 
dem  Lahnthale,  das  doch  dem  Mosekhale  so  nahe  liegt,  keine  Spur. 
Die  Waldschlüge  der  Bergabhänge  des  Lahntbales  sind  mit  F. 
Schraderi  Mey.  bedeckt ;  an  einer  Stelle  hatten  sich  einige  Exem- 
plare desselben  bis  zu  dem  hohen  Ufer  der  Lahn  verbreitet,  wo 
V.  Lychnitis  häufig  ist,  und  sogleich  erschien  auch  der  Bastard 
von  beiden,  V.  spurium  (F.  Thapso  -  Lychnitis.) 

V.  nigrum  L.  kommt  in  allen  möglichen  Formen  vor :  mit  ganz 
einfachem  bis  zu  einem  rispig  -  pyramidalen  Blütbenstande,  mit  blass- 
schwefelgelben bis  zu  fast  pomeranzengelben  Blüthen,  und  mit  dun- 
kelgrünen, schwach  behaarten  bis  zu  dicht  graufilzigen  Blättern. 

Auch. die  Zahl  der  Bastardformen  ist  noch  keineswegs  erschöpft. 
In  meinem  Herbarium  liegen  noch  drei  unbeschriebene,  über  welche 
ich  nicht  eher  etwas  Specielles  bekannt  machen  will ,  bis  ich  sie 
erst  noch  in  mehreren  Exemplaren  untersucht  haben  werde.  Das  eine, 
aus  dem  Nettetbale,  hat  den  ganzen  Wuchs  und  die  Bekleidung 
des  F.  floccosum,  aber  die  grossen  Blüthen  des  V.  Ihapsi forme  Sehr  ad., 
so  wie  die  dichte  Stellung  von  dessen  Aehre.  Das  zweite  ist 
aus  dem  Moselthale  und  scheint  aus  F.  phlomoides  und  floccosum 
entstanden  zu  seyn;  es  bat  ungemein  lange  ruthenförmige  Blüthen- 
äste,  mit  eutferntstehenden  Blüthenknäueln,  und  ist  schwer  von  F. 
pulverulentum  zu  unterscheiden,  das  sich  aoeh  allmählig  In  dem 
unteren  Moselthale  mehr  verbreitet.  Das  dritte,  aus  dem  Lahnthale, 
ist  ein  wirkliches  Thapso-nigrvm,  während  das  bekannte  V.  Thapso- 
nigrum  Schiede  (F.  collinum  SchradJ  ein  nigro - Thapsus  ist;  es 
sieht  aus  wie  ein  dichtfilziges  F.  nigrum  mit  den  Blüthen  von  F. 
Thapsus,  die  Staubfaden  sind  jedoch  blasa- purpurn -wollig. 


Fragmente  über  die  Flora  des  Herzogthums  Verden; 
von  Dr.  O.  F.  Lang  in  Verden» 

(Schluss.) 

Subclass.  III.  Corolliflorae. 

Ord.  LIV.  Aquifoliaceae  DC. 

Hex.    325.  Aquifolium.    Bei  Neumühlen,  Hohenaverbergen, 
Nettenaverbergen.  etc. 

s 
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Ord.  LV.    Oleaeeae  Lindl. 

Syringa.  826.  vuhjaris.  Bildet  seit  Menschengedenken  einen 
Hauptbestandteil  der  Hecken  um  Verden  und  ergötzt  zur  Blüthe- 
zeit  sowohl  durch  die  blaue  Farbe  der  Blütben  als  hauptsächlich 
durch  seinen  angenehmen  Geruch.  —  Fraxinus.  327.  excehior. 
G  eraein. 

Ord.  LVI.    Qentianeae  Juss. 

ßlcnyanthes.  328.  trifoltata.  Bei  dem  Brunnen,  Eissel,  Hals- 
mühle, Wolterdiiigen  etc.  —  Gentiana.  329.  Pneumonanthe. 
Gemein.  —  Cicendia  Adans.  330.  filiformes  Rchb.  Ziemlich 
gemein.  —  Erylhraea  Rieh.  331.  Centaurium  Pers.  Bei  Kiede 
und  Stedorf,  einzeln. 

Ord.  LVII.    Convolvulaceae  Juss. 
C onv olvulu s.    332.  sepium.    Ziemlich  gemein.    333.  arven- 
sis.    Ueberall.  —  Cuscuta.   334.  europaea.   Um  Verden  häufig. 
335.  Epithymum.    Bei  Üaulsen,  nicht  gemein. 

Ord.  LVI  II.    Boragineae  Desv. 

Lycopsis.  336.  arrensis.  Ueberall.  —  Symphytum.  337. 

officinale.  Um  Verden  gemein.  —  Echium.  338.  vulgare.  Gemein. 

Varietäten  mit  dunkel-  und  hellblauen,  rothen,  weissen  und  bunten 

Blütben  fand  ich  im  Jahre  1343  am  Wege  nach  dem  Brunnen  auf 

ein  und  demselben  Acker.  —   Litho  spermum.    339.  aroense. 

Ueberall.  —  Myosotis.  340.  palustris  Wither.  Gemein.  341.  cae«- 

pilosa  Schultz.    Einzeln  z.  B.  bei  Borstel.    342.  intermedia  Link. 

Hie  und  da.    343.  rersicolor  Pers.  Stellenweise.  344.  stricto  Link. 

Ueberall  gemein.  ' 

Ord.  L1X.    Solaneae  Juss. 

Solanum.  345.  nigrum.  Gemein.  346.  Dulcamara.  Ueberall 
häufig.  —  Nicondr a  Adans.  347.  physalodes  Qaertn.  Seit  Jah- 
ren verw  ildert  in  Garten  und  auf  Aeckern,  z.  B.  aut  der  Alten- 
Burg.  —  Datura.  348.  Slramonium.  Hie  und  da. 

Ord.  LX.    Verbasceae  Bar  Ii. 

V  erbascum.  449.  Ihapsi forme  Schrad.  Gemein.  350.  ptdo- 
moldes.  Bei  dem  Pulverberg  einzeln.  351.  nigrum.  Stellenweise 
gemein.  —  Scr ophularia.  352.  nodosa.  Ziemlich  gemein. 

Ord.  LXI.    Antirrhineae  Juss. 
Gratiola.    353.  officinalis.    Häufig  auf  den  Allerwiesen.  — 
Antirrhinum  Juss.  354.  Orontium.  Hie  und  da  um  Verden.  — 
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Linaria  Tournef.  355.  Elatine  Miü.  Bei  Döhlbergen  ond  Ahne- 
bergen.  356.  vulgaris  Mül.  Gemein.  Variirt:  procumbens.  Auf 
dem  sterilsten  Sandboden  hie  and  da.  —  Veronica.  357.  Mtutel- 
lata.  Hie  und  da.  359.  Anagallis.  Bei  Borstel,  Klein- -Huttbergen 
nicht  häufig.  359.  Beccabunga.  Ueberall  gemein.  360.  Chatnaedryt. 
Ziemlich  häufig.  361.  officinalis.  Gemein.  362.  lotigifolia.  Auf 
den  Allerwiesen.  363.  serpyUifolia.  Nicht  häutfg  r.  B.  bei  Hont, 
auf  der  Dekanei  etc.  364.  arvensis.  Häufig.  565.  triphyllos.  Ueberall. 
366.  agrestis.  Zwischen  Gross-  Hütt  bergen  und  dem  Näsehof.  367. 
hederifolia.  Gemein. 

Ord.  LXn.  Rhinanthaeeae  DC. 
Melampyrum.  368.  pratense.  Gemein.  —  Pedieularit. 
369.  sylvatica.  Bei  Halsmühle,  Rotenburg  etc.  nicht  häufig.  370. 
palustris.  Gemein.  —  Rhinanthus.  371.  minor  Ehrh.  Bei  Bor- 
stel etc.  nicht  tiberall.  472.  major  Ehrh.  Gemein.  —  Euphra- 
sia.  373.  officinalis.  Gemein.  374.  OdontUes.  Bei  Gross  Hütt- 
bergen  nicht  häufig. 

Ord.  LXIII.  Labia tae  Juss. 
^  Mentha.  375.  aquatica.  Gemein.  376.  satioa.  Allerwiesen 
nicht  häufig.  377.  arvensis.  Häufig.  —  Lycopus.  378.  europaeus. 
Hie  und  da.  —  Thymus.  379.  Serpyllum.  Ueberall.  —  Clino- 
podium.  380.  vulgare.  Bei  Speckenfelde  und  Stedorf.  —  Ne~ 
pela.  381.  Calaria.  Bei  Verden,  dem  Brunnen  nnd  bei  Ahneber- 
gen selten.  —  Gleehoma.  382.  hederaeea.  Ueberall.  —  Lamiutn. 
383.  amplexicaule.  Gemein.  384.  purpureum.  Ueberall.  Variirt: 
ß.  decipiens  Sond.  Sehr  ähnlich  dem  L.  incisum  Willd.,  von  wel- 
chem es  sich  durch  den  inwendig  haarig  geringelten  Schlund  so- 
gleich unterscheidet.  Diese  Varietät  fand  ich  bei  dem  Näsehof. 
385.  maculatum.  Bei  Wahnebergen  und  Halsroühle  selten.  3S6. 
olbum.  Gemein.  —  Qaleopsis.  387.  ochroleuca  Lam.  Hin  und 
wieder  ziemlich  häufig.  388.  Telrahit.  Gemein.  389.  versieolcr 
Curt.  Nicht  gemein  und  nicht  überall.  —  Stachys.  390.  sylta- 
tica.  Ziemlich  häufig.  391.  palustris.  Häufig.  392.  arvensis.  Hie 
und  dort.  —  Ballota.  393.  nigra.  Gemein.  —  Leonurus.  $94. 
Cardiaca.  Bei  Eissel  und  Ahnebergen.  —  Sculellaria.  395.^* 
lerieulala.  Gemein.  396.  hasHfolia.  Am  Ufer  der  Aller.  —  Prtfr 
nella.  397.  vulgaris.  Gemein.  —  Ajuga.  398.  reptans.  Ziern 
lieh  gemein. 
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Ord.  LXIV.    Lentibutarieae  Rieh.. 
Vtriculario.  399.  vulgaris.  Bei  Wollerdingen.    400.  minor. 
Im  Eitzermoor  und  bei  Wedehof.     Die  blühende  Pflanze  sah  ich 
noch  nicht;  ob  daher  diess  wirklich  die  U.  minor  sey? 

Ord.  LXV.  Primulaceae  Vent. 
Trientalis.  401.  europaea.  Hie  und  dort.  —  Lysimachia. 
402.  thyrsifiora.  Bei  Borstel  und  Botenburg.  403.  vulgaris,  Ueberall. 
404.  Nummularia.  Am  Ufer  der  Aller  häufig.  —  Anagallis.  405 
aroensis.  Gemein.  —  Cen  tunculus.  406.  minimus.  Bei  Eitz« 
selten.  —  Primula.  407.  elatiorjcq.* Bei  Borstel  und  Nettenaver- 
bergen.  —  Hottonia.  408.  palustris.  Hie  und  da. 

Ord.  LXVI.    Plumbayineae  Juss. 
Statice.  409.  elongala  Hoffm.  Hie  und  dort.  , 

,  #  Ord.  LXV  II.   Planlagineae  Juss. 

Plantago.  410.  major.  Ziemlich  häufig.  411.  media.  Nioht 
geroeiii.    412.  lanceolata.  Ueberall. 

Subclass.  IV.  Monochlamydeae. 

Ord.  XL  VI  II.  Chenopodeae  Vent. 

C  henopodium.  413.  hybridum.  Hie  und  da  um  Verden,  bei 
DauUen  etc.  414.  urbicum.  Bei  Eieael,  Gross  -  Hütt  bergen,  Ahne- 
bergen etc.  415.  album.  Ueberall.  Variirt:  ß.  cymlgerum.  416. 
murale.  Bei  Daulsen  und.Ahnebrrgen.  417.  polyspermum.  Gemein. 
—  Btitum  L.  emend.  C.A.Meyer.  418.  Bonus  Henricus.  Hie 
und  da.  419.  rubrum  Rchb.  Bei  Gros- Himbergen  und  Wahne- 
bergen. Variirt :  crassifolium.  In  einer  salzigen  Wiese  bei  Ahau- 
sen. 420.  glaueum  Koch.  Bei  Gross  -  Hittbergen  selten.  —  Atri- 
plex.  421.  hortensis.  Hie  und  da.  422.  patula.  Ueberall.  443. 
lalifolia  Wahlenb.  Gemein.  Variirt:  salina.  Auf  der  salzigen  Wiese 

bei  Ahausen.  / 

Ord.  LXIX.    Polygoneae  Juss. 

Rumex.  424.  marilimus.  Am  Ufer  der  Weser  bei  Klein- 
Huttbergen  selten.  425.  conglomeratus  Murr.  Bei  Borstel.  426.  san- 
guineus.  Am  Brunnen,  nicht  häufig.  427.  obtusifolius.  Mit  dem 
Vorhergehenden.  42S.  erispus.  Gemein.  429.  Hydrolapothum  Huds. 
Hin  und  wieder  häufig.  430.  Acetosa.  Geroein.  431.  AceioseUa. 
Ueberall.  —  Polygonum.  432.  Bistorta.  Bei  Bocatel    433.  am- 
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phibium.  Gemein.  434.  lapalhifolium.  Stellenweise.  435.  Ptrti- 
caria.  Häufig.  436.  Hydropiper.  Sehr  häufig.  437.  minus  Hutig. 
Nicht  gemein.  438.  aviculare.  Ueberall.  439.  Convolrulus.  Gemein. 
440.  dumetorum.  Hin  und  wieder.  441.  tataricum.  Stelleu  weise 
häufig,  z.  B.  bei  Daulsen,  Eitze  etc.,  nirgends  gemein. 

Ord.  LXX.    Aristolochicae  Just. 
Aristölochia.  442.  Clemalitis.   An  der  Alten-Burg. 

Ord.  LXXI.   Empetreae  Null. 
Empelrum.  443.  nigrum.  Um  Verden  selten,  bei  Rotenburg, 
Ahausen  und  Wolterdiiigen  häufiger. 

Ord.  LXXII.  Euphorbiaceae  Jus*. 
Euphorbia.   444.  helioscopia. "  Gemein.    445.  palustris.  In 
den  Allerwiesen  stellenweise  gemein.    446.  Esula.  Ueberell.  447. 
Peplus.  Häufig.  —   Mercurialis.   446.  annua.  Jim  Verden  hie 
und  da. 

Ord.  LXXIII.    Urticeae  Jus». 
Urtica.  449.  urens.  Ueberall.  450.  dioica.  Gemein.  —  Hu- 
mulus.    451.  Lupulus.  Hie  und  da. 

Ord.  LXXIV.   Cupuliferae  Rieh. 
Fagus.   452.  syleatica.   Hie  und  da  Waldungen  bildend.  — 
Quere us.  453.  sessilißora  Sm.    Einzeln  in  Waldern,  z.  B.  Linte- 
terholz,  Wedehof.     454.  peduneulata  Ehrh.   Walder  bildend.  — 
^Corylus.   455.  Avellana.   In  Hecken  gemein.   —  Carpinut. 
456.  Betulu».  In  Hecken  überaß.    Nirgends  Waldungen  bildend. 

Ord.  LXXV.  Salicineae  Rieh. 
Salix.  457.  penlandra.  Hie  und  da.  458.  fragilis.  An  der 
Aller.  459.  alba.  Gemein.  460.  amygdalina.  Ueberall.  461.  un- 
dulata  Ehrh.  Allerufer  selten.  462.  purpurea.  Sehr  häufig.  463. 
viminalis.  Geroein.  464.  mollissima  Ehrh.  Einzeln  und  selten. 
465.  cinerea.  Häufig.  466.  Caprea.  Bei  Eitze.  467.  aurita.  Ueberall 
sehr  gemein.  468.  repens.  Gemein.  —  Populus.  469.  alba.  Hie 
+  und  da  um  Verden.  470.  tremula.  Gemein,  auch  in  Wäldern.  471. 
pyramidalis  Roz.  Ueberall  cultivirt,  aber  nur  die  männliche  Pflanze. 
472.  nigra.  Hie  und  da. 

Ord.  LXXVI.   Betulineae  Rieh. 
Betula.  473.  alba.  Gemein.    474.  pubesecns  Ehrh.  Hie  und 
da.  —  Alnus  Tournef.  475.  gluiinosa  Qaertn.  Sehr  gemein.  ■ 
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Ord.  LXXVII.   Mynceae  Rieh. 

Myrica.  470.  Gale.  Ueberall  in  den  torfbaltigeu  Niederungen 
sehr  gemein. 

Ord.  LXXVIII.   Coniferae  Juss. 
Juniperus.  477.  communis.  Gemein.  —  Pinus.  478.  syl- 
vestris. Ueberall  Waldungen  bildend.     479.  Picea.  Stellenweise  in 

Wäldern.    480.  Abies.  Hie  und  da  Wälder  bildend. 

- 

Claas.  II.    ENDOGEN AE. 

A.  Phanerogamae. 
Ord.  LXXIX.   Hydrocharideoe  DC. 

Stratiotes.  481.  aloides.  Gemein.  —  Hydrocharis.  482. 
Morsus  ranae.  Hie  und  da. 

Ord.  LXXX.    Alismaceae  Juss. 

Alisma.  483.  Planlago.  Ueberall.  —  Sagitlaria.  484.  *a 
giltaefolla.  Hie  und  da. 

« 

Ord.  LXXXI.    Butomeae  Rieh. 
Butomus.  485.  umbeliatus.  Gemein.  \ 

Ord.  L XXXII.    Juncaglneae  Rieh. 

Triglochin.  486.  marUimum.  In  der  Salz  wiese  bei  Ahau- 
sen.   487.  palustre.  Ueberall. 

Ord.  LXXXI1I.    Potqmeae  Juss. 

Potamogeton  488.  natqns.  Ueberall.  48».  oblongus  Vi*. 
In  den  kalten  Bächen  der  Moore  häufig.  Diese  Art  aeheint  mir 
speeifisch  von  P.  natans  verschieden  zu  aeyn.  Die  Früchte»  sind  be- 
ständig 3mal  ao  klein.  Die  Grösse  der  Blätter  variirt  sehr.  Zu- 
weilen erreichen  sie  die  Grösse  der  Blätter  der  Normalform  des 
P.  natans,  ohne  dass  die  Früchte  ihre  Normaltorm  verloren  haben. 
490.  fluitans  Roth.  In  Bächen  selten.  Die  fructificlrende  ('franse 
fand  ich  bis  jetzt  nicht.  Die  oben  eonvexen  Blattstiele  lassen  schon 
die  sterile  Pflanze  von  P.  natans  unterscheiden.  491.  rufescetxs 
Schrad.  Hie  und  da.  Bemerkung.  P.  Horuemanni  Mey.  (P. 
coloratus  Horn.)  ist  nicht,  wie  Nolte  behauptet,  zu  P.  oblongus 
Viv.  zu  ziehen,  sondern  die  in  der  Flora  danica  t.  1449.  abgebil- 
dete Pflanze  beweist  deutlich,  das»  die6s  dieselbe  Pflanze  ist,  wel- 
che von  DuCroz  als  P.  plantagineus  beschrieben  worde.  P.  Ko 
chii  mihi  ms.  (P.  gramineus  Koch.)  fand  ich  noc^  nicht  im  Be- 
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reiche  unserer  Flora.  leb  schlage  diesen  Namen  vor,  da  der  alle 
Naiue  nach  der  jetzigen  Umgrfinxung  der  Art  gar  nicht  mehr  pa* 
send  ist.  Die  Formen  würden  dann  seyn :  «.  graminifolius.  P.  gra- 
inineua  L.  (3.  helerophyllus.  P.  heterophyllus  Schrad.  7.  Zizii. 
Auct.  492.  lucens.  Gemein.  403.-  deeipiens  Nolt.  Folii*  omni- 
bus  aubroersis  membranaeeis  pellucidia  oblongo  -  laneeotatis  sessili- 
bus,  basi  attenualis  apiee  obtusis,  margine  laevibus,  peduneulia  in- 
crassatis,  fructibus  Jenticulari  •  compressis,  margine  acutis,  caule 
subflexuoso  -  simplici.  In  einer  Quelle  bei  Eilze.  Diese  ist  mein 
P.  olivaceus  in  litt.  494.  perfoliatus.  Ziemlich  häufig.  495  cris- 
put.  Hie  und  da.  496.  compressus.  Bei  Stedebergen  sehen.  497. 
acutifolius  Link.  Bei  Stedebergen  und  Gross-  Himbergen.  Fructi- 
bus renifomibus  dorso  obtuse  undulato  carinatis  ab  omnibus  statim 
dignoscitur.  498.  obtuslfolius  M.  vi  K.  Bei  Eitze  selten.  499.  tri- 
choides  Chamiss.  Bei  Klein  Himbergen.  Die  Früchte  sah  ich  an  der 
hiesigen  Pflanze  noch  nicht.  Sie  sind  nach  Exemplaren  aus  der 
Flora  Hannovers  auf  dem  Röcken  dornig  gekielt  und  vorn  mit  einem 
einzelnen  Dorn  versehen.  Hiedurch  unterscheidet  sich  die  Pflanze 
sogleich  von  P.  pusillus  L.  500.  pretinatus.  Gemein.  501.  drupa- 
ceus  mihi  (Diss.  inaugur.  inedit.)  Foliis  omnibus  submersis  mem- 
branaeeis pellucidis,  basi  vsginantibus  liuearibus  uninerviis,  spicis 
longe  peduneulatis,  fructibus  oblique  obovotis  compressis^  siccaiis 
corrugaÜSy  dorso  lato  rotundato  ecarinatisy  stigmate  lato  sessüi  co- 
ronatis.  Im  Eisseler-See.  Durch  die  Früchte  und  die  Narbe  un- 
terscheidet sich  die  Pflanz«  von  P.  pectinatus.  Ausserdem  ist  sie 
viel  kleiner  und  zarter.  Von  P.  marinus  L.  unterscheidet  sie  sieb 
durch  die  Grösse  der  ganzen  Pflanze  und  die  Smal  grösseren  gel- 
ben Fruchte.  Diese  Pflanze  ist  P.  pectinatus  ß.  drupaceus  Koch, 
in  litt.  Nachdem  ich  eine  grössere  Menge  dieser  Pflanze,  welche 
ich  im  Jahre  1843  bei  Verden  entdeckte,  unter  dem  Namen  P. 
pectinatus  erhalten  habe,  habe  ich  mich  überzeugt,  dass  sie  eine 
gute  Art  darstellt. 

Ord.  LIXXIV.    Lemnaceae  Link. 

Lemna.  502.  trisvlca.  Hie  und  da.  503.  minor.  Ueberall.  — 
Telmatophace  Schleid,  bot.  gibba  Schleid.  Bei  Wolterdingen.  — 
Spiro  de  la  Schleid.  505.  polyrrhiza  Schleid.  Hie  und  da. 

Ord.  LXXXV.    Typhaceae  Jus 8. 

Typ  ha.  506.  lalifolia.  Bei  dem  Brunnen.  507.  aiiguslif oli*. 
Nach  der  Colons  Hanoverana  bei  Eggersmühlen.  —  Sporg  anium 


Digitized  by  Google 


47fr 


508.  ramosum  Hud$.  Gemein.  509.  slmplex  Hud$.  Hie  und  da. 
510.  natans.  Bei  Wolterdingen. 

Ord.  LXXXVI.    Aroideae  Jus». 

i 

Calla.   511.  palustris.  Stellenweise  gemein. 

Ord.  LXXXVH.    Orchideae  Juss. 
Orchis.  512.  maculata.  Nicht  häufig.  513.  Jalt/ofto.  Gemein. 
514.  anguslifolia  Wimm,  et  Grab.  Eitzermoor.  —  Epipactis.  515. 
latifella  AU.  Bei  Wolterdingen.  —  Malaxis  Sto.  516.  paludosa 
Sw.  Im  DauUer-  Moor. 

Ord.  LXXXV11I.    Jrtfeae  Juss. 

Sisyrinchium.  517.  anceps.  Seit  mehreren  Jahren  in  der 
Nähe  von  Verden  auf  einer  feuchten  sandigen  Stelle  mit  Salix  axi- 
rita,  Carex  leporina,  Juncus  capitatos  etc.  —  Iris.  51S.  Pseud- 
Acorus.  Gemein. 

Ord.  LXXXIX.    Asparageae  Juss. 
Asparagus.    519.  officinalis.    Hie  und  da,  namentlich  am 
Ufer  der  Aller.  —  Convallaria.  520.  multiflora.  Ziemlich  häufig. 
—  Majanthemum  Wigg.    521.  bifolium  DC.  Hie  und  da. 

Ord.  XC.    Liliaceae  DC. 

Qagea  Salisb.  522.  stenopttala  Rchb.  Am  Brunnenwege  sei. 
ten.  —  Allium.  523.  oleracevm.  Bei  Eitze  im  Jahre  1S41  gefun- 
den. Sehr  selten.  —  Narthecium  Moehr.  524.  ossifragum  Huds. 
In  allen  Mooren  gemein. 

Ord.  XCI.  Juncaceae  Bartl. 
Juncus.  525.  conglomeratus.  Gemein.  526.  effusus.  Sehr 
gemein.  527.  ßiformis.  Hie  und  da.  528.  capitata*  Weig.  Bei 
Eitze  und  bei  dem  Grünen- Janger.  529.  sylcalicus  Reich.  Gemein. 
530.  lamprocarpus  Ehrh.  Hin  und  wieder.  531.  supinüs  Moench. 
Gemein.  532.  squarrosus.  Häufig.  533.  compressus  Jacq.  Stellen- 
weise. 534.  Tenageja  Ehrh.  Bei  Wolterdingen.  535.  bufonius. 
Ueberall  gemein.  —  Luzula  DC.  536.  pilosa  Willd.  Hie  und 
da.  537.  campestris  DC.  Sehr  häufig.    538.  multiflora  Lej.  Gemein. 

Ord.  XC1I.    Cyperaceae  Juss. 
Rhyncho s p  ora  Vahl.  539.  alba  Vahl.  Sehr  gemein.  540. 
fusca  R.  et  8.    Stellenweise  häufig.   —    Heleocharis  R.  Br. 
541.  palustris  R.  Br.  Gemein.    542.  aclcularis  ,  Ä.  Br.   Bei  Klein- 
Huttbergen.  —  Scirpus.  543.  caespitosus.  Ziemlich» häufig.  544. 
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pauciflorus  Ligthf.  Bei  Borstel,  Neuraöhlen  etc.  545.  setaceus.  Bei 
Eitze  and  llalsmiilile  nicht  häufig.    546.  lacustris.   In  der  Wümme 

bei  Rotenburg.  547.  Tabernaemontani  Gmel.  In  der  Water  elc. 
hie  und  da.  548.  maritimus.  An  den  Ufern  der  Flüsse  bie  and 
da.  549.  sylvaticus  Ziemlich  häufig.  —  Eriophorum.  550.  ro- 
ginatum.  Gemein.  551.  angustifolium  Roth.  Ueberall.  Die  Varie 
tii  ß.  elatius  Koch,  bei  Neumühlen.  —  Carex.  552.  dioka.  Ge 
mein.  Variirt:  androgyna.  Mit  der  Normalform.  553.  pulicerit. 
Häufig.  554.  arenaria.  Ueberall  gemein.  555.  disticha  Hud$.  Bei 
Weizenroühle  selten.  556.  vulpina.  Ziemlich  häufig.  557.  muri- 
cata.  Häufig.  558.  teretivscula  Good.  Bei  dem  Brunnen  und  Neu- 
mühlen. 559.  paniculata.  Häufig.  460.  remota.  Bei  HalsmGhle, 
Eitze,  Wolterdingen.  561.  echinata  Murr.  Um  Verden  und  Wol- 
terdingen gemein.  562.  elongata.  Hie  und  da  um  Verden  und 
Ratenburg.  563.  leporina.  Gemein.  Variirt:  ß.  argyroglochin.  Bei 
Halsmühle.  564.  cancscens.  Bei  Verden  und  Rotenburg  nicht  ge- 
mein. 565.  cncsp'üosa  fl.  suec.  Bei  Westen.  566.  vulgaris  Fries. 
Ueberall.  567.  acuta.  Gemein.  568.  pilulifera.  Gemein.  569.  pa- 
nicea.  Ueberall.  570.  pallescens.  Bei  Borstel  und  Eitze.  Wächst 
bei  ans  auf  feuchten  Moorwiesen,  in  Wäldern  sab  ich  sie  bis  jetzt 
nicht.  581.  Oederi  Ehrh.  Hie  und  da  geroein.  572.  Pseudo-Cype 
rtts.  Ziemlich  häufig.  573.  ampullacea  Good.  Ueberall  gemein. 
574.  vesicaria.  Gemein.  575.  paludosa  Good.  Gemein.  576.  ripa 
Ha  Curt.  Bei  Wahnebergen.    577.  ßiformis.  Bei  Borste)  selten. 

Ürd.  XCIH.  G ramme ac  Juss. 

Panicum.  579.  sanguinale.  Hie  und  da.  590.  Crus  Gatli 
Bei  Daulsen,  Hohenaverbergen  etc.  —  Setaria  Beauv.  581.  rin 
die  Beaur.  Ueberall.  582.  glauca  Beauv.  Bei  Hohenaverbergen, 
Eitze,  Linteln  etc.  —  Phalaris.  583  arundinacea.  An  den  Ufern 
der  Flüsse  häufig.  —  Anthoxan  thum.  584.  odoratum.  Ueberall. 
—  Alopeeurus.  585.  pratensis.  Ueberall.  586.  geniculatui. 
Hie  und  da.  —  P  hie  um.  587.  pratense.  Hin  und  wieder  häufig 
Variirt:  ß.  nodosum.  Diese  z.B.  auf  der  Dekanei.  —  Agrostis 
588.  stolonifera.  Gemein.  589.  vulgaris  Witter.  Häufig.  590.  ea 
nina.  In  den  Allerwiesen  sehr  gemein.  —  Apera  Adans.  591. 
Spica  venti  Beauv.  Ueberall.  —  C alamagr  oslis  Roth.  592.  tan 
eeolala  Roth.  Bei  dem  Brunnen,  Borstel,  Rotenburg  etc.  — 
Psamma  Beauv.  593.  arenaria  B.  et  S.  Ueberall.  —  Phrag»i 
te*  Trin.  5J>4.  communis  Trin.  Gemein.  —  Koelcria  Pers.  595 
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crulaia  Per».  Um  Verden  gemein.  —  Aira.  596.  eaespitosa,  Ueberall 
gemein.  507.  flexuosa.  Gemein.  — -  Coryn  ephor  u  s  Beauv.  598. 
eanesems  Beauv.  Sehr  gemein.  —  Hol  cum.  599.  lanatus.  Gemein. 
600.  mollis.  Hier  and  da.  —  Arrhena  t  her  um  Beauv.  60!.  ela- 
tius  M.elK.  Gemein.  —  Ave  na.  602.  brevis  Roth.  Gemein.  603. 
slriyosa  Schreb.  Verwildert  hie  und  da.  604.  caryophyllea  Wiyy. 
Bei  Eitze.  605.  praecox  Beauv.  Gemein  überoll.  —  Triodia 
R.Br.  606-  procumbens  Beauv.  Häufig.  —  Briza.  607.  media. 
Hie  und  da,  nicht  gemein.  —  Poa.  608.  annua.  Ueberall.  609. 
nemoralis.  ß.  firmüla.  Bei  Borstel,  y.  rigidula.  An  der  Verdener 
Stadtmauer.  610.  f er  litis  Host.  Am  Allerufer.  611.  tritialis.  Hie 
und  da.  612.  pratensis.  Gemein.  613.  compressa.  An  Mauern  und 
Tbiirmen  der  Stadt.  —  Glyceria  R.Br.  614.  spectabilis  M.etK. 
Ziemlich  häufig.  615.  fluitans  R.Br.  Ueberall.  616.  aquatica  Presl. 
Bei  Borstel.  —  M ol  in  ia  Schrank.  617.  coerulea  Moeneh.  Ueberall 
gemein.  —  Dactylis.  618.  glomerata.  Geroein.  —  Cynosurus. 
619.  cristatus.  Hin  und  wieder.  —  Festuca.  620.  orina.  Ueberall. 
621.  rubra.  Stellenweise.  622.  yigantea  VW.  Hie  und  da.  623. 
arundinacea  Schreb.  Bei  Gross- Huttbergen.  624.  elatior.  Gemein. 
— -  Bromus.  625.  secalinus.  Hie  und  da.  626.  racemosus.  Bei 
Borstel,  auf  der  Dekanei  etc.  627.  mollis.  Ueberall.  628.  sterüis. 
Ueberall  gemein.  629.  tectorttm.  Hin  und  wieder.  —  Triticum. 
630.  repens.  Sehr  gemein.  —  Hordeum.  631.  murinum.  Ueberall. 
—  L  ol  tum.  632.  perenne.  Ueberall  gemein.  633.  arvense  With. 
Gemein.  634.  temulenlum.  Sehr  gemein.  —  flardus.  635.  stricta . 
Gemein. 

B.    A  g  a  m  ae.  1 

Ord.  XC1V.    EquUtetaeeae  DC. 

Eguisetum.  636.  arvense.  Sehr  gemein.  637.  limosum.  Hie 
und  da.    638.  paluslre.  Stellenweise. 

*  Ord.  XCV.    Lycopodiaceae  DC. 

Lycopodium.  639.  Selago.  Bei  Wolterdingen  selten.  640. 
inundatum.  Sehr  gemein.    641.  clavatum.  Hftufig. 

Ord.  XCV1.  Filices. 

B  otrychium  Sw.  642.  matricariaefolium  A.  Braun.  Bei 
Borstel,  sehr  selten.  —  0 smunda.  643.  reyalis.  Bei  Rotenburg 
gemein.  —  P olyp odium.  644.  vulgare.  Ueberau.  645.  Pltegopte- 
ris.  Bei  Wolterdingen.  —    Polystichum.  646.  FUix  mos  Roth . 
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Sehr  häufig.  647.  fpinulomm  DC.  Gemein.  Varürt:  ß.  dilalafam. 
—  Asplenium.  648.  Filix  femiixa Bernh.  Hin  und  wieder.  649. 
Ruta  muraria.  Bei  Verden  an  Manern  häufig.  —  Blechnum 
650.  Spicant  Roth.  Gemein.  —  Pteris.  651.  qquilina.  Gemein. 
In  einem  sumpfigen  Gehöls  oft  eine  Höbe  von  10  Fuss  erreichend. 


üebersicht  derZabl  derSpecies  in  den  verschiedenen 
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///.  Corolliflorae. 
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Ueber  die  Moose,   an  denen  die  hiesige  Flora  reich 
scheint,  so  wie  über  die  Jongermannien  und  Flechten  hoffe 
ander  Wal  berichten  zu  können, 


10 

105 

10 

219 

1 

89 

7 

67 

19 

154 

i 

16 

48 

649 

5 

3 

16 

3 

1 

1 

1 

4 

7 

67 

5 

2 

3 

3 

2 

14 

7 

40 

5 

57 

19 

154 

10 

16 

su  seyn 

ich  ein 


Digitized  by 


478 


Kleinere  Mittheilungen. 

Von  einem  winkelrecht  gegen  die  ihn  verdeckenden  Schichten 
stehenden  fossilen  Baumstämme,  welchen  vor  Kurzem  bei  dem  Haue 
eines  neuen,  dem  Herrn  Hiittenbesitzer  Stumm  zu  Neukirchen 
(Kreis  'Ottweiler)  gehörenden  Hochofens  entblösst  worden  ist,  hat 
Herr  Bergbauntmann  von  Derben  der  niederrbeinischeu  Ge- 
Seilschaft  für  Natur,  und  Heilkunde  zu  Bonn  am  18.  November 
v.  J.  eine  Zeichnung  vorgelegt.  Der  Stamm  gehört  den  Sigillarien 
an  und  die  Narben  der  Blattansätze  sind  dem  Syringodendron  pul- 
cheUum  Slernb.  ähnlich.  An  dem  Wurzelende  ist  der  Stamm  4' 
breit,  3'  dick,  und  hat  eine  Lange  von  nahe  II1.  Die  Schichten 
des  Kohlengebirges,  in  denen  der  Stamm  eingeschlossen  ist,  neigen 
sich  mit  27°  gegen  Norden  ;  der  Stamm  weicht  von  der  genauen 
winkelrechten  Lage  gegen  die  Schichtenebeue  höchstens  5°  ab.  Ks 
wurde  bemerkt,  dass  dieser  und  ähnliche  Stämme  einen  schlagenden 
Beweis  dafür  liefern,  dass  die  Schichten,  ursprünglich  horizontal 
gebildet,  —  da  die  Stamme  einen  senkrechten  Stand  gehabt  haben 
müssen  —  erst  durch  spätere  Ereignisse  aufgerichtet  worden  sind. 
CFroriep's  Neue  Notizen.  XXXVI.) 


An  zeige 

für  höhere  Lehranstalten,  forst-  und  tandwirthschaftl.  Institute  und 
Botaniker,  in  Betreff  eines  grossen  und  reichhaltigen  Herbarium*, 
das  den  28.  Dior.  t840  Nachmittags  von  3  Uhr  an  in  der  Behau- 
sung des  Eigentümers,  des  Herrn  Dr.  Ekart  zu  Sondershaust  n, 
an  den  Meistbietenden  veräussert  werden  soll. 

Ein  in  jeder  Hinsicht  höchst  ausgezeichnetes  und  wichtiges, 
allen  wissenschaftlichen  Anforderungen  und  Zwecken  nach  den 
neuesten  Entdeckungen  und  Forschungen  entsprechendes  Herba- 
rium, das  fast  ohne  Ausnahme  die  sämmtlicben  phanerogamiseben 
Gewächse  von  Deutschland,  der  Schweiz,  lllyrien,  Dalmatien,  und 
eines  Tbeils  von  Ungarn,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Koch 's 
Synops.  Fl.  Germ,  et  Helvet.  angelegt  und  gegründet,  umfassf,  — 
ein  Herbarium  das,  insofern*  es  die  seltensten  Species  in  einer  Viel- 
zahl  der  instruetivsten  und  herrlichsten  Exemplare  (gewöhnlich  zu 
3 — 20)  darbietet,  nach  dem  einstimmigen  Urlbeile  aller  Kejiner, 
als  eine  der  reichsten  und  grössten  Sammlungen  der  Art  auf  dem 
Continent  angesehen  werden  kann,  soll,  w  eil  es  die  gegenwärtigen 
Verhältnisse  des  Besitzers,  der  volle  25  Jahre  mit  rastlosem  FleUse 
und  einem  Kostenautwand  von  mehr  als  3000  Thlr.  auf  dessen  A«i- 
schaftung  verwendet  hat,  nicht  gestatten,  diese,  ein  ganzes  Zimmer 
erfüllende,  Sammlung  länger  eigenhändig  zu  conserviren ,  an  den 
Meistbietenden  veräussert  werden. 

Die  Sammlung,  welche  durchgängig  aus  spontanen  Exemplaren 
von  den  wichtigsten  urd  verschiedensten  Standorten,  aas  den  Hän- 
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den  der  berühmtesten  Botaniker,  besteht,  ist  in  allen  Theilen  vor- 
trefflich erhalten,  und  könnte,  wenn  es  gerade  in  Jemandes  Inte- 
resse läge,  gemäss  ihres  ausserordentlichen  Reichtbuines  ari  Exem- 
plaren, sehr  leicht  Stoff  zu  mehrern  vollständigen  Normal -Herba- 
rien von  Deutschland  und  der  Schweiz  abgeben.  Nach  dem  De 
Candolle'schen  System  geordnet,  umfasst  die  ganze  Sammlung 
'203  Fascikel,  wovon  : 

(15  Fase.  Gramineae,  äusserst  reichhaltig).  —  (7  Fase.  Cype- 
raceae,  wovon  die  Gattung  Carex  allein  5  Fascikel  einnimmt).  — 
(1  Fase.  Grauateae,  DJyrtaceae,  Typhaceae).  —  (2  Fase.  Junceae). 

—  (4  Fase.  Amaryllideae,  Ltliaceae.).  —  (1  Fase.  Saxifrageae,  wich- 
tige Sammlung).  —  (2  Fase.  Colcbicaceae,  Aiparagea^c).  —  1  Fase. 
Aroideae,  Bromeliaceae,  Nopaleae).  —  (10  Fase.  Umbelliferae,  aus- 
gezeichnete Sammlung).  —  (1  Fase.  Irideae).  —  (2  Fase.  Orchideae). 

—  (I  Fase.  Potameae).  —  (4  Fase.  Lorantheae,  Coniferae).  — 
(1  Fase.  Sulaneae,  Cytineae,  Papaveraceae).  —  (1  Fase.  Ambrosia- 
ceae).  —  (8  Fase.  Amentaceae,  mit  einer  bedeutenden  Salix  -  Col- 
lection).  —  (1  Fase.  Urticeae,  Juglandeae).  —  (1  Fase.  Santalaceae, 
Elaeagneae,  Laurineae ,  Cuphorbiaceae,  mit  einer  starken  und  voll- 
ständigen Collection  von  letzterem  Genus).  —  (1  Fase.  Plumbagi- 
neae,  vielumfassend  und  interessant).  —  (4>  Fase.  Polygoneae).  — 
(11  Fase.  Cruciferae,  sehr  reichhaltig  und  vollständig).  —  (1  Fa6C. 
Primulaceae).  —  (14  Fase.  Leguminosae,  eine  herrliche,  ausgezeich- 
nete Sammlung).  —  (4  Fase.  Chenopodeae,  Alismaceae,  Hydrocbari- 
deae).  —  (2  Fase.  Plantagineae).  —  (2  Fase.  Antirrhineae).  — 
(9  Fase.  Ranonculaceae).  —  (1  Fase.  Globularieae,  Verbenaceae, 
Lentibularieae,  Berberideae,  Apocyneae,  Lemnaceae,  Polemonieae, 
Monotropae).  —  (12  Fase.  Rosaceae,  Rhnmneae,  wovon  4  Fascikel 
mit  einer  reichen  und  vollständigen  Sammlung  von  Rosa).  — 
(12  f'asc.  Labiatae,  eben  so  reichhaltig  und  complet).  —  (4  Fase. 
Rhinantbaceae).  —  (4  Fase.  Geraniaceae).  —  (1  Fa6C.  Lythraria- 
ceae,  Lineae).  —  (1  Fase.  Najadeae).  —  (3  Fase.  Boragineae).  — 
(2  Faec.  Convolvolaceae,  Nymphaeaceae,  Rubiaceae).  —  (J  Fase.  Ha- 
lorageae,  Ceratophylleae).  —  (3  Fase.  Carnpanulaceae).  —  (1  Fase. 
Valerianeae).  —  (1  Fase.  Cra6sulaceae,  Droseraceae).  —  (1  Fase. 
Onagrariae).  —  (1  Fase.  Paronychieae,  Balsamineae,  Oxalideae,  Zy- 
gophylleae,  Rutaceae,  Cucurbitaceae,  Portulaceae).  —  (1  Fase.  Gen- 
tinueae,  ausgezeichnet  an  seltenen  Species  und  prächtigen  Exemplaren). 

—  (1  Fase.  Caprifoliaceae,  Lobeliaceae,  Acanthaceae,  Sapotaceae).  — 
(26  Fase.  Compusitae,  wichtige  Colleetion,  wovon  5  Fascikel  eine 
an  Seltenheiten  sehr  reiche  Hieracien-  {Sammlung  einnehmen).  — 
(2  Faso.  Dipsaceae,  eben  so  interessant).  —  (6  Fase.  Caryopbylleae, 
Aroarantbaceae).  —  (1  Fase.  Fomariaceae,  Hypericineae).  —  (I  Fase. 
Violarieae).  —  (1  Fase.  Cistineae).  —  (1  Fase.  Polygaleae).  — 
(2  Fase.  Capparideae,  Myriceae,  Ericineae,  Terebinthaceae,  Jasmi- 
neae,  ungemein  reichhaltig  und  complet).  —  (1  Fase.  Acerineae, 
Celastrineae,  Grossularieae.  Ampelideae).  —  (1  Fase.  Vaccinieae, 
Hippocastaneae,  Tiliaceae,  Ebenaceae).  —  (I  Fase.  Malvaceae).  — 
(1  Fase.  Cassieae). 
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Unerachtet  sSinmtliche  Pflansen  in  weissem  Papier  von  klein- 
und  gross  -  Folio  -  Format,  in  Mappen  liegen,  so  muss  doch  noch 
besonders  bemerkt  werden,  dass  auf  das,  was  das  Aeussere  der 
Convolute  betriflt,  weniger  suf  Eleganz,  als  auf  Zweckmässigkeit 
gesehen,  und  daher  auf  den  Theil  des  Einbandes  keine  besondere 
Sorgfalt  verwendet  worden  ist. 

Jedem  Käufer  und  Cominissionarius  steht  täglich,  bis  zum  be- 
stimmten Veräusserungs- Termin,  die  Ansicht  und  Prüfung  der 
ganzen  Sammlung  offen,  welche  gewiss  kein  Sachkenner  und  Kreund 
der  schönen  heiroathlichen  Fldra  ohne  lebhaftes  Interesse  und  Ver- 
gnü«*en  in  Augenschein  nehmen  und  mehr,  als  blosse  Worte  anzu- 
deuten vermögen,  alles  hiermit  über  dieselbe  Publicirte,  zu  seiner 
Zufriedenheit  bestätigt  linden  wird. 

Nach  geschehenem  Zuschlag,  wird  jedoch  für  Nichts  mehr  ge- 
haftet 60  vi  ie  ohne  ßaarzablung  oder  gehörige  Versicherung  au 
Ort  und  Stelle  keine  Auslieferung  statt  findet. 

Briefe  und  Gelder  werden  postfrei  erwartet. 

Zur  Annahme  und  Besorgung  auswärtiger  Commissionen  und 
Angebote  auf  obige  Sammlung  erbieten  sich  gegen  eine  billige 
Provision  : 

Herr  Landkaromerrath  Hof-ßochha'ndler  Efjpcl  in  Sondershausen. 
„  Buchhändler  Ulaiillisl&e  » 
„  Hof- Apotheker  Bencckeil  „  „ 

„    „      11       Mlrsclifoerg»  „  ,, 

„   Collaborator  IrilliSCll 

„  Antiquar  Gust.  Bertram 

Sondershausen  in  Thüringen/ den  22.  Juli  1846. 


Verzeichniss  der  im  Monat  Juli  1846  bei  der  königl. 
botan.  Gesellschaft  eingegangenen  Gegenstände. 

1)  E.  Boi sgier,  Diagnoaes  plantarum  orientalium  novarum.    Nro.  6.  Lipsiae, 

1845. 

2)  Ueber  die  Honigabsonderung  der  Nebenblätter  bei  Vicia  gativa,  von  Hrn. 

Fuckel  aus  INussau.  (Msc.) 

3)  L  v  Heufler,  die  Golazberge  in  der  Tscbitacherei,  ein  Beitrag  zur  bota- 

nischen Erdkunde.   Triegt,  1845. 

4)  Dr.  W.  L.  Tetermann,  analytischer  Pflanzen  Schlüssel  für  botanische  Ex- 

emtionen in  der  Umgegend  von  Leipzig.    Leipzig,  1846* 

5)  Dr.  Kunze,  die  Farnkräuter  in  colorirten  Abbildungen.   I.  Bd.  9.  Liefer. 

Leipzig,  1846. 

6)  Isis  von  Oken.    1846.  Heft  V. 

7)  W.  Hirschfeld,  Versuch  einer  Materialrevision  der  wahren  Pflansennah- 

rung.   Hamburg,  1846. 

8)  Dr.  C.  E.  Hammers  ch  midt,  allgem.  Österreich.  Zeitschrift.   1846.  Nro. 

22-26. 

9)  Ceotralblatt  d.  landwirthschaft).  Vereins  in  Bayern.   Januar  —  Juli  1846 
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JRc^ensburg1.     21.  August.  1916. 

Inhalts  Angelegenheiten  der  k.  botan.  Gefellschaft.  —  Griffith, 
über  Azolla  und  Salvinia,  übersetzt  von  Schenk. 

Anzeigen  von  Fischer,  Fleischer  und  Hohenacker. 


Angelegenheiten  der  k.  botanischen  Gesellschaft. 

Die  k.  botan.  Gesellschaft  bat  in  ihrer  Sitzung  am  6.  Angust 
d.  J.  durch  einhelligen  Zuruf  ihren  bisherigen  Secretfir 

Prof.  Dr.  Fflrnrolir  zum  Director,  und 
das  ordentliche  Mitglied  Dr.  Seitlich  tu  ihrem  Secretfir 
erwühlt. 

Indem  sie  dieses  biemit  zur  allgemeinen  Kenntnis«  bringt,  er- 
sucht sie  zugleich  alle  auswärtigen  Collegen  und  Freunde,  die  für 
sie  bestimmten  Zusendungen  gefälligst  an  einen  oder  den  andern 
der  genannten  Geschäftsführer  adressiren  eu  wollen. 
Regensburg  den  15«  August  1840. 

Die  k.  bayr.  botan.  Gesellschaft. 


Ueber  Azolla  und  Salvinia,  von  W.  Griffith.  Aus 
dem  Culcutta  Jornal  of  natural  history,  July  1844 
übersetzt  und  mit  Bemerkungen  begleitet  von  Dr. 
Schenk. 

(Hiezu  die  Steintafel  VI.)*,) 

Die  nähere  Kenntniss  dieser  beiden  Gattungen  ist  längst  ein 
sehr  fühlbares  Bedtirfniss  gewesen,  und  diess  in  einem  um  so  bÖ- 
bern  Grade,  als  Schleiden  bei  ihrer  Befruchtung  einen  Vorgang 
nachwies,  welcher  mit  jenem  der  Phanerogamen  beinahe  Überein- 
stimmend ist.  Der  entwickelte  Zustand  der  Fructifioationsorgane 
Ist  durch  die  genauen  Untersuchungen  der  tüchtigsten  Männer  wöbt 

*)  Wir  werden  diese  Tafel  später  nachliefern,  am  den  Abdruck  dieser  in- 
teressanten Abhandlung  nicht  noch  länger  hinausschieben  zu  müssen. 

Die  Redaction. 

Flora  1846.  31.  31 
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genügend  bekannt,  aliein  die  Entwicklungsgeschichte  derselben  war 
es,  welche  einer  genauen  Untersuchung  bedurfte.  Griffitb  liefert 
dieselbe  in  dieser  Abhandlung  von  Azolla  pinnata  Br.  und  Sal- 
vinia verliciliata  Roxb.  In  wie  weit  diese  Aufgabe  von  ihm  genü- 
gend gelöst  wurde,  darüber  steht  mir  kein  Unheil  zu,  da  mir 
Azolla  niemals,  von  Salvinia  aber  nur  unsere  deutsche  Art  in  ge- 
trockneten Exemplaren  zu  Gebote  stand.  Mag  auch  in  einzelnen 
Punkten  sich  eine  Lücke  finden,  ist  auch  der  Verfasser  namentlich 
in  Beziehung  auf  die  Deutung  der  Fructificationsorgane  ond  den 
Vorgang  der  Befruchtung  nicht  der  Ansicht  Sc h  I  e  i  d  e  n's,  jeden- 
falls ist  seine  Arbeit  eine  sehr  schätzenswertbe,  und  wird  seinen 
frühen  Tod  um  so  mehr  betrauern  lassen,  als  ohne  Zweifel  von 
ihm  über  so  manche  Pflanzen,  die  uns  gar  nicht  oder  in  dürftigen 
Exemplaren  zugänglich  sind,  Aufschlüsse  zu  erwarten  gewesen 
waren. 

Vom  Verf.  sind  die  Eigentümlichkeiten  und  Unterschiede  in 
der  Entwicklung  genügend  hervorgehoben,  indess  hätte  bei  der  am 
Schlüsse  gegebenen  Zusammenstellung  wohl,  wie  ich  glaube,  die 
Eigenthümlichkeit,  das  bei  Azolla  die  Anlage  zu  Antheren  und 
Eiern  in  jedem  Organe  vorhanden  ist,  sich  aber  nur  eines  oder 
das  andere  entwickelt,  noch  erwähnt  werden  dürfen.  Hinsichtlich 
der  Befruchtung  macht  der  Verf.  eine  ganz  besondere  Ansicht  gel- 
tend.   Nachdem  man  eine  genauere  Kenntniss  der  Organe  der  bei- 
den Pflanzen  erworben  hatte,  traten  vorzüglich  zwei  Meinungen  her- 
vor; die  eine  erklärte  diese  Pflanzen  für  geschlechtslos,  die  andere 
hingegen  nimmt  einen  geschlechtlichen  Unterschied   an  und  zwar 
in  den  Fructificationsorganen,  welche  als  männliche   und  weibliche 
Blüthen  gedeutet  wurden.     Jedoch  ist  auch  hier  eine  Spaltung; 
während  die  einen  die  kleinen  kugeligen  Körper  bei  Salvinia  ond 
Azolla  für  die  männlichen  Organe  halten  und  ihren  Inhalt  für  Pol- 
lenkörner, betrachten  sie  aydere  als  Spqrangien,  weibliche  Organe; 
ferner  halten  die  einen  die  grössern  länglichen  Körper  bei  Salvinia 
und  das  gehaobte  Organ  {Organum  calyptratum  Mart.)  bei  Azolla 
für  weiblich,   und  bezeichnen    die  grosse  Zelle  in  seinem  Innern 
als  Embryosack  (bei  Salvinia),  andere  aber  dieselben  als  männliche. 
Der  Ansicht  der  erstem  ist  auch  Schleiden  beigetreten,  indem 
er  bei  Salvinia  Pollensohläuche  sich  entwickeln  sah,  welche  in  den 
Embryosack  eintraten,,  und  sich  zur  neuen  Pflanze  entwickelten. 
Zu  welcher  fceit  diess  geschieht ,   wird  von  ihm  nicht  angegeben, 
da  er  aber  ein  besonders  Gewicht  darauf  legt,   dass   dieser  Vor- 
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gang  erst  nach  der  Trennung  von  der  Mutterpflanze  erfolgt,  so 
inuss  er  wohl  ru  einer  Zeit  statt  finden,  wo  die  Frnctineations- 
organe  vollkommen  aasgebildet  sind,  die  Hülle  demnach  vollkom- 
men geschlossen  ist.  Ohne  diese  Angaben  Schleiden'»  ttns  eig- 
ner Anschauung  bestätigen  zu  können,  scheint  es  mir  doch,  das» 
sie  das  höchste  Vertrauen  verdienen,  wie  es  mich  denn  über- 
haupt freut,  hier  aussprechen  zu  können,  dass  sich  mir  bei 
während  einer  Zeit  von  fünf  Jahren  stets  wiederholten  Unter- 
suchungen über  die  Befruchtung  der  Phanerogamen  seine  Angaben 
vollständig  bestätigt  haben,  und  ich  keinen  Anstand  nehme,  sie  als 
richtig  anzuerkennen.  Griffith  nun  ist  der  Ansicht,  dass  die 
Fructificationsorgane  nicht  allein  der  beiden  Pflanzen,  sondern  auch 
aller  höhern  Acotyleti  ein  dem  atropen  Ei  der  Phanerogamen  ent- 
sprechendes Organ  sind,  dessen  Ausbildung  von  der  Wirkung  eines 
befruchtenden  Stoffes  überhaupt  abhängig  sey.  Letzterer  aber  ist 
bei  AzoUa  der  Inhalt  der  perlschnurförmigen  Ftfden  an  den  jungen 
Theilen  der  Pflanze,  bei  Salvinia  sind  es  gegliederte  Haare  an  den 
Stielen  der  Organe,  welche  ihn  liefern.  Kaum  möchte  sich 
diese  Ansicht,  wenigstens  allgemeinere,  Geltung  verschaffen,  immer 
möchte  die  Sch  lei  den 'sehe  grösseres  Vertrauen  verdienen. 

Ich  erlaube  mir  noch  eine  Deutung  der  Organe  von  AzoUa, 
die  sich  mir  aus  dem  Zusammenhalt  der  Thatsachen  zu  ergeben 
scheint,  v.  Martins  hielt  bereits  die  kugeligen  Körper  seines  Orga- 
num indusiatum  für  Antberen,  ihren  Inhalt  für  Pollenkörner.  Die- 
ser Ansicht  möchte  wohl  kaum  die  Zustimmung  zu  versagen  aeyn. 
Hingegen  der  Inhalt  des  Organum  calyprattum  wird  von  ihm  als 
ein  Rudiment  einer  jungen  Pflanze  angesehen,  welche  sich  dann 
entwickelt.  Mir  scheint  es  den  durch  Griffith  gegebenen  That- 
sachen znfolge  nicht  widersprechend  zu  seyn,  wenn  man  den  In- 
halt als  Samenknospe  betrachtet,  und  den  gelben  Sack  für  einen 
Embryosack  erklärt. 

Bei  der  Uebertragung  habe  ich  mich  veranlasst  gefunden,  eine 
Stelle  in  anderer  Weise  zu  geben,  als  sie  im  Originale  enthalten 
ist.  Es  ist  jene,  wo  Griffith  von  den  männlichen  Organen  von 
Salvinia  spricht.  Sie  beisst  im  Originale:  In  Salvinia  there  are 
three  kinds  of  bodies,  wbich  might  be  aBsumed  to  be  the  male 
organs :  one  found  on  the  stalks  of  the  ovnla,  the  second  on  the 
capsules,  the  third  on  the  roots.  Verfasser  fährt  dann  fort :  Of 
these  the  second  kind  appeared  precisely  like  the  moniliform  fila- 
ments  of  Azolla,  but  was  only  observed  once,  and  on  a  somewbat 
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advanced  capsule.    Diese,  welche  hier  beschrieben  werden,  glaube 
%  ich  beziehen  sich  wirklich  auf  die  zweite  Art,  welche  er  nicht  als 
männliche  Organe  betrachtet.    Das  Citat  tab,  16.  f.  7.  wird  wohl 
tab.  19.  f.  7.  heissen  müssen. 

Weiter  heisst  es  aber:  The  second  kind  was  observed  con- 
6tantly  and  in  plenty.  Hier  muss  es,  wie  ich  glaube,  heissen :  The 
first  kind  etc.  Diess  geht  wenigstens  aus  der  Beschreibung  der- 
selben,  so  wie  aus  der  Erklärung  der  Abbildungen  hervor,  wobei 
freilich  zu  bemerken  ist,  dass  das  Citat  der  Tafel  falsch  ist,  indem 
es" heissen  muss:  tab.  18.  f.  7.,  nicht  tab.  15.  f.  7.  Weitern  Auf- 
schluss  würde  Hedwig,  Theoria  gen.  et  fruct.  plant,  crypt.  ge- 
ben, wo  auf  tab.  8.  f.  2.  3.,  wie  der  Verf.  angibt,  diese  Organe  ab- 
gebildet seyn  sollen,  allein  mir  steht  nur  die  erste  Ausgabe  dieses 
Werkes  zu  Gebote,  in  welchem  von  SaMnia  nicht  die  Rede  ist. 
Weiter  unten  erklärt  er  dann,  dass  eben  diese  Organe  für  die 
männlichen  zu  halten  seyen,  so  wie  sie  auch  bei  der  Beschreibung 
der  Pflanze  als  solche  genannt  werden. 


Die  erste  vom  Verf.  untersuchte  Entwicklungsstufe  der  beiden 
Organe  von  Azolla  zeigt  sie  in  ein  kapuzenförmiges  Involucrum, 
dessen  Spitze  nach  einwärts  gewendet  die  Axe  berührt,  einge- 
schlossen. Die  Organe  bestehen  aus  einem  becherförmigen  Integu- 
oient,  und  einem  zelligen  Körper,  dem  Nucleus,  der  vom  Intugu- 
ment  umgeben  ist,  und  aus  ihm  hervorragt.  Eines  der  Organe  ist 
gewöhnlich  etwas  weiter  vorgerückt,  als  das  andere,  (fig.  1.)  Etwas 
später  sind  sie  mehr  länglich,  der  Nucleus  ist  von  dem  Integumente 
mehr  umgeben,  bis  er  zuletst  völlig  eingeschlossen  wird.  (fig.  2.) 
Bei  weiterer  Entwicklung  werden  sie  noch  mehr  länglich  und  zu- 
gleich etwas  krugförmig,  der  früher  hervorragende  Nuclens  ist  nun 
vollständig  eingeschlossen,  indem  das  Integument  sich  über  seine 
Spitze  in  eine  kleine  Warze  mit  einer  engen  Oeffnung  ausgedehnt 
bat.  (Gg.  3.)  Bei  genauerer  Untersuchung  lässt  die  eben  erwähnte 
Warze  eine  Neigung  zur  Lappenbildung  gewahr  werden,  als  wenn 
*ie  aus  vier,  und  nicht  aus  einem  Theile  bestünde,  (fig.  2.)  Allge- 
mein bemerkt  man  jetzt  perlschnurförmige  Fäden  in  Berührung  mit 
der  Spitze  eines  oder  beider  Organe  (fig.  3.),  welche  sich  von  der 
frühesten  Periode  an  finden,  ohne  dass  jedoch  durch  die  Beobach- 
tung auszumitteln  wäre,  ob  sie  vor  dieser  eine  bestimmte  Relation 
zu  den  Organen  haben,  (fig.  ].)    Sie  treten  in  die  Orpane  ein 
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fallen  früher  oder  später  in  ihre  einfeinen  Glieder,  welche  dann 
den  Baum  zwischen  dem  Nacleus  und  dem  Foramen  ausfüllen. 
Stets  füllen  ihre  Glieder  da,  wo  sie  nicht  mehr  in  Berührung  mit 
dem  Foramen  sind,  den  scharf  umschriebenen  Raum  zwischen  Nurleus 
und  Foramen  aus.  (fig.  4.  5.)  Bis  zu  dieser  Zeit  ist  die  Oberfläche 
der  beiden  Organe  zellig,  und  von  gewöhnlicher  Farbe;  jede  Zelle 
der  Oberfläche  enthält  einen  nicht  abweichend  gefärbten  Nucleus. 

4n  einem  weitern  Stufe  ist  die  Basis  des  Nucleus  von  zelligen 
Vorragungen  umgeben,  (fig.  4.  et  14.)  Die  perlschnurförmigen  Fäden 
sind  unverändert.  Die-  Zellen  der  Oberfläche  eines  jeden  Orgaus 
zeigen  eine  rosenrot  ho  Färbung  und  sind  mehr  entwickelt;  die  Zel- 
lenkerne sind  nicht  allein  schärfer  umschrieben,  sondern  auch  in 
den  meisten  Fällen  rötbticb,  in  einigen  dunkler  röthlicb. 

Während  all  dieser  Entwicklungsstufen  erscheinen  aus  $er  Axe 
aussen  an  der  Basis  eines  jeden  Organs  kleine  zellige  Vorra- 
gungen, welche  einfache,  gegliederte,  mehr  oder  weniger  kopfige  Fä 
den  sind,  und  deren  Köpfeben  schon  beim  Entstehen  vorbanden 
ist.    (fig.  2.  4.  5.  6.) 

Eine  weitere  Stufe  zeigt  beide  Organe  fleiscbroth  gefärbt,  mit 
Ausnahme  der  Basis  oder  unteren  Hälfte,  deren  Zellen  keine  ge- 
färbte Flüssigkeit  enthalten.  Beider  Spitze  ist  braan,  und  im  All- 
gemeinen findet  man  an  ihr  noch  perlschnurförmige  Fäden,  so  wie 
auch  der  Raum  zwischen  Nucleus  und  Foramen  mit  den  Gliedern 
derselben  ausgefüllt  ist.  Bis  hieber  werden  keine  Verschiedenbei 
ten  in  der  Entwicklung  beider  Organe  wahrgenommen. 

Von  jetzt  an  aber  machen  sich  höchst  wichtige  Verschieden, 
heiten  geltend,  wo  es  dann  nicht  minder  merkwürdig  ist,  dass  diese 
entweder  beide  Organe  gleichmässig,  oder  nur  eines  von  jedem 
Paare  treffen,  in  welch1  letzterm  Falle  allein  von  einer  bestimmten 
Stellung  der  beiden  die  Rede  seyn  kann.  In  diesem  Falle  aber  fin- 
den in  dem  einen  Organe  Veränderungen  nur  innerhalb  des  Nuclens 
statt,  in  dem  andern  Organe  nur  in  den  zelligen  Vorragungen  rings 
um  die  Basis  des  Nucleus.  Das  erste  wird  das  sogenannte  männ- 
liche Organ,  welches,  eiförmig,  eine  Calyptra  trägt,  und  den  gros- 
sen gelben  Sack,  von  dem  eigenthühmlichen  gelappten  Körper  über- 
ragt, enthält;  das  letztere  wird  das  sogenannte  weibliche  Organ, 
welches,  kugelförmig,  die  xablreichen,  kleinen,  gestielten  Körper 
enthält.  Bei  dem  ersten  findet  die  erste  Veränderung  mit  dem  Auf- 
treten einer  grumosen  Verdichtung  statt  (fig.  4.),  bei  dem  letztern 
ist  es  die  Entwicklung  einer  grumosen  Masse  in  jeder  der  kleinen 
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Vorragungen  rund  um  die  Basis  de*  Nucieus,  welche  sieb  in  eeu- 
trifugaler  Ordnung  entwickelt  haben. 

Verfolgen  wir  nun  die  Entwicklung  des  ersten,  so  zeigt  es 
sieb,  dass  die  Verdichtung  beträchtlich  anwächst  und  eine  uudurch- 
scheinende  grumöse  Scheibe  im  Nucieus  wird,  später  erscheint  sie 
in  der  Mitte  durchscheinend,  an  den  Rändern  hingegen  nicht,  was 
mit  der  Entwicklung  eines  membranösen  Sackes  in  ihr  zusammen- 
zuhängen scheint.  (6g.  5.)  Zugleich  vermehrt  sich  die  rotbe. Fär- 
bung der  Oberfläche  des  Organs,  die  SptUe  wird  bräunlich,  oft 
noch  finden  sich  an  ihr  Spuren  der  perlschuurförmigen  Fäden. 
Beide  Organe  besitzen  in  ihrer  Basis  Gefässe,  Verlängerungen  jener 
der  Axe.  (6g.  6.) 

Eine  weitere  Stufe  lässt  ungefähr  im  Mittelpunkte  des  Nucieus, 
anstatt  der  g ruinösen ,  durchscheinenden  Scheibe  einen  scharfum- 
sebriebenen,  kleinen,  gelben  Sack  erkennen,  zwischen  ihm  und  der 
Spitze  des  Nucieus  ist  eine  grumöse  Masse  mit  kleinen  dichteren 
Punkten  erkennbar,  (fig.  6.)  Das  äussere  Ansehen  des  Organs,  so 
wie  die  perlschnurförmigen  Fäden  sind  nicht  verändert.  Hat  das 
Organ  sich  etwas  vergrößert,  so  ist  der  gelbe  Sack  mit  einer  gro- 
mösen  Masse  bedeckt,  welche  kurz  darauf  Andeutungen  von  Lap- 
pen zeigt.  (I.  7) 

Der  Raum  zwischen  der  Spitze  des  Nucieus  und  der  nun  dun- 
kelbraunen Spitze  des  Organs  enthält  unverändert  die  getrennten 
Glieder  der  perlschnurförmigen  Fäden,  welche  eine  Säule  zur  Ver- 
bindung zwischen  dem  Foramen  und  dem  Nucieus  bilden.  Oefter 
finden  sich  noch  Glieder  derselben  am  Foramen  anhängend.  Die 
Lappen,  welche  in  der  bedeckenden  grumösen  DIas&e,  welche 
stets  noch  secernirt  wird  (continuing  to  be  developed),  erscheinen, 
überragen  nach  aufwärts  den  Nucieus  und  gelben  Sack,  weicher, 
je  mehr  die  Lappen  an  Consistenz  zunehmen,  an  ihrer  Masse  deut- 
lich hängend  erscheint  und  allmählig  von  einer  Incrustation  bedeckt 
wird.  Die  Glieder  der  perlschnurförmigen  Fftden  verschwinden  in 
dieser  Periode  ganz,  nachdem  sie  schon  früher  aus  dem  Foramen 
leicht  herausgedrückt  werden  konnten.  Bei  völliger  Ausbildung  ist 
der  Umriss  des  Organs  kaum  verändert;  die  meisten  Zellen  der 
Oberfläche  sind  mit  einer  blassrothen  Flüssigkeit  gefüllt,  die  Spitze 
ist  dunkelbraun.  Seine  Höhlung  ist  durch  einen  aus  zwei  verschie- 
denen Theilen  zusammengesetzten  Körper  ausgefüllt;  der  ober«, 
welcher  mehr  als  die  Hälfte  ausmacht,  besteht  aus  9  Lappen,  deren 
drei  oberste  die  grössten  sind ;  alle  sind  unter  sich  vereinigt  durch 
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ein  eigentümliches  Zellgewebe,  welches  bei  der  Trennung  onter 
der  Form  von  wurzela'hnlicben  Verlfingerungen  sich  trennen  lässt. 
(fig.  9.  10.)  Dieser  Tbeil  (der  obere  locolus  von  Rob.  Brown)  ist 
bis  zu  einer  gewissen  Zeit  völlig  homogen,  und  eben  so  ist,  wenn 
die  9  Lappen  deutlich  zellig  sind,  die  Axe  oder  der  gemeinschaft- 
liche tragende  Theil  grumös  und  homogen.  Durch  diess  Zellge- 
webe hängt  die  ganze  Masse  an  der  Spitze  der  Kapsel,  welche 
sich  in  Form  einer  conischen  Haube,  welche  in  ihrem  Mittelpunkt 
ein  braunes  Wärzchen  (das  ursprüngliche  Foramen)  besitzt,  los- 
trennt. Nach  unten  berührt  die  Masse  die  obere  Fläche  des  gel- 
ben Sackes,  der,  so  weit  er  mit  derselben  in  Berührung  steht, 
nicht  von  der  Incrustation  bedeckt  wird.  (fig.  11.)  Der  gelbe  Sack 
enthält  obige  Theitchen:  im  Mittelpunkt  seiner  obern  Fläche  (der 
Berührungsfläche)  sind  3  Leisten  (a  trilinear  mark)  bemerkbar  ;  er 
lässt  sich  von  seiner  Incrustation.  die  ein  zellenähnliches  Aussehen 
hat,  trennen^  seine  Membran  ist  dick,  wachsartig,  und  ohne  An 
deotung  weiterer  Zusammensetzung. 


In  dem  andern  Orgnno  treffen  Veränderungen  nur  die  Vorrn 
gungen  rings  um  die  Basis  des  Nueleus  (fig.  14.),  der  Nucleus  selbst 
bleibt  unverändert,  wie  diess  Messungen  am  reifen  Organ  bewei- 
sen. Alle  Vorragungen  unterliegen  den  gleichen  Veränderungen, 
die  zunächst  an  der  Basis  des  Nucleus  als  die  obersten  und  zu- 
erst entstandenen  am  frühesten.  Eine  beinahe  reife  Kapsel  ent- 
hält eine  vollständige  Reihe  von  Entwicklungsstufen. 

Zuerst  erscheinen  sie  als  kleine  sitzende  Vorragungen  mit  kaum 
sichtbarer  Andeutung  von  Zellenbilduug  (with  slight  indications  of 
cellularity)  und  einer  centralen  Höhle,  (fig.  12.)  Nun  bilden  sich 
onter  der  ursprünglichen  Vorragong  eine  oder  zwei  Zellen,  so  dass 
sie  mehr  oder  weniger  gestielt  ist.  Die  zellige  Structur  des  Köpf- 
ebens oder  Endtheiles  ist  deutlicher,  es  besitzt  eine  mit  einer  gru- 
mösen  Masse  angefüllte  Höhlung,  (fig.  13.)  Bei  weiterer  Entwick- 
lung nimmt  das  Köpfchen  eine  kogelige  Form  an,  der  Stiel  wird 
länger,  die  grumöse  Masse  nimmt  einen  grössern  Raum  ein.  (fig.  15.) 
Sodann  erscheinen  in  den  Zellen  der  Köpfchen,  welch  letztere  eben 
die  secundären  Kapseln  sind,  Amylumkörner,  und  bei  genauerer 
Untersuchung  der  grumöse n  Masse  finden  sich  in  ihr  in  dieser 
Periode  sehr  kleine  Zellen,  deren  jede  3 — 4  Nuclei  (oder  vielleicht 
3—4  Zellen,  jede  mit  einem  Nucleus)  enthält.    [Das  letztere  möchte 
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das  Wahrscheinliche  seyn,  wenigstens  nach  dem  Folgenden  und  der 
Abbildung.]  (fig.  16.17.) 

Indem  die  Vergrößerung  fortschreitet,  wird  die  grumöse 
Masse  zellig,  die  Membran  der  Mutterzellen  N  ist  nicht  deutlich 
(not  weil  developed)  und  mit  der  grumösen  Masse  längs  ihren  an- 
grenzenden Flächen  bedeckt.  Jede  enthält  3—4  gelbe  Nuclei  oder 
Zellen,  welche  sieb  mehr  oder  weniger  noch  berühren,  oder  völlig 
getrennt  sind.  (fig.  39.)  Gesondert  untersucht  zeigt  jede  eine  oon- 
vexe  und  eine  dreiseitige  Flüche,  letztere  durch  die  gegenseitige 
Aneinanderlagerung  entstanden.  Die  Mutterzellen  verschwinden 
früh,  und  dann  ist  die  Höhle  der  secunda'ren  Kapsel  ganz  oder 
zum  Theil  mit  dreiflächigen  gelben  Zellen  gefüllt,  (fig.  18.)  Etwas 
später  wird  jedes  Köpfchen  oder  secundäre  Kapsel  in  seinem  In- 
nern  durch  zellenähnliche  Wände  (cellular-  looking  couipartments) 
getheilt,  jede  Abtheilung  umschliesst  einige  gelbe  Säcke  (Zellen), 
welche  keine  wesentliche  Veränderung  zeigen  und  im  Allgemeinen 
völlig '  leer  zu  seyn  scheinen,  (fig.  19.) 

Noch  etwas  später  zeigt  jede  secundäre  Kapsel  drei,  manchmal 
auch  zwei  Abtheilungen,  welche  an  Grösse  die  früheren  übertref- 
fen, (fig.  20.)  Diess  ist  nun  nahezu  die  reife  Form,  denn  die  wei- 
teren Veränderungen  beschränken  sich  auf  das  Entstehen  eines  zel- 
lenähnlichen Aussehens  (appearance  of  cellularity)  der  Unterabtei- 
lungen, und  die  Einlagerung  der  gelben  Säcke  (Zellen)  in  die  an- 
scheinend zelligen  Massen. 

Die  völlig  entwickelte  secundäre  Kapsel  besteht  aus  einem  lan- 
gen einfachen  Stiele,  einem  kugeligen  Köpfchen,  welches  aus  einer 
einzigen  Schichte  von  Zellen  mit  buchtigen  Wänden,  denen  grüne 
Körnchen  anhängen,  zusammengesetzt  ist.  (fig.  21.)  Der  Inhalt  ei- 
nes Köpfchens  besteht  aus  zwei,  drei  bis  vier  zelligen  Körpern, 
deren  gegen  die  Wand  des  Köpfchens  gerichtete  Seite  cunvex,  jene 
nach  innen,  mit  welcher  sie  sich  berühren,  unregelmäßig  ist.  (fig.  22.) 
Diese  letztere  zeigt  Fortsätze,  welche,  wie  die  Masse  selbst,  ein 
zellenäbnliches  Aussehen  haben,  ohne  aber  wirkliche  Zellen  zu  be- 
sitzen. In  der  Masse,  welche  fest  ist,  bemerkt  man  die  früher  er- 
wähnten dreiseitigen  Zellen,  (fig.  22.) 

Es  ist  klar,  dass  der  reife  Zustand  der  beiden  Organe  ein 
höchst  verschiedener  ist,  und  dass  ausser  dem  Foramen  und  den 
drei  Leisten  auf  der  Spitze  des  gelben  Sackes  nichts  beiden  Ge- 
meinsames vorbandeu  sey. 
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Bei  Sahinia  zeigt  der  Nucleus  in  der  frühesten  Periode  ein 
warziges  Aussehen,  das  erste  Auftreten  der  künftigen  secundären 
Kapseln,  welche  ausserordentlich  früh  erscheinen,  (fig.  23.) 

Die  erste  Verschiedenheit  der  Organe  dieser  Pflanze  gibt  sich 
kund  in  der  Zahl  der  entwickelten  Papillen,  der  künftigen  secun- 
dären  Kapseln.  Diess  findet  schon  in  sehr  früher  Zeit  statt,  wenn 
die  spater  verschiedenen  Organe  erkennbar  sind,  das  eine  durch 
die  Kleinheit  und  grosse  Anzahl  der  Papillen,  das  andere  durch 
grössere  und  minder  zahlreiche  Papillen.  Die  zweite  Verschieden- 
heit liegt  in  der  grössern  Entwicklung  einer  einzelnen  Zelle  in 
den  secundären  Kapseln,  welche  sich  aus  den  Papillen  entwickeln. 
Im  Uebrigen  ist,  wenigstens  bis  zur  Zeit  der  Einschliessung  der  drei- 
flächigen Zellen  oder  Sporen  innerhalb  der  kleinen  kugeligen  Kap- 
seln, der  Gang  der  Entwicklung  so  übereinstimmend,  dass  er  ganz 
gut  mit  einander  betrachtet  werden  kann. 

In  beiden  entwickeln  sich  zuerst  die  Zellen  der  Oberfläche  der 
secundären  Kapseln  (fig.  24.);  etwas  später  wird  eine  Höhle  sieht- 
bar,  welche  sich  mit  der  gewöhnlichen,  bildungsfähigen,  grumösen 
Blasse  füllt,  und  in  welcher  alle  die  spätem  wichtigen  Veränderun- 
gen vor  sich  gehen,  (fig.  25.) 

Die  erste  dieser  Veränderungen  besteht  in  dem  Auftreten  un- 
regelmässiger körniger  Nuclei  in  dem  grumösen  Inhalte,  welche 
bald,  mit  Ausnahme  der  Fälle  des  Fehlschlagens,  Spuren  einer  um- 
gebenden Membran  zeigen,  (fig.  26.)  Wenig  später  findet  sich  im 
Centrum  jeder  secundären  Kapsel  eine  grumöse  Masse,  welche,  wie 
es  scheint,  durch  strahiige  grumöse  Linien  mit  der  innern  Fläche 
der  secundären  Kapsel  zusammenhängt,  deren  Zwischenräume  sehr 
allgemein,  wenigstens  theilweise,  von  deutlichen  Zellen  mit  dreisei- 
tiger Oberfläche  eingenommen  sind.  Ein  leichter  Druck  auf  die 
secundäre  Kapsel  lässt  den  Inhalt  austreten,  und  dann  zeigt  es  sieb, 
dass  er  einige  der  früher  erwähnten  Nuclei,  ferner  eine  beträcht- 
liche Anzahl  zarter  Zellen,  in  welchen  meistens  Spuren  von  tertiä- 
rer oder  quaternärer  Theilung  und  eben  so  viele  Nuclei,  weiter 
einige  der  erwähnten  dreiflächigen  Zellen  enthält. 

Der  grumöse  Inhalt  jener  seoundären  Kapseln,  welche  ihre 
Entstehung  den  grössern  Papillen  verdanken,  zeigt  in  seinem  Mit- 
telpunkte eine  Zelle,  welche  Körnchen  enthält,  vom  grumösen  In« 
halte  völlig  umgeben  und  deutlich  Isolirt  ist  (fig.  33.);  mit  Aus- 
nahme dieses  Vorganges,  so  wie  des  Unterschiedes  in  der  Grösse 
darf  man  ihren  Inhalt  als  identisch  mit  jenem  der  andern  betrach 
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ten.  Aber  der  Unterschied  liegt  darin,  das»  sich  bei  jenen  die 
dreiflächigen  Zellen  nicht  allein  im  Mittelpunkte,  sondern  auch  in 
der  Peripherie  entwickeln.  *) 

Verfolgt  man  non  von  dieser  Periode  an  die  Entwicklung  jeder 
der  secundären  Kapseln  gesondert,  so  findet  es  sich,  dass  in  den 
kleinen  secundtiren  Kapseln  die  grumöse  Masse  allmäblig  abnimmt, 
während  die  Zahl  der  dreiflächigen  Zellen  sichtbar  wächst,  bis  der 
grössere  Theil  oder  auch  die  ganze  secundttre  Kapsel  mit  diesen 
und  der  grumösen  Masse,  zuletzt  endlich  von  erstem  allein  ausge- 
füllt ist.  (fig.  27) 

Später  entwickelt  sich  von  Neuem  eine  grumöse  Masse  von 
einzelnen  Stellen  der  innern  Wand  der  Kapsel  her,  deren  jede 
dann  eine  verschiedene  Anzahl  von  an  einander  liegenden  dreiflächi- 
gen Zellen  einscbliesst.  (fig.  28.)  Diese  begegnen  sich  allmfhlig 
im  Mittelpunkte,  und  bilden  eine  feste  Masse,  in  welcher  ohne  ir- 
gend eine  bemerkbare  Ordnong  die  dreiflächigen  Zellen  eingebet- 
tet sind.  (fig.  29.) 

Im  reifen  Zustande  sind  diese  secundären  Kapseln  (fig.  SO.) 
ausserordentlich  zahlreich,  an  dünnen,  einfachen  Stielen  an  Veräste- 
longen eines  mittelständigen  Trägers  angeheftet.  Sie  sind  brfian- 
lich,  aus  einer  einzigen  Lage  von  Zellen,  welche  leicht  getrennt 
werden  können,  zusammengesetzt.  Jede  enthalt  einen  weisslichen, 
undurchsichtigen,  fast  kugeligen  Körper,  dessen  unebene  Oberfläche 
Erhabenheiten  und  Vertiefungen  zeigt,  (fig.  31.)  Obwohl  er  unter 
dem  Mikroskope  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  zeitig 
erscheint,  so  dürfte  er  doch  kaum  als  wirklich  zellig  betrachtet 
werden,  da  durch  Druck  dieses  Aussehen  verschwindet,  und  er 
dann  eine  gleichförmige  grumöse  Masse  darstellt,  in  welcher  die 
dreiflächigen  Zellen  eingebettet  liegen.  Diese  sind  von  ungleicher 
Grösse;  einige  von  ihnen,  welche  sich  ohne  Anwendung  des  Dru- 
ckes erkennen  lassen,  sind  ungleich  gross,  und  von  gelblich  brau- 
ner Farbe.  Obgleich  Anfangs  leer,  enthalten  sie  nun  grumöse  Coa- 
gula,  welche  an  den  Seiten  zusammenhängen;  das  grössere  zeigt 
Körnchen    angelagert.    X)ft   erscheinen  die    dreiflächigen  Zellen 
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gruppirt.  Beim  Drncke  bemerkt  man  keine  Oeltröpfcben,  oder  der 
Verf.  müsste  das  zellenähnliche  Ansehen  der  Oberflache,  welches 
einem  sich  bildenden  Zellgewebe  und  der  ihm  vorausgehenden  gro- 


•)  Bei  den  dreiflächigen  Zellen  ist  diese  Fläche  stets  gegen  die  Peripherie 

gekehrt.   Sollte  diess  eine  Besiehung  snr  Keimung  haben? 

■ 
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inösen  Blasse  ähnlich  ist,  derselben  Ursache  zugeschrieben  haben, 
wie  das  zellenähnliche  Aussehen  der  Incrustation.  [Dieser  Satz  er- 
scheint sehr  dunkel.] 

Die  Veränderungen,  welche  von  derselben  Zeit  an  in  den  ^  gros- 
sem Kspseln  Plate  greifen,  betreffen  vorzüglich  den  gelben  Sack, 
welcher,  wenn  er  herausgenommen,  ebenfalls,  aber  drei  verhältnis- 
mässig kleinere  Leisten  auf  der  Oberfläche  erkennen  lässt.  (fig.  34.*) 
An  Grösse  ist  er  in  dieser  Periode  etwa  den  dreiflächigen  Zellen 
gleich,  welche  in  der  Peripherie  der  grumösen  Masse  sichtbar  sind, 
jedoch  niemals  leer  zu  seyn  schienen. 

In  der  nächsten  Periode  ist  der  Sack  um  ein  gutes  Theil  grös- 
ser, deutlich  noch  isolirt,  und  von  einer  weniger  dichten  Masse  des 
grumösen  Inhaltes,  welcher  durch  das  häutige  Fehlen  der  strahli- 
gen Linien  *)  oft  frei  von  Anheftung  erscheint,  umgeben.  Der  Baum 
zwischen  dem  grumösen  Inhalt  und  der  inneren  Kapselwand  ist 
mit  einer  grössern  .oder  geringem  Zahl  freier  dreiflächiger  Zellen 
angefüllt,  (fig.  34.)  Der  grumöse  Inhalt  seihst,  aus  der  Kapsel  aus- 
getreten, enthält  die  dreiflächigen  Zellen  und  grössere  (Mutterzel- 
len),  welche  eine  Andeutung  von  Tbeilung  zeigen,  (flg.  40.) 

Der  centrale  Sack  vergröasert  sich  fortwährend,  die  ihn  um- 
gebende grumöse  Blasse  hingegen  vermindert  sich,  bis  sie  auf  einen 
dünnen  Ueberzug  reducirt  ist.  Im  Allgemeinen  scheint  der  Sack 
um  diese  Zeit  mit  einer  grumösen  Masse  an  der  Spitze  4er  Höhle 
der  secundären  Kapsel  befestigt  zu  seyn;  hin  und  wieder  bemerkt 
mau  Spuren  der  strahlioen  Linien.  Die  drei  Leisten  scheinen  nieist 
dem  Anheftungspunkte  der  grumösen  Masse  zu  entsprechen.  Bei  sei- 
ner steten  Vergrösserung  nimmt  der  Sack  den  grössten  Theil  der 
Höhle  der  secundären  Kapsel  ein,  er  färbt  sich  gelblich,  im  Allge- 
meinen erscheint  er  frei,  doch  bleiben  bisweilen  noch  Spuren  strah- 
liger Linien  bis  zu  einer  spätem  Zeit  zurück. 

Um  diese  Zeit  bemerkt  man  conslsnt  eine  warzenförmige  Vor- 
ragung in  die  Höhle  des  Sackes,  entsprechend  den  drei  Leisten  ; 
sie  hat  ein  schleimiges  Ansehen  und  geht  allmählig  in  eine  zarte, 
offenbar  der  ganzeu*Oberfläche  der  Höhle  des  Sackes  angelagerte 
Membran  (Iber.  (flg.  35.)  Die  äussere  Fläche  des  Sackes  ist  um 
diese  Zeit  mit  Körnchen  bedeckt,  durch  deren  anwachsende  Abla 


*)  Diese  strahlioen  Linien  sind  wahrscheinlich  nicht  absorbirte  oder  unver- 
änderte Psrthien  der  ursprünglichen  grumösen  Müsse. 
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gerung  er  allmhblig.  in  eine  Incrustatton  eingeschlossen  wird.  Lets- 
tere  wffchst  in  die  Dicke,  zeigt  später  drei  Lappen  aal  dem  Schei- 
tel (fig.  36.),  in  deren  Mitte  ein  vereinigender  (?)  Fortsatz  des  Sa- 
ckes sich  befindet,  (fig.  41.)  Als  nächste  und  leiste  Veränderung 
erhält  sie  ein  sellenähnliches  Aussehen  nnd  eine  härtere  Consistenz. 
Die  Höhle  des  Sackes  gewährt  ebenfalls  ein  zellenäbjiliches  Anse- 
hen, die  Zellen  scheinen  von  sehr  verschiedener  Grösse,  und  An- 
fangs wenigstens  möchten  sie  mit  dem  obenerwähnten  Fortsatz  so. 
sammenhängen.  Der  Inhalt  des  Sackes,  obgleich  dem  Anschein 
nach  zellig,  ist  kaum  zu  bestimmen  ;  durch  Druck  lässt  sich  nur 
eine  sehr  zarte  grumöse  Masse  entleeren.  Korse  Zeit  nachher  ent- 
hält der  gelbe  Sack,  dessen  gelbe  Farbe  und  Dicke  sich  vermehrt 
hat;  eine  körnige,  klebrige  Masse,  die  nach  des  Verfassers  Ansicht 
nicht  organisirt  ist. 

Die  reife,  secandäre  Kapsel,  welche  an  einem  freien  centralen 
Träger  mittelst  eines  kurzen,  derben,  zusammengesetzten  Stieb  *) 
befestigt  ist,  besitzt  eine  warzige,  zellige  Oberfläche  (fig.  37.)  von 
brauner  Farbe,  welche  im  Wasser  durchscheinend  wird;  die  sie 
zusammensetzenden  Zellen  sind  leicht  kennbar.  Die  Kapsel  ent- 
hält einen  einzigen,  grossen,  weisslichen  Körper  von  kreidigem  gru- 
bigem Ansehen,  ohne  irgend  eine  deutliche  Anheftung;  er  ist  läng- 
lich und  seine  Oberfläche  runzelig  oder  unregelmässig,  (fig.  38.*) 
Das  obere  Ende,  welches  zugleich  das  kleinere,  zeigt  drei  zusam- 
menneigende  klappige  Lappen.  Dieser  weisse  Körper  ist  die  In- 
cruatation,  sie  ist  dick,  und  offenbar  von  unorganischer,  krusten- 
ähnlicher  Substanz..  Die  untern  zwei  Drittbeile  derselben  sind  von 
dem  gelben  Sacke  eingenommen,  der  nur  schwierig  von  ihr  ge- 
trennt '  werden  kann,  dessen  obere  Fläche  im  Trocknen  concav 
wird,  und  die  drei  Leisten  zeigt.  Der  Inhalt  des  Sackes  ist  eine 
klebrige  Masse,  eine  grosse  Menge  Körnchen  und  unregelmäßige 
Oeltröpfcben.  Auf  dem  Durchschnitt  im  trocknen  Zustande  erscheint 
der  Inhalt  fest.  Einioc  wenige  dreiflächige  Zellen  finden  sich  öfter 
noch  zwischen  ihm  und  der  Wand  der  secundären  Kapsel. 

Bei  der  Reife  scheinen  beide  Arten  von  Kapseln,  welche  sich 


*)  Der  Umstand,  dass  die  zahlreichen  gestielten  Kapseln  durch  die  Entwick  - 
lang  aller  Zellen  der  Oberfläche  entsehcu,  während  bei  den  minder  zahl 
reicheren  länglichen  Kapseln  dies»  nur  bei  einigen  Zellen  der  Oberfläche 
statt  hat,  erklärt  die  Verschiedenheit  der  Stiele. 


Digitized  by  Google 


493 

sehr  ähnlich  sehen,  unregelmüssig  aufzureissen  (fig.  32)  $  #)  sie  Bind 
auf  der  Aussenflächo  bedeckt  mit  steifen,  braunen  Haaren,  und  das 
ursprüngliche  Foramen  zeigt  sich  auf  ihrem  Scheitel  als  ein  brau- 
nes, gestreiftes  Merkmal.  Sie  bestehen  aus  zwei  Zellenlagen,  einer 
äussern,  aus  welcher  die  Haare  entstehen,  zusammengesetzt  aus 
unregelroässigen,  eckigen  Zellen  von  brauner  Farbe,  und  einer  in- 
neren, farblosen,  dünnern,  aus  länglichen  Zellen,  in  welchen  einige 
bewegliche  grüne  Körnchen  sieb  befinden,  zusammengesetzt,  und 
längs  bestimmter  Linien  mit  den  äussern  vereinigt.  (Es  fehlen  dem- 
nach die  Luftgänge  der  deutschen  Art  auch  dieser  nicht.)  Jene, 
welche  die  wenigen  länglichen  Körper  enthalten,  sind  meist  zahl- 
reicher, und  mehr  länglich  (fig.  38.),  und  stehen  einzeln  und  im- 
mer zunächst  an  der  Axe;  ist  nur  eine  Kapsel  entwickelt,  so  wird 
sie  immer  eine  solche  seyn;  sind  deren  mehrere  vorhanden,  so  ist 
sie  die  unterste. 

Von  Azolla  unterscheidet  sich  Salvinia,  wie  eben  nachgewie- 
sen wurde,  durch  die  Stellung  der  beiden  Organe,  durch  den  Mangel 
einer  Hülle,  dann  dass  der  Nucleus  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
zu  secundären  Kapseln  entwickelt  wird,  indem  in  einer  sehr  frühen 
Periode  die  Papillen,  welche  sputer  die  künftigen  secundären  Kapseln 
werden,  erscheinen,  ferner  durch  die  ungleiche  Anzahl  und  Grösse 
derselben,  und  ihre  bis, zu  einer  gewissen  Zeit  übereinstimmende 
Entwicklung,  endlich  durch  die  Sei  .weitem  stärker  entwickelte 
Incrustation  des  gelben  Sackes,  deren  oberes  Ende  dreilappig  ist, 
und  endlich  durch  den  Mangel  der  zelligen  Lappen.  Die  Entwick- 
lung der  kleinem  zahlreicheren,  secundären  Kapseln  beider  Gat- 
tungen möchte  völlig  dieselbe  seyn,  denn  die  Thatsache,  dass  sie 
bei  Salvinia  einfache  Stiele  besitzen,  und  eine  freie  Masse  ein- 
schliessen,  ist,  wenigstens  so  weit  es  ihren  Ursprung  betrifft,  min- 
der wesentlich. 

Die  Keimung  konnte  der  Verf.  nicht  beobachten,  da,  obwohl 
die  Kapseln  drei  Monate  im  Wasser  lagen,  keine  Veränderung  der- 
selben sichtbar  wurde. '  Ebenso  standen  ihm  die  Früchte  der  an- 
dern Art  {Salvinia  cucuUata  Rvxb.)  nicht  zu  Gebote. 


Noch  sind  einige  Punkte  hervorzuheben,  ehe  man  zu  allge- 
meineren Betrachtungen  übergehen  kann,  welche  eigentlich  durch  die 

•)  Es  findet  wohl,  wie  aas  der  Abbildung  sich  schliessen  läset,  dasselbe 
Verhältniss,  wie  bei  der  deutschen  Art  statt. 


Digitized  by  Google 


494 


vorstehenden  Untersuchungen  bezweckt  sind.  Betrechten  wir  lii- 
erst den  Körper  und  dessen  Lappen,  welche  den  gelben  Sack  von 
Azolla  bedecken.  Man  könnte  sie  vielleicht  analog  jenen  Blassen 
halten,  welche  die  dreiflächigen  Zellen  der  andern  secundären  Kap- 
seln einscbliessen.  Denn  abgesehen  von  der  Aehnlichkeit  der  zahl- 
reichen verdichteten  Punkte  in  der  grumösen  Masse,  welche  den 
gelben  Sack  von  Azolla  bedeckt,  mit  jenen  in  dem  grumösen  Kern 
der  beiden  Arten  von  secundären  Kapseln  bei  Salvinia^  lassen  sich 
Fälle  bemerken,  in  welchen  sie  .von  einer  Membran  umgeben  sind ; 
jedenfalls  aber  scheint  dieser  Umstand  gewiss,  dass  wenigstens 
mehr  solche  Membranen  beobachtet  werden,  als  später  die  Zahl  der 
Lappen  betragt,  selbst,  wenn  man  mehr  als  einen  verdichteten  Punkt 
von  einer  Membran  umschlossen  beobachtet.  Ihr  Ursprung  aus  dem 
Zusammentreten  einiger  besondern  Theile,  und  die  Umschliessung 
mindestens  eines  der  ursprünglichen  Punkte  scheint  demnach,  wenn 
nueb  vielleicht  zweifelhaft,  parallel  ru  seyn'mit  jenem  der  sogenann- 
ten Massen  (in  den  secundfiren  Kapseln),  mit  welch*  letzteren  sie 
auch  noch  im  äussern  Ansehen,  und  in  der  vielleicht  vorhandenen 
Fähigkeit,  neue  Pflanzen  zu  entwickeln,  etwas  übereinstimmen.  Be- 
züglich der  Entwicklung  des  gelben  Sackes,  welche  bei  Azolla  in- 
nerhalb des  Nucleus  statt  hat,  während  die  Vorragungen  rings  um 
seine  Basis  nicht  zur  Entwicklung  kommen,  bei  Salmnia  hingegen 
jeder  derselben  innerhalb  einer  Vorragung  des  Nucleus  selbst  sieb 
entwickelt,  ist  nichts  weiter  zu  erwähnen.  Einiges  jedoch  ist  zur 
Erläuterung  der  gestielten,  eine  Masse  enthaltenden  secundären 
Kapseln  von  Azolla,  welche  sich  aus  den  grundständigen  Vorra- 
gungen entwickeln,  während  der  Nucleus  von  der  Entwicklung  ein- 
geschlossen bleibt,  hinzuzufügen.  Eine  beachtenswerthe  Thatsache 
ist  es,  dass  bei  den  Laubmoosen  und  gescheideten  Lebermoosen 
des  Ei  mit  Ausnahme  der  Lege  keine  Veränderung  erleidet,  in- 
dem ee  die  fiusserste  Spitze  der  Sets  bildet.  Bei  Azolla  findet 
sich,  obwohl  in  sehr  beschränkter  Weise,  etwas  Aehnliches,  aber 
ohne  Lageänderung,  denn  der'  Nucleus,  der  zuerst  entstandene 
Theil,  wird  unverändert  in  der  reifen  Kapsel  gefunden.  Und  euch 
bei  der  Samenknospe  der  Phenerogemen  fehlt  es  nicht  an  UeUpie» 
len,  daee  der  Nucleus,  der  euch  hier  zuerst  entsteht  und  swer  un- 
mittelber  aus  der  Fläche,  worauf  er  sich  entwickelt,  während  der 
Entwicklung  des  Samens  unverändert  bleibt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Digitized  by  Google 


495 

An  zeigen. 

Die  Redaction  dieser  Blatter  ist  von  den  Erben  eines  kürzlich 
verstorbenen  jungen  Botanikers  beauftragt,  Bischoff 's  Handbuch 
der  Terminologie  vollständig  um  12  fl.  Ü.M.,  und  Bruch  und 
Schimper's  Bryologia  europaea,  letztere  mit  35  Procent  Verlust, 
cum  Verkaufe  anzubieten.  Liebhaber  für  diese  Werke  belieben 
sieb  dessbalb  gefälligst  in  portofreien  Briefen  an  den  Redacteur, 
Professor  Dr.  Fürnrohr,  zu  wenden. 


Ein  Herbarium,  welches  über  11,000  Species  der  seltensten 
in  -  und  ausländischen  Pflanzen  enthalt,  und  eine  botanische  Biblio- 
thek, welche  584  der  ältesten  und  neuesten  Werke  utnfasst,  sind 
eu  verkaufen. 

Nähere  Auskunft  ertheilt  auf  portofreie  Briefe : 

Frau  Rosalie  Fischer 

in  Nixdorf  in  Böhmen. 


In  Coromission  ist  bei  mir  erschienen,  und  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  beziehen: 

Moritii,  Prof.  A.,  systematisches  Verzeichniss  der  von  H.  Zol- 
linger in  den  Jahren  1842 — 1844  auf  Java  gesammelten 
Pflanzen,  nebst  einer  kurzen  Beschreibung  der  neueren  Gat- 
tungen und  Arten.  Solotburn  1845,  1846.  144  Seiten,  gr.  S. 
brocb.   Preis:  1  Rtblr. 

Nicht  nur  für  die  Besitzer  der  Zoll i n ger' sehen  und  ande- 
rer Javanischer  Pflanzensammlungen,  sondern  aoeh  ftir  jeden  Bo- 
taniker von  Fach,  werden  die  mitgetheilten  Diagnosen  wichtiger 
Gattungen  und  Arten  und  die  Berichtigungen  der  Synonyme  von 
Interesse  sevn. 

Leipzig,  Juli  1846. 

Ernst  Fleischer. 


Verkäufliche  Sammluntjen  Brasilischer  Pflanzen, 
i  Bei  Unterzeichnetem  liegen  zur  Abgabe  bereit : 

P.  Claussen  Plantae  Brasiliens.  Sp.  64—200.  Der  Preis 
der  Centurie  ist  16  fl.  rh.  Die  grössere  Anzahl  dieser  Pflanzen 
ist  durch  die  Herren  Prof.  Miquelund  Hochjstetter,  und  ein- 
eeine Familen  derselben  durch  die  Herren  Prof.  Kunze,  Dr.  C.  H. 
Schultz  Bipont.  und  Dr.  Steudel  bestimmt  worden.  In  den 
grösseren  Sammlungen  besonders  befinden  sich  mehrere  Arten,  die 
noch  nicht  genügend  untersucht  sind,  deren  Namen  aber  zum  Theil 
wenigstens  nachtraglich  werden  bekannt  gemacht  werden  können. 
Diese  Sammlung  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen,  die  auch  einzeln 
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abgegeben  werden  können.  Es  kommen  aber  keine  Arten  in  bei- 
den Abtheilungen  zugleich  vor.  Eine  derselben  ist  in  der  Provinz 
Dünas  geraes  gesammelt,  und  alle  in  allen  Exemplaren  derselben 
vorkommenden  Arten  sind  folgende :  Marcetia  sertularia  DC.  — 
ölicroliciae  sp.  indet.  —  M.  graveolens  DC.  —  W.  alsinefolia  DC. 

—  51.  scoparia  DC.  —  Trenibleya  phlogiformis  DC.  —  Ernestiae 
6»  —  Escallonia  Clau66enü  Miq.  —  Barberinia  lanceulata  Hart.  — 
Macrosiphon  brasiliensis  Miq.  Kubiac.  n.  g.  —  Eupatorium  pentau- 
thum  C.  H.  Schultz,  Bip.  —  Myrcia  rufula  Miq.  —  Callisthene 
major  Mart.  —  Erylhroxylon  campestre  Wart.  —  Eugenia  acumi- 
natisBima  Miq.  —  E.  cratsifolia  Miq.  —  Von  den  Pflanzen  der 
andern  Abtheilung  ist  nicht  angegeben,  in  welcher  Gegend  Brasi- 
liens sie  gesammelt  sind.  Alle  in  jeder  Sammlung  derselben  vor- 
kommenden Arten  sind  folgende :  Bougainvillea  spectabilis  Zucc.  — 
Iresines  sp.  —  Gaylussacia  pulchra  Pohl.  —  G.  discolor  DC.  — 
Coccolobae  sp.  —  Marcetia  taxifolia  DC.  —  Tournefortiae  ?  sp.  — 
Banisteriae  sp.  —  Euphorbiae  sp.  —  Couepia  hypoleuca  Miq.  — 
Kuprechtia  salicilolia  Miq.  —  Doliocarpus  pubiflorus  Miq.  —  Öreo- 
daphnes  sp.  —  Lasiandra  ?  tetramera  Steud.  —  Stifftia  Chrysanths  • 
Mikan.  —  Hirtella  punctulata  Miq.  —  Dasynema  alnifolium  Mart.  vel 

n.  sp.  Miq.  —  Baccharis  brachylaenoides  DC.  —  Inga  semialata  Mart. 
var.  vel  n.  sp.  Miq.  —  Hiraeae  sp.  —  Stigmatopbyilum  multilobum 
Miq.  —  Vernonia  glomerata  C.  H.  Schultz,  Bip.  —  Cassia  appendi- 
culata  Veg.  —  Myrcia  pubipetala  Miq.  —  Oreodaphne  angosti- 
folia  ?  N.  ab  E.  —  Hecastophyllum  mollo  Min.  —  Tetrapterys 
Guillemiuiana  ?  Adr.  Juss.  —  Cassia  adenopoda  Miq.  —  Lasiandra 
Fontanesiaua  DC.  var.  latifolia  Steud.  —  Psychotriae  sp.  —  Swar- 
tzia  Laugsdorlfii  ?  Raddi.  —  Casearia  (Iroucana)  Clausseniana  Miq. 
— ■  Piptadenia  communis  Benth.  —  Diplochita  Sieberiana  Steud. 
(D.  Fothergilla  Sieb.  hb.  Trinit.  126.  vix  DC.)  —  Huberia  ovali- 
folia  DC.  —  Myrodia  scabra  ?  Mart.  —  Trichomanes  radicans  Sw. 

—  Adiantum  cuneatum  Langsd.  et  Fisch.  —  Ptecis  decurreus  Radd. 
Presl.  —  Asplenium  auricularium  Desv.  —  Didymochlaena  sinuosa 
Desv.  —  Dicksonia  dissecta  Sw.  —  D.  rubiginosa  Kaulf.  —  Poly- 
podium  macropteram  Kaulf.  —  P.  divergens  Jacq.  Schk.  —  Lyco- 
podium  cernuum  W.  —  Blechnum  brasiliense  Desv. 

Es  können  auch  von  diesen  Pflanzen,  so  weit  der  Vorratb 
reicht,  einzelne  zu  nennende  Arten  zu  12 — 15  kr.  rb.  (je  nach  dem 
Umfange  der  Bestellung)  abgegeben  werden. 

R.  F.  Hohenacker 
in  Efsliogtn  bei  Stuttgart. 


Berichtigung. 

In  Nro.  29.  dieser  Zeitschrift  in  der  Mitte  der  Seite  464  ist 
durch  ein  Versehen  der  Preis  der  Aleppo-  Kurdistanischen  Pflan- 
zensammlungen  zu  13  fl.  30  kr.  anstatt  zu  34  fl.  SO  kr.  rh.  ange- 
geben worden. 
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Regensburg.     28.  August.  1946. 
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Inhalt t   Griffith,  über  Azolla  und  Salvinia,  übersetzt  von  Schenk. 
(Fortsetzung.)  —   Jordan,  Observations  sur  plusieurs  plantes  de  la  France. 
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üeber  Azolla  und  Salvinia,  von  W.  Griff ith.  Aua 
dem  Calcutta  Journal  of  natural  history,  July  1844 
tibersetzt  und  mit  Bemerkungen  begleitet  von  Dr. 
Schenk. 

(Fortsetzung.) 

Die  erste  allgemeinere  Bemerkung  betrifft  die  Aehnlicbkeit  der 
Organe  in  ihren  jüugern  Zuständen  mit  jener  Form  der  phanero- 
gamen  Samenknospe,  bei  welcher  die  ursprüngliche  Richtung  un- 
verändert bleibt,  und  welche  allgemein  als  die  antitrope  oder  rich- 
tiger atrope  bezeichnet  wird.*)  Und  wenn  auch  diese  einfachere 
Form  der  Samenknospe  nicht  immer  bestimmten  Familien  eigen- 
tbümlicb,  und  in  einzelnen  Gattungen  der  Angiospermen  nicht  un- 
veränderlich ist,  z.  B.  Nepenlhes,  so  ist  sie  doch  wohl  für  die  Gyn' 
nospermen,  bei  welchen  das  sonst  zusammengerollte  Fruchtblatt  aus- 
gebreitet ist,  oder  auch  die  Samenknospe  als  ein  unmittelbares  Pro- 
ducta der  Axe  betrachtet  wird,  characteristiscb.  Wenigstens  ist 
diese  Aehnlickeit  für  Azolla  kaum  zu  lä'uguen,  bei  welcher  sogar 
die  Gelässbündel  in  der  Basis  des  Nucleus  nicht  fehlen.  In  beiden, 
wie  in  allen'  Samenknospen,  entwickelt  sich  der  Nucleus  zuerst, 
und  wird  spßter  von  einem  allmählig  anwachsenden  Iutegument, 


*)  Obgleich  der  Unterschied  der  Entwicklung  des  Fruchtblattes  und  der 
Samenknospe  im  Ganzen  ziemlich  bekannt  ist,  so  scheint  dffch  bei  Najas 
eine  Ausnahme  vorzukommen,  da  bei  dieser  das  künftige  Pistill  aus  ei- 
nem Hinge  rings  um  einen  centralen  Körper  entsteht,  welcher  letztere 
später  die  Samenknospe  wiid. 
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welches  zu  einer  gewissen  Zeit  nur  als  ein 'Ring  um  seine  Basis 
erscheint,  eingeschlossen.  (1) 

Kaum  möchte  der  in  einer  sehr  frühen  Zeit  papillöse  Zustand 
des  Nucleus  in  Salvinia  die  AebnUchkeit  vermindern.  Denn  ein- 
mal ist  diese  Theilung  kaum  eine  ursprüngliche,  und  dann  möchte 
das  Vorkommen  eines  Nucleus  mit  einer  Ähnlichen  Oberfläche  bei 
der  Samenknospe  der  Pbanerogamen  nicht  unmöglich  seyn,  zumal 
in  Verbindung  mit  mehreren  Embryosacken,  in  welchem  Falle  die 
Acbnlicbkeit  noch  sehr  wüchse. 

Bei  Vergleichung  der  Organe  von  AzoUa  mit  der  Samenknospe 
der  Gymnospermen  in  einem  mehr  entwickelten  Zustande  vermehrt 
sieb  die  Uebereinstimmung  noch  dadurch,  dasa  der  Raum  zwischen 
dem  Foramen  und  der  Spitze  des  Nucleus  im  Innern  der  Sa- 
menknospe oder  Körpers  durch  eine  Anzahl  von  Aussen  her- 
stammender Körner  eingenommen  ist,  e.  B.  bei  Cycas.  Dieses  Vor- 
kommen bei  den  Gymnospermen  ist  erklärlich  durch  die  Beziehun- 
gen der  Samenknospen  zur  Aussen  weit,  welche  bei  den  Gym- 
nospermen mehr  direct  sind,  als  bei  den  Angiospermen.  Und  das- 
selbe gilt  von  Azolla  (und  Salvinia)  im  Vergleich  mit  pistilltragen- 
den Acotyledonen. 

Betrachten  wir  nun  die  Eigenthflmlichkeiten  der  in  dem  Ovu- 
lum von  Azolla  gefundenen  Körner,  welobe  bis  jetzt  nicht  berück- 
sichtigt wurden,  so  kann  die  Analogie  auch  in  ihren  Functionen 
nachgewiesen  werden. 

Die  Tbatsacben  zu  Gunsten  einer  Befruchtung  sind  eben  so 
schlagend,  als  Bie  es  bei  den  Laub-  und  Lebermoosen  sind,  bei 
welchen  sie  der  Verf.  aus  dem  Aufbrechen  des  den  Stylus  schlies- 
senden  und  begrenzenden  Gewebes  (in  Folge  der  Einwirkung  ei- 
ner besondern  Materie),  wodurch  der  Stylus  ein  nach  aussen  sieb 
öftnender  Kanal  wird,  ableitet ;  ferner  aus  der  braunen  Färbung 
der  Mündung  dieses  Kanals,  der  sich  niederwärts  bis  in  die  Höhle 
des  Ovariums  erstreckt,  und  aus  der  entsprechenden  Vergrößerung 
einer  Zelle  (ovulum)  in  dieser  Höhle.  *)  Bei  Salvinia  gleichen  die 
Vorgänge  so  sehr  dem  Obigen,  als  es  mit  der  Verschiedenheit  der 
Organe  vereinbar  ist.  Die  befruchtende  Materie  scheint,  wenigstens, 
wenn  sie  mU  dem  weiblichen  Organ  in  Berührung  gekommen  ist, 


*)  So  wenigstens  ist  es  aus  den  Untersuchungen  von  Phos  cum  und  Fu~ 
naria  anzunehmen;  Valentine  brachte  weder  das  eine  noch  das  an- 
dere mit  der  Befruchtung  io  Zusammenhang. 
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dieselbe  zu  seyn.  Bei  AzoUa  gründet  sich  die  Annahme  der  Be- 
fruchtung auf  die  Abstammung  der  Körner  von  aussen,  auf  die  brauue 
Färbung  des  Foramen,  wenn  die  Körner  innerhalb  des  Ovulums 
sichtbar  geworden  sind,  und  auf  die  spätem  Auswüchse  (die  «ei- 
ligen Vorragungen),  wahrscheinlich  hervorgerufen  durch  ihre  Einwir- 
kung, und  auf  den  Umstand,  dass  sich  diese  Auswüchse  in  der 
Art  entwickeln,  dass  jene  au  erst  entstehen,  welche  der  Berührungs- 
stelle der  als  befruchtend  angenommenen  Materie  die  nächsten 
sind.  00 

Nicht  zu  Übersehen  ist  eine  Analogie  mit  der  Befruchtung  der 
Phanerogamen  bezüglich  der  anscheinenden  Unzulänglichkeit  der 
Mittel  zu  diesem  Zwecke.  Immer  ist  es  merkwürdig,  auf  welche 
Weise  ein  so  zarter,  biegsamer  und  mit  einer  so  stumpfen  Spitze 
versehener  Schlauch,  wie  ein  Pollenscblaucb,  nicht  allein  im  Stande 
ist,  den  Nucleus  zu  erreichen,  sondern  überdiess  den  Widerstand 
des  dichten  Gewebes  bis  zu  einer  gewissen,  und  oft  nicht  unbe- 
trächtlichen Distanz  zu  überwinden.  Bei  Azolla  ist  diese  Schwie- 
rigkeit nicht  unbeträchtlich,  dennoch  aber  ist  der  Eintritt  der  Kör- 
ner in  das  Innere  des  Ovulums  gewiss.  Indess  fehlt  es  in  beiden 
Gattungen  nicht  an  Schwierigkeiten. 

Bei  Salvinia  lassen  sich  drei  verschiedene  Organe  als  die  männ- 
lichen betrachten ;  die  einen  finden  sich  an  den  Stielen  der  Ovula, 
die  zweiten  an  den  Kapseln,  die  dritten  an  den  Wurzeln. 

Die  letztern  sind  stets  und  zahlreich  vorhanden;  sie  sind  jenen 
an  den  Stielen  der  Ovula  ähnlich,  die  auch  Hedwig  abbildete.  Ihr 
'körniger  Inhalt  erscheint  zuerst  in  der  Endzelle,  uitd  später  auch 
in  jenen  gegen  die  Basis  hinliegenden;  jedes  Glied  (jede Zelle)  wird 
zuletzt  mit  Körnchen  dicht  angefüllt,  von  welchen  oft  einige  sehr 
gross  sind,  dann  aber  bald  ihre  deutlich  erkennbare,  lebhalte  Be- 
wegung verlieren.  Sie  haben  dasselbe  Verhältniss  zu  jenen  an 
den  Stielen  des  Ovulums  vorkommenden,  wie  die  Würzelchen  selbst 
zu  den  braunen  Haaren  an  dem  nämlichen  Tbeil  und  an  der  Kap- 
sel. Jene  der  zweiten  Art,  an  den  Kapseln,  sind  sehr  ähnlich  der 
perlschnurförmigen  Fäden  von  AzoUa;  jedoch  beobachtete  sie  den 
Verf.  nur  einmal  und  an  einer  vorgerückten  Kapsel.  Hingegen  die 
ersten  an  den  Stielen  der  Ovula  sind  stets  und  häufig  vorhanden. 
In  ihrer  Form  sind  sie  nicht  immer'  gleich ;  einige  von  ihnen  haben 
meist  lange  mit  Körnern  gefüllte  Glieder;  andere,  zunächst  am 
Ovulum,  haben  kürzere  Glieder,  deren  jedes  einen, Nucleus  in  einer 
bräunlichen  Flüssigkeit  enthält.     Erst  er  e  sind  die  männlichen  Or- 
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gane  Hedwig'  ■  (Tbeor.  generat.  et  fruct,  pl,  crypt.  p.  105.  leb.  8. 
fig.  %  3.)  Das.  Sichtbarwerden  einer  Masse,  welche  dem  befrach- 
tenden Stoße  der  Laub  •  and  Lebermoose  ähnlich  ist,  an  dem  frü- 
her freien  Foramen  wird  am  besten  durch  die  Annahme  erklärt, 
dass  sie  von  jenen  abstamme,  welche  den  Nucleus  in  der  braunen 
Flüssigkeit  enthalten.  Uebrigens  ist  zu  berücksichtigen,  dass  an 
solch*  untergetauchten  Pflanzen,  \\  ie  Solcinia,  leicht  durch  anhän- 
gende fremde  Stoffe  eine  Täuschung  möglich  ist,  wie  diess  auch 
bei  den  Laub  -  und  Lebermoosen  der  Fall  ist. 

Die  Ilauptschwierigkeit  liegt  bei  Azolla  in  dem  Mangel  einer 
mehr  ausgebildeten  Form  der  Antbere,  wie  diese  doch  bei  einem 
so  entwickelten  Pollenkorn  erwartet  werden  sollte.  (3)  Und  diese 
um  so  mehr,  als  jedes  Glied  der  perlschnurformigen  Fäden,  oder 
jedes  Korn,  welches  im  Ei  gefunden  wird,  nicht  von  der  einfach- 
sten Form  der  Pollenkörner  unterschieden  werden  kann,  eu  wel- 
chen jene  gehören,  bei  denen  eine  äussere  Haut  nicht  vorhanden 
ist,  und  welche  demnach  einfache,  membranöse  Säcke  darstellen, 
z.  B.  bei  Najas,  Zanichellia.  Der  Hauptunterschied  (4)  ist,  dass 
die  Körner  von  Azolla,  während  der  für  sie  in  Anspruch  genom- 
menen Function  keine  Schläuche  treiben,  wie  diess  bei  den  Pha- 
nerogamen  allgemein  und  selbst  bei  jenen  der  Fall  ist,  bei  welchen 
die  Pollenkörner  unmittelbar  als  solche  vom  Nucleus  aufgenommen 
werden,  e.  B.  Cycas ;  im  Gegentheile  bei  dem  Pollen  der  Phanero- 
gamen  ist,  eine  blosse  Ausdehnung  ausgenommen,  ausserhalb  des 
Ovulums  keine  Veränderung  wahrzunehmen.  (5) 

Es  möchte  übrigens  kaum  zu  erwarten  seyn,  für  jeden  einsei- 
nen Vorgang  bei  Pflanzen  von  so  verschiedener  Organisation  eine 
Analogie  nachzuweisen;  es  ist  daher  kein  Gewicht  auf  die  Mög- 
lichkeit des  eben  angeführten  Vorganges  zu  legen,  indem  derselbe  je- 
denfalls so  unbedeutend  seyn  würde,  als  diess  nur  bei  einer  gym- 
nospermen  Samenknospe,  deren  Embryosäcke  herausragen,  der  Fall 
seyn  kann. 

Weiter  lässt  sich  einwenden,  dass  Haare  vorkommen,  rings  um 
die  Basis  der  Ovula,  welche  in  ihrer  Structur  jenen  gleichen,  wel- 
che der  Verf.  für  die  männlichen  Organe  der  Farne  hält,  und  nicht 
minder  den  Antberen  gewisser  Laub-  und  Lebermose,  obwohl  der 
Inhalt  der  Endzelle  weniger  körnig,  als  gewöhnlich  ist. 

Werden  diese  für  die  männlichen  Organe  genommen,  so  bietet 
Azolla  immer  noch  eine  grössere  Analogie  mit  den  Phanerogamen, 
als  die  Laub-  u.nd  Lebermoose,  bei  welchen  nichts  den  Pollenkör- 
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nern  Analoges  in  der  Antbere  beobachtet  wurde.  Diese  kann  aber 
kaum  in  allen  Füllen  als  ein  Pollenkorn  betrachtet  werden,  welche 
Ansicht  nur  auf  ihren  Inhalt  gegründet  ist.  Immer  aber  möch- 
ten, trotz  der  erwähnten  Einwendungen,  die  Analogien  eben  so  halt- 
bar seyn,  als  jene  zwischen  den  Pistillen  der  Moose  und  Phanero- 
gamen :  bei  den  ersteren  ursprünglich  geschlossen,  bei  den  letztern, 
wie  wenigstens  angenommen  wird,  ursprünglich  offen.  Einwen- 
dungen möchten  erhoben  werden  aus  der  Thatsache,  dass  perl- 
schnurförmige  Fäden,  jenen  von  Azolla  ähnlich,  auch  in  der  Kapsel 
von  Salvinia  gefunden  werden,  ohne  dass  ein  Zusammenbang  mit 
der  Befruchtung  deutlich  wäre,  ferner  aus  der  Unfihnlichkeit  des 
als  befruchtend  angenommenen  Vorganges  in  beiden  Gattungen. 

Diese  Beobachtungen  aber,  obgleich  sie  die  Existenz  von  Ge- 
schlechtern in  Azolla  und  Salvlnia  nicht  minder  bestimmt  als  bei 
den  Laub  -  und  Lebermoosen,  bei  welchen  sie  von  vielen  angenom* 
men  wird,  nachweisen,  unterstützen  keineswegs  die  bisherigen  An- 
sichten der  Botaniker  bezüglich  des  Geschlechtes  bei  den  beiden 
in  Frage  stehenden  Gattungen.  Beide  Organe  sind  bis  zu  einer 
verhultnissmässig  spaten  Periode  in  ihrer  Structur  dieselben,  und 
von  einander  unabhängig,  sie  sind  aber  beide  der  Einwirkung  des. 
selben  Organs  unterworfen,  welches  ihre  spätere  Entwicklung  be- 
dingt ;  diese  Entwicklung  ist,  so  wie  auch  ihre  Trennung,  fortwäh- 
rend gleichzeitig,  und  ohne  dass  jedes  eine  besondere  Veränderung 
erleidet.  Waren  sie  aber  ein  mfinnliches  und  weibliches,  so  könnte 
die  Einwirkung  des  einen  auf  das  andere  nicht  erfolgen,  so  lange 
als  sie  an  der  Axe  befestigt  sind. 

In  der  Structur  des  sogenannten  männlichen  Organs  bietet  sich 
durchaus  nichts,  was  zum  Glauben,  dass  sie  die  Functionen  dieses 
Geschlechtes  verrichtete,  verleiten  könnte.  In  allen  Fällen  der  be- 
kannten männlichen  Organe  der  Pflanzen  ist  der  wirkende  Inhalt 
homogen,  die  Function  selbst  vorübergehend,  v.  Martins  ist  der 
Meinung,  dass  der  gelappte  Körper  nichts  besitze,  was  dein  Cba- 
•racter  einer  Anthere  entspräche,  sondern  der  ganze  Inhalt  der  ge- 
haubten  Kapsel  entspräche  einem  Rudiment  der  jungen  Pflanze, 
und  er  gründet  diese  Ansicht  auf  die  Aehnlicbkeit  des  Sackes  oder 
Bläschens  mit  der  Nucula  von  Chara  und  den  Marsileaceen.  Auf- 
fallend aber  ist  es,  dass  er  den  Inhalt  der  andern  secundä'ren  Kap- 
seln, welcher  feste  Körper  darstellt,  als  den  Pollenkörnern  sehr  ana- 
log betrachtet,  und  auch  erwähnt,  sie  an  der  gehaubten  Kapsel  fest 
anhängend  gefunden  zu  haben.  (Mart.  Crypt.  bras.  p.  126—127. 
tab.  75.  18—19.) 
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Ein  Grand  für  ihre  Natur  als  männliche  Organe  lässt  sich 
aus  ihrer  Entwicklung  entnehmen,  welche  jener  des  Pollens  der 
Phsnerogatnen  zu  entsprechen  scheint.  Aber  diess  gilt  in  noch 
höherem  Grade  von  der  Entwicklung  des  Inhalts  der  sogenannten 
weiblichen  Organe,  so  wie  von  der  Entwicklung  der  Sporen  eini- 
ger Acotyledonenfamilien,  bei  welchen  in  der  leisten  Zeit  das  Vor- 
handenseyn  der  Geschlechter  vollständig  nachgewiesen  wurde.  Oas- 
selbe Argument  kann  also  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  auf  beide 
Organe  angewendet  werden.  In  diesem  Falle  wird  Valent ine's 
Behauptung  eine  Bestätigung  finden,  welcher,  um  der  Consequens 
willen,  alle  Acotyledonen  als  geschlechtslos  betrachtet.  Diess  mochte 
aber  doch  schwierig  seyn,  und,  die  merkwürdige  Aehnlichkeit  des 
Pollens  und  der  Sporen  völlig  zugegeben,  to  ist  doch  nicht  tu  Ober- 
sehen, dass,  wahrend  der  Pollen  aus  einer  einfachen  Theilung, 
welche  einen  ursprünglichen,  von  nichts  abhängigen  Process  bildet, 
hervorgeht,  bei  den  Laubmoosen,.  Lebermoosen  und  Salvinideen, 
die  Sporen,  sonst  dem  Pollen  so  ähnlich,  das  Ergebnis«  eines  se- 
cundären  Processes  sind,  welcher  von  einem  primären  Process e 
abhängig  ist,  der-  mit  der  phanerogamen  Befruchtung  so  merkwür- 
dige Analogien  aufzuweisen  hat.  (6) 

Unter  den  Eigentümlichkeiten  bei  der  Entwicklung  der  Spore 
mochte  der  verbiiltnissma'ssigen  Undeutlichkeit  der  Mutterstellen  so 
erwähnen  seyn,  welche  der  Verf.  bei  allen  andern  von  ihm  unter- 
suchten  ähnlichen  Pflanzen  genügend  erkannte ;  besonders  bei  hoe- 
lea  und  Marsüea  waren  die  Sporen  in  den  Motterzellen  hinreichend 
sichtbar,  innerhalb  welcher  ihre  äussere  Haut  sich  entwickelt.  Bei 
den  erstem  Pflanzen  ist  sie  jedoch  so  dunkel,  und  ihre  Theilung 
geschieht  in  einer  so  frühen  Zeit,  und  offenbar  so  schnell,  dass  der 
Verf.  einige  Zeit  die  dreiflächigen  Zellen  für  Mutterzellen,  deren 
jede  drei  Sporen  von  ä'usserster  Zartheit  enthielt,  ansah.  In  kei- 
nem Falle  aber  Bah  er  die  Matterzellen  des  gelben  Sackes  oder 
seiner  Begleiter. 

Die  vorwiegende  Entwicklang  einer  einzigen  Spore  in  einer* 
Kapsel  neben  dem  Fehlschlagen  aller  andern  ist  eine  weitere  Ei- 
gentümlichkeit. Bei  den  Laub-  and  Lebermoosen  ist  sie  noch 
nicht  beobachtet,  wohl  aber  kömmt  sie  bei  Marsüea  (7)  und  Pilu- 
laria  (8)  vor,  and  eine  Andeutung  davon  findet  sich,  jedoch  nicht 
in  verschiedenen  Kapseln,  bei  Isoetes  und  Psilolum.  Diesem  Ver- 
hältnisse ist  hauptsächlich  die  Verschiedenheit  der  Reprodoetions- 
organe  zuzuschreiben;  offenbar  muss  es  auf  einem  wichtigen  Grunde 
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beruhen,  und  möchte  sich  wahrscheinlich  in  einzelnen  Abtheilun- 
gen der  eben  als  Ausnahme  erwähnten  Familien  finden.  Valen- 
tine aber  war,  wie  es  scheint,  der  erste,  der  diese  verschiedene 
Bildung  dem  Fehlschlagen  beilegte,  eine  Ansicht,  welche  wenig- 
stens zum  Theil  richtig  ist. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  bei  den  sahireichen,  gestielten,  kuge- 

*  Ilgen  secondären  Kapseln  vorkommende  Anomalie,  dass  die  An- 
fangs ireien  Sporen  in  Zellen  eingeschlossen  werden,  welche  dann 
spater  entweder  theil  weise  oder  ganz  zu  festen  Massen  sich  verei- 
nigen, in  welchen  dann  die  Sporen  eingebettet  sind.  Jedoch  ist 
das  Aussehen  dieser  Zellen,  welche  in  beiden  Gattungen  vorkom- 
men, und  sich  von  der  innern  Fläche  der  secundären  Kapsel  ent- 
wickeln, dabei  entweder  entsprechend  und  mehrere  Sporen  einschlies- 
send,  oder  wenigstens  bei  Salcinia  einzeln  sich  entgegengesetzt 
sind,  kein  organisches,  sondern  jenes  der  Vorragung  des  gelben 
Sackes;  und  in  der  Tust  sind  die  jungen  Massen  gleich  ihr  ela- 
stisch, und  es  ist  vollkommen  sicher,  dass  weder  eine  gemeinsame, 
noch  eine  besondere  Membran  vorhanden  ist.  • 

Kaum  möchte  anzunehmen  seyn,  dass  diese  Massen  als  eine 
fehlgeschlagene  Entwicklung  (abortive  developments)  anzusehen  sind, 
namentlich,  wenn  man  das  Aussehen  dei*  Molecule  in  den  einge- 
betteten Sporen  und  die  immerhin  vorhandene  Möglichkeit  des  VVachs- 
ihums  der  Massen  in  Betracht  zieht.  Directe  Beobachtung  dieser 
Kapsel  ist  noch  nöthig,  oifd  sollte  es  sich  ergeben,  dass  sich  aus 
ihr  junge  Pflanzen  entwickeln,  und  dass  diess  bei  mehr  als  einer 
der  eingebetteten  Sporen  der  Fall  wäre,  so  liegt  die  Analogie  mit 
jenen  Gymnospermen  sehr  nahe,  bei  welchen  eine  Polyembryonie 
statt  findet. 

Die  Lappen,  welche  den  gelben  Sack  in  Azolla  bedecken,  und 
inabesondere  das  Gewebe,  welches  sich  beim  Herausreissen  io  Form 
von  Wurzelhaaren  sondert,  möchten  kaum  irgend  etwas  Aehnliches 
finden.    Die  Lappen  selbst  müssen  für  Modifikationen  der  Sporen 

•  gehalten  werden,  und  vergleicht  man  die  frühere  Anzahl  der  Nuclei 
oder  verdichteten  Punkte  mit  der  Zahl  der  ausgebildeten  Lappen,  so 

-  drängt  sich  die  Meinung  auf,  dass  letztere  auf  Kosten  der  andern 
•ich  entwickelten.  Kurs  ihre  Analogie  mit  den  soliden  Massen  der 
gestielten,  kugeligen  secundären  Kapseln  ist  zur  Genüge  einleuchtend. 
Aber  in  keinem  Falle  lassen  sie  sich  mit  der  Incrustation  vergleichen, 
Welche  nicht  organisirt  ist,  und  auf  irgend  eine  Weise  mit  der  Ver- 
schiedenheit der  Organe  zusammenhängt. 
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So  scheint  es  denn  hinreichend  erwiesen,  dass  bei  den  höher 
gestellten  Acotyledonen ,  zu  welchen  der  Verf.  Filices,  Lycopodi« 
ueae,  Isoeteae,  Enuisetaceae,  Marsileaceae,  Salvinideae,  IVlusci,  He- 
paticae  und  Cbaraceae  rechnet,  wenigstens  zwei  Formen  (gymno- 
fcperme  und  angiosperroe  Ovula)  des  weiblichen  Organs  auftreten, 
welche  den  Formen  desselben  Organs  bei  den  Cotyledouarpflanzen 
entsprechen.  Das  weibliche  Organ  der  Moose  wurde,  nicht  ohoe x 
Widerspruch,  schon  in  sehr  früher  Zeit  von  einigen  Pistill  genannt, 
und  seit  uns  eine  genauere  Renntniss  von  Baianaphora  geworden 
ist,  scheint  dieser  Ausdruck,  wenn  möglich,  noch  mehr  gerecht- 
fertigt, so  dass  nach  des  Verf.  Ueberzeugung  nicht  tu  zweifeln  ist, 
dass  Moose  und  Lebermoose  nicht  allein  ein  Pistill  besitzen,  son- 
dern diess  auch  ein  Ei  enthält.  *)  Nicht  minder  schlagend  dürften 
die  Analogien  der  Pflanzen,  welche  Gegenstand  der  Untersuchung 
sind,  mit  den  Gymnospermen  seyn,  mag  nun  bei  letztern  vorausge- 
setzt werden,  dass  das  Fruchtblatt  fehle,  oder  dass  es  ausgebreitet 
und  nicht  zusammengerollt  sey.  Nicht  zu  tiberseben  ist  die  Tbat- 
sache,  dass  in  dsin  Mäasse,  als  bei  den  Acotyledonen  die  pistill- 
ähnliche  Form  ihrer  Üefruchtungsorgane  weniger  hervortritt,  ihre 
vegetativen  Organe  sich  mehr  entwickeln.  In  die  Augen  springend 
ist  diess  bei  den  Farnen  im  Vergleich  zu  den  Lebermoosen ;  und 
bei  Salvinia,  bei  welcher  vielleicht  die  Form  der  atropen  Samen- 
knospe der  Phanerogamen  weniger  als  bei  Azolla  ausgesprochen 
ist,  sind  die  Vegetationsorgane  beträchtlich  höher  entwickelt. 

Der  Verf.  gibt  nun  die  Cbaracteristik  der  Familie,  dann  der  bei- 
den  Gattungen  mit  ihren  Arten  ziemlich  ausführlich.  Ich  glaube,  dass, 
wenn  dieselbe  auch  in  einiger  Beziehung  nicht  entsprechen  möchte, 
sie  dennoch  wegen  der  Vervollständigung  der  bisher  geltenden  und 
des  Verständnisses  wegen  wichtig  ist,  nehme  daher  keinen  Anstand, 
sie  mitzutbeilen. 

Char acter  Familiae.  Plantae  natantes,  ramosae.  Badices  plumo- 
sae.  Foh'a  opposita(9),  pagina  supera  papillosa.  Organa  mascula: 
pili  artioulati  pedicelli  ovuligeri  vel  filainenta  moniliformia  partium 
novellarinn.  Organa  foeminea;  Ovula  atropa,  submersa,  solitaria  vel  per 
paria.  Capsulae  submersae  apice  micropyle  notatae;  aliae  (intiina  • 
cujusque  paris  vel  racerai)  includentes  saccum  luteum,  vel  plures  (et 


*)  Valentine  hat  nachgewiesen,  dass  die  Entwicklung  der  Kapsel  ab- 
hangig ist  von  .dem  Vorhandenseyn  einer  Zelle  (Oviilum)  in  dem  Pistill. 
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tunc  Binguli  in  Capsula  secundaria  reconditi),  materia  granuloso- 
viscosa,  oleaginosa  farctum  et  incrustationee  maxima  parte  tecturo. 
AHae  (superiores  cojusque  paris  vel  raccmi)  continentes  capsulas 
secundarias  numerosas,  globosas,  pedicellos  simplices  terminantes, 
Bingulis  includentibus  massam  (vel  massas  2 — 3)  aapectu  cellulosam, 
in  qua  sporae  immersae. 

Tribus  Saleininae.  Radices  verticillato-  fascicnlatae,  nudae.  Fo- 
lia  opposita,  integra,  petiolata,  pilis  articulatis  superne  vestita,  ver- 
natione  induplicata.  Organa  mascula?  pili  (10)  simpliciter  articutatt 
siti  in  pedicellum  ovuli.  Ovula  terminalia,  nuda,  solitaria.  Nucleas 
celluloso-papillosus.  Capsulae  aliquando  solitariae,  saepius  in  ra- 
oemum  terminalem  dispositae,  infima  cujusque  racemi  (vel  termina- 
Iis,  si  una  tantum  evolvitur)  continens  capsulas  secundarias  6— 18  ob- 
longas,  insideiites  in  receptaculum  centralem.  Saccus  incrustatione 
apice  triloba  omnino  inclusus.  Capsulae  aliae,  superiores  capsulas 
secundarias  numerosas,  globosas,  in  receptaculum  centralem  ope  pe- 
dicellorum  capillaccorum  affixas  recondentes.    Massa  sulitaria. 

Safoinia  Mich.  Der  Gattungscharacter  dem  obigen  entspre- 
chend. Superficies  infera  et  immersa  pilis  brunneis  subulatis  ves- 
tita.  Radices  sesailes  in  cauli  vel  circa  apicem  rami  ovuligeri. 
Capsulae  subrotundae,  irregulariter  dehiscentes,  parietibus  bilamel- 
losis,  lamella  interna  exteriori  secos  lineas  longitudinales  paucas 
tantum  adnata.    Crusta  sacci  cretaceo  -  albida. 

S.  verticillata  Roxb.,  foliis  parallelogrammico  •  oblongis  subpan- 
duriformibus  canaliculatis,  pilis  ternis  vel  quaternis  papillas  (coni* 
cas)  superficiei  terminantibus.    Stehende  Wasser  ßengalens. 

Beschreib.  Eine  schwimmende,  wenig  ästige  Pflanze,  dereit 
Stengel,  Stiele  und  untere  Seite  der  Blätter  dicht  mit  steifen,  braunen, 
pfriemlichen  Haaren,  deren  Endzelle  sehr  verschmälert  ist,  bedeckt 
sind.  BlÄtter  ein  längliches  Parallelogramm  darstellend,  in  der 
Mitte  beinahe  geigenfbrmig  zusammengezogen,  längs  der  Mittelner- 
ven rinnig  .vertieft.  Haare  der  Oberflache  zu  3—4,  auf  einer  kegel- 
förmigen Warze,  die  Endzellen  derselben  bräunlich,  wie  vertrocknet. 

Wurzeln  kurz,  endständig,  herabsteigend,  ungefähr  zu  12  in 
zwei  Reiben  rings  um  di  e  Reproductionsorgane,  mit  ihnen  gemischt 
kommen  vorzüglich  an  den  jungen  Theilen  gegliederte  ungefärbte 
Fäden  vor,  deren  Glieder  ungleich  grosse  Körnchen  enthalten. 

Männliche  Organe  (?)  gegliederte  Haara  an  den  Stielen  der 
Ovula,  jedes  Glied  enthält  einen  Nucleus  in  einer  bräunlichen 
Flüssigkeit. 
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Ovula  fast  sitzend,  von  den  Wurzeln  eingehüllt,  theilweise  be- 
haart; Integument  an  der  Spitze  offen. 

Die  reifen  Reproductionso ryane  einzeln  oder  in  Trauben  zu 
3—5,  ungefähr  erbaengross  mit  steifen  braunen  Haaren  bedeckt. 
Die  oberen  in  jeder  Traube  enthalten  eine  grosse  Anzahl  bräun- 
licher kugeliger  Körper  mit  netzig -zelliger  Oberfläche;  sie  stehen 
auf  einfachen  dünnen  Stielen.  Ihr  Inhalt  ist  ein  fester,  weisslicher, 
undurchsichtiger  Körper.  Die  andern,  welche  den  untern  Theil 
der  Traube  einnehmen,  sind  mehr  lünglich;  sie  enthalten  6 — IS  grös- 
sere, länglich- eiförmige  Körper  auf  kurzen,  dicken  Stielen;  ihre 
Farbe  ist  braun,  die  Oberfläche  wie  bei  den  vorigen.  Der  Inhalt 
eines  jeden  ist  ein  grosser,  grubiger,  undurchsichtiger,  eirunder, 
freier  Körper  von  kreidigem  Ausseben;  der,  dreilappig  am  Schei- 
tel, einen  gelben  Sack,  gefüllt  mit  körnig  -  klebriger  Blasse  und 
Oeitröpfchen,  enthält. 

S.  cucuilata  Roxb.,  foliis  subreniformibus  in  cucullum  condopli- 
catia,  pilis  aolitariis  e  superficie  ipsa  exorientibus.  In  stehenden 
Gewässern  Bengalens  und  an  der  Küste  von  Tenasserioi. 

Diese  Art,  von  welcher  der  Verf.  die  Fructification  nicht  beob- 
achtete, ist  ästiger,  an  der  Unterseite  mit  Ungern  braunen  Haaren 
bedeckt,  die  Stengelglieder  kurz,  so  dass  die  Blätter  dicht  an  ein- 
ander stehen.  Die  Worseln  unmittelbar  aus  dem  Stengel  entsprin- 
gend; Blätter  kurzgestielt,  die  Endzellen  der  Haare  auf  den  Blät- 
tern wie  bei  der  vorausgehenden,  die  Haare  selbst  aber  einzelo 
und  unmittelbar  aus  der  Blattfläche  selbst  entstehend.  Der  Verf. 
hält  diese  Art  für  weniger  entwickelt,  als  die  vorige,  indem  die 
Blätter  theilweise  einen  frühern  Eotwicklungszustand  von  S.  verU- 
cillata  darböten. 

Tribut  Azollinae.  Badices  solitariae,  basi  vaginatae,  apke 
calyptratae.  (11)  Folia  imbricantia,  inferum  immersum  membraaav 
ceum.  Organa  mascula:  nlamenta  monilifbrmia  in  partibue  noveUis 
caulis  et  ramorum.  Ovula  per  paria  cauli  affixa,  in  Jnvolucro  e 
folii  contigui  lobo  membranaeeo  derivato  abscondita.  Cepsulae  in- 
voluero  inclusae,  subsessile6,  paris  diflormis  inferior,  oblong«,  demum 
circumscissa  continens  saccum  luteum  e  maxima  parte  iucrustatione 
Snclusum,  vertice  coronatum  corpore  centro  cavo,  apiee  espUnato 
cum  capsttlae  apice  cobaerente,  divuiso  radiculoso  iibroso,  superficie 
diviso  in  lobos  3—9,  qoorum  tres  superiores  majores,  6  ioferiores; 
corpus  totum  in  membranam  nuciearem  (capsulam  secundaria!«)  in- 
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Husum.  Capsulae  alterius  capsulae  secundariae  massas  Ä— S  facie- 
btia  contiguia  radicoligeras  continenl. 

Azolla  Latn.  Die  Gattung  zerfallt  in  zwei  Gruppen,  von  wel- 
chen die  eine  die  amerikanischen  Arten,  die  andere  die  asiatischen 
und  australischen  enthalt.  Letztere  bildet  das  Genus  Rhtoosper- 
tno  Kleyen.  s 

a.  Americanaei  Radices  simplices.  Lobi  corporis  (capsulae 
calyptratim  dehiscentis)  tres,  pyriformes.  Massae  (capsulae  secun- 
dariae pedicellatae)  6—9,  globosae,  anbcompressae  margirie  ptlis 
glochidiatia  (12)  instructae. 

b.  Asialicae:  Radicea  partim  vel  omnino  plumosae.  Lobi  cor- 
poris (capsulae  calyptratim  debiscentia)  9,  angulati,  trea  soperiores 
roajorea,  6  inferiores.  Massae  (capsulae  secundariae  pedicellatae) 
2—3,  extus  convexae,  intus  concavae  et  processubus  radicelliformi- 
bus  3—4  instructae. 

Superficies  infera  immersa  glabra.  Ovula  basi  prooessibus 
parapbysitormibus  stipata.  Capsulae  rubro  plus  minus  tincta,  parie- 
tibus  simplicibus;  inferior  (paris  diflormis)  oblongo* orata,  superior 
subglobosa,  superficie  rogoaa.  Sacci  lutei  tegumentuin  nigru  san- 
guineum. 

A.  pinnala  R.  Br.  (Salcinia  imbricala  Roxb.)  Der  Artcbaracter 
aus  Hob.  Brown' s  Prodr.  fl.  Nov.  Holl,  entnommen.  Regenla- 
chen (theals)  im  östlichen  Bengalen. 

Eine  kleine,  schwimmende  Pflanze  vom  Habitus  einer  Junger* 
mannia:  der  Stengel  so  verästelt  dass  der  Umriss  dreizackig  wird. 

Wurzeln  einzeln,  aua  dem  Stengel  an  den  Verästelungen  ent- 
springend, ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  federig,  an  der  Basis 
mit  einer  kurzen  Scheide,  an  der  Spitze  mit  einer  Calyptra  verseben. 

Blätter  entgegengesetzt,  dicht  dachziegelig,  insbesondere  die 
untersten  membranös,  ganzrandig,  schief  abgestutzt,  dick,  flei- 
schig, die  Oberfläche  bedeckt  mit  kleinen,  weisslichen  Papillen  aus 
einer  einfachen,  coniscben  Zelle  bestehend ;  die  auf  der  obern  Seite 
stehenden  trapezförmig,  die  gegen  die  untere  Seite  gewendeten 
weniger  zahlreich,  membranös,  durchscheinend,  beinahe  nieren för- 
mig, die  jüngeren  an  der  Spitze  etwas  gekrümmt;  sie  bestehen  aus 
einer  ZeUenlage.  An  den  jungen  Theilen  finden  sich  kleine  con- 
fervenShnlicbe  Filamente ,  welohe  in  einer  bestimmten  Periode  in 
das  Foramen  eintreten,  und  innerhalb  des  Ovulums  in  ihre  einzel- 
nen sie  zusammensetzenden  Zellen  zerfallen.  Diess  siod  die  vom 
Verf.  als  männlich  betrachteten  Organe. 
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Reproductionsorgane  paarweise  an  dem  Stengel  und  den  Aesten : 

tu  ein  membranüses  Involucrum  eingeschlossen.  Die  Ovula  auf- 
recht, länglich  -  eiförmig,  mit  einem  Foramen  und  Nucleus,  an  der 
Basis  zellige  Vorragungen. 

Die  Kapseln  eines  jeden  Paars  entweder  verschieden,  in  wel- 
chem Falle  die  unterste  eine  länglich-  eiförmige,  die  obere  eine 
kugelige  ist,  oder  beide  gleichartig,  was  namentlich  vielleicht  all- 
gemein bei  den  kugeligen  der  Fall  ist,  an  der  Spitze  den  braunen 
Rest  des  Foramen  zeigend  (13),  immer  in  einem  Involucrum  ein- 
geschlossen.   Die  obere  Hälfte  durchgängig  roth  gefärbt. 

Die  länglich  -  eiförmige  Kapsel  umschnitten  aufspringend;  die 
Spitze  vom  Inhalte  sich  trennend;  ihr  Inhalt  besteht  aus  einem  gel- 
ben Sacke,  der  in  einer  dünnen  Membran,  dem  Ueberrest  des  Na- 
cleus,  eingeschlossen  ist.  Den  Sack  füllt  eine  ölige,  körnige  Flüs- 
sigkeit, und  ihn  überragt  ein  faseriges  Gewebe,  durch  welche«  er 
leicht  mit  der  Calyptra  zusammenhängt.  An  der  Oberfläche  dieses 
faserigen  Gewebes  befinden  sich  neun  zellige  Lappen,  von  welchen 
die  drei  obersten  die  grtisstcn;  löst  man  sie  ab,  so  trennen  sieb 
mit  ihnen  einige  Fäden  des  faserigen  Gewebes  und  sie  erscheinen 
so  mit  YVürzelchen  versehen. 

Die  kugeligen  Kapseln  haben  eine  doreb  deh  Druck  der  secun- 
dären  Kapseln  in  ihrem  Innern  verursachte  runzelige  Oberfläche; 
letztere  sind  zahlreich,  kugelig,  an  langen,  haarförmigen  Stielen  auf 
einem  mittelständigen  ästigen  Träger  befestigt;  jede  enthält  2—3 
zellige  Massen,  an  ihren  Berührungsflächen  zwei  oder  drei  wurzel- 
ähnliche Verlängerungen  zeigend.  In  ihrer  Substanz  sind  die  Spo- 
ren eingebettet. 

(Schluss  folgt.) 


Observation»  sur  plusieurs  plantes  nouvelles  rares  ou 
critiques  de  la  France,  par  Alexis  Jordan.  Pre- 
mier fragment.  47  pag.  8.  avec  5  planches.  Mai, 
1846.  Paris,  Maison;  Leipzig,  Weigel.  Prix:  3  Fr. 
50  Cent.  (Extrait  des  Annal.  de  la  soc.  Linneenne 
de  Lyon.) 

So  viel  dem  Referenten  bekannt,  ist  gegenwärtige  Arbeit,  der 
bald  mehrere  ähnliche  folgen  sollen ,  das  erste  literarische  Product 
eines  jungen  sehr  eifrigen  und  geschickten  Botanikers  aus  Lyon, 
der  seit  einer  Reibe  von  Jahren  und  mit  sehr  bedeutenden  Opfern 
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•inen  grossen  Theil  des  südlichen  Frankreichs  ta  verschiedenen 
Malen  bereiste.  Mit  welchem  Geschick  derselbe  die  scientia  araa- 
bilis  behandelt,  zeigt  sich  schon  aas  seiner  Erstlingsarbeit,  worin 
er  einige  sehr  schwierige  Gattungen  beleuchtet,  und  dass  er  so 
manches  Neue  darzubieten  und  für  die  Zukunft  au  versprechen 
vermag,  wird  Niemand  Wunder  nehmen,  der  bedenkt,  wie  wenig 
bisher  für  specielle  Botanik  in  einem  grossen  Tbeile  Frankreichs 
geleistet  worden  ist. 

Die  erste  Notiz  betrifft  Linne's  Alyssum  haUmifolium.  Der 
Linne*' sehe  Text  sowohl  als  die  demselben  beigegebenen  Citate 
lassen  durchaus  nicht  errathen,  welche  Pflanze  der  Vater  der  Bo- 
tanik unter  jenem  Namen  verstand.  Als  solche  betrachtet  Hr.  Jor- 
dan Allione's  Lunaria  halimifolia,  die  aber  vou  Lamarck's 
Alyssum  haUmifolium  verschieden  ist.  Willdenow  scheint  eine 
von  der  AHione'schen  verschiedene  Pflanze  vor  sich  gehabt  zu 
Laben;  DeCandolle's  Art  begreift  diejenigen  Allione's  und 
Lamarck's.  Von  dem  frühem  A.  haUmifolium  wurden  nach  und 
nach  getrennt :  A,  pyrenaicum  Lap.  und  A.  macrocarpon  DC. ;  mit 
letzterem  wird  in  Duby's  Bot.  (/all.  A.  haUmifolium  Lap.  zusam- 
mengezogen, das  aber  eine  eigene  Art  bildet,  die  der  Verl.  A.  La- 
peyrousianum  nennt  und  mit  den  verschiedenen  andern  Arten,  von 
denen  die  Rede  ist,  auf  der  ersteu  Tafel  abbildet.  Die  Beschrei- 
bungen sind  ganz  französisch  und  sehr  ausgedehnt  gegeben;  wo 
die  Arten  bekannt  sind,  werden  bloss  die  IJaupt unterschiede  ange- 
zeigt: so  für  A.  macrocarpon  und  spinosvm. 

Aus  den  Untersuchungen  des  Verf.  gebt. ferner  hervor,  dass 
Alyssum  diffusum  Ten.  mit  dem  ohnebin  ziemlich  veränderlichen 
A,  monlanum  L.  identisch  ist,  insoferne  wenigstens  sich  dieser  Name 
auf  die  von  Duby  angegebenen  LocalitSten  bezieht.  Die  neapoli- 
tanische Pflanze  ist  dem  Verf.  unbekannt  geblieben,  doch  zweifelt 
er  nach  Tenore's  Beschreibung  keineswegs  an  der  Identität  bei- 
der Pflanzen,  und  Referent,  der  A.  diffusum  von  Neapel  besitzt, 
kann  bestätigen,  dass  Jordan' 8  Unheil  ganz  gegründet  ist.  Eine 
zweite  neue  Art  ist  A.  flexicaule  Jord.,  mit  A.  montanum  ver- 
wandt, von  dem  sie  dorch  die  luflorescenz,  die  Form  und  Beklei- 
dung der  Scbötchen ,  und  Grösse  der  Samen  etc.  verschieden  ist. 
Die  Pflanze  kommt  vom  Mont  Ventouz  bei  Avignon.  Die  Unter- 
schiede dieser  neuen  Art  von  A.  Wulfenianum  Bernh.,  cuneifolium 
Ten. ,  alpestre  L.  und  nebrodense  Tineo  werden  noch  angegeben. 

Die  zweite  Tafel  stellt  die  mit  Viola  declinala ,  sudetica  und 
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rothomagensis  verwandle,  aus  den  Bergen  des  Vivaraii  stammende 
Viola  vivarensis  dar.  Da  die  Abtbeilung  der  Violae  mit  k  rüg  for- 
in ig  er  Narbe  noch  aehr  im  Argen  liegt,  ao  verspricht  der  Verf., 
in  einer  spätem  Arbeit  darauf  surtick  zu  kommen. 

Auf  der  dritten  Tafel  ist  die  mit  Sagina  apelala  verwandte 
8.  patula  nebst  ersterer  abgebildet.  S.  patula  unterscheidet  sich 
auf  den  ersten  Blick  durch  ihre  weiter  abstehenden  Aeate,  so  wie 
die  anliegenden  Kelchblätter,  durch  kürzere  Griflel,  oben  drüsen- 
haarige  Blüthenstiele,  längere,  dunkler  grüne  Blätter,  um  |  grössere, 
heller  braune  und  feiner  punktirte  Samen.  Der  Verf.  vergleicht 
seine  neue  Art  noch  mit  8.  ciliata  Fries,  die  er  bloss  aus  Be- 
schreibungen kennt,  und  die  bekanntlich  nicht  zur  S.  apelala, 
wohl  aber  cor  8.  procumbem  gehört. 

Eine  mit  Orehi»  accuminata  De$f.  verwandte  Art  aus  dem 
Depart.  du  Var,  aus  Corsica,  und  wahrscheinlich  aus  den  verschie- 
denen Theilen  Italiens  wird  auf  Tafel  4.  als  O.  Hanrii  abgebildet; 
daneben  vergleichungsweise  die  Blumentbeile  von  O.  acuminala 
und  variegata. 

Die  letzte  Abhandlung  betrifft  einige  Tulpen  der  französischen 
Flora,  die  vorzüglich  von  den  französischen  Floristen  vernachläs- 
sigt wurden.  Beboul  besonders  und  Bertoloni  haben  zwar 
die  Arten  Italiens  sorgfaltig  abgehandelt,  in  ihren  Beschreibungen 
jedoch  sind  dieselben  nicht  immer  gehörig  begränzt.  Ohne  aicb 
auf  TuHpa  sylvestris  L. ,  Celsiana  DC.  und  gallica  Lots,  einzulas- 
sen, bespricht  der  Verf.  die  mit  T.  Oculus  sollt  8t.  Am.  verwandte 
T.  praecox  und  eine  neue  Art,  T.  Didieri,  aus  den  Feldern  von 
St.  Jean  de  Maunenne  in  Savoyen.  Von  allen  diesen  werden  voll- 
standige  Beschreibungen  gegeben,  und  die  Kennzeichen  dieser  Ar- 
ten konnten  um  so  besser  hervorgehoben  werden,  da  sie  Jordan 
seit  einer  Beihe  von  Jahren  in  seinen  Garten  versetzt  hat,  was  ihm 
Gelegenheit  gab,  einerseits  die  Arten  bestimmt  zu  characterisiren 
und  anderseits  die  Abänderungen -zu  beobachten,  die  dieselben  in 
Hinsicht  auf  Farbe  u.  dergl.  darbieten.  T.  Oculus  solis  kömmt  an 
verschiedenen  Orten  des  südlichen  Frankreichs  vor.  T.  praecox 
Ten.  sammelte  der  Verf.  zwischen  Hyeres  uud  Toulon,  und  in  der 
Gegend  von  Lyon  bei  Vienne ;  sie  blüht  14  Tage  vor  T.  Oculus 
solis.  T.  Didieri  zeigt  ihre  Blumen  noch  14  Tage  spater  als  T,  Ocu- 
lus solis. 

Die  Tafeln  sind  sehr  sorgfältig  auf  Stein  gravirt. 

B. 
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De  l'existence  aux  environs  de  Sarrebourg  d'une  plante 
propre  aux  terrains  salif&res,  par  D.  A.  Godron. 

Die  Arbeiten  des  Verf.  gegenwärtiger  Notiz  sind  bereits  all- 
gemein  bekannt  and  gewürdigt.  Der  Zweck  aeiner  Mitteilung  ist, 
aus  botanischen  Gründen  rn  zeigen,  dass  die  Gegend  von  Saar- 
borg salzhaltigen  Boden  enthalten  müsse,  wie  ihre  geologische  Con- 
stitution schon  darauf  hinweist.  Die  Pflanze,  welche  su  dieser 
Entdeckung  Veranlassung  gibt,  ist  Ranunculus  Baudotii,  der  nach 
einem  Fries1  sehen  Originalexemplare  mit  Batrachium  maritimvm 
Fr.  identisch  ist.  Der  Verf.  bat,  seitdem  er  seine  Monographie 
(1S39)  publicirt,  seinen  neuen  Wasserranunkel  aus  den  Salzsümpfen 
bei  Montpellier  und  bei  Nantes  erhalten;  er  hat  ihn  in  dem  sah*» 
haltigen  Bächlein  Lothringens  bei  Vic  gesucht  und  richtig  gefun- 
den, und  einige  Nachforschungen  sn  ähnlichen  Orten  dürften  leicht 
auch  in  Deutschland  ihn  auffinden  lassen.  Die  Fries' sehe  Art 
wurde  erst  in  der  Mantissa  tertia  der  Novit,  flor.  suec.  1842  pub- 
licirt, und  Godr on*8  Name  hat  somit  die  Priorität  anzusprechen. 
—  Fries  und  W  immer  haben  vorgeschlagen,  die  Wasserranun- 
keln als  eigenes  Genus  anzunehmen;  eine  Ansicht,  der  Godron 
nicht  beizustimmen  scheint.  Dass  sich  Hr.  F.  YV\  Schultz  vor 
zwei  Jahren  das  leichte  Verdienst  erwarb,  die  Namen  der  G  o- 
dron' sehen  Monographie  abzuschreiben,  und  zu  jeder  Art,  als 
Batrachium,  sein  mihi  beizufügen,  ist  vielleicht  den  Lesern  der 
Flora  wenig  bekannt. 

St.  B. 


Paradtsus  Vindöbonensis  >  eine  Auswahl  seltener  und 
schön  blühender  Pflanzen  der  Wiener  Gärten  in  na- 
turgetreuen Abbildungen,  von  Anton  Hartinger, 
Corrector  und  Kunstmitglied  der  k.  Akad.  der  ver- 
einigten, bildenden  Künste  in  Wien;  erläutert  von 
Dr.  Stephan  Endlicher,  Prof«  d.  Botanik  an  der 
Universität  zu  Wien.  Wien  1844—1846.  13  Lie- 
ferungen, jede  zu  4  color.  Tafeln  in  Folio. 

Der  Zweck  dieses  Unternehmens  ist:  Die.  neuesten  Erschei- 
nungen in  der  ßluinenwelt,  die  ihrer  Pracht,  Fremdartigkeit  oder 
besondern  Eigentümlichkeit  wegen  einen  hohen  Reiz  und  ein  aus- 
gezeichnetes Interesse  gewähren,  so  naturgetreu  als  möglich  darzu- 
stellen.   Es  dürfte  daher  dieses  Werk  nicht  nur  jedem  Kunst-  und 
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Bloroenfreande  willkommen  sevn,  sondern  als  Kunstwerk  betrach- 
tet für  Bibliotheken  und  als  Vorlegbla'tter  für  tiffentlicben,  wie  für 
Privat- Unterriebt  sieb  eignen.  Einen  wissenschaftlichen  Werth 
erhält  es  durch  die  Hinzugäbe  eines  Textes  von  Hrn.  Prof.  Dr.  End- 
lieber,  welcher  die  Analyse  der  seltneren  Pflanzen  enthalt.  Jede 
Pflanze  wird  in  Nalurgrösse  dargestellt  und  dabei  ihr  Name,  Va- 
terland, ihre  natürliche  Ordnung  und  der  Eigenthümer  des  Exem- 
plars, so  weit  es  thuulirh  ist,  genau  angegeben.  Zehn  Lieferungen 
bilden  einen  Band,  der  nicht  getrennt  werden  kann.  Das  Werk 
erscheint  in  zweimonatlichen  Lieferungen,  jede  von  4  geroalten 
Blattern  in  gross  Folio- Format ,  wovon  eines  immer  für  die  nun 
besonders  beliebten  Orchideen  bestimmt  ist.  40  Blätter  Text  in  glei- 
chem Formate  nebst  einigen  Tafeln  Analysen  bilden  einen  Cyclus  mit 
eigenem  Tilelblatte.  Der  Preis  jeder  Lieferung  ist  8  fl.  CM.  und 
der  Verlag  Eigenthum  des  Herausgebers,  Vorstadt  Gumpendorf, 
Hirschenga8se  Nro.  3S1.  Die  uns  vorliegenden,  bis  jetzt  erschiene- 
nen 52  Blätter  zeichnen  sich  sowohl  durch  Natur- Treue  als  künst- 
lerische Schönheit  und  Vollendung  aus,  so  dass  dieses  JVerk  sich 
jedem  im  Auslände  erschienenen  Prachtwerke  dieses  Faches  voll- 
kommen würdig  an  die  Seite  stellen  kann.  Indem  wir  daher  den- 
selben jene  rege  Unterstützung  und  Theilnahme  wünschen,  die  es 
mit  Kecht  verdient,  theilen  wir  nur  noch  das  Verzeichniss  der  be- 
reits gelieferten  Pflanzen  mit,  worans  die  schöne  Auswahl,  Mannig- 
faltigkeit und  Beachtung  des  wirklich  Neuen  und  Ausgezeichneten 
sich  von  selbst  ergibt.  —  1.  Liefer.  Lilium  speciosum  punetatam, 
Ornithogalum  aureum,  Achimenes  longiflora,  Cypripedium  insigne, 
C.  purpurafum.  —  2.  Lief  er.  Amaryllis  bybrida  miniata,  Gloxi- 
nie speciosa  disiolor,  Ipomoea  rubrocoerulea,  Zygnpetalum  roaxil- 
lare,  Cycnorcbes  chlorochilon.  —  3.  Lief  er.  Telopea  sneciosts- 
sima,  Cleroatis  coerulea  ß.  azurea,  Pancratiuro  nutans,  amaneaes, 
Zygnpetalum  Mackati  ß.  crinitnm.  —  4.  Lief  er.  Plumieria  auran- 
tia,  Cipura  Northiana,  Poivrea  coccinea,  Cypripedium  venusturo«  — 
5.  Lief  er.  Clin  um  amabile,  Moraea  ramosa?,  Ecbites  Bosa  cam- 
pestris,  Stanbopea  aurea. —  6.  Liefer.  Juanulloa  porasitica,  Batatas 
insignis,  Tropaeolum  peregrinum,  Stauhopea  tigrina.  —  7.  Lief  er. 
Eiicepbalartos  Frideriei  Guilielmi,  Sarracenia  pnrpurea,  Cattleya 
Ilarrissoniana.  —  9.  Liefer.  Bromelia  seeptrum,  Cereus  tubtflorus, 
Cattleya  guttata,  var.  Kusseliana.  —  9.  Lief  er.  Rondeletia  odorata, 
Luculia  gratissima,  Oncidium  papilio,  Sobralia  macroacantba.  — 
10.  Lief  er.  Schluss  des  ersten  Bandes.  Achimenes  picta,  Ges- 
*  neria  tubiflora,  Leschenaultia  biloba,  Pancratium  liriopsis  ringen«, 
Cattleya  Perrinii.  —  11.  Liefet*.  Lilium  callosum,  Strobilanthus 
Sabiniana ,  Miltonia  spectabilis,  Milt.  ap.  var.  bicolnr,  Dendrobiom 
nobile.  —  12.  Lief  er.  Stepbanotis  floribunda,  Erica  mammosn, 
Centrostemma  Lindle^anum,  Oncidium  lanceauum  var.  superbum.  — . 
13.  Liefer.  Daubentonia  ponicea,  Lasiandra  Eudlicheri,  Huntleya 
violacea,  Odoutoglosstim  graude. 

Dr.  Hnmtn  ersebmidt. 
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Regensblirg.    7.  September.  1846« 

Inhalts  Griffitli,  über  Azolla  uod  Salviuia,  ubersetzt  von  Schenk. 
(Schluss.) 

Klbinbbb  Mitthbilungbn.   Duchartre,  über  die  Raupenpflanzen. 
Pbrsonai,- Notizxiv.    Ehrenbezeigungen.   Reisende.  Todesfälle.  — -  Ver- 
kehr der  k.  boten.  Gesellschaft  im  August  1846. 

   -  '   ■■*  -  ■  —   — 

Ueber  Azolla  und  Salvinia,  von  W.  Griffith.  Aus 
dem  Calcutta  Journal  of  natural  history,  July  1844 
übersetzt  und  mit  Bemerkungen  hegleitet  von  Dr. 
Schenk. 

(Scbluss.) 

Der  Verf.  bespricht  nun  die  bisherigen  Leistungen  bezüglich 
der  beide e  Gattungen;  niobt  erwähnt  sind  unter  diesen  die  Unter- 
suchungen Bischoff's,  Schleiden  s,  Guettard's,  Necker' s, 
Duvernoys  und  Meyen's  Ilaarieroer  Preisscbrift. 

Die  Gattung  Azolla  wurde  von  Lainarck  nach  Exemplaren 
{A.  magelianica  Willd)  aus  der  Magellansstrasse ,  von  Com merson 
ohne  Fructification  mitgebracht,  aufgestellt,  von  Jussieu  aber  mit 
SaltinUt  vereinigt.  Willdenow  nennt  die  Fructification:  Cap- 
sula unilocularis  radicalis  globosa  polysperma  ?  Die  erste  genaue 
Untersuchung  lieferte  R*  Brown  in  dem  Prodi*.  Fl.  Nov.  Holl,  und 
im  App.  zu  Flinder's  Reise,  in  welch1  letzterer  Ferd.  Bauer 
treffliche  Zeichnungen  lieferte,  und  die  drei  Leisten  auf  dem  Schei- 
tel des  gelben  Sackes  gleichfalls  nicht  übersah.  Später  wurde  eine 
amerikanische  Art  (A.  microphylla  KatUf.)  der  Gattung  von  Mar- 
tins beschrieben  und  abgebildet.  Weitere  Untersuchungen  liefer- 
ten Weyen  und  Raffines tjue,  letztere  war  dein  Verf.  nicht 
zugänglich. 

Der  von  Rob.  Brown  gegebene  Character  lässt,  wie  dtess 
bei  ihm  stets  der  Fall  ist,  nichts  zu  wünschen  übrig,  doch  möchte 
jener  in  dem  Prodromus  gegebene  vorzuziehen  seyn.  Er  hält  die 
Kapsel,  in  welcher  der  gelbe  Sack  enthalten,  für  das  männliche 
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Organ,  jene  Kapsel  hingegen,  deren  Inhalt  die  gestielten  kugeligen 
secundären  Kapseln  sind,  für  das  weibliche.  Der  in  Flinder't 
Reise  enthält  einige  Aenderungen,  von  welchen  die  Sobstituirong 
von  involucrum  interivs  für  Capsula  communis,  welch1  letztere  Be- 
zeichnung eine  sehr  glücklich  gewühlte  ist,  sodann  von  corpuscula 
für  anlherae  f ,  die  wichtigsten  sind.  Die  männliche  Natur  der  letz- 
tern  scheint  er  nicht  mehr  in  Zweifel  gezogen  zn  haben,  und  er 
mag  dadurch  andeuten,  dasa  das  mtinnliche  Organ  nicht  noth wen- 
dig ein  antherenShnlicher  Körper  seyn  müsste,  wie  diess  von  eini- 
gen behauptet  wurde. 

v.  M  a  r  t  i  u  s  bezeichnet  die  gestielten  kugeligen  secundären  Kap- 
seln als  Sporangia,  ihren  Inhalt  als  Körner  (grana),  die  Kapseln 
selbst  als  Indusia,  diess  andere  Organ  hingegen  beschreibt  er  su- 
sammengeselst  ans  einer  umschnitten  aufspringenden  Haube  {ealyp 
tra)y  welobe  ein  Bläschen  {vesiculd)  enthält;  auf  diesem  aitzt  eine 
dreisobenklige  Aie,  welche  halbeingeseukte  Corpuscula  trägt  und  an 
-  dem  Scheitel  mit  der  Calyptra  zusammenhangf.  Die  Körner,  oder 
der  Inhalt  der  gestielten,  secundären  kugeligen  Kapseln,  sind  mit 
Haaren  bedeckt,  eine  Eigenthtinilickeit  der  amerikanischen  Art. 
Was  die  Deutung  betrifft,  so  erklart  sich  v.  Ma  r  t  ius  dahin,  dass  er 
eine  geschlectyliohe  Differenz  nicht  anerkennen,  und  demnach  die 
erstem  Organe  nicht  für  die  Samen,  letzteres  nicht  für  die  männ- 
lichen halten  könne.  Vielmehr  glaubt  er,  dass  dasselbe  als  das 
Rudiment  einer  jungen  Pflanze  zu  betrachten  sey,  den  gelben  Sack 
vergleicht  er  mit  der  Nucula  der  Cbareu  und  Marsileaceeu,  die 
Lappen  (jprotophylla)  aber  mit  den  ersten  Bildungen  bei  der  Kei- 
mung von  Salvinia.  Den  Inhalt  der  gestielten  secundären  Kap* 
sein  (Sporangia  seines  Organum  indusiatum,  Mährend  er  das  an- 
dere Organum  calyptralum  nennt),  welche  grana  oder  auob  gongyli 
genannt  werden,  halt  er  für  analog  den  Pollenkörnern,  ohne  aich 
jedoch  über  die  Bestimmung  derselben  weiter  auaauaprechen.  Die 
Richtigkeit  der  letztern  Annahme  ist  durch  Schleiden' s  Unter- 
suchungen, wie  es  scheint,  nachgewiesen;  die  Deutung  des  ersten 
Organes  möchte  aber  nach  der  Analogie  von  Salvinia  kaum  mehr 
festzuhalten  seyn.  Keineswegs  aber,  glaube  ich,  lässt  sich  anneh- 
men, dass  v.  Martius  gerade  die  entgegengesetzte  Deutung  von 
Rob.  Brown  ausgesprochen  habe. 

Meyen  bezweckte  in  seiner  Abhandlung  vorzüglich  die  Fest- 
stellung des  generiseben  Unterschiedes  zwischen  den  amerikanischen 
und  asiatischen  Arten,  ohne  jedoch  Anklang  zu  finden.  Bezüglich 
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der  Deutung  der  beiden  Organe  (ritt  er  der  Ansicht  R.  Uro  \v  n'  8 
bei  ;  nicht  aber  .war  er  die  gelben  Zellen ,  deren  jede  4  Körper 
enthalt  und  welche  v.  Martiua  I.e.  tab.75.  f.  13.  14.  abbildet,  auf. 
eunnden  im  Stande.  Ferner  gibt  er  an,  data  die  wurzelähnlioheft 
Verlängerungen,  wie  der  Verf.  die  Haare  auf  den  Körnern  der 
gestielten  secundflren  Kapseln  nennt,  nur  am  plattgedrückten  Rande 
derselben  stehen.  Unrichtig  hingegen  ist  des  Verfassers  Angabe, 
dat.fi  v.  Martius  die  Haare  über  die  ganze  Oberfläche  hin  zerstreut 
abbilde  (statt  er  ed  over  the  wbole  surnice).  v.  Martius  bildet  sie 
auf  tab.  75.  i.  14.  nicht  allein  als  nur  am  Rande  stehend  ab,  sun- 
dern erwähnt  im  Texte  ausdrücklich  dieser  Stellung :  in  eona  peri- 
pherica pilis  obsessa.  Wahrscheinlich  ist  Meyen'«  innere  Calyptra  die 
Membran  des  Nucleus  (conf.  Meyen  fig.  12. 13.  16.).  M  e  y  e  n  erwähnt 
des  ursprünglichen  Nucleus  in  den  Kapsein,  welche  die  gestielten  se- 
enndfiren  Kapseln  enthalten,  als  eines  keulenförmigen  Körpers,  der 
das  Sa" uleben  endigt,  worauf  diese  seine  Partial -Iudusien  befestigt 
sind.  Sprengel  nennt  die  Kapseln  achselständige  Receptaculu ; 
einige  von  ihnen  beschreibt  er  quer  tifa'cherig;  das  obere  Fach  ent- 
hält dreieckige,  an  eine  gemeinschaftliche  Axe  befestigte  Körper, 
das  untere  Fach  einen  schleimigen  Inhalt,  .oder  spater  eine  pulverige 
Masse.  Die  andern  sollen  mit  einer  doppelten  Membran  bedeckt 
aeyn;  eie  enthalten  gestielte  Kügelchen,  wovon  jedes  in  drei  drei- 
eckige mit  Würselen en  versehene  Körperohen  getbeüt  ist.  Spren- 
gel'* Character  erfahrt  von  Seiten  *des  Verfassers  die  höchste 
Missbilligung,  von  welchem  er  unter  andern  bemerkt,  dass  derselbe .z 
mit  dem  von  Satolnia  nur  darin  Uebereinstimmung  zeige,  daea  der 
Ausdruck  reoeptacula  bei  beiden  gebraucht  aey,  und  dass  die  Aebn« 
lichkeit  der  kugeligen,  gestielten,  secundtiren  Kapseln  gänzlich  über- 
sehen sey.    Der  von  Endlicher  gegebene  Character  ist  mit  ein!- 

J  OD 

gen  Abänderungen  aus  Marti us  entlehnt;  die  colutnnula  von  Mar- 
tins heisst  cotumella ;  die  Lappen  werden  anlherlßrmex  genannt.  (14) 


Der  Gründer  der  Gattung  Saloinio  ist  Mich  eil;  die  eintel- 
nen  Haare  auf  den  Papillen  der  OberflMcbe  der  Blätter  betrachtet 
er  als  Staubfäden  apetaler  Blüthcn,  eine  um  so  merkwürdigere  Art* 
sieht,  ala  diese  Haare  ausdrücklich  als  Filamente  ohne  Antheren 
genannt  sind  (scilicet  filamento  apice  destituto).  Ihre  Gliederung 
hielt  er  für  spiralige  Drehung. 

33» 
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Li  und  betrachtet  sie  als  eine  Mar  säe  a ;  sein  Gatt uugecbaract er 
ist  bezüglich  der  männlichen  Organe  von  Salvitua,  bezüglich  der 
weiblichen  von  Marsilea  genommen,  indem  er  die  Haare  auf  der 
Oberflache  der  Blätter  für  Antheren,  die  Papillen  aber,  aof  wel- 
chen aie  atehen,  für  die  Filamente  erklärt.  Au  biet  beschreibt  die 
Filamente  beinahe  ebenso  wie"  Micbeli,  er  bezweifelt  jedoch, 
dass  sie  die  männlichen  Organe  seyen.  Die  Kapseln  nennt  er  ger- 
mina,  die  kleineren,  »Abireichen,  secundären  Kapseln  beschreibt  er 
ala  Samen.  Seine  Art  scheint  durch  die  aufrechte,  über  der  Ober« 
fläche  des  Wassers  stehende  Fructification  ausgezeichnet  zu  eeyn, 
deren  Kapseln  zweiklappig  sind. 

Juaaieu  vereinigt  mit  Salvinia  Mich.  Marsüea  L.  und  A%dta 
Lam.  Im  Wesentlicheil  stimmt  sein  Cbaracter  mit  jenem  von  Mi- 
ch eli  überein;  die  Blüthen  nennt  er  inonöcisch;  bezüglich  der 
männlichen  Organe  stimmt  aeine  Ansicht  mit  jener  Mi  che  Iis  überein. 

Sehr  eher  erkannte  die  Verschiedenheit  der  Orgaue;  die  Kap- 
seln nannte  er  einen  Kelch,  und  zwar  halt  er  die  kleinen,  zablret« 
eben,  secundären  Kapseln  iür  die  männlichen  Organe,  deren  Stiele 
Filamente  sind,  während  die  Kapseln  selbst  für  Antheren  erklärt 
werden.  Hie  6ecundären  Kapseln  der  andern  Kapseln,  seine  weib- 
lichen Blüthen,  sind  germina,  welche  später  Samen  werden,  auch 
ist  er  geneigt  ein  Stigma  anzunehmen.  Im  trocknen  Zustande  lassen 
sich  männliche  und  weibliche  Organe  durch  ihre  Grösse  unterschei- 
den; erstere  stehen  in  einem  Knaul  rings  um  eine  weibliche  Blüthe. 
Willdenow  überging  die  Verschiedenheit  der  Organe  gfinzltcb, 
die  secundären  Kapseln  nennt  er  Samen,  die  Kapseln  beschreibt 
er  als  verwachsene  dachige  lndusien,  die  eine  einfäeberige  Kapsel 
darstellen.  Lamarck  hält  die  Haare  auf  den  Kapseln,  welche  nach 
ihm  paarweise  atehen,  für  Stamina;  weder  bei  der  Beschreibung 
vun  Salcinia  na  tan*  noch  bei  irgend  einer  andern  im  Supplemente 
ist  der  Unterschied  des  Inhaltes  der  Kapseln  erwähnt.  In  der  Flore 
francaiae  derselbe  Character,  wie  in  Lamarck  s  Encyclopaedie. 
Das  üictionnaire  des  sciences  naturelles  enthält  im  Wesentlichen  den- 
selben Character,  gleichfalls  ohne  Angabe  des  verschiedenen  Inhalts 
der  Kapseln.  Von  den  Haaren  auf  den  Kapseln  wird  erwäbot, 
das»  sie  von  mehreren  als  Stamina  betrachtet  worden  seyen. 

Sprengel  übersah  die  Verschiedenheit  der  Organe,  nennt  die» 
Kapseln  Receptacula,  die  secundären  Kapseln  Sporaugien.  v.  War- 
tius  nennt  die  Kapseln  Indusia,  die  zahlreichen,  secundären  Kap. 
sein  betrachtet  er  ala  Sporangia*,  die  andern  nennt  er  Sporangia, 
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ihren  Inhalt  einen  keimfähigen  Gongylus.  Den  Trüger  der  secun- 
dären  Kapseln  nennt  er  Columnula,  and  erwflhnt  auch  der  «wi- 
schen den  Wurzelfasern  sitzenden  gegliederten  Haare,  welche  er 
als  com  Theil  mit  einer  spitzen,  tarn  Theil  mit  einer  keulenförmi- 
gen, spongiolenähnliehen  Endzelle  versehen  besehreibt.  Endlicher'« 
Character  ist  nahezu  derselbe,  wie  jener  von  Marttus.  Er  be- 
trachtet die  grossem  secundtfren  Kapseln  als  weibliche  Organe,  and 
ihren  Inhalt  als  eine  feste  Spore;  die  kleinern,  zahlreichern  •  hin- 
gegen zweifelhaft  als  männliche,  ihren  Inhalt  als  sehleimige  Masse, 
bemerkt  jedoch,  dass  sie  vielleicht  richtiger  abortive  Sporangien  zu 
nennen  seyen. 

v.  Marti us  halt  seinen  Gontjylus  (in  den  grössern  secundffren 
Kapseln)  flir  die  Semina  von  Schreber,  die  Sporangien  aber 
oder  die  secundaren  Kapseln  des  Verf.  für  die  germina  S  ch  re- 
ber's.  Der  Verf.  hingegen  ist  der  Ansicht,  dass  die  Samen  von 
Schreber  eben  diese  secundaren  Kapseln  seihst  seyen,  weil 
Schreber  angebe,  dass  das  Pericarpium  fehle  Cindicated  by  the 
statement  of  the  pericarpium  being  absent).  Griffith  erwähnt 
aber  weiter  oben  ausdrücklich  bezüglich  der  Schreber' sehen  An- 
sicht, dass  derselbe  die  germina  Samen  werden  liesse,  obgleich 
ein  Pericarp  vorhanden  sey  (tough  the  pericarpium  in  stated  to  be 
present). 

Auffallend  ist  es,  dass  alle  Schriftsteller  nach  Schreber  die 
Verschiedenheit  der  Organe  übersehen  konnten,  und  erst  v.  Mar- 
ti us  deren  zuerst  wieder  erwähnt,  mit  Ausnahme  Uob.  Drown'i, 
welcher  in  dem  Prodr.  Flor.  Nov.  Holl,  ausdrücklich  auf  die  Ana- 
logie der  Samen  von  Gnettard  und  Schreber  mit  den  männ- 
lichen Organen  von  Azolla  aofmerksam  macht. 

Schliesslich  erwähnt  der  Verfasser  noch  der  Keimongaver- 
suche  Vaackers,  der  einzigen  ihm  bekannten;  ihm  selbst  miss- 
langen, wie  bereits  erwähnt,  dieselben.  Obwohl  Vaocher  der 
Verschiedenheit  der  Organe  nicht  erwähnt,  so  glaubt  der  Ver- 
fasser doch  aas  der  Fig.  3.  der  Abbildung  iiunehmeu  zu  dür- 
fen, dass  ihm  dieselbe  bekannt  gewesen  sey.  Er  versucht  dann 
eine  Deutung  der  drei  Zähne,  welche  sich  zuerst  beim  Keimen  zei- 
gen, die  entweder  die  drei  Lappen  der  Incrustation ,  oder  die 
Kaume  zwischen  den  Leisten  des  gelben  Sackes  seyn  können.  An- 
gehängt ist  noch  eine  tabellarische  Zusammensetellung  über  die  Ein- 
reibung der  beiden  Gattungen,  wobei  er  bemerkt,  dass  die  Zusam- 


Digitized  by  Google 


> 


itieustelUiiig  derselben  mit  den  Isoeten  and  l<ycopodineen  in  «ine 
Gruppe  unhaltbar  sey.  (15) 

Zur  Ergänzung  «igt  ich  nocb  die  Reeaiiete  einiger  Schrift- 
steller an,  welche  dem  Verf.  entweder,   wie  es  scheint,  unbekannt 
waren,  oder  nicht  ku  Gebote  standen.    Die  Resultate  von  Schlei 
den  «  Untersuchung  sind  bereits  im  Eingange  erwähnt. 

Gnettard  (Mem  de  l'Acad.  roy.  d.  Scienc.  176*  p.  543)  wider- 
legt  die  von  Miene  Ii  aufgestellte  Ansicht,  dass  die  Haare  auf  der 
Blattoberfläche  die  männlichen  Organe  seyen;  die  Frucht  hüllen 
kennt  er  als  aus  zwei  Lagen  zusammengesetzt ;  die  innere  nennt 
er  Pericarpium,  die  äussere  Kelch,  oder  bezeichnet  sie  auch  alt 
innere  und  äussere  Kapsel.  Ebenso  erkannte  er  die  Verschieden- 
heit dee  Inhaltes  der  beiden  FruebthUllen;  die  kleinern,  kugeligen, 
sahireichen  Körper  beseiobnet  er  als  Staubgefässe,  die  minder  zahl» 
reichen,  länglichen  und  grössern  als  Pistille,  ihren  Inhalt  ab  Keim. 
Er  tibersah  auch  die  Stellung  der  letztem  nicht,  welche  einzeln, 
von  den  erstem  rings  umgeben,  erwähnt  werden. 

Neck  er  (Act.  Acad.  Theodor.  Palat.  1775.  p.  275  u.  Elem. 
bot.  n.  1680.)  widerspricht  allen  Angaben  Guettard's  bezüglich 
der  geschlechtlichen  Verschiedenheit  der  Fructificationen,  und  tritt 
eben  ao  wenig  einer  andern  Ansicht  bei.  Er  scheint  auch  die  Forro- 
versehiedenheit  des  Inhaltes  der  Frncbtbällen  fibersehen  zu  haben, 
da  weder  im  Texte  etwas  erwähnt  wird,  die  Abbildung  aber  nur 
die  ven  Guettard  als  Pistille  betrachtete  zeigt.  Ferner  ist  er  der 
Ansicht,  dass,  wenn  diese  keimfähig  sind,  sie  nur  als  Analogen 
des  Samens  betrachtet  werden  können.  Beide  Schriftsteller  führen 
die  Pflanze  als  eine  Manüea  aul. 

Sehr  genau  untersuchte  Bis ch off  (cryptog.  Gewächse  Lief.  III.) 
die  In  Rede  stehende  Gattung.  Indess  aueh  er  ist  der  Ansicht, 
dass  ein  geschlechtlicher  Unterschied  nicht  vorhanden  sey,  indes* 
er  vorzüglich  hervorhebt,  dass  die  Sporen  auch  bei  sorgfältiger 
Trennung  von  den  andern  Organen  sich  so  Pflanzen  entwickelten. 
Sporen  nennt  er  die  grössern  länglichen  Körper,  die  kleinem,  ku- 
geligen: Körner;  letztere  keimten  nicht. 

Anmerkungen. 

(1)  Die  Familien  der  höher  organisirten  Acotyledooen,  bei  wei- 
chen eine  ähnliche  Structur  existiren  möchte,  sind  Chara,  solche 
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Farne  wie  Deparia,  einige  Cyathtae  uud  insbesondere  (?)  Hyme- 
nophyllum  und  Trichomane*. 

Bei  Ohara,  wo  eine  ähnliche  Stellung  zweier  verschiedener 
Organe  vorbanden  ist,  lässt  sich  vorerst  einwenden,  dass  das  Inte* 
gament,  welehes  den  Nacleus  einschlieest ,  nicht  als  Ganse*  rings- 
um die  Basis,  sondern  von  so  vielen  einseinen  Stellen  derselben 
sich  entwickelt,  als  später  spiralige  Röhren  sieb  finden.  Das  Ent- 
stehen verschiedener  Zellen  an  der  Spitze  derselben  bildet  das, 
was  einiga  als  Stigma  betrachtet  haben.  Der  ursprüngliche  Nucleus 
selbst  scheint  der  keimende  Körper  zu  werden ,  die  die  Amylum- 
Körner  einschliessende  Membran.  Der  Grad,  in  welchem  die  Axo 
der  Pflanze  selbst  cur  Bildung  beider  Qrgane  beiträgt,  ist  ein  hö- 
herer als  in  einer  andern. 

Die  für  die  männlichen  Organe  von  Chara  gehaltenen  haben 
mit  jenen  dieser  beiden  Pflanzen  nichts  gemeinsam.  Allerdings 
aber  ist  eine  Analogie  «wischen  den  spiraligen  (twisted)  Fäden, 
welche  sie  enthalten,  mit  den  vom  Verfasser  als  männliche  ange- 
nommenen Organen  von  Azolla  und  manchen  der  höheren  Acotyle- 
donen  vorhanden. 

DieSlructur  der  keimfähigen  Organe,  sowie  des  Stammes  und 
der  Aeste  scheint  darzuthuu ,  dass  Chara  von  Nitella  überhaupt 
nicht  getrennt  werden  kann ,  von  welcher  erstet  e  nur  eine  mehr 

Wickd  tfc  L^OI*lbh  ist* 

(2)  Nimmt  man  bei  Sotvinia  und  Azoüa  eine  Befruchtung 
an,  so  finden  sich  wenigstens  drei  Formen  dieses  Vorganges  bei 
den  höheren  Acotj ledonen.  Entweder  kommt  der  befruchtende  Stoff 
mit  der  Spitze  des  Pistills  in  Berührung,  oder  unmittelbar  mit  dem 
Nucleus  selbst,  oder  drittens  wirkt  er  auf  das  Blatt  selbst  ein,  und 
hat  die  Entwicklung  einer  jongen  Kapsel  entweder  in  der  Substans 
des  entsprechenden  Blattes  oder  zuweilen  in  einiger  Entfernung 
von  der  Stelle,  wo  die  Einwirkung  des  befruchtenden  Stofles  statt- 
gefunden hat,  aur  Folge. 

Begründet  wird  diess  durch  Beobachtungen  des  Verfassers  an 
Anthoceros,  bei  welchem  die  Stelle,  wo  später  die  junge  Kapsel 
entsteht,  durch  eine  leichte  Vorragung  erkennbar  ist,  auf  deren 
Scheitel  ein  Fleck  eines  Stoffes  ähnlich  dem  befruchtenden  Stoffe 
der  Moose  und  Salvinia  sich  findet;  von  diesem  Flecke  aus  dringt 
eine  röbrenartige  Verlängerung  in  die  Substanz  des  Blattes  bis  zu 
einiger  Tiefe  ein,  und  verursacht  eine  Lagea'uderung  der  Zellen,  mit 
welchen  sie  in  Berührung  kömmt.    Die  künftige  Kapsel  ist  vorbei* 
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vorbanden)  and  ihre  Stelle,  welche  genau  in  der  Richtung  der  oben- 
erwähnten herabsteigenden  Verlängerung  ist,  wird  duroh  eine  An* 
Schwellung  des  Blattzellgewebes  erknnnt.  Die  junge  Kapsel  er- 
hebt sich  bei  ihrer  Cutwicklung  in  dieaer  Richtung,  und  siösst  den 
entaprecbenden  cylindrischen  Körper,  die  /Calyptra  der  Autoren, 
vor  aich  her. 

(3)  Will  man  die  gewöhnliche  Antbere  der  Arotyledonen  auf 
den  Typus  desselben  Organa  bei  den  Pbanerogaroen  zurückführen, 
so  ist  die  Frage,  ob  man  aie  als  ein  Pollenkorn  betrachten  dürfe. 
Indess  haben  aie  einen  organischen  Zusammenhang  mit  der  Pflanse, 
auf  welcher  aie  vorkommen ,  ihre  Structur  iat  verschieden  und  im 
Allgemeinen  springen  sie  at|f.  Uiess  alles  iat  von  grossem  Gewichte, 
namentlich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass,  wenn  diese  Antheren 
einein  Pollenkorn  entsprechen ,  sie  nur  der  inneren  Membran  dea 
Pollens  analog  sind.  Jedoch  lassen  sich,  nach  dea  Verfassers  An- 
sicht, diese  Einwürfe  beseitigen,  wenn  die  Moosanthere  mit  der 
sehr  jungen  Antbere  zu  jener  Zeit  verglichen  wird,  wo  der  gru- 
roöse  Inhalt,  aoa  welchem  aich  die  Masse,  in  der  die  M Uttersellen 
entstehen,  entwickelt,  noch  so  flüssig  ist,  dass  durch  Druck  eine 
Fovilla  ähnliche  Masse  austritt,  welche  mit  dem  Inhalt  der  Moos- 
anthere Manches   gemein  hat. 

(4)  Ihr  Zusammenhang  mit  der  Pflanze  mag  hier  unerwähnt 
bleiben,  weil  er  die  Folge  einer  mangelnden  eigenen  Hülle  seyn 
kann.  Dieser  Umstand  wfire  überdies  von  keinem  besendern  Ge- 
wichte, wenigstens  keinem  grossem,  ala  diess  bei  den  sogenannten 
Antheren  dieser  Pflanze  überhaupt  der  Fall  ist,  wo  die  Antbere 
die  Endzelle  einer  einfachen  Zellenreibe  ist,  auf  welchen  Typus 
die  männlichen  Organe  von  Azolia  und  Chara  leicht  zurückgeführt 
werden  können.  Wendet  man  ein,  dass  nicht  die  Endzelle  aus- 
schliesslich, sondern  jede  einzelne  Zelle  die  Fälligkeit  der  Befruch- 
tung habe,  so  wird  diess  dorch  die  merkwürdige  Form  der  männ- 
lichen Organe  von  .Drepanophylluin,  einigen  Neckera  -  Arten  und 
Syrrhopodon  beseitigt. 

(9)  Ein-  oder  zweimal  beobachtete  der  Verfasser,  dass  bei  den 
prrlschnurförmigen  Fäden,  so  lange  sie  an  der  Axe  aich  noch  be- 
fanden, einige  Glieder  aich  ziemlich  vergrösserten ,  sich  grünlich 
fürbten,  und  an  jedem  Ende  einen  Nucleua  enthielten,  oder,  weon 
daa  Glied  zuftllig  ein  endstandiges  war,  einen  einzigen  an  der 
Basis.  Andere  in  der  Nfthe  der  endatändigen  werden  durch  eine 
quere  Mittellinie  in  zwei  getheilt;  die  zwei  dadurch  entstehenden 
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Zellen  sind  breiter  and  mein*  kogelig  ata  vorher.  In  einigen  an- 
tlern Farnen  war  dicht  an  jedem  Ende  ein  kleiner  Nurlena,  welcher 
mit  den  angrenzenden  Nucleia  der  benachbarten  Glieder  zusammen- 
hing; zunächst  an  jedem  Nucleua  bemerkte  man  den  Umrias  ei- 
ner grossen  Zeile. 

(Ö)  Die  Uebereinstimmung  zwischen  der  Arntyledoneuspore 
und  dem  Pollen  der  Cotyledonarpflanzen  ist  vielleicht  durch  die 
Aehnlichkeit  der  Fructifiration  von  Equiselum  mit  dem  männlichen 
Bliitbenstande  von  Cycas  nachgewiesen,  bei  welch1  leUterer  auch 
die  weibliche  Blüihe  aehr  einfach  ist. 

(7)  Die  Untersuchungen  Fahre  s  bezüglich  dieser  Gattung 
wurden  durch  jene  des  Verfassera  nicht  bestätigt.  So  weit  ea  die 
Entwicklung  der  zwei  verschiedenen  Kapseln  betrifft,  ist  eine  grosse 
Uebereinstimmung  mit  Püularia,  Salvinia  und  Azolla  vorhanden. 
Der  keimfähige  Kö'rper  Ist  gleicherweise  die  Folge  der  alleinigen 
Entwicklung  einer  einzigen  Spore,  wobei  die  übrigen  fehlschlagen. 
Die  andern  Kapseln  enthalten  Sporen  von  (ibereinsitromender  Ent- 
wicklung, und  sind  der  sogenannte  Pollen. 

Marsilea  bildet  das  Verbindungsglied  «wischen  den  Salvinideii 
und  Farnen;  ihr  wichtigster  Unterschied  von  den  Salvinideii  be- 
steht darin,  daaa  die  Kapseln,  welche  den  secundäreu  Kapseln  die 
ner  Familie  entsprechen,  im  Innern  eines  modincirteu  Blattes  sich 
entwickeln,  ferner  in  ihrem  gemischten  Vorkommen,  und  in  den 
Sporen  der  gestielten  Kapseln ,  welche  nicht  in  zellenühnliche  Mei- 
nen eingebettet  sind.  Eine  Andeutung  eines  befruchtenden  Vor- 
gangs konnte  der  Verfaaser  nicht  wahrnehmen. 

(8)  Valentine  acheint  dieas  bei  Püularia  nicht  zu  bezwei- 
feln. Auch  Endlicher  ist  der  Aneicht,  es  mögejuch  so  wie  bei 
Salvinia  verhalten,  und  bringt  ea  in  den  Gattungscbaracter  von 
Marsilea  und  Püularia ,  wenn  man  nämlich  den  Ausdruck  sporangta 
Abortive  ala  gleichbedeutend  mit  abortiven  Sporen  betrachtet.  Aber 
ihre  verb&ltuissujassig  grosse  Anzahl,  die  mit  Salvinia  und  Azolla 
übereinstimmende  Entwicklung  ihrer  Kapseln,  Ihr  Aussehen,  so  wie 
ihr  in  der  Folge  körniger  Inhalt  möchten  aich  dieser  Ansicht  End- 
licheres, bezüglich  der  abortirten  Sporangien,  entgegenstellen, 
obgleich  keines  der  erwähnten  Merkmale  ala  entscheidend  betrach- 
tet werden  kann.  Aber  ea  ist  nicht  zu  Mugnen,  dasa  im  Vergleich 
mit  den  reifen  Sporen  der  Farne,  Laubmoose  und  Lebermoose, 
bei  welchen  die  Sporen  bisher  mit  einem  gleichförmigen  Inhalte 
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gefanden  worden ,  diese  letztern  eine  weniger  vollkommene  Ent- 
wicklung beeilten. 

(9)  Bei  AzoUa  sind  die  Blätter  nicht  genau  opponirt ;  diess 
mit  der  unzweifelhaften  gefalteten  Knospentage  von  Salvinia  zu- 

#  sammengebalten ,  lüsst  die  Annahme  zu,  dass  sie  bei  AzoUa  zwei- 
lappig wtiren;  durch  eine  gefaltete  würde  dann  sich  auch  ihre 
Stellung  Cistuation  =  Situation  ?)  erklären.  Es  stellt  diesem  sich  aber 
ihre  Entwicklung,  so  wie  die  opponirte  Stellung  der  Blätter  in 
Salrinia  entgegen. 

(10)  Diese  eigentümlichen  Haare  haben  in  gewisser  Bezie- 
hung eine  centrifugale  Entwicklung,  indem  in  den  Kellen  zunächst 
ihrer  Basis  oder  der  Axe  der  körnige  Inhalt  zuletzt  erscheint.  Die 
Körnchen  von  sehr  verschiedener  Grösse  sind  sehr  beweglich;  die 
Bewegung  scheint  spa'ter  aus  Mangel  an  Raum  aufzuhören,  da  die 
Zellen  von  Körnchen  dicht  angefüllt  werden. 

(11)  Die  Calyptra  der  Wurzeln  von  AzoUa  wurde,  wie  ea 
scheint,  als  das  abgerissene  Ende  der  Scheide,  welche  die  Basis 
einer  jeden  Wurzel  umgibt,  betrachtet.  Aber  sie  ist  ein  völlig  ver- 
schiedenes Organ;  die  Scheide  an  der  Basis  ist  von  der  jungen 
Wurzel  an  ihrer  Spitze  durchbohrt,  während  die  Calyptra  eine  Tren- 
nung der  Wurzel- Epidermis  zu  seyn  seheint,  welche  durch  die 
Entwicklung  eines  Würzelchens  aus  einer  Zelle  des  darunterliegen- 
den Zellgewebes  entstanden  ist.  Analog  ist  sie  mit  Jener  von 
Lenma%  deren  Scheide  und  Calyptra  der  Verf.  vor  seiner  Kenntnies- 
nabine  von  Schleiden' s  Schritt  erkannte. 

Wenn  die  frühere  Ansicht  richtig  ist,  so  haben  diese  Speeles 
von  AzoUa,  deren  Würzelchen  entweder  durchaus  oder  auf  eine 
grössere  oder  geringere  Ausdehnung  bin  federig  sind,  allein  diese 
Calyptra.  Meyen  erwähnt  keiner  Calyptra;  v.  Martius  scheint 
unter  seiner  spongiola  calyptraeformis  ond  spongiola  conica  eben- 
falls die  Calyptra  zu  verstehen. 

(12)  Stellung  und  Stuctur  dieser  Haare  ist  noch  weiter  zu 
untersuchen.  Bezüglich  der  letztern  scheinen  die  Haare  von  Azolla 
pinnata  nicht  organisch  zellig  zu  seyn ;  bezüglich  der  erstem  scheint 
es,  dass  sie,  mögen  sie  nun  über  die  ganze  Oberfläche  oder  nur 
längs  der  Ränder  stehen,  sichtbar  seyn  sollten,  so  lange  sie  in  der 
secundären  Kspael  sind,  aber  weder  v.  Martina  noch  Meyen  bil- 
den sie  so  ab. 

(13)  Man  vergleiche  die  Abbildung  von  v.  Martins  I.  e. 

t.  74.  10.,  und  Meyen  f.  23.    Letzterer  gibt  an,  dass  seine  Ab- 
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bildang  die  Basis  des  gemeinschaftlichen  Indusinnw  (Kapsel  Gr.) 
darstelle;  diess  ist  jedoch  wahrscheinlich  ein  Irrthum.  Denn  der 
Punkt  im  Centmm  ist  su  klein  für  die  Andeutung  des  grossen  An- 
satzpunktes,  ond  dann  spricht  auch  die  Stellung,  so  wie  das  Aus- 
sehen  der  Zellen  dagegen. 

(14)  In  Harvey's  Gattungen  der  südafrikanischen  Pflanzen 
ist  ein  von  Kaulfuss  aufgestellter  Cbaracter  dieser  Gattung,  aber 
es  möchte  nicht  möglich  seyn,  dieselbe  ohne  Synonymie  näher  su 
bestimmen. 

Die  Bezeichnungen  der  meisten  Cheractere  sind,  mit  Ausnahme 
des  von  Bob.  Brown,  in  einigen  Füllen  unverständlich,  wie  dies« 
im  Allgemeinen  der  Fall  ist,  wenn  ein  Name  als  Erklärung  dienen 
soll«  oder  wenn  seine  Anwendong  auf  unrichtiger  Ansicht  der  Na- 
tur der  Tbeile  oder  ihrer  Analogie  beruht.  So  finden  sich  bei 
Endlicher  die  Beseicbnungen  indusium,  calyptra  und  columetla, 
und  in  einer  Note  ist  die  Analogie  so  weit  getrieben,  dass  er  eines 
der  Organe,  als  „flos  monadelphus  ovario  infero"  betrachtet. 

Was  nun  die  erwähnten  Beseicbnungen  betrifft,  so  scheint  nur 
eine  einzige,  Calyptra,  einer  passenden  Anwendung  fähig,  aber  auch 
nur  als  dam  it  der  Begrifl  einer  mechanischen  Verrichtung  sich  ver- 
bindet. Die  Verschiedenheit  ist  übrigens  sehr  gross;  bei  Azolla 
ist  die  Kapsel  nichts  anderes,  als  was  eben  jede  umschittttea  auf- 
springende Frucht  ist,  und  findet  sieh  nur  bei  der  einen  Art  der 
Kapseln;  bei  den  Laubmoosen  und  den  gehanbten  Lebermoosen 
hingegen  ist  das  Pistill  schon  in  einer  sehr  frühen  Zeit  an  seiner 
Basis  getrennt;  ein«  gegründetere  Analogie  dieses  Theils  von 
A%oUa  findet  sich  vielleicht  in  den  Samen  der  Lemnaceen  während 
der  Keimung. 

Der  Ausdruck  indusium  ist  für  die  Kapsel  selbst  gebraucht, 
während,  bei  richtiger  Anwendung,  er  nur  für  eine  besondere  oder 
allgemeine,  aus  einem  blattähnlichen  Körper  oder  einem  Blatte  ent* 
standene  Hülle  für  Kapseln,  welche  auf  dein  Blatte  stehen,  gebraucht 
werden  kann.  Er  sollte  von  Involocrum  unterschieden  seyn,  und  ist 
höchstens  nur  bei  Azotta  anwendbar. 

Columella  beseichnet  eigentlich  den  Ueberrest  des  ursprünglich 
zusammenhängenden  festen  Zellgewebes,  welches  während  der  Ent- 
wicklung der  Sporen  unverändert  bleibt ;  sie  ist  die  Fortsetzung 
entweder  nur  eines  Tbeils  oder  einer  besonderen  Axe.  Bichtiger 
aber  musa  aie  als  ein  Analogon  des  Connectivs  einer  aweifa'cheri- 
gen,  oder  des  Zellgewebes  zwischen  den  Fächern  einer  niehrftcheri- 
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gpu  Antherc  betrachtet  werden;  bei  AzoUa  scheint  sie  aber  nicht 
solid  zu  seyn.  In  dem  nämlichen  Character  wird  dem  einen  Or- 
gane ein  Indttaiuio ,  dem  andern  eine  Calyptra  beigelegt,  während 
doch  die  Bezeichnung  Calyptra  aufhört  richtig  zu  seyn,  wenn  aie 
auf  die  ganze  Kapsel  angewendet  wird. 

115)  Die  vom  Verf.  aufgeführten  Schriftsteller  habe  ich,  ao 
weit  mir  diess  gestattet  war,  verglichen;  jene,  welche  ich  nicht 
nachsehen  konnte,  sind:  L  a  m  a  r  c  k  Encyclop.,  Au  biet,  H.  de  Gay., 
Jussieu  gen.pl.,  Scbreber  gen.  pl,;  ausser  diesen  standen  mir 
Ouvernoy,  dies,  de  Salvinia,  die  von  Heyen  in  aeiner  Abban- 
lung  über  die  Azolleen  in  den  Nov.  Act.  Tom.  18.  citirten  Werke, 
seine  Reise  und  die  Haarlemer  Preisschrift ,  wie  die  vom  Verf.  ci- 
tirten Linn.  Trans.,  nicht  zu  Gebote. 

Die  zwei  Schriften  von  Mettenius:  de  Salvinia,  Heidelb.  1845 
und  Beiträge  zur  Kenntnisa  der  Rhizocarpeen ,    Frankfort  1846, 
habe  ich  leider  zu  spät  erhalten,  um  sie  noch  niher  vergleichen 
zu  können.     In  ersterer  behandelt  er  die  Entwicklung  dea  Eies 
und  der  Antberen  von  Salvinia:  in  letzterer,  welcher  3  Tafeln  bei- 
gegeben sind,  wird  nicht  allein  Salvinia,  sondern  auch  die  übrigen 
Rhizocarpeen  nach  allen  Beziehungen  betrachtet.     Als   Nachtrag  ' 
enthält  die  Schrift  eine  Vergleichung  mit  Griffith's  Untersuchun-  1 
gen,  woraus  erhellt,  dass  die  Resultate  bei  den  Forschern  in  der  I 
Hauptsache  übereinstimmen.     Der  Verf.   ist  der  Ansicht  Schlei-  I 
den' e  in  Bezug  auf  die  Deutung  der  Organe,  so  wie  er  auch  den 
Vorgang  der  Befruchtung  bestätigt,  so  wie  er  gleichfalls  dieselbe 
Deutung  für  A%olla  bestimmt  in  Anspruch  nimmt,  und  die  Analo- 
gie der  einzelnen  Tfaeile  mit  Salvinia  nachweist.  Die  Ansicht  von 
Griff  ith  bezüglich  der  Befruchtung  roisshilligt  er  entschieden,  wie 
dieaa  zu  erwarten  iat,  ohne  aber  den  Scharfsinn  in  der  Durchfüh- 
rung derselben  zu  verkennen.     Beide  Abhandlungen  sind,  so  weit 
ich  nach  der  schnellen  Durchsiebt  urtbetlen  darf,  sehr  tüchtig,  und  . 
raachen  dem  Verfasser  Ehre. 


Erklärung  der  Tafel. 

Azolla  pinnaia  R.Br. 

Fig.  ].  Die  beiden  jungen  Organe  (ovula)  mit  dem  etwas  zurückgeschlage- 
nen Involitcrum.  a.  fnvolucrum'.  b.  Nucleus.  c.  lntegumeut.  d.  perlschnur- 
formige  Faden. 

Fig.  2.  Ein  einseines  weiter  vorgerücktes  Organ;  das  lntegumeut  weiter 
entwickelt,  an  seiner  Spitze  Einkerbungen,  a.  lntegumeut,  b.  Nucleus.  an 
iicst>cu  Spitze  Glieder  per  Igchn  urformiger  Fäden  liegen. 
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Fig.  3«  Ein  noch  weiter  vorgerücktes  Organ ;  das  Integument  über  der  Spitze 
bis  auf  eine  kleine  Oeffaung  geschlossen. 

1' ig.  4.  Beide  Organe  mehr  entwickelt,  unter  leichtem  Druck,  c.  Die  gm- 
motte  Scheibe  im  Nuclens;  d.  die  Glieder  der  perlschnurförraigen  F&den. 
e.  Die  zell igen  Vorragungen  um  die  Basis  des  fNucleus  (später  unter  ge- 
wissen Verbältnissen  die  kugeligen  secundären  Kapseln),  f  Die  Vorragun- 
gen (Haare)  an  der  Axe  der  Organe. 

Fig.  5.  Line  weitere  Stufe,  die  Scheibe  im  Centrum  durchscheinend,  am 
Rande  undurchsichtig. 

Fig.  6.  Pf  och  weiter  entwickelt;  b.  die  grumöse  Masse,  welche  den  Nucleus 
bedeckt  mit  ihren  verdichteten  Punkten  (Nucleus);  c.  der  gelbe  äaek;  d. 
die  bei  Fig.  4.  u.  b  unter  e.  erwähnten  Vorragungen. 

Fig.  7.  Noch  mehr  entwickelt;  b.  die  verdichteten  Punkte  (Nuclei)  von  Mem- 
branen eingeschlossen ;  der  gelbe  Sack,  welchen  sie  bedecken,  zusammen- 
gefallen. 

Fig.  8.  Der  gelbe  Sack  und  die  ihn  bedeckeude Masse  herausgenommen.  Der 

gelbe  Sack  ist  zusammengefallen. 
Fig.  9.   Inhalt  der  gehaubten  Kapsel;  die  Calyptra  ist  weggenommen ;  a.  die 

ueun  Lappen ,  an  der  Spitze  das  Gewebe,  mittelst  welchem  sie  mit  der 

Calyptra  zusammenhingen,    b.  Der  von  incrustatiou  bedeckte  gelbe  Sack 

(loculus  inferior  K.Br.). 
Fig.  10.   Ein  Lappen  mit  den  wurzelähnlichen  Fasern. 
Fig.  II.   Der  gelbe  Sack.   a.  Die  drei  Leisten  auf  dem  Scheitel. 
Fig.  12.    Junge  seeuudäre  Kapsel  (Anthere)  mit  ihrem  grumösen  Inhalte. 
Fig.  13.    Eine  etwas  weiter  vorgerückte,  ein  kurzes  Stielchen  zeigend. 
Fig.  14    Nucleus  (a )  und  die  zelligen  Vorragungen  an  dessen  Basis  (b.), 

welche  spater  zu  secundären  Kapseln  (Anlherenj  werden,  aus  einer  jungen 

Kapsel  herausgeuommen. 
F  i  g.  15.    Eine  noch  mehr  entwickelte  secundäre  Kapsel. 
Fig.  16.    Noch  weiter  vorgeruckt;  durch  Druck  ist  der  Inhalt  entleert,  und 

in  ihm  erkennt  man  dreiflächige  Zellen,  von  welchen 

Fig.  17.    eine  SOOmal  vergrössert. 

Fig.  39-  Eine  Portion  des  Inhaltes  der  secundären  Kapsel,  die  Blutterzellen, 
vou  ihnen  die  dreiflächigen  Zellen  oder  Sporen  eingeschlossen.  (300 mal 
vergrössert.) 

Fig.  18.  Junge  secundäre  Kapsel  zum  grössten  Tbeil  mit  dreiflächigen  Zel- 
len gefüllt. 

Fig.  19.    Eine  gleiche:  die  dreiflächigen  Zellen  in  Massen,   welche  sich  von 

der  Wand  der  secundären  Kapsel  entwickeln,  eingeschlossen. 
Fig.  20.  Ausgebildete  secundäre  Kapsel;   man  erkeout  3  Massen,  in  denen 

die*  Sporen  eingebettet  sind. 
F  i  g.  21.    Eine  reife  secundäre  Kapsel.  Man  erkennt  die  buchtigen  Zellenwände, 

so  wie  die  an  ihnen  liegenden  Körner. 
Fig.  22.    Eine  der  in  der  reifen  Kapsel  eingeschlossenen  Massen  mit  den 

Verlängerungen. 

*  Saivinia  verticiUata  Roxb. 

Fig.  23.  Zwei  junge  Organe,  von  welchen  das  eine  etwas  weiter  entwickelt 
(*))  das  andere  (b)  noch  sehr  juug  ist,  nämlich  ehe  noch  ein  Integument 
erschienen.  Der  Nucleus  des  ältcru  papillös.  (c)  Die  vom  Verf.  als  männ- 
lich angesprochenen  Organe. 

Fig.  24.    Erste  Entwicklungsstufe  der  kleinern  kugeligen  secundären  Kapseln. 

Fig.  25.    Eine  gleiche  etwas  weiter  vorgerückt. 

Fig.  26.   Noch  etwas  weiter  vorgerückter  Zustand  derselben;   der  grumöse 
Inhalt  enthalt  eine  Anzahl  von  Zellen  (Mutterzellen.) 
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Fig.  17.  Der  Inhalt  dieser  nach  weiter  entwickelten  secundaren  Kapsel  bf 
steht  suh  dreiflächigen  Zellen  (Sporen  Gr.) 

Fig.  28.  Secundäre  Kapsel  derselben  Art,  wie  die  vorausgehenden,  in  je- 
nem Zeitpunkte,  wo  die  Absonderung  von  mehreren  Portionen  einer 
Masse  beginnt,  welche  die  dreiflächigen  Zellen  eiuschliesseu,  und  die  sich 
spater  vereinigen. 

Fig.  29.  Die  Masse,  welche  durch  die  Vereinigung  der  vorhin  erwähnten 
Porttonen  entstanden  ist,  mit  den  eingebetteten  Zellen;  leicht  gedrückt 
Fig.  31.    Dieselbe  ohne  Anwendung  des  Druckes. 

Fig.  SO.  Secundäre  gestielte  kugelige  Kapseln  (Antheren),  vollkommen  ent- 
wickelt. 

Fig.  32.  Die  Kapsel ,  welche  die  kleinen  kugeligen  secundaren  Kapseln  ent- 
hält, unregelmäßig  anl^eris(ten. 

Fig.  33.  Eine  der  kurzgeatielten  secundaren  Kapseln;  in  den  grumüaen  In- 
halte bemerkt  man  den  gelben  Sack,  an  der  iiinern  Wand  der  secundaren 
Kapsel  dreiflächige  Zellen ,  fehlschlagende  Sporen  des  Verfassers. 

Fig.  34  Eine  gleiche  weiter  vorgerückt;  der  gelbe  Sack  grösser,  mit  Körn- 
chen in  seinem  Innern}  bei  Fig.  34. *  der  gelbe  Sack  herausgenommen; 
die  drei  Leisten  suf  »einem  Scheitel. 

F  i  g.  40.  Eine  Portion  des  grumösen  I  uhaltes  von  Fig.  34.  Mutterstellen  und 
swei  entwickeile  Sporen. 

F  i  g.  35.  Noch  weiter  entwickelte  secondäre  Kapsel :  sn  dem  Scheitel  des 
gelben  Sackes  die  Werse,  welche  sich  in  einen  dünneu  Ueberxug  seiner 
innern  Weud  auszubreiten  scheiut. 

Fig.  30.    Inhalt  einer  beinahe  reifen  secundaren  Kapsel. 

Fig.  41.  Derselbe:  zwischeu  den  drei  Lappen  anf  dem  Scheitel  der  Fortsatz 
des  gelben  Sackes. 

Fig.  37.   Eine  reife  secundäre  Kapsel. 

Fig.  37  *      Eine  beinahe  reife  secundäre  Kspsel  mit  ihrem  freien  Inhalt. 
Fig.  38.   Reife  Kapsel,  die  ebenerwähnten  secundaren  Kapseln  enthaltend. 


I 

Kleinere   Mit  theil  ungeii. 

Ueber  die  Raupenpflanaeu  (Sphaeria  Rebertsii  et  innominata) 
liest  uiaii  in  der  sechsten  Lieferung  der  von  Ducbar  tre  heraus- 
gegebenen  Revue  botauique  Folgendes :  Diese  ungemein  merkwür- 
digen Pflanzen  finden  sich  In  Neuseelnnd  und  Neustidwatlis.  Es 
sind  Scbroarolzergewfichse,  welche  sich  in  dem  Körper  lebender 
Kaupen  in  der  Art  entwickeln,  dass  der  Wurzeltheil  denselben 
y.uletzt  vollkommen  ausfüllt.  Der  Stengehbeil  tritt  stets  hinter  dem 
Kopfe  der  Raupe  hervor  und  erreicht  eine  Höhe  von  6 — 8".  Ueber 
die  Hälfte  des  letzteren  ist  unter  dein  Erdboden,  und  der  obere 
Tbeil,  welcber  die  Fructificationsorgane  trägt,  gleicht  einem  Eier- 
stocke. Wenn  man  das  Gewächs,  unmittelbar  nachdem  es  ausge- 
graben worden  ist,  untersucht,  so  findet  man  die  Substanz  der 
Raupe  noch  weich,  und  schneidet  man  dieselbe  der  Länge  nach 
auf,  so  erkennt  man  darin  noch  deutlich  den  Darmkanal.  An  den 
meisten  Exemplaren  sind  die  Füsse  und  der  hornige  Tbeil  des 
Kopfes,  so  wie  die  ftlandibuln,  noch  unversehrt.  So  ist  die  Sphae- 
ria RoberUtii.    Die  Sphaeria  innomuiata,  die  am  Ufer  des  Murrum- 
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bidgee  in  Neusüdwallis  vorkommt, .  schmarotzt  auf  einer  etwa  6" 
laiigen  Raupe.  Der  Stengeltbeil,  welcher  eich  allein  über  die  Ober« 
flache  dea  Bodens  erbebt,  int  an  Gipfel  gefranst  und  bat  mit  einer 
aufgeblühten  Rlume  ziemlich  viel  Aehnlichkeit.  James  Tboou* 
su  n  sucht  die  Entwicklungsart  dieser  besondern  Gewächse  fol- 
genderma«sen  zu  erklären :  Wenn  das  Insect,  au  £  dein  die  Sphae- 
ria  schmarotzt,  sich  in  die  Erde  eingräbt,  um  sich  daselbst  zu  ver- 
puppen, oder  vielleicht  noch  früher,  dringt  eine  Spore  der  krypto» 
mischen  Pflanze  unter  seine  Hautbedeckungeu  ein,  welche  die 
Raupe  am  Verpuppen  hindert  und  zuletzt  deren  Tod  herbeiführt. 
Die  Vegetation  der  Sphaeria  beginnt  notwendigerweise  noch  bei 
Lebzeiten  der  Raupe,  da  die  Gestalt  der  letzteren  selbst  dann  noch 
unverändert  fortbesteht,  wenn  sich  die  Pflanze  vollkommen  entwi« 
ekelt  hat.  Diese  stirbt  bsld  nach  ihrer  vollständigen  Entwicklung. 
(Froriep's  Neue  Notizen  Ud.  XXXVII.) 


Personal  -  Notizen. 

Ehrenbezeigungen.  Herrn  Apotheker  ü.  VV.  Sonder  in 
Hamburg  ist  von  der  philosophischen  Facultä't  der  Universität  zu 
Königsberg,  ,.propter  subtiliorem  rerutn  botanicarum  Cognitionen! 
dissertationibu»  varii  argumeuti  coinprobatamu  am  C.  Mai  d.  J.  die 
philosophische  Doctorvvürde  honoris  causa  ertheilt  worden.  —  Dr. 
Philippi,  welcher  kürzlich  aus  Ostindien  zurückgekehrt  ist,  bat 
vbm  König  von  Dänemark  den  Danebrogs  •  Orden  3.  Kl.  erhalten.  — 
Se.  Majest.  der  Kaiser  von  Oesterreich  bat  dem  Herausgeber  des 
Paradisus  Vindobonensis,  Corrector  Hartinger,  die  grosse  gol- 
dene Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  ertheilt.  —  Prof.  Rud. 
v.  Traut  vettt er  au  der  Universität  Kiew  wurde  zum  Staatsrath 
ernannt. 

Reisende.  Hr.  Zeyher  ist,  nach  langjährigem  Aufenthalt 
am  Cap,  Anfangs  Mai  d.  J.  wieder  in  Hamburg  angekommen.  — 
Die  französische  Regierung  hat  zar  Untersuchung  und  Aufnahme 
der  südwestlichen  Küste  Afrika  s  die  Brigg  le  Ducouedio  abgesandt, 
und  dieser  Expedition  Hrn.  Boivin  als  Botaniker  beigegeben.  — 
Der  bereits  seit  November  v.  J.  in  Mexiko  als  Sammler  und  Na- 
turforscher reisende  Hr.  Carl  Heller,  Sohn  des  Gärtners  der  k.  k. 
Gartenbaugeschellschaft  In  Wien,  hat  von  dort  schon  mehrere  werth- 
volle Sendungen  gemacht;  die  letzte  derselben,  aus  14  Kisten  fri- 
scher und  wohlerhaltener  Pflanzen  bestehend,  enthielt  u.  a.  eine 
bedeutende  Auzahl  von  Orchideen,  worunter  besonders  prachtvolle 
neue  Cypripedien,  Sobralien,  viele  Speeles  Oncidien ,  Stanhopeen, 
Epidendron,  Laelien,Cymbidiura,  Brassavola,  Bflarmodes,  Coalia,  Odon- 
toglossum,  ftlaxillarieen,  Cyrthopodieen,  Aeropeen,  Cataseten  etc., 
ferner  Knorien  von  verschiedenen  neuen  Arten  Begonien,  Gesnerien, 
Echiten,  Asclepisdeen,  Palmen,  Cycadeen,  besonders  starke  Dion 
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edule,  neue  Cordylineti,  baumartige  Farnkräuter,  Macleania  iusigtiis. 
Botubax  ii.  sp.  etc.  (vergl.  Ha  luuierschmidt,  allgeiti.  Osten». 
Zeitscbr.  Nro.  31.)  —  Hi\  Fortune  ist  au«  China  in  er  wünsch- 
tem  Wohlseyn  nach  Kngtand  zurückgekehrt  und  hat  a.  a.  eine  An- 
sah! werthvoller  chinesischer  Pflanzen  in  getrockneten  Exemplaren 
mitgebracht,  wegen  welcher  sich  Liebhaber  an  Hrn.  He  ward, 
Ksq.  Young  Streut,  Keusington,  London,  zu  wenden  haben.  —  Den 
neuesten  JNacbrichten  von  Hrn.  Hart  weg  uu  Folge  befand  sich 
derselbe  noch  zu  Tepio,  stand  aber  im  Begriff  nach  San  Blas  und 
weiter  nach  Mazatlau  abzugehen. 

Todesfälle.  Am  9.  Mai  d.  J.  starb  zu  üi essen  J.  Beruh. 
Wilbrand,  Dr.  Med.  et  Phil.,  ord.  Pro»,  d.  Med.,  ü rossherivgl. 
Hess.  Geh.  Med.  Kath,  Commandeur  d.  Ludv* igsordens ,  Mitglied 
vieler  gel.  Gesellschaften,  geb.  am  8.  Mar«  1779  zo  Klarholz  in  der 
ehem.  Herrschaft  Kheda  in  VVesfphaleu.  Durch  zahlreiche  botanische 
Arbeiten,  von  welehen  sehr  viele  auch  in  diesen  Blattern  mitgetheüt 
wurden,  hat  er  sich  in  d.  Geschichte  der  Wissenschaft  ein  blei- 
bendes Denkmal  gesetzt.  —  A  i  m  6  B  o  n  p  I  a  n  d,  der  bekannte  Reise- 
geführte  Alex.  v.  Huinboldt's,  ist,  eingegangenen  Nachrichten 
aus  Südamerika  zu  Folge,  in  Corrientes,  wo  er  sich  6eit  seiner  Be- 
freiung aus  Paraguay  aufhielt,  gestorben.  —  Der  vor  Kurzem  erst 
zum  Professor  der  Botanik  an  der  Andersonschen  Universität  zu 
Glasgow  ernannte  Dr.  Edinoustoue,  Verf.  einer  Flora  von  Sbet- 
land,  hatte  an  der  Mündung  des  kleinen  Flusses  Sur,  5  Meilen  von 
Atacainez,  das  Unglück,  dass  beim  Herabspringen  in  ein  Boot  ein 
geladenes  Gewehr  losging,  und  ihm  die  Kugel  in  den  Kopf  fuhr, 
so  dass  er  auf  der  Stelle  todt  blieb.    Er  war  erst  23  Jahre  alt. 


Verzeicbniss  der  im  Monat  August  1846  bei  der  kgl. 
botan.  Gesellschaft  eingegangenen  Gegenstände. 

I)  J.  Casaretto,  novaruni  stirpium  brasilieoaium  Decades.    Genuae,  1842. 

♦2)  GetrocJmete  Pflanxeu  aus  Krain,  von  Hru.  Audreas  Fleischmann  is 
Laibach. 

3)  Aanales  de  la  societe  d'agricult.  et  de  Botauique  de  Gaud.  Nro.  16.  Aprii, 

1846.  ♦ 

4)  Verhandlungen  der  k.  k.  Gartenbaugesellscbaft  io  Wien  im  Jahre  1845. 

5)  Teratologiliche  Beitrage.    Von  Hro.  Prof.  Dr.  Kirscbleger  in  Stras- 

burg. (.MSCT.) 

6)  Janbert  et  Spacb,  Illustrationes  plantarum  orieotalium.    17.  et  18.  Li- 

vrais.    Paris,  1845. 

8)  Getrocknete  Alpenpflanzen  ans  Steierraaik,   von  Hrn.  Gymnasiatprofesaor 

liatsi  in  Juden  bürg. 

9)  Lais  von  üken.   1846.    Hft.  Vi. 

10)  Frische  Gewächse  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Nympbenburg. 

II)  Steinbeil,  die  sacharometrisebe  Bierprobe,  uud  dessen  optisch  aiäome- 
trisebe  JUieipiobe.  München. 

1*2)  Hammerschmidt,  alldem,  baten .  Zeitschrift.  1846.  Nro.  47-31. 
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Regensburg.    14.  September.  iHAG. 

—       I  .  .11  ,  ) 

Inhalt  I    Kirschlc  ger,  teratologische  Beiträge.  —  Verhandlungen 

der  k.  Akademie  zu  Paris. 

Klkinbrb  Mittiieiluxgkn.    Godron,  fiber  Dianthus  virginetis  L.  — 

Varley,  über  die  Structtir  der  Chara  vulgaris.  —    Preisangaben  der  Haar- 

lcmer  ^ocietat  und  der  k.  Akudemie  zu  Paris. 


Teratologische  Beiträge.  Von  Professor  Dr.  Kirschleger 
in  Strassburg. 

Am  22.  Juli  d.  J.  fand  irh  auf  einer  Wiese  bei  Strassburg  eine 
sehr  auffüllende  Anamorphose  auf  Daums  Carola.  Von  Weitem 
schon  fiel  mir  die  ungewöhnliche  Ramitication  auf;  wohl  3C  Dolden 
standen  auf  dem  Rumpfe  eiuer  abgemähten  Hauptuxe.  A'us  allen 
BUttachselii  des  Rumpfes  waren  Aeste  entstanden,  die  mit  einer 
Dolde  endigten;  aber  auch  alle  Blatter  dieser  Aeste  zweiten  Grades 
brachten  aus  ihren  Achseln  doldeutragende  Aeste  hervor.  Die  Dolden 
am  Ende  der  Hauptäste  hatten  ein  Involucrum,  wie  gewöhnlich;  die 
Hüllblättchen  wareu  einfach  lineal;  aus  den  Achseln  dieser  Blättchen 
hatten  normal  die  Blütheu  entstehen  sollen,  und  keine  weitere  Ver- 
ästelung konnte  mehr  stattlinden,  narh  dem  Gesetz,  dass  die  Bluthen 
stets  eine  Achse  endigen.  Naher  betrachtet  fand  ich  unter  keinem 
Biüthchen  ein  sogenanntes  Ovarhim  iiiferum;  die  Blfithchen  hatten 
fünf  kleine,  freie  Kelchblättchen ,  mit  diesen  wechselten  5  Blumen- 
blätter ab,  mit  grünem  Mittelfelde  und  weissem  Rande;  dann  wieder 
5  Staubgefässe,  bald  ausgebildet,  antherentragend,  bald  Wattiger  Na- 
tur, ohne  Staubkölbchen:  dann  folgten  in  der  Mitte  zwei  Blättchen, 
so  gross  wie  die  Hüllblättchen ;  aus  deren  Mitte  erhob  sich  ein  feines 
A esteben,  unten  mit  2  andern  Blättcheu  gestützt,  welche  mit  den 
ersten  zwei  Blättchen  sich  kreuzten:  aus  den  Achseln  beider  ersten 
seyn  sollenden  Fruchtblättchen  gingen  gleichfalls  2  Acstchen  nervor, 
so  wie  aus  den  2  andern  Blattrhen  der  Mittelachse  auch  1  oder  2 
Aestcheu,  je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  ihrer  Axillen  frucht- 
bar war  oder  nicht.  Uebrigens  waren,  je  nach  der  Entwicklung  der 
Dolde,  auch  die  Biüthchen  mehr  öder  weniger  entwickelt ;  aber  über- 
Flora 1846.  34  J4 
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all  zeigten  sich  5  freie  Kelchblättchen  und  8  freie  Fruchtblätter,  und 
die  Durchwachsung  und  Achselbildung  (Diapbysis  et  Ecblastesis)  war 
mehr  oder  weniger  evident. 

Eine  andere  Anamorphose  habe  ich  an  Plantago  major  beob- 
achtet. Hier  gehörten  die  Blüthen  der  3teii  und  4ten  Achseuentwiek- 
lang  an,  die  Aehre  war  dreimal  zusammengesetzt,  und  die  Blüthen 
entsprossten  bald  einer  Achse  Sten ,  4ten  oder  wohl  auch  5ten  Gra- 
des, je  nachdem  man  deu  sogenannten  Scapus  als  den  ersten  oder 
zweiten  Grad  gelten  lässt.  Eigentlich  sollte  man  diesen,  weil  acb- 
selständig,  stets  als  eine  Achse  zweiten  Grades  ansehen. 


Verhandlungen  der  k.  Akademie  zu  Paris.  1846. 

Sitzung  vom  4.  April. 

Im  Laufe  des  vorigen  Jahres  hatte  Schmidt  (Zur  vergleichen- 
den Physiologie  der  wirbellosen  Thiere,  Braunschweig,  1845;  im 
Auszug  in  Wöhler's  und  Liebig's  Annale«,  Band  54.  p. 318  ff) 
nachgewiesen,  dass  bei  Phallusia  mamillaris  und  Frustulia  sali  na 
die  Zellenmembran  eine  ternäre  Verbindung,  aus  Kohlenstoff,  Was- 
serstoff und  Sauerstoff,  sey ,  und  zwar  diese  Stoffe  in  .demselben 
Verhältnisse  unter  sich  verbundeu  enthalte,  wie  in  der  Cellulose  der 
Pflanzen.  Dasselbe  bestätigen  die  bereits  iu  der  Sitzung  vom  5ten 
Januar  der  Akademie  vorgelegten  Untersuchungen  von  Rölliker 
und  Löwig  nicht  aliein,  sondern  sie  weisen  dasselbe  bei  andern 
Gattungen  in  der  Gruppe  der  Ascidien  nach.  Frustulia  salin a  (übri- 
gens keine  Tuniciee,  wie  es  in  Froriep's  Notizen  heisst)  scheint 
von  ihnen  nicht  untersucht  worden  zu  seyn.  Bei  den  Ascidien  ist  es  der 
Sack,  in  welchem  die  Organe  des  Thieres  liegen,  oder  die  gallert- 
artige Hölle,  welche  mehrere  Individuen  umschliesst,  welche  ans  die- 
ser trenäreu  Substanz  zusammengesetzt  sind.  Gleiche  Bestätigung 
erfuhr  diese  Untersuchung  von  Seiten  der  akademischen  Commiawion, 
die  sich  sehr  auerkennend  aussprach  und  diu  Aufnahme  der  Abhand- 
lung in  die  Memoire«  des  savants  etrangers  vorschlug. 

Es  ergibt  sich  nun  aus  den  Untersuchungen,  dass  diese  Sub- 
stanz in  Aetskalilösung»  vollkommen  unlöslich  ist,  sie  ist  farblos, 
durchscheinend,  biegsam,  völlig  gereinigt  stickstofflos.  Ihre  Zusam- 
mensetzung ist  nach 
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Kolliker  und  LSwig:        nach  Payen: 
C  .  .  .  43,40  43,20    ....  44,5 

H  .  .  .    5,68  6,16    ....  6,4 

O  .  .  .  51,32  50,64    .       .    .  49,1 

100,0  100,00  100,0 

derjenigen  der  Pflanzencellulose  also  vollkommen  eutspreehend,  und 
wie  diese  kleine  Abweichungen  zeigend. 

Sie  wird  ferner  nicht  verändert  durch  concentrirte  Salpetersaure; 
in  eine  mit  Weingeist  versetzte,  wässerige  Jodlösong  gebracht,  färbte 
sie  sich  sehr  schwach  gelb,  mit  Schwefelsäure  benetzt,  trat  sogleich 
die  violette  Färbung  ein,  wie  diess  bei  der  Cellulose  der  Pflanzen 
auch  der  Fall  ist.  Nicht  gereinigt  enthält  die  Halle  etwas  Stickstoff, 
und  zwar  gibt  Payen  ihre  Zusammensetzung  in  folgender  Weise  an: 

Cellulose  60.34 

Stickstoffhaltige  Substanz  .  .  .  27,00 
Anorganische  Substanzen    .    .    .  12,66 

100,00 

Diese  doppelte  Bestätigung  der  Entdeckung  Schmidt's  ist  von 
grosser  Wichtigkeit  und  für  den  Botaniker  von  hohem  Interesse,  da 
man  eben  im  Stickstoffgehalte  der  thierischen  Zellenmembran  einen 
durchgreifenden  Unterschied  zwischen  den  beiden  Reichen  gefunden 
zu  haben  glaubte.  / 

Sitzung  vom  lt.  April. 
Um  zu  ermitteln,  ob  nach  der  Befruchtung  der  Culturpflansen 
noch  eine  Stoffaufnahme  stattfindet,  stellte  Boussiugault  im  Laufe 
des  Sommers  1844  eine  Reihe  von  vergleichenden  Untersuchungen 
mit  dem  Weizen  an,  als  deren  Resultat  sich  ergab,  dass  diese  Auf- 
nahme, wenn  gleich  iu  verringertem  Maasse,  statt  finde,  und  nament- 
lich in  Bezug  auf  die  mineralischen  Bestandtheile  beinahe  unverän- 
dert bleibt.  Noch  auffallender  war  diess  Resultat  bei  einer  Legunti- 
nose,  der  Bohne,  wo  die  Gewichtszunahme  zwischen  der  Blüthezeit 
und  Reife  so  beträchtlich  war,  dass  Boussingault  eine  weitere  Unter- 
tersurhung  für  überflussig  hielt.  Die  Versuche  wurden  in  drei  Pe- 
rioden, den  19ten  Mai,  9ten  Juni,  und  15ten  August,  der  Krndtezeit 

angestellt;    sie   umfassen   demnach  vom  19teu  Mai          Sten  Juni 

einundzwanzig  Tage,  von  Oteff  Juni  —  15ten  August  67  Tage. 
Nachstehende  Tabelle  gibt  die  Resultate  der  Analyse: 
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lii-w.d. 

trokn. 
Pfl.  p. 

Hect. 

C. 

H. 

u  O. 

•  ■ 

N. 

Miner. 
Subst. 

Gewichts- 
zunahme 
per  Tag. 

Gew.-Za- 
nahme  so 
min.  8t*L 
per  Ta? 

1«.  Mai.  .  .  |  «89  |  257,0)  4ü.0|  354.1  |  12.4|25.5Kil.| 

9.  Juni  ...  |2631  (1007,7|1 03,1  jl 370,7 *|23,7|  65,8Kil.|  | 

Gew.-  Zunah- 
me v.  19.  Mai 
—  9.  Juni 

1042 

75G\7|123,1 

1016,6 

11,3 

40,3Kil. 

92,47Kil. 

l 

jl,9IIiL 

15.  August    |26Ü6*  1735,8|3J7,^2324,3  |42,0|18u\(il£il.| 

Gew.-  Zunah- 
me v.  9.  Juni 
—  15.  Aug. 

2035 

Ii           1      1  J 
728>ljl54,2j  953,6  jl8,3jl20,8Kil. 

1 

30.37KII.  1,80KiL 

Eine  Vergleicliung  der  Resultate  ergibt,  dass  die  Stoflaufnahme 
fortdauert,  die  der  mineralischen  Bestandteile  nahexu  unveränder- 
lich ist,  hingegen  die  Hauptmasse  der  organischen  Substansen  in 
dem  Zeitraum  vor  der  Befruchtung  sich  bildet,  und  nach  der  Befruch- 
tung um  ein  Bedeutendes  abnimmt. 

Dutrochet,  Einfluss  des  Magnetismus  auf  die  Saftbetce- 
gmg  von  Chara. 

Dutrochet  erwähnt  suerat  seiner  und  B e c q  u  e r e  Ys  Versuche 
über  die  Einwirkung  der  Elektricität  auf  die  Strömung  in  den  Zellen 
der  Chara,  so  wie  seiner  Versuche  über  die  Veränderung  derselben  ia 
verschiedenen  Flüssigkeiten,  die  Ref.  ubergeht,  da  sie  bereits  in 
W  eyen's  Jahresbericht  1837  mitgetheilt  sind.  Während  nun  in  den 
vorher  erwähnten  Versuchen  eine  Veränderung  in  der  Bewegung 
eintrat,  war  diese  bei  der  Anwendung  eines  maguetoelektriscben  Ap- 
parates nicht  der  Füll,  in  welcher  Weise  und  Stärke  auch  die  Ein- 
wirkung desselben  stattfinden  mochte.  Die  Ursache  der  Bewegung  ist 
daher  nach  Dutrochet  eine  ganx  besondere  Kraft,  die  Lebenskraft, 
die  wir  gar  nicht  naher  kennen;  mit  der  Elektricität  bat  sie  nichts 
gemein,  da  diese  in  ihrer  Wirkung  mit  jeder  andern  erregenden  Ursache 
übereinstimmt,  mit  dem  Magnetismus  eben  so  weuig,  da  dieser  über- 
haupt keinen  Einfluss  auf  <lie  Bewegung  äussert.  Hoffentlich  wer- 
den jetzt  diejenigen,  welche  die  .Lebenskraft  für  eine  reine  Imagina- 
tion halten,  ihre  Meiuung  andern. 

*)  Zu  bemerken  ist,  dass  durch  einen  Druckfehler  die  Menge  des  Sauer- 
stoffes bei  der  Untersuchung'  vom  9.  Juni  zu  gering  (auf  13,7)  angegeben  ist; 
die  Summe  der  Bestandteile  des  Versuches  vom  löten  Auer,  gibt  2606  Kil. 
Die  Angabe  von  2666  KU.  ist  übrigens  richtig,  wie  die  Berechnung  ergab.  * 

♦ 
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Sitzung  vom  30.  Aprü. 

Dir  in  einer  früheren  Sitzung  von  Gaudirhand  versproche- 
nen Erörterungen  werden  von  ihm  vorgetragen,  nnd  geben  zu  einem, 
wie  es  scheint,  siemlich  lebhaften  Wortwechsel  Veranlassung.  Ohne 
Zweifei  lässt  «ich  gegen  die  Untersuchungen  M  i  rbe  l's  u.  Payen's 
Manches  einwenden,  alleiu  durch  solche  Gründe,  wie  von  Gaudi- 
chaud  beigebracht  werden,  wird  gewiss  nichts  gebessert.  Ref.  uber- 
geht die  ganze  Erörterung,  da  wir  alle  Gaudichaud's  Ansichten 
kennen,  und  wohl  auch  die  Mehrsahl  deutscher  Botaniker  die  su  miss- 
biliigenden  Punkte  in  Mrrbel's  u.  Payen's  Darstellung  zu  beurtheilen 
wissen.  Uebrigens  begannen  auch  die  Sitzungen  vom  2?sten  April 
und  4ten  Mai  mit  Erörterungen  über  denselben  Gegenstand,  was  hier 
sogleich  seinen  Platx  finden  mag. 

Bouchardat,  über '•  den  Ein /In  88  des  Bodens  bezüglich  der 
Wirkung  der  Gifte  auf  die  Pflanzen. 

Aus  den  Versuchen  geht  hervor,  das«  je  besser  der  Boden,  die* 
Wirkung  der  gütigen  Substanzen  um  so  langsamer  ist.  Guter  Bo- 
den würde  also  den  doppelten  Vortbeil  gewähren ,  nicht  alleiu  die 
Nahrungsstoffe  in  genügender  Menge  zu  liefern,  sondern  auch  noch 
im  gegebenen  Falle  die  Schädlichkeit  gewisser  Substanzen  zu  ver- 
ringern. 

Sitzung  eom  27.  April. 

Im  Allgemeinen  herrscht  die  Ansicht,  dass  grünes  Futter  nahr- 
hafter sey,  als  trockenes,  ßo.ossingault,  der  beide  vergleichend 
untersuchte,  fand,  dass  dieselbe  Quantität  grünes  Futter  nicht  mehr 
nährende  Bestandteile  enthalte,  als  im  trocknen  Zustande. 

Bonjean  berichtet  über  eine  von  ihm  angelegte  Pflanzung  kran- 
ker Kartoffeln.  Sechs  und  dreissig  Stücke,  alle  von  der  Krankheit 
sehr  ergriffeu.  wurden  Anfang  December'  v.  J.  an  einem  möglichst 
frostfreien  Orte  in  die  Erde  gelegt,  nnd  ausserdem  noch  eine  Unter- 
lage von  Pferdemist  gelegt.  Anfang  Februar  fingen  die*  Stengel  an 
sieh  zu  entwickeln;  im  April  blühten  sie,  nnd  hatten,  wie  sich  Bon- 
jean überzeugte,  gesunde  Knollen  gebildet,  obwohl  ein  Theil  von  innen 
in  nächster  Berührung  mit  der  8oamenknolle  war.  Eine  Knolle, 
welche  nur  eine  einsige  von  der  Faulniss  nicht  ergriffene  Knospe 
hesass,  erreichte  eine  nur  geringe  Höhe,  aber  auch  sie  entwickelte 
eine  nussgrosse,  vollkommen  gesunde  Knolle. 

»4  *  * 

Sitzung  vom  4.  Mai. 
Eine  Notiz  von  Rafflneao-Delile  besiebt  sich  auf  Nchwi- 


Digitized  by 


534 


bium  speciosum,  von  welchem  er  eine  Varietät  durch  Fischer  in  Pe- 
tersburg aus  der  Umgegend  vonPecking  erhielt,  welche  sich  leichter 
eultiviren  lässt,  da  sie  weniger  Wärme  verlangt 

8ih.ung  vom  i8.  Msi. 

Bericht  Jussieu's  über  die  botanische  Ausbeute  der  Reise 
Röchet  d'Hericourt's  in  Abyssinien. 

Die  von  dem  Reisenden  angelegte  Sammlung  ist  sehr  klein, 
dennoch  enthält  sie  nach  Üeli  le'e  Versicherung  13  neue  Arten.  Zwei 
neue  Gattungen,  welche  Delile  aufstellte,  sind  nachjussieu  nichts 
/anderes,  als  Trichil%a  emetica  Vahl,  von  Delile  Rochetia  genannt, 
und  eise  neue  OUnia  (0.  Rochetiana  Juss.)  von  Delile  Tephea 
genannt  und  den  Apocyneen  sugesählt  In  der  Sammlung  befindet 
sich  ein  Blattzweig  ohne  Rluthen  und  Früchte,  von  Jussieu  für  einen 
Podocarpus  angesprochen.  Bestätigt  sieh  diess,  so  ist  der  Verbrei- 
tungsbezirk  dieser  Gattung,  wie  der  von  OUnia,  grösser  als  bisher 
bekannt.  Die  Blüthen  von  Brayera  ant hei  mint  hica  Rth.  (Hagenia 
abyssinica  Willd.)  lieferten  bei  Versuchen  im  Hötel-Dieu  günstige 
Resultate,  und  sie  mochten  wohl  die  Aufmerkarn keit  der  europai- 
schen Aerzte  verdienen. 

Barneoud,  Entwicklungsgeschichte  von  Trapa  nataas. 

Stets,  wie  auch  die  Lage  der  Frucht  seyn  mag,  erhebt  sich  die 
Radicula  scheitelrecht  im  Wasser.  Während  ihrer  Verlängerung  ent- 
wickelt sich  auch  der  Stammtbeil  des  Embryo,  der  kleine  Cetyledon 
und  der  Blattstiel  des  grossen  Cotyledon,  welch1  letzterer  jedoch 
stets  in  der  Fruchtschale  eingeschlossen  bleibt.  Die  zwei  Knospen 
der  Plumula,  deren  eine  central,  die  andere  in  der  Achsel  des  Blattstiels 
des  grossen  Cotyledon  steht,  wachsen  zu  swei  Stengeln  aus,  welche 
gegeu  die  Oberfläche  des  Wassers  und  gegen  das  Licht  sich  wen- 
den. Die  Radicula  wächst  iu  horizontaler  Richtung  fort.  In  der 
Achsel  des  kleineu  Cotyledens  entsteht  eine  neue  Knospe,  welche 
ebenfalls  zu^. einem  einfachen  Stengel  wird:  an  ihrer  Seite  entsteht 
eine  vierte,  fünfte»  so  dass  zuletzt  zwischen  dem  kleinen  Cotyledon 
und  dem  Blattstiel  des  grossen  Cotyledon  fünf  einfache  Stengel  sieh 
befinden,  die  frei  auf  dem  Wasser  schwimmen. 

Zwei  Formen  von  Wurzeln  kommen  bei  Trapa  nutans  vor: 
die  einen,  vom  Verf.  radicelles  primitives  genannt,  sind  immer  ein- 
fach und  entstehen  in  grosser  Anzahl  am  Stammtheil  des  in  der  Kei- 
mung sehr  vorgerückten  Embryo.  Sie  dringen  in  den  Boden  ein  und 
sind,  so  weit  sie  sieh  ausserhalb  desselben  befinden,  durch  die  Licht- 
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einwirkung  grün  gefärbt.  Die  tmdern,  vom  Veif.  rudueltes  adven- 
tives floUahtea  geuaunt,  siud>iu  einfache  Fäden  getheilt,  sie  eutste- 
ben  allerwärts  an  der  Oberfläche  des  Centraikörpers  der  Wuriel  (?), 
*  berühren  niemals  den  Baden  nnd  befinden  sich  an  jeder  Seite  der 
Blattbasen.  Mit  Unrecht  betrachtet  man  sie  als  mpdifirirte  Blätter. 
Sie  enthalten  keine  Luftgange;  ihre  tiefässbüudel ,  mit  jenen  des 
Stengel«  im  directen  Zusammenhange,  besteben  nur  aus  Ringgefiissen. 
Alle  diese  Wurzelorgane  sind  wohl  nur  Adventivwurzeln,  die  sich 
beide  aus  den  Axeugebilden  der  Pflanzen  entwickeln,  und  nicht  aus 
der  Wurzel,  wie  der  Verf.  für  die  letstern  im  Widerspruch  mit  dem 
Nachfolgenden  angibt. 

Der  ausgewachsene  Stengel  zeigt  auf  dem  Querschnitte  Lagen 
verschieden  geformter  Zellen,  welche  der  Binde,  dem  Baste  und 
Holze  entsprechen.  Marketrahlen  fehlen.  Das  Mark  ist  beträchtlich, 
von  Luftgangen  durchzogen,  und  von  einem  aus  sehr  grossen  Ring- 
gefassen  bestehenden  GefassbündeJkreise  umgeben,  auf  welchen  Luit-  • 
gänge  folgen,  welche  auch  in  den  Blattstielen  und  Blättern  vorkom- 
men. Die  obere  Blattfläche  enthält  nach  des  Verfassers  Angabe  nur 
sehr  wenige  Spaltöffnungen,  was  Bef.  nicht  bestätigen  kann.  Die 
Zahl  derselben  ist  nicht  kleiner,  als  bei  andern  Wasserpflanzen.  Die 
primitiven  Blätteben,  welche  den  sich  krausenden  Stengeln  opponirft 
sind,  durchlaufen  ihre  ganze  Entwicklung  im  Wasser  untergetaucht, 
besitzen  aber,  wie  leicht  su  erkennen,  Ringgefhsse,  wahrend  sonst 
untergetauchte  Blätter  in  der  Begel  nur  aus  Zellen  bestehen. 

Wenn  die  Blüthen  au  der  Basis  der  Bracteen  entstehen,  so  be- 
merkt man  einen  kleinen  Becher,  dessen  welliger  Rand  vier  abge- 
rnndete  Zähne  erkennen  lässt,  die  erste  Entwicklungsstufe  des  Kel- 
ches. Alsdann  entstehen  allmählig  die  Corolle,  die  Staubfaden,'  das 
üvurium,  die  Samenknospen,  der  Discus,  der  Griffel  und  die  Narbe. 

Das  sehr  junge  Ovarium  besteht  aus  Fruchtblättern,  welche  nn 
der  Basis  vereinigt  entstehen,  aber  anfangs  zu  zwei  Drittel  ihrer 
Lange  frei  sind;  die  Verwachsung  des  Ovariums  mit  der  Kelchröhre 
lallt  betnahe  mit  seiner  Entstehung  zusammen,  und  swar  eutweder 
mittelst  des  Discus  oder  besser  des  dazwischen  liegenden  Zellgewe- 
bes Bei  einigen  Familien  ist  das  Ovarium  gleich  bei  seiner  Eni« 
stehung  mit  der  Wand  des  Kelches  .verwachsen,  s.  B.  bei  den  Ca« 
prifoliaceen  (Lonicera),  den  Orchideen  iOphrys,  Orchifi,  den  Halo- 
rageen  (Hippuris,  CaUUruthe). 

In  den  Vegetationsorganen  linden  sieb,  wie  diese  bei  den  Wasser- 
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/pflanzen  allgemein  der  Fall  ist,  keine  Spiralgefässe ;  Ales»  tat  denn 
doch  sehr  zu  beschränken,  Pontederia,  Hydrocharis,  Spirvdela, 
Ca! Ulriche,  MyriophyUum  besitzen,  z.  B.  dieselben  sehr  ausgezeich- 
net. Auffallend  ist,  dass  auch  den  Reprodtictionsorganen  durchaus 
abrollbare  Spiralgefässe  mangeln,  sondern  dass  sie  nur  Ringgefasse 
mit  deutlich  geschiedenen  Ringen  enthalten,  welche  sich  sehr  selten 
und  dann  sehr  ungleich  abrollen.  Die  Härte  des  reifen  Kelches  und 
Ovaritims  wird  durch  eng  an  einander  liegende,  zahlreiche  Fasern  (Ver- 
dickte, poröse  Zellen)  verursacht. 

Die  Poltenkörncr  entstehen  zu  drei  in  M ntterzellen ;  trocken 
sind  sie  elliptisch,  befeuchtet  dreikantig;  die  innere  Membran  tritt, 
wie  bei  den  Oenothereen  und  Plumbagineen,  an  drei  Stellen  ans. 

Vor  der  Befruchtung  enthält  das  Ovarium  zwei  Fächfr,  deren 
jedes  eine  Samenknospe,  am  obern  Theile  der  Fach  wand»  befestigt, 
enthält.  Durch  die  Entwicklung  des  Funiculus  werden  die  beiden 
Samenknospen,  welche  aus  einem  Nucleus  und  zwei  Integnmeo- 
ten  bestehen,  anatrop.  Bis  zur  Befruchtung  sind  beide  gleich  gross; 
nach  dieser  vergrössert  sich  die  befruchtete  so  bedeutend,  dass  sie 
die  Scheidewand  durchbricht,  und  die  andere  Samenknospe  verdrän- 
gend das  ganze  Ovarium  einnimmt.  Etwas  dem  Aehnliches  geht  mit 
dem  Embryo  vor;  in  seinem  frühesten  Zustande  ist  er  eine  kleine 
kugelige  Masse  mit  einem  langen  Embryoträger;  bald  entstehen  an 
der  Spitze  zwei  rundliche,  knrze  Wärzchen,  die  beiden  Cotyledonen. 
Aufangs  gleich  gross,  verschwindet  diese  Gleicbeit  bald,  und  der 
eine  Cotyledon  füllt  in  der  Folge  die  durch  die  sehr  vergrosserte 
Basis  des  Nucleus  entstandene  Höhlung  aus,  während  der  andere, 
in  den  obern  Theil  des  Nucleus  gedrängt,  in  seiner  Ausdehnung  auf- 
gehalten wird.  Der  grosse  Cotyledon,  dessen  Zellgewebe  reich  an 
Stärkekörnern  ist,  kann  als  ein  Analogon  der  Perlsperms  betrachtet 
werden. 

Sitzung  vom  8.  Juni. 

Barneoud,  über  die  Entwicklungsgeschichte  der  unregel- 
mässigen Blumenkronen» 

Eine  erst  kurze  Zeit  entstandene  Bluthe  von  Orchis  gateatm 
ist  ein  einfacher  Becher,  von  zartem  Zellgewebe,  an  dessen  Rand 
man  drei  abgerundete,  gleichgroße  Zähne  bemerkt,  welche  der  äus- 
sere Kreis  der  Blumenblätter  sind.  Er  bildet  sich  wie  ein  ächter 
einblätteriger  Kelch.  Etwas  später  sieht  man  im  Innern  dieses  Be- 
chern einen  zweiten  Kreis  entstehen,  dessen  Körper  sogleich  mit  dem 
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ersten  verwächst,  der  Rand  aber  ebenfalls  drei  kleine,  freie,  gfeich- 
grosse,  mit  den  äussern  altcrnirende  Vorsprünge  zeigt.  Ks  ünden 
sick  demnach  bei  den  Orchideen,  wie  andern  monocetyledonen  Fami- 
lien, dem  Kelche  und  der  Co  rolle  entsprechende  Blattkreise.  Die  drei 
Abschnitte  des  Innern  Kreises  von  Orchis  galeata  sind,  wie  er- 
wähnt, anfangs  vollkommen  gleich ;  bald  aber  bemerkt  man,  dass  der 
eine  von  ihnen  breiter  und  grösser  als  die  beiden  andern  wird;  die* 
ser  ist  das  Labellum.  Bei  Orchis  Mario,  Uphrys  arunifei'U ,  einer 
Ma.r Maria  und  einein  Oticidinm  beobachtete  der  Verf.  dasselbe.  Die 
Corolle  von  Lamium  gargunicum  stellt  bei  ihrem  ersten  Erscheinen 
einen  kleinen  kaum  vertieften  Becher  dar,  dessen  Rand  von  fünf  sehr 
kurseu  und  ganz  gleich  grossen  Zähnen  besetzt  ist.  Zwei  von  die-, 
sen  verwachsen,  um  einen  grossen,  abgerundeten,  starkgewölbteo 
Lappen  au  bilden,  welcher  die  Oberlippe  von  Lamium  wird.  Von 
den  drei  übrigen  ist  es  der  mittlere,  welcher  sich  mehr  als  die  an- 
dern entwickelt,  welche  stets  klein  bleiben.  Die  Entwicklung  der 
Staubgefässe  zeigt  das  Eigentümliche,  dass  die  beiden  grossem  et- 
was vor  den  andern  entstehen.  Bei  andern  Labiaten,  z.  B.  bei 
Ajuga  reptuns,  Scutellaria  Culumnae,  cemmutata,  findet  dasselbe 
statt.  Bei  Plüomis  fruticow  entsteht  die  Oberlippe  aus  swel  Seg- 
in eii ten  der  Corolle. 

Bei  den  Scrophularineen  sind  die  Abschnitte  der  entstehenden 
Corolle  ebenfalls  unter  sich  gleich,  allein  nur  anfangs.     Bald  tritt 
die  Ungleichheit  ein,  und  swar  um  so  früher,  je  unregelmässiger  die 
Blume  ist  (Antirrkinum  majns,  Linaria  Cymhalaria,  Pentstemon 
Sconlteri,  CollimiabUoJor,  Scropkufaria  vernalM).  Der  Nebenstaub- 
faden,   welcher  bei   einigen   Gattungen  vorkömmt,   entsteht  zugleich 
mit  den  beiden  kurzen  Staubgefässen.    Bei  den  Aristolochieen  (drt- 
stolochia  Clematiti*)  Pistolochia)  ist  die  einfache  Bluthenhülle  bei 
ihrer  Entstehung  eine  sehr  kurse  Röhre,  deren  Rand  vollkommen 
gleich  und  wie  abgestutzt  ist.     Die  eine  Seite  der  Oeffnung  der 
Rohre  entwickelt  sich  bedeutend,  und  bildet  den  bekannten  Saom  der 
Aristolochieen,   wahrend  die  andere  nur  eine  sehr  geringe  Ausdeh- 
nung erfahrt.    Bei  den  Verbeaaceen  ( Verbena  Urtica e folid) ,  den 
Dipsaceea,  (Scahiosa  ucraniea,  atropurpurea')  erfolgt  die  Entwick- 
lung der  onregelmässigen   Corolle   ganz   nach  demselben  Gesetze. 
Auch  die  Blumenblätter  der  Leguminosen  sind  anfangs  vollkommen 
gleich;  Form    und  G  rossen  Verschiedenheit  tritt  tndess  nach  kurzer 
Zeit  ein.    Dasselbe  gilt  auch  von  den  Polygaleen  {Pottjyala  Oha- 
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maebu.rns  und  austriaca).  Die  unregelmässigen  Corollen  entstehen 
demnach  in  Folge  der  ungleichen  Entwicklung  der  einzelnen  Tbeile 
derselben.  So  sehr  Ref.  in  diesem  Punkte  dem  Verf.  beistimmen 
Bloss,  so  wenig  ist  diese  der  Fall  für  seines  Behauptung,  als  entstün- 
den die  gamopetalen  Kronen  als  solche;  nieht  minder  gilt  dasselbe 
bezuglich  der  Deutung  der  jüngsten  Zustände  des  onterstandigen 
Fruchtknotens;  in  beiden  Fällen  hält  Ref.  die  Angaben  Schleidens 
als  den  Thalsachen  vollkommen  entsprechend. 

Bouchardat,  Untersuchungen  über  die  Functionen  der 
Wurzeln. 

Die  Frage  ob  die  Pflanzen  aus  einer  mehrere  Stoffe  aufgelost 
enthaltenden  Flüssigkeit  einen  oder  den  andern  Stoff  vortugsweise 
aufnehmen,  Ist  von  Saus* ure  durch  eine  Reihe  von  Versuchen  an 
ßidens  vannabina  und  Polygonum  Persicaria,  welche  in  Losun- 
gen von  zwei  bis  drei  Stoffen  wuchsen ,  bejahend  beantwortet  wor- 
den, indem  es  sich  ergab,  dass  die  einzelnen  Stoffe  in  verschiedener 
Menge  von  den  Pflanzen  aufgenommen  wurden.  Namentlich  war  die 
Quantität  der  aufgenommenen  Kalksalze  sehr  gering,  so  dass  sich 
annehmen  lässt,  ihre  Aufnahme  ginge  viel  weniger  leicht  von  stat- 
ten, als  die  anderer  Salze.  Bekanntlich  erklärte  Sausure  diese  Ver- 
schiedenheit aus  den  physikalischen  Eigenschaften  der  Lösungen,  in 
deren  Folge  eiue  mehr  oder  minder  bedeutende  Endosmose  statt  fin- 
det, und  demnach  auch  eine  grössere  oder  geringere  Menge  von 
einem  und  dein  andern  Stoffe  aufgenommen  wird.  So  wurden  s.  B. 
in  dem  von  Bouchardat  erwähnten  Experimente  Saussure's  von 
Polygonum  Persitaria  2,0  salpetersaurer  Kalk  und  15,0  salzsaures 
Ammoniak  aufgenommen. 

Bou  t  ha  r  d  a  t  ist  in  Folge  seiner  Versuche  zu  einem  abweichenden 
Resultate  gekommen.  Er  brachte  eine  Pflanze  von  Polygonum  Per- 
sicaria  In  eine  Auflösung  von  schwefelsaurem  Natron  und  salzsaurem 
Natron  (1  Gramm,  von  jedem  auf  I  Litre  Wasser):  als  die  Hälfte 
der  Lösung  resorbirt  war,  ergab  die  Untersuchung  des  Wassers  eine 
merkliche  Quantität  von  Kalksalzen,  welche  vorher  nicht  in  der  Lö- 
sung enthalten  waren,  und  die  nur  durch  die  niit  Endosmose  gleich- 
seitig stattfindende  Eiosmose  in  dieselbe  gelangt  seyn  konnten.  Um 
nun  diesem  Umstände  vorzubeugen,  wurden  mit  sahireichen  Neben- 
wurzeln versehene  Zweige  von  Mentlia  aquatica  in  Oefässe  mit 
desttllirtem  Wasser  gebracht,  das  Wasser  alle  fünf  Tage  erneuert, 
und  erst,  als  keine  Reaetion  auf  irgend  ein  Salz  mehr  erfolgte,  die 
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Versuche  Saussure's  wiederholt,  wo  sich  dann  ergab,  dass  alle 
Stoffe,  wenn  sie  anders  nicht  auf  das  Gewebe  der  Wurzeln  selbst 
einwirkten;  in  demselben  Verhältnisse  aufgenommen  wurdeu. 

Die  Differenz  in  der  Quantität  der  aufgenommenen  Stoffe ,  die 
der  Verf.  fand,  ist  auch  an  gering,  als  dass  sie  von  der  Aufnahme 
herrühren  könnte;  sie  muss  ihren  Grund  in  der  Ausscheidung  haben. 
Aber  auch  in  dieser  Beziehung  wird  sich  ein  Unterschied  hinsieht- 
lieh  der  auszuscheidenden  Stoffe  ergeben;  denn  gewisse  Salse,  wel- 
che die  Pflanze  zur  Entwicklung  bestimmter  Organe  uöthig  hat,  oder 
in  ihr  unlösliche  Verbindungen  eingehen,  werden  von  derselben  fest, 
gehalten,  während  andere,  diesen  Verbindungen  nicht  unterworfen, 
von  ihr  ausgeschieden  werden. 

Die  Wurseln,  welche  im  Wasser  schwimmen,  nehmen  alle 
Stoffe,  die  sich  in  der  Flüssigkeit  befinden,  ebne  Untersebied  auf, 
in  den  Excretionen  aber  können  bedeutende  Verschiedenheiten  statt-» 
finden.  Bouchardat  erklart  demnach  die  Thatsache,  daas,  wenn 
mehrere  Stoffe  in  ein  und  derselben  Flüssigkeit  enthalten,  der  eine 
oder  der  andere  in  verschiedener  Menge  in  der  Flüssigkeit  wieder 
vorgefunden  wird,  nicht  wie  Saussure  durch  jlie  von  physikalischen 
Eigenschaften  abhängige  Aufnahme,  sondern  durch  ausgeschiedene 
Salze,  welche  in  geringerer  Menge  der  Lesung  wieder  surückgege- 
ben  werden. 

Durand  spricht  sieh  ia  einer  brieflichen  an  Gaudi  che  ud  gerich- 
teten Notia  Ober  das  Wacbsthum  der  Pflanzen  in  die  Dicke  für  die 
Ansicht  Gaudiehaud'e  aus,  und  nimmt  als  Beleg  dafür  die  Ersehet- 
uungen ,  welche  sich  aus  der  Bildung  der  neueu  Holzschichten  bei 
Ringschnitten,  und  bei  der  Vereinigung,  des  Pfropfreises  mit  dem 
Subjecte  ergeben.  Die  nähere  Beschreibung  der  angeführten  drei 
Fälle,  an  einer  gemeinen  Linde,  anf  die  -Int  Silberlinde  gepfropft 
war,  einem  Eehinotactus  Eyriesü  auf  einen  Cereus  peruviana* 
gepfropft,  und  an  Peretkia  Bleo  böunen  übergangen  werden,  da  sie 
nichts  Neues  darbieten. 

Sitzung  vom  29.  Juni. 
Richard  erstattet  Beruht  über  eine  Abhandlung  von  Cb. 
Marliaa:   üeher  Klima  und  Vegetation  des  nördlichen  Theüs 
von  Norwegen. 

Die  Abhandlung  enthält  die  pflanzengeographischen  Forschungen 
des  Verf.  in  dem  nördlichen  Theile  von  schwedisch  Finnmarken, 
welche  er  als  Mitglied  der   franxösiscben   Polarexpedition  in  den 
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Jahren  1838  u.  1839  anstellte.  Der  Bericht  enthält  nur  sehr  dürf- 
tige Notizen,  aus  welchen  sich  jedoch  schliessen  lässt,  dass  die  Ab- 
handlung selbst,  die  zur  v Aufnahme  in  die  Memoires  des  savants 
etraugers  bestimmt  ist,  nicht  ohne  Intereese  ist.  Näher  erwähnt  sind 
&  Punkte :  4er  District  Alten,  Hammerfest  und  die  Insel  Mager** 
mit  dem  Nordcap. 

Der  Dwtrict  Aken  begreift  jenen  Theil  von  Finnmarken,  wel- 
cher den  tief  in  das  Land  einschneidenden  AUenfiord  um  gärtet; 
seine  Lage  ist  70°  0'  N.  B.  und  31°  10'  O.  L.  Die  mittlere  Jahres- 
temperotur  ist  durch  mehrere  Beobachter  genauer  bestimmt,  aie  be- 
trägt +  0°^  45.  Die  mittleren  Temperaturen  der  astronomischen 
Jahreszeiten  sind  für  den  Winter  —  7°,  35,  Frühling  -  0°,  66,  Som- 
mer +  10°,  13,  Herbst  —  0°,  33.  Berücksichtigt  man  jedoch  die 
doreh  die  Entwicklung  des  Pflansenlebens  gegebenen  Perioden,  so 
ergeben  steh  günstigere  Resultate.  Während  7  Monaten,  vom  Oete- 
ber  bis  April,  ist  die  Erde  mit  Schnee  bedeckt,  Her  im  Mal  schmilzt, 
in  welchem  Monate  die  Bäume  knospen  und  einige  krautartige  Pflan- 
zen blühen.  lu  den  drei  folgenden  Monaten  entwickelt  sich  der 
übrige  Tfaeil  der  spärlichen  Vegetation;  der  Monat  September  reift 
die  letzten  Früchte,  und  endigt  zugleich  das  Pflanzenleben  jener  Ge- 
genden. Das  Thermometer  fällt  während  des  Winters  nicht  selten 
auf  —  37°,  erreicht  im  Sommer  selten  eine  Höhe  von  +  35°;  Ne- 
bel, häufige  Regen,  heftige  Stürme  fehlen  auch  in  dieser  Jahreszeit 
nicht.  Die  Zahl  der  Phanerogamen  beträgt,  des  Verf.  eigenen  Samm- 
lungen noch  jene  von  Läatad,  Blytt  und  Lund  beigezählt,  350  Arten, 
welches  wohl  nahezu  die  volle  Anzahl  derselben  seyn  wird,  da  die 
Sammismgen  in  verschiedenen  Jahreszeiten  angelegt  sind.  Die  Bo- 
denbeschaffienheit  zeigt  sehr  wenig  Abwechslung;  bei  Talvig  sind 
sumpfige  Strecken  mit  Hirkenwäidclien  bedeckt,  ebendaselbst  und  bei 
ßossekop  Torfmoore  mit  ßetula  nana,  Kubus  Cbamaemorus,  Jnn- 
eu8i  CareXi  Erwphorum  und  Spkagnum.  Die  felsigen  Ufer  der 
Küste  tragen  Gebüsche  von  Birken,  Sorbus  aueuparia ,  Hibes 
rubrum  und  Populus  tremula. 

*  Muritaria  germanica  und  SalLv  majalU  (arbuscula  Whig.) 
bekränzen  die  Ufer  des  Altenflüssehens ,  an  dessen  Ausfluas  in  das 
Eismeer  Piaum  maritimum,  Plantago  maritima,  Cochfearia  an- 
glica,  Aliium  Schoenoprasum,  Ehjmus ■  arenarius  und  Care.v  g?a- 
reosa  gefunden  werden.  Im  Thale  von  Eiby,  von  dem  obenerwähn- 
ten Flüsschen  durchschnitten,  finden  sich  Wälder  von  Birken,  Erlen 
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und  Föhren,  welch  letztere  aoeh  bei  Kaafiord  und  Bossekop  die  win- 
digen Hügel  bedecken,  und  sieh  bis  su  einer  Höbe  von  220  Met*, 
über  den  Spiegel  des  Eismeers  erheben. 

Valeriana  officinalis,  Chaerophyllum  sylvestre,  Soncltus  si 
biricus,  Saussurea  alpina,  Pedicularis  Sceptrum  Carolinum, 
Actaea  spicata,  Caltuna  vulgaris,  Pyrola  sevunda,  Mubun  urctu 
cus,  Spiro  ea  Ultnaria,  Ribes  rubrum,  Sedum  palu&tre,  Saxifruga 
uizoides,  Silene  aeaulis,  Salix  reticulata  und  Tof/ieldia  borealis 
finden  sich  im  Schalten  dieser  Walder. 

Trotz  der  ungünstigen  klimatischen  Verhältnisse  ist  nocji  der 
Anbau  von  Gartengewächsen  und  der  Gerste  möglich,  welche  bei  El- 
vebacken am  Fusse  der  sandigen  Hügel,' welche  den  Ort  gegen  die 
eisigen  Winde  scbütsen,  gebaut  wird.  Die  Erndte  fällt  in  die  Mitte 
des  September,  wenn,  was  nicht  immer  geschieht,  die  Frucht  reift» 
Auf  den  Aeckeru  finden  sich  Thlaspi  bursa  pastoris,  arvense)  Si- 
napis  arvensis,  Alsine  media,  Asperugo  procumbens;  Galeopsis 
Tetrahit,  versicolor;  Triticum  repens  &c. 

Nach  den  von  Bravais  und  Thomas  über  die  innere  Tem- 
peratur von  Pinus  sylvestris  angestellten  Beobachtungen  sinkt  das 
Thermometer  in  den  Bäumen  unter  Null;  mit  der  Temperatur  im 
Innern  eines  abgestorbenen  Stammes  verglichen,  ist  die  eines  vegeti- 
renden  immer  um  0,44  höher.  Es  ist  su  bedauern,  daas  über  diesen 
Punkt  nicht  noch  weitere  Details  angegeben  sind.  Klima  und  Ve- 
getation des  unter  70°  40'  N.B.  und  21°  2.V  0.  L.  gelegenen  Ham- 
merfest  siud  wenig  von  jenen  des  Districts  Alteu  verschieden.  Die 
Zahl  der  dort  vorkommenden  Phanerogamen  beträgt  186  Arten,  wel- 
che fast  alle  anch  auf  der  Insel  Mageroe  und  auf  dem  Nordes p  (71° 
12'  N.  B.)  vorkommen.  Am  Fusse  desselben  dehnt  sich  ein  Wiesen- 
sengrund mit  üppigem Graswuchse  bedeckt  aus;  Trollius  eurvpaeus, 
ßartsia  alpina,  Archangel ica  vulgaris ,  Geranium  syhaticum, 
Viola  biftora,  Hieraeium  alpinum,  Ojyria  reniformis,  Arubis 
alpina,  Polygonum  viviparum,  Myosotis  sylvatica,  P  hl  tum  alpi- 
num und  Poa  alpina  erhöben  die  Mannigfaltigkeit  desselben. 

Den  «teilen  Abbang  des  Nordcap  deckt  ein  buntes  Gemisch  von 
Alpenpflanzen  and  Pflanzen  ebener  Gegenden,  wie  Spiro ea  Ulttut- 
ria,  Cerastium  arvense,  Cupsella  bursa  pastoris,  Veroniva  «er. 
pyllifolia,  Taraxacum  Dens  leonis,  Solidago  Virgaurea,  Rumex 
Attetosa ,  Chaerophyllum  sylvestre,  Pamassia  palustris,  Antho- 
xanthum  odoratum,  Rhodiola  rosea,  Ranunculus  polyanthemos, 


- 


Digitized  by 


TkaUctrutn  aJpinum,  Lychnis  sylvestris,  Pedicularis  lapponica, 
Draba  incana,  Saussurea  alpina,  Comus  sueciea,  Salix  lanata, 
retieulata,  Gentiana  nivalis,  Saxifraga  cemna,  aizoides,  Poten- 
tin a  nivea,  Luzttla  spicata,  Car ex  lay opino,  atrata,  Poa  nemo- 
ralis  var.  glauca,  Festuca  dumetorum  und  UmbiUcaria  probosci- 
dea  wr.  arctica. 

Den  Gipfel  des  Nordcap  bildet  ein  ausgedehntes,  kahles  Plates«, 
gegen  dessen  Mittelpunkt  niedrige  Hügel,  durch  kleine  Wasserflächen 
getrennt,  sich  erbeben.  Der  höchste  Punkt  desselben  liegt  308Metr. 
über  ^er  Meeresfläche  und  tragt  einen  Felsen,  welcher  wenigen 
Flechten,  PartneHa  saxatilis  var.  omphalodes,  UmbUicaria  erosa 
und  einem  kleinen  Moose,  Orthottichum  Flörkeanum,  Raum  gestattet 
Evernia  ochroleuca  färbt  die  trocknen  Stellen  des  Plateau  mit  einem 
traurigen  Weiss,  während  die  tiefern  und  feuchtem  Stellen  «wischen 
ßetula  nana,  Salix  myrsinites ,  Lapponum,  polaris,  Empetrmn 
nigrum,  Chamaeledon  procumbens:  Silene  acaulis,  Diapensia  lap- 
ponica,  Saxifraga  oppositifolia,  stellaris,  Gymnostomum  int er- 
medium,  Desmatodon  latifolius,  Bartramia  Uhyphylla  beherbergen. 

Sitzung  vom  6.  Ml 

Gris  gibt  eine  weitere  Nolis  seiner  Versuche  über  die  Wirk- 
samkeit der  Eisensalze  auf  die  Pflanzen ,  namentlich  chlorotische 
PHanzen.  Die  Aufnahme  derselben  wurde  einerseits  durch  die  Wur- 
seln,  andererseits  durch  die  Epidermis  vermittelt.  Nar  von  den  lets- 
tern  ist  hier  die  Rede,  welche  eine  eigentümliche  Wirkung  der 
löslichen  Eisensalze  auf  das  Chlorophyll  darthun. 

Von  den  an  den  verschiedensten  Familien  angestellten  Versu- 
chen sind  jene  mit  amerikanischen  Eichen  angestellten  näher  bezeich- 
net. Wurden  Zweige  derselben  In  eine  Auflösung  salzsauren  oder 
schwefelsauren  Eisens  getaucht,  so  färbt»  sich  nach  einigen  Tagen 
der  Rand  grün,  oder  noch  häufiger  entstanden  einselne  grüne  Flecken, 
welche  nach  wiederholten  Eintauchungen  sich  vermehrten  und  ver- 
einigten. Der  so  behandelte  Zweig  zeigte  nachher  ein  kräftigeres 
Wachsthum,  als  die  übrigen.  Je  höher  die  Temperatur,  je  sarter 
das  Blatt,  um  so  rascher  und  vollständiger  die  Wirkung,  welche  bei 
einer  Temperatur  unter  10°  entweder  nicht  mehr  oder  kaum  merk- 
lich eintrat,  so  wie  sie  auch  selten  läuger  als  zwanzig  Tage  auf  sich 
warten  Hess. 

Alle  andern  Salze  bringen  auf  das  Chlorophyll  keine  solche  Wir- 
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kuug  hervor.  Ad.  Brongniart  bestätigt  die  angeführten  Thatsacben, 
welche  zum  Tbeil  unter  aeiuen  Augen  vorgenommen  worden.  S. 


Kleinere  Mittheilungen. 

lieber  Dianthus  virgineus  L.  tbeilt  Godron  im  neuesten 
Hefte  der  Memoires  de  la  societe  royale  des  sciences,  lettres  et  arts 
a  Nancy  Uoterauchungen  mit,  deren  Resultat  in  Kurzem  Folgendes 
ist :  Linne,  Spec.  pl.  Ed.  I.,  gibt  diesen  Namen  einer  von  Bürger 
au  Montpellier  gesammelten  Pflanze;  seine  var.  ß  begreift  fig.  385. 
tab.  298.  des  Hort.  Elthamensis  voo  Dillenius,  aua  welcher 
Smith  seinen  Dianthus  caesius  machte.  Sims,  Jacqnin  und 
Host  sehen  Linnes  D.  virgineus  im  D.  sylvestris  Wulf. ;  D  e 
Caodolle's  Pflanze  ist  D.  brachyanthus  Boiss.  Im  Supplement 
zur  Flore  Franchise  trennt  DeCandolle  davon  den  D.  subacaulis 
VM.  =  D.  virgineus  Gouan.,  in  seinem  Prodomus  hingegen  bringt 
er  die  Villa  rasche  Pflanze  zu  D.  virgineus  L.;  Koch  sieht  in 
letzterer  Art  die  ächte  Linue'sche.  Letztere  aber  betrachtet  Go- 
dron mit  mehreren  französischen  Botanikern  als  D.  pungens  L.  Hab- 
htz  endlich  flndet  die  Linne  sehe  Pflanze  im  D.  hirtus  VUL  Da 
nun  aber  Gouaa  erklärt,  Burser  habe  seine  Art  bei  Montpellier 
gesammelt,  so  müssen  wir  die  dortigen  Arten  durchgehen  und  fin- 
den, dass  Linnes  Pflanze  nichts  als  diejenige  seyn  kann,  die  jetzt 
in  Montpellier  D.  Caryophyllus  genannt  wird;  der  wahre  D.  Ca- 
ryophyllus  wachst  aber  nirgends  im  südlichen  Frankreich,  sondern 
Im  Nordwesten  und  Westen  dieses  Landes.  Linne  hatte  überdiess, 
wie  Smith  versichert,  bloss  eine  magere  einblüthige  Form  vor 
sieb,  wie  man  sie  auch  jetzt  noch  an  dürren  Stellen  findet,  und  die 
Beschreibung  des  D.  rupestris  L.  fit. ,  der  mit  Linnens  D.  virgi- 
neus identisch  ist,  passt^ganz  genau  auf  den  D.  Caryophyllus  aus 
Südfrankreich.  Godron  gibt,  nachdem  er  den  Text  Linne'*  und 
der  andern  Schriftsteller  einer  genauen  Prüfung  untertvorfen ,  eine 
detaillirte  Beschreibung  derjenigen  Art,  die  er  als  D.  virgineus  L. 
betrachtet:  andere  als  südfraozösische  und  corsische  Standorte  fuhrt 
er  fiir  dieselbe  nicht  an.  Er  bemerkt  zum  Schlüsse  noch,  dass  D. 
siculus  Guss.,  den  Soleirol  auch  in  Corsica  sammelte,  dem  Dl 
virgineus  L.  awar  nahe  steht,  von  demselben  jedoch  durch  hinläng- 
liche Kennseichen  getrennt  werden  kann.  (B;) 

lieber  die  Structur  der  Chara  vulgaris  hat  Varley  der  mikros- 
kopischen Societät  zu  London  einen  Vortrag  gehalten.  Er  beschrieb 
zuerst  die  Kügelchen  und  Nüssehen  der  Pflanzen,  welche  letztere  den 
Fortpflanzungskeim  enthalten.  Das  Nüsschen  der  Chara  vulgaris  be- 
steht aua  9  Röhren,  die  au  einer  Kapsel  zusammengedreht  sind. 
Diese  Röhren  sind  mit  einer  Kruste  von  kohlensaurem  Kalk  bedeckt, 
welche  sich  leicht  in  einer  verdünnten  Säure  auflost  und  dadurch 
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blnweggenemmen  werden  kann,  worauf  die  Röhren  sichtbar  werden. 

In  diesen  Röhren  hat  der  Verf.  eine  ähnliche  Circulation  beobachtet, 
wie  in  den  Zweigen  der  vollkommen  entwickelten  Pflanzen.  Der 
Verf.  wendet  sich  darauf  zur  Beschreibung  dea  Vorgänge  beim  Kei- 
men und  besondere  zu  dein  Ursprung  der  äussern  Schicht  «oder  der 
Kinde,  welche  den  Stengel  der  Chara  bedeckt.  Diese  Kinde  besteht 
<  uus  zwei  Reihen  vou  Röhren,  wovon  die  eine  von  der  gelenkartigrn 
Verbindung  des  Stengels  nach  oben,  die  andere  nach  unten  läuft,  so 
dass  sie  auf  halbem  Wege  in  Zwisrhenknoten  zusammentreffen,  wo 
sie  sich  mit  einander  in  Form  einer  Naht  verbinden.  Zuweilen 
w  achsen  die  Rindeuröhreu  stärker  als  die  Stengel  und  drehen  sich,  ein 

rj 

ander  Mal  aber  nehmen  die  Stengel  mehr  zu  als  die  Riudenröhreu,  so 
dass  sie  diese  zersprengen  und  sich  biegen.  Während  die  Nüssrhen 
reifen,  findet  keine  Verbindung  mit  den  rothen  Körperchen  oder  Ku- 
gelchen statt.  Die  letzteren  zerspringen  in  8  Stücke  und  enthalten 
auf  ihrer  innern  Seite  feine  fadige  Körper,  welche  nach  ihrem  Ent- 
schlupfen sich  so  schnell  im  Wasser  bewegen,  wie  die  Spermatozoeu 
einiger  Moose.  Die  Bewegungen  in  den  Zellen  der  Chara  fand  der 
Verf.  sich  auf  die  Hälfte  der  Circulation  beschränkend,  wenn  er  in 
den  einzelnen  Zellen  oben  oder  unten  eine  Unterbindung  anbrachte. 
—  In  einer  Art  von  Nitvlla  entdeckte  der  Verf.  einen  aus  Zellen 
entstehenden  Bau;  die  Zellen  enthielten  grüne  Materie,  die  sowohl 
auf  der  iiinern  als  auf  der  äussern  Seite  der  Röhren  gefunden 
wurde,  worin  man  die  Circulation  beobachtet.  Dr.  Lankester  be- 
merkte, dass  die  Nüsschen  der  Chara  vulgaris,  welche  den  Stoff 
zur  Fortpflanzung  enthielten  ,  mit  5  Röhren  umgeben  seyen ,  welche 
der  Anzahl  der  Zweige  entsprächen,  die  sich  aus  jeder  Knospe  ent- 
wickelten und  so  auf  das  morphologische  Verhältnis  dieser  Theile 
tun  wiesen.    (Thüring.  Garteuz.  1846.  Nr.  18.) 

Die  Huarlemer  Societat  der  Wissenschaften  hatte  in  Bezug  auf 
die  Steinkohlen  folgende  Preisaufgabe  gestellt:  „La  sociele  demande 
que  Ton  recherche  par  im  examen  scrupuleux  des  differcntes  bassins 
houillers,  si  les  couches  de  houille  sunt  partout  le  prodruit  de  vege- 
taux,  qui  ont  peri  sur  les  lietix  meines,  ou  on  trouve  actuellenient 
la  houille,  ou  s1  la  houille  est  le  resldu  de  plantes,  qui  ontet£truns- 
portees  d'ailleurs  ou  enfin  si  eile  a  une  origiue  differente  dans  les 
differents  bassins  houillers?*1  In  ihrer  Jahressitzung  vom  23.  Mai 
d.  J.  erkannte  sie  einer  vom  Prof.  Göppert  in  Breslau  eingesand- 
ten Beantwortung  dieser  Preisaufgabe  über  die  Steinkohlen  den  dop- 
pelten Preis  zu,  nämlich  die  Medaille  von  150  fl.  und  eben  so  viel 
an  Geldwerth,  und  bewilligte  überdies»  dem  Autor  der  Preisfrage 
selbst,  Prof.  v.  Breda,  beständigem  Secretär  der  Societat,  eine  sil- 
berne Medaille  für  die  Aufstellung  derselben. 

Die  Academie  des  scienees  zu  Paris  hat  für  1847  folgende  Preis- 
aufgabe ausgeschrieben:  ,.L*etude  des  mouvements  des  corps  reproduc- 
teurs  ou  spores  des  Algues  soospor6es  et  des  corps  reitfermes  Hans 
les  aiitheridies  des  Cryptogames,  telles  que  Chara,  Mousses  hepati- 
ques  et  Fucacees."    Kinseudungsteraiiu :  1.  April  1847. 
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Ueber  die  Vegetation  des  Monte  Pastello  bei  Verona. 
Eine  pflanzengeopraphische  Skizze  aus  einem  Schrei- 
ben des  Hrn.  Anton  Manganotti  in  Verona  an  die 
königl.  bayer.  botanische  Gesellschaft  in  Regens- 
burg. 

Quod  multa  jam  abhinc  tempore  erat  in  votis,  ut  observanttae 
meae  tibi,  Clarissirae  Praeaea,  Societattque  tuae  argumentum  quodam- 
modo  praeberem,  en  hodie  eiequor  tandem,  dum  baa  rariorea  agri 
veronensis  botanicaa  Stirpes  isto  illuatrissimo  Botanicorum  collegio  mit- 
tendas  curo.  Multas  praeterea,  et  etiain  haud  vulgares  mittere  po- 
teram,  at  mihi  propositum  fuit  eas  tan  tum  deligere,  quae,  vel  florae 
veronensis,  vel  Italiae  borealia  indigenae  Stirpes  dici  possent.  Ex 
boc  intelligendum  tibi  erit  me  potiua  paucas  et  raraa,  quam  multas 
et  inuiilea  plantarum  species  mittere  voluisse. 

Dum  vero  baa  ego  Stirpes  pararem,-  ac  multas  in  Provinciae 
veronensis  motite  Pastello  lectas  viderem,  aliquid  de  boc  monte  di« 
cendum  esse  iatellexi,  ne  ab  hexternis  prorsus  ignoraretur.  Plura  de 
Baldo  monte  ab  autiquia  doctisque  viria  Calceolario,  Po  na,  Se- 
guierio,  et  aliis,  ac  tandem  a  clarissimo  Pollin io  nostro  dicta 
sunt,  aed  de  Pastello  nullus  unquam  sermo  factua,  cumque  aliia  moQ- 
tibua  implicitus  reperitur,  quum  tarnen  quibusdam  de  causis  distingui 
mereatur.  Quaraobrem  nunc  de  hoc  breviter  loqoi,  ni  tibi  grave  sit, 
operae  praetium  existimo. 

Möns  Pastellus  (cujus  nomiuis  etymologiara-,  veloti  acientiae  in- 
otilem,  quaerere  omitto)  diatat  ab  urbe  Verona  millia  passuum  XI 
oecasum  et  septemtrionen  versus.  Patet  latitudine  millia  passuum 
Flora  1840.  35 
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III,  ac  longitudine  raillia  passuum  VII  attingit,  spinam  efficiens  pa- 
rallelam  Baldo  inonti,  a  quo  valle  per  quam  difluit  Athesis  dornen 
(quaeque  iileo  Athesina  nuucupatur  et  etiam  Lagarina)  sejungitur. 

Endein  Pastello  ac  Baldo  monti  adscribi  potest  origo,  nam  iisdein 
geologicts  forniationibaa  uterque  constare  cvrttim  est ,  qaos  una  m 
eadem  KXTXZßtyy  olim  extollit.  Saxum  ex  qud  totus  constat  moas 
calcareum,  attainen  multis  diversisque  depositionibus  ariscribendoai, 
ex  quibus  antiquior,  quaeque  ad  radices  montis  conspicitur,  Neoce- 
mianaa  depositioues  aequare  aetate  censeo.  Hic  lapis,  in  quo  quaudo- 
quidein  marinae  multorum  generum  conchae,  et  praesertim  Ammonites 
inveniuutur,  statuario  ac  architectonio  usui  inservit,  et  assidue  magno 
foenore  extrahitur.  Extrahitur  aliua  etiam  lapis  in  quo  Hadialia 
Echinodcrma,  praesertim  familiae  Spatangorum ,  ut  Ananchytes, 
Schyzastra,  Micastra  aliaque  fossilia  reperiuntur,  et  sedimentia  su- 
perioribus  caleareis  adscribi  debet.  Hic  saxo  Neocomiano  insidet,  et 
e  stratis  tenuioribus  constituitur ,  ita  ut  ab  immemorabili  tempore  ad 
vias  Veronae  sternendas  in  usu  veniat.  Haec  saxa  praecipue  memo 
randa  sunt;  multa  praeterea  ibi  etiam  alia  inveniuntur,  et  praesertim 
calcarea  tnarnosa,  intet  rupes  sedimenti  calcarei  auperiorla  recen- 
senda.  Basaltheu  vero  amorphum,  quod  duoboa  in  locis  hujua  mon- 
tis  conspicitur,  et  a  quo  lapis  calcareo-marnosus  schistiformis  aubver- 
titur,  partiale  accidens  tantum,  nec  cum  majori  catastrophe  confun- 
dendum  videtur. 

Sed  mihi  dicendum  praecipue  est  de  hujus  montis  botanicts  pro- 
ductiouibus.  Vere  rarioruin  sürpium  apecimina  hic  colligenda  curavi, 
attamen  notatu  digniora  nunc  recensenda  existiroo.  Has  tantum  me- 
mo rare  constitui,  de  caeteris  vulgarioribua  tacebo. 

Tota  ea  pars  montis,  quae  ab  asperia  praeruptisque  scopulis  non 
occupatur,  nemoribus  tegitur,  quae  in  demissioribus  locis  e  Quercubus 
fere  omnino  conflantur.  Hae  praecipue  sunt  Quercus  Hobur^  Aes- 
culus Li.,  pubescens  Willd.  At  in  editioribus  locis  Fagus  sylvatiea, 
Acer  Pseudoplatanus ,  Curpinus  Betulus,  Corylus  Aveüana  L. 
sylvulas  ratiorea  ac  dumeta  constituunt. 

Quisquia  intfrea  Botanicus,  res  herbariae  gratia,  buc  adeat,  ad 
extremas  montis  radices  meridiem  versus,  inter  non  vulgares  Orchi- 
dearum  Stirpes,  inter  qoaa  notandae  Orchis  tephrosanthos  Vill.,  mos- 
cula,  globosa  L. ,  legendum  apprinie  inveniet  Helianthemum  pulve- 
rulentum  DeC.  At  ai  praeruptum  senticoaumque  callem  ascendat, 
qui  inter  scissas  a  vertice  rupes  aperitur,  supra  arcem,  quam  la  Chiusa 
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iocolae  appellaot,  ibi  inveniet  rariores  species  qoas  colliget.  Hae 
praesertim  amit:  Campanula  petraea,  C.  spicata  L.,  Phyteuma 
Scheuchzeri  All.,  Apargia  incana  Willd.,  Silene  Sa.rifraya,  Hys- 
sopua  of/icinalis,  Arenaria  bavarica  L.,  Galium  ei&ereum  All., 
Centranthus  ruber  DeC,  Ferula  Ferulago,  Arabis  Turrita  L., 
Rosa  dumetorum  Reich,  aliaeque  miooris  momenti.  Ubi  vero.  sco- 
puii  rariores  fiunt  dumeta  passiin  exurgont  in  quibus  species  erebrio- 
res  sunt:  Quercus  Hex,  Pistacia  Terebinthus,  Cercis  Süiqua- 
strum,  Fraxinus  Omus  L.  Hic  q>oque  notatu  digoa  Centaureae 
species.  Qouin  banc  ego  legerem  in  dubio  certe  non  baesi  quin  es- 
set Centaurea  splendens  L.;  antbodii  enim  squamue  srariosae  ac 
inucronatae,  quales  in  lali  specie  esse  debent,  at  sie  apice  lacerae 
appareut,  ut  fere  eiliatae  videaotur;  ob  quod  ad  Centauream  pani- 
culatam  accedit. 

Dum  autem  montis  latera  sub  culmine  perlustramus  in  plerasque  . 
Stirpes  botanicas,  et  quidem  raras  incidimus,  ex  quibus  notandae  prae- 
sertim sunt  Plantago  Victoriaiis  Pers. ,  Digitalis  lutea ,  Cytisus 
arg entc tts  L.,  ac  illa  omnium  puleberrima  Malva  Morenii  Pollin. 
Cum  adscendendo  pergimus  aiiae  nobis  Stirpes  occtirmnt,  praeeipue: 
Festuca  montana  Sternb.,  Calamagrostis  sylvatica  PB.,  Iris  gra- 
minea  L.,  Digitalis  ambigua  Murr.,  Euphrasia  tricuspidata  L., 
Myosotis  alpestris  Hopp.,  Gentiana  acaulis^  G,  eiliata,  G.  cru- 
ciata,  G.  verna  L.,  G.  germania  Willd.,  Valeriana  tripteris, 
Astrantia  major,  Athamanta  cretensis,  Aconitum  Lycoctonum, 
A.  Anthora  L.,  Ranunculus  montanus  Willd.,  Uelleborus  foeti. 
das,  Dentaria  enneaphyllvs,  Spiraea  Aruncus  L.,  Cotoneaster  vul- 
garis Lindl.,  Rosa  arvensis  Huds.,  Alyssum  myagroides  All.,  Cyft- 
sus  hirsutus  L.,  Astragalus  pastellianus  Poll.  Species  haec  longe 
omnium  rarissima,  ac  diligentissime  observanda.  Hanc  Pollinius 
recensuit  in  sua  Flora  veronensi  P.  II.  pag.  500.  et  veluti  Astragali 
vesicarii  L.  varietatem  eam  designavit.  Ipse  vero  nunquam  in  solo 
natali  speciem  vidit,  ac  speeiminibus  tan  tum  ailatis  eam  dertemina- 
vit.  Ex  inspectione  vivae  plantae,  quam  ego  etiam  mecum  transtuli, 
et  exeolui,  facile  perspexi  iinmutabilem  esse,  et  habitu,  indumentov 
foliis,  ac  praeeipue  leguminibus  matiiritate  calyce  duplo  longioribus 
ab  A.  vesicario  differre.  Hae  melius  cognovi  e  speeiminibus  A. 
vesicarii^  quae  e  Dalinalia,  Liguria,  ac  Piceno  Italiae  aeeepi,  quae 
cum  omnia  ioter  se  omnino  conveniunt  ab  hoc  nostro  magnopere 
differuut.     Pariter  blc  ab  Astragalo  albido  W.  K.  differt  babitu 
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toto.  et  praesertim  foliis,  qaae  in  dlbido  fere  obovata,  in  pastelliano 
tauen)  elliptico-acuta  conspiciuntur.  Itaque  hanc  ego  sententiarn  fer«, 
ut,  nisi  pro  distiucta  specie  possit  haberi,  tarnen  pro  A.  vesicarii 
eximia  varietate,  atque  babitu  constanti  et  singularibos  notis  praedita. 
certe  habeatur. 

Aliae  denique  Stirpe«  crescunt  in  summo  vertice.  Hie  a  ssari 
plus  metris  MC  mensurae  galiicae  attollitur,  ac,  ob  scopulos  e  solo 
emineutea  plerumque  difticilfs,  a  septemtrionibus  scinditur,  et  quas- 
dam  efficit  valleculas  aquiloni  oppositas,  in  quibus  rarae  species  le- 
guntur.  Ex  his  recenseri  possunt:  Carex  mucronata  All.,  Alliuut 
ochroleucum  W.  K.,  Orchis  pallens  L.,  Gymnadenia  odorat  Lssima 
Rieh.,  Primula  of/icinalis,  Galium  rubrum,  Campanula  Afpini, 
Hieracium  porrifolium  L.,  Beltidia&trum  Miehelü  All.,  Scabiota 
graminifolia,  Valeriana  saxatilis  L.,  Viola  AllionH  Pio,  F.  syl- 
vestris AU.,  Potentilla  caulescens,  Rosa  alpina  L.  aliaeque  Stir- 
pes, de  quibus,  ne  plus  aequo  prolixior  sim,  tacebo. 

Hue  usque  de  re  herbaria.  Si  vero  de  Zoologia  loquimur,  pa- 
rum  sane  dicendum  est,  attamen  notatu  digna  Falconis  specie«, 
quae  in  hujus  montis  sylvis  opacis  quotannis  nidificat.  Haec  specie* 
FaUo  braehydaetylus  Teniminck  vel  F.  gallicus  L.  nonquan  in 
provincia  nostra  notata,  nec  in  Baldo  quidem  monte,  quam  vis  gndi- 
gena.  De  aliis  avibus,  quae  certis  anni  tetnpestatibus  illic  ioveniun- 
tur,  praetereundum,  credo;  nec  de  Mammalibus  quidquam  dicendum 
est,  ac  iuter  Reptilia  memorari  potest  tantum  Coluber  Berus  L.,  qoi 
odiose  sylvulas  humentes  haud  minimo  transeuntium  periculo  incolit.  — 

Haec  de  monte  Pastello  dicenda  breviter  censui,   ne  ignotus 
prorsus  remaneret,  utque  Geograpbiae  botanicae  quodainmodo  inser- 
virem,  quum  multas  in  hoc  monte  lectas  botaoicas  Stirpes  rei  herba 
riae  cultoribus  misissem. 

Dabam  Veronae  VUI.  Calend.  Martii  MDCCCXXXXVI. 


Andeutungen  über  das  Pflanzen-Zellenleben.    Von  Dr. 
Carl  E.  Hammerschmidt  in  Wien. 

In  der  Pflanze  beschränkt  sich  der  Organismus  in  seiner  We- 
senheit auf  die  Bildung  von  einseinen  Zellen.  Die  Pflanzenseil©  ist 
ein  sur  Selbstständigkeit  gelangtes  Einseinwesen,  sie  ist,  wie 
Endlicher  in  seinen  Grundzügen  der  Botanik  bemerkt,  der  erste 
materielle  Lebenskeim  der  Pflanze,  und  bildet  nicht  nur  in  manchen 
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Fällen  ihren  Gesammtorganismus,  sondern  fasst  auch  in  allen  das  Ganze 
ihrer  weitern  Entwicklung  in  sich.  Von  der  Erstlings- Zelle  (Primi- 
tiv-Zelle)  an,  die  sich  selbstständig  ausdehnt  und  wächst,  bis  zur 
Blatt-,  W urtel,  Stammbildung,  die  aus  einer  unendlichen  Vervielfäl- 
tigung und  geordneten  Verbindung  von  Zellen  in  verschiedenen  Rich- 
tungen entstand,  überall  von  der  Knospe  bis  aur  Frucht  sind  es  nur 
die  Zellen  und  die  ihnen  einwohnende  Lebenskraft,  welche  die 
Pflanzen  in  ihren  verschiedenen  Entwicklungsstufen,  in  ihren  mannig- 
faltigen Formen,  in  ihrer  Farbenpracht  und  Geruchsfülle  darstellen. 
So  vermag  auch  das  Kleine  und  an  aich  unbedeutend  Scheinende 
durch  Einigkeit  und  Ordnung  das  Unglaubliche  zu  leisten. 

Die  Ptlansenphysiologie,  jener  Theil  der  Pflanzenkunde,  welcher 
sich  mit  den  Thätigkeitseracbeinungen  der  Pflanzen  beschäftiget,  hat 
es  durch  miskroskopische  Untersuchungen  nachgewiesen,  wie  schon 
die  einzelne  Zelle  ihr  selbstständiges  Leben  besitze,  wie  aus  der 
Erstlings-Zelle  heraus  sich  zuerst  die  Lebensäusserungen  entwickeln, 
wie  aus  ihr  als  Anfangspunkt  einer  organischen  Thätigkeit  die  Ab- , 
lagerungen  einer  secundären  Zellhaut,  endlich  neue  Zellen,  aus  ihrer 
Verbindung  Organe  entstehen,  dass  also  wie  der  Einzeln-Zelle  ein 
selbstständiges  Leben  innewohnt,  so  die  Summe  dieser  Einzelnleben 
den  Gesammtausdruck  der  Lebenserscheinungen  eines  bestimmten 
Pflanzenindividuums  bildet. 

Derlei  Untersuchungen  sind  selbst  für  den  Gelehrten  vom  Fa- 
che nicht  ohne  Schwierigkeit,  um  so  schwerer  fallt  es  also  dem  we- 
niger Eingeweihten,  von  diesen  merkwürdigen  Lebenserscheinungen 
eine  uberzeugende  Darstellung  sich  zu  verschaffen. 

Thatsachen  sprechen  —  und  wir  erlauben  uns  eine  solche  zur 
Nachweisung  des  selbstständigen  pflanzlichen  Zellenlebens  vorzu- 
legen. 

Die  Magnolia  anonaefolia  hat  die  Eigenschaft,  Morgens  zwi- 
schen 10—11  Uhr  ihre  Blütheuknospe  zur  offenen  Blüthe  zu  entfal- 
ten, und  in  diesem  Zustande  bis  Abends  8  Uhr,  wo  sie  sich  wieder 
schliesst,  einen  angenehmen  Apfelgeruch  auszuhauchen.  Diese  Er- 
scheinungen wiederbohlen  sich  bei  dieser  und  vielen  andern  Pflanzen 
regelmässig  und  zur  bestimmten  Zeit  durch  mehrere  Tage,  bis  sie 
endlich  abblüht. 

Durch  den  Umstand,  dass  die  Aushauchung  einen  riechbaren 
Stoffes  mit  dem  Oftenseyn  der  Blume  in  Verbindung  steht,  angeregt, 
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versuchte  ich,  ob  auch  die  einzelnen  Blumenblätter,  vom  Organismus 

getrennt,  demselben  Lebensgesetze  folgen.  * 

Durch  die  Güte  unseres  ruhmlich  bekannten  Blumenfreund  es. 
Hrn.  Klier,  erhielt  ich  einige  Blüthen  der  Magnolia  anonaefolia. 
—  Abends,  nachdem  sich  aller  Geruch  verloren  hatte,  wurdeu  die 
Blüthen  entblättert,  die  einseinen  Blumenblätter  in  kleine  Theilcheo 
zerschnitten,  und  in  reines  Papier  verwahrt.  Diese  Blüthentbeilebea 
blieben  geruchlos  bis  nächsten  Morgen  halb  11  Uhr,  su  dieser  Stunde 
entwickelte  sich  plötzlich  der  eigentümliche  Geruch  der  Blüthe,  deo 
sie  bis  Abends  8  Uhr  aushauchte,  su  welcher  Zeit  die  fernere  Ent- 
wicklung der  riechbaren  Stoffe  wieder  bis  zum  nächsten  Tag  stille 
stand.  Noch  am  zweiten  Tag,  nachdem  die  getrennten  zerrissenen 
Blatttheilcben  schon  ganz  ausgetrocknet  waren,  entwickelte  sich  wie- 
der, obschon  schwächer,  zur  bestimmten  Stunde  gegen  halb  11  Uhr 
die  Absonderung  des  riechbaren  Stoffes. 

Ich  halte  diese  Tbatsache,  von  deren  Richtigkeit  sich  Jedermann 
leicht  überzeugen  kann,  für  einen  sprechenden  Beweis  für  die  selbst- 
ständigen  Lebenserscheinungen  einzelner  PHanzentbeile,  und  mache 
daher  auch  jene,  welche  sich  mit  der  Pflanzenkunde  weniger  be- 
schäftigen, auf  diese  interessante  Erscheinung  aufmerksam. 

Wenn  die  Blüthe  sich  su  bestimmter  Zeit  öffnet  und  schliesst 
und  so  die  schönen  Erscheinungen  einer  Stundenubr  in  der  freien 
Natur  vorführt,  wenn  damit  andere  Lebenserscheinungen,  wie  z.  B. 
die  Absonderung  von  riechbaren  Stoffen  auftreten,  so  findet  man  dos 
ganz  natürlich,  und  erklärt  sich  diese  Lebenserscheinungen  aus  dem 
Gesammtorganismu8. 

Wenn  aber  auch  einzelne,  von  den  Gesammtorganismus  abge- 
trennte, und  so  su  sagen  zerstörte  Theilchen,  wenn  einzelne  aus 
ihrern^  Verbände  herausgerissene  Zellen  auch  noch  Erscheinungen  von 
sich  geben,  welche  die  ganze  Blume  von  sich  gibt,  so  6ndet  man  in 
dieser  Tbatsache  wohl  einen  unumstösslicben  Beweis  für  das  selbst- 
ständige Leben  einzelner  Organe,  ja  für  das  selbstständige  Leben 
einzelner  Zellen. 

Die  Pflanze  wird  durch  den  Einfluss  der  Wärme,  des  Lichtes, 
der  Elektricität,  durch  physische  und  chemische  Einwirkungen  in  ih- 
ren Thätigkeiten  bestimmt.  Was  wir  von  der  Pflanze  zu  sagen  ge- 
wohnt sind,  gilt  aber  von  ihren  kleinsten  ßestandtheilcben,  von  ihren 
einzelnen  Zellen;  diese  sind  es,  welche,  dem  Gesetze  des  Pflaiizen- 
lebens  entsprechend,  durch  das  Zusammenwirken  den  Gesammtaus 
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druck  des  pflanzlichen  Lebens  zur  Erscheinung  bringen;  diese  Bind 
es,  welche  die  Ernährung  und  Atbmung  der  Pflanze  vermitteln,  und 
iiisbesondere  während  des  Tages,  durch  Licht,  Wärme  oder  sonstige 
Einflüsse  angeregt,  Sauerstoff  aushauchen.  Man  kann  annehmeo, 
das*  mit  diesem  Aushauchen  des  Sauerstoffes  Theilchen  der  in  den 
Oeibehältern  sich  befindenden  ätherischen  Stoffe  frei  werden,  oder 
dass  Geruchstheile  derselben  sich  dem  entströmenden  Pflanzengase 
beigesellen. 

Das  Schliessen  der  Blumenblätter,  was  man  unter  dem  Namen  , 
des  Pflanzenschlafes  bezeichnet,  ist  bekanntlich  kein  feustaud  der 
Erschlaffung,  so  oerern  vielmehr  durch  eine  eigentümliche  Zusammen- 
ziehungskraft  des  pflanzlichen  Zellstoffes  hervorgerufen.  Ob  nun  in 
diesem  Zustande  des  Pflauzenschlafes  nicht  vielleicht  selbst  t  heil  weise 
die  Endosmose  und  Exosmose,  und  sohtn  auch  die  Aushauchung  der 
riechbaren  Stoffe  gleichsam  auf  theils  mechanische  theils  dynamische 
Weise  unterbrochen  wird,  wollen  wir  hier  nur  andeuten.  Auch 
wäre  es  für  die  Chemie  eine  würdige  Aufgabe,  zu  ermitteln,  ob 
wahrend  des  sogenannten  Pflauzenschlafes  bei  ähnlichen  Pflanzen  dio 
riechbaren  Stoffe  nur  gebunden  sind  und  auf  chemischem  Wege  frei 
gemacht  werden  können,  oder  ob  eine  Absonderung  des  riechbaren 
Stoffes  oder  dieser  selbst  während  jenes  Zustandes  in  der  Blüthe 
etwa  gar  nicht  vorhanden  ist.  (Allgera.  Österreich.  Zeitschr.  Nr.  25.) 


Klotzschii  Herbarium  vivum  mycologicum  sistens  fun- 
goruu)  per  totam  Germaniam  ercscentium  collectio- 
nera  perfectam.  Centuria  IX.  et  X.  cura  Lud. 
Rabenhorst,  Phil.  Dr.  etc.  Dresden,  1846.  4. 

Die  rasch  sich  folgenden  Fortsetzungen  dieser  vortrefflichen  Pils- 
sammlung, welche  nunmehr  schon  auf  1000  Nummern  gestiegen  Ist, 
gewährt  ein  sehr  erfreuliches  Zeichen  des  ruhmlichen  Eifers,  womit 
Hr.  I>r.  Rabenhorst  sich  der  Lösung  einer  Aufgabe  unterlieht, 
die  ihm  für  immer  den  Dank  des  botanischen  Publicutns  sichern 
wird.  Wie  weit  es  auch  die  darstellende  Kunst  in  der  Fixi- 
mng  der  Pflanzenformen  schon  gebracht  hat,  der  alte  Linne  sche 
Satz :  „herbarium  praestat  omni  icone"  ist  dadurch  noch  immer  nicht 
ausser  Geltung  gesetzt,  ja  unsere  Zeit  wird  sich  desselben  immer 
mehr  und  mehr  bewusst,  wie  die  zahlreichen  Ankündigungen  ver- 
käuflicher Herbarien  aus  den  verschiedensten  Himmelsstrichen  und 
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Ländern  zur  Genüge  darthun.  Das  von  Hrn.  Klotzsch  begonnene 
und  von  Hrn.  Raben  bort  fortgesetzte  Unternehmen  stellt  sich  aber 
um  so  mehr  noch  als  ein  zeitgemässes  dar,  da  es  sieb  auf  eine  Pflan- 
zenordnung  bezieht,  deren  Glieder,  wenn  gleich  in  der  Natur  allent- 
halben verbreitet,  wegen  der  Schwierigkeit  ihres  Studiums  und  der 
erforderlichen  eigentümlichen  Behandlungsweise  beim  Trocknen,  in 
den  meisten  Herbarien  nur  sehr  nothdürftig  repräsentirt  sind.  Daher 
wird  diese  Sammlung  nicht  nur  dem  Mykologen  und  dem  Botaniker 
vom  Fache  überhaupt  eine  schätzenswerthe  Hilfsquelle  für  ihre  Stu- 
dien gewahren,  sondern  auch  allen  jenen  Freunden  der  Pflanzen- 
künde,  deren  Verhältnisse  das  ernstere  Studium  de*  Mykologie  nicht 
gestatten,  und  -die  demobngeachtet  in  ihren  Sammlungen,  diese  merk- 
würdigen Formen  der  bildenden  Natur  nicht  missen  wollen,  eine 
sehr  willkommene  Erscheinung  seyn.  Mit  Vergnügen  bemerken  wir, 
dass  mehrere  Sammler,  wie  Auerswald,  Fiedler,  Kretaeb- 
mar,  Laach  und  Saute r,  dem  Verf.  thätige  Beihülfe  leisten  und 
somit  eioe  gleich  rasche  Fortsetzung  des  Werkes  in  Aussicht  stellen. 
Von  dem  innern  Gehalte  desselben  mag  folgendes  Verzeichniss  der 
in  den  beiden  letzten  Centurien  gelieferten  Arten  das  beste  Zeug- 
niss  ablegen. 

Die  9teCenturie  enthält:  801.  Agaricus  (Collybia)  oreades  Bolt 
var.  alnetorutn.  A.  ulnetorum  Lasch,  msc  Pileo  subcarnoso  campa 
nulato  molli,  lamellis  subliberis  distantibus  crassis  albidis,  stipit.  Ion- 
giuseulo  fistuloso  cartilagineo  pulverulento  -  floecoso  rufescente  basi 
spadiceo  albido-tomentoso.  Medium  tenet  ioter  Ag.  oreadem  et  Ag. 
cdlopodem.  Ad  truncos  Alni  pr.  Driesen.  802.  A,  (Collybia)  rci- 
mealis  Bull.  803.  A.  (Pleurotus)  ringens  Fr.  804.  A.  Rotulula 
Lasch,  mscr.  805.  A.  (Tricholoma)  albus  Scbaeff.  806.  A.  CCol- 
lybia)  perforans  Hoffm.  807.  A.  (Omphalodia)  pyxidatm  Bull, 
forma  pusilla.  808.  folyporus  spongiosus  (Peru.)  Fr.  809.  P.  ni- 
dulans  Fr.  810.  P.hirsutus  (Schrad.)  Fr.  81 L.  Thelephora  CSte- 
reum)  rubiginosa  Schrad.  812.  Canthareüus  lutescem  (Pen.)  Fr. 
813.  Hydnum  bysHnum  Schrad.  814.  Polyporus  Medulla  panis 
Fr.  815.  Spathulea  florida  Peru,  ß  crispa  Ca.  Clavula  plana,  stip. 
tereti  non  sulcato  (!)  ad  basin  versus  cavo.  816.  Geoglosum  ru- 
gosum  Lasch,  mscr.  817.  Leocarpus  calcareus  Lk.  818.  Diily- 
mium  herbarnm  Fr.  819.  Physarum  sinuosum  Fr.  820.  Dicty- 
dium  umbüicatum  Schrad.  821.  Cupularia  leueoeephala  Lk. 
822.  Arcyria  incarnata  Pers.  823.  Tremella  indecorata  Somnierf. 
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824.  Cyphellä  mmcicola  Fr.  825.  Peziza  malatephra  Lasch. 
Gregaria  adnata  hemisphaerica  extus  onaca  nuda  margine  primum 
connivente  dein  recto  subrrispulo  discum  planum  gelatinosum  palli- 
dum recludentc.  In  culmia  exsiccatis  Junci  conglomerati  ad  Drieeen. 
826.  P.  punctiformis  Pers.  827.  P.  nigripes  Pers.  828.  P. 
fnutigena  Bull.  829.  P.  vesiculosa  Bull.  830.  Typhula  erythro- 
pus  Fr.  831.  Sclerotium  nervale  (Alb.  et  Schw.)  Fr.  var.  832. 
Sclerotium  bull at um  DC.  833.  S.muscorum  Pera.  834.  Erysibe 
communis  Lk.  m.  Leguminosarum  Lk.  v.  Lathyri.  835.  E.  Bra* 
yana  Voith.  (nicht  Voigt.,  wie  auf  der  gedruckten  Etiquette  atehf, 
der  Autor  dieses  Pilses  ist  Director  von  Voith  in  Regensburg,  vgl. 
Flora  1838.  Bd.  II.  S.  457.  seq.)  836.  E.  tortUis  (Corni)  Lk. 
837.  JB.  tridactyla  (Wallr.)  Rabenh.  838.  SphaetHa  AI  Iii  nov.  sp. 
Sph.  berbarum  afftnis,  erumpens,  libera,  e  globosa  applanata,  ostiolo 
verrucaeformi ;  ascis  clavatis;  sporis  ovato-oblongis,  flavescentibus,  re- 
ticularis. Ad  caules  Allii  Cepae  pr.  Sonnenwalde.  Kretzschnian. 
839.  &  comata  Tod.  840.  S.  comata  ß.  capillata  Fr:  841.  S: 
circumsctipta  Kuna.  842.  S.  Melogratnma  Pers.  843.  S.  herba- 
rum  var.  c.  844.  5.  Doliolum  Pers.  845.  S.  Coryli  Batsch.  846. 
S.  Asteroma  Wallr.  c.  Violae  DC.  847.  S.  Anemones  (DC.)  Ra- 
benh. 848.  &  conglomerata  Wallr.  849.  S.  nervisequa  DC. 
850.  S.  etnperigonia  Awd.  mscr.  (S.  emperichaetia  Awd.  olim).  851. 
&  picea  Pers.  852.  Stegilla  arundinacea  (Fr.)  Rabenh.  853. 
Rhytisma  acerinum  Fr.  854.  Ascochyta  Fragariae  Lasch  mscr. 
855.  A.  Lysimachiae  Lasch  mscr.  856.  A.  Oreoselini  Lasch  mscr. 
857.  A.  Lychnidis  Lasch  mscr.  858.  A.  Dulcamarae  Lasch  mscr. 
859.  A.  Convolvuti  Lib.  860.  A.  Menyanthes  Lasch.  861.  A. 
Atriplicis  Laach.  862.  A.  Euphorbiae  Lasch.  863.  A.  Dianthi 
Lasch.  864.  A.t  Hyoscyami  Laach,  ascis  laeviter  arcuatia!  865. 
Leptostroma  Loniceraecola  Rabenh.  mscr.  866.  Ectostroma  Iberis 
nov.  form.  867.  Depazea  vagans  Fr.  var.  Armoraciae,  868.  D. 
Paridicola  Rabenh.  mscr.  869.  D.  Fragariaecola  Wallr.  870.  D. 
vagans  Fr.  v.  Glechomaticola  Krteschm.  871.  ü.  Bident is  Xsch. 
872.  D.  Hieracii  Lasch.  873.  Dothidea  PotentiUae  Fr.  874.  Sy- 
zygites  megalocarpus  Ebrenb.  875.  Evcipula  Heraclei  (Fr.)  Ra- 
benh. 876.  Isaria  Eleutheratorum  Nees.  b.  racemosa  Awd.  877. 
Fusidium  pyrinum  Cord.  878.  Physoderma  gibbosum  Wallr. 
879.  Hyphelia  terrestris  Fr.  880.  Hymenula  Georginae  Wallr.  881. 
Sporotrichum  fusco  album  Lk.    882.  Sporocladtis  Fiedlei*  Ra- 
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benb.  mscr.  Diff.  sporia  ellipticis  oblong!»  trlaeptatis,  aeptia  laeie  ca- 
ataneis.  883.  Didymdsporium  complanatum  Nees.  (788.  b.  Paco. 
nia  Spcrgulae  (oodosae)  Fiedi.)  884.  Dematiutn  muscorum  Schleich. 
885.  Puccinia  Stell ariae  Duby.  886.  D.  Polygonorum  Schlecht  c 
Convolvuli.  887.  Jmrfiww  Phaseolorum  Wallr.  888.  A.  Con- 
vaUariae  Schumach.  889.  A.  Valerianae  Rabenb.  890.  A.  Violae 
Schlecht.  891.  A.  Ranunculaeearum  DC.  a.  RanunculL  892.  Co- 
niothecium  toruloides  Corda.  893.  Uredo  longipes  Lasch,  pedi. 
cello  longissimo  insignis!  894.  Uredo  Valerianae  DC.  895.  ü. 
apicuhUa  Strauss.  var.  Astragali.  896.  U.  Candida  Pers.  vir. 
Tragopogonis.  897.  Eadem  b.  Cotnpositarum  var.  Inulae.  898. 
Kadern  a.  Cruciferarum  var.  Camelinae.  899.  Eadem  a.  Crocife- 
rarum  var.  Nasturtii.  900.  Rhizosporiutn  Solani  Rabeoh.  (Schorf- 
krankheit, Kartoffelgrind,  Kartoffelgnats  etc.)  Sports  coloratia!  Ais 
Anhang  sind  luxuriirende  EpiderraUiellen  von  Staehelbeerblättere, 
dann  supplirende  Exemplare  su  Nr.  513.  Polyporus  Sehweiniizii  Fr. 
172.  Rhytisma  salicinum  Fr.,  583.  Uredo  scutellata  Pers.,  178. 
Erysibe  penicillata  Lk.  b.  Caprifoliacearum  und  669.  Polystigma 
Ulmi  Fr.  gegeben.  Nicht  minder  bildeu  swei  in  Amerika  von  Lei- 
bold  gesammelte  PiUe,  Polyporus  Amboinensis  Fr.  nnd  Steretm 
fasciatum  Schwein,  eine  dankenswerte  Zugabe  su  dieser  Centuric. 

In  der  lOten  Centurie  finden  sich:  901.  Agaricus  (Galorheus) 
piperatus  Linn.  Scopol.  902.  A.  Russula  emetica  Fr.  903.  Aga- 
ricus  (Mycena)  epiptetygins  Scopol.  Pileo  fusco-cinereo  /  (Lasch.) 
904.  A.  Pluteus  Batsch.  var-  pH.  glabro  fusco-fuligineo!  905.  Gran- 
dinia  papülosa  (Pers.)  Fr.  906.  Thelephora  Pini  Schi.  907. 
Ozonium  candidum  Mart.  (Hiiuantia  Candida  Pers.)  Thelephorae 
lacteae  roycelium!  908.  Th.  (Sterum)  rubiginosa  Scbrad.  v.  resu- 
plnata.  909.  Th.  calcea  Pers.  c.  iilinita.  910.  Th.  spadicea  Fr. 
9T1.  Leotia  lubrica  Fr.  912.  Peziza  mkans  Saut,  in  Flora  1841. 
380.  913.  P.Ciborium  Vahl  in  Fl.  dan.  914.  P.rufonigra  Saut, 
in  Flora  1841.  314.  915.  P.  brunnea  Alb.  &  Schw.  916.  P.  ra- 
rians  Saut.  Mspt.  917.  P.  Jungermanniae  Nees.  918.  P.  albo- 
violascens  Alb.  &  Scbw.  var.  nigrocaesia  Schum.  919.  P.  salidna 
Pers.  (P.  fruetigena  b.  Fr.  Rabenb.)  920.  P.  Rabenhorstii  Awd. 
mspt.  921.  Aseobolus  eiliatus  Schm.  922.  Solana  Candida  Pers. 
923.  Stictis  Lecanora  (Schm.)  Fr.  924.  St.  (Mellitiosporium  Cer- 
da)  aeruginosa  Pers.  925.  St.  versicolor  a.  lactea  Fr.  926.  Tg- 
phula  Phacorrhiza  Fr.  927.  Acrospermutn  graminmn  Liberi  928. 
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Stemonitis  typhoides  DeC.  929.  Myrioeoccum  praecox  Fr.  syst 
930.  Cribraria  purpurea  Schrad.  931.  Trichia  fallax  Pers.  932. 
Arcyria  punicea  Pers.  933.  Lycogala  epidendron  Fr.  934.  Tu- 
ber Rabenhorstii  Corda  icon.  VI.  F.  127.  935.  Sclerotium  Cla- 
vus  (DeC.)  Raben h.  var.  Schrpi.  936.  5.  aurantiacofuscum  Ra- 
benh. (Sei.  auraatiactim  Fiedl.  mapt.)  937.  Erysibe  Pteridis  Lasch, 
mspt.  938.  E.  communis  Lk.  p.  Cruciferartim  var.  Heaperidia. 
939.  Eadem  id.  Leguminoa.  var.  Medicagipis.  940.  Eadem  e.  Com 
positarum.  var.  Calendulae.  941.  Eadem  c  Dipsacearum.  var.  Sca- 
biosae.  942.  Eadem  e.  Com  positarum.  var.  Ciraii.  943.  Eadem  e. 
Compositarum  var.  Erigerontla.  944.  Eadem  k.  Solanacearam  var.  Hy- 
oseyami.  945.  Eadem  k.  Solanacearam  var.  Verbasci.  940.  Eadem 
1.  ümbellifer.  var.  Angelicae.  947.  Eadem  r.  Ranunculacear  var. 
Aquilegiae.  (E.  Aquilegiae  DeC.)  948.  E.  holosericea  Lk.  var. 
Astragali.  949.  E.  penicillata  Lk.  d.  Grossulariae  Lk.  950.  E. 
Lycii  Lasch,  mspt.  951.  JB.  tnacularia  .Sehl.  d.  Alchemillae  (E. 
Alcbemillae  Duby.  952.  JE.  horridula  Wallr.  a.  Aaperifol.  var.  An- 
chatte. 953.  Eadem  a.  Aaperifol.  v.  Cynoglosai.  954.  E.  penicil- 
lata Lk.  b.  Berberidia.  955.  E.  udunca  Lk.  a.  Amentacearum 
Wallr.  bb.  Salicum.  956.  E.  lamprocarpa  Lk.  d.  Ranunculacearom 
m.  a.  Thalictri.  957.  Illosporium  roseum  (Schreb.)  Fr.  958. 
Sclerococcum  sphaerale  Fr.  959.  Chaetomium  globosum  Kze. 
960.  Sphaeria  Laburni  Pera.  961.)  Sph.  fusca  Pera.  var.  Betuli 
cum  forma  byssiaeda.  962.  Sph.  excipuUformis  Fr.  963.  Spli. 
scuteüata  Pera.  964.  Sph.  culmifraga  (ß.  linearis)  Fr.  965.  Sph. 
spurca  Wallr.  966.  a.  Sph.  longissima  Pera.  var.  Cheoopodii  (Fiedl.) 
pr.  Driesen.  Lasch.  960.  b  Eadem  var.  Cbaerophylli.  967.  Sph. 
lagenaria  Pera.  969.  Sph.  Cucurbitida  Tode.  969.  Sph.  rima- 
rum  Awd.  mspt.  NB.  Sph.  pulch.  b.  minor!  proximal  970.  Sph.  — 
an  nov.  spec?  Sph.  eiili  aimillima,  sed.  diflf.  perith.  globoao  rugoso* 
ascia  clavatis,  apor.  eliipticia.  971.  Sph.  Pteridis  Alb.  et  Schw. 
972.  Sph.  punetiformis  Per«.  973.  Sph.  obstrma  Rabenh.  mspt. 
974.  Sph.  Kretzschmurü  Rabenb.  mspt.  975.  Sph.  Steliarinarum 
Kuben  h.  mspt.  var.  Cerastii.  976.  Eadem  var.  Holosteae.  Awd. 
mspt.  977.  Sph.  Petasitidis  Rabenh.  mspt.  978.  Perisporium 
exuberans  Fr.  979.  Phacidium  puncliforme  Wallr.  980.  Ph. 
calyciiformc  (Rebent.)  Spr.  981.  Cytispora  incamata  Fr.  982. 
Eadem  ß.  Rosae  Awd.  mspt.  983.  C.  .ranthosperma  Fr.  984.  C. 
rubesems  Fr.    985.  Ceuthospora  phaeocomes  (Rebent.)  Rabenh. 
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986.  Ditiola  radicata  Fr.  987.  Depazea  juglandina  Fr.  b.  acerioa 
Awd.  988.  Ascochyta  Orchidis  Rabenh.  mspt.  989.  Depazea  Ly~ 
simachiae  uov.  spec.  990.  Ascochyta  Polygoni  Rabenh.  mspt. 
991.  Septaria  Ribis  Awd.  mspt  992.  Didertna  cyanescens  Fries. 
993.  StUbospora  macrospermd  Per«.  994.  Chloridium  cylindru 
cum.  (Pers.)  Rabenh.  (Psilonia  cylindriea  Fr.)  995.  Fusisporium 
Solani  Mart.  Nach  v.  Martins  die  Ursache  der  Kart  ffelfäule;  nach 
des  Herausg.  Ueberzeugung  nur  Folge  der  Krankheit.  996.  Aecidium 
Clematidis  DeC.  997.  Puccinia  ßardanue  Wallr.  998.  Uredo 
Caryophyllacearum  (Link)  var.  Silenes.  999.  V.  Pulsatillae  DeC. 
1000.  PhyHeriutn  Geranii  Rabenh.  mspt.  Als  Supplemente  zu  frü- 
heren Centurien  erscheinen  beigegeben:  zu  Nr.  168.  Cytispora 
chrysospcrma  Fr.  647.  Erysibe  lenticularis  Fr.  a.  Fraxini  (sim- 
plicifol.  Willd.)  66.  Sepedonium  mycophilum  Lk.  2.  Agaricus 
(Armillaria)  melleua  Vahl.  885.  Puccinta  Stell ariae  (gramiueae) 
Duby. 

Die  Exemplare,  welche  diese  Speeles  repräsentirt,  lassen  nichts 
so  wünschen  übrig,  und  die  Zusammenstellung  derselben  ist  eben  so 
zweckmässig  als  ansprechend.  F. 

,_— -~ — ■ - ~ ~ ' 

Sitzungen  der  botanischen  Societät  zu  Edinburgh 

Am  8.  Januar  1840. 

In  dieser  Sitzung  theilte  Hr.  Evans  einige  Bemerkungen  über 
die  neuerdings  in  Britannien  entdeckten  Pflanzen  mit,  worunter  sich 
Alsine  stricta,  Carduus  arvensis  ß  setosus,  Glyceria  plicata, 
Barkhausia  setosa  etc.,  befinden. 

Dr.  Ralfour  trug  Dr.  L.  C.  Alexander' s  Bemerkungen  über 
die  Flora  von  Sicilien  vor,  welche  Insel  nach  ihm  ineisteus  von  an- 
dern Ländern,  nämlich  auf  der  einen  Seite  von  Afrika,  auf  der  an- 
dern von  Griechenland  und  andern  mittelländischen  Gegenden  herrührt. 
Die  der  Insel  eigentümlichen  Pflanzen  sind  nicht  zahlreich  nnd  die 
Flora  von  Sicilien  ist  arm,  wenn  maq  sie  mit  der  von  Daimatien 
und  andern  Ländern  an  den  Küsten  des  adriatischen  Meeres  vergleicht. 
In  einem  Zeiträume  von  2  Monaten ,  so  lange  Alexander  auf  Si- 
cilien verweilte,  fand  er  bloss  250  Arten,  welehe  er  nicht  in  Daima- 
tien angetroffen  hatte.  Es  wurde  auch  ein  Bericht  von  Dr.  A I  e  x  a  n- 
der  über  die  Pflanzen,  welche  er  auf  den  Apenninen  sammelte,  vor- 
gelesen; er  betrachtete  dieselben  von  Piemont  abwärts  ebenfalls  als 
nur  von  andern  Ländern  herrührende,  denn  ausser  den  Gattungen  in 
den  Niederungen,  wie  Medicago,  Ononis,  Convolvutus  und  Küsten- 
pflanzen, fand  er  keine  entwickelte  Gattung,  sondern  nur  einzelne  Ar- 
ten von  diesem  und  jenem  Typus  ohne  Verbindungsglieder.  Wenn 
er  die  Gebirge  bestieg  und  in  eine  Gegend  gelangte,  wo  er  eine 
treffliche  Flora  zu  finden  hoffen  durfte,  traf  er  weiter  nichts  als  eine 
Bergpflanze,  welche  hinaufgewandert  war,  aber  nichts,  was  für  Al- 
penpflanzen sprach.    Auf  dem  Matese,  ungefähr  40  Meilen  nördlica 
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voiT Neapel,  borte  die  Vegetation  in  einer  Höhe  von  6000  Fuss,  so 
wie  auf  seinem  Gipfel,  der  eine  Höbe  von  7000  Fuss  vom  Meeres« 
spiegel  an  besitzt,  beinahe  gänzlich  auf,  und  wiewohl  sich  hier  ein 
Scboeefeld  findet,  dass  niemals  vollkommen  verschwindet,  und  der  Ort 
also  für  Alpenpflanzen  kalt  genug  ist,  fand  er  daselbst  doch  weiter 
nichts  als  AubrietiaColumnae  (eine  blosse  Varietät  der  A.  deltoidea), 
Ranunctdwi  montatius,  ein  Geranium,  das  einer  Krain'scben  Pflanze 
glich,  Arabis  alpina,  ein  AIUumy  das  nicht  blühte,  Scrofularia 
glandulosa  und  drei  Formen  von  Saxifraga  Aizoon,  welche  Einige 
für  eigene  Arten  halten.  Fast  in  derselben  Breite  auf  der  andern 
Seite  des  adriatischen  Meeres,  auf  dem  Biokovo  bei  Macarska  in 
Dalmatien,  siebt  man  in  der  nämlichen  Höhe  eine  sehr  interessante 
Alpenflora  und  eben  so  in  Aetolien-  auf  dem  Berge  Veluzo.  Dr. 
Alexander  fand  die  Apenninen  keineswegs  so  pflanzenreich ,  wie 
die  Alpen  von  Ober-Steiermark  und  Ober-Kärnthen ;  er  rechnet  sie 
daher  zu  den  Gebirgen,  welche  sich  erst  später  bildeten  und  ihre 
Alpenfloren  allrnählig  von  benachbarten  Gegenden  erhielten. 

Dr.  Balfour  trug  auch  eine  Abhandlung  vor,  welche  er  von 
Hrn.  Campbell  zu  Isley  über  den  Mumienweizen  erhalten  hatte, 
von  welchem  Exemplare  vorgelegt  wurden.  Derjenige,  den  Hr.  Camp- 
bell gesendet  hatte,  glich  dem  unter  dem  Namen  Bell  er  ue  Tafavera 
bekannten.  Es  wurden  noch  andere  Arten  von  Mumienweizen  vorge- 
zeigt, welche  alle  die  Kenzeichen  von  Triticum  compositum  an  sich 
trogen.  Es  lässt  sich  übrigens  noch  sehr  zweifeln,  ob  der  sogenannte 
Mumienweizen,  welcher  aus  den  Särgen  genommen  keimte,  aus  ur- 
alten Zeiten  stammt.  In  allen  davon  erzählten  Fällen  hat  man  sich 
nicht  genug  gegen  Betrug  gesichert.  Der  Fall,  der  am  meisten  dafür 
spricht,  ist  der  von  Hern.  Tupper  erzählte,  welcher  von  Hrn.  Pet- 
tigrew  einige  Körner  erhielt,  die  Sir  Gardiaer  Wilkinson  aus 
einer  alabasternen  Urne  genommen  hatte;  allein  selbst  in  diesem  Falle 
hält  es  schwer  zu  beweisen,  dass  diese  Körner  nicht  neuerdings  in 
jene  Ge fasse  gelegt  worden  waren.  Der  daraus  erzeugte  Weizen 
war  übrigens  derselbe,  den  jetzt  Dr.  Campbell  gesendet  hatte. 

Am  12.  Februar. 

Es  kamen  in  dieser  Sitzung  folgende  Vorträge  vor:  1)  Ueber 
die  Kartoffelkrankbeit  von  Hrn.  John  Goodsin.  Nach  Hrn. 
G.  lässt  sich  nicht  zweifeln,  dass  diese  Krankheit  einer  Epidemie  gleicht, 
indem  sie  mit  einer  solchen  aufs  Entschiedenste  in  ihrer  Entstehung  und 
in  ihren  Fortschritten  übereinkommt,  so  wie  auch  in  dem  Erscheinen, 
dem  Nichterscheinen  und  dem  Wachsthum  der  Pilze.  Diese  Analogie 
verbunden  mit  der  Meinung,  dass  manche  Epidemien  ihr  Daseyn  der 
Verbreitung  von  Pilzen  oder  ähnlichen  Wesen  bei  den  davon  ergriffenen 
Thieren  verdanken,  nöthigt  uns,  bei  der  Erklärung  der  Nator  def 
Kartoffelkrankbeit  die  Pilze  in  den  kranken  Knollen  nicht  zu  übersehen.  - 
Herr  G.  war  geneigt,  an  die  organische  Natur  der  in  ihnen  erzeugten 
braunen  Materie  sn  glauben,  und  gründete  seine  Ansicht  hauptsächlich 
auf  die  eigentümliche  Form  dieser  Flecken  und  auf  ihre  Lage  In  den 
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Zellen.  Bei  dieser  Ansicht  durfte  man  auf  die  Heilung  und  Vorben* 
gung  dieser  Krankheit  nicht  viel  rechnen,  doch  Hoffnung  hegen,  dass 
sie  nicht  wiederkehren  werde.  —  Dr.  Greville  fand  es  nicht  an- 
glaubhaft, dass  diese  Krankheit  den  Epidemien  gleiche,  dereu  wirkliehe 
Ursachen  noch  nicht  hinreichend  klar  seyen.  Es  könnte  dabei  eine 
Vereinigung  verschiedener  Bedingungen  zur  Entwicklung  des  Pilzes 
statt  gefunden  haben,  welche  jederzeit  vorhanden  zu  seyn  scheinen. 
Was  die  Frage  beträfe,  wie  die  Pilzsporen  Zutritt  zu  dem  vegetabili- 
schen Zellgewebe  erhalten,  so  sey  es  möglich,  dass  sie,  so  wie  die 
Sporen  anderer  kleiner  Pilze,  zu  allen  Zeiten  in  dem  Gewebe  solcher 
Ptlanzenarten  hauseten,  welchen  sie  eigentümlich  seyen,  ohne  bei 
den  genwöbnlichen  Verhältnissen  die  Functionen  su  stören.  Ueber- 
diess  gehöre  bei  Pflanzen  ho  gut  wie  bei  Thieren  eine  eigene  Anlage 
dazu,  wenn  die  Krankheit  ausbrechen  solle,  da  Epidemien  sich  immer 
ihre  Opfer  aussuchten.  Der  Pilz  befalle  daher  nicht  alle  Kartoffel- 
pflanzen  ohne  Ausnahme,  sondern  manche  Sorten  seyen  in  den  er- 
griffenen Districten  vergleichungsweise  verschont  geblieben.  —  Herr 
\V.  Crum  erklärte,  dass  die  gefärbten  Flecken  in  den  kranken  Kar- 
toffelu  Stickstoff  enthielten  und  dass  sie  nach  seinem  Dafürhalten  in 
einem  Pilz  beständen.  —  Dr.  G.  Wilson  war  der  Meinung,  dass 
der  Pflanzenphysiolog  nicht  berechtigt  sey,  Pilze  für  die  Ursache  der 
Gührung  auszugeben  und  sie  für  mehr7  als  die  Begleiter  derselben  zu 
nehmen. —  Dr.  Mac  lag  an  zweifelte  nicht,  dass  der  Pils  der  kran- 
ken Kartoffeln  in  den  Blättern  entstanden  sey  und  sich  von  da  durch 
die  Stengel  zu  den  Knollen  fortgepflanzt  habe.  Er  hielt  jedoch  da- 
für, dass  die  Frage  hinsichtlich  der  Natur  der  Krankheit  nicht  besei- 
tigt sey,  wenn  man  die  Gegenwart  des  Pilzes  in  den  erkrankten 
Theilen  darthäte ;  es  sey  vielmehr  noch  ein  streitiger  Punkt ,  ob  der 
Pilz  der  Kraukheit  vorangehe,  oder  Folge  derselben  sey.  —  Herr 
Mi  Ine  hatte  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  meteorologischen  Theil 
der  Untersuchung  gerichtet  und  glaubt  eine  Entdeckung  gemacht  zu 
haben,  durch  welche  sich  erklären  liesse,  warum  die  Krankheit  sich 
an  manchen  Orten  zeigte  und  an  andern  nicht.  Er  beschrieb  dann 
einige  Eigentümlichkeiten  der  Witterung  in  England  und  Schottland 
im  Sommer  und  Herbst  des  verwiesenen  Jahres,  wie  sie  sich  bei 
dem  Wiedereintritt  meteorologischer  Ereignisse  ergaben,  die  er  an 
einer  Anzahl  von  Orten  beobachtet  hatte,  sowohl  in  den  Gegenden, 
wo  die  Krankheit  herrschte,  als  in  denjenigen,  wo  sie  nicht  bemerkt 
wurde.  Er  erwähnte,  dass  das  Maximum  der  Sonnenwärme  in  Eng- 
land und  den  südlichen  Theilen  von  Schottland  in  den  Juni  gefallen  sey, 
während  es  in  den  nördlichen  Gegenden  von  Schottland,  wo  sich  die 
Krankheit  nicht  gezeigt  habe,  wie  gewöhnlich  im  August  beobachtet 
wurde.  Er  machte  auch  auf  die  wiederholten  und  plötzlichen  Ver- 
änderungen des  Thermometerstaudes  im  sudlichen  England  aufmerk- 
sam. —  Herr  Brand  und  Herr  Girdwood  bemerkten,  dass  die 
Kartoffeln  in  den  früheren  Theilen  des  Jahres  nicht  ergriffen  worden 
seyen,  und  dass  da,  wo  man  Stengel  und  Blätter  früh  genug  abge- 
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schnitten  habe,  die  Knollen  im  Boden  von  der  Krankheit  verschont 
geblieben  seyen.  Diese  Thatsache  scheine  iu  beweisen,  dass  in  letz- 
tern  Theilen  des  Jahres  einige  atmosphärische  Einflüsse  oder  doch  eine 
Ursache  hinzugekommen  sey,  die  nicht  eher  gewirkt  habe,  als  bis  die 
Knollen  sich  vollkommen  entwickelt  hatten.  —  2)  Herr  Babington 
lieferte  eine  Uebersicht  der  brittischen  Arten  der  Gattung  Rubus. 

Am  12.  Mär%. 

Es  fanden  darin  folgende  Vorträge  statt:  1)  Ueber  die  Hohe, 
welche  die  Moose  in  Aberdeenshire  erreichen;  vom  Dr.  6.  Dickie, 
Docenten  der  Botanik  an  der  Universität  und  dem  hönigl.  Collegium 
su  Aberdeen.  Bemerkungen  über  den  Zustand  des  Sibthorp'schen 
Herbariums  zu  Oxford  nebst  der  Ankündigung  einer  neuen  Ausgabe 
der  Flora  graeca;  von  Dr.  R.  C.  Alexander.  3)  Botanische  Ex- 
cursionen  in  Untersteiermark  im  Jahre  1842;  von  Ebendemselben. — 
Dr.  Alexander  wurde  durch  seinen  Freund,  Dr.  Maly  zu  Grätz, 
bewogen,  1S42  eine  Reise  durch  Untersteiermark  zu  unternehmen. 
Diese  Gegend  ist  von  Botanikern  noch  wenig  erforscht  worden,  wie- 
wohl sie  allerdings  einer  besondern  Kenutnissnahme  werth  zu  seyn 
scheint.  Da  sie  ungefähr  unter  demselben  Grad  der  Breite,  wie  das 
mittlere  Frankreich  am  Fusse  der  grossen  Cantons  Alpenkette  von 
Kuropa  liegt,  davon  drei  Zweige  sich  in  dieser  Provinz  endigen,  auf 
der  östlichen  Seite  aber  dem  Einflüsse  der  grossen  Ebene  Ungarns 
ausgesetzt  sich  befindet,  wo  der  Winter  so  kalt  wie  in  den  russischen 
Steppen  und  der  Sommer  so  heiss,  wie  in  den  wärmsten  Gegenden 
von  Italien  und  Spanien  ist,  so  darf  man  erwarten,  dass  sich  auch  in 
ihrer  Vegetation  der  Einfluss  eines  so  modificirten  Klimas  zeigen 
werde.  Die  botanische  Excursion  nahm  Anfangs  Mai  ihren  Aufang 
and  dauerte  bis  Ende  Juli,  In  welcher  Zeit  Dr.  Alexander  eine 
grosse  und  werthvolle  Sammlung  von  Pflanzen  machte,  worin  sich 
einige  flir  Steiermark  neue  Arten  befanden.  Von  den  interessantem 
Arten  wurden  der  Societät  Exemplare  vorgelegt  und  das  Herbarium 
derselben  mit  einer  vollständigen  Sammlung  bereichert. 

Ausserdem  kam  ein  Brief  von  Hrn.  Dr.  B  i  d  w  i  1 1  su  Albrighton 
■um  Vortrage,  worin  dieser  die  Entdeckung  von  Vaccinium  macro- 
carpum  bei  Mold  in  Flintshire  im  verwichenen  August  anzeigte. 

Dr.  Balfour  legte  Exemplare  von  kranken  Pflanzen  vor,  deren 
Krankheit  durch  Insekten  veranlasst  worden  war.  Eine  derselben  be- 
stand in  gestielten  Auswüchsen  auf  den  Blättern  eines  nordamerikani- 
schen Baumes,  und  in  Betreff  derselben  las  Hr.  B.  einige  Auszüge 
aus  einem  Briefe  vor,  welchen  er  von  Hrn.  White  am  brittischen 
Museum  erhalten  hatte.  Die  Anschwellungen  dieser  Blätter  schienen 
durch  einige  Arten  von  Blattläusen  veranlasst  su  werden;  eine  Art 
derselben  ist  den  Pfirsichbäumen  sehr  nachtheilig,  greift  die  Blätter 
aber  auf  eine  andere  Weise  an,  als  das  Insekt  auf  ihrem  Exemplare. 
Dr.  Harris  spricht  in  seinem  schätzbaren  Werke  über  die  in  Mass a- 
chussetts  den  Pflanzen  schädlichen  Insekten  von  einigen  Arten  Aphis, 
deren  Stich  eine  besondere  Wirkung  auf  die  Pflanzen  hat,  indem  er 
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Warzen  oder  Anschwellungen  erzeugt,  welche  theilfl  dicht,  theils  hohl 
sind  und  in  ihrem  lunern  einen  ganzen  Haufen  von  Insekten  enthal- 
ten, die  als  Nachkommen  eines  einzigen  Individuums  betrachtet  wer- 
den müssen,  dessen  Stich  die  Veranlassung  der  Anschwellung  war. 
Ich  habe  rothe  Geschwülste  dieser  Art  so  dick  wie  ein  Taubenei  auf 
Blättern  gesehen,  an  welche  sie  durch  einen  dünnen  Stab  befestigt 
waren  und  in  ihrem  Innern  tausend  kleine  Läuse  enthielten.  Ks  kaoo 
seyn,  dass  diese  Auswüchse  durch  einige  keine  Motten  (zu  Tortrix 
oder  Tinea  gehörig)  veranlasst  werden,  da  man  deutlich  bemerkt  hat, 
dass  zwischen  der  Oberhaut  uud  der  Basis  einiger  dieser  Auswüchse 
die  Substanz  von  einer  kleinen  Larve  weggefressen  worden  war. 
Ihre  Exemplare  habe  ich  untersucht,  aber  keine  Reste  von  Insekten 
gefunden,  wiewohl  sich  Spuren  ihres  Unraths  und  ein  kleines  Stuck 
von  Gespinnst  zeigten,  welches  letztere  sicher  eine  Motte  zurückge- 
lassen hatte.  Auch  ist  kein  Grund  vorhanden,  um  zu  zweifeln,  warum 
die  Auswüchse  nicht  die  Nester  für  die  Eier  eines  Eriosoma  (eines 
aphisartigen  Insekts)  und  das  Gespinust,  der  Unratb  und  der  weg- 
gefressene Theil  die  Anzeigen  des  ehemaligen  Dnseyns  einer  Tinea 
seyn  sollten.  Hr.  Double  da y  hat  ähnliche  Warzen  anf  Blättern 
bemerkt,  weiss  aber  nicht,  auf  welche  Weise  sie  entstanden  sind. 

Anzeigen. 

In   der   StaM'schen   Buchhandlung  (K*  OeilicKe )  in 

Düsseldorf  Ist  so  eben  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu 
bezieben : 

Flora  von  Düsseldorf 

oder 

Aufzählung  der  in  dem  Gebiete  wildwachsenden  und 
häufig  cultivirten  phanerogainischen  und  kryptogami- 

scben  Gefösspflanzen. 

Von  Dr.  Antz  und  R.  E.  C lernen. 
8.  Gehenet.  Preis  20  Sgr. 
Diese  Flora  von  Düsseldorf  wird,  obgleich  sie  nur  ein  Gebiet 
von  10  Quadratmeilen  uinfasst,  jedem  Botaniker  um  so  willkommener 
seyn,  als  sie  die  erste  gedruckte  der  bezeichneten  Gegend  ist  und 
massgebend  für  den  ganzen  Niederrhein  seyn  dürfte. 

Bei  «foh«  Aug:.  Meissner  in  Hambung  ist  so  eben  er- 

schienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  bezieben: 

HObener,  Dr.  J.  W.  l\ 
Flora  der  Umgegend  von  Hamburg 

Städtischen  Gebietes,  Holstein  -  Lanenburgiscben  und  Löneburgiscben 
Antheils,  enthaltend  die  Gewächse,  welche  in  diesem  Bezirke  wild 
wachsen  oder  zu  ökonomischem  und  technischem  Bedarf  gebaut 

werden. 

Gr.  8.  Geb.  Weiss  Mascb.-Druckp.  üThlr.  lögGr.  Schreibveliap.  $Th)r.8gGr. 
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ftegensbllTg.    28.  September.  1846. 


Inhalts  Bracht,  Beriebt  über  die  Arbeiten  der  botanischen  Section 
bei  der  Versamml.  d.  Italien.  Naturforscher  n.  Aerzte  au  Neapel  i.  J.  1845.  — . 
DeCandolle  Prodromus  System,  natural,  regn.  vegetabil.   Pars  X 

KLBiitERB  MiTTHBiLüNCBW.     Gardner,  merkwürdige  Blüthenbildung 
GJochidion. 


Bericht  Ober  die  Arbeiten  der  botanischen  Section  bei 
der  siebenten  Versammlung  der  italienischen  Natur- 
forscher  und  Aerzte   zu  Neapel   im  Jahre  1845. 

(Uebersetzang  and  Auszug  des  über  die  Verbandlungen  ko  Nea- 
pel erschienenen  Tagblattes  von  Albert  Bracht,  k.  k.  Gre- 
nadier- Hauptmann  im  52ten  ungarischen  Linien- Infanterie -Re- 
giment Erzherzog  Franz  Carl  zu  Mailand.)  *) 

• 

Samstag  am  20.  September  1S45  fand  die  feierliche  Eröffnung 
der  siebenten  Versammlung  der  italienischen  Naturforscher  and 
Aerzte  statt. 

Dieselben  versammelten  sich  am  besagten  Tage  am  10  Uhr 
Vormittag  in  der  Kirche  del  Gesü  veochio,  wo  das  feierliche  Hoch- 
amt in  Gegenwart  Ihrer  königl.  Majestäten,  der  königl.  Familie, 
der  fremden  Gesandten,  der  Minister  und  höchsten  Civil  -  and  Mi- 
litär-Behörden des  Staates  abgebalten  ward,  nach  welchem  sich 
die  allerhöchsten  Herrschaften  nebst  der  ganzen  Versammlung  in 


*)  Das  in  Neapel  erschienene  Tagblatt  ist  so  mangelhaft,  theils  durch  Druck- 
fehler, besonders  bei  eigenen  oder  generischen  Namen,  tbeils  durch  Fü- 
gung schwieriger  Constructionen  oder  Auslassung  entscheidender  Worte, 
dass  dem  Uebersetzer  allenfallsige  Dunkelheiten,  selbst  Fehler  gefallig 
zu  Gute  gehalten  werden  wollen,  weil  er,  beim  Congresse  nicht  selbst 
anwesend,  bloss  auf  das  erschienene  Tagblatt  (Diario)  beschränkt  war, 
.  und  deaaen  Ausdrücke,  besonders  im  physiologischen,  anatomischen  und 
phytographischen  Theile  nur  in  wörtlich  treuer  Üebersetzung  geben,  daher 
sich  keine  eigenmächtigen  Abänderungen  erlauben  konnte. 

Flora  1846.  36.  86 
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<■  jt.  ■  •  ■     .  *  * 

das  nnstosscnde  UniversitKts- Gebende  und  den  eigens  zu  diesem 
Zwecke  hergerichteten  Saal  des  mineralogischen  Museums  verfügten. 

Der  General -Präsident,  Ritter  Niklaa  St.  Angelo,  hielt  eine 
dieser  Feier  angemessene  Eröffnung«  -  Rede,  nach  welcher  sich  die 
Sectionen  in  die  ihnen  angewiesenen  Säle  zar  Wahl  ihrer  Präsi- 
denten and  Secretäre  begaben. 

In  der  botanischen  Section  wurden  Chev.  Michael  Tenors 
zum  Präsidenten,  Prof.  Joseph  v.  Meneghini  tum  Viceprfaiden- 
len,  die  Professoren  Ludwig  Masi  und  Wilhelm  Gasparrini  tu 
Secretären  ernannt. 

Die  in  der  Secfion  eingeschriebenen  Mitglieder  waren,  so  viel 
sich  aus  dem  Tagblatte  entnehmen  lässt,  folgende:  Die  Herren: 
Gasparrini,  Wilhelm,  Adjunct  des  botanischen  Lehrstuhles  und 
Prof.  an  der  Veterinär- Schule  tu  Neapel;  Tornabene,  Frans, 
Prof.  der  Botanik  tu  Catania ;  Targioni  Tottetti,  Anton  Dr., 
Prof.  der  Botanik  zu  Florenz;  Meloni  Bailli,  Johann,  Prof.  der 
Naturgeschichte  zu  Cagliari ;  Schnars,  Karl  Wilhelm;  Dehr- 
ns rd  er,  Friedrich,  Director  des  kgl.  Gartens  tu  Capodi  monte; 
Solatzo,  Dominik,  Chev.  aus  Calabrien ;  Andreott  i,  Georg, 
Wlarq.  aus  Rom;  Bracco,  Achilles,  aus  Neapel;  Marzolls, 
Franz,  Prof.  der  Botanik  tu  Brindisi;  Tenore,  Vincent,  aas 
Neapel;  Recchi,  Cajetan,  aus  Ferrara  ;  Meneghini,  Joseph  v., 
Prof.  aus  Padua;  Clement!,  Joseph,  Dr.  der  Chemie,  Assisteot 
der  botanischen  Lehrkanzel  tu  Padua;  Zanardini,  Joseph,  Dr., 
ans  Padua;  Sersale,  Hieronymus,  Chev.  aus  Neapel;  Prestan- 
drea,  Anton,  Dr.,  Prof.  der  Botanik  tu  Messina;  Moretti,  Jo- 
seph, Prof.  der  Botanik  tu  Pavia  ;  Masi,  Ludwig,  Dr.,  aus  Pe- 
rugia; Tenore,  Michael,  Cbev.,  Director  des  botanischen  Gartens 
tu  Neapel;  Casaretto,  Jobann,  Dr.,  aus  Genua;  Biasoletto, 
Bartholomäus,  Dr.,  aus  Triest ;  Belli,  Johann,  von  Calapa  ;  Par- 
iatore, Philipp,  Prof.  der  Botanik  tu  Florent ;  Cafallo,  Andreas, 
Apotheker  aus  Turin;  Schval,  Emanuel,  aus  der  Schweiz. 


Sitzung  am  22.  September  1845. 

Präsident  Prof.  Tenore  eröffnet  die  Reihe  der  Sitzungen  mit 
einer  kurzen  Erörterung  über  den  Cstalog  der  Pflanzen,  welche  im 
ktfnigl.  botanischen  Garten  tu  Neapel  cultivirt  werden,  welches  Ver- 
zeichniss  er  mit  erläuternden  Anmerkungen  vorzüglich  über  jene 
Arten,  die  ihm  wenig  oder  schlecht  beschrieben  schienen,  veroflent- 
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licht  kat.  Mit  diesem  Catalog  wird  der  Sectio*  ein  Geschenk  ge- 
macht. Im  Wunsche,  dass  der  Garten  von  den  versammelten  Bo- 
tanikern besucht  werde,  war  es  die  Absicht  des  Professors,  einen 
ausführlichen  Catalog  tu  pubticiren,  welcher  Ober  alle  dort  culti- 
vlrt  werdenden  Vegetabilien  Aoskonft  gebe,  nm  die  wiesemchaft- 
Heben  Nachforschungen  mit  Zeitgewinn  au  erleichtern.  Er  beendet 
seinen  Vortrag,  Indem  er  der  Section  eine  noch  nicht  herausgege- 
bene Arbeit  über  verschiedene  Arten  von  Opimtia  ankündigt. 

Herr  Xaver  Sorda  setzt  mit  einigen  einleitenden  Worten  den 
Gegenstand  eines  Memorials  über  dos  auf  dem  Congresse  zu  Lucca 
aufgegebene  Thema  bezüglich  der  Keimung  des  Samens  aus  einan- 
der. Die  Analyse  des  vorgelesenen  Vortrages  wird  nach  der  PrÖ- 
fong  gegeben  werden,  welcher  ihn  die  hleau  beauftragte  Comtnis- 
sion,  bestehend  ans  den  Herren  MeneghinS,  GaaparrlnS,  Par- 
ia tore  und  Plria,  untenziehen  wird. 

Es  wird  eine  Note  über  verechiedene  Denkschriften  vorgelegt, 
welche  an  die  botanische  Section  eingelaufen  sind. 

♦ 

Sitzung  am  2&  September. 

Das  Protocoll  der  vorigen  Sitzung  wird  gutgeheissen. 

Prof.  Tornabene,  Benedictiner  -  Priester  von»  Monte  Casaino, 
liest  in  einer  ausführlichen  Denkschrift  einen  Versuch  einer  bota- 
nischen Geographie  ftir  Sicilien,  indem  er  zuvörderst  alles  einzeln 
auseinandersetzt,  was  auf  die  physische  Geographie  Bezug  hat, 
nämlich  Breite,  Höhen,  Ebenen,  Oerttichkeiten,  den  nydrograpbi- 
achen  und  den  orographischen  Theil.  Diesem  folgt  der  botanische 
Theil,  in  welchem  die  Standorte  am  Meere,  an  den  Flüssen,  in 
Sümpfen,  an  vulkanischen  Orten  und  die  Pflanzen,  die  an  einem 
und  dem  andern  Orte  vorkommen,  mit  FIe»68  verzeichnet  sind.  Nun 
folgt  der  Einfluss  des  Climas  auf  die  Verschiedenheit  und  die  Aus- 
breitung der  Gattungen  und  Arten  und  die  Vegetations-  Epochen, 
endlich  stellt  er  einige  Vergleiche  zwischen  der  Flora  Siclliens  und 
Neapels  auf.  Die  ganze  Arbeit  ist  mit  meteorologischen  Tafeln 
ausgestattet,  ferner  mit  Pflanzen -Ziffern  nach  den  Haopteintheilun- 
gen  des  vegetabilischen  Reiches  und  so  in  der  Fortsetzung  nach 
Classen,  Familien,  Gattungen.  Zu  noch  grosserer  Erläuterung  der 
Schrift  verspricht  der  Autor  eine  grosse  topographisch  -  botanische 
Karte  Siclliens.  Es  eröffnet  sich  eine  lange  Erörterung  zwischen 
den  Herren  Rarlatore,  Tenore  ond  Tornabene  über  die 
*-  <  36  * 
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vergleichend«  botanische  Geographie  und  die  verschiedene  Auf- 
dehnung,  welche  den  Arbeiten  (Iber  diesen  Gegenstand  so  ge- 
ben sey. 

Prof.  Pariatore  lieit  einen  Bericht  über  den  gegenwärtigen 
Zustand  des  italienischen  Central  -  Herbars.  Er  erinnert,  wie  diese 
Central- Herbar  aein  Daseyn  seit  vier  Jahieo  den  Congressen  and 
dem  Schulze  des  Monarchen  verdankt,  welcher  diese  letzteren  auf- 
nahm und  unterstützte.  Vom  ersten  Beginne  seines  Daseyns  bis 
jetzt  tragen  italienisch«  and  fremde  Botaniker  so  reichlich  zurVer-  t 
mehrang  desselben  bei,  dass  das  Central  -  Herbar  beut  so  Tage 
einen  Schate  von  beiläufig  59,000  Arten  besitzt,  woeo  die  Mithilfe 
des  Chev.  Vincens  Antinori  viel  beitrug.  Der  Berichterstatter, 
Direetor  des  Herbars,  nennt,  um  den  Vermebrern  desselben  Öffent- 
lichen Dank  an  bezeigen,  von  einem  jeden  derselben  den  Namen 
und  die  Ansahl  der  gesendeten  Pflanaen.  —  Mit  dem  Lobe,  wel- 
ches Prof.  Paria tore  diesem  hochherzigen  Werke  sollt,  welches 
nicht  nur  Italien  zur  Ehre  gereicht,  sondern  auch  allen  Botanikern 
Kuropas  so  nützlich  ist,  vereinigt  sich  auch  das  uberströmende 
des  Prof.  Tenor  e,  welcher  an  eine  eigene  Medaille  erinnert,  mit 
welcher  Se.  königl.  Hoheit  den  Eifer  aller  Jenen  belohnt,  welche 
das  Central -Herbar  bereichern.  Der  Präsident  schlägt  vor,  dass 
von. der  Section  dem  fürstlichen  Beschützer  Danksagungen  dargebracht 
werden  und  mit  Jautein  Beifall  wird  hiezu  die  einhellige  Zustim- 
mung gegeben. 

Sitzung  am  24.  September. 

Prof.  Gasparrini  legt  eine  ausgedehnte  Schrift  vor,  worin 
die  Untersuchungen  Über  die  Befruchtung  und  den  Ursprung  des 
Samen-  Embryos  iu  den  Vegetabilien  auseinandergesetzt  sind.  Der 
Autor  sammelt  in  einem  klaren,  mit  Beifall  aulgenommenen  Vortrage 
den  Hauptinhalt  seiner  Denkschrift  und  nachdem  er  sehr  bündig 
die.  Meinungen  Über  diesen  Gegenstand  erklärt  bat,  "bemerkt  er 
einige  der  vorzüglichsten  Tbatsacben  seiner  Beobachtungen,  welche 
in  den  drei  Thcilen  seines  Werkes  entwickelt  werden.  Im  ersten 
Theile  handelt  er  ausführlich  über  die  Mittheilungen  und  Meinun- 
gen der  Alten  und  der  Neueren  über  die  Befruchtung  der  Feige, 
im  zweiten  vom  Ursprung  der  Mehrzahl  der  Embryonen  bei  den 
Agrumen,  im  dritten  sind  die  Untersuchungen  über  den  Ctslt/j- Pa- 
rasiten CytinuM  hypocUtis  enthalten.  Es  wird  eine  Commission  er- 
nannt, am  über  diese  Arbeit  zu  berichten;    diese  besteht  aus 
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den  Herren  Brown,  Link,  v.  Ifeneghini,  v.  Vlsiani  und 
Tornaben*. 

Prof.  Tornabene  sagt  in  einem  Memorial  über  die  fossilen 
Pflanzen,  welche  im  blauen  Thon  bei  Catania  gefunden  werden, 
dass  man  in  einem  Allovialboden  unter  dem  Ätna  die  Abdrücke  von 
Blättern  antreffe,  welche  er  als  von  Quercus  Hex  stammend  bezeich- 
net, ao  wie  Stücke  von  Stämmen  und  Wurzeln,  welche  er  als  der 
VUis  vinifera  zugehörig  erkannt  bat.  Endlich  findet  aleh  in  Thone 
ein  Lignit,  welchen  er  der  Gattung  Salicites  entsprechen  lässt. 

Prof.  Tenor e  liest  eine  Note  über  einige  italienische  Pinus- 
Arten.  Er  lobt  den  Prof.  Schouw  in  Betreff  seines  Versuches 
über  die  Coniferen  und  in  Berücksichtigung,  dass  nicht  alle  italie- 
nischen Botaniker  vollkommen  mit  dessen  Ideen  'über  die  Identität 
oder  den  Unterschied  gewisser  Pmus-kvten  tibereinstimmen,  glaubt  , 
er  zweckdienlich  einige  Stellen  zu  erklären,  welche  zeigen  werden, 
dass  er  manchmal  von  den  Anaicbten  Schon w's  abweiche.  Er 
bandelt  nun  i  über  Pinns  uncinata  und  rotundata  Link,  sylvestris, 
Pumilio,  magelknsis  und  andere,  und  achliesst  auf  die  Grundlage 
von  epecifischen  Characteren  und  geographischer  Stellung,  dass 
einige  vereinigte  Arten  von  Pinus  natürlich  verschieden  und  stand- 
baltige  Arten  seyen.  Zwischen  dem  Prof.  Tenors  und  Link  fin- 
det eine  Discussion  über  Pinus  rotundata,  verglichen  mit  Pinus 
Pumüio  statt,  indem  dieser  sie  für  eine  Spielart  der  Pinus  syl- 
vestris hält,  jener  aber  die  Haltbarkeit  der  Art  behauptet.  Prof. 
Tenore  zeigt  Exemplare  jener  Pinus- Arten  vor,  über  welche  er 
seinen  Vortrag  gehalten. 

Sitzung  am  25.  September. 

Auf  die  geschehene  Einladung  des  Präsidenten,  Prof.  Tenore, 
verwendete^  die  Section  einen  grossen  Theil  dieses  Morgens  mit 
der  Durchsicht  des  weitläufigen  botanischen  Gartens,  über  welchen, 
wie  gewöhnlich,  ein  besonderer  Beriebt  von  der  Commission  ge- 
macht werden  wird,  welche  der  Vicepräsident,  Prof.  Menegbini, 
aus  den  Professoren  Link,  Visiani  und  Pariatore  zusammen- 
gesetzt bat.  In  1  einem  Saale  des  Gartens  wird  die  Section  gast- 
freundlich vom  Director  und  Präsidenten  aufgenommen.  Dieser 
zeigt  nachher  die  Zeichnung  einer  Pflanze,  die  er  als  Juanulioa 
oder  Brugmansia  floribundaT erhalten  hatte.  Nachdem  er  jedoeb 
Nichts  gefunden,  um  sie  als  solche  zu  characterisiren,  so  schlügt 
er  vor,  daraus  eine  neue  Gattung  zu  bilden  und  diese  Portea  au 
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rantiaca  o#oh  dem  Namen  des  delle  Porta  und  ?er  Farbe  der 
Bluoie  eo  nennen. 

Die  Professoren  Li nk  und  Brown,  indem  sie  deren  Che- 
raetere  besprechen,  vermuthen,  dass  auch  in  der  von  Ruiz  und 
Pavon  aufgestellten  JuanüUoa  eine,  wenn  gleich  ungetbeilte, 
Scheibe  vorhanden  sey^  die  eie  nicht  beschrieben,  jedeeb  der  fünf» 
lappigen  entsprechend,  auf  deren  Vorkommen  Prof.  Tenore  einen 
der  unterscheidende»  Caaractere  seiner  Gattung  Porten  gründet. 

Der  Präsident  gab  nachher  noch  eine  mündliche  Erörterung 
aber  die  Figur  einiger  Qpunlia- Arten  und  verthetlt  die  essbaren 
Früchte  der  amerikanischen  Rebe  and  der  Musa  paradisiaca ;  ead- 
licu  steigt  er  einen  Strunk  der  Cecropia  pelUtia. 

Prof.  Tenore  dankt  der  Seotion  für  das  Vergnügen,  welches 
ihm  an  diesem  Tage  verschallt  ward,  der  lange  in  seinem  Anden- 
ken fortleben  wird.  Die  Section,  dankbar  für  die  Aufnahme  und 
freundlichen  Worte,  erwiedcrt  selbe  mit  gleicher  Herzlichkeit. 

Si'^aung  am  26.  September, 

Der  Präsident  macht  der  Section  bekannt,  dass  eich  gestern 
alle  Präsidenten  au  Sr.  Majestät  verfügt  beben,  um  Allerhöchst, 
selber  den  Dank  für  die  groasmüthige  und  gastfreundliche  Auf- 
nahme darzubringen,  welche  die  Naturforscher  in  diesem  schonen 
Theile  Italiens  gefunden.  Auf  die  vom  Fürsten  von  Canino  ge- 
haltene Anrede  antwortete  der  König  auf  eine  ausgezeichnet  her- 
ablassende Weise  mit  dem  Ausdrucke,  wie  Er  erfreut  sey,  so  viele 
Gelehrte  vereinigt  nnd  zum  Fortschritte  der  Wissenschaften  thätig 
zu  sehen,  wie  er  den  lebhaftesten  Antheil  an  ihrem  Wirken  nehme 
und  das  Verlangen  bebe,  aus  dem  Tagblatte  jede  wissenschaftliche 
Arbeit  eo  erfahren,  daher  er  auch  dem  General  -  Präsidenten  den 
Befehl  erneuere,,  Ihm  jedes  gedruckt  werdende  Blatt  au  unterbrei- 
ten. Jeder  Präsident  wurde  angelegentlich  nach  seiner  Section  be- 
fragt und  endlich  wurden  sie  mit  dem  Auftrage  entlassen,  den  Mit- 
gliedern das  zu  wiederholen,  was  Er  gesprochen  habe. 

Herr  Prestondrea  liest  eine  Note  über  eine  seltene  Verzwei- 
gung der  Yucca  aloefolia  L. ,  und  macht  bemerklich,  wie  bis  jetzt 
die  Verzweigungen,  die  bei  dieser  Pflanze  beobachtet  wurden,  un- 
beständig und  unregelmässig  waren,  wahrend  die  von  ihm  beobach- 
tete eich  durch  volle  fünf  Male  regelmässig  wiederholte,  und  be- 
schliesst  damit,  dass  der  von  ihm  untersuchte  Fall  nicht  auf  die 
bisher  bekannte  Weise  erklärt  werden  könne.    Aus  der  Erörterung 
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zwischen  den  Professoren  Menegfcini,  Pariatore,  Link  and 
Oasparrini  folgt,  data  die  Tbataacbe  als  selten  and  aotaerge- 
wöhnlicb  in  .Betracht  zu  ziehen  sey,  jedoch  die  bekannten  physio- 
logischen Gesetze  genügend  seyen,  sie  zu  erklären. 

Der  Haoptoi.  Bracht  trägt  mit  einer  ernederten  Zuschrift  auf 
die  Errichtung  eines  italienisch  -  natiouellen  Pflanzen -Tauscfrvereines 
an,  and  erinnert  an  die  Statuten,  die  er  dem  Congresse  zn  Lucca* 
eingesendet,  welche  naohber  vom  RedacteUr  des  italienischen  bota- 
nischen  Journals  in  diesem  letzteren  veröffentlicht  worden.  Er 
wünscht,  dass  eine  Coromission  aufgestellt  werde,  welche  sich  da- 
mit zu  beschäftigen  hatte,  wie?  uud  wo?  dieser  Pflanzen  -Tausch- 
verein  in'a  Werk  gesetzt  werden  könne,  am  sonaoh  diesem  oder 
dem  künftigen  Congresse  zu  Genua  Bericht  au  erstatten.  Der  Prä- 
sident glaubt  dem  Vorschlage  des  Hauptmann  Bracht  nicht  bei- 
pflichten zu  können,  um  so  mehr,  da  verschiedene  Mitglieder  der 
Section  erklären,  dass  diese  Tausch  -  Correspondenz  schon  zwischen 
den  Botanikern  sowohl  in  als  ausserhalb  Italiens  besteht.  Prof. 
Pariatore,  vom  Präsidenten  befragt,  er  wieder*,  dass  seine  Be- 
schäftigungen ihm  eebon  mehr  als  zu  viel  seiner  Zeit  in  Ansprach 
nehmen,  welche  er  der  Directton  des  Central  -  Herbars  and  der  Re- 
daction  des  italienischen  botanischen  Journals  widmet.  Prof.  Par- 
latore  zollt  dem  Hauptmann  Bracht  viel  Lob  dafür,  dass  er  so 
viel  zur  Zustandebringung  des  botanischen  Journals  mitgewirkt 
habe. 

Sitzung  am  27,  September. 

Der  Präsident,  Director  des  botanischen  Gartens,  legt  der 
Section  verschiedene  Sammlungen  von  Samen  vor,  um  diese  an 
jene  Professoren  zu  vertheileti,  welche  sie  früher  von  ihm  gewünscht 
liatten. 

Die  Akademie  der  Naturforscher- Aspiranten  ladet  zu  ihrer  Si- 
tzung auf  den  20ten  ausser  den  Beamten  der  Section  noch  drei 
Mitglieder  derselben  als  Deputirte  eiu.  Hlezu  werden  Baron 
Honibres  Firmas,  Prof.  Toruabene  and  Chev.  Solazzi 
bestimmt. 

Der  Präsident  gibt  der  Section  bekannt,  dass  Marquis  Cosinus 
Ridolfi  brieflich  sein  Bedauern  aasgedrückt  habe,  nicht  beim  Con- 
gresse erscheinen  zu  können ,  indem  er,  mit  der  Leitung  der  Er- 
ziehung des  ältesten  Prinzen  Sr.  Kö'nigL  Hoheit  des  Grossherzogs 
von  Toscana  betraut,  dieser  Pflicht  nachkommen  müsse. 
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Per  Baron  Hombres  Finnas  Jiest  eine  Nu*©  über  die  dem 
ScbaUen  dee  Nossbaumes  zugeschriebenen  schädlichen  Einflüsse, 
berichtet,  dass  er  im  gewöhnlichen  Leben  von  einigen  Fallen  eure- 
chen  gehört,  nnd  indem  er  von  den  Gerüchen  und  den  bekann- 
ten chemischen  Stoßen  spricht,  welche  sich  aus  den  Pflanzen  ent- 
wickeln, glaubt  er,  dass  man  die  verborgenen  Ursachen  aufsuchen 
sollte,  welche  auf  jene  Personen  eingewirkt,  die  sich  anter  diesen 
Schatten  geflüchtet  hatten.  Der  Präsident,  Prot  Tornabene  und 
Hr.  Sorda  erklären,  dass  alle  über  diesen  Gegenstand  gefabelten 
Sachen  wahre  Vorortbeile  aeyen  und  führen  die  vielen  Pflanzen 
an,  die  in  Feldern  und  in  Gärten  erfreulich  unter  dem  Nussbaume 
vegetiren. 

Herr  Briganti  legt  die  wolligen  Früchte  der  Bombax  pyra- 
midalis Cav.  (Ochroma  Lag  opus  Sw.)  und  ihre  Abbildungen  vor. 

Dr.  Za  n  ardin  1  lieat  eine  Denkschrift  über  die  Callithamnieen 
und  über  einige  neue  Arten  der  Gattung  CallUhamnion,  in  welcher 
er  die  Meinung  Agardh's  und  Kützing's  über  die  von  den 
Callithamnieen  verschiedene  Familie  der  Ceramieen  durchgeht  und 
sich  zu  Gunsten  der  Meinung  dieses  Letzteren,  jedoch  mit  ver- 
schiedenen Abänderungen,  erklärt,  welche  er  mit  Rücksicht  auf  die 
Arten,  aus  welchen  jene  gebildet  sind,  ausführlich  auseinandersetzt. 
Er  geht  nun  auf  die  Erläuterung  der  Gattung  CallUhamnion  über 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Fruotifications- Organe,  von 
welcher  er  den  Anlass  nimmt,  einige  seiner  neueren  Ansichten 
(Iber  die  Eintheilung  der  Algen  aua  einander  zu  setzen,  vermöge 
welcher  er  zu  beweisen  versucht,  dass  die  Kugelsporen  (spbaero- 
suorae)  der  Florideen  vollkommen  den  sporenhaltigen  Schläuchen 
der  Fucoideen  entsprechen  und  dass  der  Hauptunterscbied  der  er- 
steren  von  den  letzteren  darin  besteht,  dass  bei  den  Florideen  sich 
die  Sporen  sowohl  im  äusseren  als  im  inneren  Gewebe  bilden,  wäh- 
rend sie  bei  den  Fucoideen  ausscbliessend  vom  äussersten  Gewebe 
herrühren.  Zuletzt  legt  er  die  authentischen  Exemplare  der  von 
ihm  entdeckten  und  beschriebenen  Arten  vor  und  unterhält  die 
Section  über  die  eigenthümliche  Structur,  welche  eine  derselben 
darbietet,  die  er  CallUhamnion  claodermum  nennt. 

(Scbluss  folgt.) 
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DeCandolle  Prodromus  Systematis  naturalis  regni 
vegetabilis  sivc  Enume ratio  ordinum,  generum,  spe- 
cierumque  plantarura  hucusque  cognitarum,  juxta 
methodi  naturalis  normas  digesta  editore  et  pro 
parte  auetore  Alphonso  DeCandolle.  Pars  de- 
eima  sistens  Borragineas  proprie  dictas  et  Scropliu- 
lariaceas  cum  indice  nominum  et  synonymorum  vo- 
luminum  I — X.  Parisiis  sumptibus  Victoria  Mas- 
son  et  Lipsiae,  procurante  L.  Miclielsen,  1846. 
679  pag.  in  8.  maj* 

Et  (st  gewiss  eine  sehr  erfreuliche  Erscheinung,  dieses  für 
alle  Zeiten  klassische  Werk,  das  getreue  Abbild  des  gegenwärtigen 
Zustandes  der  systematischen  Botanik,  so  schnell  vorwärts  schrei- 
ten su  sehen.  Der  vorliegende  Band  bringt  ewar  nur  swel,  aber 
dafür,  ob  ihrer  allgemeineren  Verbreitung,  um  so  interessantere 
Pflantenordnungeh,  indem  er  mit  den  Borragineen  im  engern  Sinne, 
den  Borrageae  DC. ,  beginnt,  die  kleine  Ordnung  der  Hydrolea- 
ceae  anschliesst,  und  sodann  vollständig  die  Scrophulariaceae  im 
weitesten  Sinne  .bringt.  Die  Borrageae,  welche  selbst  die  vierte 
Tribus  der  Borragineae  bilden,  zerfallen  wieder  in*  5  Subtribus, 
die  Cerintheae,  Ecbieae,  Ancbuseae,  Lithospermeae  und  Cynoglos- 
seae.  Wir  geben  hier,  wie  früher,  die  in  denselben  enthaltenen 
Gattungen  nebst  der  Zahl  und  geographischen  Verbreitung  der  Ar« 
ten  an. 

Subtrib.  I.  Cerintheae  DC.  mit  der  einzigen  Gattung  Ce* 
rinthe  Toornef, ,  deren  9  Arten  sämmtlicb  Europa  angehören.  — 
Subtrib.  II.  Echieae  DC.  Lobostemon  Lehm.  40  A.  vom  Cap. 
Echium  Buek.  57  A.,  davon  11  am  Cap,  15  auf  Madera  oder  den 
canariseben  Inseln,  30  in  Europa,  Nordafrika  und  dem  Orient,  1 
«welfelhafte  in  Nordamerika.  Macrotomia  DC.  1  A.  aus  Ostindien. 
Echiochilon  Desf.  1  A.  aus  Nordafrika.  —  Subtrib.  III.  Ahchueeae 
DC.  Nonnea  Medik.  21  europäische  oder  orientalische  A.  Bwtcujo 
Tourn.  4  ursprünglich  dem  mittleren  Europa  und  Nordafrika  an- 
gehörende A.,  B.  officinalis  jetst  auch  in  Nordamerika  und  Chile. 
Psüostemon  DC.  für  Irachystemon  D»  Don.  2  orientalische  A.  Sym- 
phytum  Tourn.  17  europäische  oder  westasiatische  A.  Stomotechium 
Lehm.  1  A.  vom  Cap.  Caryolophia  Fisch,  et  Trautv.  1  europäische 
A.  Anchusa  L.  50  A.,  21  in  Europa,  12  in  Aaien,  12  in  Afrika 
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und  5  in  Amerika.   Lycopsis  L.  10  A.t  «  in  Europa ,  5  in  Aalen, 

3  in  Afrika.  Moritiü*  DC.  1  "brasilianische  A.  —  SubtriU  IV. 
Lithospermeae  DC.  Onosina  L.  44  iL,  38  in  Asien,  5  in  Eu- 
ropa, 1  in  Nordafrika.  Colsmannia  Lehm.  1  orientalische  A.  Ma- 
cromeria G.  Doo.  5  mexikanische  A.  Onosmadium  Mich*.  5  nord- 
amerikanisohe  A.  Maharanga  Alph,  DC.  eine  neue,  von  allen  ver- 
wandten du  roh  eine  gruttdstNndige  Nebenkrone  und  eigentümlich 
gebildete  Blume  ausgezeichnete  Gattung,  mit  3  ostindischen  A. 
MoUkla  Lehm.  5  orientalische  A.  LiÜtoapermum  Tourn.  65  A. ; 
hlevon  treffen  24  A.  auf  Amerika,  IS  auf  Europa,  die  sich  aber 
zum  Theil  von  da  auch  nach  Asien,  Nordafrika  und  selbst  nach 
Amerika  verbreiten,  13  auf  Asien,  und  9  auf  Afrika,  besonders 
das  Cap.  Pentalopku*  Alan.  DC>,  eine  neue,  von  Lithospermom 
vorzüglich  durch  die  sehr  lange,  tellerförmige  Blume  unterschie- 
dene Gattung  mit  4  amerikanischen  A.  Mertensia  Roth,  (nicht  Wtlld., 
weiche  eine  Abtheilung  von  Gleich  «nia  bildet,  auch  nicht  Thann., 
welche  Cbampie,  nnd  Kunth.,  welobe  Morisia  Dietr.  ist)  19  den 
kälteren  Thailen  der  nordlichn  Halbkugel  angebörige  A.  Pulmonary 
Toürn.  5  europäische  A.  Arnebla  Forsk.  8  orientalische  A.  Alkanna 
Tausch.  24  um  dae  mittelländische  Meer  oder  im  Oriente  einheimi- 
sche A.  Slenonolenium  Turcz.  1  asiatische  A.  Meratim  Alph.  DC 
(non  Launay  et  Nees ,  qnae  s=  Chimonantbus,  neo  Caea.  quae  es 
Elvira).  Von  ftlyosotia  durch  die  quincunciale  nicht  gedrehte  Knos- 
penlage der  Bluiue  und  die  fehlenden  Fornices,  von  Lithospermum 
durch  den  Mangel  der  Deckblätter  und  den  nur  an  der  Spitze  ge- 
zähnten Kelch  verschieden.  1  A.  von  Caracas.  Myosotis  Dill.  41 A^ 
darunter  14  in  Europa,  und  von  da  auch  tum  Theil  in  andere 
Welttheile,  M.  Hricla  sogar  bis  Neuhella nd  verbreitet,  10  in  Asien, 
6  in  Amerika,  5  in  Australien,  4  auf  den  Azoren,  2  am  Cap.  Äe- 
thriospermumünug.  4  asiatische  A.  —  Subtrib.  V.  Cynogloss  eae 
DC.  Amsinckia  Lehm.  7  A.  ans  dem  westliehen  Amerika  vom  Ore- 
gon bia  Chile.  Gruvelia  Aiph.  DC,  eine  neue,  früher  an  Gyno- 
glossum  gebrachte  Gattung,  von  welchem  sie  durch  gegenständige 
Blätter,  die  Gestalt  der  Blüthe,  und  den  Habitus  einer  Arenaria 
oder  einea  Scleranthus  abweicht,  mit  1  A.  aus  Chile.  Pectocarya 
DG.  4  attdamerikaniacbe  A.  Antiphytum  DC.  7  A.  aua  Amerika. 
Erltrichium  Schrad.  50  A.,  davou  22  in  Amerika,  19  in  Nofd- 
asieo,  7  in  Ostindien,  1  in  Europa«  I  in  Australien.  Plaaiobolhrg* 
Flach,  et  Mey.  1  A.  aus  Chile.  Krynit%hia  Fisch,  et  Wey.  1  A. 
aus  Neucalifornieu.    EchinosfKrmum  Swartz.  3ü  A.,   31  in  Asien, 


Digitized  by  Googl 


3« 

2  in  ßorep«,  2  am  Gap,  1  fcn  Nordafrikft,  3  noch  zweifelhafte  in 
Amerika:  Helerocaryum  Aipb.  DÖ.,  durch  Wnffcllige  KelobblKtter, 
Iiis  eur  Spitca  anter  sich  and  mit  dem  Griffel  verwachsene  Nüss- 
ehen uhd  beugende  Samen  ausgefeeiebnet,  mit  6  A.  ans  dem  gernns- 
sigten  Asien.  Atperugo  Tenrn.  1  europäische  A. ,  die  steh  auch 
nach  Asien  erstreckt.  Cgnöglotsum  Toorn.  58  A.,  woran  19  auf 
Asien,  10  aof  Europa,  10  auf  Amerika,  9  anf  Afrika  und  3  auf 
Neuholland  treffen,  von  2  ist  das  Vaterland  noch  unbekannt;  Om- 
phaloäes  Tourn.  19  A.,  davon  12  im  Orient,  7  in  Europa.  Sucht* 
lenia  Kar.  2  asiatische  A.  Solenanthus  Ledeb*  ISA.,  11  In  Asien, 
vorzüglich  Sibirien,  1  in  Europa,  1  in  Afrika.  Dipioloma  Schrenk. 
I  asiatische  A.  Caccinia  Savl.  2  orienteHeche  A.  Matlia  Schalt. 
12  A.,  2  in  Europa,  die  übrigen  im  Orient.  Rinder*  Pall.  2  sibi- 
rische A.  Trichodesma  RBr.  9  A.,  6  in  Asien,  3  in  Afrika.  CrO- 
ntotpermum  Lehm,  3  asiatische  A.  —  Als  Tribut  V.  der  Burrftgt- 
neen  schliessen  sieb  noch  die  Roehelieae  Alph.  DO.  an,  die  von  al- 
ten andern  durch  die  schon  ursprünglich  einftfeherigen  Und  etnsav 
migen  2  entgegengesetzten  Fruchtknoten  abweichen.  Die  Gattung 
Rochdia  Reichenb.  mit  1  europäisch  -  asiatischen,  und  1  asiatischen 
A.  Anhangsweise  ist  noch  als  zweifelhafte  Galtung  MacieUaWond. 
mit  1  A.  Brasilien,  und  als  Nachtrag  cum  vorigen  Bande  In  die 
N«he  von  Ehretia  die  Gattung  Halgmia  Geudich.  mit  b  iteuhotlito- 
dischen  A.  aufgeführt.  Eine  Schlossbemerkung  erinnert,  dass  die 
von  Opi»  and  Fieber  In  der  Ökonom,  techn.  Flora  Böhmens  auf- 
gestellten neuen  Arten  absichtlich  unerwähnt  geblieben  seyen,  da 
diese  Autoren  den  Begriff  der  Speeles  in  einem  ganz  andern  Sinne, 
als  Linne'  und  die  übrigen  Botaniker  nehmen.  Die  Gesammteahl 
der  von  DeCandolle  (Vater  und  Sohn)  hier  aufgeführten  Bor- 
raeeen  betrat  sonacb  660,  welche  mit  2  Rochelieae,  160  Cor- 
dieae,  165  Ehretieae  und  132  Heliotropeae  für  die  Borragineen  die 
Gesammtsumme  von  1139  Arten  geben. 

Die  kleine  Ordnung  der  Hydr  olcaceae,  von  Cboisy  bear- 
btitet,  begreift  folgende  Gattungen :  Trlb.  I.  Hydr ölt ae.  Hydro- 
lea  L.  11  A„  9  in  Amerika,  2  in  Südasien.  Hydrolia  Pet.  Th.  1  A. 
von  Madagascar.  Trlb.  II.  Nameae.  Nama  L.  7  A  aoe  Mexiko 
und  Südamerika.  Etiodyction  Bentb.  3  califomische  A.  Wigan 
dia  H. B.K.  6  amerikanische  A.  Romanzoffict  Cham.  2  A. ,  1  van 
Unalaschka,  1  von  Norfulk  Sand.  Codon  Roy.  1  A.  vom  Cap. 
Zweifelhafte  Gattung:  Rvchefortia  Sw.  3  A.  von  Jatnaica  und 
Brasilien.    Im  Ganzen  34  Arten. 
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Es  folgt  sodann  die  grosse  Ordnung  der  Scr ophularia- 
ceae,  worunter  Bentham,  welcher  sie  bearbeitete,  Jassien'a 
Rhinanthaceae  und  Personatae,  oder  Koch 's  Verbascese,  Antir- 
rbioeae  und  Rhinantbaceae  zusammenfasse  Sie  zerfallt  in  3  Un- 
terordnungen :  Salpiglossideae,  Antirrbinideae  und  Rhinanthideae, 
und  diese  wieder  in  15  Tribus  mit  zusammen  175  Gattungen. 
Trib.  I.  Salpiglosseae.  Duboisia  Br.  1  australische  A.  An- 
Lhocercis  Libill.  7  australische  A.  Schwenkte  L.  29  A.  ans  Süd- 
amerika,  2  davon  auch  in  Afrika.  Leptoglossis  Bentb.  J  A.  aus 
Peru.  Browaüia  L.  6  A.  aus  Südamerika.  BnmfeUia  Sw.  20  A. 
aus  Südamerika  oder  von  den  Antillen.    Heteranlhia  Nees  et  Mart. 

1  brasilianische  A.  Salpiglossis  Ruiz  et  Pav.  1  chilesische  A.  Schi- 
zatithus  Ruiz  et  Pav.  6  chilesische  A.  Trib.  II.  Calce  olarieme. 
Calceolaria  L.  113  A.  aus  Südamerika  oder  Neuseeland.  Trib.  III. 
Vsrbasceae.  Verbascum  L.  93  A.,  davon  46  im  mittlem  Asien, 
die.  übrigen  47  in  Europa,  und  von  da  zum  Theil  nach  Nordafrika, 
und  selbst  nach  Nordamerika  reichend.  Von  den  in  dieser  Gat- 
tung häufigen  Bastarden  aind  weder  Beschreibungen,  noch  Diagno- 
sen, sondern  nur  die  Namen  angegeben.  „Non  sont  enim  species 
perpetuse,  neo  varietates,  nec  Stirpes  permanentea,  sed  individua,  in 
herbariis  nimis  assidoe  servata,  in  natura  ephemere  et  rar a,  qoo- 
rum  duo  ex  iisdem  stirpibus  enata  saepe  inter  se  dissimiliora  sunt 
quam  a  patre  vel  matre,"  Janthe  Griseb.  1  A.  von  Byzanz.  Cel- 
sia  L.  24  A. ,  9  in  Europa,  10  in  Asien,  5  in  Afrika.  Slauro- 
pkragma  Fisch,  et  Mey.  4  A.  aus  Natolien.  Trib  IV.  Uemimeri- 
deae.  Alomoa  Ruiz  et  Pav.  6  A.  aus  Südamerika.  SehisUmthe 
Kunz.  1  A.  vom  Cap.  Angetonia  Humb.  et  Bonpl.  23  A.  aus  Süd- 
amerika. Hemimeris  Tbunb.  3  A.  aus  Südafrika.  Diascia  Link 
et  Otto.  21  A.  ebendaher.  Colpias  E.  Mey.  1  A.  ebendaher.  JVe- 
snesia  Vent.  28  A.  ebendaher.  DicUs  Bentb.  3  A.  ebendaher.  — 
Trib»  V.  Antirrhineae.  Linaria  Juss.  122  A.,  65  in  Europa, 
und  von  da  auch  in  andere  VVelttheile  verbreitet,  19  in  Afrika, 
17  in  Asien,  1  in  Amerika.    Anarrhinum  Desf.  7  A.,  3  in  Europa, 

2  in  Nordafrika,  2  in  Asien.  AnUrrhinum  L.  14  A.,  9  in  Europa, 
zum  Theil  auch  in  Nordafrika  und  Mittelasien.,  5  in  Caüfornien. 
Qalvesia  Juss.  1  A.  aus  Pern.  Maurandia  Ort.  5  amerikanische  A. 
Lophospermum  Doo.  2  mexikanische  A.  Rhodochüon  Zucc.  1  A. 
aus  Mexiko.  —  Trib.  VI.  Cheloneae.  Phygelius  E.Mey.  1  A. 
vom  Cap.   PatUawnia  Sieb,  et  Zucc.  1  A.  aua  Japan.  Wujhtia 

Wall.  1  A.  aus  Nepal.    Diplanlhera  Banks,  et  Soland.  1  A.  ans 

— 
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Australien.  Halleria  L.  3  südafrikanische  A.  Scrophularia  L.  86 
A.  aus  den  aussertropischen  Ländern  der  nördlichen  Halbkugel  der 
alten  Welt,  ond  «war  47  in  Asien,  27  in  Europa,  8  in  Nordafrika, 
4  dem  Vaterland  nach  unbekannt.  Collitwia  Natt.  7  A.  aus  Nord- 
amerika. Chelone  L.  SA.  ebendaher.  Pentstemon  Lher.  Soland. 
56  A.  ebendaher.  ChUmophila  Bentb.  1  A.  ebendaher.  Tetranema 
Bentb.  1  A.  aus  Mexiko.  Russelia  Jacq.  6  A.  ebendaher.  Frey- 
linia  Colla.  4  A.  aus  Südafrika.  Teedia  Rudolph!.  SA.  ebendaher. 
Anastrabe  E.  Mey.  2  A.  ebendaher.  Ixianlhes  Bentb.  1  A.  vom 
Cap.  Leucoearpus  Don.  3  A.  aus  dem  wftrmeren  Amerika.  — 
Trib.  VII.  Esco  bedieae.  Escobedia  Ruit»,  et  Pav.  2  amerika- 
nische A.    Physocalyx  Pohl.  2  A.  aus  Brasilien.    Melasma  Berg. 

4  1,  2  in  Südamerika,  2  am  Cap.  Alecira  Thuob.  12  A.,  9  in 
Afrika,  2  in  Südamerika,  1  in  Asien.  —  Trib.  VIII.  Qratioleae 
mit  den  Subtrib.  I.  Aptosimeae.  Leucophyllum  H.  B.  2  A.  aus 
Mexiko.    Aptommum  Durch.  7  afrikanische  A.    Peliostotnum  E.Mey. 

5  A.  aus  Südafrika.  Anticharis  Endl.  1  A.  aua  Arabien.  Doro- 
tanthera  Benth,  1  afrikanische  A.  Subtrib.  II.  Manuleieae. 
Durchaus  südafrikanische  Gewächse,  mit  einziger  Ausnahme  der 
Sutera  glandulosa,  welche  in  Aegypten  ond  Ostindien  heimisch, 
ond  zwar:  Biycterinia  Don.  16  A.  Polycarena  Benth.  10  A.  PhyU 
lopodium  Bentb.  7  A.  Sphenandra  Bentb.  1  A.  Chamostoma  Bentb. 
27  A.  Lyperia  Bentb.  32  A.  Sutera  1  A.  Manulea  L.  31  A. 
Subtrib.  III.  Qratioleae  verae.  Diploms  Nutt.  14  A.,  3  in 
Californien,  1  in  Mexiko.  Mimulus  L.  31  A.,  20  in  Amerika,  5  in 
Asien,  4  in  Australien,  1  in  Australien,  Ostindien  und  Südafrika, 

1  auf  Madagascar.  Eunanus  Benth.  n.  gen.  3  ealifornische  A.  Me- 
iesperma Benth.  n.  gen.  1  chilesische  A.  Ma%us  Lour.  4  A.,  3  in 
Ostindien,  1  in  Australien.  Dodartia  L.  1.  A.  aus  dem  südlichen 
Kussland.  Lindenbergia  Lehm.  9  A«,  8  in  Asien,  1  in  Afrika. 
Beyrichia  Cham,  et  Schicht.  4  A.  aus  dem  tropischen  Amerika. 
Tetratdacium  Türe«.  1  brasilianische  A.  Plerostigma  Bentb.  5  asia- 
tische ,  «um  Theil  auch  australische  A.  Stemodia  L.  23  A.,  20  in 
Amerika,  1  in  Asien,  1  in  Afrika,  1  in  Australien.    Morgania  Br. 

2  A.  aus  dem  tropischen  Australien.  Limnophila  Br.  23  A.  au* 
Asien,  1  auch  noch  im  tropischen  Afrika  ond  wärmeren  Australien. 
Conobea  Aubl.  5  amerikanische  A.  LafuenUa  Lag.  il  A.  aus  Spa- 
nien. Schislophragma  Benth.  1  A.  aus  Mexiko.  Herpestis  Grtn. 
46  A. ,  39  in  Amerika,  2  in  Afrika,  2  auf  Java,  3  in  den  wärme- 
ren Ländern  Asiens,  Afrikas,  Amerikas  und  Australiens.  Bacopa 
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Aubl.  2  A.  au*  dtm  tropischen  Amerika.  Oeoehorda  Cham,  tt 
Schlecht.  1  brasilianische  A.  lldefonsia  Gardn.  1  brasilianische  A. 
Gratiola  L.  23  A. ,  19  in  Amerika,  15  in  Australien,  S  in  Europa, 
2  m  Ostindien.  Dopatrium  Hamilt.  3  ostindische  ond  1  senegam- 
bische  A.  Subtrlb.  IV.  Linderniear.  Artmxema  Don.  3  A., 
2  im  tropischen  Asien,  1  in  Australien.  Ouranga  Jus«.  1  ostindi- 
seht  A.  Torenia  L.  20  A.,  16  im  wffrmeren  Asien,  4  in  Afrika. 
Vandellia  L.  32  A.,  24  im  w  Ärmeren  Asien,  5  im  tropischen  Au- 
stralien, 1  in  8enegambien,  2  überhaupt  in  den  tropischen  Lindern 
der  alten  ond  neuen  Welt.  Lindernia  All.  die  einzige  europäische 
L.  Pyxidaria,  auch  auf  dem  Talyschgebirge.  llysanthes  Rafin.  8 
amerikanische  A.  Bonnaya  Link  et  Otto.  8  ostindische  A.  Pepii- 
dium  DeJil.  1  A.  in  Aegypten  und  Ostindien.  Mieranthemum  Rieh. 
2  südamerikanische  A.  Hotnianlhus  Nutt.  1  nordamerikanisefae  A. 
Soburdo  II.  Rhinanthideae.  Trib,  IX.  Sib  thorpieae.  Am- 
phianthus  Torr.  1  nordamerikanische  A.  Hydranthelkim  HBK.  2 
südamerikanische  A.  Glossoslfgma  Arn.  2  A  ,  I  im  tropischen  Afrika 
und  Asien,  1  in  Australien.  Tficholoma  Bentb.  n.  g.  1  neuseelän- 
dische A.  Limo  seil  a  L.  4  A. ,  1  (aquatica)  in  ganz  Kuropa,  Rus- 
sisch-Asien, Nordafrika  u.  Nordamerika,  1  (tenuifolia)  in  Nord-.u. 
Südamerika,  Afrika  Und  Australien,  2  am  Cap.  Sibthorpiai  L.  5A-, 
1  in  Europa,  2  in  Afrika,  2  In  Amerika.  Homemannia  Bentb.  1A. 
in  Nepal.  Hemiphragma  Wall.  1  A.  vom  Himalaya.  Capraria  L. 
4i amerikanische  A.  Pogoiloma  Schrad.  1  meiicanische  A.  Camp- 
ioloma  Benth.  n.  g.  1  A.  aus  dem  südwestlichen  Afrika.  Sctparia 
L  7  A.N,  5  im  südlichen  Amerika,  1  (S.  dulcis)  ebendaselbst,  dann 
im  tropischen  Afrika,  Asien  u<  Australien,  1  zweifelhafte  in  China.  — 
Trib.  X.  Buddleieae.  Mieraearpaea  Br.  2  A.,  1  in  Neuholland 
and  Ostindien,  1  auf  Java.  Bryodet  Benth.  n.  g.  1  A.  von  Isle  de 
France.  Polypremumh.  4  amerikanische  A.  GomphostigmaTikTGt. 
1  A-  Test  Gap.  Nuxia  Lam.  5  afrikanische  A.  CMlianthus  Burch. 
4<  A,  vom  Cap.  BuddlHa  L.  74  A.,  53  im  südlichen  Amerika,  11 
im  südlichen  Asien,  9  in  Afrika.  —  Trib.  XI.  Digitaleae.  Iso 
plexi:  Lindl.  2A.  von  den  cansrischen  Inseln.  Digital**  L.  18  A., 
davon  16  in  Europa ,  zum  Thell  nach  Asien  reichend ,  2  in  Asien 
aliein.  Erinus  L.  t  südeuropaisebe  A.  Pierorhiza  Royl.  1  asla 
tische  A.  Synthyrii  Benth.  n.  g.  4  nordamerikanische  A.  Wulfe- 
nla  Jacq.  3  A. ,  1  In  Europa,  2  In  Asien.  Calorhabdos  Benth.  1  A. 
vom  Himalaya.  —  Trib.  XII.  Vcronletae.  Paederota.  L.  2  euro- 
päische A.    Veronica  L.  15S  A.,  59  in  Asien  allein,  46  in  Europs 
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und  von  da  auch  zum  Theil  in  andere  Weluheile  verbreitet  43  jn 
Australien,  6  in  Afrika,  4  in  Amerika.  Aragoa  HBK.  2A.  ans  dem 
südlichen  Amerika,  Ourisia  Comm.  13  AM  U  in  Südamerika,  2  in 
Australien.  —  T>ib.  XIII.  Buchner  eae.  Bvchnera  L.  32  A.^  J5 
in  Amerika,  7  in  Australien,  6  in  Asien,  4  in  Afrika.  StriyaLoQr. 
1*6  A. ,  9  in  Afrika,  4  in  Asien,  3  in  Australien.  Rhamphkarpa 
Bentb.  5  A.,  4  in  Afrika,  1  in  Ostindien.    Cycnium  E.  Mey.  4  aüd- 

afrikanische  A.    Hyobanche  Tbuub.  1  südafrikanische  A.    Trib. 

XIV.  ße  rardieae.  Hydrotriche  Zuccar.  1  A.  von  Dladagascsr, 
Campylanthus  Roth.  2  A.  von  den  westafrikeniscben  Ineelo.  Rada- 
maea  Bentb.  n.  g.  2  A.  von  den  Mascarenen.  Rfuiphtipermum 
Bentb'  d.  g.  l  A.  von  Bfadagascar.  Micrargeria  Beplh,.  n,  g.  ]  A. 
aus  Ostindien.  Leptorhabdo*  Scbrenk.  5  A.  aus  Mittelasien.  Sey- 
meria  Porsh.  5  aus  Nordamerika.  Otophyüa  JBentb.  n.  g.  £  A. 
ebendaher.  Sifoia  Bentb.  n.  g.  2  roexicanische  A.  Maeranthera 
Torrey.  2  nordamerikaniscbe  A.  Eslerltazya  Mik.  3  hrasijiajiiaehe  A. 
Gerardia  L.  24.  A. >  1  zweifelhafte  in  Japan,  die  übrigen  in  Ame- 
rika. Dasysloma  Raun.  5  nordamerikanische  A.  Graderia  Bentb. 
n.  g.  1  A.  vom  Cap.  Sepubia  Hamilt.  6  A. ,  3  in  Asien,  3  in  Afrika. 
Aulaya  Harv.  7  südafrikanische  A.  Harveya  Hook.  1  A.  vom  Cap. 
Centranthera  Br.  5  asiatische  A.  —  Trib.  XV.  Euphrasieae. 
CaMiiUeja  L.  fil.  34  A. ,  32  in  Amerika ,  2  in  Asien.  Orthoearpus 
Nutt.  14  A.  aus  dem  westlichen  Amerika,  besonders  Caiifornieo. 
Cordylanthus  Nutt.  4  A.  ebendaher.  Schwalbea  h.  1  nordamerika* 
nische  A.  Siphono$tegia  Bentb.  1  asiatische  A.  Synnema  Bentb* 
n.  g.  1  A.  von  Ava.  Phlhcirospermum  Bung.  1  A.  aus  China. 
Lamourouarta  HBK.  13  mexicaniscbe  oder  südamerikanische  A. 
Eufragia  Griseb.  2  A.  aus  Südenropa,  Nordafrika  uod  Westasien. 
Trixago  Stev.  %  A. ,  1  (T.  apula)  in  Südeuropa,  Westasien,  Nord* 
und  Sudafrika  und  Brasilien,  1  in  Maoedonien  uod  Tbracien.  Bari» 
sia  L.  27  A.,  22  in  Amerika,  3  in  Afrika,  2  in  Europa.  Odontites 
HaB.  16  A.,  11  in  Europa,  3  in  Asien,  2  in  Afrika.  EuphraHa  L. 
18  A.,  9  In  Australien,  5  in  Chile  oder  Peru,-  1  auf  den  Acoren, 
1  im  Himalaya,  2  (officinalis  et  tricospidata)  in  Europa,  eratere 
auch  noch  in.  Asien  und  Nordamerika.  Cyvtbarya  L.  2  A.  aus 
Russland.  Bungea  C.  A.  Mey.  1  asiatische  A.  Rhinanthus  L.  5  eu- 
ropaische  A.  (darunter  Rb.  boccalis  Wallr.  und  R.  Reichenbachii 
Drej.  als  speciea  non  sAtis  notae).  Rhynchocorys  Griseb.  1  stid- 
europäisohe  uod  1  westaaiatische  A.   Pediculosis  L,  100  A. ,  64  In 

v 


Digitized  by 


576 

Asien,  26  in  Europa,  zum  Tbeil  auch  nach  Asien  reichend,  19  in 
Amerika..  Melampyrum  L.  6  eoronäiscb  -  asiatische  A.  —  Diesen 
folgen  als  Genera  non  satis  nota  :  I)iceros  Loor.  1  A.  ans  Cochin- 
china.  Gomara  Ruiz.  et  Pav.  1  A.  nos  Peru.  ParenluceUia  Vir. 
1  A.  ans  Libyen.  Picria  Loor.,  schon  früher  bei  den  Gesneria- 
ceen  abgehandelt.  Poarium  Desv.  1  A.  ans  Hispaniola.  Sanchezia 
Rais,  et  Pav.  2  A.  ans  Peru,  nnd  Tala  Blanco  mit  1  A.  von  den 
Philippinen.  Die  Gesammtzahl  aller  hier  abgehandelten  Scropbola- 
riaeeen  betrögt  demnach  1882  Arten. 

Nicht  zu  (ibersehen  ist  eine  am  Eingang  des  Werkes  befindliche 
Anmerkung,  die  verschiedenen  Abkürzungen  ~des  Namens  DeCan« 
dolle  bei  den  Autoren  betreffend.  Man  findet  hier  folgende  ver- 
schiedene Lesarten:  DC,  DeC,  D.  C,  Dec,  De,  Decand.,  De 
Cand.,  Cand.,  von  welchen  indessen  nor  zwei,  Cand.  oder  DC, 
zulässig  erscheinen.  Das  am  Schlüsse  angehängte  Register  der 
Gattungsnamen  in  den  bis  jetzt  erschienenen  10  Bänden  dieses 
Werkes  ist  als  eine  sehr  dankenswerthe  Beigabe  zu  betrachten. 

F. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Als  Herr  G.  Gardner  auf  Ceylon  vor  Kurzem  eine  neue 
Art  Glochidion  beschrieb,  fand  er  an  einer  Blüthe  eine  eigentüm- 
liche Bildung.  Die  Gattung  Glochidion  ist  nämlich  einhäusig,  ge- 
hört zur  natürlichen  Familie  der  Eupborbiaceen  und  ist  nahe  mit 
Phyllanthus  verwandt.  Sowohl  in  den  männlichen  als  in  den 
weiblichen  Blülhen  ist  der  Kelch  6( heilig  und  die  Abschnitte  ste- 
hen in  2  Reihen.  Die  männlichen  Organe  bestehen  bei  gedachter 
Art  in  einer  Centratsäule,  um  deren  Axe  6  linealige  zweifacherige 
Antberen  angewachsen  sind,  so  dass  das  Ganze  der  antheHentra- 
genden  Säule  einer  Myristica  oder  eines  Nepenthe»  gleicht.  Das 
Ovarium  in  den  weiblichen  Blütben  ist  sechsfächerig  und  jedes 
Fach  enbält  2  herabhängende,  neben  einander  liegende  Eier.  Bei 
der  merkwürdigen  Blüthe,  welche  Hr.  Gardner  fand,  war  die 
eine  Hälfte  männlich  und  die  andere  weiblich,  so  dass  sich  auf  der 
einen  Seite  3  Fächer  im  Ovarium,  jedes  mit  2  Samen  ausgebildet 
hatten,  während  auf  der  andern  Seite  3  Antberen  an  einer  halb- 
wa|zigen  fleischigen  Säule  sassen.  Der  Kelch  glich  ganz  dem  einer 
normalen  weiblichen  Blüthe;  in  der  Mitte  schien  sich  demnach  die 
Hälfte  der  weiblichen  Organe  in  männliche  umgebildet  zu  haben, 
indem  man  die  Säule  in  der  männlichen  Blüthe  für  ein  unausge- 
bildetes  Ovarium  nehmen  kann.  (Thüring.  Gartens.  1846.  Nro.  13.) 
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Morphologische  Bemerkungen  vo/i  H.  Wydler, 

i)  Blatt-  und  Zweigsteüung  bei  den  Caryophylleen. 

Herr  Wicbur«,  den  ich  hier  als  einen  Mitarbeiter  im  Felde 
phyllotaxiscber  Stadien  freundlichst  begrüsse,    wünscht  in  dieser 
Zeitschrift,  im  laufenden  Jahrg.  S.  247,  Aufschi oss  über  die  von  mir 
in  der  Flora  1S45.  tab.  VI.  fig.  2.  gegebene  acbematische  Abbildung 
der  Blattstellung  der  Caryophylleen.    Da  es  mir  gegenwärtig  an 
Zeit  gebricht,  mich  über  diesen  Gegenstand  in  weitläufige  Erörte- 
rungen einzulassen,  so  bemerke  ich  bloss  Folgendes.    Gegen  Herrn 
W  ich  ura's  Ansicht  nehme  ich  bei  den  Caryophylleen  eine  in  glei- 
cher Richtung  fortlaufende  Spiralstellung  der  Blattpnare  an,  nicht 
aber  eine  von  Paar  zu  Paar  umwendende,  wie  Herr  Wichura 
will.     Man  entwerfe   eine  Construction  der  Zweigstellung  sowohl 
von  den  Caryophylleen  als  von  den  Melastomnceen,  Cuphea,  Acan- 
tbaeeen  etc.,   und  man  wird  sich  bei  einer  Vergleichung  beider 
Überzeugen  müssen,  dass  hier  zwei  ganz  verschiedene  Fälle  paari- 
ger Blatt  -  und  Zweigstelrang  vorliegen.     Die  Caryophylleen  wer- 
den eine  in  gleicher  Richtung  fortgehende  Blatt-  und  Zweigstel- 
lung darbieten;  die  Rlelastomaceen,  Cuphea,  Acantbaceen  hingegen 
eine  -  von  Blattpaar   zu  Blattpaar  umwendende.      Im  ersten  Fall 
wird  erst  das  fünfte  Blattpaar  in  allen  Beziehungen  dem  ersten 
Paar  entsprechen  ;  im  zweiten  Fall  hingegen  schon  das  dritte  Paar 
sich  ganz  wie  das  erste  verhallen.     Diess  deutet  auf  eine  ganz 
verschiedene  Erzeugungsvveise  der  Blätter  für  jeden  dieser  Fülle 
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hin.    Ist  nun  bei  den  Caryonbylleen  die  Blattwendung  eine  spira- 
lig fortlaufende,    so  lässt  sich,    da  tiberall  eine  Gipfelblüthe  mit 
deutlicher  Kelchdeckung  vorkommt,  von  dieser  aus,  rückwärts  ge- 
bend, auch  bestimmen,  welchem  Blatte  des  Paares  —    nimmt  man 
nämlich  eine  Succession  auch  in  der  Entstehung  der  Blätter  eines 
Paares,  also  ein  früheres  und  späteres  Blatt,  an  —  der  meist  alleia 
vorhandene  Zweig  (oder,  wenn  beide  vorhanden,  der  stärkere)  an- 
gehöre, und  man  wird  finden,  dass  dieser  Zweig  constant  dem  er- 
sten Blatt  des  Paares  zukommt.    Nach  dieser  Annahme   ist  ntnt 
auch  die  fig.  2.   auf  tab.  VI.  der  Flora  1S45  construtrt.  Durch 
die  gleichen  Buchstaben  AA,  BB  etc.  bezeichne  ich  die  2  zu  Ei- 
nem Paare  gehörigen  Blätter;  die  Zahlen  1  u.  2  hinter  den  Buch- 
staben geben  die  genetische  Folge  der  Blätter  jedes  Paares  an; 
sämmtliohe  mit  der  Zahl  1  (iberschriebene  Buchstaben  bezeichnen 
zugleich   die  mit  einem  Achselspross  versebenen  Blätter,    alle  mit 
der  Zahl  2  bezeichneten  Buchstaben  bedeuten  sterile  Blätter  Coder 
auch  solche,  wo  bei  2  Acbselsprossen  der   des  zweiten  Blattes 
der  Paare  der  minder  ausgebildete  ist).  —    Noch  bemerke  ich, 
dass  durch  ein  Versehen  in  der  fig.  2.  tab.  VI.  der  Flora  von 
1845  die  Zahlen,  welche  die  genetische  Folge  der  Kelchblätter 
der  Gipfelblüthe  (nach  dem  laugen  Weg  der  Spirale)  angeben  sol- 
len, versetzt  sind,  indem  4  an  die  Stelle  von  5  gehört,  und  umge- 
kehrt 5  an  der  von  4  stehen  soll. 

2)    Tili  a. 

• 

In  meinem  Aufsatz  über  die  Stellung  des  Blütbeuzweiges  bei 
den  Linden  (im  laufenden  Jahrg.  der  Flora,  Nr.  24.)  haben  sich 
einige  kleine  Fehler  eingeschlichen,  auf  welche  ich  hiermit  die  Le- 
ser aufmerksam  machen  möchte. 

Seite  370,  Zeil«  2  von  oben,  in  der  Anmerkung,  ist  statt  Jah- 
res ... .  zu  setzen  Jahrestriebe, 

S.  379,  Z.  4  von  unten,  in  der  An  merk,  statt:  nur  zuweilen, 
lese  mau  —  mir  gewöhnlich. 

Auf  tab.  V.  fig.  5.  6ind  die  Buchstaben  sc  und  ß  versetzt ; 
a  soll  nfimlich  an  der  Stelle  von  ß  stehen  und  umgekehrt.  Dar- 
nach ist  in  der  Erklärung  der  Abbildungen  S.  382,  Z.  5  von  un- 
ten an  der  Stelle  von  *  der  Buchstabe  ß  zu  setzen  —  und  Z.  4: 
*  anstatt^/3. 
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ßericht  über  die  Arbeiten  der  botanischen  Section  bei 
der  siebenten  Versammlung  der  italienischen  Natur- 
forscher  und   Acrzte   zu  Neapel   im  Jahre  1845. 

(Uebersetzung  und  Auszug  deg  über  die  Verbandlungen  zu  Nea- 
pel erschienenen  Tagblattes  von  Albert  Bracht,  k.  k.  Gre- 
nadier-Hauptmann im  52ten  ungarischen  Linien- Infanterie -Re- 
giment Erzherzog  Franz  Carl  zu  Mailand.) 

(Sc  hl  uss.) 

I 

Sitzung  am  29,  September. 

Herr  Link  macht  einige  Betrachtungen  Über  die  Gattung 
Erica  und  hebt  besonders  die  Vierzahl  der  Befrucbtungstheile  her- 
vor, auf  deren  Beständigkeit  der  Hauptcharacter  seiner  Unterschei- 
dung gegründet  ist.  Die  von  DeCandolle  gemachte  Verschmel- 
zung der  beiden  Arten  Erica  meä'Uerranea  und  herbacea  wird  von 
ihm  nicht  gebilligt.  Die  Erica  vagans  L.  Ia'sst  er  von  der  E.  mul- 
liflara  durch  Blätter,  Blumenstiele  und  Form  der  Blumenkrone 
differiren,  und  lobt  als  sehr  schön  eine  Art  in  Dalmatien,  der  Erica 
vagans  ähnlich,  allein  durch  die  Grösse  ihrer  Theile  sichtbar  ver- 
schieden, daher  er  daraus  eine  Spielart  bildet,  die  er  E.  vagans 
grandißora  nennt.  Ferner  beschreibt  er  in  lateinischer  Sprache 
eine  andere  dalmatinische  Art  unter  dem  Namen  Erica  anlhura. 
Hiernach  fügt  er  eine  Nachricht  über  Juniperus  macrocarpa  L.  bei, 
welche  von  den  deutschen  Autoren  mit  J.  Oxycedrus  vermengt  wird, 
und  gibt  diesem  letzteren,  um  ihn  zu  unterscheiden,  den  speeifi- 
schen  Namen  rufescens.  'Endlich  macht  er  eine  neue,  von  Dr. 
Biasoletto  in  Istrien  gefundene  Art  bekannt,  welche  sich  von 
J.  macrocarpa  und  J.  Oxycedrus  durch  die  Beeren,  welche  nicht 
grösser  als  die  Blatter,  sondern  diesen  gleich  gross  sind,  und 
mehr  noch  durch  den  Mangel  des  Endstachels  an  letzteren  unter- 
scheidet. Er  nennt  diese  Art  nach  ihrem  Entdecker  Juniperus 
BiasoleUii. 

Herr  Prestandrea  liest  einige  Bemerkungen  über  den  mor- 
phologischen Werth  der  Dorne  des  Xanlhium  spinosum,  welche 
sich  in  folgtnde  Begriffe  fassen  lassen.  Das  Wort  Morpbologio 
kann  unter  zwei  Ansichten  genommen  werden,  nämlich  als  die 
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physische  Form  der  Gesammtheit  der  Organe  der  Pflanze,  oder 
aber  die  organische  Form  oder  vielmehr  den  repräsentativen  Werth 
einiger  Organe  behandelnd.  —  Die  Dorne  des  Xanthium  spinositm 
bedecken  nicht  die  Blattacbsel,  sondern  sind  seitwärts  dersel- 
ben eingefügt,  eine  beachtenswerte  Thatsacbe,  um  als  gewiss 
anzunehmen,  daas  die  Zweige  der  Knospen  nicht  von  den  Dor- 
nen repräsentirt  werden.  Die  Stellung  ist  nicht  hinlänglich, 
um  die  Zweifel  über  den  Gegenstand  zu  lösen,  die  vorerwähnten 
Dorne  stellen  nicht  fehlgeschlagene  (abortiti)  Afterblätter,  sondern 
vielmehr  ein  anderes  Blatt  vor,  welches  er  gesweit  (geminatus) 
nennt;  —  Prof.  Pariatore  meint,  dass  man  die  Dorne  des  JC. 
gpinosum  vielmehr  wegen  ihrer  Stellung  an  den  Seiten  des  Blatt- 
stieles für  Blattlappen  ansehen  sollte,  und  verbindet  somit  diese 
Entartung  mit  der  allgemeinen  Thatsache  einiger  Sippen  der  Com- 
positen. 

Prof.  Paria tore  setzt  ferner  die  Vertheilung  der  Gefa'sse  in 
den  Wasserpflanzen  aus  einander,  indem  er  in  den  von  ihm  bereits 
veröffentlichten  Untersuchungen  über  die  Structur  derselben  fort- 
fährt. Er  zeigt  die  besondere  Disposition  dieser  Gefa'sse  und  setzt 
nach  den  verschiedenen  Formen  der  Lücken  (Lacunae)  das  Daseyn 
zum  Theil  gestreifter,  zum  Theil  punktirter  Gefa'sse  fest,  stellt 
jedoch  die  gemischten  Gefa'sse  Mirbel's  in  Abrede,  indem  er  ver- 
sichert, nie  gesehen  zu  haben,  dass  ein  wahres  Spiralgefä'ss  (tracbea) 
sich  in  ein  punktirt  -  gestreiftes  Gefä'ss  verwandle.  Er  spricht  vom 
absoluteu  Mangel  der  Gefässe  in  den  gänzlich  untergetauchten  Pflan- 
zen, von  woher  er  Folgerungen  auf  den  Grad  der  höheren  Stel- 
lung in  der  vegetabilischen  Reibenfolge  zieht.  Er  versucht  zu  zei- 
gen, dass  die  Characeen  über  die  Algen  zu  stellen  seyen,  weil  er 
den  Mangel  an  Gefassen  dieser  Pflanzen  nicht  als  ein  Zeichen  ihres 
uiedrigeren  Organismus,  sondern  als  eine  den  Verhaltnissen,  in 
welchen  sie  leben,  zuzuschreibende  Eigenheit  ansieht. 

Prof.  Tenore  erklart  neuerdings  und  specieller  mit  lebenden 
Exemplaren  die  Charactere,  welche  die  Opuntia  ambigtta  unter- 
scheiden, und  diese  sind :  O.  erecta  glaberrima,  laete  virens,  articutis 
amplis,  fructibus  obovatis  teretibus,  pulpa  sanguinea  minime  edulL 

Herr  Ridolfi  liest  einige  Notizen  über  die  Araucaria  RidU- 
flana.  Er  erzählt  die  Geschichte  dieser  Pflanze,  welche  auf  den 
Congressen  zu  Florenz,  Padua  und  Mailand  besprochen  ward.  Er 
erwähnt,  wie  sie  das  erstemal  im  Jahre  1840  Früchte  getragen  und 
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in  den  folgenden  Jahren  bis  1842  ihre  Früchte  gereift,  ohne  ein 
einziges  fruchtbares  Samenkorn  aus  Mangel  der  männlichen  Kätz- 
chen gegeben  eu  haben.  Allein  das  gehoflte  Daseyn  dieser  be- 
währte sich  Im  Winter  1843  und  es  erfolgte  das  Reifen  der  Za- 
pfen, 87  an  der  Zahl.  Er  beschreibt  die  physisch-chemischen  Cha- 
ractere  der  Samen,  gibt  die  Maasse  von  der  Höhe  und  dem  Umfang 
der  Pflanze,  and  stellt  zur  Disposition  den  Botanikern  so  viele 
Exemplare,  als  ihnen  gefällig  seyn  werden,  nachdem  er  deren  in 
Menge  im  Garten  eu  Bibbiani  besitzt.  Endlich  erklärt  er,  dass 
dieselbe  erprobtermsssen  der  Strenge  des  Winters  widersteht. 

Nachdem  Prof.  Gasparrini  seiner  Beschäftigungen  wegen 
dem  Amte  eines  Secretärs  nicht  nachkommen  Hann,  ao  wird  von 
Präsidenten  Herr  Vincenz  Tenors  zum  adjunetirenden  Secretär 
ernannt. 

Sitzung  am  30.  September. 

Prof.  Meneghini  gibt  im  Namen  des  Prof.  R.  Brown  die 
Beschreibung  eines  vegetabilischen  Fossils,  welches  der  Section  vor- 
gelegt wird  und  den  Lycopodisceen  antugehören  scheint,  jedoch  sich 
durch  wichtige  Charactere  yon  selben  entfernt  und  sich  insbeson- 
ders  durch  die  gedreite  Disposition  der  Sporen  unterscheidet,  und 
schlägt  für  selbes  den  Namen  TriplosporoiUes  vor. 

Prof.  Pariatore  vermutbet,  dass  das  vorgelegte  Fossil  nicht 
gar  sehr  von  den  neuerlich  von  Brongniart  beschriebenen  Lepi- 
dostroben  verschieden  sey. 

Prof.  Meneghini  liest  den  Bericht  der  aus  Rob.  Brown, 
v.  Visiani  und  ihm  selbst  bestehenden  Commission  über  die  em- 
bryologische Denkschrift  des  Prof.  Gasparrini.  Kr  erhärtet  zu- 
vörderst das  Daseyn  des  spitzenstä'ndigen  (apicilaris)  Einbryo's  im 
eiweisshaltigen  Samen  des  Cytinus,  ein  neuer  Grund,  um  diese 
Gattung  als  der  Familie  der  Rafflesiaceen  angehörig  zu  erkennen. 
Er  sah  auch  einige  der  vom  Autor  beschriebenen  Fäden  durch  das 
Keimloch  (micropylus)  in  das  Eichen  des  Cytinus  eindringen  und 
dem  Embryo  anhängen,  ohne  etwas  über  ihren  Ursprung  entschei- 
den zu  können.  Er  aberzeugte  sich  vom  absoluten  Mangel  der 
männlichen  Blüthen  in  der  gewöhnlichen  Feige  und  fand  in  Blti- 
thenkuchen  (anfauti),  deren  Oeffnungen  vom  Autor  lange  Zeit 
vorher  waren  verstopft  worden,  befruchtete  und  gereifte  Samen. 
Die  grosse  Wichtigkeit  dieser  Thatsachen,  das  Interesse  des  Ge- 
genstandes und  die  Autorität  des  berühmten  Verf.  vermögen  die 
Commission,    darauf  anzutragen,  dass  die  Denkschrift  des  Prof» 
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Gasparrini  vollinhaltlich  in  den  Acten  des  Co ngresses  abge- 
druckt werde.  Die  ganze  ßection  gibt  hiezu  mit  Beifall  ihre  Zu- 
stimmung. 

Prof.  Meneghini  liest  ferner  einen  andern  Bericht  über  die 
Denkschrift  des  Hrn.  Sorda  über  die  Preisfrage  des  Congresses 
zu  Lucoa,  betreffend  die  Keimung  des  Samens.  Die  CouiraisMon, 
bestehend  aas  den  Herren  Prof,  Piria,  Gasparrini,  Pariatore 
und  Nenegbini  gibt  am  Schlüsse  ihr  Urtbeil  dabin  ab,  dass  die 
Ansichten  und  die  neue  vom  Autor  beantragte  Theorie  gftnzlich  und 
ausschliesslich  aar  solche  Principien  gestiftet  seyen,  welche  bei  den 
gegenwartigen  Zustande  der  Wissenschaft  die  Cominission  nicht  mit 
der  Meinung  des  Autors  übereinstimmen  lassen.  Was  die  Experimente 
der  «weiten  Reihe  betrifft,  welche  mit  der  grössten  Genauigkeit 
angestellt  und  dahin  gerichtet  sind,  einen  der  wichtigsten  Gegen- 
stfinde  der  vegetabilischen  Physiologie  zu  erleuchten,  ist  sie  der  Mei- 
nung, dass  deren  Veröffentlichung  vorteilhaft  seyn  könne. 

Prof.  Tornabe n e  zeigt  in  einer  kurzen  Vorrede  die  Nütz, 
lichkeit  des  Studiums  der  Flechten  Siciliens,  gibt  für  jede  Art  die 
Beschreibung,  die  diagnostische  Phrase,  den  Standort,  die  Zeit  der 
Froctification,  und  legt  dann  35  gemalte  Tafeln  vor,  auf  welchen  die 
beschriebenen  Flechten  und  mit  ihnen  die  unter  dein  Mikroskope 
vergrößerten  Fructifications- Organe  abgebildet  sind. 

Herr  Paolillo  logt  der  Section  ein  aus  getrockneten  Pflanzen 
verfertigtes  Bild  vor,  welches  wegen  seiner  Eleganz  und  der  Ge- 
nauigkeit der  Arbeit  beifällig  aufgenommen  wird.  Er  macht  seine 
Methode  bekannt,  mittelst  welcher  er  die  saftigen  Pflanzen  mit 
Dampf,  gewöhnlichem  Salz  und  Auflösung  durch  Frost  zubereitet  und 
macht  bemerklich,  wie  die  mit  Sublimat  benetzten  Blumen  von  ihrer 
angebornen  Farbe  nichts  verlieren.  Prof.  Tenore  bestreitet  in 
etwas  die  Haltbarkeit  der  Farben  beim  Gebrauche  des  Sublimates. 
Prof.  Pariatore  behauptet  sie  und  der  Fürst  Bonaparte  fügt 
hinzu,  dass  Walh ertön  seine  Vögel  zubereitet,  indem  er  in  eine 
Sublimat- Auflösung  die  zartesten  gefärbten  Federn  eintaucht,  ohne 
dass  dieselben  an  der  Schönheit  ihrer  Farbe  verlieren. 

Sitzung  am  1.  October. 
Präsident  Prof.  Tenore  spricht  neuerdings  über  die  Porlea, 
eine  neue  Gattung  in  der  Familie  der  Solanaceen.    Er  bemerkt, 
dass  die  Kürze  der  Zeit  nicht  mehr  erlaubt  habe,  als  einen  floch- 
tigen Blick  auf  diese  Pflanze  zu  werfen,  daher  man  geglaubt  habe, 
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dass  der  Autor  Fiel  Werth  anf  das  Honiggefass  lege,  indem  man 
nicht  Zeit  hatte,  die  andern,  nicht  weniger  wesentlichen  Cbaractere 
zu  stadiren. 

Endlicher,  indem  er  wiederholt,  was  Ruiz  und  Pavon 
davon  schreiben,  und  bemerkt,  dass  sie  bloss  ihnen  bekannt  sey, 
schreibt  der  JuamUloa  eine  Blumenkrone  mit  verengtem  Munde  (ore 
constricto)  zu,  sie  sey  höckerig  an  einer  Seite  und  *der  sehr  kleine 
Saum  in  fünf  offenstehende  abgerundete  Schlitze  getheilt.  Nun  bat 
aber  überdiess,  dass  sie  ein  parasitischer  Strauch  ist,  die  Porlea 
im  Gegentheile  eine  Blumenkrone  mit  oflenem  Munde,  die  Röhre  ist 
nicht  höckerig  und  der  Saum  nach  auswärts  zurückgebogen  mit 
fünf  spitzigen  dreieckigen  Schlitzen.  Was  das  Honiggefass  betrifft, 
so  bemerkt  Ten  ore,  dass  die  genannten  Ruiz  und  Payori,  die 
so  viel  Wesens  aus  einem  sehr  kleinen  Honiggefass  bei  der  Gat- 
tung Periphragmos  gemacht,  welche  auf  derselben  Tafel  abgebildet 
ist,  gewiss  nicht  mit  Stillschweigen  das  sehr  schöne  Heischige, 
sternförmig  mit  fünf  Strahlen  versebene  Nectarium  übe  rgangen  ha- 
ben würden,  welches  beinahe  wie  jenes  der  Cobaea  sey,  aus  dem  eine 
eigene  Flüssigkeit  ausschwitzt,  welche  sich  sin  Grunde  der  Blume 
sammelt;  auch  habe  jene  auf  der  Platte  tinter  der  Gattung  Juanulloa 
abgebildete  Scheibe  die  Stelle  eines  so  scharf  ausgesprochenen  Ho- 
niggefässes  nicht  vertreten  können.  Ferner  erinnert  er  an  die  Verschie- 
denheit im  Eierstock,  indem  daselbst  die  Spuren  des  mit  der  Scheide* 
wand  (sepimentom)  vereinigten  Samenträgers  (placenta)  und  viele 
Eierchen  mangeln,  während  dagegen  nur  ein  einfacher  Samenträger  in 
der  Mitte  steht,  welcher  mit  fünf  Eierchen  rechts,  und  fünf  andern 
links,  in  zwei  Halbkreise  geordnet,  umgeben  ist. 

Es  folgt  die  Beschreibung  der  Art  in  ihren  besonderen  Cha- 
racteren.  Link  erklärt  die  Meinung  des  berühmten  R.  Brown 
über  die  vom  Prof  Ten  ore  aufgestellte  Gattung  Porlea.  Er  sagt, 
dass  Brown  die  Schlossfolgen  nicht  zu  entkräften  denke,  welche 
den  Hrn.  Präsidenten  vermocht  haben,  die  neue  Gattung  zu  bilden, 
da  er  jedoch  glaube,  dass  die  Abbildung  des  Prodromus  schlecht 
sey,  so  seyen  die  Beobachtungen  fortzusetzen  und  das  Honiggefass 
besser  zu  studiren. 

Herr  Prestandrea  liest  einen  Artikel  über  die  Notwendig- 
keit einer  Sammlung  inländischer  Medicinal-  Pflanzen,  die  in  jeder 
Provinz  angelegt  werden  sollte,  und  über  einige  andere  für  das 
Studium  der  mediciniseben  Botanik  not b igen  Vorkehrungen.  Er 
fdngt  damit  an  zu  beweisen,  wie  jedes  menschliche  Wissen  nicht 
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als  rein  speeulativ  gedacht  werden  könne,  sondern  nutbwendig  sei- 
nen practischen  EiufTuss,  sein  für  den  Menseben  nützliches  KesuJ- 
tat  Hefern  müsse.  Aus  diesem  folgert  er,  dass  die  Botanik  wegen 
der  vielfältigen  Anwendungen,  deren  sie  fähig  ist,  so  in  Unwerth 
gekommen  sey,  und  anter  diesen  ist  die  edelste,  die  schönste  jene, 
welche  auf  Medicin  Bezug  hat.  Cr  erwähnt  der  Unwissenheit  der 
Kräutersammlel*,  und  um  dieser  eines  Theils  zu  begegnen,  schlägt 
er  die  Bildung  von  Herbarien  der  Aledicinalpflanzen  vor,  am  diese 
Classe  von  Menschen  in  der  bürgerlichen  Welt  in  der  Ausübung 
ihrer  Beschäftigung  zu  unterweisen,  abgesehen  von  den  allgemei- 
nen Grundsätzen,  in  welchen  die  Kräutersammler  sich  nothwendig 
unterrichten  müssten.  Herr  Prosta ndrea  äussert  überdies»  noch 
das  Verlangen,  dass  die  Werke,  welche  für  den  Unterricht  der 
Kräutersammler  dienen  sollen,  in  leichter  und  verständlicher  italie- 
nischer Sprache  geschrieben  würden,  um  sie  der  Noth wendigkeit, 
Latein  lernen  zu  müssen,  zu  entheben,  welches  ihnen  sehr  schwer 
fallen  müsste.  Prof.  Parlat<ore  sagt  in  Bezug  auf  die  medicini- 
sche  Botanik,  dass  diese  gegenwärtig  sehr  gut  unterschieden  und 
studirt  ist,  so  dass  sie  fast  das  Studium  der  allgemeinen  Botanik 
in  sich  begreift.  Er  findet  jedoch  den  Vorschlag  des  Herrn  Pre- 
sta ndrea  gut  begründet,  glaubt  aber,  dass  es  zweckdienlicher 
sey,  Aledicinalpflanzen  in  einem  Theile  der  Gärten  zum  Unterrichte 
der  Kräutersammler  zu  cultiviren,  als  Herbare  von  Medicinalpflan- 
zen  zu  errichten.  Endlich  bemerkt  .er,  dass  die  Kräutersammler  in 
Palermo  verpflichtet  sind,  Lehrcurse  über  Botanik  zu  boren  und 
Prüfungen  abzulegen,  nachdem  in  den  Officinen  nicht  alle  wissen- 
schaftlich genannten  Pflanzen  enthalten  sind. 

Der  Präsident  äussert  sein  Verlangen,  das  die  Schulen  für  die 
Kräutersammler  auch  in  Neapel  eingeführt  würden,  welches  Ver- 
langen er  wünschte,  dass  es  zurKenntniss  jener  Personen  gelange, 
welche  für  den  öffentlichen  Unterriebt  sorgen,  und  dankt  dem  Hrn. 
Prestandrea,  dass  er  die  Gelegenheit  geboten  habe,  den  Wunsch 
auszusprechen,  einem  solchen  Bedürfnisse  abgeholfen  zu  sehen. 

Prot  Tornaben e,  indem  er  die  Unkenntniss  beklagt,  in  wel- 
cher Sicilien  über  botanische  Werke  steht,  wünschte,  dass  den 
Autoren  und  Verlegern  empfohlen  werde,  bloss  eine  genaue  An- 
gabe davon  einzusenden.  Prof.  Masi  macht  bemerklieb,  dass  die- 
ses lobenswertbe  Verlangen  grosse  Schwierigkeiten  darbiete,  denen 
zu  begegnen  das  Anzeigeblatt  dienen  könnte,  welches  iu  den  er- 
sten Städten  Italiens  herauszugeben  wäre.  —  Auf  die  uun  erfol- 
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gende  Discastion  erklärt  Prof.  Paria tore,  Director  des  botani- 
schen Journals,  dass  aus  diesem  oder  dein  Anzeigeblatt,  Stella  ge- 
nannt, die  Kenntniss  der  erscheinenden  botanischen  Werke  ab?e- 
nominen  werden  könne  and  dais  er  bei  der  ersten  vorkommenden 
Publicfrong  von  Heften  eine  Seite  der  botanischen  Bibliographie 
widmen  werde.  ^ 

Cber.  Solassi  liest  eine  Denkschrift  über  einige  Pflanzen  der 
Umgegend  von  Corigliano  in  Calabrien.  Die  schönsten  und  wich- 
tigsten Arten  sind  genannt.  Er  zeigt  ein  Exemplar  von  Hedysa- 
rum  coronarium  vor,  weiches  sich  jedoch  vom  Typus  durch  viele 
Charactere  unterscheidet,  so  dass  man  es  für  eine  ausgezeichnete 
Spielart  oder  eigene  Art  halt.  Er  spricht  von  Alystaum  orienteile 
und  Antirrhinum  Oronlium,  welche  sich  durch  besondere  Charactere 
unterscheiden  und  von  einer  Vicia,  der  cassubica  verwandt,  jedoch 
wahrscheinlich  eine  neue  Art,  endlich  von  vielen  anderen  Pflanzen 
mit  vieler  Ausführlichkeit. 

Sitzung  am  3.  Oetober. 

Der  Vorlesung  des  Protocolls  der  letzten  Sitzung  folgt  eine 
Berichtigung  von  Seiten  des  Hrn.  Briganti,  welcher  sagt,  dass 
die  von  ihm  gegebene  Nachricht  über  das  im  dortigen  Cabtnet  der 
roateria  medica  bestehende  medicinisebe  Herbar  einzuschalten  sey. 
Jn  dieser  Beziehung  nimmt  der  General -Präsident  und  Staatsmini- 
ster, der  die  Section  mit  seiner  Gegenwart  beehrt,  das  Wort,  um 
offen  zu  erklären,  dass  das  genannte  Her  bar  ganz  gewiss  nicht  nach 
Bedürfniss  ausgestattet  sey,  und  dass  man  das  nicht  verschweigen 
sollte,  was  in  Sachen  des  Unterrichtes  nö'tbig  ist,  weil  sonst  nicht 
abgeholfen  werden  könnte.  Er  bemerkt  eben  so ,  dass  auch  der 
botanische  Garten  noch  eines  Herbars  ermangle,  und  beauftragt 
den  Prof.  Tenor e,  ihm  anzugeben,  was  nötbig  sey,  um  sowohl 
dieses  letztere  zu  bilden,  als  jenes  des  mediciniseben  Kabinets  zu 
verbessern,  weil  er  in  seiner  Stellung  für  Alles  und  mit  Vergnü- 
gen Sorge  tragen  werde.  Dr.  Biasoletto  erinnert,  der  erste  ge- 
wesen zu  seyn,  der  die  Discussion  über  das  Memorial  des  Herrn 
Prestandrea  Über  die  Errichtung  medicinischer  Herbarien  zum 
Unterrichte  der  Kräutersammler  in  Anregung  gebracht  habe,  und 
nach  Gerechtigkeit  wird  das,  was  er  hierüber  gesprochen,  in  den 
Acten  niedergelegt  werden. 

Prof.  G  aap ar rin  i  liest  den  Bericht  der  Commission  über 
den  Versuch  einer  botanischen  Geographie  Siciliens,  redigirt  von 
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ihm  und  den  Prof.  Meneghini  und  Pariatore.  Dieser  Bericht, 
in  eine  kritische  and  begründete  Analyse  von  ihnen  zusammengefasst, 
bringt  sie  zum  Schlüsse,  dass  in  Hinsicht  auf  den  Titel  eines  blos- 
sen Versuches,  den  ihr  der  Autor  gegeben,  einige  leichte  Verbes- 
serangen in  dieser,  ihres  Planes,  der  klaren  Ordnung,  fleissigen 
Beobachtungen  und  überwundenen  Schwierigkeiten  wegen  schatzens- 
werthen  Arbeit  au  übersehen  waren,  daher  sie  der  Meinung  seyen, 
dass  selbe  nach  Modificiruug  einiger  Stellen  vollinhaltlich  in  den 
Acten  des  Congresses  abgedruckt  werde. 

Herr  B  r  i  g  a  n  t  i  gibt  in  einem  kleinen  Aufsatze  die  botani- 
schen Gharactere  eines  neuen  essbaren  Schwammes  der  Gattung 
Agaricus,  Er  erklart  über  die  Entdeckungen  erfreut  zu  seyn,  die 
er  täglich  im  Studium  der  Mykologie  dieses  äusserst  fruchtbaren 
Landes  mache.  Er  fand  diese  Art  im  Jahre  1S44,  und  da  er  sie 
bei  den  Autoren  nicht  gut  beschrieben  fand,  so  beschreibt  er  sie 
hier  und  beseichnet  sie  mit  dem  Namen  Agariem  pislülif ormis. 

Prof.  Tornaben e,  wünschend,  dass  das  Studium  der  italie- 
nischen Algologie  in  Bälde  jener  Vollkommenheit  angeführt  werde, 
so  welcher  es  der  berühmte  Prof.  Meneghini  schon  so  weit  vor- 
wärts geleitet,  schlügt  vor,  dass  die  Botaniker  der  Halbinsel  diesem 
Algologen  Algensamtnlungen  zusenden,  und  verspricht  jene  von  Si« 
cilien  und  Malta.  Prof.  Meneghini  dankt  ihm  für  den  grossmü- 
tbigen  Antrag,  indem  er  sagt,  dass  er  auf  diese  Art  viel  Muth  zum 
Werke  und  das  Vergnügen  habe  würde,  seine  Sammlung  zu  ver- 
mehren, die  er  dem  italienischen  Central- Herbare  geschenkt  habe. 
Ea  mögen  ihm  Alle  daher  gefälligst  Kryptogamen,  vorzuglich  aber 
Algen,  zukommen  machen.  Herr  Prestandrea  verspricht  jene 
von  Messins,  und  Prof.  Tenore  verspricht  deren  gleichfalls. 

Herr  Prestandrea  berichtet  über  einige  Versuche,  die  Pflan- 
zenorgane nach  der  vom  Prof.  Baldacconi  vorgeschlagenen  Me- 
tbode zu  einer  steinernen  Consistenz  zu  erhärten,  und  glaubt  in 
Folge  der  erhaltenen  negativen  Resultate  feststellen  zu  können,  dass 
die  zur  Versteinerung  von  Thieren  vorgeschlagene  Prfiparation 
nicht  geeignet  sey,  eben  so  aof  die  Pflanzen  zu  wirken.  Der  Prä- 
sident erklärt,  dass  andere  ähnliche  Beobachtungen  bereits  zu  an- 
dern Zeiten  gemacht  worden  seyen,  und  zollt  dem  Ilm.  Prestan- 
drea Anerkennung  dafür,  dass  er  neue  Beweise  zur  Bestätigung 
dieser  Thatsache  hinzugefügt,  im  Gegensatze  zu  jenem,  was  der 
Abbe  Baldacconi  vennuthet  hatte. 
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Dr.  Zanardini  liest  eine  Denkschrift  über  seine  Untersu- 
chungen, betreffend  die  Desmarcslia  füiformisAy.  and  spricht  auch 
noch  Über  die  Cbordarieen  im  Allgemeinen,  wornach  er  folgende 
Schlüsse  siebt:  Die  Dtsmarestia  ßiformis  Ag.  ist  weder  eine  Des- 
mareslia,  noch  ein  SporocItnu$ ,  noch  kann  sie  einer  der  Sippen 
angehören,  in  welche  diese  Gattungen  eingereihet  sind.  Sey  es, 
dass  man  die  Farbe  und  Structur  des  Laubes  oder  die  Stellung 
und  Form  der  Reprodoctions  Organe  in  Betracht  ziehe,  so  gehöre 
diese  Art  un bezweifelt  in  die  Familie  der  Cbordarieen.  Nach  An- 
stellung des  Vergleiches  mit  allen  Gattungen,  aus  welchen  diese 
Familie  zusammengesetzt  ist,  geht  War  hervor,  dass  die  Art  für  sieh 
selbst  einen  ausgezeichneten  Typus  darstelle,  weil  er  von  allen  an- 
dern verschieden  ist.  Dieser  Typus,  wegen  der  geringen  Schleiwig- 
keit  (mueositas)  des  Gewebes  und  vor  Allem  wegen  der  grösseren 
Zusammensetzung  der  Elemente,  stellt  sie  an  die  Spitze  aller  an- 
dern Cbordarieen,  daher  der  Name  Nereia  gewählt  ward.  Die 
Nereia  ßiformis,  einzige  bis  jetzt  bekannte  Art,  lebt  im  adriatischen, 
mittelländischen,  ja  selbst  im  atlantischen  Meere  meist  auf  anderen 
Species.  Der  Umstand  eines  solchen  Parasitismus  trägt  dazu  bei, 
Immer  mehr  zu  beweisen,  dass  diese  Gattung  der  vorgenannten 
Familie  der  Cbordarieen  angehöre.  Die  Cbordarieen ,  wie  sie  bis 
jetzt  von  den  Autoren  gekannt  waren,  geben  vielen  Zweifeln  Baum 
und  gestatten  viele  Berichtigungen  in  Hinsicht  auf  die  Subsistenz 
und  die  Disposition  der  Gattungen,  aus  welchen  sie  gebildet  sind. 
Die  betreffende  Entdeckung  des  gleichzeitigen  Daseyns  der  sporen- 
baltigen  Schläuche  und  der  Autberidien  in  einem  und,  demselben 
Individuum  diente,  um  die  Cbaractere  genauer  zu  unterscheiden  und 
mit  mehr  Grund  die  Aufstellung  wahrhaft  verschiedener  Typen  fest- 
zusetzen. Nach  dieser  Entdeckung  fallen  die  Gattungen  Helmin- 
thocladia  Hart),  und  Liebmannia  Ag.  gänzlich  durch,  Aegyra  Fr., 
Myriotrichia  Harv.,  Myriocladia  Ag.,  Myrionema  Qrev.,  Cladosiphon 
und  Myrlatdhis  Külz,  lassen  viele  Zweifel  zu  und  erfordern  erneu- 
erte Erläuterungen.  Die  Gattungen,  welche  nach  dem  gegenwärti- 
gen Zustande  der  Wissenschaft  mit  mehr  Gewissheit  die  vorbe- 
nannte Familie  der  Cbordarieen  bilden,  sind  folgende:  Nereia  Zanard., 
Chordaria  Ag.,  Liebfiiannia  Myh.  non  I.  Ag.,  Mesogloea  Ag.,  Thorea 
Bory.,  Cenlrospora  Arisch.,  Elachysla  Duby.y  Leathesia  Gray,  und 
Aster otriehia  Zanard.  Die  so  zusammengesetzte  Familie  würde  zweck- 
mässig in  zwei  Abtheilungen  zerfallen,  je  nachdem  das  Laub  cylin- 
drisch,  mehr  oder  weniger  ästig,  oder  kogelig,  ganz  einfach,  balb- 
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kugelförmig  oder  abgeplattet  !st.  Endlich  wftren  In  dfe  erste  Section 
die  Gattungen  Nereia,  Chordaria,  Lxebmannia,  Metoqloea  und  Tho- 
ren, in  die  «weite  die  Gattungen  Centrotpora,  Elachytta,  Leathesia 
und  Aster otrichia  zu  stellen. 

Dr.  Zannrdini  geht  nun  auf  die  Oalaxauren  über,  von  wel- 
chen er  die  Section  unterhalt,  indem  er  deren  Structur  genau  be- 
schreibt, besonders  jene  der  Fructifications  -  Organe,  wodorch  die 
Galaxauren  unbezweifelt  den  Florideen  angehören,  indem  der  Autor 
anch  die  zweite  Frucht- Form  derselben  erläutert  hat.  Nachdem 
diese  Entdeckung  vom  Autor  an  einem  Exemplar  gemacht  ward, 
welches  ihm  vom  Hrn.  Diesing  aus  Wien  unter  dem  Namen 
Dkhotomaria —  sp.  fnquirenda  von  Port  Natal  eingesendet  worden 
war,  so  bat  er  für  gut  befunden,  diese,  so  viel  er  glaubt,  bis  jetzt 
wenig  bekannte  Speeles  Galaxawa  Dietinglana  zu  benennen,  von 
welcher  er  die  Phrase  gibt  und  das  authentische  Exemplar  vorlegt, 
welches  ihm  dazu  diente,  selbst  die  Phrase  der  Gattung  mit  gros- 
serer  Ausführlichkeit  festzustellen. 

Der  Präsident  scbliesst  die  Sitzungen  mit  Worten  des  Abschie- 
des und  indem  er  die  im  Laufe  derselben  verhandelten  Gegenstände 
wieder  aufnimmt,  lobt  er  den  Eifer,  die  Thätigkeit  und  das  Wissen 
der  Mitglieder,  daher  die  Section,  falls  sie  auch  die  andern  nicht 
übertreffen  sollte,  doch  gewiss  auf  keine  andere  mit  Neid  zu  blicken 
habe.  Er  belobt  den  Prof.  Gasparrini  dafür,  dass  er  eine  aus- 
führliche und  schöne  Denkschrift  vegetabilischer  Physiologie  gelie- 
fert, den  Prof.  Pariatore  wegen  vegetabilischer  Anatomie,  die 
Prof.  Link,  Tornabene  und  Chev.  Solazzi  über  Phytographie. 
Er  erinnert  bescheiden,  durch  seine  neue  Gattung  Vorlea  dem  de  IIa 
Porta  eine  Huldigung  gebracht  zu  haben,  welcher,  ein  Vorläufer 
des  Galilaeus  und  Newton,  noch  kein  anständiges  und  verdien- 
tes  Denkmal  erhalten  hatte.  Er  lobt  den  Versuch  botanischer  Geo- 
graphie des  Prof.  Tornabene,  die  algologischen  Arbeiten  des  Dr. 
Zanardini,  die  gelehrten  und  wichtigen  Discussionen  Me  n  egh  i- 
ni's. —  Den  Beamten  der  Section,  die  mit  Eifer  sich  verwendeten, 
sollt  er  lobende  Anerkennung,  bedauert  die  nahe  Stunde  der  Tren- 
nung, zu  deren  Linderung  das  geschlungene  Band  der  Freundschaft 
dienen  möge ,  welche  letztere,  wenn  sie  auch  fßr  jetzt  ein  wenig 
gedämpft  wird,  dafür  frisch  und  ausdauernd  im  Vaterland  des  gros- 
sen Seefahrers  wieder  aufleben  soll,  dem,  wenn  er  auch  von  seinen 
Zeitgenossen  keinen  andern  Lohn  als  Unglück  und  Ketten  erntete, 
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doch  seine  Landsleute  des  jetzigen  Zeitalters  den  verweigerten  Preis 
seiner  grossen  Thaten  zuerkennen,  indem  sie  ihm  ein  bleibendes 
glorreiches  Denkmal  errichten.  Mit  dem  Wunsche  eines  Lebewohles 
'  löset  er  die  letzte  Versammlung  auf,  welche  ihm  mit  einstimmi- 
gem, wohlwollendem  Gemüthe  Beilall  zuruft. 

Verhandlungen  der  Linn£'schen  Gesellschaft  zu  London. 

.  Sitzung  am  17.  März  1846. 

Dr.  Golding  Bird  trog  eine  Abhandlung  über  den  Bau  der 
hieseligen  Mündungen  de»  Equisetum  hyemale  vor.  Wenn  man 
einen  Theil  des  Stengels  dieser  Pflanzen  mit  Salpetersäure  behan- 
delt und  ihn  unter  das  Mikroskop  bringt,  so  bietet  sich  dem  Auge 
ein  sehr  schöner  Bau  des  aus  Kieselerde  bestehenden  Gerippes 
dar.  Man  wird  sehr  regelmässige  Reihen  zahlreicher  kleiner  kie- 
seliger Erhöbungen  gewahr,  in  deren  jeder  sich  eine  Querspalte  be- 
findet und  am  Boden  dieser  Spalten  liegt  efne  Mündung,  deren 
Spalte  sich  im  rechten  Winkel  mit  der  der  Erhöhung  kreuzt.  Diese 
Stundungen  bestehen  ebenfalls  aus  Kieselerde  und  jeder  begrenzte 
Tbeil  zeigt  an  seinem  innern  Rande  eine  kammförroige  Bildung. 
Von  der  untern  Seite  besehen  ist  die  Mündung  allein  sichtbar;  in 
den  begrenzten  Körpern,  aus  welchen  die  Mündung  besteht,  be- 
merkt man  häufig,  doch  nicht  bestfindig,  drei  Oeffhungen.  Der 
Verf.  hielt  diesen  Bau  sehr  geeignet,  um  die  innern  Theile  mit  der 
zur  Unterhaltung  des  Lebens  nötbigen  Luft  zu  versehen.  Die  Ab- 
handlung über  diese  Structur  ward  durch  Zeichnungen  und  mi- 
kroskopische Präparate  erläutert. 

Sitzung  am  21.  April. 
Herr  N.  B.  Ward  zeigte  einen  gegen  7  Fuss  hoben  Stamm 
der  Pteris  caudata  vor,  welcher  Farn  in  Neuseeland  in  Menge 
wächst,  wo  seine  Wedel  die  Höhe  von  20  bis  30  Fuss  erreichen, 
ausserdem  auch  ein  Exemplar  der  Uncaria  procumbens  vom  Cap. 
Diese  Pflanze,  welche  zur  natürlichen  Familie  der  Pedaliaceen  ge- 
hört, erzeugt  Früchte,  deren  Carpelle  mit  starken  Haken  verse- 
ben sind,  daher  sie  auch  in  ihrem  Vaterlande  die  Hakenpflanze 
genannt  wird. 

Von  Herrn  Edwin  J.  Quekett  Esq.  wurde  eine  Abhandlung 
über  dm  Bau  des  Stärkmehh  und  Chlorophylls  vorgetragen,  tfach- 
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dem  er  Mo  Her 's  ond  Nage  Ii*  8  Bemerkungen  Ober  Stärk- 
mehl and  Chlorophyll  auseinandergesetzt  hatte,  theilte  er  seine 
eigenen  Beobachtungen  über  einige  Arten  ausländischer  ond  ein- 
heimischer Gewächse  hinsichtlich  dieses  Gegenstandes  mit.  Er 
stimmte  mit  Nägeli  und  Möller  darin  tiberein,  dass  Stärke 
und  Chlorophyll  sowohl  als  das  Zellgewebe  aus  einer  mit  einem 
Kern  oder  einem  Cytoblasten  versehenen  Zelle  entspringen,  wich 
aber  darin  von  jenen  Beobachtern  ab,  dass  er  die  Stärkekörner 
nicht  in  den  Cytoblasten,  sondern  immer  ausserhalb  derselben  sich 
bilden  sah.  Die  Pflanzen,  an  welchen  er  seine  Beobachtungen  ge- 
macht hatte,  waren  sowohl  Dikolyleen  als  Monokotyleen,  insbeson- 
dere eine  Art  Circaea,  Kartoffelknollen,  Lüium  bulbiferum  und 
Iris  germanica. 

Sitzung  am  5.  Mai. 

Von  Hrn.  Th.  S.  Ralf  Esq.  wurde  eiu  Vortrag  über  die  Be- 
frucldung  der  brittischen  Veilcten  gehalten,  worin  der  Vortragende 
auseinandersetzte,  dass  die  besondern  Formen  der  Narbe  in  den 
Veilchenblütben  mit  der  Entwicklung  der  Haare  auf  den  gesporn- 
ten Blumenblättern,  worauf  der  Pollen  fällt,  in  Verbindung  steht. 
Der  Vortrag  wurde  von  Exemplaren  begleitet,  welche  das  Gesagte 
bei  Anwendung  des  Mikroskops  bestätigten.  Diese  Exemplare  Hes- 
sen bemerken,  dass  in  den  Fällen,  wo  die  Narbe  kugelrund  und 
der  Griffel  gebogen  ist,  sich  |eine  Anzahl  fast  halsbandförmiger  Haare 
auf  den  Nägeln  der  Blumenblätter  zeigt.  Die  Haare  sind  mit  Pol- 
len bedeckt  und  durch  diese  Haare  erhält  der  Pollen  Zugang  zum 
Griffel. 

In  Bezug  auf  die  von  Hrn.  Quekett  in  der  vorigen  Sitzung 
gemachte  Bemerkung,  dass  derselbe  die  Entwicklung  von  Stark- 
mehlkörnern immer  an  der  Aussenseite  der  Cytoblasten  sowohl  bei 
Dtkotyleen  als  Monokotyleen  beobachtet  habe,  hatte  Hr.  Quekett 
gebeten,  diese  Bemerkung  dahin  abzuändern,  dass,  wiewohl  er 
Stärkmehlkörner  immer  auf  der  Aussenseite  der  Cytoblasten  an 
Dikotyleen  gefunden  habe,  ihm  bei  Lüium  bulbiferum  auch  der- 
gleichen auf  der  Innenseite  vorgekommen  seyen,  und' bei  Monoko- 
tyleen auf  der  Aussenseite  bloss  bei  Iris  germanica. 


Kleinere   Mi  tt  he  Hungen. 

J.  G.  Trog,  sen.,  Tabula  analylica  Fungorum  in  epicrisi  s. 
synopsi  Hymenomycelum  Friesiana  descriplorum ,  kl.  8.  VI  ond 
313  pp.  —  Dieses  so  eben  bei  Huber  et  Comp,  in  Bern  erschie- 
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nenc  Büchlein  unsere  ausgezeichneten  Mykologen  wird  gewiss  al- 
len Freunden  der  Pilzkunde  ein  höchst  willkommenes  Geschenk 
seyn.  Es  behandelt  nach  analytischer  Methode  sämmtlicbe  in 
der  JCpicrisis  syst,  mycolog.  des  berühmten  Fries  aufgezählten 
Pilze  und  wird  bei  der  grossen  Menge  und  schwierigen  Kenntniss 
derselben  zur  Aufsuchung  und  sichern  Bestimmung  der  Arten  ein 
vortreffliches  Hülfsmittel  nicht  nur  för  den  Anfänger,  sondern  auch 
für  den  Kenner  seyn.  Die  annlytischen  Tabellen  sind  von  Herrn 
Trog  mit  einer  Gewissenhaftigkeit  und  Genauigkeit  gearbeitet, 
die  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  wobei  ihn  seine  gründlicho 
Kenntniss  und  seine  herrliche  Sammlung  gewiss  n^cht  wenig  un- 
terstützt haben. 

In  Verbindung  mit  dem  geschickten  Pflanzenmaler  Bergner 
gibt  derselbe  noch  ein  anderes  Pilzwerk  heraus,  unter  dem  Titel: 
„dfe  essbaren  und  giftigen  Schwämme  der  Schweiz,  Bern,  bei  Hu- 
ber et  Comp,  in  Fol.u  —  Bis  jetzt  sind  4  Lieferungen  erschienen. 
Ich  wüsste  von  diesem  Buch,  das  gewiss  neben  andern  ähnlichen 
Werken  sich  die  verdiente  Geltung  verschaffen  wird,  nichts  aus- 
zusetzen, als  dass  es  dem  Herrn  Verf.  nicht  beliebt  hat,  dafür  ein  t 
kleineres  Format  zu  wählen,  wodurch  der  Preis  ermässigt  und  so* 
mit  eine  noch  weitere  und  allgemeinere  Verbreitung  desselben  mög- 
lich gemacht  worden  wäre.  Bei  seiner  jetzigen  Ausführung  ist 
aber  der  Preis  (4  Rthlr.  preuss.  Ct.  für  1  Lief,  a  6  Taf.)  massig 
zu  nennen.  (Aus  einem  Privatscbreiben  an  die  Redaction  d.  a. 
15.  Septemb.  von  Hrn.  Prof.  Wydler  in  Bern.) 

Hr.  Apotheker  Hausleutner  in  Reicbenbach  theilt  uns  die 
interessante,  durch  getrocknete  Exemplare  belegte  Nachricht  von 
der  Entdeckung  einer  für  Deutschlands  Flora  neuen,  höchst  interes- 
santen Pflanze  mit.  Es  ist  die  Aldroranda  vesiculosa,  welche  Hr. 
Hausleutner  so  glücklich  war,  am  6.  August  I.  J.  in  Oberschle- 
sien (der  nähere  Fundort  wird  nicht  angegeben)  in  mehreren  schö- 
nen Exemplaren  aufzufinden.  i 


Personal  -  Notizen. 

Ehrenbezeigungen.  Hr.  Med.  Dp.  Gärtner  zu  Calw  ist  von 
Sr.  Majestät  dem  Könige  Friedrich  August  von  Sachsen  für 
die  Ueberreichung  seiner  Beiträge  mit  einer  kostbaren  Tabatiere 
beschenkt  worden,  und  Se.  Majestät  der  König  Friedrich  Wil- 
helm von  Würterubarg  hat  denselben  an  seinem  fünfzigjährigen 
Doctors-  Jubiläum  mit  dem  Orden  der  Würtembergischen  Krone 
decorirt.  —  Die  Hrn.  Prof.  Kunze,  Popp  ig  und  Seit  Wauri- 
chen in  Leipzig  sind  bei  der  am  1.  Juli  I.  J.  stattgehabten  feier- 
lichen Proclamation  der  neubegründeten  köu.  sächsischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Mitgliedern  der  mathematisch  -  physi- 
kalischen Klasse  ernannt  worden. 
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'Beförderung.    Prof.  Schleiden  in  Jena  bat  einen  Ruf  nacb 
Glessen  als  Prof.  der  Botanik  und  Direcfor  des  botan.  Gartens  an 
Wilbrand's  Stelle  abgelehnt,  von  der  grossherzogl.  Regierung 
-aber  eine  ansehnliche  Geldzulage  und  die  Ernennung  zum  ordeutl. 
Honor.  Prof.  in  der  medicinischen  Faculttft  erhalten. 

Todesfälle.  Am  5.  Juni  starb  naob  einer  langen  und  schmerz- 
baften  Krankheit  George  Loddiges,  der  Sohn  des  verstorbenen 
Conrad  Loddiges,  welcher  den  berühmten  Handelsgarten  so 
Hackney  gründete.  Er  war  geboren  am  12.  Marz  1786  und 
zeichnete  sich  besonders  durch  den  unermüdeten,  keinen  Aufwand 
scheuenden  Eifer  aus,  das  von  seinem  Vater  begründete  Institut  mit 
den  grössten  botanischen  Seltenheiten  zu  bereichern  und  wissen- 
schaftlichen Forschungen  zugänglich  zu  machen.  Einen  Beweis 
dafür  gibt  das  unter  dem  Titel  „Botanical  Cabinet"  erschienene 
Werk,  welches  von  2000  der  in  der  Anstalt  zo  Hackney  befindli- 
chen Pflanzen  Abbildungen  liefert,  wovon  1700  Hr.  L  od  d  ig  es 
selbst  zeichnete.  Dabei  war  er  ein  vortrefflicher  Ornitholog  und 
ein  sehr  geschickter  mikroskopischer  Beobachter.  —  Schon  im  ver- 
gangenen Jahre  starben  xu  Marburg  in  Steiermark  zwei  eifrige 
Freunde  der  Botanik,  Hr.  Präfect  Ulrich  Speckmoser,  welcher 
sein  Herbar  und  seine  Bücher  dem  Stifte  Admont  vermacht  hat, 
and  Hr.  Joseph  Präsens,  der  sich  daselbst  als  Arzt  niedergelas- 
sen und  mehrere  Beitrüge  zur  dortigen  Flora  entdeckt  hatte. 


Anzeigen. 

Verkäufliche  Chinesische  Pflanzen. 

So  eben  erhalte  ich  einige  Sammlungen  von  Pflanzen,  die  Hr. 
B.  Fortune  in  China  gesammelt  hat.  Sie  bestehen  aus  200— 295 
>  Arten  und  der  Preis  der  Centurie  beträgt  25  fl.  12  kr.  rh.  Die 
Exemplare  sind,  mit  wenigen  Ausnahmen,  schön,  zum  Theil  aus- 
gezeichnet schön.  Es  sind  denselben  Nummern  beigelegt.  Die  Ns* 
roen  der  meisten  Arten  werden  nach  und  nach  in  dem  Botanical 
Register  bekannt  gemacht  werden. 

Eislingen  bei  Stuttgart  im  September  1840. 

K.  F.  Hohenacker. 

Von  Bruch's  und  Scbimper's  Bryologia  europaea  ist,  so 
weit  dieselbe  bisher  erschienen,  ein  vollständiges  und  gut  erhaltenes 
Exemplar  zu  dem  bedeutend  herabgesetzten  Preise  von  60  fl.  CW. 
oder  72  fl.  rbein.  (statt  105  fl.  CM.  oder  126  fl.  rbein.)  durch  die 
ttedaction  dieser  Blätter  zu  bezieben. 


■ 
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Rcgeiisburg.     14.  October.  1*46« 

Inhalt t   Hochstetter,  nova  genera  plantaruni  Africae.  — v  Mette* 
nius,  Beiträge  zur  Kenntuiss  der  Rhizocarpeen.    Id.,  de  Salvinia. 
Verkehr  der  k.  botanischen  Gesellschaft  im  September  1846. 

Nova  gcncra  plantarum  Africac  proponit  et  describit 
Ch.  F.  Hochstetter. 

Contiuuatio.  , 

(cfr.  Flora  1841.  I.  p.  369.  IL  p.  657.  —   1842.  p.  2*5.  —    1843.  I.  p.  69. 
1844.  L  p.  18.  und  besondere  Beilage  zu  T.  III.  u.  IV.) 

Lcguminosae.  m      , ..; 

Ellemanihuii  (nomen  derivatum  ab  sXkwct  (iovplacrtim  setf'drac- 
tca)  et  av^c(flos),  propter  flores  Inter  bracteas  reconditö*). 
Character  generis:  Florea  parvuli  racemuli  inter  bracteas  mag- 
na» atipuliformes  reconditi;  calyx  5  fidus  villosissimus  laciuiis  abba- 
latis  parum  inaequalibus;  corolla  papilionacea,  latyccm  paiWexce- 
deoa;  atamina  lOdiadelpha;  ovarium  2— 3-ovulatum ]  Stylus  fiHjorviai 
sti"mate  capitato;  legumen  parvulum,  oblongum,  8ubcompressum?  isth- 
mis  cellulosis  inter  semiua  2— 3  lonilare,  semina  cubica  laevia. 

Ad  Loteas  Genisteas  vel  Galegeas  pertiuere  videtur,  föliis  Anthyl- 
lidem,  flore  et  fructu  Indigoferam  vel  Heylandiam,  bracteis  Zor- 
niam  vel  Fleminingiam  strobiliferam  referens.  x 

Eilemanthus  strobilifer  Höchst.  (Indigofera  strobiliferä 
Höchst,  in  pll.  Kotschyi  Nuttels  oro.  236.) 

Planta  annua  tota  lanuginoso-villosa,  caulis  simplex  vel  ramosua; 
•pUhamafcus  vel  dodrantalis,  folia  impari-pinnata  bijuga,  foliolis  juga- 
rom  ovato-obloogia  vel  ellipticis,  impari  simili  majori;  stipulae  duae 
ad  basio  petioli  ovato-laoceelatae  obliouae;  axilü  omues  race mos  pa- 
tentes bracteosos  atrobiliformes  emittunt;  pedunculus  strobilo  brevior, 
bracteae  strobilum  formantes  alternae,  imbricatae,  latissimae,  ovato- 
cordatae,  maltinerves,  apice  inaequaliter  bifidae  (hinc  e  duabus  ut 
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videtnr  connata  et  potios  sttpulae  vocaiwlae,  si  racemuni  ramum  voca- 

veris),  altero  baseos  lobo  majori;  pedicelJus  in  bractea  singula  axil- 
laris apice  in  ramuloa  2—3  unifloro«  brevissime  divisus,  ramuli  villo- 
sissime  lanati  e  pedicello  declinato  assurgentes,  cum  hoc  intra  bracteas 
oecnHi;  flores  parvuli,  calyeia  villosissimt  deates  angusti ,  elongati. 
partim  inaequales,  corolla  papilionacea  coccinea  calycem  exeedens, 
stamina  diadelpha;  legumeo  lioeari  -  oblongum ,  duas  vel  tres  lioeas 
longum,  Bubcompreaaum ,  turgidum,  merabrauia  tenuibua  transverse 
septatum,  di-trispermum ;  seinen  cubicum,  pallide  roseum. 

Habitat  in  collibus  arenosia  ad  montem  Kohn  in  provinciae  Cordo- 
fanae  finibus  versus  Tekele,  ubi  Novembri  jneunte  antti  1839 
plantam  florentem  et  fructiferam  legit  Th.  Kotschy. 
IiOxonpermum  (a  Xö^OC  obliquua  vel    transversua   et  CTspfix. 
seinen,  propter  aeolina  in  legumine  tranaversim  posita). 
Cbaracter  generia :  Calyx  tubulosus  5-f.dus  mitltiuervis,  dente  <Ja- 
clnia)  infimo  ceteria  paolo  minori.     Petala  libera  marcesreutia  (ooa 
decidua),  vexillum  apice  rotundatura  alas  non  superans,  carina  obto- 
aiuscula  alis  plus  minus  auperata,  stamina  diadelpha  a  petalis  libera. 
Stylus  glaber,  stigma  capitatum.    Legumen  sessile,  lioeari  oblongum, 
corapressum,  polyspermum,  dehiscens,  calyce  et  corolla  marcescente 
plus  minus  inclusum  aut  exsertum;  semina  transversim  posita. 

A  Trifolio,  cujus  sectioni  Lupinastro  hoc  genus  habitu  proxime  ac- 
cedit,  differt  vexillo  breviusculo  et  carina  liberis,  staminibus  oon 
adnatis  et  fructu  dehiscente  polyspermo  (seminibuft  8 — 12)  nec  non 
situ  seininum  transverso.  —  A  Trigonellae  genere,  cui  primum  ad- 
scripsi,  corolla  marcescente  (persistente),  legumine  dehiscente  et 
8eminibus  transversis,  nec  non  habitu  recedit. 

1.  Loxospermum  Schimperi  Höchst.  (Trigonella  Sehim- 
peri  Höchst,  et  Steud.  in  pH.  Un.  it.  exsicc.  Schimperi  Abyssinicts 
nr.  80.) 

Ca u Iis  a  basi  ramosus,  rami  digitales  vel  spithamaei,  glabri. 
folia  ternata,  petiolata,  foliola  auguste  linearia  integerrima  glabra,  apice 
tridentata,  stipulae  inferne  membranaceae  nervosae  petiolo  coanatae 
dein  subulato  setaceae,  pedonculi  axillares  solitarii  1— -2  Hart,  corolla 
calycem  semipollicarein  glabrum  parum  excedens  porpurascens,  carioa 
alla  et  vexillo  brevior,  calycis  tubus  25-nerris  laciniis  lineari-lanceo- 
latis  subulato-acuminatis  parom  tnaequalibus  ( intima  minor  )  •  doplo 
brevior;  legumen  corolla  marcescente  inclusum  16— »12-spermum. 
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Herba  habitu  et  foliis  Trifolium  alpinum  L.  aemnlans,  sed  in- 
floresceutia  et  flore  aliena. 
Uabitat  prope  Adoam,  ubi  roedio  menge  Septeuibri  cum  florlbus  et 

friJCf  I  I}U8  1 C  et  H  Iii  Cßt» 

2»  Loxospermura  multinerve  Höchst.  (Trigonella  multt- 
nervis  Höchst,  et  Steud.  in  pll.  exsiec.  Uo.  it.  Abysüinicis  Schimperi 
wo.  300.) 

Cauiis  a  basi  ramosus  diffusus,  rami  5 — 6-poIlicares  foliaque 
teroata  longe  petioiala  glabra;  foliola  anguste  lanceolata  serrulata, 
apice  roucrooata,  versus  basiu  integerrima ;  stipulae  petiolo-  adnatac 
nee  ooo  basi  connatae  membraoaceae ,  dehioc  liberae,  apice  longe 
subulatae;  peduncoli  folio  subbreviores ,  axillares,  solitarii,  3— 5  flori, 
flores  brevissime  pedicellati ;  calyx  tubnlosus  25-nervis,  albidus, 
laciniis  tubum  vix  superantibus,  inter  se  parum  inaequalibus,  subulato- 
acuminatis;  corolla  calyrem  parum  excedens,  coerolescens ,  carina 
alas  et  vexilloin  subadaequans;  legumen  calyce  et  corolla  marcescenfe 
inclusum  7 — 8-spermum. 

Loca  humida  vadium  prope  Adoam  araat,  ubi  sub  finem  Septembris 

floriferum  fruetiferumque  lectum  est. 

3.  Loxosperinum  caloeephalutn  Höchst.  (Trifolium  calo- 
cephalum  Fresen.  in  Flora  1839  pag.  50.  et  pll.  Abyss.  exsicc.  Un. 
itin.  nr.  1279.)  * 
»Iploiheea  (a  J/tXöC,  duplex  et  Srjxif,  loculamentum,  ob  legumen 
bilocellatum.) 

Character  generis:  Calyx  tubulosus  vel  campanulatos  5-dentatus, 
denlibus  duobus  superioribus  brevioribus  latioribosque.  Corollae  pa- 
piliouaceae  vexillom  alas  aequans  vel  superans,  carina  obtusa.  Sia- 
mina  decem  filainento  vexillarl  libero  diadelpha.  Ovarium  stipitatom, 
nioltiovulatuin ,  Stylus  adscendens ,  stigraa  capitellatum.  Legomen 
rompressum  scariosum  sutura  carinali  arete  introflexa  complete  bilo- 
cellatum. oligospermum  vel  polyspermunu    Semina  reniformia. 

Habitu  et  legumine  longe  stipato  ad  Phacam  proprius  accedit,  quam 
ad  Astragaluin,  sed  ab  illa  differt  legumine  complete  bilocellato,  ab 
utroque  genere  calyete  laciniis  duabus  superioribus  latioribus  bre- 
vioribusque  et  legumine  coinplanato.  i- 
.  .v..  1.  Dialothe  es  abyssinica  Höchst.   (Astragalus  abyssini- 
cus  Sieuä\  in  pIL  exsicc.  Un.  Hin.  ex  Schimperi  Itin.  Abyss.  Nro. 
252  u.  736.) 

Cauiis  erectus   3— 4  pedalis  vel   altior  striatosulcatus  glaber; 
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stipulae  foliaceae  liberae,  maximal,  altero  latere  ovatocordatae,  apir< 

acutae,  folia  9— 15-juga,  glauco-viridia,  pedonculna  striata*,  fall«!; 
oblongo  ellipticä,  subpollicaria,  integerrtroa  et  glaberrima,  apice  mver* 
nulata;  racemi  versus  apicem  caulis  axillares  terminaleaque  eleagati 
peduoculi  sulcati,  flores  ochroleuei,  legumina  deflexa  lineari-obloDp 
atrinque  angustata  complanata  transverse  venalosa,  glaberrima,  sei 
pellucida,  longe  stipitata,  apice  acuta  mucrooata,  semina  in  locol.-« 
singulis  4—5. 

Ad  latera  montium  vallis  profondae  Ferrfera  nec  non  ad  lata» 
reale  montis  Scboloda:  nomen  Abyssinicum:  „Tatam  Agassem". 

2.  Diplotheca  venös  a  Höchst.  (Astragalus  venora 
Höchst,  in  pH.  Schimp.  Abyssinicis  exsicc.  Un.  it.  nr.  190  et  1067.) 

Caulis  erectiis  bipedalis  subatigulatus,  inferiie  glaber, 
pilis  miuutis  appressis  parce  inspersus;  stipulae  prioris,  sed  multo  mi- 
nores, parum  cordutae,  folia  9  —  13-juga,  foliola  elliptico  lauceolaa 
vel  oblonga  4 — 6  lineas  longa,  integerrima ,  parce  pilosiuscula,  apice 
mucronulata,  flores  racemosi  ochroleuci  prioris  sed  fere  duplo  mino- 
res; legumina  prioris,  paulo  tarnen  breviora,  apice  parum  angustata. 
mucronata,  semina  in  loculis  siogulis  3—4. 

Ad  rtpas  regionis  septentr.  montis  Scholoda  prope  Adoam  oec  boq 
in  districtu  IVlemsach  prope  Genniam  ad  radices  montluin. 

3.  Diplotheca  atropilosula  Höchst.  (Astragalus  veoosui 
Höchst,  v.  atropilosulus  in  pH.  Schimp.  Abyss.  exsicc.  Un.  it.  nr. 

Caulis  a  basi  ramosus  bipedalis  vel  altior,  striatus,  pubescesti- 
pilosulus;  stipulae  majores,  quam  in  priori,  nec  tarnen  aeque  maonae 
atque  in  prima  specie,  ovato  cordatae;  folia  prioris,  sed  foliola  paab 
majora  (plerumque  semipollicaria) ,  racemi  axillares  terminales^ 
folio  longiorea;  pedunculus,  pedicelli,  calyces  et  legumina  pilis  mini- 
mis  atris  appressis  inspersi ,  flores  purpurascentes ;  legumina  loa«? 
stipitata  elliptico-oblonga,  utrinque  acuta  mucrooata,  semina  in  localis 
singulis  3—4. 

Inventa  prope  Demenci  in  montibus  Simensibus. 

4.  Diplotheca   tigrensis  Höchst.  (Astragalus  tigreoss 
Höchst.  In  pH.  Schimp.  Abyss.  exsicc.  Nro.  241.) 

Secundae  speciei  slatura,  babitu  et  foliia  simiUima:  magia  tameo 
glauca  et  legumina  paulo  minora,  versus  apicem  retorta,  sabacuta 
nee  mucronata,  semina  in  localis  singulis  2—3. 
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Flore«  bod  vidi,  sed  ex  leguminis  forma  species  distincta  esse 
videtur:  nomeo  Abyssinicum :  Hamat  Kochata. 

Inveiila  ad  declivitate*  aeptentrienales  regionig  mediae  et  supe- 
rioria  raontie  Kubbi. 

Herr  eher»  (noinen  plantae  Abyssinicum,  acflicet  apeciei  primae). 

Characler  generis :  Flores  magoi  racemosi ,  calyx  campanolatut, 
obsolete  bilabiatos,  labio  superiori  trnucato  vel  emarginato,  inferiori 
tridentato;  corollae  papilonaceae  petala  quinque  libera,  vexillum  emar- 
ginatum,  alis  carinam  paulo  superanfibus  longius,  alae  et  carinae  pe- 
tala longe  unguiculata,  stamina  diadetpha  filamento  vexillari  libero; 
ovarium  sericeum,  lineare,  multi-ovulatum,  atylo  filiform},  sigmate  cras- 
siusculo;  legumen  breviter  stipitatam  lineari-elongatum ,  acutum,  ver- 
sus basin  angustatum,  piano- compressu in ,  coriaceum,  auperne  3—5- 
spermum  (ovula  reliqua  inferiora  abortiuot,  saltim  in  prima  Speele» 
cui  ovula  10 — 12),  valvis  inter  aemina  et  versus  basin  arete  cohae- 

rentibus  (hinc  legumen  vix  dubie  indehisrens);  semina  reniformia. 

■ 

Genus  Dalbergieis  adnumerandum ,  a  Milletia  Wight.  et  Arnott, 
cui  proxime  arcedit,  carinae  petatis  liberis,  ovario  multi  ovulato  et 
legumine  3 — 5-spermo  lineari,  nee  non  folio  multijugo  (7—  13-jugo) 
foliolisque  minoribus  (quae  folii  constrm*tio  habitum  diversuin  indicat) 
—  quippe  in  Milletia«  speciebus  a  generis  auetoribus  desertptis  folia 
2— 3-juga  magna  reperiuntur)  satis  ut  videtur  diversum. 

1.  Berrebera  ferr  u  ginea  Höchst.  (Milletia  ferruginea 
Höchst,  msept.  olim  et  Sesbania  ferruginea  in  schedulis  typo  im- 
pressis  ad  nr.  279.  in  Sect.  I.  pH.  Schimperi  Abyssin.  Un.  itiu. ,  ubi 
planta  florifera,  et  Inga  byrsinocarpa  in  schedulis  ad  nr.  536  in  Sect* 
II.,  ubi  fruetifera). 

Fruticosa  vel  arborescens  ramis  ramulisque  rubiginosis  impari- 
pinoatis  multijtigis  (7 — 12-jugis),  foliolis  P/a — 2-pollicaribus  lineari- 
oblongis  acutis  brevisaime  petiolnlatis,  subtus  cano-tomentosis,  ad  ner- 
vom  et  venas  ferrugineis,  stipulis  lanceolatis,  stipellis  ad  singula  juga 
et  folioli  terminalis  basin  setaeeis;  racemis  axillaribus  eloügatis,  rha- 
chi,  pedicellis  calycibusque  ferrugineo-tomentosis,  corollis  albidis  seri- 
ceis,  legumine  6 — 9  pollices  longo,  superne  10  lineas  usque  pollicem 
lato  versus  stipitem  angostato,  compressissirao,  suturis  incrassatis  mar- 
gioato,  glabro. 

Ad  rivoa  montaoos  prope  Adoam  mense  Junio  1837  florentem  et 
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seriös  in  vall©  Abyssinlca  profunda  Ser  Accaba  fruetiferum  legit 

Sc  Iii  rn  per.  :« 

Seminura  nuclel  contriti  et  io  aquain  conjecti  piseiboa  capiendit 

inserviunt,  qai  iode  temali  6unt. 

2.  Berrebera  caffra  Hoc  bat  (Milletia  caffra  Meien.  ia 
Hook.  London  Jonrn.  VI.  p.  99.) 

Aequo  jure  hae  duae  apecies  a  Milletia  aeparandae  eaae  ?iden- 
tnr,  quo  Milletia  a  Pongamiae  genere.  Si  tarnen  magis  placet,  ge- 
neris  Milletiae  charactere  ainpliticato,  huic  possunt  subscribi. 

Meisnerum  secutus  ipse  plantam  nro.  1,  quam  primum  Sesbaniam 
aalutaveram,  in  manuscripto  nieo  aerius  ad  Milletiara  retuli,  sed  post- 
quam  iteratis  exarainibua  intellexi,  plantam  fruetiferam,  quae  in  sebe- 
dulis  ad  nr.  536.  Ingae  byrainocarpae  nomine  edita  est ,  ad  floren- 
tero  illara  (nr.  279.)  referendam  esse,  ex  fruetu  multi  ovulato  pro- 
prium genua  constituere  aatiua  viaum  est. 

FIlloMiIgnift  (a  TiXiOi  et  qtyyuc^  propter  stigma  pileifonne). 

Cbaracter  generia:  Flores  dioici;  cf  calyx  coriaceus  tubo  torbi- 
nato,  lifflbo  4-5-fido,  laciniis  brevibua  acutis;  corollae  petala  quinque 
unguiculata,  obtuaa,  subaequalia,  calycis  fauci  inserta;  atamina  decera 
cum  petalis  inserta,  emuia  fertilia,  filamenta  basi  villosa  brevia,  an- 
therae  lineari-oblongae,  infra  medium  affixae;  genninia  rudimentnm  ? 

o*  Calyx  similis  3— 4-fidus,  corollae  petala  quinque  maris  simi- 
lia,  sed  paulo  minora;  stauiinum  rudimenta  subnulla;  ovarium  stipita- 
tum,  lineare,  compressum,  polysperinum ,  stigma  pelviforme  vel  potina 
pileifonne,  crassissimum,  in  ovario  sessile.  f 

liegumen  coriaceum,  Jäte  lineare  (aaepe  arcuatum)  compressissi- 
mum,  bivalve,  polyspermura,  indehiscena;  semina  biserialia  compressa, 
intra  pulpam  farinaceam  nidulantia. 

A  Baubinia,  cui  proximum  genua,  non  solum  floribus  dioicis,  et 
calycis  laciniis  brevibus,  sed  etiam  stigmatis  forma  optime  differk 
Stigmate  ad  Peltogynem  Vogel  accedit,  sed  styli  defeetn,  calycis 
atruetura  et  ovario  multi  ovulato  recedit. 

1.  Piliostigma  pyrrhocarpum  Höchst.  (Baohioia  inermis 
Steud.  —  non  Forskai,  cujus  planta  ex  descriptioue  diversissima  —  in 
pH.  Abyssinicis  exsicc.  Un.  it.  nr.  712.  Bauhinia  pyrrbocarpa 
Höchst,  in  Flora.  1.  pag.  99.  et  in  pH.  Abyss.  exsicc.  Un.  K. 
nr.  1658.) 

Arbor  speciosa  folirs  coriaeeis  late  ovato-cordatis ,  obtuse  bilobts, 
9— 11-nervibus,  eximie  reticulato-venosis ,  subtus  velutinis;  floribus 
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raceoiosis  vel  subpamculatis,  racemis  folto  brevionbus  ,  In  plauta  foe- 
jsiuea  pierumque  paucifloris,  calycibue  cinnamomeo-tomentoeia ,  petaiis 
extua  villoao-toraeutoaia ;  legumioibus  spithamaeis  tomento  velutino 
rufo-cinnaraomeo  veatitis. 

In  Abyssinia  prope  Ferrokobo,  ubi  fructifera  lecta  Nvbri  1839, 
nec  nou  prope  Djeladjeranne,  ubi  florifera  inventa  Julio  1840.  Cor- 
te x  ramorum  Jaqueis  conficieodia  ioaervit. 

2.  Piliostigma  reticulatum  Höchst.  (Bauhinia  tamarin- 
dacea  Del.  in  platitis  Kotscbyi  ex  itinere  Nubico  exsicc.  or.  $01. 
Uaabinia  reticulata  1)C.  in  Flora  Senegnmbiae  pag.  2b'G.) 

Comp lu res  ailbur  speciea  ab  auctoribus  Bauhiniae  geoeri  adscrip- 
tae  ad  nostrum  genus  pertinere  videnlur,  aed  speciuiioa  authentica 
examinare  ooo  licuit. 

Annotatio  1.  Novum  genug  Legnminosarum  Acrotaphros,  quod 
Stbudblius  uoster  in  schedulis  ad  plantas  Abyssinicas  Un.  it. 
sub  nr.  1298.  protulit  nec  tarnen  hucusque  dcgcripsit,  mihi  certo 
certius  Ruthkeae  (Schumacher)  aut,  si  genus  hoc  Schumacher! 
non  admittitur,  Pictetiae  (DeCandolle)  apeciei  est,  quam  sie 
describo : 

Pictetia  (Ralhkea)  pubescena  Höchst.  (Acrotaphros  bi- 
br^acteata  Steud.  in  pH.  Abyssin.  Un.  itin.  nr.  1298.).  Frutex  ramo- 
sissimus,  ramuli  brevissimi,  saepe  petiolorum  rcliquüa  squamoai,  folia 
iropart-pinuata,  1  —  2-pollicaria ,  6— 8-juga,  tomentoao- pubescentia, 
stipulae  lineari-lanceolatae ,  ferrugineae,  striatae,  aridae  (hiue  aubspi- 
nescentes),  foliola  2 — 3  iineas  longa,  obovato-vel  obloogo-elliptica, 
obtusa,  mucronata,  brevissime  petiolulata,  opposita  vel  alterna;  racemi 
folio  breviores  subtriflori,  bracteae  ad  basin  pediceliorum  solitariae, 
Üueari-lanceolatae,  emarcidae,  ferrugineae,  bracteolae  sub  calyce  binae, 
dimidia  vel  tertia  calyris  longitudine,  viridulae  vel  rubigiaoeae  (po- 
dunculi,  bracteae,  pedicelli,  bracteolae  et  calyces  pubescentes) ;  calyx 
campanulatus  quinquefidus  (aut  quadrifidus,  si  laciniam  supremam  se- 
mibifidam  dixeris),  lacinia  infima  reliquia  obtusiuaculis  fere  duplo  loo- 
gior,  corolla  inajuscuia,  ex  sicco  rubiginosa  vel  dilule  ferruginea, 
saturate  nervoso-venosa,  vexillum  rotundatum  profunde  euiarginatura, 
alae  oblongo-ovatae,  inferne  intus  foveolato-rugosae ,  carinaque  semi- 
circularis  compreeso-ceneava  ohtusae ;  legumen  stipitatum ,  tortum, 
eompressiusculum,  moniliforme ,  longitudinaüter  retieulate-  venosum, 
pubeseeos,  articulis  5 — 6  monospermis ,  ultimo  iu  acumen  roatriforme 
produetum. 

Habitat  in  vallibus  districtaa  Abyaainici  Schoata. 
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Omnia  com  genere  Schumacheriono  Rathkea  tarn  exarte  corv- 
gruunt,  ut  non  inteliigam,  quibas  notis  generis  novi  typum  ahrtere 
possit.  Ni  species  Schumacheriana  glabra  appellaretur,  banc  ipsaa 
praesto  esse  existimaverim,  cum  etiam  legumioa  venia  longitadinaJibes 
qaas!  striata  sint  (cfr.  descriplionem  Ralbkeae  in  End!,  gen.  pH.  nag. 
1283.)*  Male  vero  Rathkea  glabra  Scham,  ab  auctoribns  quibosdaa 
Pictctiae  squamatae  DC.  subscripta  esse  videtur,  cum  descriptione« 
non  quadrent;  immo  genus  servandum  esse  videtur,  diversum  a  Pic- 
tetia  dentibus  calycis  inferioribua  inermibus  et  leguminum  articulb 
atriato-venosis. 

Nomen  specificum  Steudelii  „bibracteata"  rejeci,  quia  ex  notU 
characteris  generici  aumtum. 

Annotatio  IL  Quac  sub  Erythrinae  nomine  edidimoa  specimina  ez- 
siccata  Abyssinica,  ad  genus  Meisnerianum  „Chi rocalyx"  (cfr. 
Hooker  London  Journ.  2.  p.  97.)  pertinere  video.  Seqimntor  dt- 
acriptioaes: 

1.  Chirocalyx  abyssinicus  Höchst.  (Erythrina  abyssinica 
Lam.  ?).  Arbor  ramis  aculeatia,  cortice  ramorum  laevi  glabro,  BoveJfis 
tarnen,  petiolis,  pedunculis  calycibosque  tomentosia:  foliis  trifoliol&ti*. 
glabriusculis  (ad  nervös  et  venas  tantum  ferrugineo-tomentoaulis),  sti- 
pellatis,  stipellis  obtusis  glanduliformibua  tomentosia,  folioiis  laterali- 
bus  bre viter  petiolulatis  oblique  ovalibus  obtusissimis ,  terminalt  loo- 
gius  petiolulato,  triangulariter  et  dilatate  rotundato;  floribus  in  pe- 
dnnculo  elongato  Capitata  •  racemosis,  calyce  tubulose-ventricoso,  oai- 
lateraliter  usque  ad  medium  fisso,  limbo  In  lacioias  quinque  lineares 
elongatas  digitatim  partito;  corollis  miniatis. 

Prope  Djeladjeranne  in  Abyssinia. 

2.  Chirocalyx  tomentosus  Höchst.  (Erythrina  tomentosi 
R.  Br?  in  pH.  Un.  it.  Abyssinicis  nr.  531.)  Frutex  priori  simillimos, 
sed  aculeis  recurvis  (etiam  petioli  plerumque  aculeis  sparais  horridi), 
foliis  utrinque  dense  fulvo-tomentosis,  nec  non  nervis  fdliolornm  late- 
ralibus  paucioribus  Jiversus  nt  videtur;  flores  robri  vel  miniati,  lego- 
mina  (quae  in  priori  specie  non  vidi)  bivalvia,  moniliformia,  tomeo- 
tosa,  articulis  globosis  seminibusque  globosia  coccineis  ad  hilum  ma- 
cula  ni<jra  notatis. 

Nomen  Abyssinicum:  „Soana",  quod  colorem  rubrum  significal 
In  valle  Schoata  nec  non  prope  Adoam  legit  W.  Schimper. 
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1)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Rhizocarpeen  von  Dr. 
G.  Metteniüs.  Mit  3  lithographirten  Tafeln.  Frank- 
furt am  Main.  l846.  In  Commission  der  Schmer- 
herrschen  Buchhandlung. 

2)  De  Salvinia,  Dissertatio  inauguralis  auctore  Dr.  6. 
Metteniüs.   Francofurti  ad  Moenum,  1845. 

Diese  beiden  Schriften,  deren  letttere  die  der  Heidelberger  me- 
dicinischen  Facultät  vorgelegte  Inaugural  Dissertation  des  Verfassers 
ist,  enthalten  höchst  schätzenswerthe  Beiträge  zur  Entwicklungsge- 
schichte der  Rhizocarpeen,  und  stimmen  iu  beinahe  allen  Punk- 
ten mit  den  Untersuchungen  Griffitb's  über  Azolfa  und  8al- 
vinia  überein.  Ref.  hat  Gelegenheit  gehabt,  die  Entwicklung  von 
Salvinia  theilweise  zu  verfolgen,  and  sich  dabei  in  den  meisten  Punk- 
ten von  der  Richtigkeit  der  Angaben  des  Verf.  überzeugt. 

Vorerst  ist  zu  erwähnen,  dass  der  Verf.  der  Ansicht  Schlei- 
den' s  über  die  Bedeutung  der  sogenannten  Fruchte  der  Rhizocar- 
peen beitritt,  und  er  demnach  Ovula  und  Antheren  unterscheidet. 
Die  Hülle,  in  welche  sie  eingeschlossen  sind,  bezeichnet  er  als  Recep- 
taculuin.  Die  zweite  Schrift  enthält  nur  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Ovula  und  Antheren  von  Salvinia,  die  erste  oinfasst  alle  deut- 
schen Gattungen  der  Rhizocarpeen;  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  alle 
Organe.  Salvinia  ist  auch  hier  am  vollständigsten  abgehandelt,  we- 
niger Marsilea  und  PüuJaria,  da  dem  Verf.  nicht  hinreichendes  Ma- 
terial zu  Gebote  stand.  Eine  geschichtliche  Auseinandersetzung  der 
bisherigen  Leistungen  beginnt,  sodann  folgen  Entwicklungsgeschichte 
und  Bau  der  Receptacula,  Ovula  und  Antheren  von  Salvinia,  Ent- 
wicklung und  Bau  des  Receptaculums  von  Pilularia,  ferner  einzelne 
Momente  der  Entwicklung  der  Eier  und  Antheren  von  Marsilea 
und  Pihdaria.  Darstellung  der  Befruchtung,  der  Keimung,  des  ana- 
tomischen Baues  und  Wachsthums  bilden  mit  einem  Nachtrage,  der 
die  Untersuchungen  Griffith's  enthält,  den  Sehl  aas.  Drei  Tafeln 
dienen  zur  Erläuterung  des  Textes. 

Nicht  allein  in  Beziehung  auf  die  Rhizocarpeen,  sondern  auch 
für  einige  allgemeinere  Punkte,  wie  s.  B.  Zellenbildung,  Bildung 
des  Chlorophylls,  enthält  die  Schrift  manches  Wichtige.  Im  Nach- 
stehenden sollen  die  Hauptmomente  hervorgehoben,  zugleich  aber  die 
von  Griff! tb  abweichenden  Angaben  erw&bnt  werden. 

Bei  Salvinia  entsteht  das  Receptacnlum  als  eine  zellige,  oben  ab- 
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entsteht,  welche  sich  erhebend  zuletzt  die  erste  einscbliesst ;  meist  ent- 
wickelt sich  die  eine  Seite  dieser  tweiten  Vorragung  mehr  als  die 
andere.  Im  weitern  Verlaufe  entstehen  die  Luftkanäle,  in  der  innere», 
zuerst  gebildeten  Vorragung  eine  Höhle,  in  welcher  sich  entweder 
Ovula  oder  Antheren  entwickeln,  und  zuletzt  schrieest  eich  dieOeffnung 
an  der  Spitze  des  Receptaculums  durch  Verwachsung  der  Zellen. 
Nach  der  Ansicht  des  Verf.  ist  die  erste  Vorraguog  die  Anlage  der 
Innern  Membran  des  Receptaculums,  in  ihrem  Innern  entstehen  Ovula 
oder  Antheren;  die  zweite  hingegen  ist  die  Anlage  der  äussern  Mem- 
bran. Indem  beide  der  Lunge  nach  an  bestimmten  Stellen  verwach- 
sen, entstehen  die  Luftkanäle.  Nach  Griffith  sind  es  die  Zellen  der 
Oberfläche  der  ersten  Vorraguug,  welche  Ovula  oder  Antheren  (se- 
cundäre  Kapseln  Griff.)  werden,  die  zweite  hingegen  allein  bildet 
das  Receptaculum.  Der  Verf.  gesteht  selbst,  dass  ihm  seine  Deu- 
tung zweifelhaft  geworden,  und  die  letzterwähnte  die  wahrschein- 
lichere scheine,  bemerkt  aber  dagegen,  dass  ihm,  als  er  die  Anlage 
der  Ovula  und  Anthereu  erkennen  konnte,  die  Zellen  der  Coln- 
mella  in  geringerer  Menge  vorhanden  waren,  als  die  der  gauzen  er- 
sten Vorragung  betrugen.  Ref.  zieht  die  Deutung  Griffith'  s  vor; 
einmal,  wie  der  Verf.  selbst  bemerkt,  ist  die  gleichzeitige  Entstehung 
beider  Membranen  viel  wahrscheinlicher;  daun  besteht  die  zweite 
Hervorragung  aus  zwei  Zelleulagen,  und  niemals  konnte  Ref.  im  In- 
nern der  ersten  Vorraguog  eine  Höhlung  entdecken,  welche  docb 
jedenfalls  leicht  erkennbar  seyn  müsste. 

Die  Gestalt  des  jungen  Receptaculums  ist  länglich  eiförmig,  das 
ausgebildete  niedergedrückt  kugelig.  Den  Luftkauälen  fehlen  horizon- 
tale Scheidewände,  auf  der  iuneru  Fläche  des  Receptaculums  bemerkt 
man  eine  kleine  Anzahl  Spaltöfiuungen. 

Die  Entwicklung  des  Receptaculums  von  Marsilea  konnte  vom 
Verf.  nur  theil weise  verfolgt  werden.  Zuerst  stellt  es  ein  kleioes 
grünes  Höckerchen ,  etwas  entfernt,  von  der  Basis  des  noch  einge- 
rellteu  Blattstieles  dar;  nachdem  es  die  Epidermis  durchbrochen,  ist 
es  eine  braune,  abgerundete,  dicht  mit  Haaren  bedeckte  Verengerung 
welche  zellig  und  nicht  hohl  ist;  ein  Zweig  des  centralen  Gefast- 
.  bündeln,  jdes  Blattstiels  setzt  sich  in  dasselbe  forL  Anfangs  ist  der- 
selbe vou  allen  Seiten  mit  Parenchym  umgeben,  später  wird  er  durch 
die  Entwicklung  des  Zellgewebes  mehr  nach  der  ehern  Seife  ge- 
drängt.   In  dem  Parenchyme  treten  zu  hufeisenförmigen  Bogen  an- 
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ein ander^er ei hte  Zellen  hervor,  welche,  wenigstens  in  späterer  Zeil, 
eine  Höhle  umsch Hessen.  8ie  Hegen  <in  ~swei  parallelen  Reihen  zu 
7 — 8,  sind  anfangs  au  den  beiden  Schenkeln  den  Hufeisens,  die  im- 
mer nach  der  Aussen  fläche  des  Reeeptaculams  gekehrt  sind ,  offen, 
schliessen  sieh  aber  spater  Und  bilden  durch  Faltung  der  Membran 
eine  Leiste,  welche  dann  die  Ovula  und  Antheren  trägt  Der  Verfc 
bezeichnet  diese  Säcke  als  Indusien.  Die  Entwicklung  der  Recepta- 
cnla  von  Pilularia  konnte  vom  Verf.  nicht  beobachtet  werden,  hin- 
gegen ist  der  Bau  desselben  sehr  gut  beschrieben.  Die  sogenannten 
Fächer  nennt  der  Verf.  ebenfalls  Indueten. 

Die  Entwicklung  der  Ovula  und  Antheren  stimmt  hei  allen  Rhiset. 
carpeen  im  Wesentlichen  überein.    Salvinia  ist  auch  hier  am  voll* 
ständigsten  untersucht,  indess  von  Pilularia  und  Mars  Uta  dies  aus 
dem  erwähnten  Grunde  minder  gilt.     Bei  Salvinia  und  Marsilea 
ist  eine  Zelle  die  erste  Anlage  des  Ovulums  oder  der  Anthere;  in  ihr 
entstehen  swei  neue,  von  denen  die  eine,  untere,  sum  Stiele,  die  an. 
dere,  obere,  sum  zelligen  Säckchen,  in  welchen  entweder  der  Embryo* 
sack  oder  die  Antheren  eingeschlossen  sind,  sieh  ausbildet.  Bei  Mar- 
silea  erhebt  sich  eine  Zelle  der  vorspringenden  Leiste,  in  welcher 
sodann  zwei  neue  Zellen  entstehen.     Bei  Salvinia  entsteht  im  In- 
nern der  ersten  Vorragung  des  jungen  Receptaculums  eiue  Höhlung, 
in  dieser  stehen  auf  einer  Parthie  locker  vereinigter  Zellen  jene  e*V 
wähnten  Zellen  (nach  des  Verf.    Ansicht  sind  es  die  Zetteai  der 
Oberfläche  der  ersten  Vorrag ung),  in  denen  ebenfalls  zwei  neue  Zel- 
len entstehen.    Durch  Zellen  bildung  innerhalb  der  ^obern  Zelle  wird 
das  zellige  Säokchen  gebildet,  innerhalb  des  Säckchens  entstehen  in 
einer  körnigen,  stickstoffhaltigen  Masse  Mutterzelleu ,  sodann  Tech, 
terzeilen,    welche    bei   den  Antheren  verbarreu   und  die  Pollen- 
körner  sine,  bei  den  Ovulis  jedoch  entwickelt  sich  eine  von  ihnen 
weiter  und  wird  zum  Embryosack  (gelber  Sack  Griff.),  während  die 
übrigen  Tochtersellen  resorbirt  werden.    Antheren  und  Ovula  sind 
vor  der  Entwicklung  des  Embryosacks  nur  durch  deu  aus  mehreren 
Zellenreiben  zusammengesetzten  Stiel,  in  der  ersten  Zeil  nur  durch 
die  grossere  Anzahl  der  erstem  so  unterscheiden,  sonst  stimmen  sie 
vollkommen  überein.    Die  ganze  Entwicklung  zeigt  viel  Uebereinstim- 
mendes  mit  jener  des  Sporangiums  der  Farne,  wie  sie  von  Schleiden 
nachgewiesen  und  vom  Verf.  bestätigt  wird.  Für  Pümlaria.  bezieht  sich 
der  Verf.  auf  Schleiden' s  Angabe  in  seinen  Grundzügen.  Sind  der 
Embryosack  und  die  Pollenkörner  entstanden ,  so  beginnt  bei  beiden 
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die  Secretion  einer  äussern  Haut,  in  welchem  Vorgange  namentlich 
die  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Gattungen  liegen.  Bei  den  Au- 
theren  von  Salvinia  secerniren  alle  Pollenkörner  eine  amorphe 
Masse,  welche,  im  Centrum  zuerst  auftretend  und  nach  der  Periphe- 
rie fortschreitend,  alle  Pollenköruer  in  eine  kugelige  Masse  vereinigt; 
bei  Piltdaria  und  Marsilea  bleiben  sie  frei  und  es  erhält  jedes 
Pollenkorn  eine  äussere  Haut.  Bei  den  Ovulis  von  Salvinia  ist  die 
Secretionsscbifhte,  welche  den  Embryosack  bedeckt,  an  der  Spitse  drei- 
lappig,  und  zugleich  dort  am  stärksten  ausgeschieden.  Bei  Pilula- 
ria  und  Marsilea  ist  die  Secretionsschichte  gerade  an  der  Spitse 
des  Embryosackes  am  dünnsten,  und  ausserdem  wird  noch  eine 
sweite  gelatinöse  Schichte  secernirt,  während  die  erste,  bei  Salvinia 
die  einzige,  derb,  fest  und  weisslich  ist.  Als  eine  weitere  Eigen- 
tümlichkeit von  Marsilea  ist  zu  erwähnen,  das  die  Spitse  des  Km- 
bryosacks  stets  der  Basis  des  zelligen  Säckchens  angewendet  ist 
Bei  allen  Khlsocarpeen  entstehen  die  Ovula  vor  den  Autheren  und 
bilden  sich  auch  vor  ihnen  aus. 

In  der  Darstellung  von  Griffith  findet  sich  auch  hier  eine  Ab- 
weichung,  indem  derselbe  angibt,  dass  bei  Salvinia  die  amorphe 
Masse,  welche  die  Pollenkörner  einschliefst,  Ten  der  Wand  des  aei- 
ligen Säckchens  her  entwickelt  würde,  und  die  einzelnen  Parthien 
derselben  im  Mittelpunkte  sich  begegnend  zu  einer  festen  Masse  sich 
vereinigten.  Nach  des  Verf.  Angabe  sind  es  aber  die  Pollenköruer 
selbst,  welche  diese  Secretionsschichte  liefern,  sie  tritt  zuerst  im 
Mittelpunkte  auf,  und  schreitet  allmählig  nach  der  Peripherie  weiter. 
Die  Angabe  des  Verf.  hat  Ref.  bestätigt  gefunden:  die  amorphe 
Masse  wird  immer  im  Mittelpunkte  zuerst  sichtbar,  niemals  ist  sie 
im  der  Peripherie  früher  su  bemerken,  und  ebenso  wenig  sind  die 
PoJlenkörne*  in  mehrere  Parthien  getheilL  Fast  möchte  man  vermu- 
then,  Griffith  habe  einen  frühem  Zustand,  wo  der  Bilduiigsstoff 
noch  nicht  ganz  verbraucht  ist,  in  welchem  allerdings  die  Pullenkor- 
ner  häufig  in  mehrere  Parthien  vertheilt,  für  einen  späteren  genom- 
men. .Auch  ist  die  Annahme,  dass  die  Secretion  von  den  Polleu- 
körnern geschehe,  jedenfalls  die  entsprechendere,  da  diese  Secretiuns- 
producte  bei  den  Pollenkörnern  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen  vor- 
kommen, und  will  man  diese  Zellen  als  Sporen  betrachten,  sie  auch 
diesen  nicht  fehlen.  Eine  weitere  Stütze  findet  diese  Annahme  dar- 
in, dass  man  sie  häufig  zuerst  als  dünne  Schichte,  die  sieb  allmäh- 
lig vermehrt,  auftreten  sieht,  weswegen  diese  Masse  auch  keine 
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Ablagerung  des  nicht  verbrauchten  Bildungsstoffes  seyn  kann.  Eigen- 
tümlich ist  aber  für  Salvinia  diese  Vereinigung  der  Pollenzellen  in 
eine  feste  Masse,  fnr  die  bis  jetzt  noch  kein  Analogon  bekannt  ist. 
Ovula  and  Antheren  von  Salvinia  hält  der  Verf.  morphologisch  für 
dieselben  Theile,  von  denen  erstere  weiter  sieb  ausbilden,  letztere 
hingegen  auf  einer  gewissen  Stufe  der  Ausbildung  stehen  bleiben, 
demnach  unvollkommen  wären  und  abstürben.    Ihre  physiologische 
Bedeutung   ist   eine   entgegengesetzte.     Ist  dieser  Schluss  richtig,  so 
muss  er  auch  für  jene  von  Pilularia  und  Marsilea  geltend  gemacht 
werden,  da  hier  ganz  übereinstimmende  Vorgänge  stattfinden.  Den 
von  Schleiden  aufgestellten  Analogien  des  Ovulums  der  Riiizo- 
carpeen  mit  der  Samenknospe  der  Phanerogamen  tritt  der  Vf.  nicht 
ganz  bei ,  da  die  Entwicklungsgeschichte  gegen  eine  solche  Deutung 
spricht.    Nur  einen  Vorgang  haben  beide  gemeinsam,  die  Aasdehnung 
einer  einsigen  Zelle,  bei  den  Phanerogamen  in  dem  Zellgewebe  des 
Nucleus,  bei  den  Rhizocarpeen  unter  den  Tochtersellen  des  Ovulum«. 
Analogien  lassen  sich  nur  mit  dem  Sporangium  der  Farne  auffinden, 
mit  denen,  wie  schon  erwähnt,  auch  ihre  Entwicklung  fibereinstimmt. 
Grosse  Schwierigheiten  bietet  die  morphologische  Bedeutung  des  R£- 
ceptaculums.    Von  Pilularia  muss,  da  jede  nähere  Kenntnis«  der 
Entwicklung  fehlt,  Umgang  genommen  werden.   Bei  Salvinia  besitzt 
die  Entwicklung  des  Keceptaculums  bis  zu  einem  gewissen  Punkte 
grosse  Uebereinstimmung  mit  jener  der  phanerogamen  Samenknospe* 
wie  dort  'der  Nucleus  stets  ein  Azengebilde  ist,  so  ist  auch  bei  Sal- 
vinia die  erste  Vorragung  immer  das  Ende  der  Aze,  in  welchen 
auch  die  Gefasse  der  Aze  eintreten.    Alle  weitern  Veränderungen 
siud  bei  beiden  so  sehr  verschieden,  dass  passende  Analoga  nicht  Zu 
finden  sind.    Bei  Marsilea  hält  der  Verf.  das  Receptacnlum  för  ein 
modificirtes  Blatt,  in  dessen  Innern  die  Bildungen  vor  eich  gehen. 
Unter  den  Farnen  sind  allerdings  entfernte  Analoga  zu  finden ,  so 
für  Salvinia  in  den  Indusieu  der  Hymenophyilaeeen  und  Cyatheen, 
für  Mursilea  in  jenen  der  Marattiaceen.    Griff ith  betrachtet  das 
Receptaculum  analag  einer  atropen  Samenknospe  mit  mehreren  Em- 
bryosacken.   Befruchtung  und  Keimung  ist  vom  Verf.  sehr  ausführ- 
lich behandelt;   die  Beobachtungen  umfassen  ziemlich  vollständig  alle 
drei  Gattungen.    Ohne  dass  es  dem  Verf.  gelungen  wäre,   die  Pol- 
lenschläuche selbst  in  ihrem  Verlaufe  zu  sehen,  er  sah  nur  die  Pol- 
lenkoraer  auf  dem  Ovulum,  tritt  er  allen  Angaben  Schleidens  be- 
lüglicb  dieses  Vorganges  bei,  erwähnt  iudess  eines  Punktes,  der  von 
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Schleiden  nickt  «Oker  bezeichnet  worden  itt  Bio  PoHenkörneir 
tod  Sahinia  sind,  wie  bekannt,  in  eine  feste  Masse  eingeschlossen; 
es  kann  daher  eine  Bildeng  der  Pollensrhläoche  nur  statt  finden,  in- 
dem sie  durch  diese  Secretionsmasse  hindurchgehen  oder  diese  auf- 
gelöst wird.  Für  beides  liege«  keine  Thatsacben  vor.  Der  Verf. 
vermuthet  daher,  dass,  da  nicht  vollkommen  entwickelte  Antberea 
neben  solchen,  \  bei  welchen  die  secernirte  Masse  vollständig  ent- 
wickelt ist,  eich  stets  vorfinden,  die  letztem  es  sind,  deren  Polleo- 
korner  Pelleoschläuche  entwickeln.  Schleiden  berücksichtigt  aller, 
dings  dies  Verhältnis*  nicht.  Der  Verf.  erörtert  die  Veränderungen, 
welche  das  Ovulum-  erfahrt,  und  weicht  in  manchen  Beziehungen 
von  seinen  Vorgängern  ab.  Der  wichtigste  Vorgang  ist  die  Bildung 
des  Keimwulstes,  einer  Zellgewebsschiehte,  die  ausserhalb  des  Em- 
bryosackes, auf  demselben  sich  entwickelt,  in  welche  die  Pollen- 
schlauche  eindringen,  wahrend  der  Embryo  sich  innerhalb  derselben  bil- 
det. Ovula  von  deo  Aotbereu  getrennt,  veränderten  sich  bei  des  Verf. 
Versuchen  gar  nicht,  während  bei  Pietro  Savi's  Versuchen  sich 
nur  der  Keimwulst  entwickelte.  In  der  Bildung  der  neuen  Pflanze 
liegt  nun  auch  voraugsweise  das  Ci^euthüinliche  der  Rhizocsrpeeu. 
als  eines  vermittelnden  Gliedes  zwischen  Pbanerogainen  und  Crypto- 
gamen.  Bildung  des  Polleu-  (Sporen-)  Schlauches  und  der  jungen 
Pflanze,  das  weitere  Wachstbum  der  letztern  in  derselben  Periode, 
haben  sie  mit  den  Cryptogamen  gemein;  wie  bei  den  Pbauerogamen 
sind  diese  Vorgänge  an  swei  verschiedene  Organe  gebunden,  die 
aber  von  der  Mutterpflanze  getrennt  aind,  wenn  die  neueu  Bildungen 
statt  tiuden.  Endlieh  geschieht  die  Bildung  des  Embryo  ausserhalb 
des  Embryosackes,  mit  welchem  er  nicht  einmal  in  unmittelbare  Be- 
rührung kämmt,  bei  den  Pbanerogainen  findet  hingegen  diese  Bildung 
nur  innerhalb  des  Kmbryosackes  statt. 

Sehr  vollständig  und,   wie  Ref.  nach  einer  prüfenden  Unterau 
suchung  aussprechen  kann ,  sehr  genau  ist  der  Abschnitt  über  Ver- 
sweigung   uud  den  anatomischen  Bau ,  noch  su  erledigende  Punkte 
sind  vom  Verf.  bei  wiederholter  Untersuchung  versprochen. 

Einige  allgemeinere  Punkte  mögen,  schliesslich  noch  erwähnt  * 
werden.  Die  Schlei  de  nasche  Lehre  der  Zellenbildung  fand  der 
Verf.  ubewül  bestätigt;  den  Primordialschlauoh  Möhrs  konnte  er 
nur  in  altern  Zeilen  bemerken.  .Hingegen  wurde  die  Bildung  der 
Mutterzellen  innerhalb  der  zelligen  Söckchen  gegen  dos  gleichfalls 
von  Schleiden  aufgestellte  Gesetz,  dasa  ^ellenhuMung  nur  inuer- 
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halb  einer  Zelle  stattfinden  könne,  sprechen.  Der  Verf.  bemerkte  in 
nur  sebr  wenigen  Fällen  eine  centrale  Zelle,  und  immer  schien  der 
Bildungsstoff  frei  in  den  durch  die  Zellen  des  Säckchens  gebildeten 
Intercellularraam  zu  liegen.  Ref.  kounte  ebenfalls  keine  den  Inhalt 
umhüllende  Membran  mit  Sicherheit  wahrnehmen.  Bei  Charu  scheint 
übrigens  dasselbe  vorzukommen  Uebrigens  muss  man  eingestehen, 
da ss  die  Beobachtung  ziemlich  schwierig  ist,  und  eine  weitere  Prü- 
fung jedenfalls  räthlich  erscheint.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  der 
Verf.  besonderen  Werth  auf  den  Umstand  legt,  da««  in  den  Säck- 
eben von  Salvinia  die  Bildung  der  Zellen  in  einer  sehr  ungeregelten 
Weise  vor  sich  geht,  und  alle  Stufen  vom  Nucleus  bis  su  den  Toch- 
terzellen  neben  einander  vorkommen,  während  in  jenen  Fällen,  wo 
Zellenbildung  innerhalb  der  Zelle  stattfindet,  die  Entstehung  dersel- 
ben in  regelrechter  Ordnung  vor  sich  geht. 

Ferner  beobachtete  der  Verf.  die  Entstehung  von  Chloropbyll- 
körnern  innerhalb  Bläschen  in  <!en  Haaren  der  Wurzelfaseru ,  der 
obern  (und  untern)  Blattfläche;  der  Vorgang  stimmt  mit  jenem  von 
Nägel  i  bei  Cauleiyu  beobachteten  in  der  Hauptsache  überein,  indes«, 
wenn  der  Verf.  die  Bläschen  durch  Ausdehnung  der  Körnchen  ent- 
stehen lässt,  so  möchten  dafür  noch  weitere  Beweise  zu  liefern  seyn. 
Ref.  wenigstens  konnte  dafür  keiuen  überzeugenden  erhalten.  Neben 
deu  eben  erwähnten  Haaren  kommen  an  den  jungen  Wurzelfasern, 
der  Basis  der  Receptacula,  und,  wie  Ref.  hinzufügen  kann,  auch  an 
den  jungen  Blättern.  Haare  hervor,  welche  dorch  ihren  Inhalt,  so  wie 
durch  das  Fehlen  der  braunen,  spitzen  Endzelle  ausgezeichnet  sind. 
Da  die  Zellen  der  Haare  zwar  von  unten  nach  oben  entstehen,  die 
an  der  Spitze  liegenden  aber  zuerst  sich  ausdehnen,  so  sind  die  an 
der  Basis  liegenden  immer  die  kürzesten,  die  an  der  Spitze  hingegen 
die  grössten.  Der  Inhalt  der  Zellen  an  der  Basis  ist  feinkörnig,  Und 
auch  hier  findet  nach  des  Verf.  Ansicht  eine  Ausdehnung  der  Körn- 
chen zu  Bläsrhen  statt,  welche  mit  dem  Wachstbuin  der  Zellen  glei- 
.  eben  Schritt  hält.  Dieser  Annahme  des  Verf.  kann  Ref.  nicht  bei- 
stimmen. Ref.  betrachtet  den  vom  Verf.  für  Bläschen  angesehenen 
Inhalt  als  Oeltröpfchen,  welche  in  den  grössten  Zellen,  entweder  ein- 
sein,  oder  su  2— -4  vorkommen;  dafür  spricht  ihre  Auflöslichkeit  in 
Alkohol  und  Aether,  ihr  Aussehen,  welches  ganz  jenes  von  kleinen 
Oeltröpfchen  ist,  endlich  ihr  Zusammenfliessen,  welches  oft  beobachtet 
werden  kann.  Jod  bringt  allerdings  eine  Veränderung  hervor,  indem 
es  den  körnigen  Inhalt  vermehrt,  und  zugleich  gelb  färbt.  Es  scheint 
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Wer  dasselbe  stattzufinden,  was  von  Nägel!  von  den  Sporen  m 
Leotia  gelatinosa  nnd  Peziza  (Linnaea  Bd.  16.  p.  257—2590  ao- 
gegeben  wird,  nämlich  eine  Bildung  von  Oel  in  dem  Schleiminhalte 
der  Zelten.  Ein  besonderes  Interesse  erhalten  diese  Haare  dadurch, 
dass  Griffith  sie  als  die  männlichen  Befrochtungsorgane  von  Sal- 
vinia  ansah,  und  ihr  Inhalt  die  Entwicklung  der  Ovula  und  Anthe- 
ren  bedingen  soll,  eine  Ansicht,  für  welche  wenigstens  Referenten 
keine  Thatsache  sich  ergeben  hat,  und  welcher  auch  Mettenius, 
wie  aus  dem  früher  Erwähnten  erhellt,  keinen  Beifall  schenkt. 

Damit  sey  die  Anzeige  dieser  inhaltreichen  Schrift,  welche  über 
eine  der  wenigst  bekannten  Familien  Aufklärung  verschafft ,  ge- 
schlossen, und  Ref.  muss  für  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Thai- 
sachen  auf  die  Schrift  selbst  verweisen,  die  einen  neuen  Beweis  lie- 
fert, dass  die  neu  gebrochene  Bahn  nicht  unbetreten  bleibt  S. 
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Inhalts  C.  H.  Schultz,  zur  naturlichen  Systematik  und  Terminologie 
de»  Blüthenst&nde.  —  Verhandlungen  der  k.  Akod.  d.  Wissenschaften  zu  Paris. 

Kxbinkrb  Mitteilungen.  Reissek,  über Cytisus Labarn  u  in  mit  zweier- 
lei Blflthen.  — 

Anseigen.  F.  Schultz,  Flor.  Gull,  et  German,  exsiccata.  —  Werk« 
von  Hoffmann  und  Trog. 

 :  •   •  

Zur  naturlichen  Systematik  und  Terminologie  der  BIO- 
thenstände,  von  Dr.  C*  H.  Schultz -Schultzenstein 
in  Berlin. 

Im  Sinne  der  Metamorphosentheorie  hat  Röper  den  Blüthen- 
stand als  die  Pflanzeritheile  mft  blüthentragenden  Axen  bezeichnet, 
wonach  die  auf  Blättern  sitzenden  Blütheu  (Thesium,  Helwingia,  Chail- 
letia  u.  s.  w.)  nicht  wurden  classificirt  werden  können.  Bravais 
nennt  den  Blüthenstand  einen  Verein  nach  Wechselverhältnissen 
gruppirter  Blumen,  was  so  allgemein  und  unbestimmt  ist,  dass 
man  die  ganze  Pflanze  zum  BlÜthenstände  rechnen  könnte.  Nach 
unserer  Betrachtungsweise  ist  der  Blüthenstand  die  Phytodomie  der  Blu- 
menstiele, nämlich  eine  zusammengesetzte  Anapbytose  (Auasymphy- 
tum),  die  einen  besonderen  Stock  bildet,  indem  sich  die  Pflanze  sum 
Blühen  anschickt.  Wir  nennen  ihn  Blutbenstielstock.  Es  tritt  hier 
zugleich  eine  bestimmt  sich  gegen  die  Stammverzweigung  abschlies- 
sende Form  der  Anakladose  und  Symphytose  ein,  wobei  derBföthen- 
8tielstock  durch  die  gegenseitigen  Proportionon  in  der  Zusammen- 
setzung seiner  Anaphyta  einen  eigenen  Aufbautypus  (Wuchs)  erhält. 
Der  Blüthenstand  macht  den  Uebergang  von  der  St  am  in  Verzweigung 
zur  Blumeubildung,  d.  i.  von  der  Anapbytose  zur  Enanaphyfose.  Das 
äussere  Wachsen  beschränkt  sich  daher  hier  in  dem  Diaasse,  als  das 
innere  Wachsen  sich  vorbereitet.  Daher  ist  der  Wuchs  des  Blu- 
thenstielstockes  gedrängter,  verfeinerter  als  der  Stengelwuchs,  obgleich 
sich  noch  mancherlei  Hinneigungen  sum  Stengelwuchs  auch  in  dem 
Blüthenstielstocke  finden,  wie  wir  namentlich  bei  den  rispentragenden 
Syngenesisten ,  Cruciferen  sehen,  während  andererseits  die  häufige 
Färbung  der  Bliithensftiel-BIätter  die  Blumennatur  antieipirt. 
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Der  Blüthenstlelstock  kamt  übrigens-  seinen  Ursprung  aus  allen 
Pflanzentbeilen  nehmen.  Entweder  direct  aus  der  Wurzel  (Leonte- 
don),  aus  der  Zwiebel  (Hyaclatbus),  aas  dem  unterirdischen  Sprot- 
Sfcnstocke  (Rhixom),  wie  bei  vielen  Amomeen,  lrideen,  Orchideen, 
Convallarien,  aus  dem  Stamm,  oder  den  alteren  Zweigen  bei  Gera 
tonia,  aus  den  einjährigen  Stengelzweigen,  selbst  aus  blattartiges 
Zweigen  (Phyllantbus)  oder  aus  wahren  Blättern  (Thesium,  CnaaU 
letia) ,  was  nur  aus  den  allgemeinen  Gesetzen  der  Auaphytose  er- 
klärlich ist  In  den  Bluthenstielstoeken  lassen  sieb  die  allgemeinen 
Grund  typen  4er  Anakladose  am  leichtesten  nachweisen.  Diene  Ty- 
pen ergeben  sich  aus  folgender  Systeinatisirung  der  Blüthensttel- 
stöcke  *). 


*)  Zur  Erläuterung  der  hier  gebrauchten  Ausdrucke  erlaube  ich  mir  Fol 

gen  des  hinzuzufügen.  Die  morphologischen  Elemente,  woraus  die  gante 
Pflanze  sich  zusammensetzt,  sind  die  Anaphyta.  Die  einfachen  Ana 
phyts  vereinigen  sich  zu  zusammengesetzten  Anaphy tosen,  welche  ich 
Pflanzenstöcke  (Anasympbyta)  nenne.  Als  solche  sind  Wurzel  (Syr- 
rhizium),  Suudenstock  (Syntharaninm ,  wozu  auch  das  Rhizom  gehört), 
Stengelstock,  Blattstock,  Knospenstock  (Zwiebel,  Knolle  etc.),  Blumea- 
stielstock,  Blumenstock ,  Staubgcfassstock,  Frucbtstieistock,  Prachutoei 
zu  bezeichnen.  Durch  die  Zusammensetzung  dieser  Stocke  bildet  sich 
ihre  Verzweigung  (Anakladose)  und  durch  diese  der  Pflanzeoaufbaa 
(Phytodomtf).  In  dieses»  Aufbau  treten  die  Grundtypen  dnreb  das  Ver- 
fcftltniss  der  Miueltriebe  (Archikladien)  zu  den  Seitentrieben  (Parakla- 
dien)  hervor,    öolcher  Grundtypen  sind: 

1)  Die  Archikladie,  Säulen-Gipfel  wuchs,  wenn  die  Archi- 
kladien sich  im  Usbergewicht  gegen  die  ParakJadicn  entwickele«.  Pyra- 
miden wuchs.  Baumwuchs. 

l)  DieParakladie,  Seitenwuchs,  wenn  die  Archikladien  von  dm 
Parakladien  überwachsen  werden  j  die  Uebergipfelung.  Diese  hat  wieder 
zwei  Formen : 

a)  Hypokladte,  Sprossenwuchs,  8eitenwnchs,  vorzugsweise, 
wenn  sich  die  Uebergipfelung  immerfort  in  einer  oder  mehreren  Seiten- 
reihen wiederholt,  wohin  der  Gabelwuchs,  Annwuchs,  Rcbenwucbs  ge 
hören. 

b)  Die  Terra okladie  (EpikJadie),  der  Scheitel  wuchs,  wenn  von 
der  in  der  Entwicklung  abbrechenden  Archikladicnspitze  (dem  Scheitel) 
viele  gleich  hohe  Parakladien  entspringen,  die  den  ganzen  Wuchs  be- 
schli  essen. 

Säulen  wuchs,  Sprossen-  oder  Rebenwuchs  und  Scheitelwuchs  bil- 
den also  drei  Grundtypen  des  Pflanzenwuchses  überhaupt.  Diese 
Grundtypen  kehren  nun  in  allen  Pflanzenstöcken:  in  Wurzel ,  Sten- 
gel, Blatt,  Staude,  Knospe,  BlOthenstiel ,  Blfitbe,  Staubfaden,  Anthere, 
Frucht  u.  Samen  wieder,  so  dass  wir  archikJadische ,  termokUdische 
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1.  ArchlkUdUcbe    Blü  thenst  ieUtScke.  Säulen- 

■ 

stocke.  Arcbantheinium. 

Die  Arcbikladien  «betragen  als  Hauptachse  die  Parakladien  der 
Infierescens ;  die  Parakladien  stehen  auf  verschiedene  Art  abnehmend 
gegen  das  Archikladium  zurück.  Das  Aufblühen  geschieht  von  unten 
nach  oben. 

a.  Her  gleichzweigige  Säulenstock,  Arehanthemium  ieocladi- 
cum  (Aehre,  Spicä). 

Ein  Archikladium  (Spindel)  ist  der  Länge  nach  mit  gleicolan- 
gen  Blütbenstielen  besetzt.  Seeale,  Lavandula.  Je  nach  der  ver- 
schiedenen Stellung  der  Parakladien  kann  die  Aehre  spiralig,  oppo- 
nirt,  oder  gequirlt  (Qairläare ,  Säuleoqairl  wie  bei  den  Labiaten) 
seyn.    Salicornia  hat  opponirt  gekreuzte  Quirlähren. 

b.  Der  schuppige  Säulenstock,  Arehanthemium  lepidanthum 
(Kätzchen  Amentum),  eine  mit  schoppigen  Bracteen  und  meist  nack- 
ten Blumen  besetzte  Aehre,  die  nach  dem  Verblühen  sammt  den 
Blumen  und  nach  der  Fruchtreife  sammt  den  Früchten  abfallt  oder 
eintrocknet,  sich  also  hierin  wie  eine  einzelne  Blume  verhalt.  Amen- 
taceae,  Cyperaceae. 

Der  zweizeiligschuppige  Säulenstock,  Arcbantheinium  lepidan- 
thum distichum. 

Das  Grasährchen  (Spicula).  Die  Beschaffenheit  der  Gras, 
speisenschuppen  (Bracteen)  entspricht  im  Allgemeinen  der  scheiden- 
artigen Grasblattbildung  and  der  termokladischen  parallelen  Blatt- 
rippenvertheilnng  in  derselben,  worin  der  Natur  der  termokladischen 
Verzweigung  gemäss  die  Mittelrippen  (Archikladlen)  fehlen,  während 
die  sämmtlichen  Scheitelrippen  von  wesentlich  gleicher  parakladiscber 
Dignität  sind.  Die  Speisenblätter  können  sich  also,  wie  die  Gras- 
blätter selbst  und  wie  die  Speisenschuppen  der  Cyperoideen  (Scirpus), 
an  der  Spitse  in  ao  viele  Grannen  spalten,  als  Blattrippen  da  sind, 
oder  alle  Rippen  können  sich  an  der  Spitze  der  Spelze  in  eine  (zu- 
sammengesetzte) Granne  zusammenziehen ,  wie  bei  SHpa  oder  Fe- 
stuca,    Dass  in  vielen  Fällen  die  Grasspeisen  nur  eine  Granne  aus 


Wurzeln;  archikladische,  hypokladische,  termokladische  Blatter,  Blüthen- 
•tiele,  Staubfäden  u.  s.  w.  haben.  Diese  Wurzelwuchstypen ,  Blattwucbs- 
typen,  Stengelwuchstypeu  u.  s.  w.  sind  also  näher  zu  charakterisiren,  und 
ihr  Daseyn  in  den  Blüthenstanden  nachzuweisen  ist  die  Aufgabe,  welche 
"    hier  vorliegt 
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der  Mitte  haben,  deutet  nicht,  wie- man  gewöhnlich  annimmt,  eine 
wirkliche  Mittelrippe  der  Spelze  an,  sondern  nur  ein  typisches  Aus- 
bleiben der  Seitengrannen ,  die  in  vielen  Fällen ,  wie  bei  Trisetum 
insbesondere  aber  bei  Aegilops  ovata,  in  grosserer  oder  geringerer 
Zahl  ja  oft  so  com  Vorschein  kommen,  dass  die  Mittelgranne  fehlt 
und  nur  Seitengrannen  da  sind  (Aegilops  caudata,  triuncialis>,  wäb 
read  In  andern  Fallen  (wie  bei  Phleum,  Chamagrostis)  die  Blumen 
spelzenspitzen  in  viele  Zähne  anstatt  der  Grannen  aoslaufen.  Hier- 
mit hängt  auch  die  eigentümliche  zweikielige  (zweirippige)  Bildung 
der  inneren  Grasbl&thenspelze  zusammen.  Durch  die  Anlagerung 
derselben  gegen  die  Spindel  schwinden  hier  an  der  Anlagernngsstelle 
die  mittleren  "Rippen  und  es  bilden  sich  zwei  von  den  seitlichen 
etwas  mehr  aus. 

Die  Terininalblüthen  der  Grasährchen,  wo  die  Anlagerung  weg- 
fallt, haben  daher  häufig  nur  einkielige  innere  Blütbenspelsen ,  wie 
z.  B.  Ilierochloa,  Anthoxanthum,  wobei  die  Mittelrippe  sieh  starker 
als  die  Seitenrippen  zu  einem  Kiel  ausbildet.  Die  verschiedenen 
Theorien,  welche  man  über  die  sweirippigen  inneren  Blüthcuspelzen 
gehabt  hat  (dass  nach  R.  Brown  eine  Verwachsung  zweier  Spel- 
zen, nach  Ras  pail  eJti  Uebergehen  der  Mittelrippe  in  die  Spindel 
statt  finden  soll),  sind  im  Sinne  der  irrigen  Ansicht  gebildet,  dass  die 
Grasblätter  den  arcbikladischen  Typus  dieborganischer  Pflanzen,  uod 
Mittelrippeu  wie  diese  haben,  während  aber  in  den  Grasblatt rippeo, 
wie  in  allen  termokladischen  Ratificationen,  die  Archikladien,  hier 
die  Mittelrippen,  fehlen. 

Die  zweizeilige  Stellung  der  Grasährchenspelzen  ist  der  eigent- 
liche Char  acter  dieses  Bluthenstielstockes,  womit  die  gekniete  Glie- 
derung der  Aehrchenspindel  zusammenhängt.  Im  Uebrigen  slod  alle 
Grasährchen  nach  demselben  phytodomischen  Typus  ramificirt  Die 
meisten  sind  wirklich  archikladisch,  wie  Avena,  Festuca,  Phragtnites, 
Loliutn,  Poa,  Dactylis  eteetr.  Dagegen  sind  die  Aehrchen  bei  äe- 
cale,  Hordeum,  Triticum  termokladisch ,  so  dass  also  hier  Scheitel- 
stocke  von  den  Knoten  der  Aebrenspindel  sich  entwickeln. 

c.  Der  fleischige  Säulenstock,  Archanthemium  incrassatum,  eine 
Aehre  mit  meist  nackten  Blumen  auf  einer  fleischigen  Spindel  mit 
scheidenformigem  Gründdeckblatt  (spatha).  Aroideac.  (Der  Kolben, 
spadix.) 

d.  Der  Gipfelsätdenstock,  Archauthemium  pyramidatum  (Traube, 
racemus),  ein  gipfel wüchsiges  Archikladium  mit  mehrfach  verzweig- 
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ten  Parakladien ,  die  sieh  eben  gegen  das  Archikludium  verkürzen. 
F/J**,  Syringa.  Punicula  Ist  eine  ausgebreitete  Traabe  (bei  Grä- 
bern, ^Caryophyffeen)  ;  Thyrsus  ist  eine  gedrängte  Traube  (Thyrsän* 
tbus);  Corymbue,  Traobendolde ,  eine  Traube  mit  Parakladien  Von 
gleicher  Hebe  mit  dem  Archikladiuim. 

e.  Der  ster» förmige  Säulenstock,  Tellerstock ,'  Arekahtbemium 

astroideum:  (Thalamus,  Anthedium,  Flos  compositus),  weil  er  den 
sternförmigen  Typus  einer  einzelnen  Blume  (am  deutlichsten)  in  sieb. 

nachahmt.    Eine  verkürzte  aufgeschwollene  SpindeJ  (Teller,  Arcbi- 

w 

kladium)  ist  an  der  Basis  mit  einem  kreisförmigen  Involucrom  von 
Bracteen,  auf  der  tellerförmigen  (scheibenförmigen)  Oberfläche  mit 
stiellosen  Blumen  in  SpiralstcJlung  oboe ,  oder  mit  Bracteen  (Paleae, 
Spreublättcheti)  vbesetzf,  aualog  einem  verkürzten  Kolben.  In  die, 
sem  Blüthenstaude  ist  der  wahre  ßlumentypus  am  deutlichsten  an* 
tuapirt.  , .   >   .  ,  ,  ;„ 

2.  Parak lad i sehe  Antf\einien.  Die  Parakladien  überragen, 
das  Archikladium.    Iiier  siud  nun  wieder  zwei  Modificatioueu  :  , 

A.  Termokladische  Bluthcnzxeeigstikhei 

Termnnthemium.  ScbtUeltyüthettstöcke.  Auf  der  abbrechenden, 
durch  Verkürzung  anschwellenden  Archikladienspitse  entwickeln  sich 
gleichlang  gestielte  Blumen  in  gestrahlter  Stellung. 

f.  Strahten-Svheitelstovk ,  Termanthemiiim  actinocladicum ,  die 
Dolde,  umbella.  Eine  Anzahl  an  der  Spitze*  des  Archikladiutns  in 
einander  stehender  Quirle  von  gestrahlten  langen  Blumenstielen,  die 
sich  in  einer  gleichen  Höhe  (Fläche)  oben  enden.  Meist  zusammen- 
gesetzt, durch  Wiederholung  der  Termokladie. 

g.  Scheitelquirl,  Termanthemium  vertief llatum.  Wenn  die  Bei- 
den proliferlren  (durch  Auseinanderziehen  de*  Quirle),  sq  entstehen 
Dolilenquirle,  wie  bei  den  Cnprifolien,  AndrosCLCB  lactea.  abnorm  bei 
Athamantu  Oreoselinum.  Sind  die  Quirle  mU  kurzen  Stielen  ver- 
sehen, so  nennt  man  es  Quirl  schlechtweg  (vertu i Iltis),'  -was  keine 
„hinreichende  Bezeichnung  ist,  weil  es  viele  Arten  von  Quirlen  giebt, 
SäulenquiH ,  Scheitelquirl  u.  s.  w.  •'     • '  •  .  „i.v* 

«.  Der  Kugelscheitel  stock,  Termanthemium  caplteluihi  Hierher 
geboren  einige  Arten  von  Blüthenkopf,  capltülunv  nämlich  der  Schei* 
telkepf»  Eine  Polde  mit  ganz  kurzen  Blumenstielen»''  ißlobuhiria, 
Kchinops ;  Jasioite ,  Scabiosa ,  Plantago ,  iJaprifölium ,  Oestrum 
peridHlimm.   AfUum  zeigt  Uebergänge  von Scb eitelköpfen  zu  Dohlen 
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B.  Hypoktadiacke  BHUhenztüeigntScke. 

Pleurantbemlum,  Sprossenblfithenstdcke,  Rebenstöcke.  Die  Pa- 
rakladieo  überwachsen  sich  einander  immerfort  in  fortlaufender  Reibe. 
Uebergipfelung,  Proliferation.  Oft  wachsen  von  unten  neue  Blüthen 
nach,  die  dann  spater  als  die  £ndblumen  blühen;  doch  ist  auch  hier 
die  Regel  des  Aufblühens  von  onten  nach  oben. 

i.  Rebenähre,  Clematium,  Pleuranthemium  monocladicum.  Eine 
Reibe  von  einseitig  proliferirenden  Parakladien,  die  sich  raakenartig 
windet.  Bltkthenranke ,  acerpioidische  Aehre  der  Asperifolien.  Die 
Archikladienspitzen  laufen  immer  in  die  Blumenstiele  aus  und  daher 
kommen  immer  neue  hypokladisch  sum  Vorschein. 

k.  Die  Rebendolde,  Pleuranthemium  actinocladicum,  Afterdolde, 
eyna,  besteht  ans  vielen  Rebenähren,  die  unten  von  einem  Arehihla- 
diom  ausgehen,  sieb  doldenförmig  oder  traubenförmig  verzweigen,  und 
auf  der  inneren  Seite  der  Zweige  die  Blumenstiele  tragen.  Da  alle 
Zweige  strahlenförmig  sich  am  das  Archikladium  ausbreiten,  sich  also 
von  einem  Mittelpunkt  nach  dem  Umfang  entwickeln,  and  da  fer- 
ner jeder  Zweig  rebenartig  von  unten  nach  oben  blüht,  wie  die  ein- 
fache Rebenähre  der  Asperifolien,  so  geht  das  Aufblühen  des  Ganzen 
von  der  Mitte  nach  dem  Umfang  der  ganzen  Rebendolde,  weshalb 
Link  und  Roper  diea  eine  centrifugala  Infloresceoz  der  Antho- 
dien  nennen,  die  vom  Umfang  uach  der  Mitte  (von  unten  nach  oben) 
blühen.  Doch  beruht  diese  Verschiedenheit  auf  einem  blossen  Schein,  der 
allein  von  der  gestrahlten  Stellung  der  hypokladisch  proliferirenden 
Zweige  um  das  zurückbleibende  Archikladium  abhängt.  Es  ist  hier 
eine  stufenweise  Uebergipfelung  der  unteren  Hypokladien  von  den 
oberen  derselben  Reibe  nach  dem  Typua  der  atrahligen  Hypokladose 
überhaupt.  Wir  finden  solche  Anthemien  bei  den  Spiraeen  (S.  UU 
'  marin),  Potentinen,  Acbillaeen  (A.  Millefolium),  Sambucus  nigra,  Se- 
dum  acre,  &  sexangulare,  Juncus  (obtusiflorus),  Scirpus  (palustris), 
Euphorbia  (Gerardiana),  doch  mit  vielerlei  Modifikationen.  Die  ein- 
zelnen Zweige  der  Rebendolde  fangen  aber  oft  nicht  sogleich  ein- 
seitig proliferirend,  sondern  gegabelt  an ;  dann  entwickelt  sich  in  der 
Gabelachsel  noch  eine  Rinthe  nach;  oft  wiederholt  aich  die  G* be- 
lang noch  einmal  and  dann  erst  geht  die  Proliferation  einseitig  wei- 
ter, wie  bei  den  Sedum-Arte*  (S.  acre),  den  "Cbenopodien  (C,  bybri- 
dum)  und  auf  diese  Art  zeigen  sich  in  der  Entwickelung  der  Reben- 
dolde grosse  Verschiedenheiten :  bei  den  Spiraeen,  Potentillen,  Vibar- 
nam,  Alchemilla,  Canna,  den  Cbenopodien,  wodurch  daa  scheinbare 
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centrifrugale  Aufblühen  gans  verschwindet,  und  vielmehr  eine  grosse 

Unordnung  in  der  Reihenfolge  de«  Aufblühens  entsteht,  indem  proli- 
ferirend  immer  ueue  Blumen  von  unten  nachwachsen.  Die  Idee  einer 
regelmässig  centrifrttgalen  Entwickelung ,  wodurch  man  «Ii«  Rebendol- 
den den  Anthodien  entgegensetzen  kann,  rauss  man  hiernach  :gänx- 
Hch  aufgeben.  Der  wahre  Character  dieser  Inflorescenx  liegt  in  der 
hypoklatlischen  Proliferation.  Bei  Pflanzen  mit  sonst  gabelästiger 
Ramificatiou,  oder  mit  Neigung  cur  Hypokladie  scheinen  sich  die  Re- 
bendolden am  leichtesten  zu  bilden. 

1.  Rebenrispe,  Gabelrispe,  Pleuranthemium  dichotomicum,  Fas- 
cieulus,  BlMhenbüschel,  bei  Fedia  olitoria,  Dianthus  Armeria,  D. 
carthusianorum,  überhaupt  bei  Caryophylleen  ist  eine  gabelästige  Hy- 
pokladie, wobei  immer  neue  Blüthen  aus  den  Gabelxweigen  nach- 
sprossen. 

m.  Reben-Knaul,  Pleuranthemium  capitatum,  Glomerulus,  ist 
eine  sehr  contrahirte  Rebendolde,  die  eine  Kopfform  annimmt,  und 
sich  bei  Verwandten  solcher  Pflanxen  bildet,  die  entwickelte  Reben- 
dolden tragen;  DIU  um  capitatum,  Juncus  conglomeratus,  Chenopo-  * 
dium  album. 

n.  Der  Rebenquirl,  Pleuranthemium  verticillatum ,  muss  noch 
als  eine  besondere  Form  von  Blutbenständen  unterschieden  werden,  1 
die  bei  den  Gattungen  Monarda,  Dipsacus  sich  zeigt.  Der  Blä- 
thenkopf  bei  Monarda  bildet  sich  durch  kreisförmig  in  einander  steh- 
ende Bliitbeuquirle,  die  auf  einer  scheibenförmigen  Archikladienspitxe 
stehen.  Diese  Quirle  haben  aber  keine  archikladische,  sondern  durch- 
aus  hypokladische,  rebenartige  Entwickelung,  indem  sie  von  der 
Mitte  nach  dem  Umfang  hin  aufblühen,  wodurch  sich  diese  Inflores- 
cenz  von  den  Säulenquirlen  der  übrigen  Labiaten,  wie  von  den  Schei- 
be nstöcken  der  Syngenesisten  ganx  unterscheidet,  Dipsacus  weicht 
durch  einen  eigenen  Doppeltypus  der  Infloreacena  von  allen  ab» 

Der  Blutbenkegel  fangt  nämlich  in  der  Mitte  seiner  Hohe  kreis- 
förmig ein  einem  Ringe)  aufzublühen  an,  und  schreitet  dann  von  die- 
sem einfachen  Bluthenringe  aus  in  Doppelringeu  nach  unten  und 
nach  oben  sogleich  im  Blühen  fort.  Der  untere  Blüfhenring  verhält 
sich  in  seiner  Entwickelung  wie  Monarda ,  bildet  also  einen  Reben- 
quirl: der  obere  gegen  die  Spitze  arcbikladisch  fortschreitende  Ring 
verhält  sieb  wie  die  Scheibenstocke  der  Syngenesisten,  oder  wie  die 
Säulenquirle.  Beide  Bluthenringe  treten  von  der  Stelle  des  urspr&ng- 
Kcb  einfachen  Ringes  um  so  mehr  nach  oben  und  unten  aus  einander, 
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als  da*  Verblühen  vorscbreitet;  es  sind  zwei,  aber  in  entgegenge- 
setzter Richtung  fortlaufende,  Stockwerke. 

Nom  enclata  r  der  phytodomisehen  Typen. 

*    *       *  * 

In  Bezug  auf  die  hier  gewählte  und  auch  weiter  in  der  Phyto- 
domie  der  Blumen  und  Früchte  angewendete  Nomenclatur  darf  die 
Bemerkung  eingeschaltet  werden,  das»  es  für  die  beschreibende  Bo- 
tanik von  grossem  Erfolg  seyn  wird,  die  natürlichen  Arten  der  gan- 
zen Wucbstypen  des  Blütbenstandes  mit  bezeichnenden  Namen  za 
belegen,  anstatt,  wie  es  nach  der  bisherigen  Terminologie  geschehen 
Ist,  vielerlei  oft  scrupuldse  Einzelnbeiten  so  beschreiben  und  su  be- 
nennen, ohne  dabei  den  Typus  und  Habitus  des  Ganzen  nach  dem 
Entwickelungsprincip  zu  fassen,  durch  den  sich  eine  Pflanze  schon 
durch  einfache  Anschauung  unterscheidet.  Es  wird  also  viel  besser 
seyn,  wenn  wir  diesen  Habitus  und  Typus  der  Blüthenstöcke ,  wie 
deta  Typus  aller  übrigen  Stocke  (Wurzel,  Stengel,  Blume,  Staubfa- 
den, Frucht,)  sogleich  mit  bezeichnenden  Namen  characterisiren  kön- 
nen, als  wenn  wir  uns  mit  scrupulöscn  Merkmalen  an  Einzelheiten 
abmühen,  die  dennoch  den  Character  des  Ganzen  nicht  treffen. 

Was  man  bis  jetzt  nach  der  künstlichen  Terminologie  Aehre, 
Traube,  Kopfchen,  Rispe,  Quirl  nennt,  enthält  Blüthenstände  von  äus- 
serer Formähnlichkeit,  die  aber  nach  ganz  verschiedenen  phylodomi 
sehen  Typen  gebildet  sind.  Es  giebt  Säulenähren  und  Rankenähren; 
Säulenquirle  und  Scheitelquirle;  Säulentrauben  und  Rebentrauben; 
Säulenkopfe,  Scheitelköpfe  und  Rebenköpfe,  welche  man  bisher  ein- 
fach unter  dem  Namen  Aehren,  Quirle,  Trauben  u.  s.  w.  künstlich 
characterisirt  hat,  wobei  überall  die  Charactere  nicht  passen.  Man 
sieht  hieran  den  Mangel  der  künstlichen  Terminologie  für  die  natur- 
liche Systematik  am  deutlichsten,  und  das  Bedürfniss,  die  natürlichen 
Wuchstypen  zur  Grundlage  der  Terminologie  zu  machen,  tritt  hier 
entschieden  hervor.  Nicht  die  äusseren  Formen  der  Inflorescenzen, 
sondern  das  innere  phytodomische  Entwickelungsprincip  derselben 
müssen  niaassgebend  in  der  Terminologie  werden.  -  Denn  der  Cha- 
racter einer  Pflanze  und  ihrer  Tbeile  liegt  nicht  in  den  einzelnen 
künstlichen  Merkmalen,  sondern  in  den  Gesammttypen  des  Wuchses 
der  ganzen  Pflanze  und  ihrer  einzelnen  Anasymphyta.  Dies  wird 
also  die  von  uns  gewählte  Nomenclatur  auch  für  die  Praxis  recht- 
fertigen. * 

Die  Classification  der  Inflorescenzen  nach  der  Art  des  Auf- 
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blühens  ist  künstlich.  Durch  des  Merkmal  der  Reihenfolge  des  Auf- 
blühens ao  einem  Btöthenstand  war  man  dem  Unterschiede  der  ar- 
ehikladischen  und  hypokladischen  Verzweigung  der  Blumenstielstöcke 
nahe  getreten;  man  hatte  einzelne  Verschiedenheiten  im  Habitus  der 
zwei  Wuchstypen  aufgefasst,  aber  nicht  das  Princip  der  VVuchstypen 
selbst  erkannt,  daher  man  denn  nach  dem  Merkmal  des  sogenannten 
centrifugalen  und  centripetalen  Aufblühens  dennoch  wieder  ganz  ver-> 
sebiedene  Wuchstypen  durch  einander  gemengt  hat ,  weil  nicht  alle 
hypokladischen  Blumenstielstocke  eentrifugal  blühen,  vielmehr  die  (scor^ 
pioidischen)  Rebenähren  (der  AsperifoKen)  wie  die  wahren  Aehren 
▼on  unten  nach  oben  sehr  regelmässig  aufbrechen.  Man  hat  die  cen- 
trifugalen Blüthenstände  auch  geschlossene  oder  begränzte,  die  cen- 
tripetalen aber  offene  oder  unbegränxte  genannt,  doch  ist  leicht  zu 
sehen,  dass  die  hypokladischen  Inflorescensen,  wie  die  Cymen,  die 
Rebenähren,  welche  man  begränzt  nennt,  sammtlich  proliferiren  und 
daher  gerade  unbegränst  fortlaufen,  während  die  archikladiscben 
Infloresceuzen  (wie  Aehre,  Traube),  welche  man  unbegränzt  nennt, 
niemals  proliferiren ,  sondern  gerade  ein  geschlossenes  begränztes 
Wachsen  haben.  Diese  Benennungen  sind  also  gans  unpassend. 
Die  nach  diesen  Ansichten  gebildeten  Classificationen  der  Blüthen- 
stände sind  daher  wegen  der  Unsicherheit  ihres  Princlpes  sehr  ver± 
schiedenartig  ausgefallen. 

Röper  rechnet  zu  den  centrifugalen  Inflorescensen:  den  Co- 
rynibus,  die  Afterdolde,  den  Knaul,  den  Büschel;  au  den  centripe- 
talen: Aebre,  Kätzchen,  Traube,  Schirmtraube,  Dolde1,  Köpfchen, 
Körbchen,  Rispe,  Strauss,  wobei  die  Rebenähren  gar  nicht  unter- 
schieden werden. 

Jussieu  zählt  su  den  centrifugalen  (begrenzten)  Inflorescenzen  : 
die  (gegabelten)  Cymen,  die  (seorpioidisehen)  Rebenähren*  su  den 
centripetalen  (unbegränzten )  hingegen:  die  Traube,  Doldentranbe, 
das  Kätzchen,  die  Aebre,  den  Kolben,  die  Dolde,  das  Körbehen  (An* 
thodium). 

DeCandoIle  hat  ausserdem  noch  als  gemischte  Inflorescenzen 
solche  unterschieden,  deren  verschiedene  Achsen  sich  nicht  auf  glei- 
che Weise  verhalten,  wie  die  Rispe,  die  Doldentraube. 

Link  sondert  von  beiden  (den  centrifugalen  und  centripetalen) 
Inflorescensen  wieder  das  Anthodium,  als  zusammengesetzte  Blüthe, 
ab,  und  rechnet  dazu:  die  Dolde,  das  Körbchen,'  die  Feigenfrucht, 
das  Kätzchen,  den  Kolben;  also  die  eigentlich  centripetalen  Blüthen- 
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stände  welche  nach  dem  Character  mancher  Körbchen  fder  Svn?ene- 
sisten)  sich  Nachts  wie  eine  Blume  leschUessen,  was  freilich  nkbt 
alle  Compositen,  und  die  auch  dazu  gerechneten  Kätzchen,  Zapfen 
b.  s.  w.  gar  nicht  thun. 

Alan  ist  hier  überall  gewissen  Typen  auf  der  Spur  gewesei; 
aber  man  bat  das  Entwirkeluugsprincip  nicht  erkannt  und  daher  nach 
einseinen  kunstlichen  Merkmalen  des  Aufblühens  allgemeine  Uat«. 
schiede  gemacht,,  nach  deneu  die  Classificationen  immer  wieder  käust- 
lieh  geworden  sind,  obgleich  natürliche  Anschauungen  dabei  iu  Grnod« 
liegeu.  Abgesehen  davon,  dass  es  g&ns  unnatürlich  ist,  die  proliferi- 
renden  Rebenähren  und  Hebendolden  (Cymen)  begränzt  oder  geschlos- 
sen, ftt  nennen«  da  sie  sich  immerfort  übergipfeln  und  in  der  Thal 
viel  unbegrenzter  sind,  als  die  Blütbenstände,  welche  man  unbegraint 
nennt,  wie  die  arcbiklatlischeu  Aehreuj  ferner  abgesebeben  davon, 
dass  das  Merkmal  des  Aufblühens  von  der  Mitte  nach  dem  Umfang 
bei  den  Cymen  gar  nicht  allgemein,  und  bei  den  (scorpioidischeu)  Re- 
benähren der  Asperifolien  überhaupt  nicht  vorhanden  ist,  weil  dies« 
vielmehr  von  unten  nach  oben  aufblühen,  wie  die  wahren  Aehren,  Kolben, 
Kätzchen  u.  s.  w.,  so  sind  durch  diese  Classification  dem  gaoien  Ha- 
bitus nach  verschiedene  Typen  von  Inflorescenseu  zusammengeworfen 
worden,  wie  Dolden,  Körbchen,  Aehren.  Dolden  und  Aehren  sind 
ihrem  Typus  nach  ebenso  verschieden,  als  Dolde  und  Afterdolde, 
oder  als  Aehro  und  Hebenähre,  und  können  nur  gezwungen  und 
künstlich  In  eine  Ahtheilung  zusammengestellt  werden.  Man  ist  auf 
diese  Art  einmal  nur  zwei  Wuchstypen,  dem  archikladischen  ondpara- 
kladischen  ,  überhaupt  auf  die  Spur  gekommen,  ohne  den  Unterschied 
der  hypokladischen  und  termokladischen  Parakladien  zu  findeo,  ead 
hat  zweitens  ausserdem  nur  einzelne  Formen  der  Hypoklsdie  nach 
dem  Merkmale  des  Aufblühens  iu  den  Cymen  (Aftenlolden)  aufg*- 
fasst,  den  wahren  Character  der  Dolden  aber  ganz  übersehen.  D" 
Dolden  Muhen  weder  centrifugal  noch  centripetal,  sondern  oberall 
gleichseitig  nnd  der  phytodomische  Character  derselben  bat  daher 
nach  dem  Merkmal  des  Aufblühens  gar  nicht  erkannt  werden  *•> 
nen«  Auch  viele  Aehren  und  Trauben  blühen  gar  nicht,  wie  es  der 
Theorie  nach  neyn  sollte,  von  unten  nach  oben,  sondern  aberall 
gleichzeitig,  wie  die  Weintraube,  die  Aehren  der  Polygonuniarten, 
so  dass  man  auf  diese  Weise  mit  beständigen  Ausnahmen  von  i* 
angenommenen  Regel  zu  kämpfen  hat    Das  Princip,  nach  den  Arten 
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des  Aufblühens  die  Inflorescenzen  zu  classificiren ,  ist  also  uuprak- 
tisch  and  künstlich  zugleich. 

Ueber  den  Begriff  der  zusammengesetzten  Blume. 

Der  Begriff  einer  zusammengesetzten  Blume  (flog  compositus) 
hat  der  einfachsten  Naluranschauung  von  jeher  vorgeschwebt.  Wir 
finden  in  den  Systemen  von  Rayus,  Royen,  Boerhaave  nach 
der  Anschauung  dieses  Typus  die  Familie  der  Compositae  schon  be- 
stimmt von  den  übrigen  Pflanzen  verschieden.  Man  hat  die  Bedeu- 
tung dieses  Typus  geahnt,  auch  ohne  das  allgemeine  Entwickelungs- 
prineip  zu  kennen.  Das  Entwickelungsprinrip  ist  ein  physiologisches, 
nicht  ein  morphologisches,  daher  die  zusammengesetzten  Blumen  nicht 
in  demselben  pbytodomischen  Typus  erscheinen.  Es  ist  nicht  blos  in 
der  Compositae  genannten  Familie,  sondern  auch  in  vielen  anderen 
wieder  su  finden,  die  diesen  Namen  mit  demselben  Recht  verdienten. 

Was  man  Flos  compositus  bei  gewissen  Pflanzen  nennt,  ist  eine 
Entwicklungsstufe  der  Bluthensweigstöcke  (Blütbenstände)  su  einer 
Mumenähnlichen  centralen  (anaeyklischen)  Form,  die  aber  durch  ver- 
schiedene phytodomische  Typen  gebildet  seyn  kann,  dadurch  ein  ver- 
schiedenes Ansehen  gewinnt,  und  deshalb  nicht  überall  als  Flos  com- 
positus betrachtet  worden  ist.  Wir  können  den  physiologischen  Be- 
griff des  Flos  compositus  sehr  verallgemeinern.  Was  man  jetzt 
Flos  compositus  in  der  Familie  der  Compositae  vorzugsweise  nennt, 
ist  nur  eine  phytodomische  Art  von  Flos  compositus,  deren  aber  noch 
mehrere  andere  vorhanden  sind,  die  mit  demselben  Namen  benannt 
werden  können.  Die  Kätzchen  der  Amentaceen,  die  Zapfen  der  Na- 
delhölzer, die  Kolben  der  Aroideen  und  Balanophoreen :  es  sind  alles 
Flores  cumpositi  und  verdienen  noch  mehr  unter  diesem  Begriff  zu- 
sammengefasst  zu  werden  als  die  Blumen  der  sogenannten  Compo- 
siten  selbst.  Hätte  man  diese  Naturansicbt  vor  Augen  gehabt,  so 
wurde  man  die  Nadelholzkätzchen  nicht  für  monodelische  oder  po- 
lyandriscbe  Blumen,  oder  die  termok ladischen  Kätzchenzweige  bei 
Cupressus  für  vielfacherige  Aatheren  gehalten  haben.  Die  Amentea, 
Nadelholzzapfen,  die  Kolben  der  Aroideen,  die  Sarcothalami  der  Fei- 
gen sind  sogar  noch  weitere  Entwickelungsstnfen  der  zusammenge- 
setzten Blüthe,  als  in  der  Syngenesie;  aber  es  sind  diese  zusammen- 
gesetzten Blüthen  uberall  wieder  sehr  verschiedene  phytodomische 
Typen.  Die  Zapfen  sind  arcblkladiach  oft  mit  termokladischen  Zwei- 
gen; die  Sarcothalami  sind  hypoklräscJ»,  die  Kopfe  bei  Platanus 
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termoklädisch wir  haben  also  archlkladische ,  hypokladische  und 
termokladische  zusammengesetzte  Blumen ,  oder  Btütbenzweigstöcke 
(Anthemien),  die  die  Form  einer  einzelnen  Blume  annehmen,  so  dass 
der  Character  der  zusammengesetzten  Rinthe  nicht  als  morphologi- 
sches Classificatiousprincip  dienen  kann.  Im  Allgemeinen  muss  man 
sagen,  dass  bei  der  Bildung  zusammengesetzter  Blumen  die  Blüthen- 
stöpke  (die  einzelnen  Blumen)  durch  Zusammendrängung  und  Ver- 
kümmerung der  Blüthenhüllen  mit  den  Blüthenzweigstöcken  (Blumen- 
ständen) zusammen  verfliessen,  wobei  sich  der  Blumentypus  auf  den 
Blumenzweigtypus  uberträgt,  indem  viele  nackte  Blumen  sich  in  eine 
blumeuähnliche  Inflorescenz  zusammenstellen. 

Diess  ist  in  der  Natur  ein  höchst  wichtiges  physiologisches  Ver- 
hultniss.  Man  Ist  bisher  geneigt  gewesen,  den  Begriff  zusammenge- 
setzter Blumen  Iii  der  Terminologie  aufzuheben,  weil  man  der  An- 
sieht  war,  dass  er  auf  einem  Missverständniss  der  Natur  beruhe, 
und  dass  es  eigentlich  gar  keine  zusammengesetzten  Blumen  gebe. 
Indessen  liegt  nur  darin  ein  Irrthum,  dass  man  das  physiologische 
Princip  in  der  Bildung  der  zusammengesetzten  Blumen  verkannt  und 
nach  der  terminologischen  Ansicht  einen  morphologischen  Typus  dar- 
in gesucht  hatte.  In  dem  Maasse,  als  die  einfache  Blume  ihre 
Selbstständigkeit  der  HUltenbildung  und  gleichzeitig  ihre  centrale 
Ferm  verliert,  bis  sie  auf  einzelne  Staubfaden  oder  Stempel  reducirt 
Ist,  iritt  das  Bedürfnis«  einer  Zusammensetzung  (Zusammeudrängang) 
vieler  Blumen  zu  einem  blunrenähnliclien  ßlttthenstand  ein,  dem  dann 
eine  gemeinsame  Hülle  des  Blüthenzweigstockes  (Involucrum)  als  all- 
gemeine Blumenhülle  dient,  welche  die  UnVollkommenheit  der  einzel- 
nen Bluinenhüllen  ersetzt.  Je  tiefer  hier  die  Organisations- 
stufe der  eiuzelnen  Blumen  sinkt,  je  nackter  diese 
erscheinen,  desto  hoher  pflegt  sich  der  Blütheuzwetg- 
stock  zum  Blumentypus  selbst  auszubilden. 

•  Darin  liegt  ein  wesentlicher  Character  der  zusammengesetzten 
Blüthe.  Unter  allen  Umständen  sehen  wir,  dass  nur  ein  wesentli- 
cher physiologischer  Unterschied '  tu  dem  Bau  der  ein  seinen 
Blüthen  einer  zusammengesetzten  und1  einer  freien  einfachen  Blutbe 
eintritt;'  ein  Unterschied,  der  rein  von  der  Seite  der  Metamorphose 
betrachtet  nicht  so  sehr  hervortritt,  weil  die  einzelnen  BHrthen  einer 
zusammenjgesetzten  Blume  nach  demselben  morphologischen  Typus 
gebildet  seyn  können,  als  die  einfache.    '    '    '  • 

Die  zusammengesetzten  Blüthen  sind  im  Ganzen  nur  niedere 
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Entwicklungsstufen;  es  ist  eine  geringe  Entfaltung  der  Blumen,  und 
Fruchtpbytedomie  darin  vorhanden ;  -die  Organisation  der  einzelnen 
Blumea  und  Früchte  eines  zusammengesetzten  Blütbenstandes.  tat  ver- 
einfacht, und  der  Typus  der  Blumenorganisation  wird  dabei  auf  den 
Blüthenzweigstock  fibertragen.  Bei  aller  physiologischen  Verschie- 
denheit aber  können  die  einzelnen  Blüthen  einer  zusammengesetzten 
Blume  und  die  einfachen  freien  Blüthen  pbytodotnisch  nach,  densel- 
ben Gesetzen  construirft  seyn ,  und  denselben  morphologischen  Typus 
besitzen,  s»  B.  Campanvia,  Cucumis,  Valeriana,  Stabiosa,  Carduus, 
wo  Kelche,  Krone  t überall  denselben  phytodotnischea  Typus  haben, 
aber  auf  physiologisch  verschiedenen  Stufen  der  Ausbildung  stehen. 

Dass  der  Flos  compositus  einiger  Syugenesisten  sich  wie  eine 
einzelne  ßlume  Xachts  schlieft,  ist  nicht  ein  wesentlicher  Cbaracter 
derselben,  weil  er  nicht  bei  allen  Syngenesisten  sich1  zeigt,  hingegen 
das  Zusammenlegen  der  Blüthen  des  Nachts  bei  vielen  andern  Blü- 
thenständen,  namentlich  der  Hülsenpflanzen  (Lotus),  tler  Doldeqpflan- 
sen  (Daucus),  sich  ähnlich  wie  in  den  Körbchen  zeigt.  Der  wahre 
Cbaracter  einer  zusammengesetzten  Blüthe  liegt  in  eisern  Zurücksin- 
ken der  Blumenorganisation  der  einzelnen  Blumen  auf  eine  niedere 
Stufe  der  Ausbildung,  wobei  die  Blüthenzwei^stöcke  sich  mit  Zu- 
sammendrängung  der  einzelnen  Blumen  zu  höherer  Stufe  blumenför- 
inig  entwickeln.  Da  diese  Veränderungen  in  den  verschiedensten 
pbytodomischen  Typen  der  Archikladie ,  Hypokladie  ^  Termokladie 
statt  finden  können,  es  also  arcbikladiscbe,  hypokladische,  terinokla- 
dische  zusammengesetzte  Blüthen  geben  kann ,  so  kann  die  Zusam- 
mensetzung der  Blüthe  niemals  ein  practisches  Classificationsprincip, 
wie  es  von  Link  versucht  ist,  geben,  ist  aber  für  die  natürliche  Ver- 
wandtschaft der  Pflanzen  von  Belang,  insofern  damit  verschiedene 
Stufenentwickelungeu  der  Blumen-  und  Fruchtorganisation  verbün- 
dt a  sind. 


Verhandlungen  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  Paris.  1846. 

■ 

Sitzung  am  13.  und  20.  Juli. 

Die  Verhandlungen  dieser  beiden  Sitzungen,  die  auch  in  diesem 
Jahre  in  Frankreich  wieder  auftretende  Kartoffelkrankheit  betreffend, 
lassen  sich  ganz  gut  zusammenfassen.    Payen  lenkt  die  Aafmerk- 
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samkelt  der  Akademie  auf  diese  Erscheinung,  die  in  diesem  Jahre 
«nter  den  entgegengesetzten  Ein  Hussen,  wie  im  verflossenen  Jahre 
auftrete.  Es  seyen  dieselben ,  unter  weichen  sie  im  Jahre  1844  in 
Nordamerika  aufgetreten  sey.  Gaadichsud  nimmt  davon  Anlas* 
sein«  Ansicht  über  die  Wirksamkeit  der  atmosphärischen  Einflösse, 
namentlich  des  Frostes,  aussuspreehen ,  worauf  Payen,  auf  «eine 
Versuche  gestützt,  verneinend  antwortet.  Die  Kälte  bringe  ganz 
and  gar  die  Erscheinungen  der  Krankheit  nicht  hervor,  abgesehen 
davon,  das«  Knollen,  deren  Kraut  vom  Froste  zerstört  wurde,  voll- 
kommen gesund  blieben.  Sey  die  Krankheit  in  diesem  Jahre  unter 
den  entgegengesetzten  atmosphärischen  Einflüssen  erschienen  ,  so 
weise  dies  eben  auf  eine  gemeinsame  Ursache  hin,  die  Pilavegeta- 
tion.  Daria  sey  auch  der  raschere  Verlauf  der  Fäolniss  gegründet, 
der  in  diesem  Jahre  wahrgenommen  werde. 

#  Sitzung  vom  TT.  Juli. 

Gaudi chaud  beginnt  in  dieser  Sitzung  die  Lesung  der  wel- 
tern, früher  versprochenen  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  von 
Mirbel  uud  Payen  über  die  Organographie  und  Physiologie  der 
Gewächse  (Flora  1846  Nro.  20.).  In  der  darauffolgenden  Sitzung 
erfolgt  der  Schluss  derselben. 

Payen  theilt  Correspondenzen  über  die  Ausbreitung  der  Kar- 
toflfelkrankheit  in  Frankreich  mit;  sie  ist  nach  ihnen  im  nördlichen, 
wie  im  südlichen  Frankreich  unter  denselben  Erscheinungen  wie  im 
verflossenen  Jahre  aufgetreten.  Payen  räth  dringend,  das  schwäre- 
gewordene  Kraut  sogleich,'  zu  entfernen  und  die  Knollen  aus  dem 
Boden  zu  nehmen. 

Von  Seite  des  Kriegsministers  werden  die  Berichte  Hardy*s 
über  die  Zucht  der  Cochenille  und  den  Zustand  der  Pflanzenschulea 
in  Algier  mitgetheilt.  Die  Zucht  der  Cochenille  acheint  gut  zu  ge- 
deihen, nachdem  die  ersten  Versuche  aus  Unkenntniss,  indem  man 
anstatt  der  Opuntia  cochenillifera,  Opuntia  vulgaris  pflanzte,  miß- 
langen; die  Auabeute  an  trockner  Cochenille  im  Jahre  1845  war 
23  Kilogr. 

Sitzung  vom  10.  Augttst. 
Bonjean  und  Bergs ma  theilen  ihre  Beobachtungen  über  die 
Kartoflelkrankbeit  mit.  Ersterem  erwies  sich  in  einem  Versuche  der 
Nutzen,  welchen  das  Abschneiden  des  Krautes  hatte.  Die  Kartoffeln 
wurden  nur  unbedeutend  angegriffen.  Auch  war  Ihr  Ertrag  bedeu- 
tend grösser,  als  in  jenen  Fallen,  wo  dies  nicht  geschehen  war. 
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Bergsina  beobachtete  die  Krankheit  auch  an  Kartoffeln,  welche  aus 
Samen  gezogen  waren.  .•    »*,..«  i.i  .rUv 

Kleinere  Mittheilungen. 

Herr  Bergrath  W.  Haidiuger  in  Wien  bat  mehrere  gelehrte 
Freunde  der  Naturforscbung  zu  gegenseitigen  wissenschaftlichen  Mit- 
theilungen in  wöchentlichen  Zusammenkünften  vereinigt,  deren  jedes- 
malige  Ergebnisse  in  der  Wiener  Zeitung  bekannt  gemacht  werden. 
In  einer  dieser  Veraammlungen,  am  18.  Mai,  sprach  Hr.  Dr.  Reis- 
8ek  über  die  merkwürdige  Erscheinung  im  botanischen  Garten  der 
Universität  zu  Wien,  daae  ein  Strauch  von  Cytittus  Laburnnm,  der 
bisher  immer  gelb  geblüht  hatte,  dieaa  Jahr  plötslicb  unter  den  gel- 
ben  auch  rothe  Bluthen  zeigte,  welche  ganz  denen  von  Cytisus  A4ür 
ffit  glichen;  ja  an  einem  gelbbluhendeu  Aste  aeigte  sich  ein  Zweig, 
welcher  ganz  wie  Cytism  pupureus  blühte,  welche  Pflanze  doch  in 
ihrem  Bau  von  C.  £abumum  sehr  abweicht.  Diese  Erscheinung  ist 
so  neu,  dass  die  Wissenschaft  bis  jetzt  kein  ähnlichea  Beispiel  kennt. 
Auch  zeigte  Hr.  Reiasek  die  Abbildungen  kranker  Kartoffeln  aus 
den  verschiedeneu  Stadien,  und  erläuterte  dieselben,  woraus  sieb  er- 
gibt, dass  die  Kartoffelkrankheit  eiue  einfache  Fäule  ist.  (Allgetn. 
öaterr.  Zeitachr.  Nr.  35.) 


Anzeigen. 

Von  der  „Flora  Galliae  et  Germaniae  exsiccata,  b er- 
bte des  plant  es  rares  et  critiques  de  la  France  et  d1  Al- 
lem agne,  publie  par  le  docteur  F.  Schult zu  ist  nun  der 
Druck  der  9ten  und  lOten  Ceuturie  beendet,  und  von  den  Archi- 
ves  de  la  Flore  deFrance  et  d1  AI  lern  agne,  einer  Zeitschrift 
in  zwanglosen  Heften,  welche  den  erklärenden  Text  zu  dieser  rei- 
chen und  musterhaften  Ptlanzensttoiinluug  enthält,  ist  der  6te  und  7te 
Bogen  bis  Seite  98  erschienen.  Von  den  8  ersten  Centurien  sind 
nur  mehr  wenige  Exemplare  vorräthig.  Der  Pränumerationspreis  für 
diejenigen,  welche  den  Betrag  franeo,  baar  oder  in  Wechseln  nach 
Siebt,  auf  gute  Pariser  Häuser,  die  französische  Bank,  oder  die  fran- 
zös.  Postverwaltung  an  Dr.  F.  Schultz  in  Bitche  (Moseldepartement, 
Frankreich  oder  au  Dr.  Schultz,  Arzt  in  Zweibrucken  (Pfalz,  Bayern, 
für  Dr.  Friedrich  S.  in  B.)  senden,  ist  20  Franken,  der  Ladenpreis 
aber  25  Franken  per  Centurie.  Neue  Subscribenten,  welche  die  er- 
sten Centurien  nicht  zu  haben  wünschen,  kennen  ihr  Abonnement 
mit  der  2ten,  5.,  7.  oder  9.  Centarie  beginnen  und  sind  nur  ge- 
halten, auch  die  folgenden  au  nehmen.  Die  Abaendung  der  Centu- 
rien an  die  Subcribenten  geschieht  von  Bitche  oder  Zwei  brücken  aus 
mit  dem  Postwagen  oder  auf  jedem  andern  Wege,  den  die  Subscri- 
benten bestimmen.  Die  „Archivea"  sind  auch  besonders  zu  '/»Frank 
per  Bogen  zu  haben. 
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In  CS.  F.  Hey  er»«  Verlag  in  Glessen  ist  erschienen 

und  in  allen  Buchbandlungen  Deutschlands  vsrriihig: 

Schilderung  . 

der 

deutschen  Pflanzen famillen 

■ 

vom 

hotanisch-descriptiven  und  physiologisch-chemischen 

Standpunkte. 

Von 

Dr.  Hermann  Hoffinann. 

Privat -Doceuten  der  Ludwig« -Universität  zu  Giesaeo. 

Ein  Band  voo  15  Bogen  gr.  8.  mit  12  Tafeln  erläuternder  Abbii- 

.  düngen.  1846. 

Preis  Thlr.  1.  20  Sgr.  od.  fl.  3.  rhn. 

Der  gelehrte  Herr  Verfasser  hat  es  sieh  in  dieser  Schrift  znr 
Aufgabe  gemacht,  neben  der  wissenschaftlichen  vorzüglich  die  prac- 
tische  Seite  der  Botanik  hervorzuheben  und  gtebt  daher  bei  jeder 
Pflanze  die  chemischen  Bestandteile,  den  Aufenthaltsort  und  die 
Art  .ihrer  Anwendung  und  Nutzbarkeit  an.  Die  Behandlung  des 
Stoffes  ist  so  gans  neu,  dass  das  Buch  auch  ausser  Chemikern, 
Pharmaceuten,  Botanikern  und  Landwirtben  jeden  Gebildeten  interes- 
siren  wird. 


Bei  Huber  &  Comp,  in  Bern  erschien  so  eben  folgen- 
des Werk: 

J.  tl.  Trog, 

Tabula  analytica  Fungorum 

in  epicrisi  seu  synopsi  Hymenomycetum 
Fricsiana  oontinentium. 

12.    broch.    2  fl.  oder  1  Rth.  IG  Ngr. 

Für  Jeden,  der  sich  mit  Schwämme- Kunde  beschäftiget,  bietet 
diese  Synopsis,  ausgearbeitet  von  einem  gründlichen  Kenner  dieses 
Zweiges  der  Botanik,  ein  willkommenes  und  unentbehrliches  Uölfs- 
mittel  dar,  womit  eine  bisher  oft  gefühlte  Lücke  ausgefüllt  ist. 
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Re^ensburg.    28.  October.  1946. 


Inhalt t  Kunze,   Chloris  Austro-Hispanica.  ?'     '  '  is 

Anzeigen  von  Hoffmeister  in  Leipzig,  Fischer  in  Cassel  and 
Beek  in  Ndrdüngen. 

9  * 

Chloris  Austro-Hispanica.  E  collectionibus  Will-  p 
kommianis,  a  m.  Majo  1844  ad  finem  m.  Maji  1845 
factis,  composuit  6»  Kunze  in  univ.  Lipsiensi  bo- 
tan.  prof.  *  :» 

Praemonenda. 

Com  consiliam  itioeris  Buch  h  ei  m  ian  o-Pri  tie  1  i  an  i  toolo« 
giae  et  botanices  causa  in  Hispaniam  faciendi  esset  abjectum ,  hieme 
1843 — 44  Heorico  Mauritio  Willkomm,  medicinae  baccalau- 
reo  Lipstenai,  tuac  ad  quodvis  iter  parato,  haae  provineiam  in  se 
suscipiendi  suasor  foi.  Pars  altera  sumtus  a  qnibusdam  historiae  na- 
turalis et  inprimis  botanices  cultoribus  commendatione  mea  collata 
est,  collectionibus  remuneranda;  alteram  partem  ipse  suppeditavi,  spe- 
rans  fore,  ut  pari  modo  expensa  resarcire  possim.  Peregrinator, 
studio  operum  cl.  Boissierii  praepnratus,  Aprili  1844  Lipsiam  re- 
liquit,  Helvetiam,  Genevae  ad  breve  tempus  romnroratns ,  et  Galliam, 
nempe  Massiliam  petiit,  et  inde  na  vi  ad  Hispaniae  oram,  scilicet  Va- 
lentiam,  advectus  est.  Quod  in  Hispania  egerit  in  botanicis,  patet  e 
relational»,  in  diario  botanico  Mobiii  et  S  cblecjit  endalii,  YV. 
dariss.,  annis  1844  seq.  receptis.     , ;  •  *     *»  r«  1  ••••  J  -.^ 

Plantae,  quas  H.  M.  Willkomm  a  5.  Maji  1844  ad  Majum 
sequentis  aoni  collegit,  distribaendas  accepi.  Ad  partem  jam  in  ma- 
nrbus  eorum  sunt,  qui  sunsidtia  peregrioationem  austentare  volnemnt. 
Cum  rero  schedulae  plantis  adjectae  nomina  nondum  omoi^  parte  cor- 
recta  et  loco*  natales  non  nisi  generajiores  indicare  poHseut,  amicis 
et  omnibus  üb  botanicis,  quibus  plantae  Will  ko m inianae  praesto 
erunt,  baud  ingratum  fore  exiatimavi,  stationes,  locos  proprios,  00  min  a 
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vernacola,  b  peregrinatere  diligenter  collecta,  ncc  Hon  meas  et  colle- 
garum  quorundam  observationes  iiscum  communicare.  Et  rei  herba- 
riae  aliquam  utilitatem  afferre  posse  arbitror,  cum  Chloris  austro-his- 
spanica,  qoam  hic  oftero,  tria  genera  nova  com  subgenere  novo  et 
species  ultra  triginta,  «t  mihi  videtor,  nondttm  observatae,  eerte  qua* 
lüio  band  descriptaa,  contineat.  SU  Chloraa  noatra  supplementum  esile 
ad  ©pera  elarise,  Boieeierii,  Webbii  aliorumque  et  geograpbiae 
plantarum  lapillus  ad  aedificandum  haud  inutilia.  Asterico  *  acte 
numerus}  poejto  speciee  notavi,  in  opere  Boissieriano,  qood  Her 
botanicaoi  inscrlbitur,  non  recensitas.  Ceterum  aemper  ad  lianees 
floram  Granateosem  eximiam  delegavimus.  Numeri  ioitio  libelli  et 
|o  ultima  parte,  de  plantis  cryptogamicia  agente,  uncia  (  )  iucluai 
denotant  illos,  sub  qulbua  plantae  in  fasrfculis  distributis  sunt  inaig- 
nitae. 

Quae  serius  peregrinator  collegit,  amlco,  qui  suis  impensis  iüne- 

ria  continuati  auctor  fuit,  describenda  rellnquimua. 
Dabam  Lipsiae  d.  V.  Octobr.  1846. 

G.  Kooie. 


Cotyledoiu 

1.  Lobviaria  maritima  Desv,  Koniga  Boiss.  Voy.  47.  —  In 
graminoais  ad  oram  maria  Atlantici  prope  oppidum  Saulucar  de  Bar« 
rameda.  Majo.  —  lu  muria  urbis  Valentiae  et  alibi  frequentissime, 
Majo,  c.  fl.  et  fr. 

%  Cistus  salvifolius  L.  Boisa.  59.  —  In  arenosia  inter  lacum 
Albufera  et  mare  satig  abundanter.  Majo.  (Chocasapes  Valent)  —  In 
coUibaa  per  totain  Baeticam  littoralem  commuoissime.     Apr.  florens, 

3.  Cistus  albidus  L.  Boiaa.  59.  —  In  pineto  inter  lacum  AU 
bufera  et  mare  sito  in  arenoeia  copiose.  Majo  florens.  (Eatepa  Valent.) 

4.  (3a)  Lotus  creticus  L.  ~-  Boiaa.  173.  In  arena  mobtli  ad 
oram  maria  prope  Valentiam.    Majo  c.  fl.  et  fr. 

5.  (4.)  Lepigonum  medium  Whlbg.  Alaine  marroa  Wert,  et 
Kock  Boiaa.  97«  ot  849.  — *  In  muria  prope  conventum  de  San  Mi. 
guel  de  los  Heyes  in  via  ad  oppidum  Murviedro  daeente  et  in  murin 
caatelli  oppidi  Murviedro.  Majo  c  flore.  Florea  vivt  persicini  di* 
cuotur.      ^  N 

d.  (5.)  Euphorbia  provincialis  W.  ß  seticomis  DC.  E.  prorin- 
cialia  Boiaa.  568.  —  In  arena  mobili  inter  mare  et  lacum  Albufera  fre- 
quentissima,  eaeapites  in  tri  ca  tos  formans,  ad  3-pedalia  cum  Aspbodelo 
fistuioso.    Majo  c,  fl.  et  fr. 

7.(6.)  Asi>hode1us  fistulosus  L.  Boiaa.  61 9.  —  In  arena  mo- 
bili plauitiei ,  inter  mare  et  lacum  Albufera  sitae  copiosissime.  Majo 
florens.   (Gautonea  Valent.) 
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8.  (6a.)  Passerina  hirsuta  L.  Beine.  554.  —  In  arenaria  inter 
inare  et  lacam  Albufera  copione^  Majo.  —  In  ditione  Alpujarras  inter 
oppida  Orgiva  et  Lanjaron  copiose,  Aug.  c.  fr.  —  Ad  littora  siuus 
Gaditani  prope  Puerto  de  Sta.  Maria  et  ia  collibus  per  totaui  pro.vin- 
ciam  Gaditanam  vulgaris ,  Febr.  floreus. 

9.  (6b.)  Gnonis  hispanica,L.  fiL  0.  Natrix  y.  Boise.  149.—  In 
arena  mobili  ad  littue  prope  Valeuciam,  Majo  florens;  et  ad  pram 
raarls  prope  oppidum  Mofril,  Sept.  fructifera.  * 

10.  (7.)  Piantago  Curonopns  L.  Boiss.  537.  ~  In  arenoaia 
ad  rivam  Barrance  de  Tnbernes  fdictum  et  ajibi  prope  urbem  Valen- 
tiain nbundanter,  Majo  floreo*. 

11.  (7a.)  Juncus  acutus  L.  Boiss.  622.  —    In  arenosis  Iiumi 
dis  ad  lacum  Albufera,  Majo,  et  in  paludibua  prope  Conil  et  alibi 
frequentissime.    Mark  c.  fl. 

12.  (7b.)  Uolepis  Holoschocnus  Knth.  ?ar.  S.  australte  L. 
Boiss.  62&  —  In  pineto  inter  oiare  et  lacum  Albufera  in  arenoaia  co- 
piose.   Majo  florens. 

13.  (7  c.)  Echium  plantagineum  L,  var.  maritimum  W-  Boiea. 
433.  —  Ad  muros  castellt  oppiili  Murviedrp  et  in  arenoaia  prope  urbem 
Valentiain,  Majo;  nec  non  in  ruderatis,  ad  viaa  et  fossas  circa  urbem 
Malacam  (Malaga)  communis,  Apr.  c.  fl. 

Oba.  Plantis  e  regno  Valentino  admixtum  fuit: 

14.  (7  d.)  Echium  pustulatum  Sibth.  —  Boise.  421. 

15.  (8.)  Sagina  filiformis  Pourretf  Roem.  et  Schult  HI,  *99. 
DC  prodr.  I.  389.  —  Ad  nturoa  aecua  flu  vi  um  Bio  Turin  prope  urbem 
Valentiain;  Majo  c.  fl.  et  fr.  Speciea  Pourretiana,  paucis,  ut  vide- 
tur,  nota  a  Mutelio  (fl.  fr.  I.  171.)  cum  S.  stricta  Fr.  et  maritima 
Don  eonjungUur.  Nostra  vero,  quae  6  aemiitibua  in  horfo  educata 
habitum  et  characteres  immutatoa  retioet,  S*  atrictae  et  apetalae  pro* 
imna  est;  sed  ab  utraque  discedena.  Differt  enim  ab  iila  caule  artU 
culato,  glanduloso-scaberulo.  magis  ratnoso,  ramis  adscendeutibus ,  se- 
palis  exterioribus  acutiusculis ;  ab  hac  vero  caule  artlculato,  dichctome 
et  divarieato-  ramosissimo ,  foliis  basi  glabria  (nec  citiatia).  Semina 
8.  filiformis  versus  basin  uno  latere  contracta,  Jaevia,  limbo  cellqla- 
rum  transversarum  circumdata.  Illa  S.  marilimae  striata,  limbo  minus 
lato.    Nisi  S.  filiformis  Pourrett  species  adhuc  inedlta. 

IG.  (9.)  Fumaria  capreolata  L.  Boiss.  20. —  In  seplbus  ad 
pagum  Tabernea  et  in  „la  Hoerta  de  Valencia",  Majo  c,  Üor,  e|  fr, 
—  Variat  pedicellis  fructiferis  divergentibus  et  deflexis. 

17.  (9a.)  Silene  rubcll a  L.  Boiss.  92, —  Ad  fossas  et  agro- 
rom  margin  es  in  „la  Huerta  de  Valencia",  Majo;  in  iistleai .  locis 
prope  op|>idulum  Terex.    Febr.    Utraque  florens. 

18.  (10.)  Polycarpon  tetraphyllum  L.  Boiss.  220.  —  Ad  mu- 
ros secos  Aar.  Rio  Turta  prope  urbem  Valentiam  in  bumo  arenosa 
umbrosa  copioae.    Majo  Hörens. 

19.  (11.)  Festuca  (Sclerochloa)  rigida  Knth.  Boise.  666.  — 
Ad  muros  accus  Aar.  Rio  Turin  prope  urbem  Valentin»,  Majo  c.  & 
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20.  (12.)  Medicago  littoralis  Rohde.  Boise.  165.  —  Ad  rivum 
Barranco  de  Tabernes  dictum  prope  Valentiam  io  arena ;  Majo  c. 
fl.  et  fr.  ^ 

91.(13.)  Osyris  alba  L.  Boiss.  558.  —  Ad  rupes  castelU  de 
Murviedro;  Majo  florens. 

22.  (13a.)  Hyoscijamns  albus  L.  Boiss.  436.  —  Ad  muros 
castelli  de  Murviedro.    Majo  florens. 

23.  (14.)  Bromus  rubens  L.    Boiss.  677.  —  Io  muris  amphi 
theatri  Saguntini  (Murviedro).    Majo  c.  fl. 

24.  (14  a.)  Poterium  ßlauritanicum  Boiss.  205.  (coof.  Nr. 
645.)  —  Cum  praecedente,  Majo,  et  in  vineis  agrl  Malacitani,  Apr.  fl. 

$5.  (14  b.)  Rubia  peregrina  L.  Boiss.  285.  —  In  sepibos 
prope  pagum  Tabernes  regni  Valentini.  Majo  cum  flore;  sed  abs- 
que  fructu  lecta. 

26.  (15.)  Conmlvnlus  althaeoides  L.  Boiss.  419.  DC.  prodr. 
IX.  409.  (v.  iofra  878.)  —  Ad  vias  regias  prope  oppida  Murviedro 
et  Cbiva.    Majo  florens. 

27.  (15  a.)  Hclianthemum  juniperinum  Lag.  H.  glutinosum 
Boiss.  65.  laeve  Pen.  Boiss.  720.  —  In  muris  amphitheatri  Sagau- 
tini.    Majo  c.  fl. 

27a.  (15  b.)  Helianthemum  Fumana  MilL  Boiss.  65.  —  Cum 
praecedente.    Majo  Hörens. 

28.  (16.)  Lagurtiß  ovatus  L.  Boiss.  652.  —  In  arenosis  pineti 
inter  lac.  Albufera  et  mare  siti.  Majo  Hörens. 

29.  (17.)  Corte  moiispeliensis  L.  Boiss.  523.  —  In  arenosis 
inter  frutices  in  pineto  iuter  lac.  Albufera  et  mare  sito  et  in  colUbes 
calcareis  prope  oppid.  Chiva  oassim.    Majo  florens. 

♦30.  (18.)  Coronilla  minima  L.  Koch  syn.  ed.  II.  p.  208.  — 
In  graminosis  siccis  ad  viam  regium  inter  Valenciam  et  oppidulam 
Cbiva.    Majo  florifera. 

31.  (19.)  Dorycnium  suff rutioosum  Vill.  Boiss.  172.  —  Ab- 
undat  in  arenosis  pineti  inter  lac.  Albufera  et  mare  siti.    Majo  flor. 

32.  (20.)  Bonjeartia  hirsuta  Rchb.  Dorycnium  hirsutom  Ser. 
Boiss.  173  —  In  arenosis  umbrosis  pineti  inter  lac.  Albufera  et  mare 
siti.    Majo  florifera. 

33.  (20  a.)  Alkanna  Hnctoria  Tausch.  Griseb.  spicil.  II.  SS. 
Boiss.  746.  Lithospermum  DC.  Spr.  Boiss.  428.  ■ —  In  arena  mobili 
cum  praeeedentibus.    Majo  florens.    (Anguina  Valent.) 

34.  (20  b.)  Quercns  pseudococcifera  Desf.    Boiss.  578.  t  165. 
In  pineto  cum  praeeedentibus.    Majo  florifera.  (Cosceja  Valent) 

39.  (20  c.)  Koderia  phleoides  Pers.    Boiss.  664.  —  In  gra- 
minosis ad  rivum  Barranco  de  Tabernes  dictum  prope  Valentiam 
l^Iajo  florens 

36.  (21.)  Polypogon  maritima*  W.  Boiss.  647.  (v.infraSSS.) 
—  In  arenosis  ad  margiuem  lacus  Albufera.  Majo  florens. 

37.  (22.)  Htlichrysum  Stoechas  Da  Boiss.  327.  —  In  are- 
nosis pineti  inter  lac.  Albufera»  et  mare  siti.   Majo  florigerum. 
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38.  (Mo.)  (36?)  Helichryaum  aerotintm  rar.  a.  occidentale. 
Boiss.  327.  —  Sierra  Nevada,  io  parte  calcarea  frequens,  a  basi  ad 
San  CFeronimo,  c.  150Q'— 5000'.    Aug.  e.  fl.  et  fr. 

39.  (22  a.)  Par Onychia  nivea  P€.  o.  capitata.  Boias.  220.  — . 
In  arenosis  pineti  iater  mare  et  lacum  Albufera  siti  et  incollibus 
artdis  calcareo-arenosis  prope  oppid.  Chiva.    Majo  florifera. 

40.  (23.)  Paronychiu  argentea  Lam.  Boiss.  219.  —  In  colle 
calcarea,  ubi  castellum  oppiduli  Chiva  situm  est;  Majo  florens.  (Yerba 
da  la  sangre  Valeot.)  ...  . 

41.  (23  a.)  Orchis  fragram  PalL  «O.  ceriopber*  var.  ^fragraus 
Boiss.  593.  —  In  graminosU  pineti  prepe  lac.  Albufera.  Majo  c.  fl. 

42.  (24.)  Cistus  fastigiatm  Gilsa,  syrtope.  IL  18.  et  fl.  ei* 
prodr.  IL  1.  13.  C.  ClusH  Dun.  Boiss.  60.  —  In  arenosis  pineti 
inter  mare  et  lac  Albufera  siti  frequens  et  Sierra  de  Chiva  in  radi- 
cibus  moutis  la  Casoletta.    Majo  c.  fl.  et  fr. 

Speriniina  canescentia  et  sparaim  hispida  cum  descriptioae  Gus~ 
soneana  optime  congrua,  florifera  et  simul  fructifera,  Boissierianis  e 
coliibus  regn.  Granat,  multo  robustiora,  ramis  iloriferis  abbreviatia* 
Habitu  Helianthemi  umbellati  Miil. 

43.  (25.)  Hdianthemum  halimifolium  W.  Boiss.  62.  ~  In 
arenosis  pineti  inter  lac.  Albufera  et  mare  siti.  Majo  florens.  Spe- 
cimina  1— 2-pedalia.  .  i 

44.  (26.)  Anthyllis  cytisoides  L.  Boiss.  158.  —  In  arena  ino- 
bili  cum  praecedeote,  pasaim.    Maja  florifera. 

Ab  bac  distinguatur:  A.  Genistae  Duf.  (DC.  prodr.  II.  169.) 
floribus  longioa  peduneulatia,  calycia  cano-pubescentis  dentibus  hamatis. 
In  A.  cytisoidi  calyx  albo-birsutos,  dentibus  ereetla.  Folta  trifoliolata 
in  utraqtie  obserrantur.  A.  Genistae  non  solum  in  regne  Velentino 
et  Morcico,  sed  et  in  saxosis  N.  D.  de  Casas  de  Peua  occurrit. 
Plentern  union.  itin.  leg.  Eodress  1829  (sub  A.  cytisoidi.)  i 

*45.  (26  a.)  Potamogeton  pectüiatua  L.  Koch  syn.  fl.  germ. 
ed.  II.  781.  —  In  lacu  Albufera  eopiosissime.  Majo  florens.  (Pell 
ValenL). 

46.  (26  b.)  Silene  nicaeensis  L.  var.  ramosissima  Desf.  Boiss. 
90.  —  In  arena  mobiti  in  pineto  inter  lac.  Albufera  et  mare  sito  ad 
litt us.    Majo  c.  fl.  •  ■ 

Forma  carnosa,  valida,  littoralis,  calyce  magfa  clava<o,  xnmis  ab- 
breviatis,  foliis  lalioribus. 

♦47.(27.)  Solanum  Sodomeum  L.  Bertol.  fl.  ItaL  IL  636.  — 
In  arena  mobil!  ad  oram  lacus  Albufera ,  frutices  magnos  formans. 
Majo  florens.  » 

48.  (27  a.)  Corotiilla  juncea  h.  Boiss.  183.  —  In  arenosis 
siccis  inter  frutices  piueli  prepe  lacum  Albufera.    Majo  florens. 

* 49.  (27  b.)  Urospermum  Dalechampii  Deaf.  DC.  prodr.  VII. 
116.  —  In  arenos.  bumidis  cum  praecedente  pas6im.  Majo  flori- 
femm.  ■      "  %»  .  *•  •  »l  f,  :i  ? 
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50.  (27  c.  Chaetospora  {Schoenus  L.)  nigricans  ÄirfÄ.  Boiss. 
627.  —  Com  praecedentibus.  '  Majo  florens. 

50  a.  (28.)  Thapsia  viltosa  L.  ß.  lalifolia.  Boiss.  255.  — 
Copiose  cum  praecedentibus.    Majo  florifera. 

50  b.  (29.)  Trixago  apula  Col.  ß.  versicolor.  Boiss.  473.  — 
In  arenosis  ad  pinetum  inier  lac.  Albufera  et  mare  situm  copiose, 
Majo  florens,  et  in  agris  prope  oppidum  Cartama  frequeutissime,  Aprili 
florifera  et  fructifera. 

51.  (29  a.)  iris  Xiphium  L.  Boiss.  602.  —  In  fratieetia  ambro- 
sis  prope  ad  mare  in  pineto  ad  lac.  Albufera  passim.    Majo  Hörens. 

52.  (29  b.)  Psoralen  bituminosa  L.  Boiss.  175. —  la  paseuis 
graminosis  ad  viam  regiam  ioter  Valentiam  et  oppid.  Chiva,  Majo 
florens. 

♦53.(30.)  Helianthemum  pulverulentum  DC.  prodr.  1.  282.  — - 
In  paseais  herbidia  siccis  ad  viam  regiam  inter  Valeutiam  et  oppida- 
lum  Chiva.    Majo  e.  fl. 

54.  (81.)  Phlomis  Lychnitis  L.  Boiss.  510.  —  In  paseoia  ari- 
dia  arenosis  ad  viam  regiam  inter  Vaientiain  et  oppidul.  Chiva  et  io 
collibus  are n oso  ca leareis  prope  oppidul.  Chiva.    Majo  florens. 

55.132.)  Helianthemum  lavandulaefotium  1>C.  Boiss.  6a  — 
Iii  paseais  aridia  ad  viam  regiam  inter  Valentina  et  oppidul.  Chiva. 
Majo  c.  fl. 

56.  (43.)  Santolina  squarrosa  W.    Boiss.  315.  —  Ad  mar 
gines  viae  regiae  inter  Valentiam  et  Chiva  in  solo  arido,  arenose. 
Majo  florens. 

57.  (33  a.)  Silene  museipula  L.  Boiss.  93.  —  In  paseuis  her- 
bidis  ad  vinearum  margines  prope  viam  regiam  inter  Valentiam  et 
oppidulum  Chiva.    Majo,  florifera  et  fructifera. 

5a  (34.)  Hedtjsarum  humile  L.  Bauh.  bist.  II.  336.  f.  1.  H. 
Fontanes!!  Boiss.  187.  t.  56.  Bassiner  monogr.  Hedys.  Mem.  de 
lacad.  de  St.  Petersb.  prea.  p.  dlv.  sav.  VI.  63.  —  In  monte  cal- 
caroo,  Collado  Royo  dicto,  aliisque  montibus  prope  oppidulum  Chiva 
frequens;  Majo  florens.  —  In  collibus  aridis  prope  urbem  Malaeam; 
Aprili  fruetiferum.  Lomenta  non  semper  biarticulata ;  saepius  3-  s. 
4-artlculata.  Planta  in  horto  onlv.  Lips.  e  semin.  Malacitanis  eoli- 
tur  estque  annua;  ex  monographista  laudato  perennia  esset. 

69.  (35.)  Teucrium  pseudochamaepitys  L.  Boiss.  512.  —  Ad 
vinearum  margines  graminosos  prope  viam  regiam  inter  Valentiam  et 
oppidulum  Chiva.    Majo  florens. 

60.  (35  a.)  Gladiolus  illyricus  Koch.  Boiss.  601.  (exet  syn. 
Gussoni).  —  Ad  vinearum  margines  solo  lutoso,  berboso  prupe  viam 
regiam  inter  Valentiam  et  oppidul.  Chiva,  et  inter  segetes  ad  Chira. 
Majo.  In  dumetis  prope  oppidum  San  Roqoe  et  inter  segetes  ad 
pagum  Alozaina  prov.  Malacitanae  copiose,  Aprili.    Uterque  florens. 

Cr.  dubius  Gass,  (syn  I.  36»  c.  syn.  G.  eommunia  SifetJu  fl. 
gr.  t.  37.)  bulbo  gemino,  floribus  imbricatis  et  seminibus  latiua  alati* 
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a  G.  Ulyrico  separandus  videtur.   G.  in  fest  us  Biaaca  (Guts.  syn.  II 

2.  778.)  ad  hoc  magis  distal. 

61.  (^6.)  <dftc/itt#a  italic a  L,  Bobs.  429.  —  Ad  margioes 
viae  regiae  inter  Valentiam  et  oppidul.  Cbiva  et  in  vioeU  prope 
Cbiva.    Majo  c.  fl. 

62.  (37.)  Digitalis  obscura  L.  Boiss.  466. —  In  colle  calcareo 
castelli  oppid.  Chiva,  in  latere  occidentali,  Majo  florens,  et  in  Sierra 
Nevada  ad  margines  fl.  Monachil  et  prope  el  Cortijo  de  San  Ge- 
ronimo,  Julio  c.  fl.  et  fr.  (Corrojia  Valent,) 

63.  (37  a.)  Linum  auffruticosum  L.  Boiss  108.  —  In  monti- 
bus  calcareis,  ex.  gr.  in  colle  Collado  Royo  prope  oppidul.  Cbiva  co- 
piose.    Majo  florens. 

64.  (38.)  Stipa  juncea  L.    Boiss,  642.  —  In  montibaa  ealca- 
reis  prope  Chiva  frequens.    Majo  florens. 

65.  (38  a.)  Genista  rumosissima  Poir.  Boiss.  142.  —  In  raonte 
calcareo  „Collado  Royo"  alibique  prope  oppidulum  Chiva  frequentis- 
sime,  Majo  c  6.  (Retaoia  Valent),  et  in  Sierra  Nevada  prope  8. 
Geronimo.    Aug.  fructifera. 

66.  (38  b.)  Linum  narbonense  L.    Boiss.  108.  —  In  mootibus 
vineisque  prope  oppidulum  Cbiva  frequenter.    Majo  florena. 

67.  &  82.  (38  c.)  Mercurialis  tomentosa  L.  Boise.  563.  — 
In  montib.  calcareo-arenosis  prope  oppid.  Chiva,  Majo  e.  fl.  Juxta 
vias  et  in  ruderatis  prope  oppidulum  Siete  Aguas,  Junio,  et  in  S.Ne- 
vadae  parte  calcarea  inferiori  loco  „el  Canton  de  Moote&aa  "  prope 
pagum  Guejar  e.  4000'  copioae.    Aug.  c.  6.  et  fr. 

68.  (38  d.)  Scorzonera  macrocephala  DC.  Boisg.  383.  (v.  infra 
755.)  —  In  declivitatibna  herboaia  nxnntium  calcareorum  vineisque 
prope  oppidul.  Cbiva,  haud  raro.    Majo  florens. 

69.  (38  e.)  Linaria  hirta  Mönch.  Boiss.  454. —  Inter  eegetes 
qrope  oppidulum  Cbiva  (regni  Valentin!),  Majo,  ad  Estepona  et  circa 
urbera  Matacam  frequens,  Aprili  c.  fl.  et  fr. 

70.  (39.)  Aphyllanthes  monspeliensis  L.  Boiss.  620.  —  In 
jnoutibus  calcareis  prope  oppidulum  Chiva  frequentissime.  Majo  florens. 

71.  (39  a.)  Orobanche  cruenta    ßoiss.  ?  475.  —  In  radice  Ci- 
storum  .etc.  in  viueis  prope  oppidulum  Cbiva  passim.    Majo  c.  fl. 

Plantam  nostram  O.  cruentam  cl.  Boisaieri  esse  posse,  ex:  loco 
in  Cistis  tantum  opinor.  Est  vero  Speeles  stipite  brevi*  robusto,  aqua- 
mis  latissimis  deuse  obtecto;  spica  densa,  bracteis  latis,  filamentis 
sparsim  glandoloso-pilosis  valde  insignis;  quam,  ne  difticile  genua 
specie  obscora  aggravetur,  observatori  in  vivo  relinquimus.  f  i 

Mixta  sub  eodem  numero  occurrit: 

C?9b.)  Orobanche  minor  Sutt.  Boiss.  1.  1.  —  Sierra  de  Chiva 
in  valle  „el  Barranco  de  Antiga"  c.  1500 — 3000*  copiose.  Junio  c. 
ü,  (Sparra  goloba  Valent.) 

72.  (40.)  Orobanche  cemua  LoeffL  hispanica  Boiss.  476.  et  - 
747.  —  In  radice  Mamtae  (Arteinisiae  ?)  in  monte  castelli  prope  op- 
pidulum Chiva  siti  frequenter.   Majo  florens. 
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73.  (41.)  Reseda  lutea  L.  Bote.  7».  —  In  vioefe  et  inter  se- 
getes  prope  oppidulum  Chiva  in  „el  Barraneo  die  Andiga".  Junio 
florens. 

74.  (41  a.)  Scorzonera  crispatula  Boiss.  741.  S.  bispanica  /?. 
crispatula  I)C.  Boiss.  383.  —  In  vineis  montosis  prope  oppidulum 
Chiva,  Majo  et  in  parte  inferior!  vallis  .,el  Barraneo  do  Andiga"  8. 
de  Chiva,  Junio ;  utraque  tantum  flortfera. 

Specimina  1  —  1  Yj-pedalia,  caule  interdum  tricephalo.  Folia  radi- 
calia  et  fructus  desunt;  sed  planta  ab  Hla  Europae  mediae  diverse. 

75.  (42.)  Euphorbia  flavicoma  DC.  E.  verrucosa  var.  flaves- 
cens  Beiith,  Boiss.  5G4.  —  In  vineis  regni  Valent.  prope  oppidulnm 
Chiva.    Majo  c.  fl.  et  fr. 

76.  (42  a.)  Antirrhinum  majus  L.  Bote. !  449.  var.  angosti- 
folium,  subvolubile.  —  In  sepibus  cum  praecedente,  Majo  c.  fl.  et  fr. 

var.  caule  ramoso,  fol.  Janceolatis.  —  In  sepibus  prope  oppidum 
Vejer.    Martio  florens. 

Forma  prior  A.  tortuoso  Bosc.  Pers.  Barrel,  icon.  f.  638.  Gussone 
syn.  fl.  Sie.  II.  125.  Walpers  repert.  III.  224.  valde  simtlte,  nee 
omnino  glabra,  sed  in  apice  cnulis  hirta.  Altera,  cum  speeimine  a 
cl.  Boissiero  in  prov.  Malacitana  lecto  omnino  congrua,  fol.  lanceola- 
tis  differt. 

77.  (42  b.)  Vinca  media  Hoffmsgg.  et  Lk.  Bote.  409.  DC. 
prottV.  VIII.  384.  V.  acutiflora  Bertol.  —  In  sepibus  umbrosis  ad 
montem  castelll  oppiduli  Chiva,  regni  Valentin!,  Majo,  et  ad  oppida 
Chiclana  (prope  Sant-Ana),  Medina-Sidonia,  Arcos,  Terei,  Sanlücar, 
Puerto  de  Sta  Maria  etc.  communissime,  Febr.  florens. 

78.  (42  c.)  Isolepis  Hohschoenus  Knth.  Scirpus  Holoschoenus 
L.  Boiss.  628.  —  Ad  fossarum  margines  prope  oppidolum  Chiva, 
Majo  florens. 

Forma  normalis. 

79.  Deest. 

80.  (43.)  Marrubium  sericeum  Boiss.  508.  t  148.  —  Sierra 
de  Chiva  in  declivi  septemtrionali  montium  Casoletta  etCerro  laGrana 
3—4000',  Majo  florens  (Marrubio  Valent.);  S.  de  Chiva  in  planitio 
la  Carrasquilla  dicta  copioae,  Jun.,  nec  non  in  S.  Nevada«»  graminosis 
alpinis  Prado  della  Yegoa  dictis  prope  S.  Geronimo,  c.  6000'.  August© 
c  II.  et  fr. 

Colitur  in  bortis  e  seminibusjam  a  cl.  Boissiero  allatia. 

81.  (44.)  Thymus  vulgaris  L.  Boiss.  487.  —  Sierra  de  Chiva 
in  monte  Cerra  la  grana  dicto,  c.  3000—3500',  copiose,  Majo  et  Jun. 
c.  fl.  et  fr.  (Tomillo  Valent.) 

82.  (45.)  Erinavea  pungens  Boiss.  145.  Anthyllis  erinacea  L. 
—  Sierra  de  Chiva  in  inontib.  Casoletta,  Cerro  la  grana  etc.  c  3 — 
4000',  Majo,  et  in  planitie  la  Carrasquilla,  Jun.  Utraque  florens. 

83.  (46.)  Arenaria  obtusiflora  Kze. :  annua  (s.  btennia),  caule 
scabro,  e  basi  dichotome  paniculato,  ramis  erectis;  foliis  scabro  birtis. 
radicalibas  spatbulatis,  rameis  linearibus,  mucronatis  ;  pedicellis  capiJ- 
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ianouH,  nure  muiiü  lon^ioriuub ,  iruciiiens  aiver^eniiDus  j  sepans  od- 
tosia  mucronulatls,  enervibus;  petalis  oblongis,  obtusis,  calyce  longio- 
ribus;  Capsula  ovata,  calycem  parum  excedente. 

Sierra  de  Chiva  io  utroque  latere  montis  la  Casoletta  c.  3000 
^-3500'  passim,  Majo,  et  in  planitie  la  Carrasquilla,  Junio  c  d.  et  fr. 

Vera  Arenaria  Capsula  sexdentata;  aftinia  A.  modestae  Duf. 
(Boiee.  99.)  et  capillipedi  Boiae.  (98.  t  27.  f.  B.)  Illa  vero  differt: 
foliis  lanceolatls,  pubeacenti-viecidia,  sepalis  acutissimis,  petalis  ealy- 
cem  subaequautibus;  haec  autem  (A.  capillipes)  ramis  tenuissimis,  fo- 
liis brevioribus,  sepalis  arutis,  trinervibus,  petalis  calyci  subaequalibus. 

84.  (46  a.)  Brassica  humüis  J)C.  Boiss.  35.  Sierra  de  Chiva 
io  summo  jugo  monlis  la  Casoletta,  c.  4000'.  Majo  florifera.  Coli- 
tur  in  horto  bot.  Lipsiensi  et  biennia  videtor. 

85.  (47.)  Biscutella  saxatüis  y.  angustifolia  Boiss.  57.  — 
Sierra  de  Chiva  in  valie  „el  Barranco  de  Andiga"  et  alibi,  Maj.,  Ju- 
nio e.  fl.  et  fr. 

86.  (47  a.)  Erysimum  rhaeticum  DC.  Koch  syn.  ed.  II.  56. 
et  E.  pallens  Koch  ayn.  ed.  1.  £.  canescens  et  palleus  Boiss.  31.  et 
716.  —  Sierra  de  Chiva  in  reg.  montana  ex.  ffr.  la  Casoletta,  Cerre 
la  Grana,  Condarondan,  c.  3 — 4000'.  Majo  floriferum.  —  Flores 
laete  flavi,  suaveolentes. 

_  *87.  (48.)  Helianthemum  dichroum  Kze.:  caule  suffruticoso,  e 
basi  ramoso,  nudo,  ramis  adscendentibus,  albido-stellato-pilosis;  foliis 
exstipulatis,  breviter  petiolatis,  ovatis,  acutiusculis ,  basi  subcordatis, 
raargine  revolutis,  subtus  venosis,  denseque  candide  stellato  -  pilosis, 
sapra  viridibus.  parce  adpresse-pilosis,  summis  non  diminutis;  race- 
mis  terminalibus:  pedicellis  curvatis,  sepalis  obtusis,  glanduloso-mucro- 
nulatis,  ettus  candide  pilosis. 

In  montibus  calcareia  prope  oppidolum  Chiva  (regni  Valentin!) 
rarius;  freqoentius  in  montibus  Sierra  de  Chiva  v.  c.  Ja  Casoletta  c. 
1—4000',  Majo  et  initio  Junii  flores  flavos  expandens. 

Speeles  affiois  H.  marifolio  DC.  (Barrel,  t.  441.  in  collib.  aridia 
Malacitanis  legit  Ph.  Salzmann),  quod  vero  differt:  ramie  strictius- 
ealis,  canescenti-rubellis,  foliis  margine  plaois,  subtus  eveniis,  minute 
et  laxioa  etellato-pilosis,  canescentibue,  obtusiusculis,  superioribus  de- 
crescentibus,  sepalis  acutia,  extua  parce  pilosis. 

88.  (49.)  Globuiaria  spinosa  IHM.  Boem.  et  Schult  syst  veget. 
III.  39.  —  Species  parum  nota  sie  defioienda:  G.  multicepa,  baai 
lignosa,  caulibus  berbaeeis,  flexuoaia;  foliis  (in  vivo  carnoaulis  nitidis) 
eoriaeeis,  acabris,  (in  sicca)  marginatis,  margine  undulato- creuulatis, 
radicalibus  obovatis  obtusis  a.  spathulatis ,  caulinia  aparsis  laneeolatis 
puogenti-acuminatis,  capitulia  cernuia.  Caulis  7-poUicarie,  raro 
pedalis. 

Globul.  vulgari  est  aimillima  et  form  am  ejusdem  meridionalem 
facile  crederea;  sed  foliis  coriaeeia,  scabris,  marginatis,  margine  un- 
dulato  crenulatis,  venosis,  caulibus  basi  lignosia  et  capitulis  majoribus 
cernuia  differt. 
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Sierra  de  Chiva  in  planitie  la  Carrasquilla  dicta  in  valle  Bar- 
ranco  de  Audigas  et  in  summo  juge  montis  la  Casotetta  et  Cerre  la 

Grana  inque  derlivitate  aeptentrionali  c.  3—4000'  fine  lUaji  et  ioi- 
tto  Junü  flores  dilute  violaceoa  aperiens. 

*Num  CL  linifelia  Lara,  ab  hao  «iatiagui  possit,  nee  solum  foliis 
caolinit  angustioribus  lioeari-lanceolatia  differat,  videaut  autoptae. 

80.  (49  a.)  Astragalus  monspessulanus  LJ  Boiss.  179.  — 
Sierra  de  Chiva  in  moate  Coadarondan  c  3500',  initio  Junü  Hörens. 

Truneo  snbterraneo,  longo,  ramoao  et  floribua,  ut  videtor,  paJti. 
dis  ineignis;  sed  absque  leguinine  maturo  dubius.  Sed  Stylus  in 
fructtis  origine  apicem  leguminis  sursiiin  directum  indicat. 

*  91.  (49  b.)  Ünonis  riyida  Kze.:  caule  fruticoso,  erecto,  ramo- 
sissimo,  cortice  griaeo,  glabro,  niticlo,  rainulis  flexuoais,  caoo-pubescen- 
tibus;  foliis  trifoliolatis,  foliolis  carnosulia,  deciduia,  obovato-oblongts, 
basi  cuneatis,  subspatbulatis,  toto  margine  mucronulato-dentatis ,  sub- 
incisis,  glaberrimis ,  laete  viridibus:  stipulis  inagnis,  membranaceis, 
dense  nervoso-striatia,  apice  inciso  laciniatia,  aummia  apliyllis;  floribua 
termiiialibus,  racemoao-aggregatia ;  peduuculis  bitioris;  calycis  lacinüs 
vexillo  3-plo,  4plove  brevloribus;  leguminibus  

Sierra  de  Chiva  in  latere  aeptentrionali  montium  la  Casoletta  et 
Cerro  la  Grana  dictorum  c.  3—3500'.  Majo  exeunte  florena.  Flores 
magni,  in  vivo  vexillo  roaeo,  purpureo  striato,  alis  albis,  carina  alba, 
apice  carnea. 

Et  affinitate  O.  tridentatae  L.  (Cav.  ie.  II.  41.  t.  153.)  et  a 
erassifoliae  Duf.  Boiss.!  voy.  155.  O.  trWentala  ß.  canescens  DC 
Barrel,  ie,  t.  419.*)  lila,  cujus  speeimina  fere  desuut,  ex  ieooe 
et  descriptione  abunde  differt:  cortice  tomento  albicante  brevi  tecto, 
foliolis  linearibus,  apice  mucronatia  s.  tridentatis,  glaueis,  stipulis  bre- 
vrbus,  apice  acutis;  floribua  minorlbus.  O.  crassifulia  Duf.,  quam  ex 
amica  manu  cl.  Boissieri  aaservo,  est  plante  ei  toto  glanduloso-pilosa, 
canescens,  glauca,  a  nostra  diatinctissima  foliolis  late  obovatis,  obtuse 
dentatia,  crenatisve;  stipulis  minutis,  apice  trifidts,  laxe  nervoots,  ra- 
rissime  aphytlis;  corollis  minutis,  calycis,  lacinüs  pa r um  majori bus  reL 

92.  (50.  Saponaria  ocymoides  L.  Boiss.  87.  —  Sierra  de 
Chiva  in  declivi  aeptentrionali  montis  Cerro  la  Grana  dicti  circa  3000 
—4000'.    Junio  florena. 

93.  (51.)  Convolvulus  saxatiUs  Vahh  C.  capitatua  Caraa.  II. 
7*.  t.  189.  Barrel,  ic  t.  470.  —  Sierra  de  Chiva  in  mootib.  calca- 
reia  prope  oppidulum  Siete  Agoas  c.  2 — 3000',  Junio,  et  in  declivi- 
täte  aeptentrionali  montis  Cerro  la  Grana  dicti,  c.  2500',  Majo  florena. 

Flores  in  vivo  carnei,  rubro-lineati.  Planta  Valentina  iadu- 
mento  duplici  gaudet,  altero  adpresso,  sericeo;  altero  piloso,  pilis  pa- 
tentibus.  Observatio  Boissieriana  de  varietate  a  et  ß  jungendis  biace 
confirrnotur. 

94.  (51a.)  Teucrium  Polium  L.  a.  flavescens  Benih.  Lab. 


•)  Tabulain  Robertianam  a  Cnvanillcsio  Iaadatani  comparare  nondnm  licotit. 


* 
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G85.  y.  aureum  Qois«.  — :  Sierra  de  Chiva,  regio  «out.  v.  c.  in 
meridionali  inontis  „la  Coletta1  c.  3—4000'  baud  raro;  florens 


95.  (51b.)  Silene  biparlitu  Desf.  n\  All.  t.  100.  Hoiss,  voy. 
89.  —  Sierra  de  Chiva  in  reg.  montosa  v.  c  in  latere  meridiouali 
mout.  la  Casoietta  c.  2—4000'.    Florifera  et  fructifera  Iftajo. 

96.  (52.)  Sideritis  incana  L.  Boiss.  500.  —  Sierra  de  Chiva, 
in  regioue  calida,  v.  c.  in  pede  montis  la  Casoletta  c.  2000',  et  in 
parte  inferiore  valüa  Barranco  de  Andiga.  Majö  et  initio  Junii, 
florifera  et  fructifera. 

Folia  in  nostra  Ulis  figurae  Cavauillesianae  angustiora.  Flores 
albi.  Suffrutex. 

S.  vir"ata  Des  f.  ex  Benth.  Lab.  580. 

97.  (52  a.)  Cuscuta  epithymum  L.  Boiss.  420.  —  In  Rosma- 
rin o  officiuali  vallium,  Sierra  de  Cbiva,  et  in  colliboS  calcarels  prope 
oppidulum  Chiva,  Maja  f.  fl. 

98.  (52  b.)  Lithospermum  tinctorium  Spr.  Boiss.  428.  —  Sierra 
de  Chiva  in  plauitie  la  Carrasquilla  dicta,  inter  vallem  Barranco  de 
Andiga  et  mont.  de  la  Santa  Maria  sita  et  in  omnibus  moutibus  c. 
3 — 4000'.    Majo  et  Junio  c.  fl.  (Anguina  Valentinor.) 

99.  (52  c.)  Herniaria  cinerea  DC.  Boisa.  218.  —  In  colle 
calcareo  castelli  de  Chiva  in  ruderatM.    Junio  lecta  florifera. 

Adest  forma  viridescens,  minus  hispida,  forsan  ex  opiniooe  cl. 
Boissier  H.  virescens  Salsm.  e  Tanger.  „ 

100.  (53.)  Physanthyllis  tetraphylla  Boiss.  162.  Griaeb.  spici- 
leg.  1.  16.  —  In  inonte  calcareo  castelli  oppiduli  Chiva ,  copiose. 
Junio  c.  fl. 

101.  (54.)  Linaria  {Chaenorrhinum  DC.)  Ciassi  folia  Kze.: 
multicaulis,  caulibus  basi  ramosissimia,  papülosia,  auperiua  glanduloso- 
pubescentibus;  foliis  carnosis,  ovatis,  basi  in  petiolum  atteuuatia,  eve- 
niia,  costa  media  obsoleta,  inferioribus  oppositis  paptllosis,  superiori- 
bus  alternis,  bracteisque  oblougls  glanduloso -pubescentibus ;  floribua 
laxe  racemosis,  pedunculis  alternis,  rem otis,  flöte  brevioribus,  corollae 
(carneae)  fauce  (flava)  profunde  canaliculata,  labü  superioris  erectl 
lacioiis  retusis,  inferioris  cuneato-rotuudati  laciniia  planis,  porreetis,  ap- 
proximatis,  etnarginatis;  seminibus  compresais. 

Aotirrhihiim  crassifolium  Cavanilles  icon.  II.  11.  t  114.  (medi- 
ocris),  (non  alior.)  Orontium  saxatile  thymi  folio  flore  rubello  Barre- 
lier.  ic.  1313.  (rudis,  aed  fida.) 

Aotirrhio.  origanifolium  et  crassifol.  Chav.  Boisa.  451.  (ad  partem.) 

In  muria  castelli  oppiduli  Chiva  copieae,  initio  Junii  ,  e»  iL  et  fra 
21.  In  horto  bot.  Lipsiensi  culta  1845  et  1846. 

Species  L.  origanifoKae  DC,  plaotae  polymorphe*,  peraimilis,  iu 
aieco  aegre  Uignoscenda ,  aed  in  vivo  distinctissitna. 

Piantain  Cavanillesii,  aerius  ei  in  sicco  non  recognitam,  coram 
esse,  color  florum  ia  utraque  specie  constans  (certe  in  L.  origani- 
foiia  nunquam  in  rubellum  vergena),  semina,  figura,  licet  non  optima 
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et  ad  specimen  slccum,  ut  vldetur,  delineata,  et  locus  So  regno  Va- 
lentlno  auadent.  Durationem  annuam  erroneam  esse,  jam  e  radice 
sublignosa  elocet ;  nec  L.  origanifoliae  convenit.  Faux,  quam  perviam 
a.  denique  perviam  dielt  cl.  aoctor,  in  utraque  ploa  minusve  clausa, 
sed  propter  canalem  s.  aulcum  faucis  in  L.  crassifolia  magis  pervia. 
Loco  „liinbo  foliorum"  in  deacriptione  Cavanillesiaua  legendum  vide- 
tur:  lamina  foliorum  reflexa. 

Deßniatur  L.  origanifolia  DC:  multicaulis,  caulibut  basi  mnlti- 
ramosia,  a  medio  glonduloao- villosis ;  foliis  oppositis,  carnosulis,  ova- 
tls,  basi  in  petiolum  attenuatia,  costa  veniaque  obsoletis,  inferioribns 
ini nute  papillosia,  auperioribua  caulium  florigerorum  bracteiaque  ovato- 
oblongis,  glantluioso  pubescentibus ;  floribus  racemosia ,  pedunculis  al- 
ternis,  flore  duplo  brevioribus,  corollae  (violaceae)  fauce  (pallida) 
leviter  excavata,  labil  superioris  porrecti  laciniis  retuais,  inferioria 
distantibue,  lateralibua  reflexia,  convexia;  seminibus  convexla. 

Capsula  in  utraque  specie  valvia  latere  aperta  et  calcar  floria 
brave,  ante  apiceui  dilatatum.  Cetera  quoque  aectioni  IV.  Chaeeor- 
rbinum  DC.  Cbav.  (v,  Bentbam  in  prodr.  X.  286.)  optime  reapon- 
dent    L.  1.  pro  L.  craaaifolia  fl.  fr.  V.  410.  legatur  L.  origanifolia. 

102.  (55.)  Plantago  lagopus  L.  Boiaa.  536.  —  In  graminosia 
collia  calcarei  eaetelJi  oppid.  Cbiva  et  alibi.   Junio  florena. 

103.  Cynoglossum  cheirifolium  L.  Boiaa.  434.  —  Ad  viaa  et 
in  ruderatia  prone  oppidulum  Chiva  et  per  totam  Sierram  de  Cbiva 
paaaim,  Jun.  c.  fl.  et  fr. 

104.  Deeat. 

105.  (55  a.)  Vicia  oaobrychioides  L.  Boiaa.  190.  —  Sierra  de 
Cbiva  in  regione  montana  v.  c.  inter  segetes  prope  villaui  P ratio  de 
Juana  et  in  auperiori  parte  vallis  ei  Barrauco  de  Andiga,  inter  3500 
et  4000'.  Junio  florens.  (Berzas  Valentin.) 

106.  Bellis  perennis  L.  Boiaa.  302.  —  Sierra  de  Chiva,  in 
graminosia  humidis  iuter  villas  Prado  de  Juana  et  Casa  de  Capitan; 
c.  4000',  Jun.  c.  11.  et  fr. 

107.  (55  b.)  Sideritis  hivsuta  L.  Bentb.  Lab.  560.  Boiaa.  507. 
(excl.  ayn.  Cavanillea.)  —  Sierra  de  Cbiva  in  regione  montana  v.  c 
pr.  villam  Prado  de  Juana  dictam,  in  planitie  la  Carrasquilla  c.  4000'. 
Junio  c.  fl.  (Kabogatto  Valentin.) 

108.  CeritUhe  major  L,  DC.  prodr.  X.  p.  2.  var.  purpuraa- 
cena  Boisa.  421.  —  In  rogno  Valentino  pr.  Clriva  et  in  regno  Gra- 
oat.  in  «coNib.  graminosia  et  pratis  pr.  oppidum  Terea  de  la  frontera 
communiasime;  florens  Junio  et  Febr. 

•109.  (55  c.)  Lathyrus  tnembranaceus  Presl.  delic.  Prag.  40. 
L.  enaifoliua  Badarro  et  Reichenb.  fl.  exc.  535.  Grenier  observat 
botan.  Mem.  de  le  aoc.  de  Besancon  v.  Flora  1839.  II.  p.  574.  L. 
sylvestris  var.  Sef.  in  DC.  Prodr.  Gussone  ayn.  fl.  Sic.  II.  277. 
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Desfon j.  fl.  All.  ?  ex  opin.  Boiss.  rey.  195.  -    Sierra  de  Chiva  io 

valle  el  Barranco  de  Aodiga  io  fruticetig;  Junio  florens  *) 

U0.(55d.)  Mgella  Datnascena  L.    Boiss.  11.       Sierra  de 

Chiva  in  valle  el  Barranco  de  Andiga.    Junio  florigera. 
Forma  adest  normalis,  pedem  alta,  nec  var.  minor 
113.  (55e.)  Tulipa  sylvestris  L.    Kunth.  enura.  IV  224  T 

Celsiana  Boiss  610.  yar.  montana.  -    Sierra  de  Chiva  in  rerione 

KS'  ?  *  in  jcc,lvitat*  orientali  montis  Santa  Maria,  c.  5500- 
5900'.    Junio  c.  fl. 

T  r1iCpala  nV°,t?  efl**ntel  barbata;  ita1uc  T'  «y»vestris.  Num 
T  Celsiana  DC.,  u  i  cL  Kunth  et  Boissier  judicant/  ut  varieta.  ilH 
subscribenda  sit,  aliis  decernendum  relinquo. 

^115.  (55f0  Anthyllis  montana  L.  var.  sericea.  —  A  sericea 
Lag.  n.  gen.  et  spec.  22.?  (non  Willd.)  -  Sierra  de  Chiva 'in  «um 

Va'enT)        ******  SaDU  *****  *  5000/•    Ju"'  fl°reD8,  (Dorai"a 
Flores  dilute  rosei.    Tota  sericeo-argenfea.     A  tvoo  soeciei 
distinguenda  mihi  non  videtur.   Phrasis  Lagascana  plantae  respondet 
exceptis  foliolis,  quae  non  magis  inaequalia  observantur  quam  in  A* 
montana.  —  A.  sericea  Willd.  est  Ebenus  pinnata  Desf 
a     I!.,?;(5o).i4rmer,'a  dUaeWk   IV.  Statice   Cav.   icon.   t  109 
A.  allioides  Boiss.  voy.  525.  et  748.  -   Sierra  de  Chiva  in  siimmis 
rupibus  cacumims  Santa  Maria  copiose  c.  6000'.    Junio  florens 
Flores  albi;  involucrum  roseum  in  plauta  viva. 

117.  (56  a.)  AchiUea  odorata  L.  Boiss.  314.  —  Sierra  de 
Chiva  in  graminosis  prope  villam  Prado  de  Juana  c.  4000'  Junio 
florens,  floribus  ochroleucis.    (Camomila  Valentin). 

118.  (56  b.)  Avena  hirsuta  Roth.  Boiss.  657.  —  Sierra  de 
Chiva     In  parte  inferior!  vallis  el  Barranco  de  Andiga.    junio  '  7 

119.  Juntperm  phoenicea  L.  Boiss.  583.  -  Sierra  de  Chiva 
ad  rad.ces  montis  Santa  Maria,  ubi  valleculam  ad  fontem  inferioren, 
ducentem  obtegit,  c.  4500-5000'.  Jun.  c.  fr.  jun.  (Sabina  ValentL,  ) 

fc>uu  eodem  numero  collectae  sunt  species  sequentes- 
119  a.  Junipcrus  Sabina  L.    Boi«s.  583.  -  Sierra  Nevada  in 
regione  alpma  superiori  copiose  in  consortio  cum  J.  nana  W  Sentbr 

Tnlnr    A  ~v  dC  YuD^era  ln  re6ion*  a'P'na  ad  el'pilar  de 

lolox;  Apnli  flonfera.  r  c 

ftll9>:  et  904.  Juniperus  oophora  Kze.:  foliis  ovatis,  inflexo- 
apiculatis,  quadrifanam  imbricatis,  supra  medium  dorsi  fovea  oblong 
impressis;  baccis  ovifortnibus,  erectiusculis,  rugulosis,  rufo-fuscis 

In  p.neto  prope  la  Bonanza  regni  Sevillani ,  Januario  fruetifera 
trutex  ramis  erectis,  ramulis  erecto-patentibus,  ex  aftimiat*»  T* 
phoen.ceae  et  Sabinae;    sed  foliis  et  inprimis  galbulis  5"'  laiJs] 
.  . 

)  Similibus  loci*  plantam  «lim  (a.  1834)  observavi  prope  Ronco     In  Anco 
n.norum  u„t„s,  llltcr  Ticinum  et  Januarn  eodem  me,,Sc.  '  P 

"  '  '        '  4 
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SVi'"  crassig,  forma  et  colore  supra  dlctis  distinctissiraus,  qoot  novl, 
Dullibi  memoratus. 

J.  tu  r  bin  ata  Gass.  (gyn.  IT.  2.  634.),  planta  mihi  nondum  nofa, 
differt  baccis  ovato-torbiuatis,  taimatttris,  tuberculis  pluribus  Insfructw 
et  colore  totiü8  plantae  laetius  virente,  in  nostra  obscure  viricfi,  vis 
glaucescente.  J.  oophora  in  horto  botanico  Lipsiensi  geminata  non- 
dum germiuavit. 

*  122.  (57.)  Veronica  austriaca  L.  var.  y.  bipinnatifida  Koch 
gyn.  ed.  11.605.  V.  multifida  L.  —  Sierra  de  Chiva  in  parte  iuferiore 
vall.  Barranco  de  peua  roya,  Inter  fruticee,  c.  3000'.  Junio, 
florifera. 

Affinia  V.  roaea  Desf.  Boiss.  468.  dfffert  foliig  gimplidter  ninna- 
tißdlg. 

123.  (57  a.)  Vincetoxicum  nigrum  Moench.  Boiss.  410.  DC 
prodr.  IX.  524.  —  Sierra  de  Chiva  pasaim  c.  2500',  et  in  sepibo* 
umbrosis  prope  oppidulum  Siete  Aguaa.    Junio  flores  expandens. 

*  133.  (57  b.)  Medicago  Jeiocarpa  Beinhorn  catalog.  d.  pl.  d. 
Pytin.  100.  var.  procera,  multiflora.  —  Sierra  de  Chiva  in  gramiuo- 
sis  hunildlg  jngi  inter  valtea  Barranco  de  Ballestero  et  Barranco  tt 
ßarrn,  c.  3000'.    Junio,  florifera  et  fructifera. 

Caules,  absque  basi  et  radice  ,  1  —  1 '/a-pedales ;  pedoncoli  gub- 
octoflori.  —  Quoad  characteres  cum  planta  ad  Corbierea  prope  Nar- 
bonam  a  cl.  Requien  benevole  communicata  congrua. 

136.  (V7c.)  Carum  Bulbocastanum  Kochf  Sierra  de  Chiva  in 
decllvitate  septentrionali  inque  rupium  fisaurig  montis  log  Ajos  c. 
5000 — 5500'.    Junio,  c.  flore  et  fructu  juvenil). 

Specimina  incompleta,  tubere.  foliig  radicatibua  et  fructibus  mata- 
ria  destituta,  rite  non  deteruiinanda. 

♦137.  (57  d.)  Melissa  patavina  Benth.  Lab.  389.  —  Sierra 
de  Chiva  in  graminoais  vallia  Rincon  de  Albovera,  c.  3500'.  Junio. 

138.  (57  e.)  Crupina  vulgaris  Pers.  Boiss.  342.  —  Sierra  de 
Chiva  in  valle  Rincon  de  Albovera  c.  3500',  Junio. 

(h.  n.)  Lonicera  implexa  Ait.  Boiss.  275.  —  Inter  frutices 
pineti  inter  lacum  Albufera  et  mare.  Majo.  (Herb.  Römer») 

(g.  n.)  Scrophularia  canina  L.  chrysanthemifolia  W.  B.  Ben. 
tham  in  DC.  prodr.  X.  p.  315.  Boiss.  446.  —  Ad  oppidnm  Siete 
Aguas  regni  Valentini  in  ruderatis.    Majo.  (Herb.  Römer. ) 

(g.  n.)  Lepidium  sativum  L.  Boiss.  50.  —  In  fossis  „Huerta 
de  Valencia1*.   Majo.  (Herb.  Römer.) 

(g.  n.)  Sisymbrium  lrio  L.  Boiss.  30.  —  Ad  vias  et  moros 
Valentiae  frequenter  Majo.  (Martivert  Valent.)  (Herb.  Romer.) 

(g.  n.)  Camelina  sativa  Crantz,  Boiss.  49.  —  Inter  segetes 
Tritici  ad  villam  Prado  de  Juana,  Sierra  de  Chiva,  Majo.  (Herb. 
Römer.) 

*(g.  n.)  MercuriaUs  elhptica  Lam.  Willd.  gpec.  pl.  IV.  II.  810. 
—  Ad  muros  Valentiae  frequenter.  Maio.  (Herb.  Römer.) 

(k.  n.)  Euphorbia  Nicaecnsis  All  var.  ß.  coarctata  Boiss. 
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563.  —  U  collibos  calcareis  siccis  ad  viam  publica*  inter  Valentin 
et  Cbiva.    Majo.  (Herb.  Römer.) 

(s.  n.)  Euphorbia  Esula  L.  Boiss.  567.  -  Ad  fossas  „Huerta 
de  Valencia11.    Majo.  (Herb.  Römer-) 

*(e.  n.)  Euphorbia  Peplus  L.  Koch  gyn.  ed.  11.  710.  —  Ad 
sepes  in  umbrosis  cum  praecedente.    Majo.  (Herb.  Römer.)  , 

(».  ».)  Aronia  rotundifolia  Pers.  Amelanchier  vulgaris  Mönch, 
Boisa.  209.  —  Sierra  de  Cbiva  in  regione  alpina,  ad  decli  vitalem 
orientalem  summi  montis  Santa  Maria  c  6500'.  Junio.  Florigera. 
(Herb.  Römer.) 

*(s.  n.)  Orobns  carte  Hcens  L.  Reichenb.  n\  exe.  536. --i-  Sierra 
de  Cbiva,  in  fruticetls  ad  viilam  Caaa  del  Capitan  c.  3500'.  Juni 
(Herb.  Römer.)  . 

139.  Traehelium  coeruleum  L.  Boisa.  403.  —  Ad  muroa  um- 
brtsos  arcis  Alhambrae.    Julio.  Florigerum. 

140.  Andropogon  hirtus  L.  Boiss.  685.  —  Locia  saxosis  iri- 
dis ad  urbem  Granatam,  in  via,  qua  ad  templum  de  Monte  Santo 
adscenditur.    Jutio  c.  6.  et  fr. 

141.  Antirrhinwn  hispanicum  Chav.  Bentliam  lu  DC.  pr.'X. 
f.  291.  A.  molie  Boiss.  449.  —  In  inuris  arcis  Alhambrae.  Jullo, 
c  6.  et  fr. 

Culttim  in  bort.  bot.  Lips.  1845  sub  A.  meonantho  Q  s.  2J.. 

142.  Euphorbia  pubescena  Des  f.  Boiss.  564.  —  Sine  loco; 
sed  haud  duMe  pr.  Granatam. 

143.  Huta  montana  L.  Boiss.  125.  —  In  colübua  aridis  ad 
urbem  Granatara  v.  e.  in  colle  Monte  claro,  passim.  Julio.  Jain  ad 
partein  fructigera. 

144.  Teucrium  Polium  L.  a.  vulgare  Bcnlh.  Boisa.  517.  — 
In  colle  Monte  claro  prope  urbem  Grauatam.  Julio. 

144  a.  Teucrium  Polium  L.  y.  aureum  Beiss.  1.  I.  —  Regio 
nivalis,  Sierra  Nevada.  Julio. 

145.  Capparis  apinosa  L.  Boiss.  58.  —  In  muri«  pr.  Grana. 
tarn  e.  g.  ad  lagunam  Albericonde  del  uegro.  Julio.  (Alcaporro 
Hispan.)  v 

146.  Lonicera  Periclymenum  L.  Boiss.  276.  var.  glaueo-hirta. 
—  In  sepibns  prope  urbem  Grana  tarn,  e.  g.  ad  viilam  sarracenicam 
In  Generalife  et  Sierra  Nevada  in  vallibus  inferioribus  prope  el  Cor- 
tijo  la  Mimbra  et  Certijo  de  Sau  Geronimo.  Julio. 

A  forma  Enropae  mediae  non  diflfert  nisi  foliis  utrinqae  pubes- 
centibus  et  sabtus  eximie  glaneis.    Fructos  observare  non  lieuit. 

147.  BaUota  hirsuta  Benth.  Boiss.  509.  —  In  sepibus,  ad 
vias  inque  collibus  siccis  prope  urbem  Grauatam.  Julie. 

148.  Bonjeania  recta  iteiehb.  Dorycnium  rectum  Ser.  Boiss. 
172.  —  In  salicetis  humidis  secus  fl avium  Jenil  aupra  urbem  Gra- 
natam  copiose,  Julio,  et  Sierra  Nevada  ad  eundem  flu  vi  um  iaterf  pagos 
Guejar  et  Caaalee,  Augusto  c.  6.  et  fr. 


Digitized  by  Google 


640 

149.  Cyperus  longm  L.  Knth.  C.  badina  Deef.  Boise.  617. 
—  Ad  fossas  in  valle  Havü  Jenil,  supra  arbem  Granaten,  Julio  flor. 

150.  Ononis  viacosa  L.  Boise.  151.  —  In  coiliboa  aridia  prope 
urbem  Granataro.    Julio  c.  fl.  et  fr. 

151.  Thymus  Mastichina  L.  Boiea.  487.  —  In  collibos  pr. 
urbem  Granatain  copioae.  Julio. 

(Conti  uuabitur.) 


Anzeigen. 

Bei  Fr.  Hefmeiater  in  Leipzig  ist  erschienen:  t  - 
Keiclienbach^  H.  G.  L.,  (bönigl.  sächs.  Hofrath,  Prof.,  Dr. 
etc.)  Deutschlands  Flora,  mit  höchst  naturgetreuen 
characteristischen  Abbildungen  auf  Kupfertafeln  aller  ihrer  Pflan- 
aenarten  in  naturlicher  Grosse  und  mit  Analysen,  nebst  erläutern- 
dem Texte.  Wohlfeile  Ausgabe  mit  h al bcolorirteo 
Kupfern,    gr.  8. 

I.  Serie.  Acroblastae. 

1.  Band.    Isoeteen,  Zosteraceen,  Aroideen,  Lemneen,  Potamogeto- 

neen,  Alismaceen,  Hydrocbarideen  und  Nymphaeaceen.  71 
Tafeln.    8  Bogen  Text.    Gebunden  4  Tblr.  5  sgr. 

2.  Band.    Gräaer.  121  Tafeln.  6  Bogen  Text.  Geb.  6  Thlr.  20  sgr. 

3.  Band.    Riedgräser,  Oypergräser  und  Binsen  (Caricineen,  Cype- 

rineen  und  Scirpineen).  126  Tafeln.  7  Bogen  Text  Gek. 
7  Thlr. 

II.  Serie.    Thalaman thae. 
1.  Band.    Cruciferen.    103  Tafeln.    10  Bogen  Text.  Gebunden 
5  Thlr.  20  egr. 

- —  '■■ 

Im  Verlage  von  Tb.  Fischer  in  Cassel  iat  erschienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben ; 

Pfeiffer,  Dr.  L.,  Abbildung  und  Beschreibung 
blühender  Cacteen«    II.  Bd.  2.  Lief,  mit  deutschem 

u.  französischem  Text  u.  5  Tafeln  Abbildungen  gr.  4.  geb.  1  Thlr. 
—  vollständ.  col.  3  Thlr. 
Weildcrotli,  Professor,  Flora  Hassiaca,  odersystema 
tisches  Verzeichnis*  aller  bis  jetzt  in  Karhessen  und  (hinsichtlich 
der  seltneren)  in  den  nächst  angrenaenden  Gegenden  des  Groee- 
.  nerzogthums  Hessen- Darmstadt  u.  s.  w.  beobachteten  Pflanzen,  ent- 
haltend die  offenblühenden  Gewächse,  gr.  8.  geh.    1  Thlr.  1  Sgr. 

In  der  C.  H.  Beck'schen  Buchhandlung  in  Nordlingen 
iat  erschienen: 

Scllllizlcili,  Dr.  A^  die  naturliche  Pflanzen-Familie  der  Ty- 
phaeeen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  deutschen  Arten.  Mit 
2  Tafeln  Abbildungen,  gr.  4.  41/«  Bogen.    42  kr.  od.  12  sgr. 
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Regensbur^. 

7.  November. 

Inhalt t  Kunze, 

Chloris  Austrd  Hispanica.  (Continuatio.) 

Personal-Notizen 

Ehrenbezeigungeu.    Beförderung.  Todesfalle. 

Verkehr  der  k.  bot. 

Gesellschaft  im  October  1846. 

Chloris  Austro-Hispanica.  E  collectionibus  Will- 
konimianis,  a  m.  Majo  1844  ad  finem  ni.  Maji  1845 
factis,  composuit  6.  Kunze  in  univ.  Lipsiensi  bo- 
tan.  prof. 

(Conüaoatio.) 

152.  Andryala  Igrata  Pourr.  var.  y.  ramosissima  Boiss. 
393.  —  In  collibus  siccis  prope  nrbem  Granatam,  Julio,  et  in  siccis 
calcareis  ad  pagum  Alfacar,  Octobr.    Cotta  Lips.  a.  1846.  *• 

153.  Arenaria  tetraquetra  L.  var.  Granatensis  Boiss.  103. 
t.  29.  f.  B.  —  Sierra  Nevada  in  regione  nivali,  in  monte  Picacfao  de 
Veleta,  c.  10,000—10,500'.  Julio. 

154.  Ptilotrichum  purpurettm  Boiss.  46.  t.  12.  —  Sierra  Ne- 
vada in  schistosis  regionis  nivalis  in  Picacho  de  Veieta  c.  10,000. 
Jolio  florigerum. 

155.  Viola  Nevadennis  Boiss.  72.  et  720.  t.  18.  —  Sierra 
Nevada.  Regio  nivalis  in  Picacbo  de  Veleta,  c.  10—11,000'.  Julio 
c  fl.  et  fr. 

Seniiua  plantae,  ot  in  plorimis  generis  fieri  solet,  in  horto  bot. 
Lips.  non  germinaverunt 

150  Siiene  vilipensa  Kze.:  (sect.  VI.  Rupifraga  Ser/):  cano 
pubescena,  «uperne  viscida,  caulibos  e  basi  incrassata  articolata  gra^ 
eiftbus  dirhototnis ;  foltis  scabriuscutis,  inferieribus  angnste  spathula- 
tis,  petiolatis,  superioribos  Itnearibus,  apice  subulatis;  floribus  solita- 
riis  terininalibos  alaribusque ;  calyeibus  clavatis,  scabris,  10-nervibus; 
petalis  Inclusis.  angustissimis,  ungue  in  laminam  obtuse  bifidam  gen- 
eitn  dilatatis*,  anthophoro  brevi. 

S.  vilipensa  ind.  sem.  hört.  u.  1.  Lips.  1845. 

S.  vilis  ind.  sem.  bort.  u.  I.  Gotting.  1845. 

In  colle  arido  prope  arcem  Albambra.    Julio  c.  0.  et  fr. 

Loeo  natali  ©  s.  2J.  videtur;  in  horto  Q. 

Differt  a  S.  portensi  L.,  cujus  specimen  Welvritschianum  com- 
paravi,  pubescentia,  calycis  scabritie  et  anthophoro  brevi;  a  S.  in- 
Flora 1846.  41.  41 
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aperta  L.  non  minus  pubescentia  et  antbophorö  ntevi ,  praeterea  ca- 

lyce  capsuliaque  lougioribua,  petalis  haud  obcordatis  et  duratioue  ia 
loco  annua.  Petala  in  nostra  viridula,  apice  rubella.  Antea  plan  tarn 
S.  vilein  nominaveram;  aed  inter  pfontaa  Peraiae  australia  Kotacbya- 
nas  homonymam  apeciem  a  cl.  Fenzl  propositam  obeervana  denomi- 
nattonem  paulltsper  mutavt. 

157.  Ruhus  tomentosus  IV.  var.  g.  amoenus  PortenschL  ia 
Griaebacb  apjcileg.  1.  103.  c.  syn.  R.  Crippsii  Clarke  et  sanguinei  Fri- 
valdszky!  R.  fruticosus  Boiss.  202.?  R.  tomentosus  var.  ß  Bertolon.  fl. 
IUI.  V.  221. 

In  sepibua  prope  urbem  Granat ani  copiosissime.  Julio  floriger 
et  fructus  maturans. 

In  relationibus  peregrinatoris  planta,  in  Europae  australioribus 
frequena,  nomine  R.  hispanici  intelligitur.  Jam  in  liorto  bot.  Lips.  e 
aeminibus  nata  viget,  sed  foliis  subtus  nudis  gaudet. 

158.  Sedum  altissimum  Poir.  Boiaa.  228*  —  In  ropibus  mu- 
risque  arc'ia  Albambrae  et  passim  in  parte  calcarea  Sierrae  Nevadae 
v.  c.  ad  Cortijo  de  San  Geronimo.    Julio  e.  fl. 

159.  ßupleurutn  fruticosum  L.  Boiaa.  247.  —  In  sepibua  et 
fruticetia  eollium  vallem  fluvii  Dam»  circumdantium  aupra  urbem  Gra- 
natam,   Julio  Hörens. 

160.  Asperula  aristata  L.  fil.  Boiaa.  279.  —  In  valle  fluvii 
Darro  prope  urbem  Grauatam,  ad  collea  aridos  passim.  Julio.  (Abs- 
que  fructu.) 

161.  Clematis  flammula  L.  Boiaa.  1.  —  In  fruticetia  vallia 
fluvii  Darro  aupra  urbem  Grauatam.  Julio. 

162.  Chamaepeuce  hispanica  DC.  Boiaa.  365.  t.  107.  —  In 
deelivitate  ainiatra  vallia  fluvii  Darro  aupra  urbem  Grauatam,  secus 
aquaeductum,  ubi  aqua  in  arcem  Alhambra  fluit,  frequen8.  Julio. 

Planta  eximia  e  aemüiibua  enata  aecundo  anno  floruit  in  horto 
bot.  Lipe.  (eodem  menae.) 

163.  Ononis  speciosa  Lag.  Boiaa.  156.  t.  44.  —  In  fruticetia 
lateria  ainiatri  vallia  fluvii  Darro  aupra  urbem  Grauatam.  Julio,  c. 
fl.  et  fr. 

Frutex,  ut  videtur,  culturae  difficilia.  Plantae  in  borto  enatae 
omnes  perieruut. 

164.  Delphinium  peregrinum  L.  var.  elongutum  Boiss.  12. 
—  In  collibua  aridis  prope  urbem  Granatam.  Julio. 

165.  Origanum  virens  Hofftnsgg.  et  Lk.  Boiss.  486.  Grise- 
bacb  spicil.  II.  115.  —  Loeia  herbidis  inter  fruticea  vallia  fluvii 
Darro  aupra  urbem  Granatam,  Julio,  et  Sierra  Nevada  in  sepibua 
prope  pagum  Guejar  de  la  Sierra  copiose,    Augusto  fructiferum. 

166.  Thymus  Zygis  L.  et  T.  teouifoliua  a.  gracilia  Boiss.  487. 
et  748,  i.  137.  f.  A.  —  In  collibus  aiccia  prope  urbem  Grauatam  et 
in  parte  inferiori  Sierrae  Nevadae  copiosissime.  Julio.  (Touiille 
Hispanor.)  / 
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166a.  Thymus  hblus  Boiss.  var.  ß.  mtermedius  Boise.  488. 

—  Ad  Trevelex,  Septbr.  lecfus  et  eomroutatus  cum  praecedente. 

167.  Echium  albicans  Lag.  et  Rodrig.  Boiw,  425.  t.  125.  — 
Sierra  Nevada,  in  regione  montaoa  ad  colles  arido»  prepe  Cortijo  de 
Timbre  et  Cortijo  de  San  Geronimo,  Julio;  et  in  prov.  Malacitana 
prope  eppidulum  Yunqoera  in  parte  intime  Sierra e  de  Yunqoera, 
inprimis  ad  ropee  apricas  vallis  Barrance  del  narimiento.  Aprili. 

Planta,  culta  vix  pedem  alta,  est  bienuts,  nee  perenme,  mt  indv 
catur.  Flore«  in  horto  aperuit  Majo  ei  Jauii  dtaidio;  dein  semina 
parca  maturans  mox  perii*. 

168.  Andryala  parviflora  Lam.  var.  y.  sinuata  Boiss.  394.  — > 
Sierra  Nevada  in  parte  interiori  ad  rolle»  sicco«  oaque  ad  Cortijo  de 
San  Geronimo.  Julio. 

160.  Dapkne  Gnidium  L.  Boiss.  557.  —  In  Sierrae  Nevadae 
parte  inferiori  frequens.    Julio  florens. 

170.  PMomis  crinita  Vav.  Boiss.  510.  —  Sierra  Nevada  in 
regione  montana  inde  a  fönte  la  fuente  de  Castauas  dicto  usque  ad 
Cortijo  de  San  Geronimo,  abuode.    Julio  floret.  (Elastiea  Hispea.) 

171.  Santolina  rosmarinifoü*  L.  rar.  ß.  canescens  Boiss.  310. 

—  Sierra  Nevada  in  parte  inferiori  usqne  ad  San  Geronimo,  ad  ripas 
fluvii  Monachil.  Julio. 

172.  Sedum  acre  L.  Boiss.  227.  —  Sierra  Nevada  in  ruplbus 
loeisque  aridis  regionis  montaaae  prope  Cortijo  de  San  Geronimo  fre- 
quens. Julio. 

173.  jNepeta  Granatensis  Boiss.  500.  t.  144.  —  -Sierra  Ne- 
vada prope  Cortijo  de  San  Geronimo.    Julio.  .  J  .\ 

Planta  hortensis,  jam  ex  itinere  Boissieriane  ihtroducta,  corollis 
intensius  rubellis  gaudet,  quam  figura  laudata  eoa  osteudit,  quae  prae» 
terea  specialen  macrum  reddit. 

174.  Salvia  lavandiilaef'olia  Vdhl.  S.  Hispanorum  Lag.  et  S. 
offieinalis  var.  Hispanica  Boiss.  481.  et  748.  —  Sierra  Nevada  in 
regione  montana  copiosissime.    Julio.  ■  * 

Speeles  haud  dubio  a  S.  offtcinali  dtstineta  et  cultnra  cbaracteres 
retinet. 

175.  Paeonia  coriaced  Boiss.  14.  t.  3.  —  Sierra  Nevada  in 
Dehesa  de  San  Geronimo  prope  ad  fluvium  Monachil  infra  Cortijo 
de  S.  Geronimo.    Julio  frnetifera. 

E  semine  plante  in  horto  bot.  Lip«.  prodiit. 

176.  Thalictrum  minus  L.  var.  y.  glandulosum  Koch.  Boiss.  4. 

—  Sierra  Nevada  en  la  Dehesa  de  San  Geronimo,  prope  ad  flu- 
vinm  Monachil.    Julio  fnictigerum. 

177.  Reseda  Luteola  L.  Boiss.  77.  —  Sierra  Nevada  ad  ripas 
II,  Monachil  prope  Cortijo  de  S.  Geronimo  frequens.    Jul.  c.  6. 

178.  Jasonia  glutinosa  DC.  Boiss.  307.  —  Sierra  Nevada  in 
ealcareis  sieeis  ad  pagum  Guejar,  Auguste,  et  Sierra  Nevada  in  gra- 
ininosts  ad  fluvium  Monachil,  Julio. 

41 
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178  a.  lnula  montttna  L.    Boiss.  307.  —   Sierra  Nevada  in 
graminosis  ad  fluvium  Monachil  c.  4500'.  Julio. 

179.  Maruta  Cotuia  DC.    Boiss.  312.  —    Sierra  Nevada  b 
gramioosit  ad  Cortijo  de  S.  Gerooimo.  Julio. 

180.  Senecio  Tournefortii  Lag.  ß.  Granatensis  Boiss.  336. 

—  In  Sierrae  Nevadae  regione  nivali  in  glareosis  loeo  Vorares  dtct* 
copiosissime,  Aug.,  et  in  regione  alpina  v.  c.  ad  viam  quae  ducit  ad 
Picacbo  deVelela  copiose,  Julio.  E  aeminibug  euatus  floruit  in  hört« 
bot  Lip«.  eodem  mense  anni  aecundi. 

181.  Ptilotrichutn  spinosum  Boiss.  46.  —  8ierra  Nevada,  ta 
regione  alpiua  ei  nivali  copioae,  Jul.  et  Aug.  c  fl.  et  fr. 

Cultuin  in  eodem  horlo  e  seminibus, 

182.  Reseda  complicata  Bory.  Boiss.  78.  t.  22.  (forma  elatior.) 

—  Sierra  Nevada  in  lapidosis  regionia  nivalis  v.  g.  in  Corral  de  Ve- 
leta,  c.  10,000',  frequens,  Julio  vix  floreos  (forma  humilis),  et  ad 
Borreguil  d.  S.  Gerooimo  (elatior),  ad  partein  frurligera. 

Planta  bortensis  saepe  bipedalia,  frigoris  neutiquaui  inipatieng, 
hienies  apud  nos  sub  diu  perferre  solet.  Uanc  cl.  Bartlingii  obser- 
vationem  exnerimentis  comprobavi. 

183.  Thymus  angustifolius  Pers.  vor.  Nevadeasis  Boiss. 
490.  —  Sierra  Nevada  in  lapidosis  aridis  regioois  nivalis  abunde. 
Julio  flor. 

Ab  hac  forma  Tb.  cespiticius  Brot.  Hofftnsgg.  et  Lk.  diversas 

non  videtur. 

184.  Ranunculus  angustifolius  DC.  vor.  uniflorus  Boiss.  6. 
t.  1.  f.  6.  —  Sierra  Nevada  iu  pratis  aquosis  regionis  nivalis  v.  c. 
in :  prato  Borreguil  de  San  Juan ,  Julio ;  in  graminosis  et  ad  rivulos 
in  Borreguil  de  San  Ger6oimo,  c.  9000'.  Aug. 

185.  Ranunculus  acetosellaefolius  Boiss.  6.  t.  1.  f.  a.  — 
Sierra  Nevada  tocis  humidis  regionis  nivalis  v.  c.  ad  latera  vallis  el 
Corral  de  Veleta  c.  10,000',  Julio;  et  ad  Borreguil  de  Dilas  c.9500'. 
Augusto. 

Specimina  fructifera  non  raro  6— 7-pollicaria. 

186.  Luzula  spicata  DC.  Boiss.  625.  —  Sierra  Nevada  in 
glareosis  humidis  regionis  nivalis,  v.  c.  in  declivi,  quo  a  Corral  de 
Velela  ad  pratum  Borreguil  de  San  Juan  descenditur;  Julio. 

Specimina  non  nisi  2— 3-poll.  alta  recogiiovit  cl.  E.  Meyer. 

187.  Ranunculus  demissus  DC.  var.  Iii  Spaniern  Boiss.  9. 
t.  2.  —  Sierra  Nevada  in  glareosis  regionis  nivalis  abunde.  Julio. 

188.  Dianthus  braehyanthus  Boiss.  85.  t.  24.  —  Sierra  Ne- 
vada in  regione  alpina  abunde  ad  nivalem  adscendens,  et  in  rupibus 
septentrionalibus  cacuminis  calcarei  Dornajo  c.  7000'.  Julio. 

Floruit  in  horto  bot.  Lips.  Junio,  forma  elatior;  in  regione 
nivali  humilis  1  Va-pollicaris.  Dianthus  subacaulis  Vill. ,  a  cl.  Bois- 
siero  dubie  hic  laudatus,  seeuudum  specimina  Requieniaoa  ex  monle 
Ventoso  differt  foliis  snbtus  nervo  carinatis,  nec  distinete  plurinerri- 
bus,  sulcato-carinatis,  calyce  ad  dentes  usque  purpureo  striato,  petalis 
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calyce  dhnidio  longioribos,  in  D.  brachyantho  vix  terfla  »arte  lengiori- 
bus,  in  illo  purpureis,  in  hoc  pallide  rubellis.  Ü.  furcafus  Balb.  sc- 
suodum  specimen  ex  herb.  R.  Taarinensi  petatorum  minutie  convenit, 
alias  longe  diflVrt. 

189.  Plantago  serpentina  Vill.  Boiss.  536.  —  Sierra  Nevada 
ifl  regione  nivali  et  alpina  frequens.  Julio. 

190.  Anthyllis  Webbiana  Hook.  Boiss.  161.—  Sierra  Nevada 
in  regione  nivali  et  alpina  copiose.    Jol.  florens. 

191.  Saxifraga  muxta  Lap.  et  var.  Grönlandica  Lap. 
Boiss.  232.  —  Sierra  Nevada  in  regione  nivali,  v.  e.  ad  Picacho  de 
Veleta,  Corral  de  Veleta,  Borregoil  de  San  Juan.  Julio. 

Var.  differt  foKis  densissime  rosulatis. 

192.  Saxifraga  stellaris  L.  Boiss.  230.  —  Sierra  Nevada  in 
regione  nivali  v.  c.  ad  rupes  madidas  museosas  in  Corral  de  Veleta 
e.  10,000'  et  in  Deliesa  de  San  Geronimo.  Jolio. 

193.  Veronica  alpina  L.  Boiss.  469.  —  Sierra  Nevada  ioter 
glacies  ad  declivitates  humidas  vallis  el  Corral  de  Veleta,  c.  10,000'. 
Julia. 

193  a.  Veronica  DC.  Boiss,  469.  —  Sierra  Nevada  ad 

rivulos  pralornm  alpinorum  in  Borreguil  de  San  Ger6nimo  et  de 
Dilar.  Augusto. 

194.  Montia  minor  Gmel.  fontana  L.  Boiss.  216.  —  Sierra 
Nevada  ad  rupium  pedem  inter  glacies  Corral  de  Veleta,  c.  10,000/. 
Julio. 

195.  Galium  pyrenaicum  Gouan,  Boiss.  287.  —  Sierra  Ne- 
vada iuter  lapides  regionis  nivalis  utriusqtie  lateris  haud  raro;  ex.  g. 
ad  latera  vallis  Corral  de  Veleta,  c.  10,000—10,500',  Julio;  et  in 
monte  Mulaliacen,  Sptbr.  c.  fl. 

196  Brassica  Cheiranthus  VW.  var.  tnont ana  DC.  Boiss.  39. 
—  Sierra  Nevada  in  regione  nivali  inter  saxa,  e.  g.  in  semite,  ubi 
descendittir  in  Corral  de  Veleta,  c.  10,000*.  Julio. 

197.  Linaria  snpina  Des  f.  var.  JVevadensis  Boiss.  461.  — 
Sierra  Nevada  inter  lapides  per  totam  regio nem  nivaleai,  sed  rarius, 
v.  e.  ad  margines  Corral  de  Veleta,  Borreguil  de  San  Juan  c.  10,000', 
Julio;  et  ad  rivuin  in  summo  jugo  inter  flu  vi  ob  Jenil  et  Maydena  c. 
8000'.  Augusto. 

£  seminibiis  viget  in  horto  bot.  Lips.  jam  primo  anno  Hörens. 

197a.  Linaria  spicata  Kze.:  multicaulis,  surculis  aterilibus 
nullis ,  caulibii8  adscendentibus  ramosissimis,  pubescentibus,  versus 
apicem  glanduloso-pilesis,  basi  demum  nudis;  foliis  sparsis,  linearibus, 
sessilibus,  secundis;  floribns  raceraosis,  densia,  raceraia  fructiferis 
elongatis,  corolla  calyce  duplo  loogiori.  calcare  corolla  parum  breviori, 
calycis  segmentia  elongutis;  stigmate  bilobo;  seminibus  subtriquetria, 
eurvutis,  tuberrulatis,  immarginatis. 

Sierra  Nevada,  in  latere  australi  ad  rivulos  regionis  alpinae. 
Septbr.  fere  deflorata. 

Cum  praecedente  a  collectore  et  a  me  in  indicc  sem.  h.  u.  1. 
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Lipft.  a.  1845  commutata  et  semlnibna  atatim  a  praecedente  reeognos- 
cenda.  L.  Boiaaieri  Walp.  (L.  ramosissimae  Boise.),  mihi  e  descrip- 
tione  tantum  notae,  foraan  siiniüs,  aed  «characteribua  di versa. 

In  borto  bot.  Lips.  e  semtnibus  prodiit,  sed  nondum  floreit 
19$.  Linaria  origanifolia  DC.  var.  glareosa  Boiss.  451.  — 
Sierra  Nevada  in  glareosia  et  inter  aaxa  per  totam  regionem  nivalem, 
sparsim.    Julio  florifera. 

Specimina  autograpba  comparavi.     Habitu  a  lypo  speciei  dod 
parum  differt;  aed  in  vivo  comparandi  nondum  ocrasio  data  fait. 

199.  Gentiana  aestivä  K.  &  <S.  angulosa  MB.  G.  verna  Boiss. 
414.  —  Sierra  Nevada  in  glareosis  bumidis  regionis  nivalis  v.  c  ad 
margines  Corral  de  Veleta  et  in  eo  ipso.  Julio.  Nun  apecie  a  G. 
verna  differat  adhuc  dubium. 

200.  Gentiana  alpina  Vitt*  Boias.  416.  —  In  Sierrae  Nevada* 
regione  nivali,  in  pratia  bumidia  Corral  de  Veleta  c.  10,000',  Julia; 
et  in  pratia  prope  Lagunem  de  Dilar  c.  9500',  Augusto. 

201.  Plantago  nivalis  Boiss.  533.  t.  156.  —  Sierra  Nevada 
loci»  glareosia  bumidia  regionis  nivalis  abundanter  v.  c.  Corral  de 
Veleta,  Borreguil  de  San  Juan,    Julio  fruclifera. 

£  seuiinibus  speciminuin  plautae  in  horto  bot.  Lips.  enatae  se- 
cundo  anno  Aprili  et  Majo  floruerunt,  semina  dederunt  et  perennare 
videntur. 

202.  Jurinea  httmilis  DC.  Boiss.  369.  —  Sierra  Nevada,  per 
totam  regionem  alpinam,  in  nivalem  adscendena,  inter  saxa.  Julio, 
ad  partem  deflorata. 

203.  Artemisia  Granatensis  Boiss.  323.  t.  95.  f.  a.  —  Sierra 
Nevada  in  regione  nivali  copiosissime  usque  ad  summa  cacumina. 
Jul.;  in  summo  monte  Cerro  Mulahacen,  Septbr.  (Manzauilla  real 
Hispan.) 

204.  Pinguecula  leptoceras  Hchb.  Boiss.  521.  —  Sierra  Ne- 
vada in  regione  nivali,  Corral  de  Veleta.  Julio. 

285.  Lotus  corniculatus  L.  var.  glacialis  Boiss.  175.  — 
Sierra  Nevada  in  saxosis  summae  regionis  nivalis  copioae ,  in  Corral 
de  Veleta  9— 10,000'.    Julio  Höriger. 

Planta  eximia,  aceuratios  in  vivo  comparanda. 

206.  Pyrethrum  radicans  Lag.  Boiss.  318.  t.  92.  —  Sierra 
Nevada  in  regione  alpina  auperiori  et  nivali  Balis  abunde.  Julio. 

207.  Lepidium  stylatum  Lag.  et  Rodrig.  Boiss.  51.  t.  5.  f.». 
-r  In  Sierrae  Nevadae  regione  nivali  inter  aaxa,  locisque  glareosis 
freqoene,  v.  e.  ad  margines  Corral  de  Veleta.    Julio  c.  fl.  et  fr. 

208.  Stellaria  eerastoidcs  L.  Boiaa.  105.  —  Sierra  Nevada 
locis  glareosis  bumidia  regionis  nivalis  in  Corral  de  Veleta,  c.  10,000 . 
Julio. 

209.  Adenocarpus  decorticans  Boiss.  145.  t  41.  —  Sierra 
Nevada  in  vaüecula  quadam  Debesa  de  San  Geronimo  e.  5000  . 
Julio;  et  in  pineto,  la  Cortajuela  dicto  copiose,  e.  6000%  Augusto. 
Ulraque  planta  fruclifera. 
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Plantae  in  horto  bot.  Lips.  e  seminfbns  enatae  a.  1845. 

810.  Lonicera  arborea  Boiss.  277.  1.  82.  —  Sierra  Nevada 
in  valle  fltivii  Monachil  prope  Cortijo  de  San  Geronimo,  et  in  valle. 
cutis  Defaeaae  de  San  Geronimo,  c.  5—6000';  Julie  jara  deflorata. 

Semina.  eopioae  missa  adhuc  (secundo  anno)  nondura  germina- 
verunt.  ; 

211.  Acer  apulifolium  Vill.  var.  Granatense  Boiss.  117.  — ■ 
Sierra  Nevada  secus  fluvium  Monachil  et  in  valleculis  Dehesae  de 
San  Geronimo.    Julio  fructn  matnro. 

Foraan  rectius,  nt  in  Eleneho,  species  distincta. 

212.  Rnmex  sculatus  h.  var,  glaucus  Hoiss.  540.  R.  glaucus 
Jaequ.  —  Sierra  Nevada  ad  fluvium  Monachil  prope  Sun  Geronimo. 
Julio. 

213.  Hier  actum  amplexicuule  L.  Boise.  302.  —  Sierra  Ne- 
vada in  rupiuin  calcarearum  fissuris  secua  fluv.  Monachil  et  inDehesa 
de  San  Geronimo.  Julio. 

214.  Linaria  viUosa  DC.  var.  Boiss.  450.  —  Sierra  Nevada 
in  fissuris  rupium  calcarearum  secus  fluv.  Monachil  prope  San  Ger  6- 
ninio.  Julio. 

215.  Delphin ium  Nevadense  Kze.  (Sect.  Delphinastrum  §.2.): 
caule  subflexuoso,  omnino  glabro;  pctiolis  basi  dilatatis,  foliis  5-par* 
titis ,  lobis  3-fidis,  laciniis  dentatis,  glaiidnloso-raucroiiatia;  bracteis 
linearibus,  herbaceis  (nec  coloratis);  petalis  calyce  brevioribua;  ovarüa 
3  tenuissime  puberulis. 

D.  pentagynum  Boiss.  13.? 

Sierra  Nevada,  ad  fluvium  Monachil,  inter  frutices  prope  San 
Geronimo;  Julio. 

A  plauta  lusitanica  union.  itiuerar.  Welwitachiaoa,  quae  Alge- 
rica videtur,  abuude  dtflert  characteribus  supra  dictis.  Plantae  Bois- 
gierianae  eodem  loco  lectae  specimina  non  vidi. 

216.  Juni  us  obtusiflorus  Ehr  lt.  Boiss.  623.  —  Sierra  Ne- 
vada in  paludibus  ad  latera  cacuminia  Dornajo  versus  San  Gerouimo 
spectans,  Julio. 

Determiuavit,  ut  sequentes  Juncea*,  cl.  monograpbus  E.  Meyer. 

217.  Junctts  glaucus  Ehrh.  Boias.  622.  —  Sierra  Nevada  in 
paludosis  regionis  montanae  frequens,  v.  c.  loco  Pucha  dicto  in  via 
a  Granata  ad  S.  Geronimo  ducente,  in  Dornajo  et  Dehesa  de  S.  Ge- 
rouimo. Jdlio. 

218.  Junctts  fuscoater  Schreit,  E.  Mey.  alpinus  ViH.  Boiss. 
623.  —  Sierra  Nevada  in  paludosis  cacuminia  Dornajo  C.  6000'; 
Julio. 

210.  Juncus  lampocarpns  Ehrh.  Boiss.  623.  —  Sierra  Ne- 
vada ad  rivulos  et  in  paludibus  regionis  montanae,  v.  c.  ad  cacnmen 
Dornajo,  prope  S.  Gerönimo;  Julio. 

220.  Euphorbia  Nicaeensis  All,  Boiss.  567.  —  Sierra  Nevada 
in  montibus  calcareis  regionis  montanae,  in  Dornajo  prope  San  Ge- 
ronimo frequens;  Julio. 
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Conf.  pl.  Valentinas  s.  n. 

221.  Odontites  longiflora  Webb.    Boise.  471.  —    Sierra  Ne- 
vada in  regione  alpina  inferiore,  in  cacumiue  ealcareo  Dornajo  us 
que  ad  summum  jugom,  c.  6—7000',  Julio,  et  in  rapibus  calcareis 
prope  paguui  Guejar.  Septbr. 

Forma  ex  ultimo  loco  ultra  pedalis,  ramosa,  ex  priore  4 — 6- 
pollicaris. 

222.  Leontodon  Boryi  Hoiss.  379.  t.  115.  f.  a.  —  Sierra  Ne- 
vada iu  regione  alpina  superiori,  copiose  in" jugo  valles  fluviorutn  I>Io- 
nachil  et  Dilar  separante,  c.  7— 8000'.    Julio  e.  fl.  et  fr. 

223.  Campanula  rotundifolia  L.  var.  macrorrhiza  Gay. 
Boiss.  399.  —  Sierra  Nevada  in  regione  alpina  abundat  in  siimmo 
jugo  schistoso  cum  priori  (222)  c.  8000'.  Julio. 

223  a.  Campanula  Herminii  Hoffmsgg.  et  Link.  Boiss.  399. 
t.  120.  f.  b.  —  Promiscue  cum  praecedente  lecta. 

224.  Eryngium  Bourgati  Gouan.  Boiss.  234.  —  Sierra  Nevada 
in  pratis  madidis  regionis  alpinae,  v.  c.  in  superiori  parte  Debesae  de 
S.  Geroniino.  Julio. 

225.  Silene  Boryi  Boiss.  94.  t.  25.  f.  a.  —  Sierra  Nevada 
ex  regione  alpina  in  nivalem  adscendens,  frequens  in  summo  jugo 
valles  fluviorum  Monachil  et  Dilar  separante,  c.  8000'.  Julio  c 
fl.  et  fr. 

E  seminibus  itineris  Willkommiaoi  secundo  anno  Junio  m.  fleruit 
in  horto  bot.  Lipsiensi. 

226.  Stipa  pennata  L.  Boiss.  642.  —  Sierra  Nevada,  sub- 
strato  ealcareo  in  declivi  australi  cacuminis  Dornajo,  c  6000'.  An- 
gusto  jam  deflorata.  * 

227.  Arenaria  grandiflora  L.  Boiss.  101.  —  Sierra  Nevada 
in  rupibus  locisque  sterilibus  regionis  alpinae  in  summo  cacumine  eal- 
careo Dornajo,  c.  7000'.  Augusto. 

Specimina  e  seminibus  enata  secundo  anno  floruerunt  et  aemioa 
dederunt. 

228.  Daetylis  glomerata  L.  ß.  hispanica  Boiss.  665.  —  Sierra 
Nevada  in  rupium  fissuris  regionis  alpinae  ex.  g.  in  Debesa  de  S. 
Gerönimo  et  in  Dornajo.  Augusto. 

229.  Linaria  verticiUata  Boiss.  462.  t.  132.  a.  L.  polygoni- 
folia  Spr.?  ex  Benth.  prodr.  X.  282.  —  Sierra  Nevada  in  rupium 
fissuris  regionis  montanae  et  alpinae  ad  rupes  calcareas  secus  fluv. 
Monachil  et  in  summo  cacumine  Dornajo,  5 — 7000'.  Augusto. 

In  horto  b.  Lips.  a.  1845  floruit  et  autumno  post  seminum  ma- 
turationem  obiit.  Semioa  disco  tuberculata,  ut  cl.  Bentham  recte  ob- 
servavit.  Sed  minus  recte  Linar.  aupinam  var.  Nevadensem  hoc 
pertinere  autumat. 

Num  species  Boissieriana  ad  L.  polygonifoliam  Spr.  Cbav.  refe- 
renda  sit,  aliis  dijudicandum  relinquo;  ex  loco,  Gibraltaria,  baec  opi- 
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nio  verosiniilis  non  videtur;  nee  magis  ex  foliis  ovatia,  caolibusque 
proetratie,  glabm*). 

230.  Humum  nivale  Boiss.  240.  t.  67.  —  Sierra  Nevada  in 
regionis  alpinae  parte  calcarea,  in  fissuria  rupium  aummi  caeuininie 
Dornajo,  aepteotrionem  versus,  c.  7000'.  Augusto  c.  fl.  et  fr.  aed 
absque  foliis. 

231.  (=  176.)  Thalictrum  minus  h.  var.  y.  glandulosum 
Koch.  v.  aupra.  —  In  summo  cacumine  calcareo  Dornajo  c.  praece- 
dente.    Augusto  florigerum. 

232.  Pimpinella  Tragium  \ill.  var.  gluuca  DC.    Boiss.  241. 

—  Sierra  Nevada,  ad  pedem  euiumarum  rupium  ealcarearum  eacumiuia 
Dornajo,  e.  7000'.    Augusto  florena. 

233.  Teucrium  pyrenaicum  L.  var.  Granatensis  Boiss.  515. 

—  Sierra  Nevada  in  rupium  fiaauria  c.  praecedentibus,  e.  7 — 7000'. 
Aug.  florif. 

234.  Catananche  coerulea  L.  Boiss.  373.  —  Sierra  Nevada  in 
calcareis  regionis  montanae  circa  San  Geronimo  copioae.  Auguste. 

235.  Potentin a  petrophila  Boiss.  728.  P.  cauleaeens  var. 
villosa  Boiss.  204.  —  Sierra  Nevada  in  summorum  rupium  fissuria 
cacaminis  calcarei  Dornajo,  aeptentrionem  versus,  c.  7000'.  Augusto. 

236.  Alyssum  serpyUifolium  Des  f.  a.  incanum  Boiss.  43.  et  717. 

—  Sierra  Nevada  in  declivi  australi  cacum.  calcarei  Dornajo  inter 
frutices,  Augusto  fruetiferuro,  et  Sierra  Bermeja  provinciae  DJalacita- 
nae  in  eaxoais  a  media  aititudine  usque  ad  cacumen,  c.  2—5000'. 
April,  floriferum. 

237.  Helianthemum  gläueum  Pers.  ß.  aibiflorum  Boiss.  69.  — 
Sierra  Nevada  in  summo  cacumine  calcareo  Dornajo  c.  7000'.  Aug. 
deüoratum. 

£  seminibus  secundo  anno  Lipsiae  floruit  Majo  et  Junio. 

23  .  Ptilotrichum  longicaule  Boiss.  47.  t.  11.  —  Sierra  Ne- 
vada in  declivi  australi  cacurainis  calcarei  Dornajo  usque  ad  suramaa 
rupea,  Augusto  c.  fl.,  ibidem  Octbr.  c.  fr. 

E  seminibus  eoatum  secundo  anno  floruit  in  borto  bot.  Lips, 
Julio. 

239.  Arenaria  Armeriastrum  Boiss.  var.  elongata  Boiss. 
102.  t.  30.  f.  a.  —  Sierra  Nevada  in  regione  alpina  inferiori  et  su- 
periori,  v.  c.  in  cacumine  calcareo  mont.  Dornajo  et  in  via  aupra 
Dornajo,  qnae  ducit  ad  Picacho  de  Veleta.    Augusto  florigera. 

Floroit  Julio  cum  praecedente  in  horto  et  perennat. 

240.  Cotoneaster  Granatensis  Boiss.  209.  t.  60.  (ex  err.  61. 
aignata).  —  Sierra  Nevada  ad  rupea  regionis  alpinae  in  aummia  ru- 
pibus  cacuminis  Dornajo  versus  septentrionem,  c.  7000'.  Augusto  c. 
fr.  et  floribus  serotinis. 

£  seminibus  prodiit  in  borto  bot  Lipa.  In  Steudeliano  nomen- 
clatore  lapsu  calami  C.  Nevadenaia  vocatur. 


*)  Secundo  anno  peregrinator  veram  legitL.  polygouifoliam,  ab  hac  diversam. 
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241.  Rhanxnus  infectorius  L.  Boiss.  128.  —  Sierra  Nevada 
cum  praecedente.    Ut  videtur  Octobri  lecta  et  fruetifera. 

Sperimina  minuta,  tortuosa. 

242.  Sempervivum  tectorum  L.  var.  minuta.  —  Sierra  Nevada 
In  gtareosis  sommi  jugi  prados  de  Vacares  a  laguna  de  Vacares  se 
parante  c.  9000',  Augusto. 

243.  Carduus  carlinoides  Gouan.  Boiss.  361.  —  Sierra  Ne- 
vada in  schistosis  regionis  nivalis  inferioria,  copiose  in  Borregoil  de 
San  Geronimo,  r.  9000'.,  Augusto  Hörens. 

*243a.  Carduus  nigrescens  VW.  fl.  delpb.  III.  5.  t.  20.  DC. 
prodr.  VI.  623.  —  Sierra  Nevada  in  regionis  montanae  calcareii  ari 
dis,  prope  Cortijo  de  San  Geronimo.    Aog.  Hörens. 

244.  Herniaria  frigida  Gay  ined.  H.  alpina  Boiss.  318.  — 
Sierra  Nevada,  in  schistosis  regionis  nivalis  inferioria,  in  soperieri 
parte  Borreguil  de  San  Geronimo  copiose,    c.  9000'.  Augusto. 

CK  et  oculatissimo  Gay  in  monographla  generis  mox  edenda 
describendam  relinquimus. 

245.  Aconitum  Lycoctonum  L.  Boiss.  14.  —  Sierra  Nevada 
ad  rivos  alpinos  in  parte  superiori  vallis  fluv.  Monachil,  et  copiose 
ad  rivulos  pratorum  Borreguil  de  San  Ger6nimo,  c.  6 — 9000'.  Au- 
gusto. 

246.  Sorbus  Aria  L.  Boiss.  207.  —  Sierra  Nevada  in  regio- 
nis montanae  et  alpinae  vallibus  fluviorum,  e.  c.  ad  fluv.  Monachil  de 
S.  Geronimo  usque  ad  altitud.  7000'.    Augusto  c.  fr.  immaturo. 

247.  Pedicularis  verticillata  L.  Boiss.  474.  Sierra  Nevada 
in  pratis  Borreguil  de  S.  Ger6nimo  ad  rivulos  alpinos  c.  8000',  Aag. 
Hörens,  et  in  graminosis  aquosis  partis  superioris  Barranco  de  Goal- 
non  c.  8000',    Septbr.  fruetifera. 

248.  Cochtearia  glastifolia  L.  Boiss.  49.  —  Sierra  Nevada 
In  fontibus  et  rivulis  prope  Cortijo  de  San  Geronimo  et  copiose  io 
parte  superiori  vallis  fluvii  Monachil  c  4500  —  6000'.  Aogusto 
fruetifera. 

249.  Ligusticum  Pyrenaeurn  Gou.  var.  Boiss.  250.  —  Sierra 
Nevada  ad  fluv.  Monachil  usque  ad  regionem  alpinam.  Aug.  de- 
florata.  ;u 

Forma  laciuiis  folforum  elongatis  obtusiuscuüs. 

250.  Heracl cum  Granatense  Boiss.  254.  —  Sierra  Nevada  id 
flu vium  Monachil  in  regione  alpina  copiose  c.  5500—7000'.  Augaslo. 

In  horto  bot.  Lips.  planta  e  semine  prodiit,  sed  secundo  aooo 
nondum  floruit. 

251.  Genisia  a&palathoides  Lam.  var.  ß.  confertior  Motu. 
Boiss.  141.  G.  Lobelii  DC.  —  Sierra  Nevada  in  regione  alpina  co- 
piose, in  nivalem  adscendens.    Aug.  florigera.    (Piorno  Hispan.) 

252.  Jasione  amethysthta  Lug.  et  Hodrig.  Boiss.  397.  t.  119. 
f.  6.  —  Sierra  Nevada  in  glareosis  schistosis  per  totam  regionem  atva- 
lem,  sed  ubique  rarius,  v.  c.  in  Borreguil  de  San  Geronimo,  »■ 
quae  ducit  ad  Picacho  de  Veieta  c.  8— 9000 V  Aug.  florens;  inmwk 
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Mulahacen  ad  summum  usque  eocnmen  c.  9— 11,500%  Septbr.  de- 
flurata. 

Planta  e  semiuibus  orla  aotumno  periit  et  negre  colenda  videtur. 
Sed  e  semine  denuo  prodiit. 

253.  Armeria  splendens  Hoiss,  suppl.  749.  Statice  splendens 
Lag.  el  Rodrig.  A.  australis  Boiss.  526.  (excl.  syo.)  var.  splendens 
t.  153.  —  Sierra  Nevada  in  glareosis  huinidis  regiouis  nivalis  Borre- 
guil  de  Sau  Juan  in  via  ad  Picaehos  de  Veleta,  copio&e  in  Borreguil 
de  Dilar,  c.  8 — 10,000'.    Augusto  florens. 

254.  Menm  JNevadense  Hoiss,  suppl.  732.  M.  athamanticum 
Boiss.  250.  —  Sierra  Nevada,  in  graminosis  inter  saxa  sehistacea 
ad  iagunam  alpinam  Laguna  de  Dilar  in  regione  nivali,  c.  9500'. 
Augusto  floriferum. 

Praeter  notas  a  cl.  auctore  indicatas  difierre  nobis  videtur  ova- 
riorum  basi  et  stylopodiis  magis  incrassatis,  laciniisque  folioruqi  api- 
culatis,  nec  acutis. 

♦255.  Epilobium  alpinum  L.  Koeb  syn.  ed.  II.  208.  E.  ori- 
ganifoliotn  Boiss.  212  (ad  partem).  —  Sierra  Nevada  in  regionis  al* 
pinae  superioris  et  nivalis  pratis  bomidia  et  ad  rivulos,  copiose  in 
Borreguil  de  Dilar  c.  8000—9500'.  Augusto. 

Specimina  plautae  a  boreali  et  alpina  non  diversae  uni-s. 
biflora. 

256.  Centaurea  monticola  Boiss.  345.  t.  102.  f.  a.  —  Sierra 
Nevada  prope  Cortijo  de  San  Geronimo  satis  freqnenter.  Aug. 
florens. 

257.  MicrolonchuB  safmanticus  DC.  Bois.  342.  —  Sierra  Ne- 
vada in  parte  inferiori  usque  ad  San  Geronimo  et  in  collibuft  prope 
Granatam.    Aug.  floriger. 

258.  Teucrium  Webbiannm  Hoiss.  513.  —  In  Sierrae  Neva- 
dae  regione  montana  calcarea  prope  San  Geronimo  paasim,  c.  4000 
— 500O'.    Augusto  florens. 

2*9.  Putoria  Catabrica  Per*.  Boiss.  278.  —  Sierra  Nevada 
in  regionis  calidae  et  montanae  fissuris  rupium  ealearearum  prope  San 
Geronimo  et  ad  paguni  Guejar  copiose;  c.  1500—4500'.  Augusto 
c.  fl.  et  fr.  » 

260.  Erucastrum  incanutn  Koch  syn*  ed.  II.  61.  Sinapia 
L.  Hirschfeidia  Möncb.  Brassica  adpressa  Boiss.  38.  —  Sierra  Nec 
vada  prope  Cortijo  de  San  Geronimo,  Aug..  et  ad  sepes,  muros,  in 
agris  circa  urbem  Malacam  commune.  Apr. 

261.  Lonicera  splendida  Boiss.  276.  t.  81.  —  Sierra  Nevada 
in  regionis  montanae  vallibua,  ioter  fruticeta  prope  San  Geronimo; 
Aug.  deflorata. 

Enata  est  e  seminibus  species  perpulchra  in  borto  bot.  Lipsiensi. 

262.  Thalictrum  glaucum  Des  f.  Boiss.  4.  Sierra  Nevada 
loci«  bumidis  graminosis  ad  San  Geronimo  et  pagum  Guejar.  Aug. 
florens. 

273.  Cmcuta  urceolata  Kze  Hb.:  caule  tenui,  parce  ramoso, 
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rubello;  cprolla  orceolata,  limbi  laclnlis  tubo  brevioribus,  obtusiuculis; 
squamis  obcordatis,  adpressis;  stigmatibus  filiformibus,  reflexis.  —  C 
epithymum  Boiss?  420;  ex  loco.  —  Sierra  Nevada  prope  San  Ge- 
rooimo  io  Artemisia  campeatri  var.  gluttnosa,  Augusto. 

Species  in  Europa  australi  latius  diffusa,  sed,  ut  videtur,  adhue 
praetervisa.  Addo  1834  hanc  speciem,  floribus  albis  et  caulibus  ru- 
bel Iis  insignem,  legi  prope  Januam  in  Chrysantheme  Myconis  et  prope 
Escarenain  Pedemontii  ad  Gemstain  cinereae  DC.  affinem. 

264.  Euphorbia  segetalis  L.  Boiss.  569.  —  Sierra  Nevada  in 
vallibus  umbrosts  ad  rivos  prope  San  Geronimo.  Augusto. 

265.  Campanula  mollis  L.  Boiss.  399.  C.  velutina  Deaf.  — 
Sierra  Nevada  in  eryptis  rupium  calcarearum  prope  San  Geronimo, 
Augusto  florigera. 

266.  Cirsium  flavispina  Boiss.  364.  t.  112.  var.  longcspino- 
sum  Kze:  foliis  decurrentibus,  remotiusculis,  leviter  sinuato-pinnati- 
tidis,  utrinque  araneoso-canescentibas ,  ad  marginem,  costam  et  alam 
parcius  flavo-aculeatis ,  aculeis  folii  latitudine  longioribus;  capitulis 
majusculis  ovatis  io  ramis  paniculae  laxae  aggregatis;  involucri  squa- 
mis ovato-oblongis,  maculatis,  in  aculeum  flavum  attenuatis,  ioteriori- 
bus  inermibus;  corollis  albis;  staminum  filamentis  barbatis.  —  Sierra 
Nevada  in  paludibus  et  ad  rivos  regionis  calidae  et  montanae  prope 
San  Geronimo,  et  ad  Grauatam  c.  1—5000',  Augusto,  cum  sequente 
commixturo,  jain  capitulis  fructiferis. 

Sequentis  C.  flavispinae  Boiss.,  ut  cultura  docuit,  varietas,  sed 
insignis.  Differt  inprimis  babitu  robustiori,  panicula  laxa,  foliis  bre- 
vioribus, latioribus,  remotioribus,  aculeis  primariis  margiuis  multo  lon- 
gioribus, robustioribus,  tomento  paginae  inferioris  laxiori,  capitulis 
fere  dup|o  majoribus,  involucris  brevius  ovatis,  squamis  non  rnm  apice 
spbacelatis,  sed  ante  apicem  flavum  obscure-maculatis.     Flores  albi. 

266  a.  Cirsium  flavispina  Boiss.  364.  t.  112.  Normale.  — 
Mixta  cum  praecedeute  specimina  tria,  capitulis  partim  florentibas 
partim  adhuc  clauaia. 

^elitur  et  florebat  primo  et  secundo  anno  in  horto  bot  Lipsiensi. 
Perennare  videtur. 

267.  Centaurea  ornata  W.  Boiss.  349.  —  Sierra  Nevada  ia 
parte  calcarea  prope  San  Geronimo  passim.  Aug. 

268.  Bupleurum  spinös  um  L.  fil  Boiss.  247.  —  Sierra  Ne- 
vada in  regionis  montanae  auperioris  calcareis,  in  declivi  australi  ca- 
cuminis  Dornajo;  ad  rupea  in  pineto  Cartajuela  dicto,  c.  5 — 6000'. 
Augusto  anthesin  incipiens. 

269.  Genista  hirsuta  Vahl.  Boiss.  143.  var.?  }.  Algarbiensis 
DC.  pr.  II.  148.  G.  Algarviensis  Brot.  —  Sierra  Nevada  in  calca- 
reis regionis  montanae  auperioris  in  declivibus  cacuminum  Cerro  Te- 
soro  et  Cerro  Trevenque  o.  6000'.  Augusto  deflorata. 

270.  Reutera  gracilis  Boiss.  243.  t.  69.  —  Sierra  Nevada  in 
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partis  calcareae  valle,  qua  adscenditur  ad  mootem  Cerro  Tesoro  et 

in  pinetia  la  Cartajuela,  c.  5—6000'.  Auguato  c  fl.  et  fr.  im  in  at  uro. 

271.  Scabiosa  puhatüloides  Boiss.  296.  t  88.  -  Sierra  ,Ne- 
vada,  in  deciivi  orientali  montis  calcarei  Cerro  Trevenque,  c.  6—7000'. 
Augusto  cum  flore  et  fructu  juniori. 

272.  AnthyUis  Tp'edensis  Hoiss.  150.  t  49.  —  In  Bierrae 
Nevadae  calcareis  regionia  montanae  superioria  iu  Cerro  Teaoro  et 
Cerro  Trevenque,  c.  6000'. 

Forma  Boisaieriana  multo  robaatior,  magis  procumbens  et  villo- 
aior;  foliolia  elongatis;  forsau  e  loeo. 

273.  Centaurea  Granatensis  Boiss.  348.  t.  104.  —  Sierra  Ne- 
vada in  deciivi  orieotali  et  boreali  montia  calcarei  Cerro  Trevenque, 
c.  6—7000'.    Augusto  c.  6.  et  fr. 

In  borto  bot.  Lipsiensi  e  semine  prodiit. 

274.  Ononis  cephalotes  Hoiss.  157.  t.  47.  —  In  Sierrae  Ne- 
vadae moutibus  calcareis  Cerro  Tesoro  et  Trevenque,  Augusto. 

275.  Erodium  asplenioides  W.  Hoiss.  123.  —  Sierra  Nevada 
in  parte  calcarea  passim,  e.  g.  ad  pedem  Orientalen)  montia  Cerro 
Trevenque  et  ad  viam  a  San  Gerdniino  ad  Cortijo  la  Mimbre  ducen- 
tem.    Augusto  florens. 

276.  Retama  sphaerocarpa  Boiss.  144.  —  In  collibua  aiccis 
prope  urbem  Granatam,  copiosissime  in  provincia  la  Mancha,  in  colli- 
bus  prope  Aranjuei  et  Madritum.    Aug.  fructifera. 

277.  Pulicaria  Arabien  Cass.  Boiss.  30S.  —  Sierra  Nevada 
in  buinidis  prope  pagum  Guejar  c.  3000'  copiose,  et  in  declivibus 
umbrosis  collium  prope  Granatam  ;  Augusto. 

278.  Hutinia  bunioides  Boiss*  271.  t.  80.  —  Sierra  Nevada 
in  fieauria  rupium  achistaceawm  regionis  nivalis,  Borreguil  de  Dilar 
e.  9000'.    Auguato  c  6.  et  fr.  immaturo. 

279.  Diunthus  serrulatus  Des  f.  vor.  grandiflorm  Boiss.  84. 
t.  23.  —  In  Sierrae  Nevadae  rapibua  calcarei*  prope  pagum  Guejar 
c  3000'  frequens.    Augusto  florens.    (Clavel  del  Campo  Uiapan.) 

E  semine- prodiit  in  borto  bot.  Lipsiensi  et  aeeundo  anno  floruit. 

280.  Heiichrysum  serotinum  var.  occidentale  Boiss.  327.  (v. 
Nr.  22.  et  36.?)  —  Sierra  Nevada  in  parte  inferiore  usque  ad  San 
Gerouimo  et  Guejar  de  la  Sierra  copiose.  Aug.  (Tomillo  de  Vesca 
Hisp.)  „ 

281. -  Bupleurum  gibraltaricum  Lam.  Boiss.  247.  —  Sierra 
Nevada  in  rupibus  calcareis  verticalibus  regionis  montanae  et  calidae 
superioria  infra  San  Gerouimo,  copiosius  prope  pagum  Guejar.,  Au- 
gusto florens.  (Colleja  Hisp.) 

282.  Mentha  rotundifolia  L.  Boiss.  479.  —  Sierra  Nevada 
in  humidia  prope  pagum  Guejar  copiose  et  ad  fluvium  Jenil  supra 
Granatam.    Aug.  (Mastranao  Hisp.) 

283.  Plwnbago  Europaea  JL.  Boiss.  533.  —  Sierra  Nevada 
prope  pagum  Guejar  copiose.  Augusto.  (Altabaca  Hisp.) 

284.  Asparagus  acutifolius  L.  Boiss.  620.  —  Sierra  Nevada 
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In  froticetis  partis  inferioris  ad  fluvium  Jenil.  Aug.  flor.  (Espa rag« wo 

Map.) 

2&5.  Foeniculmn  vtdgare  Gaertn.  Boiss.  248.  —  In  ßierrae 
Nevadae-  fruricetis  ad  «"avium  Jenil  supra  Martinete  et  ad  pagum 
Guejar,  c.  1500—3000'.    Aug.  (Hinojo  Hisp.) 

286.  Andropogon  Halepensis  Sibth.  Boiss.  685.  —  Sierra 
Nevada,  loeis  humidis  herbosis  partis  inferioris  in  valle  fluvii  Jenil 
infra  pagum  Guejar,  c.  2 — 3000'.  Aug. 

287.  Pimpinelta  {Tragoseliimm)  rtujosa  Hort.:  feliis  quiuatis, 
foliolis  e  basi  subcordata  oblique  ovatis,  obtusis,  lobatis,  dentatis,  subtus 
inprimis  ad  nervös  srabris;  eaule  folioso,  angulato-sulcato,  versus  no- 
dos paullo  incrassato»  retrorsum  scaberulo,  stylis  fruetu  (imatatare) 
oblongo,  ruguloso  brevioribus.  ■  * 

Sierra  Nevada  in  umbrosis  ad  fluvlum  Jenil  inter  pagos  Crnejar 
et  Canales  c.  2500',  Angusto  c.  fl.  et  fr.  immaturo. 

Speciei  P.  magnae  proximae  specimen  ex  horto  bot.  Erfortensi 
benevole  misit  cl.  ßernhardi  sub  nomine  P.  rogosae  Krhbch.  Sed 
anctor  clarissimus  et  amicissimus,  a  me  rogatus,  se  baue  speciem  nee 
neminasse  nec  descripsisse  respondit.  Diftert  a  P.  magna  praecipne 
forma  et  indumento  paginae  inferioris  foliolorum  -et  caule»,  ot  videtor, 
2 — 3-pedali,  scaberulo,  versus  nodos  Incrassato.  Folta  radicalia  vidi 
14  po)L  longa,  7  lata.  P.  magna  a  Boissierio  ut  planta  granateosis 
non  indicatur. 

288.  Linum  scabrum  Kze:  multtcaule,  caulibos  scabris,  superue 
subramosis,  midiusenlis;  folii«  alfernis.  lanceolato-  linearibua,  acutis, 
margiue  scabris;  floribus  composlto-raeeuiosis  racemis  secundis,  pedun- 

-  evlis  itiferioribus  calyee  longioribns,  superiortbus  brevioribus,  sepaiis 
ovato-acuminatis,  glandaloso  erliatis;  petalis  rotundatis ,  calyee  qua- 
truplo  longioribus. 

L.  tenue  Boiss.  107.  (eich  gyn.  Desf.) 

Sierra  Nevada  in  calcareis  aridfie  prope  pagum  Guejar  et  in  eol- 
libus  prope  Granatairt»,  e.  1—3000',  Augusto.  Planta  e  seninibos 
euata  floruit  in  hofto  bot;  Lipsfensi  Oetobri  1845. 

FSgura  Desfotitainii  rl.  All.  t.  81.  plantain  a  nostra  diversani 
reddit  non  multfcaulem,  glabram,  floribns  corymboso  paniculatis,  sepa- 
lia  margine  non  glaiidulosi*  (nec  e  descriptioue).  Planta  Tingitana 
a  Salzmanno  lecta  eadem  ac  nostra. 

Planta  spontanea  pedalis;  caules  graciles.  Petala  lutea.  Semiaa 
testacea,  nitida. 

289.  Euphorbia  Chamaesyce  L.  var.  cnneseens  Roep.  Boise 
563.  £.  canescens  L.  massiliensis  DC.  —  Sierra  Nevada  in  agris 
prope  pagum  Guejar.    Aug.  c.  fl.  et  fr. 

290.  Chondritfa  juncea  L.  Boiss.  «386.  —  Cum  praecedente. 
'Aug.  (Cigorias  Hisp.) 

291.  Afthaea  cannabina  L.  Boiss.  110.  —  Sierra  Nevada  in 
sepibus  prope  Guejar,  c.  3000'.    Aug.  (Makavisco  Hisp.) 

♦292.  Inula  Conyza  DC.  pr.  V.  404.  —    Sierra  Nevada  ad 
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rupes  marmoreas  in  valle  Barranco  de  Castillejo  prope  pagum  Gue- 
jar, c.  3000'.  Augusto. 

293.  Hypericum  Caprifolium  Boiss.  115.  t  35.  —  Sierra  Ne- 
vada in  umbrosis  ad  rivura  vallis  Barranco  de  Castillejo  prope  pagum 
Guejar.    Augusto  c.  Ii.  et  fr. 

294.  Lavandula  lanata  Boiss.  478.  t.  135.  —  In  Sierrae  Ne- 
vadae parte  caicarea  copiose  usque  ad  San  Geronimo.  Aug. 

Floret  secundo  anno  in  horto  bot.  Lipsiensr. 

295:  Jasouia  glutinosa  DC.  Boiss.  307.  —  Sierra  Nevada 
in  calcareis  ad  pagum  Guejar  v.  c.  in  Barranco.  de  Castillejo,  c. 
3000'.  Augusto. 

296.  ricris  hieracioides  L.  Boiss.  3S4.  var.  crepoides  Koch 
syn.  ed.  IT.  484.  —  Sierra  Nevada  in  umbrosis  ad  fluviuni  Jenil 
prope  pagum  Guejar.  Aug. 

Forma  meridioualis,  in  horto  e  seminibus  Iiispanicis  culta  ad  3, 
s.  4-pedalis,  ligulis  Horum  exterioruin  subtus  aurantiacis. 

297.  Artemisia  campestris  L.  var.  glutinosa  Ten.  Boiss.  321. 
A.  glutinosa  Gay.  —  Sierra  Nevada  in  parte  inferiori  usque  ad  re- 
gionem  alpinam ,  prope  San  Gerunimo,  Guejar,  Martiuete,  Augusto 
leren*. 

298.  Senecio  Unifolius  L.  Boiss.  333.  —  Sierra  Nevada  in 
collibus  regionis  montanae  et  alpinae  haud  raro ,  sed  parcius  Hörens, 
prope  San  Geronimo,  Guejar,  Martinete  et  in  arce  Alhambra,  Au- 

fosto ;  copiose  in  ditione  Alpujarras,  v.  c.  prope  pagum  Trevelez, 
eptbr. 

299.  Lythrum  fiexuosum  Lay.  Boi  s.  213.  —  In  Sierrae  Neva- 
dae  regione  montana  superiori ,  locis  aquosis  vallium ,  v.  c.  in  parte 
superiori  vallis  fluvii  Jenil,  Augusto. 

300.  Ferulago  Granutensis  Boiss.  251.  t.  73.  —  In  Sierrae 
Nevadae  regione  montana,  loco  el  Calvario  dicto  freqiiens.  Au£.  c. 
fl.  et  fr.  fere  inaturo. 

300  a.  Lysimachia  Ephemer um  L.  Boiss.  522.  —  Prope  urbem 
Granatam  in  sepibus  umbrosis  humidis  versus  fontem  Fuenta  de  Avel- 
lanas.    Julio  c.  fl. 

301.  Senecio  erucaefolius  Jii$ds.  Boiss.  332.  —  In  Sierrae 
Nevadae  regionis  montanae  superioris  locis  aquosis,  in  declivibus 
vallium  fluviorum  Jenil  et  Maydena,  Aug.,  partim  detloratus.  . 

302.  Artemisia  Absynthium  L.  Boiss.  324.  —  In  Sierrae 
Nevadae  regione  montana  et  alpina  superiore,  v.  c.  in  sumnio  jugo 
Calvario  dicto  ad  viam  quae  ducit  ad  lacum  Vacares.  Aug. 

♦303.  Cuscuta  planiflora  Ten.  syll.  128.  Koch  syn.  ed.  II. 
570.  —  Sierra  Nevada,  in  regione  alpina  ad  viam  quae  ducit  ad 
lac.  Vacares  in  Artemisia  Absynthio,  Marrubio  sericeo,  usque  ad 
mvalein  adscendens,  ubi  Ptilotricbo  spiuoso  et  Eryngio  glaciali  parasi- 
tatur,  Augusto  c.  fl.  et  fr. 

Parum  dubito,  quin  ad  plantam  Tenoreanam  pertineat,  quamquani 
a  cl.  auetore  in  Rubiaceis  et  Plantaginibus,  a  cl.  Kochio  vero  in 
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Colutea  indicatur.  —  Caules  purpnrascente«,  flores  modo  albi,  modo 
rubelli.  Limbus  corollae  profunde  quioquefidus  laciniis  breviter  acu- 
minatis;  ßquamae,  nt  vi  de  tu  r,  nullae;  styli  filiformes  corella  longiores, 
divergentes.    Semina  curvola,  compressa,  opaca,  livide  fusca. 

(ContinoabitiiT.) 


Personal- Notizen. 

Ehrenbezeigungen.  Hr.  Geh.  Rath  Alex.  v.  Humboldt  bat 
das  Grosskreuz  des  k.  belgischen  Leopoldordens  und  Hr.  Prof.  Dr. 
Schleiden  in  Jena  das  Ritterkreuz  des  k.  grossherz.  Ordens  der 
Eichenkrone  erhalten.  —  Die  k.  botanische  Gesellschaft  au  Regent 
bürg  hat  die  Herren:  Rechtsanwalt  Dr.  Klingsobr  und  LehramU- 
assistent  Harr  er  zu  Regensburg  zu  ordentlichen,  dann  Hrn  Dr.  Met- 
tenius  in  Frankfurt  am  Main  und  Hrn.  Ö.-L.-G.- Referendarius 
Wichura  in  Breslau  zu  correspondirenden  Mitgliedern  ernannt 

Beförderung.  Dr.  Alex.  Petzhol dt  in  Dresden  bat 
einen  Ruf  als  Professor  der  Agrictiltureheinie  in  Dorpat  mit  dem 
Prädicate  Hofrath  erhalten  und  angenommen. 

Todesfälle.  Der  dänische  Botaniker  Kaoiphoveoer , 
welcher  die  Expedition  der  Galathea  nach  den  Nicobaren  be- 
gleitete, und  im  vergangenen  Sommer  schon  krank  nach  seinem  Va- 
terlande zurückkehrte,  ist  in  Kjoge  gestorben.  —  Den  2%  Augast 
1845  starb  zu  Mitati  Hofrath  Emanuel  Linde  mann,  seit  18'2ü 
Lehrer  am  dortigen  Gymnasium,  der  Herausgeber  von  F  leise  her' s 
Flora  der  deutschen  Ostseeproviuzen,  im  5 Uten  Lebensjahre. 

Verzeichnis«  der  bei  der  kgl.  botanischen  Gesellschaft 
im  Monat  October  1846  eingegangenen  Gegenstände. 

1)  E.  Boissier,  Diagnoses  plantar,  orienta).  novarum.  Nr.  7.  Lipsiae,  IS4Ä 

2)  J.  G.  Trog,  Tabula  analytica  Fungorum  in  epicrisi  seu  Synopsi  Hvmeno- 
mycetum  Friesiana  descriptorum.    Bernae,  1846. 

3)  G.  W.  F.  Wenderot b,  Flora  Hassiaca.    Cassel,  1846. 

4)  Isi»  von  Oken.    1846.    Hfl.  VII.  u.  VIII. 

5)  Dr.  H.  Hoff  mann,  Schilderung  der  deutschen  Pflanzenfamilien  Vom  bota- 
nisch -  descriptiven  und  physiologisch .  chemischen  Standpunkte.  Giesen. 
184«. 

6)  Proceed'mgK  of  the  Acadeioy  of  uatuial  Sciences  of  Philadelphia.  Vol.  II. 
Nr.  9—12.    Vol  III.  Nr.  1  2.  1845,  46. 

7)  Uebcr  die  Aufbautypen  des  Blumen-  und  Frucht wuchses.  Von  Hro.  Prof. 
Dr..  Schultz-Schultzenstein  in  Berlin  (Mscr.) 

8)  Ueber  das  Verhältnis»  der  Metamorphosenlehre  zn  einer  natürlichen  Theorie 
der  Blumen  Wildling.    Von  Demselben.  (Mscr.) 

0)  Chloris  Austro- Hispanica.  E  collcctiesiib.  Willkomm»  an.  composuit  G. 
Kunze,  in  univ  I.ips.  bot.  prüf.  (Mscr.) 

10)  Annales  de  la  soc.  royale  (Tagricult.  et  de  Botanique  de  Gand.    Nr.  19 
Braxelles,  1846. 

11)  D.  E.  Kratzmann,   die  neuere  Medicin  in  Frankreich  nach  Theorie  und 

Praxis.    Leipzig,  1846. 

12)  Dr.  Hammer schmidt,  allgem  Österreich.  Zeitschr.  1846.  Nr.  35—39. 
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Regensbur^.     14.  November.  1816. 


Inhalts  Scholle  SchulUenstein,  über  die  Aufbautypen  des  Bio- 
rueo-  und  Frucht  wuchset.  —  Brach,  Schimper  etGümbel,  Bryolor:ia 
europaea.   Fase.  XXV.-XXVHI. 

Klbiivbrb  MiTTHBiLurtcpw.   Gerdoer,  über  die  Feocliooen  der  Pflau- 
men. —    Au  seifte  von  Dr.  Farnrohr,  das  Herbarium  Hoppeanum 
fend.  —  Pflanzen- Verkauf  von  Dr.  Waltl. 


lieber  die  Aufbautypen  des  Blumen  -  und  Fruchtwuch- 
ses. Von  Dr.  C.  H.  Schultz  Schu I t zenstein 
in  Berlin. 

Die  reine  Naturanschauung  zeigt  uns  in  der  Blume  nicht  ein- 
lache Metamorphose,  sondern  eine  aebr  zusammengesetzte  Phyto- 
domie;  einen  Aufbau  einer  Reihe  selbststfindiger  Anapbyta  cum 
Zweck  der  Frucht-  und  Samenerzeugung,  die  aich  durch  Ciadosen 
vervielfältigen  und  durch  Symphytosen  nnter  einander  verbinden. 
Die  ganze  Mannigfaltigkeit  von  Formen,  welche  sich  hierbei  ent- 
wickelt, ist  in  ihrer  eigentümlichen  Gestaltung  und  in  ihrem  in- 
neren Zusammenbang  zu  studiren,  während  durch  die  Metamor* 
phosenlebre  alle  Besonderheiten  des  Blumenbaues  auf  die  allge- 
meine Abstraction  der  Blattbildung  reducirft  und  ohne  Zusammen- 
bang hingestellt  werden.  Durch  dieses  Verfahren  der  Metamor- 
phosenlehre ist  ein  Reicbthum  von  Erscheinungen  an  der  Blumen- 
biidong  verdunkelt  und  in  den  Hintergrund  gestellt  worden,  wobei 
deren  besondere  Eigentümlichkeiten  verloren  gegangen  sind,  in- 
dem man  die  Entwicklungsgesetze  der  einzelnen  Tbeile  und  des 
Ganzen  nicht  hat  verfolgen  können.  Die  Metaroorpbosenlebre  bat 
in  der  Morphologie  der  Blume  so  verschiedene  Dinge  nach  Süsse- 
ren Analogien  unter  einen  (Blatt-)  Begriff  vereinigt,  wie  etwa  bei 
den  Alten  die  Gattung  Viola  mit  Hesperts  unter  dem  Namen  Veil- 
chen vereinigt  wurde,  weil  beide  ähnlich  riechen. 

Anstatt  des  Redoctionaverfahrena  in  der  Metamorphosenlehre, 
wobei  alle  Tbeile  zu  Blättern  gemacht  werden,  müssen  vrir  viel. 

Flora  18441    41.  4<| 
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mehr  die  Kenntnis*  der  Gesetze  der  Evolution  der  ganzen  Man. 
nigfaltigkeit,  und  der  Vervielfältigung  der  Entwicklungen  an  den 
Blumen  durch  die  Formen  der  Anaphytose  (Anaciadose,  Sympby- 
tose)  erstreben.  Es  ist  diese  eigentümliche  Gesetzmässigkeit  in 
der  Entwicklung  aller  Theile,  die  wir  zu  suchen  haben,  am  die 
Selbstständigkeit  ihrer  Bildung  und  den  inneren  Zusammenbang  de« 
Ganzen  kennen  zu  lernen.  Mit  dem  Ausdruck  Dl  et  amorph  ose  hat 
man  bisher  gespielt  und  allerhand  Dinge  dadurch  erklären  «rollen, 
die  dadurch  gar  nicht  erklärlich  sind. 

Irrthüraer  in  Betreff  eines  eiusigen  Normaltypos 

aller  Blumen. 
Nach  der  Metamorphosenlehre  nahm  man  bisher  an,  dass  alle 
Blumen  nach  einem  allgemeinen  Typus  gebildet  seyn  tnüssten, 
nämlich  dem  Typus  der  alter nirend en  kreisförmige« 
Blattstellung.  K.  Brown  hat  diese  Ansicht  einer  Normal- 
blume, wie  Göthe  eine  Normalpflanze  (Urpflanze)  suchte,  zuerst  im 
Sinne  der  Metamorpboseiilebre  entwickelt  und  fast  überall  ist  man 
ihr  stillschweigend  oder  ausdrücklich  gefolgt.  Sie  bangt  genau  mit 
der  Voraussetzung,  dass  die  Blattform  der  Grundtypus  aller  filu- 
mentheUe  ist,  zusammen.  Dlan  siebt  aber  im  Allgemeinen  wobt, 
dass,  wenn  die  Grundansicht  der  Dletamorphosenlebre,  dass 
Pflanzentbeile  auf  Blätter  reducirt  werden  müssen,  irrig  ist, 
damit  die  Ansicht,  dass  es  einen  einfachen,  auf  die  Verhältnisse 
der  Blattkreisentwicklung  gegründeten  Grundtypos  aller  B  tarnen, 
bidfing  geben  müsse,  ebeufalls  als  irrig  wegfallt.  In  der  Tbat  gibt 
es  eben  so  viel  Blumen  mit  nicht  alternirenden  als  mit  alternireu 
den  Quirlen.  .  Von  regelmässiger  Alternation  kann  auch  nur  bei 
gleichzabligen  Blüthenlbeileu  die  llede  seyn.  Wo  aber  z.  B.  bei 
fünf  Staubfäden  zwei  Grifiel,  wie  bei  den  Doldenpflanzen,  oder 
fünf  Staubfäden  mit  4fachem  Fruchtknoten,  wie  bei  den  Aspert- 
folie«,  oder  acht  Staubfäden  mit  Sgebäusigen  Früchten,  nie  bei 
den  Sapinden,  oder  zehn  Staubfäden  mit  zwei  Griffeln,  wie  bei 
den  Saxifragen  u.  s.  w«  vorkommen,  da  f$llt  ja  die  Alternation 
von  Hause  aus  schon  weg,  und  unmöglich  kann  darin  eine  allge- 
meine Regel  zu  suchen  seyn.  R.  Brown  sucht  zwar  in  dem  re- 
gelmässigen Blumentypus  der  von  ihm  „vollkommen"  genannten 
Blume  Überall  eine  Uebereinstimuiung  der  2£ableu.  Nach  ihm  soll- 
ten bei  den  Dicotyledonen  die  Staubgefässe  und  Pistille  ier  Zahl 
der  Kelch  -  und  Kronenabtheilungen  zusammengenommen,  dagegen 
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bei  MonocotyTedonen  der  Zahl  der  Periantbienabtheilungen  gleich 
seyn,  um  liberal!  die  Alternation  y.u  erzeugen.  Die  Abweichun- 
gen dieser  Verhältnisse  betrachtet  R.  Brown  nach  DeCandolle 
als  Anomalien,  in  denen  die  vollständige  Zahl  der  Pistille  durch 
Abortiren  verringert  seyn  soll.  (Venn.  Schriften  V.  196.  36.)  Aber 
diese  Voraussetzungen  finden  sich  in  der  Natur  durch  ob  nicht  be- 
gründet,  sondern  sind  ganz  künstlich  nach  der  Theorie  der  Axen- 
und  Anhangsorgane,  und  der  ContinultXt  der  Axen,  so  wie  der 
Axenentwicklung  angenommen,  und  den  Erscheinungen  der  Blumen* 
bildung  durchaus  widersprechend.  Man  kann  vielleicht  öfter  eine 
Muttipliration  als  ein  Abortiren  der  Blumentheile  finden  (Sedeae, 
Pbytolaccae)  und  es  finden  sich  Zahlenverschiedenheiten  überall^ 
ohne  alles  Abortiren.  Die  Idee  eines  einzigen  Normaltypus  der 
Blumen  überhaupt  scheint  Linne!  zuerst  in  demjenigen  ausgespro* 
zu  haben,  waa  er  structura  naturalissima  nennt.  Er  sagt  (Pbilos. 
botan.  §.94.);  „Numerus  naturalissiurus  est  qood  calyx  in  tot  seg- 
roenta  quot  corolla  dividitor,  quibus  filamenta  responden».u  Was 
Linn^  hier  numerus  naturalissimus  und  Willdenow  nach  ihm 
structura  naturalissima  nennt,  ist  dasselbe,  was  R.  Brown  un- 
ter dem  Begriff  seiner  „vollkommenen  Blume11  sucht;  nfimlich  eine 
übereinstimmende  Zahl  von  Kelchblättern,  Blumenblättern  und  Staub- 
fäden, die  einem  einzigen  alternirenden  Stelluugstypus  folgen  sollen. 
In  beiden  Fallen  ist  es  das  Zahlenverhfittnlss,  was  man  als  Princip 
der  ganzen  Blumenentwicklung  ansieht;  denn  obgleich  R,  Brown 
die  Gleichheit  der  Zahlen  In  seiner  vollkommenen  Blume  nicht  ver- 
langt, sondern  hauptsächlich  auf  das  regelmässige  Aiterniren  der 
Kreisblltter  sieht,  so  ist  doch  die  Uebereinstimmung  der  Zahl  eine 
nothwendige  Voraussetzung  dieser  Alternation,  Dasa  man  "her 
auf  die  übereinstimmende  Zahl  der  Blumentheile  hierbei  das  grösste 
Gewicht  legt,  und  keine  anderen  Verbältnisse  bat  herausfinden  kön- 
nen, in  denen  daa  Princip  der  Blumenentwicklung  sitzt,  ist  eben 
der  Irrthum  oder  doch  der  Mangel  sowohl  in  den  Ansichten  von 
Linne*  als  von  R.  Brown.  Freilich  ist,  wenn  auch  nicht  eine 
Uebereinstimmuug  (Gleichzahl),  doch  eine  Correspondens  der  Zah- 
len der  verschiedenen  Strablenkreise  der  Blume  zur  Herstellung 
der  ganzen  Blomensymmetrle  mitwirkend  und  nothwendig;  aber 
die  ganze  Blumensymmetrie  ist  keinesweges  hauptsächlich  oder 
allein  durch  die  Zahlen  bestimmt,  und  am  wenigsten  durch  die 
Gleichzahl  in  allen  Theilen,  die  man  nach  Linne;  und  Brown 
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fordert.  Vielmehr  sehen  wir  ja  bei  demselben  symmetrischen  Blu- 
mentypos,  wie  in  den  Arten  der  Gattung  Phytolacca^  die  Zahlen 
überhaupt  ändern,  und  in  den  ieosandriaehen  Blumen  die  Zahl 
der  Staubfäden  bei  einer  gleichen  Zahl  der  Blumen-  und  Kelch- 
blätter von  15  bis  20,  ja  bis  25  und  30  abändern,  ohne  dass  sich 
die  ganze  Blumensymmetrie  dadurch  im  Geringsten  änderte. 

Man  siebt  hieraus,  dass  auf  die  Zahlen  nicht  so  grosses  Ge- 
wicht su  legen  ist,  als  man  darauf  gelegt  bat.  Denn  die  Symme- 
trie und  der  ganze  Typus  der  Blume  bleibt  derselbe,  wenn  auch 
die  Zablenverhältnisse  sehr  abändern  oder  ganz  und  gar  nicht  cor- 
respondiren,  wie  in  der  Verbindung  von  zweizäbligen  Fruchtfäcbern 
mit  fünf  Staubfäden  bei  Staphylex  daher  hängt  auch  die  natür- 
liche Verwandtschaft  der  Blumentypen  nicht  von  den  Zahlenver- 
hältnissen derselben  ab,  waa  eben  der  Hauptgrund  ist, 
warum"  man  beim  Studium  des  natürlichen  Systems 
das  LinneJsche  (Zahlen-)  System  gänzlich  aulgege- 
ben hat.  Der  Blumentypus  sitzt  in  ganz  anderen  Dingen  als  ia 
den  Zahlenverhältnissen;  nämlich  in  den  eigentümlichen  Typen 
der  Phytodomie. 

Studium  der  verschiedenen  pb y to domiscben  Typen 

des  Blumenwuchses. 

Die  Formen  des  Pflanzenaufbaues  überhaupt  sind  schon  viel 
zu  mannigfaltig,  als  dass  sie  sich  unter  die  Typen  von  Blatt  und 
Stengel  (einfachen  Axen  und  Anhängen)  und  deren  Zahlen  sollten 
bringen  lassen.  Die  Knollenformen,  die  Cactu$  Stengel,  die  Mark- 
bildungen in  fleischigen  Blättern  und  Stengeln^  weichen  im  Allge- 
meinen schon  von  den  Axen  und  Anhangstypen  ganz  ab.v  Diess 
ist  nun  noch  viel  mehr  in  der  Mannigfaltigkeit  des  Blumensufbaue* 
der  Fall.  Hier  bat  fast  jede  Familie,  ja  oft  jede  Gattung,  ihren  ei- 
gen thümlicben  Typus  (der  e.  B.  in  Nymphaea  und  Nelumbium  ganz 
verschieden  ist)  und  die  Gesetze  dieser  Verschiedenen  Typen 
sind  es,  die  wir  zu  studiren  und  auf  natürliche  Grundformen  zu- 
rückzuführen haben.  Wir  finden  immer  die  allgemeinen  Gesetze 
der  Anapbytose  darin  wieder :  die  Gesetze  der  Anacladosen  und 
Symphytosen  der  Anapbyta.  Es  sind  die  verschiedenen  GradV  der 
Anaciadosen  und  die  Verhältnisse  derselben  zu  den  Symphytosen, 
wodurch  die  Aufbau -Typen  der  Blumenformen  sich  bilden.  Es 
gibt  also  nicht  Einen  Grundtypus  für  alle  Blumen, 
aondern  mehrere  Typen  für  verschiedene  Blumen;  und 
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wir  haben  so  viel  verschiedene  Grundtypen  von  Blu- 
men, all  wir  phytodomiscbe  Typen  des  PflanEcnwuch- 
«es  überhaupt  haben.  Die  Annahme  eines  einzigen  aHern  1- 
renden  Blnmenbaotypne  ist  der  Mannigfaltigkeit  der  in  der  Natur 
Torkomnenden  Typen  gänzlich  widersprechend. 

Zusammengesetzte  Gliederung  der  als  einfach  ange- 
nommenen Ulumentbeile. 

Die  meisten  Glieder  der  Blume,  die  man  gewöhnlich  als  ein- 
fach  ansieht  (der  Fruchtboden  [Biomenaxe],  die  Blumenhüllen,  die 
Staubfäden,  die  Fruchtklappen  ond  Samenträger)  finden  aieh  hier- 
nach zusammengesetzt  (anasymphyta)  und  die  Verschiedenartigkeit 
dieser  Zusammensetzung  trügt  zu  dem  Typus  der  ganzen  Blumen- 
bildung viel  bei.  Was  man  als  verschiedene  Metamorphosen  ein- 
facher Theile  (Blatter)  angesehen  •  hat,  sind  grossentbeils  solche 
verschiedene  Zusammensetzungen  der  Blumenanasympbyta.  So  sind 
die  Theile,  welche  hihi»  Torus,  Discus,  Receptaculum,  Gynophorum 
nennt,  keinesweges  einfache  Axengebilde,  wo  ea  Axengebilde  über- 
haupt sind,  und  in  anderen  Fallen  sind  es  Oberhaupt  nicht  Axen- 
gebilde, sondern  Anaphytosen  eigentümlicher  Art.  So  ist  c.  B. 
der  Stempelträger  bei  Nelumbium  aus  so  vielen  verwachsenen  Hypo- 
cladien  gebildet,  ata  Nüsse  vorbanden  sind,  und  ähnlich  sieht  man 
bei  Lavatera  und  bei  Quasnia  die  Verwachsung  des  StempeltrXgers 
der  MnlvRceen  und  Rutaceen  aus  vielen  Stücken  durch  deutliche 
Lüngsfurcben  bezeichnet.  In  beiden  Füllen  können  diese  Theile 
keine  einfachen  Blumenaxen  seyn,  wie  man  sie  zo  betrachten  ge- 
wohnt ist.  Der  krugformige  Blumenträger  der  Rosen  ist  weder  als 
Axen-  noch  als  Blattgebilde  zu  bezeichnen.  Er  ist  vielmehr  eine 
eigentümliche  bypocladiache  Symphytose,  nach  den  Gesetzen  der 
Uebergipfelung  (Hypofcladose)  überhaupt  gebildet.  Oft  ist  das  Re- 
ceptaculum  floris,  das  sich  keinesweges  immer  als  Axe  darstellt 
(Rosa,  Calycanthus),  aus  mehreren  concentrischen  (anacyclischen) 
Thailen  zusammengesetzt,  die  ich  durch  die  Namen  :  Calycophorom, 
Corollophorum ,  Staminopborum  unterscheide,  wie  bei  den  Ribe- 
sien  und  vielen  Caryophylleen ;  in  anderen  Fällen  ist  nur  einer 
dieser  Theile  besonders  ausgebildet,  wahrend  die  anderen  fehlen. 
80  bei  Mirabdt*  nur  dae  Corollophorum  und  Staminopborum,  bei 
Evonymus  nur  ds  Staminopborum ;  während  bei  Euphorbia,  Brous 
toneUa  das  Gynophorum  eigentümlich  entwickelt  ist;  in  vielen 
■  Fällen  ist  der  sogenannte  Frocbtbodeii  aus  Reihen  vou  Anapbytis, 
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die  Im  mehreren  Stockwerken  über  «inander  stehen,  «usammen- 

gesetst*  *i  ;  •<  \ 

Ueberall  sehen  wir,  dass  hier  von  einer  einfachen  Axencon- 
iinnitat  durch  die  ganze  Blume  gar  nicht  die  Rede  seyn  kann,  wie 
sie  Unger,  Endlicher,  Schleiden  darstellen,  und  wie  es  im 
Sinne  der  T  h  o  u  a  rs  -  Tu  r p in*  sehen  Metamorphosenlehre  seyn 
sollte.  Es  sind  vielmehr  arcblcladische,  termocladische,  hyporladi- 
sche  zusammengesetzte  Anaciadosen,  die  man  als  einfache  Azen 
angesehen  bat. 

Auf  eine  ähnliche  Art  finden  wir  alle  übrigen  Blomentbejle, 
die  Kelchblätter,  Kronenbla'tter,  die  Staubfaden  und  Stempel,  von 
oft  sehr  zusammengesetzter  Gliederung,  die  durch  BlaUmelamor- 
pbosen  völlig  unerklärlich  ist.  Wir  finden  hier  einen  Beichthum 
mannigfacher  Formen  verborgen,  den  man  bisher  vor  lauter  Blatt- 
Metamorphosen  nicht  gesehen  hat.  Wir  dürfen  nur  die  schichten- 
weise  Verdoppelung  der  Blumenblätter  durch  die  Kranzbildung  bei 
Nelken  und  Narcissen ,  durch  Nectarienscbuppen ,  die  sich  auch 
frei  ablösen,  (bei  den  Ranunculaceen),  an  die  vielfache  Zusammen- 
setsung  und  Gliederung  der  Staubfäden,  besonders  der  gezahnten, 
scheidigen,  gelenkten,  verzweigten  Formen  (z.  B.  bei  Cruciferen, 
Euphorbiaceen,  Hermanniaceen,  Labiaten,  MeUaceen)  erinnern,  um 
zu  veranschaulichen,  wie  wenig  die  Metamorphosenlehre  fähig  ist, 
uns  einen  solchen  Reiobtbom  von  Gestaltungen  aus  einfachen  Blatt- 
roetamorpbosen  zu  erklären. 

In  Betreff  der  Fruchtknoten  Sat  es  im  Allgemeinen  keinem  Zwei- 
fel unterworfen,  dass  die  ihre  Hoble  umschliessenden  Klappen, 
wenn  nicht  ohne  Ausnahme,  doch  meistens  blattartig  sind.  Indes- 
sen  zeigt  ihre  allgemeine  Entstehongsart  aus  Metamorphosen  ein- 
fecher  Blätter  darin  doch  grosse  Schwierigkeit,  dass  die  Frucht- 
knotenklappen  immer  nothwendig  mit  Samenträgern  in  Verbindung 
sind,  die  in  sehr  vielen  Fällen  eine  entschiedene  zusammengesetzte 
ZweSgnatnt*  haben.  Wir  finden  also  auch  in  dem  Fruchtknoten 
eine  solche  Zusammensetzung  der  Organisation,  dass  deren  Ent- 
stehung aus  Blattmetamorphosen  allein  und  direct  keineaweges  er- 
klärt werden  kann.  Hierzu  kommt  noch  der  aehr  verschiedene, 
verschiedenen  Pflanzen  eigentümliche  Ursprung  der  Fruchtknoten 
von  de»  ebenso  verschiedenartig  gestalteten  und  zusammengesetzten 
Gynophorum.  Die  Fruchtknoten  sind  s,  B.  bei  ScuteUari*  Qua* 
ata  epicladische  Zweige  des  Gynophori,  bei  Geramum  sind  es  Pa 
raciadien  eines  schnabelförmig  in  die  Hobe  gehenden  Archicladinms, 
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bei  Rosa  kommen  sie  hypooladiach  von  unten  in  dem  Kelcbtrtfger 
zum  Vorschein,  und  die  eigene  Organisation  der  Ovarien  igt  ron 
ihrer  Ursprungsart  (Anaphytose)  aus  dem  sweigartigen  Gyaophorum 
so  abhängig,  dass  einfache  Blatttnetamorpbosen  zii  ihrer  Bildung 
niemals  ausreichen.  .t  ■*. 

Endlich  möchte  man  bei  den  unteren  Fruchtknoten 
auch  triftige  Gründe  gegen  die  ursprüngliche  Blattnator 
Fruchtklappen  an f Obren  können.  Wir  haben  schon  gesehen,  dass 
die  unteren  Fruchtknoten  aus  einer  concentrischen  Verwachsung 
ihrer  Klappenblätter  mit  den  Kelchen  nicht  erklärt  werden  können, 
dass  vielmehr  die  epigynischen  Blumenhüllen  und  Staubfäden- von  der 
Spitze  eines  Hypocladiums  entstehen,  dass  sich  durah  üebergipfe- 
lang  der  Samenträger  über  diese  erbebt  und  den  unentwickelten 
Fruchtknoten  gewissermasseu  mit  fremder  Hülle  einschiiesst.  Diese 
Hfille  ist  aber  nicht  blattartig,  aondern  von  Stammnatur,  weil  sie 
eine  fortgesetzte  Anaphytose  des  Blumenstiels  ist,  nnd  aus  ihr  eben 
die  Blumenhüllen  und  die  Staubfäden  als  Zweige  entspringen,  was 
aus  Blättern  t  nicht  geschehen  kann.  Hieraus  sieht  man  schon, 
welche  Schwierigkeiten  sich  selbst  der  allgemeinen  Ableitung  dea 
Fruchtknotens  aus  Blattinetamorphosen  entgegenstellen. 

Wir  finden  auch  selbst  In  den  Griffeln  nnd  Narben  eine  viel 
grössere  Gliederung  und  Zusammensetzung  als  aus  einfachen  Blast. 
Metamorphosen  erklärlich  ist.  Welche  Grade  der  Zusammense- 
tzung durch  Ramincation  und  Sympbytose  die  Narben  noch  haben, 
siebt  man  bald,  wenn  man  die  Formen  derselben  bei  Vinco,  Viola, 
Buwus,  Acalypha,  Hura,  Cor  nun,  Artemisia,  Passiflora,  Iris,  den 
Gräsern,  Caryophylleen ,  vergleicht.  Der  Griffel  bei  G-eutn  urba- 
mim,  strictum,  heterophyllum  ist  sonderbar  gekniet  und  eweigar- 
tig  articulirt,  nnd  die  Griffel  und  Narben,  welche,  wie  ick  im  Uten 
Hände  des  Werkes  über  die  Natur  der  leb.  Pflanze  gezeigt  habe, 
als  directe  Verlängerung  der  Samenträger  aua  den  Ovarien  hervor, 
wachsen  (stigmata  colueonaria,  central»,  fcei  Caryophylleen),  moch- 
ten schwerlich  auf  Blätter  zu  reduciren  seyn.  s  • 

Selbst  die  freien  Fruchthüllen,  die  man  auf  den  ersten  Anblick 
ihres  klappigen  Aufspringens  sicher  für  einfache  Blätter  zu  halten 
geneigt  seyn  sollte,  «eigen  wenigstens  diese  Einfachheit  nicht  überall, 
sondern  erscheinen  oft  von  sehr  zusammengesetzter  Bildung.  Diess 
ist  namentlich  bei  den  schuppigen  Frucbthüllen  der  Palmen  (Ma- 
nrearia,  Maurit«,  Sagus,  Calamus,  Plectocomia),  der  Sapinden, 
Büttnerien,  Didymocarpus- Arten  der  Fall.  Diese  Fruchthüllen  sind, 
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Anstalt  einfache  Blätter  zu  aevn,  selbst  mit  BlatfscboDDen  über  ond 
Über  besetzt,  erscheinen  als  plattgewordene  Stengel  und  haben  eise 
ähnliche  Organisation  wie  etwa  die  Binde  eines  fleischigen  Eu- 
phorbien- und  Cactusstengels.  Aach  die  bolzigen  Fruchtklappen 
der  Sterculiaceen,  z.  B.  von  Cheirostemon ,  können  ihrer  g«usen 
Organisation  nach  nicht  als  Biattmetamorpbosen  /betrachtet  werden, 
wie  denn  auch  die  dornigen  Häkchen  auf  den  Früchten  von  Uncam 
nicht  ao*.  einfachen  Blattern  entwickelt  seyn  können.  Die  verschie- 
denen Arten  des  Aufspringens  der  Früchte  sind  ferner  mit  der  nach 
der  Metamorpbosenlehre  angenommenen  Entstehung  der  Fruchtfäcber 
ans  einfachen  Blüttern  ganz  unverträglich.  Das  Aufspringen  der 
Fruchtfächer  wäre  hiernach  nur  an  der  Seite  der  zusammengelegten 
Blattränder  möglich,  wie  wir  an  den  Vielfrüchten  der  Ranunculaceen 
etwas  Aebnliches  sehen,  die  an  ihrer  inneren,  der  Mittelaxe  tege- 
kehrten  Seite  durch  eine  sogenannte  Bauchnaht  aufspringen.  Wo 
aber  die  Frucbttächer  um  eine  Achse  so  fest  verwachsen  sind,  da» 
sie  hier  nicht  aufspringen  können,  springen  sie  oft  durch  eise  so- 
genannte Rückennaht  an  der  äusseren  Seite  auf.  Man  hat  Ange- 
nommen, dass  diese  die  Stelle  der  flflittelrippe  des  Fruchtblattet 
sey,  dass  also  das  Aufspringen  hier  durch  Spaltung  der  Mittelrippe 
selbst  geschehe.  Diess  ist  indessen,  dem  Gcftssbau  der  Blattmittel* 
rippen  nach,  eine  Sache  der  Unmöglichkeit,  da  das  einfache  Bt- 
fassbündel  sich  der  Länge  nach  nicht  spalten  kann.  Die  Haimtsaehi 
aber  ist,  dass  eine  grosse  Ansah!  von  Blättern  gar  keine  Witt* 
rippen  hat.  Mittelrippen  haben  nur  die  archicladischen  Blätter, 
s.  B.  der  Urticeen,  Sarcothalamieen,  Amentaceen,  Rosaceen,  U» 
biaten,  Compositen,  Terebintbaceen ;  alles  Pflanzen,  die  sehr  wenig 
zusammengesetzte  Früchte  haben.  Dagegen  haben  die  epicladi- 
sehen  Blätter  der  Gräser,  Liliaceen,  Orchideen,  Palmen,  ferner  dt« 
Blätter  der  Geranien,  Ribesien,  vieler  Malven,  Aiarum,  Tropae*- 
fum,  vieler  Ranunculaoeen,  Dryadeen  gar  keine  Mittelrippen,  uad 
es  ist  also  die  Bildung  von  Frucbtklsppen  aus  solchen  Blättern  nach 
der  Metamorphoaentheorie  unmöglich. 

Die  Fruchtklappen,  wie  die  Früchte  überhaupt,  haben  eine  rW 
zusammengesetztere  Phytodomie,  als  dass  sie  sich  auf  Blattmeti- 
inorpbosen  sollten  zurückführen  lassen.  Die  Fruchtklappen  sind  in 
vielen  Fällen  epicladiscbe  (gefingerte)  Anaphy tosen,  die  in  einigen 
Fällen  den  Doldentypus  wiederholen,  wie  bei  Hura%  in  den  wenig- 
sten Fällen  auf  einfache  Blattbildun?  zurückzuführen  sind,  sondern 
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in  eigentümlicher  Weiee  die  altgemeinen  phytodomiachen  Typen 
der  Anaciadose  wiederholen. 

Ueberall  in  dem  Prachtbau  kommt  es  nicht  auf  die  Blatttfbn- 
liebkeit  der  Fruchtklappen,  als  vielmehr  auf  die  zusamroengesttst» 
Pbytodomie  der  Frucht  überhaupt  an,  mögen  ihre  Anaphyta  steleo- 
disch  oder  pbyllodiscb  aeyn. 

Aebnlich  wie  mit  den  Fruchtklappen  verhalt  ea  sich  mit  den 
Zapfenschappen  der  Coniferen  und  Cyeadeen,  die  man  nach  der 
Metamorphosenlehre  unzweifelhaft  als  Blätter  angesehen  hat.  Die 
ganz  dünnen  Schuppen  der  Zapfen  bei  Larix  flössen  zwar  noch 
keinen  Verdacht  einer  Zweigbildung  ein;  aber  bei  Pinus  treten 
schon  mancherlei  bisher  ganz  übersehene  Zweigmerkmate  hervor. 
Jede  Scbuppenspitze  erscheint  hier  nämlich  mehr  oder  weniger 
schräg  abgestumpft,  und  zeigt  mitten  auf  der  meist  rhombischen 
Abstumpfung  eine  kleine  erhabene  Zuspitzung.  Diese  Spitze  ist  das 
Ende  des  durch  die  Schuppe  gehenden  Gefösskörpers,  und  wenn 
man  die  durch  Blattläuse  auf  den  Knospen  von  Pinutt  Abies  er- 
zeugten Rosetten  untersucht,  so  findet  man  Ähnliche  Schuppen,  die 
aoJ  der  Spitze  Blätter  tragen.  Die  Betrachtung  der  Zapfensckup. 
pen  von  CupresiUM  zeigt  uns  nicht  eine  Spur  von  Blattähnlich keit 
mehr,  soudern  es  sind  wahre  schildförmig  abgestumpfte  Zweige, 
die  unterhalb  mit  weiblichen  und  im  Umfange  der  Scbildspitze  mit 
mffnnliehen  Blütben  besetzt  sind.  Die  Blumen  der  Nadelhölzer 
stehen  also  wie  überall  auf  wahren  Blumenstielen,  welche  durch 
die  Zapfenschuppen  repräsentirt  sind.  Eine  nähere  Vergleichung 
der  Zapfenschuppeu  bei  Zamia  und  Cycas  zeigt  hier  denselben 
Bau,  wie  Cupresnu,  und  aa  leidet  keinen  Zweifel,  das* 
alle  bisher  für  Blätter  gehaltenen  Zepfeneehoppen 
nicht  Blätter,  aondern  wahre  Zweige  sind.  Wae  mah 
also  von  der  Blattatellung  der.  Zapfenachuppen  gesagt  hat,  muss 
vielmehr  auf  Zweigstellung  zurückgeführt, werden.        ..  .  1  , 

Die  Zweignatur  der  Zapfenschuppen  bei  den  Nadelhölzern  und 
Cycadeen  bei  Parkinsonia  könnte  dadurch'  erklärt  werden*  dass 
die  Blatter  dieser  Pflanzen  überhaupt  zweierlei  sind,  daher  auch, 
wie  die  Wedel  der  Farne,  in  der  Achsel  von  Blattachuppen  ein- 
springen. Obgleich  dieses  hier,  wie  fOr  alle  verzweigten  (zusammen- 
gesetzten)  Blatter,  seine  Richtigkeit  hat,  so  ist  jedoch  mit  dieser 
Reduotion  an  sich  noch  nicht  viel  geschehen,  indem  viel  mehr  auf 
die  besondere  Art  der  Anaphytose  der  Schoppen  (den  phytodomi- 
sohen  Typus),  als  auf  ihre  Zweig  •  oder  Blattanalogie  ankömmt. 
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Der  Typue  dieser  Anapbytose  ist  bei  Nadelhölzern  epicJadisch,  in- 
dem  hier  ähnlich,  wie  bei  den  Dolden  (auch  bei  den  Sporophoren 
der  Hutpilze),  von  der  schildförmig  verdickten  Spitze  des  Archicfa- 
diunis  aus  die  Stempel  ond  Antberen  epidadiscb  sich  entwickeln. 

Ausserdem  sieht  man  aber  wohl  ein,  das«  mit  der  Annahme 
zweigartiger  Blätter,  die  bei  vielen  Pflanzen  (Cacfus,  PhyUanthos, 
Nympbaea,  Rasens,  Cycas)  gar  nicht  so  umgehen  ist,  eben  die 
jetzige  ganze  Metamorphosentheorie  zusammenfallt.    Diese  Theorie 
beruht  allein  darauf,,  das«  die  Blätter  einfache  Anhänge  aber  keine 
Axen  seyn  sollen  und  dass  das  Blatt  der  Grandtypus  für  alle  Theile 
seyn  soll.    Nimmt  man  nun  an,  dass  gewisse  Blätter  Zweige  sind, 
■o  gesteh«  man  Urnen  die  Zusammengesetzte  Axennatnr  s«.  Sind 
aber  die  Blatter  Axen*  so  muss  man  auch  zugeben,  dass  die  ganze 
Metamorpboaenlehre  falsch  ist,    weil  ihr  Grundprinoip,  alles  aus 
Blättern  zu  erklären,  damit  qntergeht,  wie  ich  in  dem  Werk  Ober 
Ansphytose  gezeigt  habe,  und  weil  hiermit  auch  der  ganze  Unter- 
schied von  Axen  und  Anhängen  zusammenfallt.    Bs  kann  also  an 
aicb  zu  keiner  weiteren  wissenschaftlichen  Einsicht  führen,  wenn 
man  annimmt,  dass  die  Blätter  gewisser  Pflanzen  Zweige  sind; 
ihr  Wesen  ist  dadurch  nicht  im  Geringsten  erklärt,  dass  man  von 
ihren  zweigartigeri  Metamorphosen  spricht,  vielmehr  wird  der  Me- 
tamorpbosenlehfe<  selbst  dadurch  der  Stab  gebrochen,  dasa  aie  ein- 
mal  die  Blätter  auf  Zweige,  und  dann  wieder  alle  übrigen  Theile 
aof  Blattmetamorphoten  reduciren  will. 

Der  grösste  Mangel  der  Metamorphosenlehre  Hegt  hierbei  aber 
darin,  dass  sie  nirgends  die  Gesetze  der  inneren  Gliederung  ond 
der  phytodomiseben  Zusammensetzung  der  Blumentbeile  zu  verfol- 
gen im  Stands  ist,  weil  nach  ihrem  Prineip  alte  Mannigfaltigkeit 
der  Gestaltung  immer  auf  einfache  Blatter  redooirt  wird.  Der 
•osamntengeaetzte  anephytottsohe  Aofbau  der  Blumen  Im  Gänsen, 
dann  der  BJüthenständs  und  Fruchtstände,  0>r  Diumenbüllen,  Fila- 
mente  und  Amtieren  kann  darch  die  Metamorphosen  lehre  nicht  im 
Geringsten  zergliedert  werden,  sondern  alles  wird  in  das  ununtsr- 
schtedene  Gemenge  der  Blaltmetamorphosen  zusammengeworfen. 

Is)  sHan  diesen  genannten  Fällen  haben  wir  das  vor  Augen, 
was  man  Metamorphose  nennt.  Wir  sehen  aber  bei  näherer  Be- 
trachtung, dass  diess  gar  kein«  (Blatt-)  Metamorphosen  sind,  son- 
dern neue  Anapbytosen,  Ciadosen,  Symphytosen  s.  s.  w.  Was 
man  Metamorphose  nennt,  ist  ein  sehr  verschiedenartiger,  zusammen« 
gesetzter,  phytodoroisoher  Process,  viel  zusammengesetzter  als  man 
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nach  der  jMet amorpbosenlehre  glaub*,  und  wir  haben  «rat  eine 
Analyae  des  Dletamorpboeeftprocessea  durcb  dieAtt*- 
pbytoae  Und  deren  C  lad  ose  n  und  Symphytoeeo  <io  den 
verschiedenen  Formen  und  Graden  au  geben,  wenn  wir 
eu  tieferer  wissenschaftlicher  Einsicht  gelangen  wollen. 

Die  in  einer  Oluuie  sieb  über  oder  neben  einander  entwi- 
ckelnden Anapbytosen  können  ganz  verschiedener  Natur  seyo;  die 
Kronen  blattartig,  die  Staubfäden  atielartig;  die  Grade  ihrer  Cla- 
dosen  in  sieb  und  ihre  Symphytosen,  besonders  aber  die  Aufbau» 
typen,  können  ganz  verschieden  seyn,  so  dass  eine  Metamorphose 
des  einen  in  den  andern  unmöglich  i8t.  Alle  diese  VerschiedenheU 
ten  haben  wir  natyrgemäss  zu  verfolgen,  uo»  den  Blumen*  und 
Fruchtwuchs  zu  verstehen.  * 

*  *        •      ■  .   i  «    ■  .".Ha 

»  ■  *♦  ■   *  1  .       •'».:»  .1»  i). 

Bryologia  europaea,  auetor.  Bruch,  W.  P.  Schimper 
et  Th.  Gümbel.  Pasc.  XXV— XX VIII.  cum  tabu- 
lis  XL. 

Grimmiaceae.    Scbistidium.    Grimmia.    Racomitriuio.  : 

Die  Verfasser  unterscheiden  in  vorzüglicher  Berücksichtigung 
des  natürlichen  Habitus  bei  dieser  so  natürlichen  Familie,  welche 
die  groaatcit  Schwierigkeiten  in  der  Classification  darbietet,  die 
Gattungen :  ScMiUdium,  wozu  sie,  ausser  pulvinalum  &rid.r  Grim- 
mia conferta,  apocarpa  und  maritima  ziehen  ;  Grimmia,  womit  sie 
Trichostomum  funale,  ineurvum  und  patens  verbinden,  und  &*• 
comürium,  wozu  noch  Dryptodon  Brid.  gezogen  wird.  i 

Ref.  bält  es  jedoch  natur  gern  asser,  die.  eich  nur  efveae  durch 
den  Habitus,  ohne  schneidende  Cuaractere,  von  Grimmia  unterschei- 
dende Gattung  8ckiaiidium  bei  ihrer  deutlichen  Vermittlung  dum* 
Uebergänge  (Grimmia  anodou),  mit  jener  als  Untergattung  zu.  vereir 

Aebnlichkeit  mit  Schistidium  pulcinalum^  als  Bindeglied  mit  den 
Orthotriehaceen  zu  sieben.  . . 

Beschreibungen,  Cbaracteristik,  Unterabtbeilungen,  Angabe  der 
natürlichen  Vorkommens- Verhältnisse ,  Abbildungen  und  Zergliede- 
rungen sind  auch  in  diesem  Hefte  grossentbeile  trefflich;  nur  ver- 
misfit  man  bisweilen  eine  vollständige  Bekanntschaft  mit  der  Literat i>r 
dieser  Familie,  woraus  mehrere  Verletzungen  von  Prioritfte«  atahr 
ten  entspringen ,  worüber  wir  vorzüglich  die  gefälligen 
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gen  des' Prof.  8.  Garovaglio  eu  Pavia,  einet  eben  to  eifrigen 
alt  tüchtigen  Bryologen,  Ihres  Ortes  einschalten  werden. 

Schistidium  unterscheidet  sich  von  Grimmia  durch  das  Blatt- 
netz der  stielrunden  Blattrippe  and  die  Fracht  form  mit  der  kleinen 
Haube,  dem  körten  8cheidchen  und  dem  mit  dem  Deckel  verbun- 
den bleibenden  Sfiulchen,  und  vereint  natürlich  die  oben  angeführ- 
ten Arten,  von  denen  confertum  wohl  auch  zu  den  Formen  det  te 
polymorphen  apocarpum  gehört,  die  sonst  treulich  cosainmenge- 
atellt  sind. 

Die  Grimmiac  werden  in  die  sehr  natürlichen  Formenkreise 
der  crinitae,  wozu  anodon,  plagiopodia  und  crinita;  der  pvlcma 
tae,  wotu  oarvula,  polvinata,  orbicularis  und  apicolata ;  der  tricho- 
phyllac  mit  apiralis,  incurva  und  trichopbylla ;  der  elatioret  mit 
funalia,  elatior  (Trichoat  iucurvum)  und  patens;  der  uncinatae  mit 
uncinata;  der  leucophaeae  mit  obtusa,  ovata,  leucophaea  and  ter- 
gestina  ;  der  commuldtae  mit  coxnmufata,  montana,  alpestrit,  sulcata; 
and  der  atralae  mit  elongata,  nnicolor  und  atrata,  abgetheilt.  Eben 
so  treffend  sind  die  Bemerkungen  Über  ihre  geographischen  Ver- 
hältnisse. 

Unrichtig  ist  es  jedoch,  wenn  die  Verf.  G.  curvata,  sulcata, 
montana  und  tergettina  ala  von  ihnen  zuerst  beschrieben  angeben. 

Gr.  anodon,  das  wir  nicht  selbst  zu  beobachten  nnd  zu  unter- 
suchen Gelegenheit  hatten,  steht  dem  Schiri.  pulHnatum  so  nahe, 
dass  es  wohl  nicht  füglich  generisch  davon  getrennt  werden  kann; 
N  Garovaglio,  der  sie  in  denDecaden  der  Muaci  austrisci  als  letz- 
teres liefert,  hält  selbst  ihre  specinsche  Trennung  von  diesem  für  mehr 
bizarr,  als  wahr.  Dass  Putterl  ick  selbe  an  den  Seiten  eines 
Hohlwegs  in  der  Brühl  bei  Wien  aufgefunden,  ist  unrichtig,  indem 
Garovaglio  selbe  an  den  dürrsten  KalkfeUen  dort  entdeckt  und 
Ersterein  mitget heilt  bat,  wie  er  es  auch  in  seiner  Enumeratio 
muscor.  aostr.  bemerkt  bat. 

Grimmia  curvata  sammelte  Garovaglio  bereite  im  Jahre  1834 
auf  dem  M.  Legnone  und  gab  sie  im  folgenden  Jahre  in  der  ltea 
Decade  der  seltenen  Moose  der  Provinz  Como  unter  dein  Namen 
Gr.  incurva  Schw.  ?  heraas,  anter  welchem  Namen  sie  auch  De  N'o- 
taria  im  Syllaboa  im  J.  1S38  p.  241  diagnostieirte ;  im  J.  1840  be- 
schrieb aie  Garovaglio  in  der  Bryologia  austr.  eicors.  ala  Gr. 
da hlbrucKncri ,  derselbe  hfilt  jedoch  nun  dafür,  dass  diese  die  wahre 
incurva  Schw.  sey,  und  somit  der  incurva  Auel,  eiu  neuer  Name 
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Den  Fundort  ad  Larium  bei  Gr.  uncinata  bezweifelt  Garo- 
vaglio,  der  dieses  Moos,  welches  sonst  höhere,  kalte  Regionen 
bewohnt,  in  den  dortigen  Gebirgen  nicht,  jedoch  am  Splügen  und 
Wechsel  in  Oeaterreich  gefunden  bat 

Grimmia  lergestina  sammelte  Garovaglio  an  Kalkfelaen  des 
Brumate  bei  Como  und  veröflentlichte  aie  in  der  ?ten  Oecade  sei- 
ner Musche  Coinascbe  als  var.  der  crinita. 

Grimmia  *ulcata ,  welche  Ref.  im  J.  1641  in  der  Regens- 
burger boten.  Zeitung  I.  Bd.  S.  39  beschrieben,  im  J.  1$3S  am 
Geigstein  gesammelt  und  an  Broch  als  neue  Art  geaandl  hatte,  war 
von  Garovaglio  bereite  im  J.  1834  am  8t i Userjoch  entdeckt,  in 
der  4ten  Deeade  der  Muschi  Comaschi  als  Gr.  novo  geliefert,  im 
Catalogo  di  alcune  crittogame  1837,  p.  7  u.  45  erwähnt  und  in 
der  Bryologia  austr.  excurs.  im  J.  1840  als  Gr.  Jacquini  beschrie- 
ben worden,  .welchem  Namen  daher  das  Prior  Stifte-  Recht  gebührt, 
da  Ref.  den  im  J.  1838  gegebenen  Namen  suicata,  unter  welchem 
er  aie  mehreren  Freunden  aandte,  erat  im  J.  1841  öffentlich  be- 
kannt machte. 

Zum  ersten  Male  werden  jedoch  von  den  Verf.  beschrieben: 
1)  Gr.  orbicularii,  von  pulvinata  durch  die  rundliche  Kepeel  mit 
rotbero,  etumpfwarzigen  Deckel  und  die  dunkelgrüne  Farbe  der  Pol- 
ster verachieden ;  2)  monlana,  von  ovata  durch  kapntzen  förmige 
Haube,  von  alpestriä  durch  geschnäbelten  Deckel  sieb  unterscheidend. 

Die  Gattung  Racomitrium  (richtiger  Rhacomilrium)  schliesst 
sich  durch  die  Untergattung  Dryptodon  Brid.  ebenfalls  enge  an 
Grimmia  an,  wovon  es  sich  durch  die  Unregelmäßige  Verzwei- 
gung, festere  Blattrippe,  langer  gespitzte  Haube,  pfriemlichen  Deckel 
unterscheidet;  wobei  jedoch  Grimmia  (Dryptodon  Brid.)  paten* 
und  Rhacotn.  (Dryptodon)  tudelicum  eich  ao  nahe  an  einander  grffn- 
zen,  dass  die  Verf.  offen  gestehen,  wo  die  eigentliche  Granzacheide 
zwischen  diesen  Gattungen  liege,  und  durch  welche  Charactere 
sie  sich  scharf  abgrämen  lassen,  hätten  sie  nicht  ermitteln  können, 
ond  es  «ey  vielleicht  spatern  Entdeckungen  vorbehalten,  die  Ver- 
hältnisse zu  enthüllen,  in  welchen  beide  Gattungen  zu  einander 
ateben.  Ref.  fand  sammtüche  Rhacom.,  mit  Ausnahme  des  ca- 
nescens,  nur  im  Schiefer-  und  Granit  -  Gebirge ;  die  sonst  so  ge- 
nauen Verf.  bemerken  selbes  nur  bei  heterastichum  und  microoar- 
pon.  Ref.  sah  übrigens  Rhacom.  aeieulare  nicht  über  4000', 
proImsum  nur  am  Krimmlerfalle,  sudeticum  und  fascicvJare  nur 
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auf  Alpen  höhen  vön  wenigstens  GOOO',  letzteres  häufiger  aof  scliie> 
ferhaltigcr  Erde,  als  an  Felsen,  lieterostichum  nur  auf  Thonftliie- 
fern  2<HfO— 3000',  microcarpon  auf  Granifblockert  (4000'),  fciitfyi- 
noyt/m  auf  Gneuss  in  3000—6500'. 

Dr.  Sanier, 


Kleinere  Mitteilungen. 

Ueber  die  Functionen  der  Pflanzen,  namentlich  die  Absorption 
und  Ausbauchung  von  Gasen  durch  die  Blätter  und  Wurzeln  bit 
Dr.  P.  Gardner  in  dem  London,  Edinburgh  and  Dublin  Pbilos. 
Mag.  June  1846  (daraus  vollständig  Übersetzt  in  Froriep's  Neuen 
Notizen,  Bd.  XXXVIII.  S.  321.  etc.)  mehrere  interessante  Beobicb* 
tungen  mitgetheüt,  aus  weichen  er  selbst  folgende  Schlüsse  zieht; 
1)  Die  Epidermis  der  Pflanzen,  welche  Bei  diesen  Experimenten 
In  Anwendung  kamen,  ist  porös  und  gestattet  nach  physikalischen 
Gesetzen  Gasen  den  Durchgang.  2)  Die  WurzeJu  «bsorbiren,  so 
lange  chemische  Veränderungen  in  den  Pflanzen  stattfinden,  soieb« 
Gase  aus  der  Bodenfeuchtigkeit,  wie  sie  das  Bedarf niss  der  innern 
Pflanzenatmosphfire  erheischt.  3)  Das  innere  Gas  der  Pflanzen 
wechselt  In  seiner  Zusammensetzung  je  nach  den  auf  dieselben 
einwirkenden  äussern  Potenzen.  Während  des  thftttgen  Zustand« 
der  grünen  Pflanze  ist  dasselbe  in  der  Regel  eine  Misch  eng  rofl 
86,75  N  und  13,25  O,  aber  während  der  Nacht  enthalt  es  rer- 
hältnissmässig  mehr  Sauerstoffgas  und  mehr  oder  weniger  Kohlen- 
säut*egM6.  4)  Die  Poresitfit  der  ganzen  Pflanze  ist  durch  deren 
Einwirkung  auf  künstliche  Atmosphären  vollständig  nachgewiesen.  — 
Die  physische  Siructur  der  Pflanzen  ist  also  ein  den  physikalischen 
Gesetzen  der  Zerstreuung  der  Gase  unterworfenes  poröses  fy 
stem,  dessen  Vitali tatskraft  lediglich  in  der  Fähigkeit,  Cytoblitteu 
und  nach  einem  bestimmten  Typus  sich  ordnende  Zellen  zu  bilden, 
besteht. 


Anzeigen. 

Das  in  Nro.  Ii  dieser  Blatter,  S.  189,  angekündigte : 
Herbarium  IIopstesiniiBti,  continens  plantas  selectas  eleganter 
praeparatas.  Centurla  I.  Aesthetische  Pflanzensarocnlnng, 
in  Verbindung  mit  mehreren  Freunden  gesammelt  und  konit- 
müssig  zubereitet  von  Dr.  D.  H.  Hoppe,  kenigl.  bayer.  Ho'- 
rathe  etc.  Nach  dessen  Tode  herausgegeben  von  Prof.  Dr. 
A.  E.  Fürnrohr,  Director  der  k.  b.  botanischen  CweN- 
schaft.    Regensburg,  1846. 
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ist  nunmehr  soweit  geordnet,  dass  die  Abgabe  desselben  an  die  ein- 
seinen  Herren  Besteller  geschehen  kann. 

Bekanntlich  hatte  der  selige  Hr.  llofrath  Hoppe  bei  der  Ver- 
anstaltung dieser  Sammlung  zunächst  die  Absiebt,  den  Freunden  schon 
getrockneter  Pflanzen  eine  angenehme  Augenweide  zu  verschaffen 
und  xu  zeigen,  wie  weit  es  langjährige  Uebung  und  ausdauernde 
Geduld  in  der  Ästhetischen  Zubereitung  der  Pflanzen  för  das  Her- 
barium bringen  könne.  Von  der  frühesten  Jugend  an  Thätigkcjt 
gewöhnt,  aber  durch  immer  mehr  zunehmende  Altersschwäche  an 
andern  Arbeiten  gehindert,  war  die  Präparirung  dieser  Sammlung 
seine  letzte  Beschäftigung,  der  er  mit  vollem  Eifer  noch  die  letzten 
Tage  seines  Lebens  widmete.  Schon  froher  hatte  er,  in  der  Un- 
gewissheit,  ob  es  ihm  selbst  noch  vergönnt  seyn  würde,  eine  volle 
l'entorie  zu  Stande  zu  bringen,  mehrere  seiner  Freunde  gebeten, 
ihm  biezu  Beiträge  zu  liefern,  und  die  gütige  Unterstützung  der. 
selben,  so  wie  der  unermüdete  eigene  Fleiss  haben  die  ursprüng- 
lich nur  auf  eine  Centurie  berechnete  Sammlung  auf  nahezu  zwei 
Centurien  gebracht,  wovon  biemit  die  erste  den  Liebhabern  zum 
Kaufe  angeboten  wird.  Es  bedarf  kaum  einer  Erwähnung,  dass 
die  darin  enthaltenen  Pflanzen  in  kunstma'&siger  Zubereitung  Nichts 
tut  wünschen  übrig  lassen,  vf  esswegen  sie  gewiss  den  vielen  Freun- 
den und  Verehrern  Hoppe 's,  als  die  letzte  Arbeit  seiner  Hände, 
ein  liebes  und  tbeoeres  Andenken  seyn  werden. 

Der  Inhalt  dieser  ersten  Centurie  ist:  Decas  I.  Clematlt 
integrifolia  L.  C.  Viticella  L.  Atragene  alpina  L.  Thalictrum 
nquilegifolium  L.  Tb.  angustifnlium  L.  Anemone  Pulaatiila  L.  A. 
alpina  L.  A.  grandiflora  Hopp.  Adonis  aestivalis  L.  A.  vema- 
lis  L.  —  Decas  II.  Ranunculus  rutaefolius  L.  R.  alpestris  L. 
R.  crenatus  WK.  R.  pyrenaeus  L.  R.  plantagineus  L.  R.  bybri- 
dns  Biria.  R.  montanus  Willd.  R.  mont.  ß.  intermedius  Hopp. 
R.  mont.  7.  maximus  Hopp.  (R.  Gouani  Willd.)  R.  Villarsii  DC. 
—  Decas  III.  Helleborus  niger  L.  H.  viridis  L.  Nympbaea  alba 
L.    Nuphar  luteum  Smith.    Arabis  petraea  Lam.    Dentaria  ennea- 

Ehyllos  L.  Sisymbrium  austriacum  Jacq.  Braya  alpina  Sternb.  et 
lopp.  Alyssum  montanum  L.  Cochlearia  saxalilis  Lam.  —  De- 
cas IV.  Draba  aizoides  7.  montana  Kocfa.  D.  tomentosa  Wablenb. 
I).  frigida  Saut.  D.  Wablenbergii  Hartm.  Thlaspi  montanum  L. 
Viola  collina  Bess.  Polygala  comosa  Scbk.  P.  amara  L.  P.  uji« 
ginosa  Reicbenb.  P.  Chamaebuxus  L.  —  Decas  V.  Dictamntts 
Fraxinella  Pers.  Cytisus  ratisbonensis  Schäfl.  Pbaca  frigida  L. 
Oxytropis  ptlosa  DC.  Sednm  purpurascens  Koch.  Saxifraga  Aizoon 
lt.  S.  caespitosa  L.  Cicuta  virosa  L.  Sium  lattfoliura  L.  Vale- 
riana tripteris  L.  —  Decas  VI.  Adenostyles  alpina  Bl.  et  Fngrh. 
Homogyne  alpina  Gass.  Petasites  officinalis  Mönch.  P.  hybridus 
CLt.y    P.  albus  Ga'rtn.    P.  ramosus  Hopp.    P.  niveus  Baumg.  P. 

ßaradoxus  Ret».  Eri^eron  alpious  L.  E.  uniflorus  L.  —  Decas  VII. 
ellis  perennis  L.    Inula  Oculus  Christi  L.    Gnaphaliutn  Leonto- 
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poditim  Scop.  G.  carpaticum  Wahlenb.  Artemisia  Mulellina  Vitt. 
Colula  coronopifolia  L.  Acbillea  Clavenae  L.  A.  tuoschnta  L. 
A.  atrata  L.  A.  nobilis  L.  —  Decaa  VIII.  Antbemis  austriaca 
Jacq.  Doronicoin  Pardaliancbes  L.  D.  cordifolium  Sternb.  Aro* 
nicuin  glaciale  Reichenb.  Arnira  montana  L.  Cineraria  crtspa 
Jacq.  Cirsium  bulbosum  DC.  Carduus  Personata  Jacq.  Leonto- 
don  Taraxaci  Lois.  L.  pyrenaicua  Gouan.  —  De  ras  IX.  Hypo» 
choeria  helvetica  Jacq  Hieracium  Nestleri  Vill.  H.  auratitiacun»  L. 
H.  villosum  L.  Genliana  higida  Hank.  G.  acaulia  L.  G.  bavarica 
L.  G.  verna  *.  pratensis  et  ß.  montana  Hpp.  Scopolina  atropotdes 
Schutt.  S.  viridiflora  Preyer.  —  Decaa  X.  Verbascum  offieina- 
ruin  Spenn.  Pedicularis  Soeptrnm  carolimim  L.  Lysimachia  thyr- 
siflora  L.  Andrusace  septentrionalis  L.  Priinula  Auricola  L.  P. 
spectabilia  Tratt.  Soldanella  moufana  Willd.  Thesium  roatratum 
Koch.  Aristolochia  Clematitis  L.  Potaroogeton  polygonifolius  Pourr. 
P.  trieboidea  j3.  tuberculosus  Reichenb. 

Jede  dieser  Pflanzen  liegt  in  einem  besondern  Bogen  von  weissem 
Papier  und  ist  mit  einem  gedruckten  Zettel,  welcher  den  Namen, 
ein  Citat  und  den  Fundort  enthält,  versehen.  Der  Preis  der  gan- 
zen Centurie  beträgt  10  fl.,  welche  portofrei  an  den  Unterzeichne- 
ten einzusenden  sind.  Die  zweite  Centurie,  zu  welcher  noch  ei- 
nige auswärtige  Beitrage  erwartet  werden,  dürfte  bis  Anfang  des 
nächsten  Jahrea  zur  Ausgabe  bereit  seyn. 

Hiemit  verbindet  der  Unterzeichnete  zugleich  die  vorlaufige  An- 
zeige, dass  er,  dem  letzten  Willen  seines  entschlafenen  Freundes 
entsprechend,  gegenwärtig  damit  beschäftigt  sey,  dessen  Selbst- 
biographie zum  Drucke  zu  befördern,  und  dass  dieselbe  sait 
einigen  andern  binterlassenen  Arbeiten  floppe's,  unter  dem  Titel: 
„Botanisches  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1S47U  binnen  einigen  Mo- 
naten im  Verlage  des  Hrn.  G.  J.  Manz  dabier  erscheinen  wird. 

Regensburg,  den  80.  October  1846. 

Prof.  Dr.  Farnrohr. 


Pflanzen  -  Verkauf. 

Eine  Sammlung  Von  175  benannten  und  mehreren  nnbenannten 
Arten  lebender  Fettpflansen,  darunter  verschiedene  Cacteen,  aus 
den  Gattungen  Cereua ,  Epiphyllum,  Lepismium,  Mammillaria, 
Opuntia,  Cactus,  Echinocactus,  Rbipsalis,  dann  Arten  von  Aloe,  Se- 
dum,  Crassula,  Cotyledon ,  Euphorbia,  Stapelia,  Agave,  Mesem- 
bryantberoum,  Sempervivum,  in  wohlerhaltenen  und  nicht  zu  klei- 
nen Exemplaren,  wird  ganz  oder  theilweise  zu  sehr  billigen  Prei- 
sen abgegeben,  und  ist  sieb  desshalb  in  frankirten  Briefen  za 
wendeh  an 

Prof.  Dr.  Waltl  in  Passao. 
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Regenshlirg.    «1.  November.  1946. 

'!  t  —    ..  ~ 

Inhalt!  Kunze,   Chloris  Austro-Bispanica.    (Continuatio.)   —  Ver- 
handlungen der  botanischen  Gesellschaft  zu  Edinburgh 
Nekrolog  tiud  Anzeige. 

Chloris  Austro-Hispanica.  E  collectionibus  Will-  * 
kommianis,  a  m.  Majo  1844  ad  finem  m.  Maji  1845 
f actis,  composuit  G.  Kunze  in  univ.  Lipsiensi  bo- 
tan.  prof. 

(Continuatio.) 

304.  Senecio  quinqueradiatns  Hoiss,  332.  t.  08.  —  Sierra 
Nevada,  in  regionis  alpin ae  auperioria  rupibua,  io  summo  jngo  Cal- 
vario  ad  viam  qua«  ad  locum  Vacare*  ducit  et  io  Uarranco  Val  de 
Camillas  etc.    Auguato  florens. 

A.  1845  in  borto  bot.  Lips.  e  aeminibua  enatus,  sero  autumno 
floruit  aemina  uen  inaturan«,  dein  obiit. 

s  305.  Nepeta  JSepetella  L.  Boiaa.  503.  var.  foliis  iueiso  sinuatis. 

In  Sierrae  Nevadae  regionis  alpin ae  summae  glareoai*  loco  Va- 
carea  dicto,  in  Barranco  Val  de  Casillaa  ei  in  summo  jugo  Calvario, 
e.  6—7000'.    Aug.  fldrere  inciplens.  (Toleo  Hisp.) 

Forsan  a  typo  seuarauda;  sed  specimina  insufticientia. 

300.  Digitalis  Nevadensis  Rze:  caule  tenui,  flexuoso;  folii» 
radlcalibu*  inaximis,  oblongis,  basi  aensim  attenuatis,  obtuse  denticu- 
latis;  bracteis  minutis  pedunculo  cernuo  brevioribus;  racemo  laxo,  se- 
cundo;  ralycis  lueiuiis  obsolete  nervatia,  superiore  reliquis  anguatiore, 
subbreviore;  cureilae  tubi  parte  auipliata  extus  pubescente,  iutus  mi- 
oote  punctata  ab  anguatiore  deflexa,  ore  obliquo,  rotundato,  labio  su- 
periore patenti-rerructo?  paribua  antheraruin  remolia;  stigmate  antberas 
Btaminum  lougierum  attingente;  Capsula  obtusa;  placentae  luminis  re- 
flexi*:  eemioibus  parvis  quadrangularibua  fuscis. 

Digitalis  purpurea  Boiss.!  464.  —  In  Sierrae  Nevadae  regione 
alpinu  summa  et  nivali  inferiore,  loco  Vacarea  dicto  copiose,  c.  7 — 
9000'.  -  Auguato  c.  6.  et  fr.  (Brotonicaeeol  Hispan.) 

Specioieu  exaiecatuw  pluutae  a  d.   ßoiasiero  benevole  miasum 
jam  dubia,  aactori  non  celata,  movit.    Cum  nuper  planta  e  seminibua 
-  Nevadensibus  In  liorlo  botaoico  nata  aecundo  anno  floreret  et  fructus 
maturaret,    comparationem  accuratam  cum  Digital!  purpurea  cuKa 
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institui  et  plantam  Nevadensem  speeie  me  distingoendam  pereuasia- 

simuin  habeo.    Plantam  perennare,  nec  biennem  ease,  etil  tu  ra  doeei. 

Digitalis  vero  purpureae  limitatio  nondum  omni  dubio  videtur 
liherata,  cum  uuperrime  cl.  Bentlmm  praeeunte  Boiasiero  Digitalem 
tomentosam  Hoffmsgg.  et  Lk.  sobscriberet;  in  synopsi  Kochiana  vero 
baec  tauquain  Synonyma  non  laudata  alt.  Utut  sit,  plantam  gerraani- 
cam,  a  cl.  Kochio  optime  detinitam  bic  comparavimos  ab  affini  Neva- 
douai  aic  diatiagueudain; 

]),  purpurea :  caule  valido,  strirtiiisculo ;  foliis  radicalibus  ovato- 
oblougis,  e  basi  latiori  subito  attenuatis  crenulatis;  bracteja  peduaea- 
lum  nutantem  subaequantibus;  racemo  denso;  laciuiis  calycia  distintte 
nervatis,  superiore  abbreviata,  minima,  corollae  tubi  parte  ampliata, 
extus  glaberrima,  intus  ocellato- punctata,  ad  partein  inferiorem  parura 
anguatatam  obliqna,  liinbi  ore  rectiusculo,  transverso  (auguatiore),  la- 
bio  superiore  porrecto,  paribus  antberarum  approximatis;  stigmate  aa- 
tberas  staminum  breviorum  attingente:  Capsula  acutiusctila,  placentae 
laminis  pattilis ;  aemiiiibua  majuaculis  obtuae  tetragortia,  lateribus  cou- 
vexis,  lutescentibus. 

Peregriuator,  qui  D.  Nevadenaem  aub  purpureae  Var.  com?  mi- 
ait,  formam  geuuinara  in  valle  fluvii  Monacliil  prope  S.  Geroniuie  c, 
4000'  observaaae  affert;  aed  speeimina  exaiccata  non  transmisit. 

D.  Mariaua  Boiaa.  465.  tlStfa.  ab  utraque  iuaigni  modo  differt 

D.  Nevadeoais  aemina  proxiino  auuo  cum  hortia  botanicis  coiumu- 
nicabo. 

307.  Anagallis  toneUa  L.  Boiss.  523.  —  Sierra  Nevada,  Joe» 
aquosia  et  ad  fontes  in  parte  superiore  vallia  fluvii  Jenil,  c.  4—5000'. 
Aug. 

308.  Centranthus  angustifolius  DC.  .  —  Sierra  Nevada  in 
summae  regiouia  aJpinae  nivalis  inferioria  rupium  schistacearum  ver- 
ticalium  (issuris  ad  Cueva  Polio  de  Vacarea  et  Burralico  de  Vacarea, 
Augusto  florena, 

309.  Quercus  Hex  L.  Boiss.  578.  —  Sierra  Nevada  in  parte 
inferiore  prope  pagom  Girejar  in  declivibua  vallia  fluvii  Jenil  ropiose, 
et  io  valle  fluvii  Darro  prope  cooventum  Jesus  del  Valle  et  alibt, 
Augusto  fruetifera. 

Forma  foliorum  innuraeras  varietatee,  teste  collectore,  prodocit 

310.  Astragalus  JNevadetisis  Boiss.  727.  A.  aristatus  ß.  au- 
stralis  Hoiss.  180. —  fn  glareosia  regiouia  Sierrae  Nevadae  glacialis  ad 
vi  am  quae  a  Polio  de  Vacarea  ad  lagunain  do  Vacares  ducit,  Aegveto  dor. 

311.  Erodium  rupicola  Boiss.  724.  E.  cicutarium  var.  rupestre 
Boiss.  122.  In  Sierrae  Nevadae  summa  regiooe  alpiua,  io  rupium 
fissuris.  loco  Polio  de  Vacarea  dicto.  Aug. 

Flores  in  vivo  raagni,  roaei. 

312.  Euphorbia  Esula  L.  Boiss.  567.  —  Var.  umbellao  radiis 
simpliciter  bitidis.  —  In  regione  nivali  inferiore  Sierrae  Nevadae  im 
glareosis  vallis  Barranco  de  Val  de  Casillaa  copioae,  c  8500—  9000% 
Augusto  fruetifera. 
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■  ,  3|Ji  Saxifraga  oppositifolia  h.    Bote*  230.         In  Sierrae 

Nevadae  regione  «ivali  wo,  ad  rtwlos  partis  superioris  vallis  Bar- 
ranco de  Val  de  Casillas,  c.  9500'.  Ang. 

314.  Parnassia  palustris  L,    Born.  80.  —  Sierra*  Nevada,  in 
regione  nivali  ad  rivulos  in  summa- valle  Barranco  deVat  de  Casilla*,  • 
c.  9500',  A«g.,  et  in  Barranco  de  Gualoon,  Septbr. 

315.  F*ri«  pyrenaiea  Pourr.  Boiss.  192.  —    In  Sierrae  Ne  - 
vadae  regione  alpina  superiore  ei  nivali  rare,  in  Barranco  de  Val  de 
Casillas  inter  Resedam  coinplicatam,  Ptilo  trieb  um  spiuosum  et  Euphor- 

4     biam  Esulam.    Augusto  c.  (1.  et  fr.  juv. 

316.  Arenaria  pungens  Clenu  Boiss.  101.  t.  28*  Eremogone 
j      Fenxl.  —  Sierra  Nevada,  in  regionis  nivalis  glareosis,  praesertim  in 

jvge,  quod  Prados  de  Varares  a  laguna  de  Vaeares  separat  et  in 
deeiivibus  australibos  inontium  Cerro  de  Varares,  Mulabaeen,  Cerro 
Alcasava,   in  Barranco  de  Val  de  Casillas,   Val  de  Infierno  etc.  c. 
t     8—10,000'.    Aug.  e.  fl.  et  fr. 

>  Denuo  e  semioibus.enata;  sed  ja«  pries  in  hortoa  iutredueta; 

aescio  a  quo. 

317.  Erynyium  nivale  Hoiss.  235.  t.  65.  —  In  regionis  nivalis 
Sierrae  Nevadae  glareosis  huinidis  copiose  in  utroque  latere.  ad  sum- 
ma usque  cacumiua,  c.  8 — 11,000".    Aug.  Hörens, 

318.  Cirsium  ucaule  AH.  wir.  >.  greyarium  Boiss.  365.  — 
lu  Sierrae  Nevadae  regionis  alpinae  et  nivalis  inferioris  pratis  locis- 
que  huinidis  gregatim,  v.  r.  in  pratis  prope  la  Castajuela  in  sumino 
jngo  Calvario,  inprimis  in  jugo  los  Prados  de  Vacares  a  laguna  Va-  , 
rare»  separante.    Aug.  floreus. 

319.  Sideritis  scordioides  L.  var.  vestita  mßoiss.  508.  — - 
Sierra  Nevada,  in  regione  nivali  ad  viam  quae  ad  locum  Vacares 
ducit,  in  latere  australi,  in  moutibus  Cerro  de  Vacares,  CertO  Alea. 
sava,  Mulahacen,  c.  8—10,000'.    Aogtisto.  »». 

320.  Avena  Sedenensis  DC.  Boiss.  654.  —  Sierra  Nevada,  in 
glareosis  regionis  nivalis,  in  deeiivibus  prope  la  Laguna  de  Vacares, 
c.  9.>00'.  Aug. 

Ab  ,A..  sempervirente  VilL  nen  separavit  cl,  Kuuth. 

321.  Aconitum  NapeUus  L.  Boiss.  13.  —  Sierra  Nevada,  in 
Barraneo  de  Guelnou  ad  partem  superiorem  copiose.  Septbr.  c.  n\  et  fr« 

322.  Armeria  filicaidis  Boiss.  var.  rlwdanlha  major  Boiss. 
527,  528.  A.  tenuis  o.  elutu  Walirotb  Beitr.  %.  Bot.  II.  181.  —  la 
Sierrae  Nevadae  regione  alpina,  inpriaua  in  declivi  siniatro  vallis  Bar* 
raoeo  de  Vacares  ioter  rapes,  c.  7000'.  Aug. 

323.  Helosciadium  nodijlonm  Kovk.  Boiss.  237.  —  In  Sierrae 
*  Nfjadae  regionis  montaaae  paludibus  fantibusque,  in  declivi  hofeftli 

val  Iis  fluvii  Maydena,  c.  4000'.    Aug.  c.  A  et  fr.  juv. 

£%4.  Mhmcium  PUosvlla  L.  var.  incanum  Boiss.  392.  ~ 
Sierra,  Nevada*;  in ,  regionis  alpinae  gramiuost*  sjfccjs,  v.  c.  in  jnga 
valles  fluviorum  Monacliil  et  Dilar  separante,  in  sumipo  jugo  inter  " 

4avj#»  Jouil  et  Qfay.aW  etc.,;  *  7^8000*,  .  ^ugu**» 
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325.  Scutellaria  alpina  L.  Boiss.  500.  Sierrac  Nevadae  regle 
alpina,  in  glareoaia  jugi  Poerlo  de  Vacares.  Aoguato. 

326.  Ümbilkus  scdoides  DC.  BoUs.  225.  —  Sierrae  Nevadae 
regio  uivalis,  rartos  iu  deolivibua  prope  Laguna  de  Vacares,  c.  9500*. 
Augusto.  * 

327.  Xanthium  splnosum  L.  Boise.  309.  Wallrotb  I.  I.  243. 
—  Sierra  Nevada,  in  ruderatis  ad  paguin  Guejar.  Aug.  e.  fr. 

328.  Heliotropium  Europäern*  L.  Boiss.  421.  —  Sierra  Ne- 
vada cum  praecedente.  Aug. 

329.  Molinia  coeruha  Mönch.  Boiss.  G63.  var.  major.  —  Sierra 
Nevada,  in  paludibus  Barrance  de  la  Hoyatenita  prope  pagum  Gue- 
jar, c.  2500'.  Aug. 

330.  ßlelilotns  alba  Desv.  leocantha  Koch,  Boiss.  167.  —  Sierra 
Nevada,  iu  agris  prope  pagum  Guejar,  in  Barranco  de  Hoyatenita  c 
3000'.  Aug. 

331.  Lrythraea  major  Hoffmsgg.  et  Lh.  Bai 88.  412.  £.  Cen- 
taurium  y.  major  Grisebach  GenCian.  140. — •  In  Sierrae  Nevadae  re- 
gione  calida  superiore  locia  humidis  raro,  in  Barranco  de  Hoyatenita 
prope  pagum  Guejar,  e.  3000'.    Aug.  flor. 

332.  Sonchus  tnaritimus  L.  var.  aquatilis  Hoiss.  391.  — 
Cum  praecedente  prope  pagum  Guejar. 

JE  seminibus  natus  priino  atme  floruit  et  sein i na  maturavit.  Perenaat. 

333.  Melissa  Calamintha  L.  var.  viUosa  Boiss.  497.  - 
Sierra  Nevada,  locia  humidis  gramluosls  prope  Guejar,  c.  3000'.  Aug. 

334.  Senecio  Jacobaea  L.  Boiss.  332.  —  Sierra  Nevada,  in  agris 
humidis  iu  Barranco  de  la  Hoyatenita  prope  pagum  Guejar  c.  3000 . 
Aug.  • 

>  835.  Erayrostis  poaeoides  Pulis.  Boiss.  658.  —  Sierra  Ne- 
vada, Inter  segetes  Zeae  Maydis  regionia  calidae  superioris  in  Bar- 
ranco de  la  Hoyatenita  prope  pagum  Guejar,  c.  3000 .  Aug. 

330.  Lathyrus  laHfolins  L  Boiss.  195.  —  Sierra  Nevada,  la. 
ds  umbresis  humidis  regionis  calidae  superioris  cum  praecedente. 
Aug.  c.  fl.  et  fr. 

3^.  Phragmkes  communis  Trin.  Boiss.  649.  —  Sierra  Ne- 
vada, in  agris  humidis  prope  pagHm  Guejar,  o.  3000'.  Aug.  fleribes 
adhuo  clausls. 

338.  Artemisia  camphorata  Vill.  Boiss.  324.  —  Sierra  Ne- 
vada, in  regionis  alpinae  inferioris  parte  calcarea,  in  declivi  boreaii 
tflontis  Cerro  Calal  prope  paguin  Guejar,  c.  6000'. 

339.  Onopordon  acaule  L.  Boiss.  359.  —  Sierrae  Nevadae  re- 
gio alpine,  in  Dehesa  de  San  Geronimo  raro;  copiose  circa  fodinas 
plumbi  in  monte  Cerro  Calal  prope  pagum  Guejar,  c.  6000',  sed  par- 
ciua  florens.    Aug.  c.  6.  et  fr. 

340.  Scabiosa  tomentosa  Cav.  Boiss.  298.  —  Sierrae  Nevadae 
regio  alpina,  in  monte  calcareo  Cerro  Calal,  loce  la  Chereona,  c 
6000'.  Aug. 

♦342.  Linaria  spuria  MM.  Koch  ayn.  ed.  II.  599.  Benth.  ia 
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DC.  pr.  X.  268.  —  Sierra  Nevada,  iu  agrts  desertis  huuiidiusculis  ad 
laguua  Triuchera  prope  pngum  Guejar,  e.  3500'.    Aug.  c.  i\.  et  fr. 

342.  Teuarium  scordioides  Sehr  ib.  Boiaa.  513.  —  In  Sierrae 
Nevadae  regione  moutana  inferiore,  efrea  Afergine*  mgaaa  ia  Trincbera 
prope  pagum  Guejar,  c.  3500'.  Aug.  x 

343,  AUhaea  officinaUs  L.  Boiaa.  III.  —  Sierra  Nevada,  ad 
margiues  laguna  de.  Triuchera  prope  pagum  Guejar,  c.  3508'.  Aug. 

344*  Carex  hiapida  IV.  Schk.  T.  S.  64.  C.  ecbioala  Desf. 
Boiss.  632.  (excl.  ayn.)  —  Sierra  Nevada,  ad  marginea  laguna  la 
Trinchera,  c.  praecedentibus. 

Forma  macra  piantae  regionia  mediterrapeae.  Conf.  quae  de  bac 
specie  aub  C.  provinciali  attuli  in  cootin.  Carle  Schk.  75. 

345.  Cynara  alba  Boiss.  359.  U  199,  —  la  Sierrae  Nevadae 
regione  montana,  copioae  loco  Puche  ad  viam  a  Granata  ad  San  Ge- 
ronimo  ducentem;  ad  laguaa  de  Trincbera  prope  pagum  Guejar;  c. 
3—4000'.  Aug.  >;  .  4. 

Prodiit  e  aemioibaa  io  harte  botanico  Lipejeosi  et  secundo  anno 
floreit  et  aemina  maturavit. 

346.  Picnemop  Acarna  Co**.  Boiss.  363.  —  In  campUeiar- 
vis  aterilibua  regionia  calidae  et  moritanae  prope  urbem  Granatem,  in 
Sierra  Nevada  ueo,ue  ad  San  Gero n im o,  ad  laguna  la  Trincbera,  prope 
pagum  Guejar,  copioae.  Aug, 

347.  hpilobium  hirsutum  L.  Boiss.  211.  var.  y.  villosissimum 
Koch  ayn.  ed.  |1.  265.  —  Sierra  Nevada,  in  paludibua  et  ad  rivoe 
regionia  calidae  auperioria  prope  Guejar.  Aug. 

*347.  Lepidium .  gramini/oUntß  L.  Koch  ayn.  ed.  II.  78.  — 
Sierra  Nevada,  in  sepibus  prope  pagum  Guejar.    Aug.  " 

340.  Rosq  canina  h.  Boiss.  207.  R.  canina  vulgaris  Koch  ayn. 
ed.  II.  251.  —  Sierra  Nevada,  in  sepibus  prope  pagum  Guejar  et 
loco  la  Vibora  dicto,  c.  2500'— 4000'.    Aeg.  fruetifera. 

350.  Ballota  nigra  L.  a.  foetida  Koch,  Boiaa.  510.  —  Sierra 
Nevada,  in  sepibus  prope  pagum  Guejar.    Aug.  t, , 

351.  Thesium  humifusum  DC  Boiss.  559*  .(**cl.  ayn.  T.  di- 
varicat.  Jan.)    Sierra  Nevada,  in  regionia  montanae  parte  calcarea 

.  loco  la  Vibora  dicto  prope  pagum  Guejar  copioae,  c.  4000'  Aug.  c. 
fl.  et  fr. 

Forma  caulibus  suberectia. 

352.  flardus  striata  L.  Boiss.  683.  —  Sierra  Nevada,  in  pralia 
humidia  regionia  nivalis  in  Corral  de  Velela,  9000'.  Jul. 

353.  Pyrethrum  Parthenium  8m.  Boiaa.  319.  —  Sierra  .Ne- 
vada, in  sepibus  prepe  pagum  Guejar.  Aug. 

354.  Lithospermum  officinate  L.  Boiaa.  426.  —  Sierra  Nevada, 
in  aep^oa  ad  introitum  Barrauco  de  Caatillejo,  prope  pagum  Guejar. 
Aug. 

355.  Erianthus  Ravennae  Palis.  Boiss.  684.  —  Sierra  Nevada, 
in  vallecnlia  hamidie  inter  pagum  Guejar  et  fabricam  Martin ete. 
Septbr.  CCanoia  Hiap.) 


Digitized  by  Google 


678 

356.  Agrostis  alba  Schrad.  vor.  ß.  gigantea  Gaud.  Boiaa.  644. 

—  Sierra  Nevada,  inter  pagum  Guejar  et  fabrlcam  Martinete  fre- 
quens.  Septbr, 

357.  M* endern  Bulbocodinm  Ram.  Boiss.  621.—  Sierra  Ne- 
vada, in  regionia  montanae  superioris  terra  sehistosa  ariila  dura,  circa 
Cabana  rieja  et  Hato  de  Ornilla  in  valte  fluvii  Jen  II  copiosissime, 
Septbri  (forma  major);  et  in  pratia  subalpinio  aiccia  Sierrae  de  Atra- 
car,  Octobri  (forma  minor).  * 

338.  Hypericum  tetrapterum  Fr.  Boiss.  114.  —  Sierra  Ne- 
vada, in  regione  nivali  inferiore,  nd  rnpea  srhistoaaa  madidas  in  sum- 
ma valte  Barranco  de  Goelnon,  c.  8000',  Septbr.  Hörens. 

•  Est  forma  locorum  editoruro,  caulibua  parte  inferiore  decombea- 
tlbus,  jam  a  cl.  Boiaaiero  memorata,  nec  apeciea  proprio  at  eollertor 
patabut. 

358  a.  Epilotrium  origanifslhm  Lam.  Boiaa.  212.  —  Lecton 
commixtnm  cum  praecedente. 

Planta  cum  germaoieis  apecitninibus  e  aobalpinis  congrua. 

359.  Sagina  procumbens  L.  Boiaa.  96.  —  Sierra  Nevada  m 
riviti  regionia  alpinae  ad  Barranco  de  Gualnon.    Septbr.  c.  II.  et  fr. 

360.  Agrostis  JPievadensis  Boiss.  et  vor.  minor  Boiss.  646. 

—  In  regione  alpiita  soperiore  et  nivali,  in  summa  parte  vallis  Bar- 
ranco de  San  Juan  (major),  et  in  monte  Mulahacen,  c.  10,000'  (mi- 
nor). Septbr. 

♦861.  Anthemis  incrassata  Lois.  DC.  prodr.  VI.  6.  —  Sierra 
Nevada,  in  regionia  montanae  anperioris  pratia  arvisqne  circa  tuguria 
Cabana  vieja  et  Hato  de  Ornilla,  Septbr.  c«  II.  et  fr. 

De  plautae  nostrae  cum  galiica  convenientla  vix  dubito,  nec  A. 
retuaa  Del.  Lk.  et  DC.  e  apecimine  Gerhardiano,  a  Candolleo  lau- 
dato,  differre  videtpr. 

362.  Gentiana  Pneumonanthe  L.  var.  depressa  Boiss.  415. 
?. 121.  a.  -r-  In  Sierrae  Nevadae  regionia  nivalis  pratia  Borregnil  de 
San  Juan,  c.  9000'.  Septbr. 

Pfontula  habito  rnaignia  et  a  var.  ß.  diffusa  Griseb.  (Gentian. 
282.)  diversa. 

363.  Euphrasia  minima  Schleich.  Boiss.  470.  E.  offieinali» 
var.  Bentli.  in  DC.  pr.  X.  553.  —  In  Sierrae  Nevadae  regionis 
alpinae  et  nivalis  pratia,  in  parte  summa  vallis  Barranco  de  Sa» 
Juan,  c.  8000'.  Septbr. 

364.  Potentilla  flevadensis  Boiss.  203.  t.  59.  —  Sierrae  Ne- 
vadae regio  nivalis,  in  fiaauris  rupiurn  schiatacearuin  et  in  pratia  ma- 
didis,  rarisaime,  Borreguil  de  Sau  Juan,  c.  8—9000',  Septbr. 

365.  Crataegus  Granatensis  Boiss.  208.  t.  61.  —  In  Sierrae 
Nevadae  regione  montana  et  alpina  copiose.    Septbr.  frnctifera. 

In  bort.  bot.  Lips.  e  seminibus  enata. 

366.  Hypericum  baeticum  Boiss.  114.  t.  54.  —  Sierra  Nevada, 
•  ad  flnvtuin  Jenil  profe  pagum  Gtiejar  passim,  Septbr;  c.  6.  et  fr. 

H.  undulatum  Scbousb.  et  W.En.,  cujus  specialen  Bfaderense  et 
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ciilta,  ex  borto  Berolinenai,  comparamus,  panlcula  laxa  ej usque  ramis 

paueifloris,  ofarii*  aeatioribus,  nec  truncatia,  et  folloroitt  reticalo  om- 
nino  diflert;  aed  eautius  ab  H.  tetraptero  Fries  distinguendum  et  vix 
evario  Uuneato  satia  diversum. 

E  seminibus  natum  floroit  in  horto  bat  Lipaienai  anno  secundo 
et  seinina  maturavtt. 

367.  Euphorbia  pubescetts  Desf.  Boiss.  564.  —  Sierra  Ne- 
vada,  in  umbrosis  prope  pagum  Guejar  et  ad  fluvium  Jeail  frequens, 
Septbr.  ' 

368.  Chlora  perfoliata  IV.  Boiae.  411.  —  Sierra  Nevada,  ad 
fluvios  et  rivos  raro,  prope  pagum  Guejar  ad  fluvium  Jenil  in  l)e- 
hesa  de  San  Geronimo,  Barraneo  de  Ho? anida  ete.  Septbr,  e.  fl.  et  fr. 

369.  Panicum  sanyninale  L.    Boiae.  639.  —  Sierra  Nevada, 
inter  aegetea  Zeae  prope  pagum  Guejar.    Septbr. " 

370.  Odonttiis  viscosa  Lam.  Hchb.var.  australis  Boiss, ,471. 
Benth.  in  DC.  Pr.  X.  551.  —  Sierra  Nevada,  in  rupibua' calcarefe 
apriris  prope  pagum  Guejar.  Septbr. 

371.  Imperatoria  hispanica  Boiss,  252.  t.  74.  —  Sierra  Ne- 
vada, secus  fluvium  Jenil  in  umbrosis  prope  pagum  Guejar,  copioae, 
Septbr.  c.  6.,  et  ad  aquaeductum  arria  Granatenaia  Alhambra  Octbr. 
e.  fr. 

372.  Crozophora  Hnctoria  Juss.  Borns.  562.  —  Sierra  Nevada, 
in  agria  inrultia,  aiccis  prope  pagum  Guejar  et ,  ad  urbem  Granatain. 
Septbr.  c.  fr.  (Ceudia  Hisp.) 

♦373.  Erigeron  Canadensis  L.  DC.  Pr.  V.  289.  Koob  aya. 
ed  If.  388.  —  Sierra  Nevada,  ad  rivuio8  Inqne  agria  humidis  usque 
ad  San  Geronimo  et  in  ditione  Alpujarrae  prope  pagum  Trevelex. 
Septbr.  • 

374.  Saponaria  officindHis  L.  Boiaa.  87.  • —  Sierra  Nevada,  in 
parte  inferiore,  in  ditione  AJpujarras  prope  'Trevelex  et  ad  urbem 
Granataal  ad  rivo*  et  fluvioa.  Septbr. 

375.  Amarant us  caudutus  L.  Boiae.  538.—  la  ditione  Alpujar- 
ras prope  pagum  Trevelex  eopiose,  Septbr.  e.  fr* 

Planta  e  Seminibus  culta  pentandra,  Jbraeteis  aepalis  aubulatia  , 
longioribus ,  raeemia  denaia,  modice  elongatis.    Speciea  cl.  Boiasiero 
introducta  videtur.  * 

376.  Carlina  corymhosa  L.  Boisa.  340.  —  In  Sierrae  Neva- 
dae  et  ditionis  Alpujarraa  vallibus,  locis  aridia  copioae,  uaque  ad 
6000'.    Septbr.  Hörens. 

377.  Crambe  filifortnis  Jacq.  Boiss.  43.  —  Sierra  Nevada,  in 
f  egidne  montana  ad  Nrapes  acbistaceas  prope  San  Geronimo  raro,  copio- 
sitrs  in  dumetis  prope  pagum  Trevelex,  ditionia  Alpujarraa,  c.  5000'. 
Septbr.  e.  6.  et  fr.  (Ramargo  blaivco  Hisp.) 

•  3*8.  Festuca  durhtscula  L.  var.  y.  Clementei  Boiss.  671.  — 
Sierra  Nevada,  in  regionfa  nivalis  deelivi  australi  moatia  Mulahacen 
copioae.  e.  9— 10,000':  Septbr. 
'  ''  379.  Ubntodo*  (Oporimäy  autumnalis  L.  Bolas.  380.  forma 
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DC.  —  In  Sierrae  Nevadae  regionis  alplaae  et 
tia  in  utroque  latere  haud  raro,  v.  e.  in  pratis  declivis 
tis  Mulahacen,  c.  7—9000',  Septbr.  (Trompeo  Hispan.) 

380.  Erigeron  frigidas  Boiss.  302.  t.  89.  —  In  Sierra*  Ne- 
vadae aumma  regiane  nivali  raro,  io  Picacbo  de  Veleta  et  in  summo 
cacuinine  montia  Mulahacen,  c.  10 — 11,000'.  Septbr.  defloratus. 

£  aeroine  natua  in  horto  bot.  Lipaienai;  aed  nondum  floroit. 

381.  Gentiana  Borgt  Boiss.  414.  t.  121.  f.  b.  —  In  Sierra* 
Nevadae  regionis  nivalis  pratis  utriusque  lateris  raro,  in  loa  Borre- 
guilea,  copiosiua  in  pratis  aumntis  declivis  australia  montia  Mulahacen, 
c.  9—10,000'.    Septbr.  flor. 

382.  Papaver  pyrenaicum  Gouan,  Boiss.  16.  —  In  Sierrae 
Nevadae  summa  regione  nivali,  aolummodo  in  latere  occidentali  mon- 
tis  Mulahacen  raro  lecta,  c.  10,000',  Septbr.  c  fr. 

383.  Erodium  trichomanifolium  VHerit.  Boiss.  120.  t.  37. 
f.  a.  —  In  Sierrae  Nevadae  regione  nivali  rarissime,  in  latere  aav 
atrali  jugi  inter  colla  Puerto  de  Teres  et  Puerto  del  Lobo  copio- 
sius,  sed  raro  florens,  c.  8500'.    Septbr.  c.  fl.  et  fr. 

384.  Lavatera  {Axolopha  Z>C)  oblongi/olia  Boiss.  lll.t.33. 
— -  In  calcareis  aridis  ditionis  Alpujarraa  raro,  inter  pagoa  Trevelei 
et  Nataes,  c,  4000'.    Septbr.  c.  fl.  et  fr. 

Semina  in  horto  bot.  Lipsiensi  gerraiuaverunt,  plantaeque  secua- 
do  anno  floruerunt. 

385.  Squilla  maritima  Steinheil,  Boiss.  615.  Urginea  Steina. 
Kuntb  En.  IV.  332.  —  In  calcareis  aridis  ditionis  Alpujarraa?  prope 
oppida  Orgiva  et  Lanjaron  haud  raro.  Septbr.  Hörens.  (Cebolla  ^j. 
morama  Hispan.) 

386.  Satureja  cuneifolia  Tenßvar.  obovata  Boiss.  495.  — 
—  Ad  rnpes  calcareas  ditionis  Alpujarraa  prope  oppida  Argiva  et 
Lanjaron.    Seotbr.  c.  6.  et  fr. 

387.  Andropogon  Ischaemum  L.  —  In  graminoais  ambrosis 
ditionis  Alpnjarras  prope  oppidum  Orgiva.    Septbr.  Hörens. 

388.  Lavandula  muMfida  L.  Boiss.  478.  —  In  rupibus  calca- 
reis ditionis  Alpujarraa  prope  oppidum  Orgiva,  Septbr.  c  6.  et  fr.,  et 
ad  rupes  calcareas  apricaa  lateris  occidentalis  Gibraltariae, 
Martio  florens. 

389.  TamarLv  aallica  L.  Boiss.  214.  —  Ad  ripas 
fluviorum  regionis  calidae  in  ditjone  Alpujarraa,  ad  Huvium  prope  op- 
pidum Orgiva  copiose,  et  ad  Huvium  Rio  grande  inter  oppida  Lanja- 
ron et  Motril.  Septbr.  Hörens  (baud  dubie  secunda  vice). 

39.  Salsola  Kali  L.  Boiss.  546.  —  Ad  litns  maris  prope  op- 
pidum Motril,  ditionis  Alpujarraa  copiose.  Septbr.  cum  floris  inttio, 

391.  Cakile  maritima  Scop*  Boiss.  43,  —  Cum  praeeedente  et 
Arundine  Donaee  ad  litua  prope  oppidum  Motril.  Septbr.  c.  fl.  et  fr. 

392.  Pancratium  maritmum  L.  Boiss.  608.  —  In  ora  are- 
nosa  maris  prope  oppidum  Motril,  copiose;  Septbr.  Hörens. 

393.  Panicum  repens  L.  Cav.  Kntb.  enum.  I.  103.  P.  arena- 
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ritrm  Brot.  Boiaa.  639.  —  In  graminoais  ad  viam  quae  ducit  ab  op- 
jjido  Motril  ad  oram  uiaris.  Septbr. 

A  P.  repeote  certissime  non  distinguendum.    Figura  Cavanillesii 
(ic  I.  -HO;)  apecimen  macrum  reddit. 

394.  Linum  maritimum  L.  Boiss.  108.  —  Loci«  graminosia 
bumidia  salsta  ditionia  Alpujarras  ad  baluea  mineralla  oppidi  Lanja- 
ron,  e.  3000'.    Septbr.  c  fr.  .',.-.•> 

Planta  e  aemiuibua  nata  jam  viget  floretque  secnodo  anno  in 
horto  bot.  Lipaienei. 

395.  Samolus  Valerandi  L.    Boiaa.  534.  —  In  ditione  Alp«, 
jarras  ad  balnea  prope  oppidum  Lanjaron  copioa*.    Septbr.  e.  fr. 

396.  Erythraea  spicuta  Pers.  Boiaa.  413.  Grieeb.  Gentiaa.  147. 
—  Cum  praecedente,  Septbr.  jam  fructifera.  ... 

397.  Statice  ghbulariaefolia  VM.  vor.  ß.  glauca  Boiss.  5S1. 
*.  155w  f,  a.—  In  arenoaia  bumidia  va.lU  ad  balnea  oppidi  Lanjaron, 
flitionis  Alpujarras,  Septbr.  floreos. 

398.  Phragmites  gigatUea  Gay  in  Endreaa  pi  pyren.  eintet;, 
c.  diagnosi.  Pbragmites  communis  ß.  flavescens  Boiss.  649.  forma 
macra.  —  In  humidis  cum  praecedente.    Septbr.  (Ca  not  a  Hispan.)  ~ 

Palea  eiteriore  trinervi  a  fypo,  ot  mihi  quidem  videtur,  .  bene 
distincta.  P.  flaveacena  Cuator,  Peterm.  P.  communia  ß.  flaveacena 
Koch  palea  qoinqnenervi  gaudet  et  ad  P.  communem  pertinet. 

399.  Brassica  fruticulosa  Cyr.  Boiss.  3(k  —  In  ditionia  Al- 
pujarras agrta  murisque  bumidia  ad  oppidum  Lanjardn.  Septbr.  c  0. 
et  fr.  (Amargo  amarillo  Hispan.) 

400.  Tanacetum  annuum  L.  Boiaa.  325.  —  In  rnpibus  calca- 
reis  ditionia  Alpujarras  prope  oppidum  Lanjaron,  Septbr.,  et  in  agro 
JMalacitano  ad  viam,  quae  ad  pagum  Alhaurin  de  la  Torre  dncit  rre- 
quena.  Novbr. 

401.  Tribulus  terrestris  L.  Boiaa  124.  —  In  ruderatia  steril  i- 
bus  prope  urbem  Gran  ata  in  haud  frequena.    Septbr.  c.  fl.  et  fr. 

402.  Linaria  minor  Des  f.  Boiss.  453.  —  Sierra  Nevada  in 
arena  calce  mixta  huroida  prope  San  Geronimo.    Octobr.  c.  fl.  et  fr. 

403.  Inula  viscosa  Ait.  Bois.  307.  —  Iii  regni  Granatenais 
locis  saxosis  calcareis  apricis  abuode,  in  Sierrae  Nevadae  parte  infe- 
riore uaque  ad  pagum  Guejar,  in  ditione  Alpujarras  prope  Notaez, 
Ürgiva,  Lanjaron  et  Motril,  nec  non  in  collibus  circa  orbem  Grana- 
tam.  Octbr. 

♦404.  Sternbergia  lutea  Ker^  Koch  ayn.  ed.  II.  810.  —  Prope 
urbem  Graoatam  in  bumidia  ad  aquaeductum  arcis  Albambra,  in  valle 
fluvii  Darro,  Ocibr. 

405.  Picris  kieracioides  L.  v.  aupra  296.    —    Ad  aquaeduc^ 
tum  arcia  Albambra.  Septr. 

406.  Reseda  Phyteuma  L.  Boiaa.  77.  —  In  collibus  siccis  prope 
urbem  Granatam,  v.  c.  prope  aquaeductum  arcia  Alhambra.  Aug.  e. 
fl.  ei  fr. 

407.  Chenopodium  opulifolium  Schrad.  Boiaa.  540.  —  In  ru- 
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deratra  reglottls  calidae  regni  Granatensis  V/  e.  prope  manastericiL 
Jesus  tlel  valle  in  valle  fluvii  Darro.    Octbr.  e.  fr. 

408.  Chenopodium  alhum  L.  Bolss.  540.  —  Prope  orten  Gm 
natam  ad  aquaeductum  arcis  AJhambra,  In  roderatis.    Octbr.  e.  fr. 

409.  Phragmites  gigantea  Gay,  forma  normalis.  Vld.  uprt 
398.  : —  Prope  arbem  G  ran  a  tarn  ad  aquaeductum  arcis  Alhambn, 
Octbr.  (Carriio  Hispan.) 

410.  Arundo  Donnx  L.  Bolsa.  648.  <—  Per  totam  Hispaniaa 
meridiooalem  loris  apriris  humidiusculis  regionis  calidae  abnnde. 
Octbr.  Hörens.  (Ca na  biepan.) 

411.  Querais  Lnsitartica  Läm.    Bolss.  575. 

var.  a.  faginea  Bolss.  I.  !.  —  Prope  nrbem  Granaten*  ia  parte 
superiore  vallis  fluvii  Darro  prope  eonventum  JeSuitarom  „Jesus  <W 
Valle*  arbores  exeelsas  formans.    Octbr.  c.  fr.  (Quejigo  Hisp.) 

(Teste  Willkomm  „Bellotas"  in  Hispania  appellantur  frortoi 
omnium  specierum  generis  Quercus,  nec  aolummodo  6.  Bellotae,  ot 
Boissrer  et  Webb  putare  videntur.) 

var.  ß.  Baeticus  Webb,  ßoiss.  576.  —  In  regni  Granit»* 
regione  calida  superiore  et  montana  v.  c.  in  provincia  Malatitana 
prope  oppidum  Yonqoera  ad  Conveoto  de  loa  Nievea  copiose,  ApfiÜ 
florifera;  prope  oppidum  Sun  Roqoe  occidetitem  versus  secus  flutioa 
Guadorranque,  ubi  cum  Q.  Subere  silvain  matimam  opacam  formal 
eodem  mense  florifera,  et  in  parte  superiore  Sierrae  de  Palma  prope 
Algeciras,  in  ronsortio  0-  Suberis  et  Oleae  europaeae  silvas  eitews* 
formans,  c.  1 500'— 3000';  Martio  florens. 

Secundum  cl.  Bory  0»  Baetioa  est  0-  Bobor  Desf.  et  Mirbectn 
Bory.  Compt.  rend.  de  l'Acad  d.  sc.  vol.  XVII. 

412  a.  Querais  Lttsitanica  Lam.  var.  folüs  obtusis,  leviter  dea- 
tatis.    Cum  Nr.  411.  a.  lecta  Octbr.  fructifera. 

412  b.  Quere U8  Lttsitanica  Lam.  var.  folüs  obtusiusculia,  pro- 
funde den  tat  ls. 

Lecta  cum  praecedente. 

Quercuum  species  in  vivo  observandae;  e  speeiminibos  oti^s 
Vit  rite  deterniinandae,  uec  Speeles  Europae  meridionalis  adhuc  sutb- 
ctenter  exponitae  et  descriptae. 

413.  Satureja  montana  L.  var.  prostrata  Boiss.  495.—  Pr°F' 
drbem  Oranatam  In  calcareis  apricis  aridis  ad  pedem  montis  Sierra 
de  Alfacar,  c.  2000'.  Octbr. 

415.  Cistus  lanrifoüus  L.  Boiss.  60.  —  Sierra  de  Alf«« 
prope  urbem  Granataoi,  in  querceto  lateris  borealis.  Octbr.  frodifrr*- 

Speeles  in  hortis  botanicis  Germaniae  rara  in  Lfpsienai  e  seoi- 
nibns  proditt.  .  * .  •  . 

415.  Crocus  nudißorus  8m.  Boiss.  600.  —  Cum  praecedent? 
e,  4000'.  Octbr. 

"  ■  416.  Artemma  Barrelieri  Boiss.  322.  t.  94.  a.  f.  6.  -*  * 
collibus  calcareis  aridis  circa  urbem  Granatam,  in  Sierra  de  Alfarflf 
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Sn  Sierrae  Nevadae  parte  inferiore  inque  dltione  Alpnjarras  usque  ad 
oram  maris  freqoens  a  0  —  e.  4000'.    Oclobri  flotens. 

417.  Celtis  austräte  L.  Boiss.  573.  —  In  regione  ealida  Hfc 
epaniae  australia  communis,  prbpe  urbes  Valentiam  et  Granatam,  in 
Sierra  Nevada  circa  pagum  Guejar  copiose,  0  — -  e.  3000'.  Octobri 
fructibus  maturis.  (Arbor :  Almes;  fructua:  Almecino  Valentin.) 

Cur  cl.  Boissier  dubitat,  num  spontanea,  nescio;  plante  in  tota 
Karopa  aoatraliori  frequeus. 

418  Ranumulm  huUatus  L.  Boiss.  7.  —  In  graminosis  hu- 
rnidis  provinciae  Malacitanae  frequens.  Novbr.  flor.  (Flor  de  San 
Diego  Hispan  ) 

419.  Viola  arborescetis  L.  Mae.  71.  var.  er.  linearHoiia  DC. 
Pr.  1.  299.  —  Sierra  de  Mijas,  prope  Walacam,  iu  rupestribus  aupra 
pagum  AI  haut  hi  de  la  Torre  prope  fodiuaa  plumbt  inter  frntieee  haud 
raro.    Novbr.  c.  fl.  et  fr. 

420.  Thymus  capitata*  Hoffmsgg.  et  LH.  Hoiss.  491.  —  Sierra 
de  Mijas  in  parte  inferiore  et  alibi.    Novbr.  florens.    "  .  \ 

421.  Solanum  nigrum  L.    Boiss.  439.  —  In  agre  Malacitaoo 
prope  los  Angelea.    Novbr.  e.  fl.  et  fr. 

1 422.  Tagetes  glandulifera  Schrunk,  DC.  Pr.  644.  —  In  agre 
Malacitano  prope  maria  oram  inter  Arundinem  Donacem  copiose. 
Novbr.  c.  fl.  et  fr. 

Haud  dubio  introducfa.  , 

423.  Gtaucium  cornivulatum  Curtis  ß.  flaviflorum  DC.  Boise. 
17.  —   Ad'  ripas  flovii  Guadalhorce  et  alibi  circa  urbem  Walacam  * 
copiose.    Novbr.  c.  fl.  et  fr. 

424.  Aristolochia  ßaetica  L.  Boiss.  562.  —  In  sepibus  prope 
urbem  Malacam  et  alibi,  Decbr.,  et  prope  oppiduin  Puerto  de  Sta. 
Maria  copiose,  Febr.  c.  fl.  et  fr.  (Balsamina  Hispan.) 

425.  Viacum  cruciatum  Sieb.  Boiss.  274.  —  In  ramfs  Oleae 
europaeae  prope  oppidum  Alozaina  provinciae  Malacitanae,  Decbr. 
c.  fr. 

426.  Ptilotrichum  strigtilosum  Kze:  radice  perenni,  longissima, 
ex  toto  pilis  divaricato-bicuspidatis  adpressis  strigulostim;  caulibns 
caespitosis,  adscendentibns,  basi  folrosis;  foltis  spathnlato  oblongis ,  in 
petioliim  attenuatis,  subtus  pallidioribus ;  racemis  subcorymbosis;  petav 
Iis  obovatis,  basi  unguiculatis,  sepalis  duplo  longioribus;  silicults  ellip- 
«oideo-globosis,  loculis  monospermis :  seminibus  marginatis. 

In  Sierrae  de  Yunquera  fissnris  rupium  calcarearum,  in-  valle  al-  " 
pina  Canada  la  perra  dicta  copiose,  c.  5000'.    Martio  c.  fl.  et  fr. 

In  horto  bot.  Lipsieusi  e  seminibns  natum  primo  anno  flohrit; 
quamquam  perenne  esse  vldetur.  A  reliqttis  generts  speciebus  stel- 
lato  pilosis  indumenti  rätione  valde  difFert  et  cum  Konjga  s.  Octade7- 
nra  lybica  Br.  convenit.  Radicein  parce  ramosam  asservo  pedein  lon- 
gam.  Flores  ab  initio  albi  dein  leviter  rubelli.  Praeterea  geriet* 
Ptilotrichum  et  Lobulariam   s.  Konigam    viv   toto  distingui  posse 
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427.  Arbutus  Vnedo  L.  Boise.  404.  -  In  8ierra  de  Mörtel- 
lano  inter  pagoa  Algodonales  et  Puerto-Sefranoa  regoi  Sevillam  *• 
piose,  De  cor.  (M  ad  reu  o  Hiep.) 

428.  Iris  scorpioides  Desf,  Boiaa.  602.  .—  In  agro  Sevilleasi 
'  ad  ripam  deitram  fluvii  Guadalquivir  in  declivis  lutoai  olivetit  pt> 

•im  cepiose,  Decbr„  et  prope  oppidum  Oiuna  regni  Sevillani  eopiiet, 
Febr. 

429.  Globularia  Alypum  L.  Hoiss.  525.  —  In  regni  ßerillwi 
Serra  de  Montellano  inter  pagum  Puerto-Serranos  et  oppidum  Cor»- 
ntl,  band  rare.    Debr,  flor. 

430.  Myrtus  communis  L.  Boiae.  214. —  In  eepiboa  et  ptoetis 
inter  oppidum  Utrera  et  urbem  Sevilla  copieee.  Dec.  c  fr.  (Muru 
HUp.) 

431.  Vibumum  Tinus  L.  Boiss.  275.  —    Ad  rivoa  prope 
pidum  Aloeaina,  provinriae  Malacitanae,  Decbr.  c  fr.,  et  in  Sierra  de 
Palma  in  utroque  latere  ad  rivea  paaaim ,  Itlart.,  nee  nen  io  sepibee 
prope  oppidum  Vejer,  eodem  menae  e.  fl.  ,, 

432.  Calendula  arvensis  L*  Boiaa.  338.  —  In  agris,  grami«» 
eia  apricia,  ad  viar um  ma reines  ad  foasae  et  in  rupestribus  prope  6ra- 
natam  urbent,  Jan.,  in  previncia  Sevillana,  Decbr»,  JUalacitana  etpe- 
ditaaa,  Febr.  c  0.  et  fr. 

433.  Arisarum  vulgare  Knth.  Boiaa.  590.  —  Inter  Chaa«e(t* 
pem  bumilem  prope  urbem  Sevillam  co piose,  Decbr.  flor.  (Candelilto 
HiapO  , 

*434.  Diplotaxis  catholica  VC.  Pr.  I.  222.  varJ  bipwnaU- 
fida  Kze.  —  In  cultis  v  ad  margines  viarum  et  agrorum  circa  urbem 
Sevillam  cepioae,  Decbr.  c.  fl.  et  fr. 

Diflert  a  typo:  petalia  calyce  plua  duplo  majoribus,  siliquis  pa- 
tentibus,  aeminibua  fuscia  et  foliia  bipinnatifidis.  , 

Planta,  e  aeminibua  in  horto  bot  Lipaienai  germinavit  et  ceKon 
eat  probanda. 

435.  Corrigiola  telephiifolia  Pourr.  Boias.  217.  —  Ie  «Itis 
et  iocultia  ioter  oppidum  Utrera  et  urbem  Sevilla  freqnens.  Decbr. 
c  6.  et  fr. 

In  horto  aata  bene  procedit,  primo  et  secundo  anno  Heran 
florena. 

43ß.  Allium  Chamaemoly  L.  Boise.  617.  —  Inter  Cbamaeft- 
pem  prope  urbem  Sevillam  paaaim.    Decbr.  flor. 

437.  Beüis  annua  L.  Boiss.  302.  —  In  latosis  gramiaosis  fa- 
midi  prope  urbem  Sevillam,  Decbr.,  et  in  graminosis  prope  Gades  «t 
alibi  communisaime,  Febr.  c.  fl.  et  fr. 

438.  Fuwaria  agraria  Lag.  Boiaa.  20.  F.  major  Bodarr» 
v.  Koch  ayn.  ed.  II.  ada.  1017.  et  Pariatore  Monograf.  Gioruaie  «' 
botan.  Firenae  1844,  72.  —  lu  graminosis  prope  urbem  SevE!^ 
loco  las  Deliciaa  copiose,  Jan*  c  fl.  et  fr. 

439.  Clematis  cirrhosa  L.  Boiaa.  3.  —  In  Talle  fluvii  Goadi 
lete  in  Piatacia  Lentiaco,  inter  oppidum  Honda  et  pagum  Algodoo*- 
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les  passim,  Decbr.  c:  I.  et  fr.,  et  in  eadem  planta  pineti  el  Colo 
dicti  prope  oppidum  Puerto  de  Sta.  Maria,  passim,  Febr  e.  (V.  matere. 

♦440.  (terato  cernwi  Tkbg.  DC.  Pr.  I.  696.  —  Prope  arbem 
Sevillam  in  graminosis  umbrosis  ad  marginea  lossarüm  loci  Ifta  deli- 
cias  dicti,  Jan  Bor. 

Tanquam  planta  Europaea  parom  nota.  Prope  Olyaipponem  ab 
araic.  Fr.  Holl  leclam  adservo. 

441.  Urtica  tnembranacea  Pair.  Boiaa.  »7t.  —  Ad  moros  ca- 
atelli  prope  oppidotn  Sanlücar  de  Barrameda.  Jan.  flor. 

♦442.  Brassica  laevigata  Lay.  DC.  Pr.  1.  216.  —  Prope 
ad  maria  oram  in  vitieia  arena  mobili  obteetia  circa  oppidum  Sonlücar 
de  Burrameda  et  in  pratia  pineti  prope  la  Bonansa.  Jan.  c.  6.  et  fr. 

♦443.  Diplotaxis  süfoHa  Kze:  ailiqoia  subsessiiibus,  erectloe- 
calisr,  glabris,  rosiro  compresso,  nervoso  carinato ,  monospermo;  foÜis 
pinoato-partitis ,  laciniis  oblique  ovatia,  inciso-lobatis ,  cauleque  fle- 
xüoso  hispidia;  petalia  ealyce  patalo  paree  hiapido  plus  duplo  majo- 
ribaa. 

lu  vineis  locisque  arenoaia  circa  oppidum  Sanlücar  de  Barra- 
meda, Jan.,  et  in  iathmo  et  ad  totoin  sinom  Gaditanum  frequens.  Jan. 
—  Wart.  c.  6.  et  fr. 

Quamquani  planta  dicatur  frequentissima,  tarnen  neque  sub  DI- 
plotaiide  neque  sub  Brassica  s.  Sinapi  deacriptam  reperio  et,  licet  du- 
bitanter,  ut  novain  propono. 

Herba  annua  est  s.  forsan  biennis  habitu  fere  Brassicae  Totirne- 
fortii  Gou. ;  aed  semina  biserialia  et  petala  magna,  exsiccatione  flava. 
Caulis  1 — 2-pedalis,  tenuia,  fleiuosua,  angulatua,  pilis  crassis,  hispi- 
clis,  relrorsia  obtectns.  Folia  non  nisi  ad  collum  et  ad  basio  ranio- 
rum  florentium  evoluta  cresreiiti  pinnatisecta ,  non  lyrata,  ad  nervös 
utrinque,  aubtus  densius  hispida.  Lariniae  basi  utrinque  dilatatae.  — 
Flores  permagnt,  aolphurei.  Siliquae  maturoe  fere  pollicem  longae, 
siinul  sumto.  rostro  3-lineari,  et  linea  parum  luttores  subsessiles  torn- 
losae,  nervo  valvarum  medio  elevato  et  venis  tenuibus  laxe  reticula- 
tia,  areolia  oblougis,  pejrcursae.  Semina  depressa,  testa  alutacea,  rufo- 
fnaca.  .  •  »l  • 

444.  Erodium  cicuiarium  Lam.  ßoiss.  121.  fwr.  a.  praecox 
Cav.  DC.  Pr.  I.  646.  —  In  arena  mobili  vinearum  prope  oppidum 
Sanlücar  de  Barrameda,  Jan.,  et  in  arenoaia  iathmi  Gaditani,  Febr. 
J>Iart.  c.  fl.  et  fr. 

445a.  et  b.  Mhhbmia  erosa  DC.  Pr.  I.  183.  M.  et  toto  pube 
stellaUMomeotosa  laia  canescens ;  caule  simplici  a.  diffuse  ramoso,  fo- 
lite  oblong*,  ainuatia  et  obtuae  pinnatifidia;  pedlceilis  floriferia  calyce* 
brevioribus,  froctiferia  ealyci  floriferornm  subaequalibus;  alliquis  Ion- 
gissimis,  torulosia,  apice  lange  acuminatia. 

Hesperts  eroaa  Lag.  cat.      Madrit.  1614.  20.  (teste  DC.) 
In  pratia  arenosis  pineti  prope  la  Bonanga  copiosissime,  Jan.,  et 
in  arenosis  declivia  australis  collis  de  Sierra  de  Teres  (v.  de  S.Cri- 
stovsd)  copiose,  Febr.  c.  fl.  et  fr. 


Digitized  by 


08« 

• 

Io  bftt  sp«*«,  b.  Ou»do)|e*  dubia,  LagMeanam  agnoscer*  teor, 
cum  eftatie  et  locus  coo  venia  nt,  et  cbaracteres  non  repugaent. 

Pro&ipje  affinia  est  speeies  nostra M.  aiaritimae;  aed  differt  io- 
dnatenio  niulto  densiori,  siljquis  lougioribus  tenuioribus. 

Antea,  licet  dubie,  pro  M.  lacera  I>C.  habui;  sed  figura  Desfos- 
tainji  (cboi*  t  47.),  plantam  plane  diversam,  robuatiaremv  ealyce 
multo  breviori  reredit.  Magie  adbuc  diatat  M.  littorea  iodumento  ai- 
bjo>f  densi*ri  et  canle  erecto. 

446.  Sulvla  Vetiwnac*  L.  var.  eu  vernalis  Boiss.  4B4.  —  Ia 
pratis  pioeti  prope  )a  Boimnsa  in  regieoe  oppidi  Sanlucar  de 
weda,  Jan.,  ei  ad  Puerto  de  Sta  Maria,  Febr.  c.  fl.  et  fr. 

447.  Thrincia  tuberosa  D(X  Boiss.  37  .  — -  In  palvdosis 
prope  Ia  Bonansa  siti  in  provincia  Gaditana,  Jan.,  et  io  gram 
buroidia  lapicidiuarum  loa  Martyres  in  iusula  Leontina,  eodem 
c.  fl.  et  fr. 

448.  Helianlhemum  LihauotU  W.    Boiss.  61.  —  In 
prope  oppida  Sanlucar  et  Chiclana,  Jan.  Febr.  Hörens. 

,  449.  Senecio  GaUicus  VUI.  var  y.  e.vaquumeus  DC.  Boi 
330.  —  |n  arena  inobili  pineti  prope  Ia  Bonansa,  rare,  Jan.  c.  fL 

4.51.  Retama  monosperma  Boiss.  T44.  et  726.  —  Iii  collibu* 
arenosis  ad  ripaui  fluvii  Guadalquivir,  et  ad  oram  maria  prope  San- 
lücar,  et  prope  urbeni  Gadea  in  Puerto  de  Tierra,  copioaiaaivoe,  Jan. 
Hörens. 

,  (Costiouabttsx.) 


Verhandlungen  der  boten.  Gesellschaft  zu  Edinburg. 

•  ■  j 

Sitzung  am  9.  April. 

Hr.  Dr.  Alexander  gab  weitere  Nachrichten  über  seine  bota- 
nischen Wanderungen  in  den  gebirgigen  Gegenden  von  Steiermark, 
auf  welchen  er  Srhökel,  Latitsch,  Leoben,  Reifing,  Volling,  Klagen- 
fort  und  SaUbach  besuchte.  Die  Pflausen,  welche  er  fand,  führte  rr 
näher  an;  es  waren  gegen  900  Arten,  die  er  sammelte ,  unter  wel- 
chen sieh  20  für  die  Flora  von  Steiermark  neue  befanden. 

Hr.  R.  M.  Stark  sprach  über  die  Ansprüche,  welche 
Pflanzen  auf  das  brittische  Bürgerrecht  machen  können.  Zuerst 
serte  er  sich  über  die  Fortschritte  der  botanischen ; Geographie 
besonders  über  die  Arbeiten  des  Hrn.  Hewett  €.  Watson  in  sei- 
nem YVerfce  über  die  Eiutbeilung  der  brittiscbeo  Flora.  Nachdem  er 
der  Fälle  gedacht*  wo  Sträurber  und  Stauden,,  welche  wild  tu 
sen  scheiaep,  ohne  Zweifel  bloss  Flüchtling*}  aus  den  Garten, 
machte  er  auf  die  grosse  Ansah!  VQnj$ammergew*cha*o  aufm 
welche  als  Unkipu*  auf  dpn  Getreidefeldern  wüchsen  und  als.  fichte 
pewo|iaer.  von  Britannieu betrachtet  würden;  ;  .Wiewohl  sie  überall 
sich  verbreitet  h4ttfn,  woJim*  der  Pllng  und  der  Floisa.  der  Mepnchen 
gedrungen  sey,  so  scheine  die  ThatsAeb*,  Jana  in  ifcw  tipelUrtbaä 
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niemals  andere  Sommergewachse  vorkommen,  die  sich  auf  uncultivirj 
tan  Lande  fanden,  doch  dafür,  au  sprechen,  daaa  aie  als  Begleiter 
des  Getreides  mit  ihm  in  einer  frühen»  Periode  zu  «na  gelangt  seyen. 
Einige  unter  ihnen,  wovon  Beispiele  angeführt  wurden,  beschränkten 
sich  auf  die  eine  Seite  der  lnael  und  selbst  nur  auf  gewisse^ Gegen- 
den, was  beweise,  dass  sie,  ungeachtet  ihres  wahrscheinlich  auslän- 
dischen Ursprungs,  doch  die  Gesetze  befolgten,  welchen  die  Verkei- 
lung des  organischen  Lebens  unterworfen  ist«  Er,  äusserte  zugleich 
den  Wunach ,  an  dessen  Erfüllung  sowohl  der  Wissenschaft  selbst, 
als  dem  Ackerbau  gelegen  sein  müsse,  dass  man  dergleichen  Pflan- 
zen und  ihre  grössere  oder  geringere  Menge  in  verschiedenen  Ge- 
genden besonders  in  den  Floren  und  ähnlichen  Werken  bemerken 
sollte. 

Hr.  James  Mac  Nah  zeigte  blühende  Pflanzen  von  zwei  merk- 
würdigen Arten  Arum  «  A,  cordatum  und  vornutum')  vor,  welche 
im  Garten  der  Gartenbau-Sueietät  aua  den  von  Hrn.  W.  Jameson 
Esq.  aus  Sabaruupore . im  April  1843  gesendeten  Samen  aufgelaufen 
waren.  Die  blühende  Scheide  der  einen  Art  war  2  Fuss  und  die 
der  andern  18  Zoll  lang,  beide  waren  sehr  schön  mit  braunen  und 
gelben  Flecken  besetzt;  auch  war  es  auffallend,  dass  beide  Arten 
vor  ungefähr  3  Jahren  an  demselben  Tage  ausgesäet  worden  waren, 
und  bei  derselben  Behandlung  binnen  24  Stunden  zugleich  ihre  ü! li- 
ehen entwickelten.  . 

Sitzung  am  14.  Mai. 
Der  erste  Vortrag  bestaud  in  eiuer  biographischen  Skizze  über  den 
verewigten  Professor  Graham,  von  Dr.  Ran sf ort  verfasst.  Ro- 
bert Graham  war  der  dritte  Sohn  des  Dr.  Graham  zu  Stirling, 
an  weichem  Orte  er  seinen  ersten  Unterricht  erhielt;  dann  kam  er 
au  Hrn.  A.  Wood  in  Edinburgh  in  die  Lehre,  im  Jahre  1808  er- 
hielt er  die  Lieenz  des  chirnrgischen  Collegiuius  daaelbst  uud  in  dem*  . 
»elben  Jahre  promovirte  er  auf  der  dortigen  Universität.  Darauf 
•tudirte  er  12  Monate  in  London  im  St.  Bartholomow's  Hospital  und 
begann  später  seine  praktische  Laufbahn  in  Glasgow.  Im  Jahr  1812 
wurde  er  als  Arzt  bei  dem  dasigen  Krankeuhauae  angestellt,  hielt 
Vorträge  über  Klinik  uud  gab  eine  Schrift  aber  die  damals  herr- 
schende Epidemie  heraus.  Er  folgte  dem  Dr.  Brown  als  .Lehret 
ler  Botanik,  wurde  im  folgenden  Jahre  von  der  Regierung  zum  Pro* 
fessor  der  Botanik  daaelbst  ernannt  und  erwarb  sich  viel  Verdienst 
im  die  Einrichtung  des  botanischen  Gartens.  Um  diese  Zeit  verheira- 
tete er  sich  auch  mit  der  jüngsten  Tochter  des  Dr.  Buchanan 
Uaq.  «u  Drumpellier  und  Mount  Vernen.  Nach  dem  Tode  des  Dr. 
rlutherford  wurde  er  zum  köuigl.  Professor  der  Botanik  'zu Ediu~ 
»urgh  ernannt,  und  bald  nach  seiner  Anstellung  wurde  der  jetzige 
i titanische  Garten  daselbst  angelegt,  wobei  unter  dem  Beistande  von 
im.  William  Mac  Nah  alle  Bäume Strüucher  und  Standen  aus 
lern  Garten  su  Leith  Walk  an  ihre  gegenwärtige  Stelle  versetzt 
vurdeu.    Er  erfangte  auch  von  der  Regierung,  dass  die  jährlichen 
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Unterhaltungskosten  dieser  Anstalt  vermehrt  worden  und  verweiset« 
aus  seinen  eigenen  Mitteln  bedeutende  Summen  so  ihrer  Unterhal- 
tung. Als  klinischer  Arst  war  er  sehr  ausgezeichnet  und  als  Lehrer 
der  Botanik  feuerte  er  den  Eifer  der  Studenten  für  die  Wissenschaft 
durch  Aussetzung  von  Preisen  und  durch  botanische  Exeursienen  sehr 
an.  Im  Jahre  1840  wurde  er  cum  Präsidenten  des  köuigl.  Colle- 
giums  der  Aerzte  ernannt  Seine  letzte  Krankheit  sog  er  sich  du  res 
Anstrengung  auf  einer  botanischen  Wanderung  su  etc. 

Der 'folgende  Vortrag  enthielt  Bemerkungen  übar  die  Vegetation 
um  Lissabon,  welche  Hr.  Trevelyan  Esq.  Hrn.  Dr.  Neill  brief- 
lich initgetheilt  hatte.  Er  lieferte  darin  ein  vollständiges  Verzeicb- 
niss  der  Pflanzen,  die  daselbst  am  28.  Mars  in  Blüthe  standen. 

Dr.  Balfour  trug  darauf  den  Inhalt  eines  Briefes  vor,  weichte 
er  vom  Dr.  Cleghorn  aus  Teerthylly,  vom  27.  Mars  datirt,  erhal- 
ten hatte.  Dr.  Cleghorn  meldete  darin,  dass  er  seit  dem  Ende 
October  eine  Reise  durch  den  nordwestlichen  Theil  von  Mysore  ge- 
macht und  eine  grosse  Ansahl  interessanter  Pflanzen  gesammelt 
habe;  von  vielen  hofft  er  dem  Herbarium  der  Universität  su  Edin- 
burgh getrocknete  Exemplare  mittheilen  zu  können.  Ein  anderer 
Brief,  den  Dr.  Balfour  von  Dr.  Giraud  aus  Bombay,  vom  26. 
Februar  datirt,  erhalten  hatte,  gab  Nachricht  über  den  Garten  der 
Gartenbau  Societät  su  Bombay,  deren  Secretär  er  ist;  nusserden 
enthielt  er  Bemerkungen  lüber  die  Vegetation  in  der  Nachbarschaft 
von  Bombay. 

Nekrolog  und  Anzeige. 

Den  25.  September  d.  J.  starb  in  Lins  nach  einem  ziemlich 
langwierigen  Krankenlager  Herr  Joseph  Ritter  von  Wor  sa 
Sun  egg  und  Morberg,  jubilirt.  k.  k.  Haupt-Zollamts  Controllern-, 
tyroüscher  Landmann,  Ausschussmitglied  des  Museum  Francisco  -  Ca- 
rolinum  und  correspotidireudes  Mitglied  der  k.  b.  botan.  Gesellschaft  sa 
Regensburg,  Die  Botanik  verlor  an  ihm  einen  sehr  eifrigem  Vereh- 
rer und  Beobachter.  Gr  hinterlässt  ein  äusserst  scheues,  instrsetw 
eingerichtetes  und  wohlerhaltenes  Herbariuiur.  welches,  da  Oberöster- 
reich noch  keine  verlässige  Aufzählung  .  der  vorkommenden  Ge- 
wächse aufzuweisen  hat,  als  Original-Herbarium  dieser  Previuz  so- 
wohl ,  als  vorzüglich  der  Umgebung  von  Linz  angenommen  werden 
durfte.  Es  euthält  gegen  6000  Arten  Phanerogamen,  und  viele  De- 
pleten ,  .  meistens  Pflanzen  des  österreichischen  Kaiserthums ;  dam 
kommt  noch  eine  assgewählte  botanische  Büchersammlung.  Die  h  int  er- 
lassene VVittwe  ist  nun  bereit,  das  Ganze  gegen  billige  Anträge  ab- 
zugeben. —  Bewerber  können  den  Bücherkatalog  uud  die  Beding 
nisse  unter  A ddresse :  .An  die  Frau  Julie  von  Mor  in  Linse,  Land- 
strasse Nr.  550.  Im  Isten  Stock,  dem  evangelischen  Bethause  gegen- 
über,  auf  frankirte  Briefe  zur  Einsicht  empfangen. 
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Regeiisburg.    28.  November.  1846. 


Inhalt t  Kunze,   Chloris  Austro-Hispaniea.  (Continuatio) 
Kleinere  Mitthbilüngen.    Ritter,  Ober  die  Heiiuath  des  Kaffee  bäu- 
me«. —  Verhandlungen  <L  Geseilten,  naturf.  Freunde  zu  Berlin. 


Chloris  Austro-Hispanica.  £  collectionibus  Will- 
kommianis,  a  ra.  Majo  1844  ad  fincra  m.  Maji  1845 
f actis,  #coniposiiit  G.  KutfZE  in  univ.  Lipsiensi  bo- 
tan.  prof.  # 

(Continuatio.) 

451.  Rhmex  bucephalophoiHS  Ii.  Baiss.  551.  —  lu  graminosis 
et  in  areoa  mobili  copiosissime  ad  Algeciras,  S.  Roque ,  Saulucar  et 
alibi.    Jan.  —  Apr. 

452.  Lactuea  tenerrima  Pourr.  Boiss.  386. —  Act  urbem  Gra- 
iiatam  et  in  muri»  Gaditanis,  satia  frequens.    Jan.  c.  fl.  et  fr. 

♦453.  Euphorbia  peploides  Gouan,  Koch  ayn.  ed.  II.  730.  — 
In  lathmo  Gaditano  inter  frutices  pasaim,  nou  minus  in  monte  dolo- 
mitico  Cerro  Burneco  propo  oppidum  Medina  Sidonia.  Febr.  c.  fl.  et  fr. 

454.  Arthrocnefnutn  fruticoswn  Moq.  Boias.  543.  —  Obducit 
istbmuoi  Gaditanum  (Puerto  de  Tierra)  et  partem  australem  atque 
Orientalen]  inaulae  Leontinae  (lalahde  Leon)  in  consortio  cum  Atri- 
pliee  portulaeoide  L.  et  Salaolae  apecierum.  Jan.  c.  fl.  et  fr.  (Sa- 
pina  Hispan.) 

455.  Romulea  Bulbocodium  Seb.  etMaur.  Trichonema  Bulbo- 
codium  Ker,  Boias.  601.  —  In  arenosis  Istbmi  Gaditaui  et  inaulae 
Leontinae  copiosisnime.    Jan.  florens. 

*45fla.  Romulea  Linaresii  Parlat.  Guaa.  syn.  fl.  Sic.  I.  $3. 
var.  GadUana  Kze.  —  In  graminoaia  isthmi  Gaditani  paaaiin  (co- 
pioae  in  la  Alainede),  in  iuaula  GadUana,  in  loa  Martyre«  raro,  ab- 
undat  in  paaeuia  et  pinetia  inter  oppida  Roda,  Puerto  Sta.  Maria, 
Puerto  Real,  inque  Sierra  de%  Tere«.    Jan.  flor. 

Stigmata  stamina  superanlia.  Corolla  lilacina ,  venia  violaceis. 
Scapus  sitnplex,  uniflorua.  Valva  auperior  late  membrauaceo-inargi- 
nata.    Folia  compyssa,  sulcata. 

*456b.  Romulea  rumiftora  Ten.  Gusa  I.  1.  1.  34.  —  Instila 
Leontina,  loco  loa  Martyre*.    Jan.  florens. 

Flora  1846.  44.  44 
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456  c.  Romttfea  Linaresii  Pwlat  K  K?  —  In  areoosis  et  pi- 
netis  prope  Puerto  de  Sta.  Maria,  copiosissime.    Febr.  flor. 

456  d.  Rowuleu  uliginosa  Kze:  foliis  linearibus,  coaipressis, 
distorto-recurvis;  scapo  simplici,  spatbae  valvis  brevibus,  inferiore  an- 
guste  marginata,  striata,  auperiore  late  membranacea,  maculata:  co- 
rolla  spatha  triplo  longiore,  stigmate  statninibus  longiore. 

Abundat  in  pascuis  uligiuosis  inter  flovium  Goadalete  et  oppidum 
Puerto  Real.  Febr.  Hörens. 

Florea  vivi,  teste  peregrioatore ,  extus  purpurascentes  y  porpuree 
Uoeolati,  intus  albi. 

Differt  a  R.  Bulbocodium :  spathis  brevibus,  brevius  attenuatis. 
altera  striata,  altera  maculata,  corollis  alio  modo  pictis ;  a  R.  purpu- 
rasceute  Ten.  spathae  valva  superiore  late  raembranacea,  stigmatibos 
stamtnibus  longioribus.  Reliquae  speeies  £uropaeae  scapo  ramoso 
latius  distant. 

Speeies  hujus  generis  e  speeimtnibus  siccis,  nec  Semper  bene 
siccatis,  aegre  detenninandae  et  in  vivo  reeognoscendae. 

457.  Fat' Onychia  argentea  Lam.  Boiss.  219 —  In  paseuis  are- 
nosis  proVmciae  Gaditanae  (v.  c.  Puerto  de*Tierras,  insula  Leonttaa, 
pascua  prope  Puerto  de  Sta.  Maria  etc.)  Jan.  c.  fl.. 

458  a.  HeUis  pappulosa  Bous.  303.  t.  91.  —  In  gratis  insulae 
Leontinae  copiose,  Jan.  c.  6.  et  fr. 

Hnc  planta  Welwitscbiana,  ab  unione  itineraria  sub  B.  oylveslri 
c.  syn.  Boissieriano  dubio  a.  1841  edita  et  in  collibus  calcareis  prope 
Serra  de  Cintra  Jan.  lecta. 

458b.  Belli*  sylvestris  Cyr.  Boiss.  1.  1.  var.  major?  —  1b  gra- 
minosis  agri  Sevillensis  copiose.  Decbr. 

Fere  pedem  alta,  capitulis  illis  praecedentis  duplo  majori  bus,  io- 
volucri  squamis  laiieribua  et  achaenüs  valde  pilosis,  nec  pappulosis 
differt.  x  Melius  in  vivo  observanda;  num  praeter  alias  notas  quam 
achoenia  differat  et  num  cbaracteres  a  pappo  desomti  in  hoc  geaere 
minus  varient,  quam  in  Chrysanthemeis  ex  receutioribus  cl.  Srbultxü. 
Bipontini,  observationibus. 

459.  Silene  hipartita  Desf.  Boiss.  89.  —  In  areoosis  isthmi 
Gaditani,  insulae  Leontinae  et  alibi  copiose.    Jan.  flor. 

460.  Aetheorrhiza  bulbosa  Cass.  Boiss.  388.  —  In  arena  mo- 
bil! isthmi  Gaditani  insulaeque  Leontinae  passim,  Jan.  c.  fl.  et  fr.*,  et 
inter  frutices  prope  Promontorium  Trafalgar,  Mart.  c.  fl. 

461.  Peruieraea  fuscata  YVebb.  Boiss.  312.  Anthemio  Brot 
—  Locis  graminosis  salsis  insulae  Leontinae  et  in  pratis  uligioosis 
prope  oppidum  Puerto  Real.    Jan.  Febr. 

462.  Emex  spinosa  Campd.  Boiss.  551.  —  In  sepibus  umbro- 
sis  berbosis  istbmi  Gaditani,  haud  raro,  Jan.  florens. 

463.  Erodium  tnoschatum  L.  Boiss.  125.  In  herbosis,  ad 
margines  viarum  fossarumque  et  in  sepibus  isthmi  Gaditani  commune. 
Jan.  c.  6.  et  fr. 
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464.  Erodium  MaläcoUUsW.  Boiss.  123.—  Cum  praecedente, 
inprimis  in  loco  las  Martyrea  insulae  Leontinae.    Jan.  c.  fl.  et  fr. 

465.  Erodium  eicutarium  UUer.  var.  y.  chaerophyUum  Cav, 
DC.  Pr.  I.  646.  —  Ad  sepes  umbrosas  iu  herbidis,  in  arenosis  siccis 
•t  in  muris  isthmi  Gaditaui,  Jan.  et  Marl,  c  6.  el  fr. 

466.  Allium  subvittosum  Salzm.!  et  Roem.  &  Schult.  VII. 
1104.  —  In  arena  wobili  isthmi  Gaditani  et  insulae  Leontinae,  co- 
piose, Jan.,  et  in  pascuis  et  pinetis  proppe  oppidum  Puerto  de  Sta. 
Itlaria  copiosisaime,   Febr.  Marens. 

Ab  A.  aubhirsuto  &  Chamaemoly  bene  distinctum. 

467.  Nonnea  {P  haner  anthera  MC.?}  muUieolor  Kze.:  cauli- 
bus  adacendentibus,  e  basi  aubramoaia.  foliisque  dense  striguloais,  in 
termiitis  sirigis  majoribus;  foliis  inferioribus  lariceolatia,  basi  longe 
attenuatia  apiculatis,  floralibus  ovato-lanceolatis  (in  vivo  purpurascen- 
tibus);  calyce  quinquepartito,  post  anthesin  ampliato,  lobis  Inoceolato- 
linearibos;  corolla  tubuloso-subinfundibuliformi  calyce  longiori,  fauce 
nuda,  limbo  quinquepartito;  staminibus  ad  faucem  insertis,  antheris 
inter  liuibi  lobos  eisertis;  stigmate  capitata,  achaenio  solttario,  basi 
perforato,  aunulato. 

In  iatbino  Gaditauo  loco  unico,  in  rnderatis  prope  castcllmn 
Puntalea  inter  Retamam  monospermam.  Jan.  c.  fl.  et  Diurtio  c.  fr. 

Planta  roemorabilis,  N.  phanerantherae  Viv.  (sectiouem  proprium 
ia  DC.  Pr.  X.  33.)  formanti  propinqua:  sed  stiginate  capitato,  nec 
bilobo,  lobis  linearibus,  tubum  corollae  auperantibus  et  achaenio,  quot- 
quot  calyces  aperui,  Semper  solitarto  et  fauce  certiasime  nuda  (qnae, 
nom  in  Phaneranthera  nuda  sit,  a  cl.  DC.  in  dubium  vocatur)  graviter 
diversa.  Semen  in  nostra  horizontale,  radicula  centripetl  Radix  an- 
uoa  seu  biennis,  nigrescens. 

In  vivo  tubus  corollae  albus,  limbas  sulfureos,  fsux  violacea  et 
antherae  griseae  dicoatur. 

Dolendum,  quod  peregrinatoris  incuria,  licet  speciem  pro  nova 
haberet.  semina  doo  collecta  sunt.       >  • 

468  a.  Narcutsus  niveus  Loisel.  Hoiss.  607.  —  In  pratis  hu- 
midis  insulae  Leontinae  copiose.  Jan.  c.  fl. 

468  b.  Alarcisswt  polyanthoß  Lois,  Roem.  et  Schult.  VII.  973. 
Barrel,  ic.  915!  —  In  uliginosis  pinetorum  prope  oppida  Puerto  de 
Sta.  Maria  et  Chiclana,  ncc  nou  per  totam  provinciain  Gaditanam 
locia  gramtnosis  oligiaosis.    Febr.  flpr. 

Cum  praecedente  mixtus. 

469.  Orchis  aaccata  Ten.  Boiss.  592.  —    In  pratis  insulae 
Leontinae  satis  abundanter.    Jan.  flor. 

470.  Cynoglo88um  clandestiaum  Des  f.  Boiss.  434.  —  losvla 
Leootina  in  pratis  et*  declivibus  graminosis  copiose.    Jan.  c.  6. 

471.  flonnea^  nigricans  DC.  Boiaa.  429. —  lnsula  Leontina  ia 
rupeatribua  lociaque  aridia  e.  g.  ad  los  Martyrea.    Jan.  c.  fl.  et  fr. 

472.  Fedia  cornucopiae  Vhl.  Boiss.  291.  —  In  agris  intej  op- 
pida Chiclana  et  Wedina- Sidouia  copiostasima.  Febr. 
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Forma  tubo  brevi,  nee  F.  graciliflora  F.  et  M. 

473.  Helianthemum  salicifoUum  Pers.  Boise.  54.  —  In  colli- 
bus  arenosis  et  in  rupestrlbus  paseuisque  aridis  circa  lapieutina«  prope 
Puerto  Real  copiose,  Febr.  c.  fl.  et  fr. 

474.  Hedypnois  cretica  Willd.  Boiss.  374.  —  In  graminosis 
isthmi  Gaditani  et  ins.  Leontinae,  Febr.  c.  fl.  et  fr. 

475.  Solanum  nigrum  L.  Boiss.  439.  —  In  isthmo  Gaditane 
inter  Retamam  monosperraam ,  raro.  Febr.  3 — 4-pedale.    C.  fl.  et  fr. 

476.  Malcomia  liUorea  Br.  Roiaa.  23.  —  In  arena  mobili  orae 
roaris  atlaotici  et  sinus  Gaditani,  Febr.,  et  in  arenosis  isthmi  Gadi- 
tani,   Mart.  c.  fl.  et  fr. 

477.  Lotyts  creticus  L.  Boi«s.  173.  —  In  arena  mobili  ad  litora 
sinos  Gaditani  copiose,  Jan.,  et  ad  oram  maris  Atlantici  prope  oppi- 
dum  Conil,  Mart.  c.  fl.  et  fr. 

478.  Rumex  saUatus  L.  var.  glaueus  Boiss.  549.  R.  glaucnt 
Jacq.  —  In  arenosis  ad  sepes  prope  oppidom  Puerto  de  Sta.  Maria 
copiose,  Febr.  florens.  • 

479.  Silene  Nicaeensis  AU.  Boiss.  90.  —  In  arena  mobili  ad 
litora  sinus  Gaditani  prope  oppidum  Puerto  de  Sta.  Maria ,  raro, 
Febr.  florens;  et  similibus  locis  prope  orbent  Malacam  et  in  latere 
orientali  montis  Gibraltarici  copiose,  ^pr.  c.  fl.  et  fr. 

480.  Erodium  cicutarium  UHer.  Boiss.  121.  var.  pusiUam. — 
In  paseois  humidis  prope  oppidum  Puerto  de  Sta;  Maria  copiosissime. 
Febr. 

»481.  Iris  fforentinaLJ  Bertol.  fl.  Ital.  I.  231.—  In  paseois 
aridis  prope  castellum  Sta.  Catarina,  inter  oppida  Puerto  de  Sta.  Ma- 
ria. &  Rota  Copiose,  sed  raro  florens.  Febr. 

£  speeiminibus  male  siccatis  non  determtnanda. 

482.  Ranuncnlus  aquatilis  L.  Boiss.  5.  heterophyllus  Wigg. 
—  In  collibus  arenosis  ad  lagunas  prope  oppidum  Puerto  de  Sta. 
Maria.  Febr. 

♦48*  Euphorbia  helioscqpia  L.  Kocb  syn.  ed.  II.  723.  (eoaf. 
662.)  —  In  graminosis,  pratis  et  paseuis  circa  oppidum  Puerto  de 
Sta.  Maria  copiose,  Febr. 

484.  Platycapnos  spicata  Bhdi.  Boiss.  19.  —  In  agris  Intoso- 
arenosis  ad  arenae  fodinas  prope  oppidum  Puerto  de  Sta.  Maria. 
Febr.  e.  fl. 

485.  Arenaria  spathulata  Desf.  Boiss.  100.  Stellaria  arenaria 
L.  —  In  agris  et  olivetis  prope  oppidum  Puerto  de  Sta.  Maria,  pas- 
sim.    Febr.  c.  fl.  et  fr. 

486.  Gatiutn  saccharatum  All.  Boiss.  288.  —  In  agris  prope 
Puerto  de  Sta.  Maria  abundanter,  Febr.  c.  fl.  et  fr. 

487.  Centaurea  pullata  L..  Boiss.  343.  —  Circa  urbem  Gra- 
natam ,  Jan.,  et  in  graminosis,  ad  viarum  margines,  sepes  et  fossas 
prope  oppidum  Puerto  de  Sta.  Maria,  rarius.    Fabr.  florens. 

488.  Linaria  ignescens  Kze.  (§.  6.  suptuae  Benth.)  i  simples  s. 
diffuse  ramosa,  ramis  adscendentibus ,  snperne  glaodnloso-pnbescens; 


Digitized  by  Google 


•  '  693 

foliis  approiimatia,  vertieillatii,  oblongo-a.  lineari-lanceolatis ;  floribus 
paneia,  aubseaailibua,  calycia  laciniis  oblong!«  obtuaia,  capsulaque 
truurata  glanduloso-pubescentibus,  calcare  corolla  doplo  longiore;  se- 
minibua  marginal,  dieco  tuberculatia. 

Sierra  de  Terea,  in  latere  australi  abundanter,  ioprimis  ad  lapi- 
cidinaa, c.  50—300',    Febr.  c.  fl.  et  fr. 

Habitu  L.  Nevadenai  mihi  affinia,  characteribua  pleriaque  L.  ver- 
ticillatae  Boiaa.,  aed  aontia  e8t  et  calcare  longissimo  diveraa.  Corolla 
ex  aiceo  aurantiaca,  labio  auperiore  valde  producto,  calcare  acuminato, 
dilutiore. 

439.  Brassica  Sabularia  Brot.  Boiaa.  36.  Var.  puailla.  — 
Sierra  de.  Terea  circa  lapicidinaa  copioae,  Febr.  c.  fl.  fj*  fr.  jun. 

*490.  Chamo gro st is  minima  Borkh.  Kocb  ayo.  ed.  II.  899. 
—  Sierra  de  Terea  in  ruderatia  et  arenosis  circa  lapicidinaa.  Febr. 

491.  Leucojum  trichophyUum  Brot.  Boiss.  6Ö5.  (in  adnot.  ad 
L.  aututnnale.)  —  Sierra  de  Terea  in  arenoaia  lateria  auatralia ,  c. 
2 — 300',  aatia  copioae.    Febr.  florens. 

492.  Anemone  pahnata  L.  Boiaa.  5.  —  In  Sierrae  de  Terea 
latere  australi,  locis  rupestribua  copioae,  c.  200'.  '  Febr. 

493.  (8t  528.)  Mercurialis  ambigua  L.  Boiss.  663.  —  Sierra 
de  Terea,  inter  Chamaeropem  et  frutices  in  cacnmine  latereque  sep- 
tentrionali,  c.  2—300'.  Febr.  c.  fl.  et  fr. 

494.  Narcissus  juncifoHus  Lag.  Boiss.  607.  (in  adnot.  ad  N. 
Jonquilla.)  —  Sierra  de  Teres  inter  frutices  lateria  septentrionalis 
rarisaime,  Febr.,  et  in  collibus  arenosis  inter  oppida  Cbiclana  et  Me- 
dina  Siiionia  copiose,  eodein  menge;  uterque  florens.  • 

Planta  a  N.  juncifolio  Req.  Lois.  diversa. 

495.  Asphodelus  ramosits  L.  microcarpus  Boiss.  618.  —  In 
collibus  regionis  calidae  communissimo  v.  c.  in  inaula  Leontina,  in 
latere  australi  Sierrae  de  Teres.'  Febr.  (Gamones  Hiapan.) 

496.  AnagalUs  Unifolia  L.  Boiaa.  523.  A.  verticillata  All.  fl. 
Ped.  318.  t.  83.  —  In  pascuis  lateria  auatralis  Sierrae  de  Terea, 
c  fl.  et  fr.  juv. 

497.  Ruta  bracteosa^  DC.  B.  angustifolia  ß.  bracteosa  Boiss. 
125.  —  In  sepilus  inter  opptduui  Rota  et  cästellum  Santa  Catarina 
pasaim,  Febr.,  et  in  colle  Sanctae  Annae  prope  oppidum  Chlicana  co- 
piose, Marl.  c.  fl. 

498.  Ophrgs  tenthredinifera  W.  Boiss.  597.  —  In  pascuis  uli- 
ginosia  prope  oppidum  Puerto  Real  raro,  Febr.,  et  io  collibus  grami- 
nosiaque  prope  oppidum  Algeciraa  et  alibi.    Apr.  c.  fl. 

499.  Ophrys  fusca  Lk.  Boiaa.  597.  —  In  lapicjdinis  prope  Op- 
pidum Puerto  Real,  satis  frequens,  Febr.  florens. 

500*  Vlex  baeticus  Boiss.  132.  —  In  pascuis  aridis  et  pinetis 
prope  oppidum  Puerto  Real.  Febr. 

*501.  Raphanus  maritimus  Sm.  DC.  Pr.I.  229.—  In  pascuis 
prope  Puerto  Real  copiose,  Febr.  c.  fl.  et  fr. 
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502.  Biscutella  mierocarpa  DC.  Pr.  I.  182.  B.  Apula  ß.  ml 

crocarpa  Boiss.  56.  var.f  taraxacifolia  Kze.y  siliculis  düco  margi- 
neque  tumidulo  scabris;  petalis  calyce  plus  doplo  longioribus,  folib 
radicalibus  sublyratis,  runcinato-pinnatitidis,  hispidulis. 

'    In  paacuis  ad  oppidum  Puerto  Real  cum  praecedente  copiose. 
Martio  c.  fl.  et  fr.  immaturo. 

# 

Cum  B.  mierocarpa  DC.  sec.  diagnosin  et  deaeripfionem  (DC. 
syst.  III.  411.)  et  propter  siliculas  minutas  satia  eongrua;  seil  sili- 
culis margjne  magia  srabris,  quam  pilis  brevibus  eiliatis,  floribas  cilia- 
tis,  öoribus  nullo  modo  parvis  dicendis  et  foliis  hispidulis,  nee  fers 
glabris,  et  profuode  piunatitidis,  nec  dentatls  subsitfuatis  ioaigni  modo 
differt.  Cuin^yero  B.  microcarpam  eomparandi  oecasio  desit  et  felio- 
ruin,  indumentique  polymorphia  in  Biseutellis  neminem  fugint,  plan- 
tam  sub  varietate  proponere  satius  duxi.  ' 

503.  Muscari  racemosum  MM.  Boiss.  617.  —  In  pinetis  prope 
oppidum  Puerto  de  Sta.  Maria,  passim.    Febr.  6or. 

504.  Scilla  Ramburei  Boiss.  suppl.  750.  S.  verna  rar.  major 
Boiss.  613.  —  In  pinetis  inter  oppida  Cbirlaua  et  Puerto  Real  pas- 
sim inter  Chamaeropes,  Febr.  c.  fl.,  et  in  pinetis  et  paseuis  arenosis 
inter  oppida  Chiclana,  Conil  et  Vejer,  circa  Algeciras  et  San  Roqoe. 
nec  non  in  Sierra  de  Palma  copiose,  Wart.  c.  Ii.  et  fr.  juv. 

505.  Rosmarinus  ojficinalis  L.  Boiss.  485.  —  In  regione  cali- 
da  et  moutana,  locis  siccis  arenosis  per  totam  Baeticam  frequentis- 
aime  (speeim.  in  pinetis  prope  oppidum  Chiclana).    Febr.  flor. 

506.  Juniperus  O.vycedrus  L.  Boiss.  582.  —  In  pineto  inter 
Chiclana  et  Puerto.  Febr.  c.  fr.  (Minus  abunde  in  Baetica  quam  ia 
regno  Valentino.)    (Enebro  Hisp.  Ginebre  Valent.) 

507.  Cytinus  hypocistis  L.  Boiss.  561.  —  In  radieibus  Heliao- 
themi  halimifolii  in  pineto  el  Coto,  prope  oppidum  Chiclana,  locis 
uliginosis  satis  abundanter.    Febr.  Hörens. 

508.  Cynoglossum  cheirifolium  L.  Boiss.  434.  vor.  hetero- 
carpum  Kze.,  achaeniis  centro  depressis,  parce  et  grosse,  eiteroe 
dense  "loclridiato-niuriratis. 

Prope  oppidum  Chiclana  in  colle  arenosa  Cerro  Santana  dicts, 
Febr.  c.  6.  et  Wart.  c.  fr. 

Forma  singularis,  valida,  saepe  ultra  pedalis ,  ^Tiasi  et  apice  ra- 
mosa,  magis  incano-,  quam  albo-tomentosa,  foliis  caoliois  latis,  obto- 
sis;  racemis  plurifloris.  Sed  praeter  achaenia,  qtiae  in  dtsco  rarius 
muricata  quam  in  C.  cheirifolio  observo,  characteres  distineüroa  innig- 
niores  frustra  quaesivi. 

C.  Magellense  Ten.  foliis  calyrisque  lacioiia  acutis  illieo  dignos^ 
citur;  C.  lanatum  Boiss.  genitalibos  exserfis. 

509.  Eriophaca  Baetica  Boiss.  177.  —  Prope  oppidum  Chi- 
elana  in  herbosis  humidis  Collis  Cerro  Sant-Ana  copiose.  Febr.  flo- 
reus.  (Hediondo  Hisp.) 

510.  Smyrnium  olusatrum  L.  Boiss.  ^73.—  In  docUvi  austrat! 
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collis  Cenro  Satit-Ana  prope  Chiclana  cum  Eriophaca  aatfs  copiose. 
Febr.  c.  fl.  et  fr.  jun.  (Cauarejo  Hisp.) 

511.  Lycknis  vespertina  Sibth.  Boiss.  95.  —  Prep*  oppidum 
Chiclana  in  colle  Saaetae  Annae  et  in  aepibua  prope  Ter«*.  Febr. 
fioreus. 

512.  (et  635.)  Thlipsocarpus  BaeticusKze.  n.  gen.  et  spcc. 
e  sub4ribu  Uyoseridearum.  Char.  gen.:  Capitulum  multifletum.  In- 
volucrum  duplex,  interius  polyphyllum,  eeriale,  ereetnm  exterina  8—9- 
pbyllum,  brevius,  lax  um,  patulom.  Receptarulum  epateace»,  areola- 
tum.  Acbaenia  exteriora  (bi-triaerialia)  compressa ,  truncat»,  ecabra, 
margine  hispidula,  in  medio  lateria  exterioria  2-rf-3-carinata,  mteriora 
(eaaaa?)  cylindrica,  tenuiora,  apiee  attenuato  subrostcataT  anguloaa. 
Pappna  radii  et  diaci  uniformia,  flavesrens,  biserialis,  interior  pal  eis 
5  longis,  apice  in  setam  srabram  produetis;  exterior  multisetus,  aetia 
brevioribus,  acabria.  (Ligulae  apice  5  dentatae,  dentibua  in  sicco 
sphacelatia  uncinatis. 

T.  ßaeticus.  —  In  declivi  occidentali  collia  Cerro  Sant-Ana 
prope  oppidum  Chiclana  locia  herbosia  bumidis  aatis  raro,  Febr.  c.  fl., 
Wart.  c.  fl.  et  frM  et  in  muria  oppidi  S.  Roque,  nec  non  in  fissuria 
rupium  montia  Üibraltarici,  Apr.  c.  fl. 

Planta  aine  dubio  biennia  habitu,  fere  Hyoseridia,  Taraxaci  a. 
Asterothricis ;  aed  characteribus  aflinia  Fichteae  Schultz,  qna  vero  ot 
ab  omnibua  adhuc  notia  Hyoserldeis  difiVrt  achaeniis  biformibus,  ex- 
terioribua  compressotruncatis.  Specie8  biennia  vldetur,  acaulis,  glabra, 
scapo  monocephalo  erecto  apitbamaeo,  fruetifero  ultra  pedali.  Corollae 
(ex  sicca)  iutense  flavae,  ligulae  exteriorum  subtus  et  limbus  omninm 
5->dentatus  purpuraacentea.  Squamae  involticri  obtusae,  roriaceae,  In- 
terioria  margine  membranaceae,  exterioria  fere  triplo  breviores.  —  Fo- 
lia  radicalia  numerosa,  ad  spithamam  longa,  petiolata,  rtincinato-pin- 
natisecta,  segmentia  ovatis,  latioribus,  angustioribusve,  ainuato  dentatis, 
dentibus  divaricatia. 

Semiua  hoc  anno  (1S46)  germinaverant ,  sed  plantae  non  dum 
floruerunt. 

513.  Linaria  viscosa  Dum.  Cours.  Boiss.  455.  —  In  saiis 
arenosis  aridia  collinm  las  lomas  del  alcornoque  dictorum  prope  oppi- 
dum Medina  Sidonia,  Febr.,  et  in  pineto  tnter  oppida  Chiclana  et  Couil, 
DIartio  florens. 

514.  Cerastium  gl  om  erat  um  Thnill.  Boiaa.  105.  —  Locia  hu- 
midis  uliginoaia  en  las  lomas  del  alcornoque  et  in  agria  desertis  hu- 
midis  inter  oppida  Medina  Sidonia  et  Arcos,  Febr.  c.  fl.,  in  umbrosis 
graminosis  collia  Sanctae  Annae  prope  oppidum  Chiclana  et  alibi  per 
totam  provinciam  Gaditanam  abundanter.    Mart.  c.  fl.  et  fr. 

515.  Quercus  Suber  L.  Boiss.  577.  —  In  littorali  Baetirae 
australia  ailvaa  formet  e.  g.  in  los  lomas  de!  alcornoque  prope  Me- 
dina-Sidonia.    Febr.  a.  fl.  et  fr.  (Alcornöque  Hiap.) 

516.  Khamnus  Alaternu*  L.  Boiss.  128.—  In  aepibua  circa  op- 
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pida  Medina-Sidonia,  Terei  de  la  Frontera  et  Puerto  de  Sta.  Maria. 

Febr.  flor. 

517.  Biacutella  Columnue  Ten.  DC.  Pr.  I.  182.  B.  Apola  «. 
megacarpaea  Boiss.  55.  —  Io  collibus  arenosis  int  er  oppida  Medina- 
Sidonia  et  Arcos  ,  Febr.,  et  in  collibus  et  pascuis  circum  oppida  At- 
geciras  et  San  Koque  copiose,  Apr.  Utraque  c.  fl.  et  fr. 

A  B.  microcarpa  var.?  taraxacifolia  (v.  supra  s.  No.  502.)  di- 
versa.  Cl.  Boissieri  sententiae,  Biscutellas  e  div.  Thlaspidii  DC.  an- 
nuaa  B.  Apulae  esse  varietates  accedere  adhuc  moror. 

518.  Stachys  arvensis  L.  Boiss.  504.  —  Io  agris  uliginosis 
inter  oppida  Mediua  Sidonia  et  Arcos.    Febr.  flor. 

*  5 19.  Ulex  sc  ab  er  Kze:  caule  ramisque  patentibus  scabris,  ra- 
mulis  laxis,  foliisque  glabris;  bracteolis  ovatis,  nervosis,  pedunculis 
cano-hispidulis  latioribus;  calycibus  ovatis,  obtusus,  cano-villosis;  ve- 
xillo  apice  repando. 

In  collibus  arenosis  Puerto  de  Suteras  dictis  inter  oppida  Me- 
dina-Sidonia et  Arcos.    Febr.  flor. 

Proximus  U.  nano ;  sed  erectus,  foliis  basi  non  attenuatis,  calyee 
cano-villoso  et  vexillo  diversus. 

520.  Tamarix  africana  Poir.  Boiss.  214.  —  Ad  rivos  inter 
Medina-Sidonia  et  Arcos  et  in  ripis  fluvii  Guadalete  et  tone 
facile  cum  Amentacea  commutanda  et  commutata,  prope  Arcos  et  To- 
res, Febr.  gemmifera;  in  paludibus  prope  oppidum  Conil,  provinc.  Ga- 
ditanae,  Mart.  florere  ineipieus,  et  secus  fluvium  Guadarranque  prope 
oppidum  San  Boque  in  silvis  quercinis  occidentem  versus  sitia,  Apr. 
florens. 

_ 

521.  Iris  Sisyrinchium  L.  Boiss.  602.  —  In  latere  australi 
collis  Sierra  de  Teres  s.  de  S.  Cristöval  satis  communis.   Febr.  flor. 

*522.  Adonis  aestivalis  L.  var.  ß.  pallida  Koch  syn.  ed.  11. 
11.  —  In  agris  desertis  et  pascuis  prope  oppidum  Teres  de  la  fron- 
tera copiose,  Febr.  c.  fl.  (Reniculos  Hisp.) 

Cum  fruetus  maturi  deficiant,  de  specie  non  omnino  certus  sura. 

523.  Euphorbia  exigua  L.  var.  retusa  Boiss.  560.  £.  retusa 
Cav.  —  In  pascuis  montosis  prope  Teres  de  la  frontera  passim. 
Febr. 

524.  Borrago  offuinalis  L.  Boiss.  420.  —  In  sepibus,  ad  fos- 
sas  et  vias  prope  urbem  Granatarn,  Jan.,  et  in  herbosis  inter  oppida 
Teres  et  Puerto  de  Sta.  Maria  frequens.  Febr.  c  fl.  (Borraja 
Hispan.) 

525.  Sitene  articulata  Viv.  lyb.  t.  XII.  f.  1.  (t.  Rchb.  pl. 
lusit.  exsicc.  a  Fr.  Holl  lectae)  Sprengel  syst,  veget.  II.  409.  S.  neg- 
lecta  Ten.  fl.  Napol.  IV.  216.  Syll.  211.  S.  noctiflora  ß.  BertoL 
fl.  Ital.  IV.  576.  —  In  declivi  septentriouali  collis  Sierra  de  San  Cri- 
stöval et  in  sepibus  umbrosis  prope  oppidum  Terez  de  la  frontera. 
Febr.  c.  fl.  et  fr. 

Cum  planta  Lusitanica  Holliana,  nec  minus  cum  speeimine  Nea* 
politano  a  cl.  Balsamo  -  Crivelli  dato  convenit ,  nec  pro  varietate  S. 
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noctiflorae  habendam  putarem  plantam  habitu  magis  S.  gallicae  s.  an- 

glicae  affinem.  In  horto  bot  Lipsiensi  e  seminibus  Nri.  525  culta 
min  er,  tenuior  et  ramoeior  evasit,  floribus  laxis,  petalis  calycero  tertia 
parte  excedentibus.  Planta  apontanea  caule  subsimpliei ,  fere  pedali 
et-  floribus  apice  caulia  magis  congestis  gaudet. 

526.  Scrophularia  sambuci/olia  L.  DC.  Pr.  X.  306.  S.  melli- 
fera  Vbl.  Boiss.  446.  —  In  collibus  liumidis  inter  oppidum  Teres 
et  collem  Sierra  de  San  Cristoval  copiose,  rarius  ad  rivulos  et  fo6sas 
|irope  Teres  et  Medina-Sidonia.    Febr.  Hörens. 

527.  Tetragonolobus  purpureus  Mönch.  Boiss  175.  —  In  gra- 
minosis et  sepibus  circa  oppidum  Terez  N)e  la  frontera  satis  vulgaris. 
Febr.  Florens.  < 

528.  Mercurialis  ambigua  L.  v.  493.  —  In  graminosis  ad  vias 
et  fossas  prope  Teres  de  la  frontera.  Febr. 

*529.  Mercuriatis  elliptita  Lam.  Mutel  6.  Fr.  III.  170.  — 
In  sterilibus  prope  oppidum  Chiclaoam  ad  viam,  quae  ad  oppidum 
Jtfedina-Sidonia  ducit.    Febr.  flor. 

530.  ürchis  acuminata  Des  f.  Mutel  I.  1.  III.  235.  O.  varie- 
gata  var.  acuminata  Boiss.  593.  —  In  declivi  australi  et  eacomine 
Collis  Sierra  de  Terez  et  in  insula  Leontina,  rarius.  Febr. 

531.  Reseda  Luteola  L.  var.  crispata  Boiss.  77.  R.  crispata 
Lk.  —  In  agris  et  vineis  prope  oppidum  Terez  de  la  frontera  satis 
abuodanter.    Febr.  florens. 

Characteres  adhuc  dati  plantam  non  distinguunt;  sed  si  pigmen- 
tum  in  R.  crispata  vere  deest,  novi  quaerendi  esse  videntur. 

532.  Hutchinsia  procumbeiis  Desv.  Boiss.  50.  —  In  rauris  Ga- 
ditensibus,  Mart  c.  fl.  et  fr. 

533.  Picridium  Tingitanum  Desf.  Boiss.  390.  var.  Hispanicum. 
P.  hispanicum  Poir.  —  In  graminosis  istbmi  Gaditani  prope  templum 
Saudi  Josephi,  Mart.  c.  6.  et  fr.  immat. 

Forma  elegans  foliis  plus  minus  profunde  pinnatifidis. 

534.  Lotus  canescens  Kze. :  cano  hirsutus;  caule  (basi  fruticoso?) 
diftoso  ramosissimo,  ramis  floxuosis,  subadsoeudentibus;  foliis  breviter 
petiolatis,  foliolis  obovatocuneatis,  apiculatis;  stipulis  oblique  ovatis, 
subcordatis,  foliolis  parum  brevioribus;  bracteis  oblongo-lanceolatis,  pe- 
dunculis  2 — 3-plo  lougioribus;  capitulis  subsexfloris,  dentibus  calycis 
subulato  acuminatis,  leguminibus  (immaturis)  teretibus,  linearibus,  ar- 
cnatis,  gl a  bris. 

In  graminosis  apricis  istbmi  Gaditani  prope  templum  Sancti  Jo- 
sephi, Mart  c.  fl.  et  fr.  jun. 

Species  insignis,  cujus  caulis  partes  pedales  vidimus,  absquo 
basi  et  radice,  forsao  lignosa,  certe  perenni.  Habitu  fere  L.  cytisoi- 
dis,  sed  major,  validior  et  birsotior,  stipulis  basi  cordatis,  calycis  den- 
tibus multo  loogioribus,  subulatis,  aervosis  et  carina  recta,  magis  at- 
tenoata  diversa. 

535.  Anagallis  latifolia  L.  Boiss.  522.  A.  parviflora  Hoffmsgg. 
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et  Lk.  fl.  Portug.  I.  325?  —  In  istbmo  Gaditano,  äd  fossas,  «epes. 

in  fruticetis  et  umbrosis  satis  frequeua.    Mart.  c.  fl.  et  fr. 

A  cl.  Duby  (UC.  Pr.  VIII.  70.)  planta  nostra,  ceterum  auctori 
dubia,  ut  Hispaaiae  incola  non  laudutur.  Cum  A.  parviflora  eandeai 
esse,,  e  phraaibus  utriusque  patet.  Planta,  quam  in  Algeria  a  Rous- 
sellio  lectam  servamus,  differt  taotum  corollia  majeribus  a  nostra. 

536.  Ceteia  iArcturus")  CavaniUesii  Kze.:  pubescenti-hirta,  canle 
apiee  ramoso:  foliia  radicalibus  inferioribuave  petiolatis  elliptico  obloa- 
gis,  basi  ititermpte  pinuatiaectis,  apice  pitinalifidis,  segmeutis  lacintisve 
lauceolato  -  oblongis  obtusis,  sinuato  -  piunatifidis,  dentatisque,  Iiis  basi 
decurreolibus .  lobis  dentatia,  dentibus  apiculatis,  (foliis)  superioribus, 
rameia,  floralibusque  sensim  diminutis,  sessilibus,  subampleiieauli- 
bus,  ovatia  iuciso-dentatis ;  floriboa  subsessilibua*,  calyeis  laciniia  basi 
attenuatis  apice  Serratia,  corollae  (raaiimae)  eitua  hirsutae  lacibiw 
subaequalibua,  filamentia  ataminum  «uperiorum  brevissimis  fulvo-bar- 
batie,  inferiorum  nudis. 

C.  ainuata  Cavanjll.  annal.  de  cienctas  naturales  I.  non  I.  (L 
Willkomm)  nee  C.  ainuata  Ten.  a.  Colla. 

In  istbmo  Gaditano  loco  unico  in  graminoaia  prope  templom 
Sanctf  Joaephi  in  consortio  cum  Picridio  Tingitauo  (533.);  Marl» 
florena. 

Florea  diametro  pollicum,  exaiccati  flavo-purpnrascentes.  In- 
dumentum  plantae  neutiquara  glandulosuui.  Affinis  quodaimnodo  C  la- 
dniatae  Poir.  et  C.  creticae;  aed  rainosltate,  foliorum  inferiorum 
forma,  et  Horum  ratione  disttnctissima. 

Nomen  C.  ainaatae  Cavan.  nec  a  Steudelio,  nec  a  Walpersio  et 
Benthamio  citatur.  Propterea  iis  dijudicandum  relinquimua,  quibos 
aditus  ad  Aiioalea  Madritensea  patet.  Novum  oomen  eligere  prop- 
terea satius  duximus,  quod  Cavanilleaiano  bis  reeentiores  usi  sunt. 

537.  Geranium  stipulure  kzc:  auuuum,  peduuculia  bifloris;  pe- 
dicellis  defloratis  detfexis;  petalis  (coeruleis)  basi  cuneatis,  apice  biti- 
dis;  caiyce  breviter  mucronato  longioribus;  valvulia  tranaversim  ru- 
gosis;  aristis  pubescentibus ,  seminibiis  laevibus;  foliia  reniformibus, 
7 — 9-fidis,  laciniia  3-fidis, '  apiculatis ;  stipulis  ovatis.  acutis ,  scartosis, 
ferrugineia;  cauie  diffuso,  molliter  villoso. 

lu  arenoaia  iathmi  Gaditani  copioai*.    Mart  c.  (I.  et  fr. 
Ab  affini  G.  molli  differt:  ans (is  pubescentibus,  petalis  basi  cn- 
neatis,  apice  bitidin,  stipulis  magnis  ferrugineis. 

538.  Ornithoyalum  umbellatum  L.  Boiss.  613.  var.  Baeticum. 
O.  baeticum  Boiss.  Elencb..  — •  In  graminosis  circa  oppida  Chiclana 
(ad  colleni  Stae.  Annae,  Conil  et  Algeciraa.    Mart.  c.  fl.  et  fr.  jun. 

Siquidem  planta  noatra  eadem  ac  Boissierlaua  (quod,  quamqoam 
non  viderim ,  deacriptio  suadet) ,  certe  tanquaat  varietaa  aeparaoda 
jerit.  Differt  enira  a  noatrati  praeter  bulboin  et  in  apontaneia.  duplo 
majorem,  pedunculia*  aubaequaiibus,  omnibus,  nec  soium  inferioribua. 
fructiferis,  ovario  magis  globoso  et  bracteis  lougissime  et  subulato- 
acuminatis. 
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539.  Euphorbia  serrata  L.  Bote*,  569.  —  In  colle  Stae.  An- 
nae  prope  oppidum  Chiclana  pasaim.    Wart,  florena. 

540.  Cyuoylossum  pictum  Ait.  Boiss.  434.  —  Ad  tfepea  et 
vias  eirca  oppidum  Chiclaoa  ^  pasaim.    Mart  c.  fl.  et  fr.  juu. 

541.  Cotula  coronepifulia  L.  Koch  syn.  ed.  II.  407.  —  In 
paludibus  et  uligiuoais  prope  oppidum  Chiclaoa  copiosissime,  Mart. 
Üorena. 

549.  Muscari  comosum  Mül.  Boiss.  617.  —  In  agris  prope 
urbem  Granatam,  Jan.,  et  oppidum  Chiclaoa,  Mart.  c.  fl.  et  fr. 

543.  Sarothamnus  Gaditanus  Boiss.  et  Reut.  725.  —  In  ae« 
pibus  prope  oppidum  Chiclaoa,  et  alibi  eopiose,  Mart.  c.  fl.  et  fr.  jun. 

544  a.  et  b.  Catycotome  villosa  Lk.  Boiss.  133.  —  In  sepibua 
prope  oppidum  Chiclana  raroj  eopioaiseime  in  collibus  circa  oppida 
Algeciras,  San  Roque,  Vejer  etc.    Mart.  flor. 

Sub  a.  forma  normalia  albido-tomeutosa,  sub  b.  ex  Hadem  locis 
var.  ramia  fere  denudatia,  foliis  laxiua  et  cano-  fiavescenli-  piloaia. 
In  reliquia  non  dtfferunt 

545.  Allium  Neapolitanum  Cyr.  Boias.  616.  —  In  sepibua 
umbroais  prope  oppidum  Chiclana,  passim.  Mart.  c.  fr. 

Cl.  Boissier  folia  ultra  pollicem  lata  dicit,  cl.  Bertolone  (fl.  Ital. 
IV.  60.)  6 — 7  lio.  in  medio  lata  iodicat,  qualia  in  noetris  obser- 
vaotur. 

*546.  Sahna  Sibtliorpii  Sm.  Benth.  Lab.  236.  —  In  graraino- 
aia  apricia  collium  prope  oppidum  Chiclana.    Mart.  flor. 

Planta  eadem  ad  Tolosam  lecta,  non  niai  corollia  paullo  minor!* 
bua  diversa,  sub  8.  praecoce  Lola,  inter  Endressianam  collectionem 
divulgata  est,  ab  unione  itineraria.  A  S.  virgata,  cujus  varietatem 
priua  tioatram  habueram,  differt  verticillastris  magia  approximatia,  foliis 
anguatioribus,  indumento  in  aicco  non  viscoso,  et  corolla  hirta. 

547.  Teucrium  fruticans  L.  Boias.  512.  —  In  arbustia  prope 
oppidum  Chiclana,  Mart.,  et  in  collibua  aircis  et  pinetis  prope  oppi- 
dum San  Roque  frequeoa.    Apr.  florena. 

548.  Genista  triacanthos  Brot.  Boiaa.  143.  —  In  pineto  intet 
oppida  Chiclana  et  Couil  alibique  frequeoa.'  Mart.  florena. 

549.  Tulipa  sylvestris  L.  Kunth.  T.  CeUiana  Bois.  610.  var. 
Gallica  Delaone,  Knth.  En.  IV.  224.  —  In  pinetis  tibi  praecedens, 
locis  uligioosia  in  cooaortio  cum  Aaphodelo  ramoao  copiose,  Mart, 
et  in  monte  Almoraima  prope  oppidum  San  Roque,  Apr.  Utraque 
florena. 

Conf.  ouae  ad  num.  (113)  55  e.  dicta  annt 

550.  Prohngoa  (Hymenostemma)  P§eudanthemis  Kze.;  ligulia 
plania,  albia,  basi  flavia;  squamis  involucri  margine  membranaceis  in- 
fuscatis,  fimbriato-laoVis. 

In  arenosis  pineti  inter  oppida  Chiclana  et  Cenil,  Mart.  e. 
fl.  et  fr. 

Antea  pro  genere  distincto,  Hyinenostemma  habui;  sed  aßinitate 
cum  Prolongoa  proxima  et  vere  natural!,  nunc  ut  generia  aectionem 


Digitized  by  Google 


700 

■ 

propono,  sie  definiendam :  flores  radii  feminei  fertiles,  achaenila  ex- 
tua  sex  ,  intus  bisolcatis,  pappo  elongato,  membranaceo ,  integro  & 
repando  lobato ,  ligolis  apice  inaequaliter  trilobis,  lobo  medio  minore. 
—  In  Prolongoa  pectinata  (Boiaa.  320.  t  92  a.)  seo,  more  reeepto. 
Euprolongoa:  flores  radii  nentri,  steriles,  ovario  pappo  coroniformi. 
apice  mullidentato,  aebaeuia  caiva  exterius  quadricostata,  ligulae  aptre 
aequalite>  trilobae. 

Meliora  ex  plantarum  viventium  observatione  erunt  addeada. 

Pr.  Paeudantheinia  est  planta  annua,  inulticaulis,  rarius  simplex, 
capitulis  terminalibus  (et  paucia  axillaribus) ,  illis  Pr.  pectinatae  am- 
plioribus.  Praeterea  planta  habitn  bujus  speciei,  sed  paullo  laxior. 
foliis  majoribus,  longiiis  petiolatis,  laciniis  reiuotioribus ,  patent  ioribus, 
latioribus,  interdam  bifidis  ,  a.  unidentatis.  Nostra  liaud  parum  An- 
thetnidem  alpinam  L.  (Ptarmicam  oxylobam  DC.)  aemulator. 

551.  Myosotia  stricta  L.  Boiaa.  432*  var.  pinetorum:  calyre 
levius  quioquetido,  (ubo  corollae  dein  um  exserto,  luteo.  —  In  pineto 
inter  oppida  Chiclana  et  Conil,  locia  graminosis,  humidia,  Mart.  c.  fl. 
et  fr. 

552.  Spergula  arvensis  Lk.  Boiss.  98.  var.  vulgaris  Koch  syo. 
ed.  II.  120.  —  Locia  graminosis  huniidh»  pineti  com  praecedente  et 
in  agris  prope  oppidlum  Algeciras  frequens,  Mart.  c.  fl.  et  fr. 

*  553.  Moenchia  jovtandra  Rchb.  fl.  exc.  793.  in  adn.  Gay  io 
Mutel  fl.  fr.  I.  476.  ftalachium  Grenier.  Sagina  octandra  Salsm.! 
exc.  —  Locia  graminosis  humidia  in  pineto  inter  oppida  Chiclana  et 
Conil.    Mart.  florens.  * 

554.  Carex  divisa  Huds.  Boiss.  629.  —  In  paludibos  et  ieoa- 
datis  pineti  inter  oppida  Chiclana  et  Conil,  prope  Algeciras  et  aKbi  per 
totam  provinciaiu  Gaditanam.    Mart.  flor. 

C.  ammopbila  YV. ,  jam  observante  Kunthio,  ab  hac  non  drffert; 
nec  hybrida  Lam.  et,  teate  Boissier,  Brotero. 

555.  Armeria  hirta  Willd.  En.  I.  333.  in  aduot.  Roemer  et 
Schultea  VI.  773.  Wallroth  Beitr.  II.  213.  (c.  syn.  Ebel  Armer. 
A.  alliacea  0.)  —  Loris  graminosis  humidia  in  pineto  ubi  praeredeo- 
tes,  cum  Asphodelo  ramoso.    Mart.  flor. 

556.  Erodium  Botrys  Pers.  Boiss.  122.  —  In  graminosis  cum 
prioribus,  Mart.,  et  ad  vias  et  fossas  isthmi  Gibraltarici.  Apr.  c.  6. 
et  fr. 

557.  Ranuncnlus  ehaerophtjUns  L.  var.  ß.  flab  et  latus  Boiss. 
8.  R.  flabellatu*  Desf.  —  In  planitie  alta  inter  oppida  Chiclana  et 
Conil  in  graminosis  humidia  inter  frotices  in  collibus  prope  Algeciras 
et  ad  declfve  Orientale  Sierrae  de  Palma  in  parte  infiraa  cepiose. 
Mart.  flor. 

558.  Reseda  macrosperma  Rchb.  Fl.  Rrftisb.  1830.  130.  K. 
Phyteuma  ß.  Boiss.  77'  —  Locis  arenosis,  graminosis  inter  arbusta 
prope  oppida  Chiclana,  Conil  et  Algeciras.    Mart.  c.  fl.  et  fr. 

559.  Lupinus  Intens  L.  Boiss.  149.  —  In  arenosis  hnmidi* 
inter  oppida  Chiclana  et  Conil;  raro.    Mart.  flor. 
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560.  Orchis  picta  Lais.  fl.  GaJI.  263.  t.  96.  Mutel  fl.  fr.  III. 
241.  0  Morio  var.  longicalcarata  Boiss.  594.  —  In  nemorosis  inter 
oppida  Ctyclana  et  Conil,  raro,  Mart.,  in  rupestribus  nemorom  qoer- 
ciuorum  prope  oppidum  San  Roqoe,  April.    Utraque  florens. 

561.  Aira(t)  Loga  sc  ae  Kunth.  En.  I.  290.  —  In  graminaala 
humidis  inter  oppida  Cbiclana  et  Conil,  nec  non  alibi  frequens.  Mart. 
florens. 

Chnnino  Airaa  generia;  nec  Airopsis,  nee  Arena  ».  Milium. 

562.  Polygala  Aicaeensis  Risso,  Hoiss.  81.  —  Inter  Chamae- 
ropem  et  arbusta  intertexta  inter  oppida  Cbiclana  et  Conil  rarins, 
Mart.,  et  in  fruticetis  silvarnm  qiiercinarum  et  pinetorum  versus  occi- 
dentem  ab  oppido  San  Roque,  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

563.  Euphorbia  verrucosa  Lam.  Boiss.  564.  —  In  nemoro- 
sis inter  oppida  Cbiclana  et  Conil.    Mart.  c.  fl. 

564.  Aristolochia  longa  L.  Boiss.  561.  —  In  agria  bumidia  et 
in  sepibus  prope  oppidum  Conil,  Mart.  florens. 

565.  Barkhausia  tara.vacifolia  DC.  Boiss.  387.  var.  ramosis- 
sima,  humilis.  —  In  agria  bumidia  prope  Promontorium  Trafalgar. 
Mart.  c.  fl.  et  fr. 

Habitu  aflfinis  videtur  B.  heterocarpae  "Boiss.  suppl.  742 ,  sed 
achaeniorum  forma  differt. 

566.  Ranunculus  palustris  L.  Boiss.  10.  var.  nudiusculus.  — 
In  paludosis  inter  Promontorium  Trafalgar  et  oppidum  Vejer.  Mart. 
c.  fl.  et  fr.  juv.  N 

A  typo  petiolis  et  caule  non  patenti-pilosis ,  ^ed  birtis  tantum 
diversus. 

567.  Salix  capraea  L.  Boiss.  580.  —  Ad  rivos  prope  Promon- 
torium Trafalgar.    Mart.  c.  fr. 

568.  Lathyrus  sativus  L.  Boiss.  196.  —  In  graminosia  prope 
oppidum  Vejer.    Mart.  c.  fl.  et  fr.  immaf. 

569.  Barkhausia  taraxacifolia  DC.  normalis  v.  565.  —  Ad 
vias  et  vinearum  margines  prope  oppidum  Vejer.    Mart.  c.  fl.  et  fr. 

570.  Picridium  Ugulatum  Vent.  P.  vulgare  var.  ß.  maritim  um 
Boiss.  390.  —  In  graminosis  humidis  et  umbrosis  prope  oppidum 
Vejer,  raro,  Mart.  flor.,  et  in  humidis  berbosis  prope  oppidum  San 
Roque  ad  rivulum  iufra  tabernam  Prosoda  til  toro.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

571.  Antirrhinum  calycinum  Vent.  A.  Orontium  var.  grandi- 
florum  Cbav.  Boiss.  450.  —  Inter  segetes  et  ad  tecta  per  totam 
Baeticaai,  e.  g.  prope  Cbiclana,  Vejer,  Algeciraa,  San  Roque.  Mart 
florens. 

Floribus  plerisque  ad  apicem  caulis  congestis,  calyce  corollam 
non  superante,  caule  glabro,  bispidove,  nec  glanduloso  piloso ,  ab  A. 
Orontio  L.  specie  diversum  videtur.  Planta  vere  occidentali-anatralis 
'jn  Sicilia  t.  Gussone  ayo.  II.  126.),  nunquam  obvia,  cum  contra  A. 
Orontium  normale  et  in  Abyssinia  (coli.  Scbimperi  ab  un.  itin.  ed.  Nro. 
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105.)  occorrat  Itaque  forma  meridionalis  non  videtor.  Ib  vir#  cura- 
tius  observandum. 

572.  Uropetalutn  seroiinum  Ker.  Boiss.  617.  —    Ig  arenosis 
coUium  prope  oppiduin  Vejer,  sed  rarissime,  Marl.  Hörens,  et  in  *inji 
libuo  locis  apricis  prope  Sau  Roque,  occideutem  versus,  Apr.  c.  fl. 
et  fr. 

In  regione  montana  auperiori  legi!  cl.  Boissier,  et  in  hortis 
nostris  planta  est  frigoris  patientissima. 

573.  Helianthetnum  guttatum  Pers.  var.  ß.  eriocaulon  Boiss. 
63.  —  lo  arenoaia  coüibus  prope  oppidum  Vejer  ad  viam,  quae  da 
cit  ad  oppidum  Algeciras.    Wart,  florens. 

♦574.  Senecio  foeniculaceus  Ten.  Moria  6.  Sard.  II.  422.  c 
syn.  (auritus  VV.  e*  DC.  ?  aurieulatus  Desf.  ?)  —  lnter  frutices  ia 
collibua  arenosia  Puerto  de  azebuches  dictis  prope  oppidum  Vejer. 
Mart.  c.  fl.  et  fr. 

*575.  Vicia  angustlfolia  Roth.  var.  ß.  ßobartii  Kock  ayn. 
ed.  11.  217.  —  lnter  frutices  collium  arenosorum  Snter  oppidum  Vejer 
et  saltum  Sierra  de  Palma.  Mart.  c.  fl.  et  fr.  juv. 

576.  Anchusa  calcarea  var.  a.  glahrescens  Boiss.  431 .  t.  123  a. 
—  Locis  sterilibus  arenosis  prope  oppidum  Vejer.    Mart.  florens. 

577.  Erica  austrat ts  L.  Boiss.  4(15.  —  In  fruticetis  collium 
arenosorum  prope  oppidum  Vejer,  passim,  Mart.  florens.  (Bredas 
Hispan.) 

578.  Chrysurm  aureus  Palis.  Lamarckia  aurea  Mönch,  Hoiss. 
666.  —  In  tectis  villarum  iuter  oppidum  Vejer  et  sali  um  Sierra  de 
Palma.    Mart.  florens. 

579.  Papaver  Hhoeas  L.  var.  y.  Koch  syn.  ed.  II.  31.  P.  Ron 
blaei  Vig.  (v.  infra  757.)  —  In  arenosis  collium  Puerto  de  axe bu- 
che* dictofum  prope  oppidum  Vejer.    Mart.  c.  fl. 

Filaments  revera  magis  filiformia  quam  subulata  et  Capsula  ca- 
rinata.    Sed  e  semine  cultum  a  Rhoeade  non  distinguo. 

580.  Scrophularia  frutescens  L.  Benth.  DC.  Pr.  X.  316.  S. 
canina  var.  frutescens  Boiss.  446.  —  Ad  saxa  arenosa  in  colli  bus 
prope  oppidum  Vejer,  passim.    Mart.  flor.  juven. 

Omnino  distincta  a.  S.  canina  L.  v.  Beutham  I.  1. 

581.  Lavandula  Stockas  L.  Boiss.  477.  —  In  collibus  sireis 
prope  oppidum  Vejer  et  per  totam  Baeticam  littoralem  communis. 
Mart.  c.  fl.  et  fr.  (Canttieso  Hispan.) 

582.  Genist a  UnifoUa  L.  Boiss.  139. —  Sierra  ojf  Palma  0»*" 
oppida  Vejer  et  Algeciras  sita)  in  ut roque  latere  a  peile  ad  roediam 
altitudinem  usque  0 — 2500'  satis  frequens,  Mart.  florens. 

*583.  Lauras  nobilis  L.  NE.  Laurin.  579.  —  In  latere  occi- 
dentali  Sierrae  de  Palma  ad  rives  partis  superioris  copiose.  Mart. 
florens.  (Laurel  Hispan.) 

584.  Cerinthe  major.  L.  (v,  supra  108.)  —  Ad  sepes  circa 
oppida  Chiclana,  Conil  et  alibi,  Mart.  c.  fl.  et  fr. 
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585.  Erica  arborea  L.  Boiss.  406.  —    Sierra  de  Palma,  in 
Iatere  orientali,  locis  humidis,  umbrosis  copiose.    Mart.  florens. 

586.  AUium  triquetrum  L.  Boiss.  616.  —  Sierra  de  Palma  ad 
sa\a  umbrosa  silvarum  quercinarum  opacarum  frequens.  Mart.  Bor. 
^Lagrinias  de  la  virgen  Hisp.) 

•587.  Luztüa  Forsteri  DC.  Koch  syn.  ed.  II.  845.  —  Sierra 
de  Palma,  in  partis  superioris  nemoribus  umbrosis  utriusque  lateris 
haud  raro.    Mart.  florens. 

Determinavit  cl.  E.  Meyer. 

588.  Pol yy ula  micraphylla  L.  DC.  Pr.  1.  332.  P.  juniperina 
Cav.  forsan  C.  DC.  —  Sierra  de  Palma,  in  parte  stiperiore  et  cacu- 
mine  inter  frutices  majores  haud  raro.    Mart.  florens. 

Planta  paucis  nota,  pedalts,  habitn  fere  Comespermarum ,  basi 
fruticosa,  racemis  non  solum  axillaribus  sed  et  tenninalibus,  calycibus 
iuten|e  coeruleis,  eoroilis  flavis.  Fructoa  desunt;  itaque  num.  genere 
separanda,  adhuc  dubium  reatat. 

589.  FrüiUaria  Messanensti  Raf.  Boiss.  610.  var.  spithamaea, 
floribus  nou  involucratis.  —  In  Sierrae  de  Palma  latere  orientali 
locis  apricis,  lapidosis,  inter  frutices  rarissime.    Mart.  florens. 

Cum  folia  radicalia  desiot,  species  nou  omni  dubio  liberata;  aed 
a  F.  Measanensi  vix  diversa,  nam  ex  observatiooe  Gtissoneana  folia 
floralia  non  nisi  saepius  verticillata  et  folia  cl.  Bertolone  dicit  line- 
aria,  ut  in  nostra,  alii  lanceolata  vocaot.  —  Ad  scripta  a  cl.  Boissiero  . 
laudata  haec  observo.  leon  Cavauillesii  non  adest;  sunt  vero 
addenda:  Schultes  syst,  vegetab.  VI.  390.  et  1687.  Bertol.  fl.  Ital. 
IV.  76.  Kunth  enum.  IV.  248.  Gussone  syn.  fl.  Sic.  1.  399. 

590.  Bellium  cordifolium  Kzen  caole  brevissimo,  hirsuto,  sub* 
itolonifero;  foliis  radicalibua  cordato-ovatis,  repando-dentatis ,  pubes- 
centibus,  in  petiolutn  longum,  basi  vagiuantem,  hirsutum  desjneutibus ; 
>capo  foliis  duplo,  triplove  longiore,  basi  patenter,  apice  adpresse  hir- 
suto ;  invoJucri  squamis  oblongis,  integerrlmis ,  hirsutis  ciliatisque; 
ichaeniis  margiaatis,  albo-hispidis,  pappo  paleaceo-setoso. 

In  Sierrae  de  Palma  lateris  orientalis  fissuri»  rupium  uiubrosis, 
:.  1500—2000',  passim,  Mart.  e.  fl.  et  fr.  immaturo. 

Tamdiu,  forsan  nimis  arteficiose,  cum  b.  Caudolleo  subdivisiones 
Belliearum  a  Bellideis  et  Bellium  a  Bellide  separaaius,  species  nostra, 
irofecto  insiguis,  et  Bellis  papptilo&a  Boiss.  Uellio  adscrihemlae  sunt. 
Iluic  et  Bellio  rotundifolio  DC.  (Doronico  Desf.)  B.  cordifolium  pro« 
tiine  accedit.  Diffeft  ab  illo (Bellio  pappuloso  m.):  foliis  longe  petio- 
atis^  cordatis,  nec  spathulatis,  repando-dentatis,  nec  crenatia,  caulis 
it  petiolorum  liirsutie,  involucri  squamis  iutegerrimis;  ab  iUo:  caule 
itolonifersji  foliorum  forma  (quae  in  B.  cordifolio  oborato-subrotunda), 
iirautie  eorum  et  scapi  baseoa,  psppi  paleis  setisque  nou  alternanti- 
jus.  —  Bellis  sylvestris  Cyr.  est  vera  Bellidis  species  achaeuiis 
tappo  destituüs.  \ 

Folia  B.  cordifolji  petiolo  2-poUicari  lamina  l'A  poll.  W*ga,  IV4 
ata/'  Scapi  saepius  9  pollicarem  longitudinem  attiugunt.  Capitula 
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pollic.  ad  1 'Apoll,  diametro     Ligulae  albae,   subtus  versus  a  picea* 

violaceo-purptireae. 

♦591.  Genista  tridentata  L.  DC.  Pr.  II.  151.  —  Inter  planus 
e  Sierra  de  Palma  absque  schedula;  sed  cum  praecedentibus  lecta. 

Jam  a  Broassonetio  ad  Algeciras  indicatur.  Cum  specimioe  Saiz- 
manniano  ex  ericetis  Tingitanis  eongrua. 

(Continaabitar.) 


Kleinere  Mittheilungen. 

In  Betreff  der  Heimath  des  Kaffeebaums  macht  Prof.  Ritter 
in  eiuem  der  Berliner  Akademie  am  20.  Juli  gehaltenen  Vortrage  es 
sehr  wahrscheinlich,  dass  dieselbe  in  den  Landschaften  Enarea  und 
Caffa  (/wischen  3  und  6°  n.  Br.),  so  wie  auch  im  Süden  des  Jiiger 
oder  Joliba  bis  Tomboctu  ,  nach  Tains  bis  Angola,  nach  Afze- 
llus  bis  Sierra  Leone,  also  im  ganzen  Sudan,  zu  suchen  sey.  indem 
er  dort  überall  wild  und  in  grossen  Waldongen  vorkommt,  wahrend 
er  schon  in  dem  abyssinischen  Schoa  (zwischen  8  und  11°  n.  Br.) 
nur  als  Culturgewächs  zu  finden  ist  und  in  Arabien  der  sorgfältigstes 
Pflege  bedarf.  Ueberdem  gehört  der  Name  des  Kaffees  gar  keiner 
arabischen  Sprachwurzel  an.  Nach  dem  allen  unterliegt  es  wohl 
kaum  einem  Zweifel dass  Arabien  nicht  das  Vaterland  der  soge- 
nannten Coffea  arahica,  sondern  dass  dieser  Baum  ans  Africa  erst 
dorthio  verpflanzt  sey,  von  wo  aus  dann  die  Europäer  im  15teo  Jahr- 
hundert die  erste  Kunde  von  demselben  erlangten.  Der  wilden  Spe- 
eles würde  also  passender  der  Name  Coffea  sudanica  beigelegt 
werden,  und  nur  den  cultivirten  Abarten  würden  die  Benennungen 
Coffea  aethiopica  und  arabka  zukommen.  (Froriep's  N.  Notiz.  Bd. 
XXXIX.) 

In  der  Sitzung  der  Oes.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  am  21.  Juli 
zeigte  Hr.  Link  eine  Abbildung  der  männlichen  Blüthe  von  Zamia 
tenui/olia  vor,  welche  im  k.  bot.  Garten  blüht.  Die  zerstreut  sitzen- 
den Antberen  finden  sich  su  beiden  Seiten  der  Schuppen  des  Bli- 
tbenstandes  auf  eiuem  fleischigen  unregelmässigen  gelben  Auswuchs. 
—  Hr.  Ehrenberg  zeigte  mehrere  Exemplare  der  in  diesem  Jahre 
bei  Berlin*  (Willmersdorf)  im  gefüllten  Zustande  zahlreich  vorgekon 
menen  wilden  -  Cardamine  pratensis  vor.  —  Derselbe  legte  mehrere 
Exemplare  von  diesjährigen   merkwürdig  umgebildeten    Blumen  von 
Aconitum  neomontanum  mit  3  Hauben,  3  Nectarien,  9—10  Frucht 
kapseln  vor,  und  zuletzt  noch  Exemplare  von  junger  CaletuMa  of 
ficinalis,  jedes  mit  3  Cotyledonen  in  der  Art,  dass  je  ein«»  der  bei 
den  gewöhnlichen  völlig  zweitheilig  war.  —    Hr.  Munter  zeigte 
Kartoffeln,  welche  er  nach  der  peruanischen  Manier  (bekannt  uniter 
dem  Namen  Chuno)  behandelt  hatte,  desgleichen  Kartoffeln,  welche 
der  nassen  Fäule  des  Jahres  1845  entstammten. 
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  M  45.  

Kegensblirg,      7.  December,  1816. 

Inhalt t  Schultz  Scbultsenstein,  über  du  VerbaJtoisa  der  Meta- 

morphosenlebre  zu  einer  natürlichen  Theorie  der  Blumenbildong.  —  Verhandlf 
d.  k.  Akademie  d.  Wissenschanen  zu  Paris. 

Anzeige  einer  verkäuflichen  Pflanzen  -  Sammlung. 

■  ■ 

- 

Ueber  das  Verhältniss  der  Metamorphosenlehre  zu  ei- 
ner natürlichen  Theorie  der  Blumenbildung.  Von 
Dr.  C,  H.  Schultz  Schultzenstein  in  Berlin. 

Wie  Überhaupt,  so  sacht  die  Metamorphosenlehre  auch  in 
der  Blumenbildung  alle  Theile  auf  Axen  (Stengel)  und  Anhänge 
CBIatter)  tu  reduciren,  im  Wesentlichen  Alles  in  der  Blumenbildung 
aus  Blattmetamorphosen  su  erklären.  Die  Theorie  der  Axen,  an 
denen  die  Blätter  nur  als  Anhänge  erscheinen,  ist  zuerst  von  Aa- 
bert  da  Petit  Thouars  im  Sinne  vonDarvin  begründet,  dann 
von  Turpin  mit  der  G5tbe'schen  Metamorphosenlehre  in  Verbin- 
dung gebracht  und  durch  Abbildungen  erläutert,  und  in  diesem  Sinne 
von  DeCandolle,  Jussieu  u.  A.  angenommen,  in  Deutschland 
von  Schleiden,  Endlicher  nachgeahmt  worden.  Die  jetzige 
Metamorphosenlehre  ist  also  nicht  mehr  die  reine  L  i  n  ne*-  Göt  he'  sehe 
Blattmetamorpbosenlehre,  sondern  eine  Verbindung  dieser  mit  der 
T  houars  -  Turpin'schen  Axen-  und  Knospentheorie.  Indessen 
bleibt  das  Grundprincip  darin  immer  dieses,  das  Blatt  als  die  ein- 
lache Urbildung  anzusehen,  auf  welche  alle  Formen  der  Blumen- 
theile  zurückgeführt  werden  Es  ist  eine  Theorie  der  Metamor- 
phosen der  appendiculfiren  Organe,  also  gerade  solcher  Theile,  die 
von  Anderen,  wie  von  Rüper,  für  so  untergeordnet  gehalten  wer- 
den, dass  man  sie  gar  nicht  als  vollgültige  Organe  ansehen  will. 
In  der  Linne*  -  Göt be  sehen  Theorie  liegen  die  Erscheinungen  des 
abnormen  Auswachsens  der  Staubfaden  in  Blumenblätter  bei  vielen 
gefüllten  Blumen,  so  wie  überhaupt  die  Uebergangsbildungen  von 
Blumenblättern  in  Staubfaden,  wie  der  Kelchblätter  in  Blumen bläfc- 
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ter  bei  den  dachblättrigen  Blumen  der  Nympha'en ,  Calycanthus. 
Blesembryanthenium,  dec  Ranonculaceen  u.  s.  w.  zu  Grande,  we 
es  keinen  Zweifel  zu  leiden  scheint,  dass  die  Staubfaden  aus  Blu- 
menblättern entstanden,  und  nichts  als  veränderte  Blumenblätter 
sind.  Nimmt  man  hierzu  die  Uebergfinge  von  den  BlumenbUttern 
so  den  Stengelblättern  vieler  Paanten,  so  scheint  dadurch  die  An- 

*  nähme  einer  Metamorphose  der  Blätter  in  Staubftden  äberbaopt 
begründet,  und  damit  glaubt  man  die  Natur  der  Blume  erklärt  zu 
Laben.  Hierbei  ergibt  sich  aber  bald,  dass  die  Blätter  gar  nicht 
solche  einfache  Urbildungen  an  der  Pflanze  sind,  als  man  vor- 
aussetzt, sondern  vielmehr  nach  ganz  verschiedenen  Wuchstypen 
zusammengesetzte  Anaphytosen  (Anasymphyta) ,  die  in  sich 
noch  eine  mehrfache  Zergliederung  Ihrer  Theile  zulassen,  so  dass 
mit  der  Zurückfährung  der  Blumen  auf  Blätter  überhaupt  keines- 
wegs eine  Zurücklührung  auf  solche  Elemente  (Urformen)  vorban- 
den Ist,  als  man  geglaubt  bat.  Wenn  die  Blätter  selbst  zvveigar- 
tig  sind,  so  sind  die  daraus  gebildeten  Staubfäden  eben  solche 
Zweige,  und  dann  nicht  aus  Blattern  entstanden. 

Andererseits  sind  die  Thatsachen  der  Umbildung  von  Staub- 
fäden in  Blätter  auch  unvollständig  beobachtet,  and  man  bat  aus 
einzelnen  wenigen  Erscheinungen  auf  allgemeine  Analogien  geschlos- 
sen, die  bei  vielen,  vielleicht  bei  den  meisten  Pflanzen  gar  nicht 
vorhanden  sind.  Bei  vielen  Pflanzen  wachsen  die  Staubfäden  nie- 
mals in  Blätter,  soudern  oft  sogar  in  Zweige  und  Ranken  mm 
(Bignonia,  Hirtella,  Carludovica),  und  die  vielen  baumförmig  ver- 
zweigten Staubfäden  der  monadelphischen  und  polyadeiphischen 
Pflanzen  (Pandanus,  Ricinus,  Bombax)  sind  mit  der  einfachen  Blatt, 
bildung  gar  nicht  zu  vereinigen.  Bei  denjenigen  Pflanzen  eher, 
wo  in  gefüllten  Blumen  die  Staubgefässe  an  der  Spitze  wirklich 
in  Blätter  auswachsen,  ist  niemals  durch  genaue  Beobachtung  un- 
tersucht worden,  ob  auch  der  ganze  Staubfaden  zum  einfachen 
Blatt  wird,  oder  ob  nicht  vielmehr  das  Filament  als  eine  stielige 

i  Anaphytose  unter  der  blattartig  gewordenen  Staubfadenspitze  übrig 
bleibt.  Wenn  letzteres  der  Fall  ist,  so  würde  daraus  nicht  folgen, 
dass  der  ganze  Staubfaden  ein  verändertes  einlaches  Blstt  ist,  son- 
dern nur,  dass  ein  Stengelglied  vorhanden  ist,  das  an  seiner  Spitze 
Blätter  trägt,  und  der  Staubfaden  wäre  dann  ein  beblätterter  Sten- 
gel. Wenn  man  unter  diesem  Gesichtspunkt  eine  gefüllte  Mairen 
blume  (Malva  Alcea)  betrachtet,  so  findet  sich  vollkommen  bestä 
tigt,  dass  hier  die  Staubfäden  nur  an  ihren  Spitzen  blattartig  wer- 
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den,  dagegen  aber  unterhalb  die  entschieden  stieligen,  selbst  rami- 
ficirten  Anaphytosen  stehen  geblieben  sind;  so  dass  die  gefüllten 
Malrenblumen  eher  dafür  sprechen,  dass  die  Staubfäden  als  Meta- 
morphosen beblätterter  Stengel  anzusehen  sind,  Man  könnte  die 
verzweigten  Staubfäden  zwar  auch,  nicht  als  einfache,  sondern  als 
gefiederte  metaraorphosirte  Blatter  anaeben;  in  diesem  Fall  aber 
ist  man  mit  der  Metamorphosenlehre  in  derselben  Verlegenheit, 
denn  in  den  gefiederten  Blättern  wiederholt  sich  eben  der  Gegen- 
satz von  Aien  und  Anhängen  selbst  wieder.  Die  Staubfäden  sind 
dann  immer  aus  Axen  und  Anhängen  zusammengesetzt  und  nicht 
einfache  Blattmetamorphosen,  wie  die  Metamorphosenlebre  an- 
nimmt. Die  Metamorphosenlebre  selbst  aber  hat  die  verzweigten 
Staubfäden  unter  dem  Gesichtspunkt  ihrer  Entstehung  aus  gefieder- 
ten Blättern  niemals  betrachtet. 

Wenn  man  sich  nach  der  Metamorphosenlebre  nur  die  Alter- 
native stellt,  ob  die  Blumenglieder  (z.  B.  die  Staubfaden)  aus  Blättern 
oder  aus  Stengeln  gebildet  seyen,  wird  man  zu  keinem  befriedi- 
genden Resultat  gelangen,  weil  nämlich  Blätter  and  Stengel  keine 
so  absolute  Gegensätze  sind,  als  man  voraussetzt,  sondern  blosse 
Anaphytosen  formen,  die  so  mannigfach  in  einander  übergehen,  dass 
man  die  Stengel  auf  Blätter,  und  die  Blätter  auf  Stengel  redueiren 
könnte,  was  jedoch  nur  eben  so  viel  Werth  haben  würde,  als  die 
Beduction  der  Biomenglieder  auf  Blätter.    Wir  sehen  in  den  Na- 
delblättern die  Blätter  zweigartig,   in  den  Cactusstengeln  die  Sten- 
gel blattartig  werden.    Bei  den  Nymphäen,  den  Farnen,  den  Cyca- 
deen  sind  die  Blätter  zweigartige  Axengebilde  und  bei  Buseos, 
Pbyllanthus  sind  die  Zweige  blattartige  Anhänge.  Alsdann  aind  so 
wenig  die  Axen  als  die  Blätter  solche  einfache  Urbildungen,  als  man 
voraussetzt,  sondern  beides  zusammengesetzte  Anaphytosen.  Wenn 
man  also  auch  in  einem  gegebenen  concreten  Fall,  was  als  Blatt 
und  Stengel  anzunehmen  ist ,  leichter  unterscheidet ,  so  ist  doch 
eine  allgemeine  morphologische  Bestimmung   des  Blattes  als  eines 
besonderen  Organs  an  allen  Pflanzen  unmöglich ;  weil  das  Blatt 
ein  verschieden  zusammengesetzter  Pflanzenstock  ist.    Alles  kömmt 
aal  die  bestimmten  gegenseitigen  Proportionen   der  Entwickelung 
der  Anaphyta  an.     Wae  man  bei  Nymphäen,  Farnen,  Cycadeen 
Blätter  nennt,  aind  ganz  andere  Anaphytosen  als  die  Blätter  bei 
Weiden,  Buchen,  Myrten,    und  noch  anders  verhält  es  sich  mit 
den  Längsblattern  der  Caetus,  Stapelia,  Caliitris  und  der  neuhol- 
ländischen Acacien.     Die  blattartigea  Anaphytosen    aller  dieser 
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Pflanzen  unter  einen  phytodomischen  Begriff  za  vereinigen,  ist  ganz 
künstlich  und  unnatürlich.  Die  BIß  tt  er  können  ähnliche  Func- 
tionen und  äussere  Formen  haben;  aber  sie  sind  bei 
verschiedenen  Pflanzen   ganz  verschieden  phytodo 
misch  construirt,  und  keine  einfachen  Urformen. 

Die  Theorie  der  ßlumenbildung  nach  der  Metamorphosenlehre 
ißt  auch  nur  mit  grosser  Inconsequenz  und  mit  Widersprüchen 
gegen  die  Principien  der  Theorie  selbst  durchzuführen  gewesen. 
Nach  dieser  Theorie  sind  nämlich  Axen  und  Anhänge  die  Grund- 
lagen der  Pflanzengestaltung  überhaupt.  In  den  Achseln  der  An- 
hange (Blätter)  können  nur  Knospen  und  Zweige,  aber  nicht  aber- 
mals Blätter  entspringen  und  Blätter  könnten  nicht  in  den  Achseln 
der  Zweige  stehen.  In  der  Blumenbildung  aber  nimmt  man  im 
Widerspruch  hiermit  einen  fortwährenden  Ursprung  von  Blattern 
(Staubfaden,  Stempeln)  in  der  Achsel  der  Blumenblätter  selbst  an, 
oder  man  muss  es  stillschweigend  annehmen.  Denn  wenn  man 
auch  ein  fortwährendes  Abortiren  der  Zweigknospen  in  den  Ach- 
seln der  Blumenblattkreise  zugeben  wollte,  wie  man  es  aber  gar 
nicht  zugeben  kann,  so  sieht  man  bald,  dass  auch  damit  die  gegensei- 
tige Stellung  der  Blumenblätter,  Staubfäden  und  Stempel  bei  sehr 
vielen  Pflanzen  in  dem  entschiedensten  Widerspruch  ist.  Nach 
Analogie  der  Stengelblattentwicklung  müssten  nämlich  die  Über 
einander  stehenden  Blumenblätter,  deren  Achselknospen  abortirt 
seyn  sollten,  entweder  alterniren  oder  doch  dachförmig  über  ein- 
ander greifen,  nicht  aber  das  obere  in  der  Achsel  des  unteren  ste- 
hen. Wenn  ein  Alterniren  bei  vielen  Blumen  auch  vorhanden  ist, 
so  ist  es  fast  bei  eben  so  vielen  nicht  vorhanden,  wo  z.  B.  die 
Staubfäden,  anstatt  zu  alterniren,  in  der  Achsei  der  Blumenblätter 
stehen  (wie  bei  den  Berberideen,  Rhamneen,  Tremandreen,  Sapo- 
teen,  Diosmeen,  Myrsineen,  Ampelideen,  Blenispermeen,  Irideen, 
Liliaceen,  Palmen  u.  s.  w.),  oder  die  Fruchtknoten  keineswegs 
mit  den  Staubfäden  alterniren,  wie  es  der  Theorie  nach  wirklich 
seyn  musste.  Bei  den  polyandrischen  und  monadelphischen  Blu- 
then  ist  die  Alternation  der  Stellung  gar  nicht  zu  verfolgen.  Diese 
Tbatsachen  aber  stossen  zugleich  die  ganze  Metamorpbosentbeorie 
der  Blumenbildung  um,  was  man  bisher  gar  nicht  bemerkt  bat. 

Nach  der  Metamorphosentheorie  kenn  ferner  niemals  ein  Blatt 
(Anhang)  aus  dem  andern,  sondern  immer  nur  von  Aien  aus  ent- 
springen. Da  nun  die  Früchte  aus  Carpellblättern  bestehen  sollen,  so 
könnten  hiernach  niemals  Staubfaden,  weil  sie  ebenfalls  als  Blätter 
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angesehen  werden,  von  den  Fruchtknoten  entspringen.  Abgesehen 
von  den  unterhalb  stehenden  Fruchtknoten,  bei  denen  Überall  von 
der  Spitze  der  Carpellblfitter  die  Staubfäden  entspringen  müssen, 
finden  wir  aber  auch  ganz  freie  Fruchtknoten,  wie  bei  den  Nym- 
phäen,  von  deren  ganzer  Oberfläche  sahireiche  Staubfäden  zum 
Vorschein  kommen.  Den  Widerspruch  dieser  Erscheinung  mit  den 
Grundprincipien  der  Metamorphosenlebre  hat  man  niemals  be- 
obachtet. 

Die  Theorie  der  Verwachsungen  (nach  DeCandolle),  aus 
der  man  diese  und  Ähnliche  Erklärungen  versuchen  könnte,  reicht 
dazu  um  so  weniger  bin,  als  diese  ganze  Theorie  auf  irrigen  Vor- 
aussetzungen beruht,  indem  die  Tbeile,  z.  B.  die  unteren  Frucht- 
knoten, die  Stempelsäulen  u.  s.  w. ,  ferner  die  blüthentragendeu 
Blattstiele  bei  Chailletia,  Helwingia,  Tbesiam,  Hibiscus,  die  man 
als  aus  Verwachsung  mehrerer  Tbeile  gebildet  ansiebt,  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  eine  durchaus  einfache  Organisation  seigen, 
worin  verschiedene  unter  einander  verwachsene  Tbeile  gans  und 
gar  nicht  zu  erkennen  sind.  Nach  der  Theorie  der  Verwachsun- 
gen müsste  der  untere  Fruchtknoten  aus  mehreren  über  einander 
liegenden  Schichten  (von  Kelch,  Krone,  Staubfäden  u.  s.  w.)  beste- 
hen. Indessen  habe  ich  an  Durchschnitten  unterer  Fruchtknoten 
gezeigt,  dass  ihre  Hülle  (die  sogenannten  Frucbtklappen)  eben  so 
einfach  sind,  wie  die  Hüllen  jedes  freien  Fruchtknotens  (Natur 
der  leb.  Pflanze  II.  Tab.  II.  Fig.  28.  von  Philadelpbus  Corona- 
rius).  Was  man  hier  also  Verwachsung  nennt,  ist  gar  keine  Ver- 
wachsung, sondern  das  untere  einfache  Glied  einer  Anaphytose, 
von  deren  Spitze  sich  zuerst  neue  Anaphyta  als  llamincationeii 
bilden.  Man  kann  die  unteren  Fruchtkpoten  eben  so  wenig  als 
Verwachsungen  von  Kelch,  Krone  mit  dem  noch  gesonderten  Frucht- 
knoten ansehen,  als  man  den  Stamm  eines  Baumes  als  eine  Ver-  • 
wachsung  aller  seiner  Zweige  und  Blätter  ansehen  kann.  Wie 
alle  Zweige  und  Blätter  eines  Baumes  neue  Anaphyta  sind ,  die 
sich  über  die  älteren  hinaus  in  Anaciadosen  entwickelt  haben;  so 
sind  auch  die  auf  einem  untern  Fruchtknoten  siehenden  Kelchblät- 
ter, Blumenblätter,  Staubfäden  neue  Anapbytosen,  die  ihren  Ur- 
sprung nicht  tiefer,  als  von  ihrer  äusseren  Ursprungsstelle  herda- 
tiren.  Es  gibt  zwar  einige  Fälle,  wo  wirkliche  Verwachsungen 
vorkomroeu.  So  ist  z.  B.  um  den  Griffel  der  Passifloren  der  Staub- 
fadencylinder  verwachsen,  wio  man  an  den  deutlich  getrennten 
Scbichteu  auf  dem  Querdurcbschnitt  sieht ;  aber  diese  Fälle  sind 
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sehr  selten  und  kommen  niemals  da  vor,  wo  man  die  Theorie  der 
Verwachsung  zur  Erklärung  der  sogenannten  Metamorphosen  nö- 
thig  hat. 

In  ähnliche  Widersprüche,  als  dl«  hier  aufgezeigten  sind,  bat 
man  sich  bei  Erklärung  vieler  Monstrositäten  nach  der  Metamer, 
phosentheorie  verwickelt,  besonders,  wo  es  sich  um  die  Metamer, 
phose  von  Staubfäden  im  Stempel  bandelt,  wie  man  sie  bei  Sem. 
ervivum  und  Papaver,  auch  bei  den  Weiden  wobl  angenommen 
•fc,  wo  eine  monströse  Fruchtproliferation  nicht  selten  beobachtet 
wird.  Mühl  besonders  bat  nach  du  Petit  Thouars  die  Um- 
bildung der  Staubfäden  in  Stempel  bei  Sempervivum  behauptet 
Wenn  man  nun  auch  geneigt  seyn  wollte,  die  ganze  Frucht  als 
aus  Blättern  gebildet  anzusehen,  was  indessen  da,  wo  die  Samen- 
träger offenbar  aus  Stielgebilden  (Axen)  bestehen,  schon  nicht  mög- 
lich ist,  so  tritt  bei  den  genannten  monströsen  Frucbtproliferatio- 
nen  am  Hohn,  an  den  Weiden,  Sempervivum  doch  der  Umstand  hin. 
so,  dass  die  proliferirten  Nebenfrüchte  ttit  auf  langen  Stielen  ste- 
hen, die  ganz  die  Organisation  der  Blumenstiele  haben,  also  un- 
zweifelhafte Stengelbildung  sind.  Wenn  man  nun  annimmt,  dass 
die  Staubfaden  blosse  Blätter  sind,  so  ist  die  gleichseitige  Annahme 
Ihrer  Umbildung  in  wirkliche  Stiele,  oder  in  Fruchtblätter,  die 
auf  Stielen  sitzen ,  nach  der  eigenen  Consequenz  dieser  Theorie 
ein  Ding  der  Unmöglichkeit.  Können  sich  die  Staubfäden  wirklich 
in  gestielte  Früchte  umbilden ,  so  ist  die  Metamorphosentheorie 
falsch,  nach  der  die  Staubfäden  nichts  als  Blätter  seyn  sollen. 

Inzwischen  stimmt  es  mit  den  Principien  der  Metamorphosen- 
tbeorie  auch  gar  nicht  uberein,  dass  man  die  Fruchtknoten  und 
Früchte,  als  Axengebilde  der  Blume  selbst,  dennoch  aber  als  aus 
Blättern  (Anhängen)  gebildet  ansieht,  die  hiernach  eine  Axenstel- 
lung  haben  müssten,  ohne  wahre  Axen  zu  seyn.  Ueberall  siebt 
man  hier,  dass  die  Unterscheidung  von  Axen  und  Anhanasorganen 
als  Elemente  und  Urformen  des  Pflanzenbaues  zur  Erklärung  der 
vorhandenen  Erscheinungen  nicht  ausreicht,  und  dass  es  unmöglich 
ist,  die  vorkommenden  Formen  der  Pflanzenbildung  aus  Metamor- 
phosen von  einfachen  Blättern,  oder  von  Blättern  und  continoir. 
lieben  einfachen  Axen  zugleich  zu  erklären ,  daher  denn  die 
Schwierigkeiten,  nach  dieser  Theorie  z.  B.  die  Crociferenblume 
zu  erklären,  an  allen  Orten  hervortreten,  wo  man  es  noch  gar 
nicht  bemerkt  bat. 
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Analyse  des  Metamorpbosenprocesses. 

Fast  Alles,  was  man  hier  Metamorphosen  nennt,  sind  gar  keine 
Metamorphosen  (der  Blätter),  sondern  nene  Anaphytosen  in  eigen- 
thümlichen  verschiedenen  Graden  and  Formen  der  phytodomUcben 
Zusammensetzung  (Ciadose  und  Symphytose).  Die  Fruchtprolifera- 
tion am  Mohn,  am  Hauslauch,  an  den  Weiden  ist,  weit  entfernt  eine 
Metamorphose  von  Staubfaden  in  Stempel  zu  seyn,  sondern,  wie 
ich  früher  schon  durch  Beobachtung  ähnlicher  Fälle}  wie  sie  von 
Thouars,  Turpin,  DeCandolle  und  neuerlich  von  Hambur- 
ger beschrieben  sind,  gezeigt,  und  jetzt  wiederholt  bestätigt  ge- 
funden babe,  und  wie  auch  Hamburger  schon  ganz  richtig  an- 
deutet, eine  ganz  neue  hypoeladiscbe  Proliferation  kleiner  Mohn- 
kopfe, die  erst  oberhalb  der  Stelle  des  Staubfadeuursprongs  be- 
ginnt und  sich  so  hoch  hinauf  erstreckt,  dass  sie  sogar  von  dem  $ 
unteren  Theil  der  normalen  Mittelfrucht  selbst  ausgebt,  wie  unge- 
fähr die  Filamente  von  der  Frucbtoberfläcbe  der  Nympbäen  ent- 
springen. Diese  Thatsache  rouss  man  zuerst  festhalten.  Hierbei 
ist  eine  Metamorphose  wirklieber  Staubfaden  in  Pistille  gar  nicht 
vorhanden.  Staubfäden  sind  nach  wie  vor  da,  und  wo  sie  sich 
an  Zahl  vermindern,  geschieht  es  durch  Verkümmerung.  Beim 
Mohn  kommen  auch  Formähnlichkeiten  der  proliferirten  Köpfe,  die 
an  die  Staubfadenbildung  erinnerten,  gar  nicht  vor.  Wenn  aber 
auch,  wie  es  bei  Sempervivum  allerdings  auffallt,  in  den  mon- 
strösen Blumen  Mittelformen  zwischen  Staubfäden  und  Stem- 
pel sich  zeigen,  so  kann  man  selbst  hier  nicht  von  einer  Meta- 
morphose von  Pistillen  in  Staubfäden,  oder  von  Staubfäden  in 
Pistille  sprechen;  denn  es  sind  die  monströsen  Gebilde  eigen- 
tümliche neue  Anaphytosen  (hypoeladiscbe  Proliferationen) ,  die 
nicht  aus  Staubfaden,  sondern  aus  den  Nectarien  ihren  Ursprung 
nehmen  (Nat.  der  leb.  Pflanze  II.  115),  und  sich  sowohl  zu  Staub- 
faden ,  als  zu  steropelähnlichen  Formen  anaphytotisch  entwickeln 
können.  Nächst  den  Semperviven  eignen  sich  die  Weiden  (Salix 
caprea,  cinerea,  silesiaca,  aurita,  alba)  am  besten,  die  Natur  der 
Blumenmonstrositäten,  welche  als  Metamorphosen  von  Stempel  in 
Staubftden  und  umgekehrt  betrachtet  werden,  zu  stodiren.  In  der 
Mark  Brandenburg  sieht  man  vorzuglich  an  den  männlichen  Pflan- 
sen  von  Salix  cinerea  die  Kätzchen  mit  monströsen  Blumen  be- 
deckt. Zunächst  sieht  man  die  männlichen  Kätzchen  androgyn 
oder  polygamisch  werden,  indem  sich  Stempelblumen  zwischen  den 
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Staubfadenblumen  zeigen.     Die  meisten  Stempel  sind  normal  nur 
sehr  lang  gestielt,  wodurch  man  solche  Kätzchen  schon  von  ferne 
erkennt.    Zwischen  den  normalen  finden  sich  abnorm  gespaltene 
Stempel,  jede  Hälfte  mit  einer  Narbenspitze  versehen.    Unter  die- 
sen gespaltenen  Stempeln  sind  mehrere,  an  denen  seitlich  Antheren 
vorsprossen,  wie  an  den  Stempel  angewachsen,  in  welchem  Fall  die 
Narben  mehr  oder  weniger  unvollkommen  bleiben.    Diese  verdient 
nicht  den  Namen  einer  Metamorphose  von  Stempel  in  Staubfäden, 
sondern  es  ist  weine  abnorme  Wiederholung  der  normalen  hypocla- 
dischen  Staubfadenursprtinge  von  der  Oberfläche  des  Fruchtknotens 
der  Nymphäen.    Man  sieht  in  den  monströsen  Kätzchen  auch  gan* 
normale  (ungespaltene)  Stempel,  die  zur  Seite  Antheren  tragen, 
was  man  für  nichts  anderes  als  eine  abnorme  Gynandrie  halten 
darf,  denn  die  Blumen  bei  Chloranthus,  Aristolochia,  Asarum  zei- 
gen denselben  Typus.    Zwischen  den  monströsen  gynandriscben 
Stempeln  der  Weiden  finden  sich  auch  androgyne  Staobgefässe 
mit  breiten  Filamenten,  zwei  paracladiscben  Antherenfa'chern,  deren 
Archicladium  (Connecticuluih)  an  der  Spitze  in  eine  Narbe  aus- 
lauft.   Auch  finden  sich  bei  Salix  cinerea  männliche  Kätzchen  mit 
gabelig  verzweigten  (den  gespaltenen  Stempeln  ähnlichen)  Filamen- 
ten, die  auf  den  inneren  gegenüberstehenden  Seiten  Antheren,  Ähn- 
lich den  Samen  Sn  den  gegenüberstehenden  Fruchtklappen,  tragen. 
Hier  wiederholt  sich  der  Fruchtwuchstypus  in  der  Stanbgefössbil- 
dung.     Der  Fehler  in   den  bisherigen  Betrachtungsweisen  dieser 
Monströs! tSten  liegt  in  dem  allgemeinen  Irrtbum  der  Metamorpbo- 
senlehre,  Stempel  und  Staubfäden  als  einfache  Blattgebilde  zu  be- 
trachten, während  es  zusammengesetzte  Stöcke  (Anasymphyta)  mit 
innerer  Gliederung  und  von  verschiedenen  phytodomischen  Wachs- 
typen sind,  die  durch  ihre  Veränderungen  die  sogenannten  Meta- 
morphosen erzeugen«    Wir  müssen  die  monströsen  Anaphytosen 
eben  so  wie  die  normalen  erklären ;  es  sind  abnorme  Wiederho- 
lungen normaler  phytodomischer  Typen.    Wenn  die  gynandrischen 
Blumen  der  Orchideen,  Aristolochien ,  selbst  der  Passifloren  und 
mehrerer  Eophorbiaceen,  wie  Andracbne,  Hura,  nicht  als  Meta- 
morphosen von  Stempel  in  Staubfaden  betrachtet  werden,  so  darf 
man  die  monströsen  Fruchtknoten  der  Weiden    auch  nicht  als 
solche  betrachten.    Ich  habe  die  monströsen  Blumen  überhaupt  als 
Hemmungsbildnngen  bezeichnet  (Anapbytosis  S.  187).    Das  Gesetz 
der  Hemmungsbildung  findet  auch  auf  die  monströse  Gynandrie  und 
Androgynie  Anwendung.    Es  zeigt  sich  darin  ein  Stehenbleiben 
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auf  einer  anderen  Stufe  der  Pbytodomie.  Die  Gynandrie  ist 
eine  geschlechtliche  Hypocladie  der  Stempel  and  Staubfäden,  die 
diclinischen  Blumen  zeigen  einen  höheren  termocladischen  Typus ; 
der  höchste  archicladische  Typus  ist  in  den  Zwitterblumen.  Die 
Metamorphosenlehre  befriedigt  in  Erklärung  der  Mannigfaltigkeit 
von  Erscheinungen,  die  hier  von  der  Natur  prodocirt  werden, 
durchaus  nicht.  Es  ist  ein  Aufbau  neuer,  nicht  eine  Metamor- 
phose alter  Theile,  was  wir  in  der  Blumenbildung  zu  erklären 
haben.  Das  Proliferiren  der  Früchte  der  Doldenpflanzen  von  ihren 
oberen  Rändern  und  das  Proliferiren  der  Rosaceenfrücbte  ist  we- 
sentlich dasselbe,  wie  die  Proliferationen  beim  Mohn  und  bei  den 
Weiden.    Alles  sind  keine  Metamorphosen. 

(Scbluss  folgt.) 

Verhandlungen  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Paris.  1846. 

Sitzung  vom  I7len  August.    Kohlmann,  über  Düngemittel. 

Die  hier  mitgetbeilten  Versuche  sind  eine  Fortsetzung  der  frü- 
hem, und  der  Verf.  hatte  namentlich  die  Beantwortung  nachste- 
hender Fragen  dabei  im  Auge: 

1)  Entscheidet,  abgesehen  von  den  mineralischen  Bestandtei- 
len, der  Stickstoßgehalt  eines  Düngers  immer  den  Grad  der  Wirk- 
samkeit desselben  auf  die  Vegetation,  und  unter  welchen  Umstän- 
den findet  ein  solches  Verba'ltniss  nicht  statt  ? 

2)  Verdanken  die  als  Dünger  angewandten  Nitrate  einen  Theil 
ihrer  Wirksamkeit  der  Basis,  oder  ist  sie,  wenn  nicht  ausschliess- 
lich, doch  zum  grössten  Theile  von  dem  Stickstoffgebalte  der  Sal- 
petersäure abhängig? 

3)  Die  Tbeilnahme  der  pbosphorsauren  Salze  an  der  Vegeta- 
tion kann  nicht  gelfiugnet  werden,  da  diese  Salze  stets  und  oft  in 
grosser  Menge  in  den  Aschen  sich  finden;  la'sst  sich  schliessen, 
da bs  diese  Salze  für  sich  allein  zur  Fruchtbarmachung  der  Erde 
beitragen,  oder  dass  ihr  Einfluss  von  der  Existenz  der  sticksoff- 
haltigen  Substanzen  abhängig  ist? 

4)  Die  gewöhnlich  angewandten  organischen  Düngermittel  ent- 
halten stickstofllose,  organische  Substanzen,   üeben  nun  diese  eini- 
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gen  Elnflpss   aal  die  Vegetation  ans,  wie  k.  B.  du  Oel  in  den 

Leinkuchen  ? 

5)  Äussert  sich  der  wirksame  Einfluss  der  Ammoniak  -  nnd 
salpetersauren  Salze  noch  nach  einer  ersten  Ernte?  Welches  ist 
die  Gränse,  innerhalb  welcher  noch  eine  Wirksamkeit  stattfindet? 


Die  bei  den  Versuchen  erhaltenen  Resultate  gibt  die 
hende  Tabelle;  indes«  bat  der  Verf.  es  unterlassen,  die  von 
gezogenen  Schlüsse  mitzutbeilen. 
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Sitzungen  vom  24sten,  31sten  August,  und  7ten  September. 

Durand  theilt  weitere  Beobachtungen  über  dio  Kartoffelkrank- 
heil  mit,  aus  welchen  vorzüglich  Versuche,  die  er  um  die  Möglich- 
keit einer  Uebertragung  der  Krankheit  iu  ermitteln  anstellte,  Er. 
wähnung  verdienen,  wenn  auch  die  Anzahl  derjenigen,  welche  die 
fragliche  Krankheit  durch  Pilze  entstehen  lassen,  sehr  klein  ge- 
worden zu  seyn  scheint.  Der  Verf.  benutzte  kranke  Kartoffeln  als 
Dänger,  pflanzte  Kartoffeln  in  ein  Land,  von  welchem  im  verfloß 
senen  Jahre  kranke  geerntet  wurden,  streute  zur  Blüthenzeit  das 
Pulver  kranker  Kartoffeln  auf  Blätter  und  Stengel  und  umgab  ge- 
sunde Knollen  mit  dem  Fleische  kranker:  in   keinem  Falle  fand 

- 

eine  Uebertragung  statt.  Auf  der  andern  Seite  bleibt  Payen  bei 
seiner  Ansicht,  dass  die  Krankheit  durch  Pilze  veranlasst  werde, 
stehen;  er  legt  der  Akademie  Knollen  vor,  an  welchen  er  nachzu- 
weisen sucht,  dass  die  Keimkörner  des  Pilzes  (propagules)  durch 
zufällige  oder  regelmässig  vorhandene  Oeffnungen  eingedrungen 
seyen  ;  in  welchem  Falle  die  Umänderung  von  einer  solchen  Stelle 
aus  gegen  das  Centrum  der  Knolle  erfolge.  Blätter  und  Stengel 
waren  vollkommen  gesund.  Identisch  hält  er  diese  Modification 
der  Krankheit  mit  jener  von  Goudot  in  den  Anden  beobachteten. 

Sitzung  vom  2I$ten  September, 

F  e*  e  legt  der  Akademie  seine  Untersuchungen  über  die  unter 
der  Bezeichnung  Schlaf  der  Pflanzen  bekannten  Erscheinungen  bei 
Mimosa  pudica  und  andern  Pflanzen  vor.  Die  Resultate  seiner  Un- 
tersuchungen zerfallen  in  zwei  Paragraphen,  von  welchen  der  erste 
die  Erscheinungen  an  Mimosa  pudica  und  die  Erklärung  derselben 
enthält,  der  zweite  die  Wirkungen  des  Lichtes  aus  einander  setzt. 

Kein  besonderer  Bewegungsapparat  ist  bei  Mimosa  pudica  nicht 
nachzuweisen ;  alle  ihre  Theile  sind  reizbar,  nur  ist  dieses  bei  dem 
Blattkissen  in  höherem  Grade  der  Fall,  als  bei  den  übrigen.  Von 
den  Veränderungen  der  Atmosphäre  ist  die  Reizbarkeit  nur  in  ei- 
nem sehr  massigen  Grade  abhängig;  sie  wird  durch  längern  Auf- 
enthalt an  einem  dunklen  Orte  vermindert,  kann  aber  durch  die 
Einwirkung  des  Sonnenlichtes  wieder  erregt  werden.  Man  kann  ' 
die  Pflanze  wohl  rasch  aus  dem  wachenden  Zustande  in  den  schla- 
fenden versetzen,  aber  nicht  umgekehrt ;  sie  kehrt  in  den  erstern 
nur  langsam  zurück.  Das  künstliche  Liebt  vermag,  selbst  wenn 
die  Pflanze  längere  Zeit  an  einem  dunklen  Orte  war,  die  Einwirkung 
des  Sonnenlichtes  nicht  zu  ersetzen.    Abgeschnitten  und  in  Wasser 
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gelegt,  behalten  die  Fiedern  wie  die  ßlättchen  ihre  Bewegungs- 
fuhigkeit  viele  Tage  hindurch;  eben  ao  bewegt  sich  der  Stumpf 
des  abgeschnittenen  gemeinschaftlichen  Blattstieb. 

Um  die  Bewegungserscheinungen  so  erklären,  ist  weder  die 
Annahme  einer  Muskelfaser,  noch  von  Nerven  nöthig;  im  Thier- 
reiche  findet  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Organismen  mit  der 
Fähigkeit  sehr  coinplicirter  Bewegung,  ohne  dass  ein  Nervensystem 
vorhanden  wäre.  Die  vegetabilische  Zelle  ist  auch  contractu ;  die 
erregenden  Agentien  wirken  unmittelbar  auf  sie  ein.  Das  Gefäss 
gewebe,  ausserordentlich  elastisch,  gibt  den  Bewegungen,  zu  wel- 
chen das  Zellgewebe  angeregt  wird,  leicht  nach.  Das  Zellgewebe 
der  Mimosa  pudica  kann  als  ein  erectiles  betrachtet  werden.  Ist  es 
im  Zustande  der  activen  Ausdehnung,  so  zeigt  die  Pflanze  ihre 
Blätter  entfaltet;  ist  es  hingegen  im  Zustande  der  Contraction,  so 
richtet  die  Pflanze  ihre  Blättchen  auf  und  senkt  ihre  Blattstiele. 
Im  Zustande  der  Ausdehnung  werden  die  Zellen  der  untern  Fläche 
mit  Säften  gefüllt ,  und  in  Turgescenz  erhalten ;  im  entgegengesetz- 
ten Zustande  lässt  die  geringere  Saftmenge  die  Zellen  der  ober» 
Fläche  zusammengefallen  und  sie  ist  gegen  die  untere  Fläche  ge- 
drängt. Bei  Mimosa  pudica  erklärt  sich  der  regelmässige  Wech- 
sel der  Erscheinungen  bei  Tag  und  Nacht  so:  Am  Tage  und  bei 
Einwirkung  des  Lichtes  werden  die  gegen  die  Cuticula  strömenden 
Säfte  durch  eine  geregelte  Ausdünstung  im  Gleichgewichte  erhal- 
ten ;  die  ausgeschiedenen  werden  durch  neue  ersetzt.  Wenn  Er- 
schütterung, Kälte,  Verwundung  dieses  Gleichgewicht  stören,  so 
entsteht  eine  Störung  im  Kreislaufe,  die  Säfte  treten  aus  den  Zellen 
der  obern  Fläche  rasch  aus,  erweitern  die  Gefässe  und  die  Con- 
tractilität  ist  die  Folge.  Abends  findet  nur  eine  geringe  Strömung 
der  Pflanzen  gegen  die  obere  Fläche  statt,  wodurch  dort  nothwen- 
dig  eine  Zusammenziehung  des  Gewebes  erfolgt;  die  Pflanze  siebt 
sich  zusammen ;  Nachts  erreicht  die  Erscheinung  das  Maximum 
der  Intensität;  gegen  Morgen  kehrt  allmäblig  der  frühere  Zustand 
zurück. 

Die  zweite  Abtheilung  enthält  die  Wirkung  des  Lichtes  auf 
die  Pflanzen.  Im  Freien  ist  die  Dauer  des  Schlafes  nicht  bei  allen 
Pflanzen  gleich.  Portier a  hygromelrica  scbliesst  sich  gegen  6  Uhr 
Morgens,  ebenso  PhyUanthus  cantonniensis ;  bei  Mimosa  pudica 
findet  beides  später  statt,  lndigofera  verrucosa  und  die  Dcsmo 
diurn  -  Arten  etc.  öffnen  sich  in  der  Dämmerung. 

Am  19.  Juli  wurden  diese  verschiedenen  Pflanzen  in  dem  Zu 
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stände,  in  welchem  sie  sich  Nachts  befinden,  in  einen  tiefen  Kel- 
ler gebracht;  am  20sten  Morgens  waren  sie  alle  geöffnet,  nnter 
andern  waren  die  Blättchen  der  Porliera,  welche  eine  so  grosse  Nei- 
gung zum  Zusammenlegen  besitzen,  vollkommen  ausgebreitet,  eben  so 
bei  Mhnosa  pudica.  Am  21sten,  Abends  6  Uhr,  schien  es,  als  ob 
Portier a,  Phyllanlhu*  cantonniensis,  Ooodia  latifolia  und  Indigofera 
verrucosa  ihre  Blättchen  zusammenlegen  wollten,  allem  um  10  Uhr 
war  nichts  mehr  zu  bemerken.  Am  22sten  Hess  sich  während  des 
Tages  bis  10  Uhr  Abends  keine  Veränderung  wahrnehmen;  nach- 
dem sie  aber  in'*  Freie  gebracht  worden,  trat  diese  innerhalb  we- 
niger Stunden  ein.  Am  23sten  11  Uhr  Morgens  bei  33°  C.  und 
stürmischem  Wetter  wurden  alle  Pflanzen  in  den  Keller,  dessen 
Temperatur  gegen  die  Lufttemperatur  um  20°  C.  differSrte,  zurück- 
gebracht, und  sogleich  schlössen  sie  sich ;  aber  am  Morgen  des 
24sten,  selbst  schon  vor  der  Morgenröthe,  waren  alle  so  vollstän- 
dig geöffnet,  als  wenn  sie  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  gewesen 
wären ;~  sie  blieben  so  während  des  ganzen  Tages  und  der  folgen- 
den Nacht.  Am  Morgen  des  25sten  waren  sie,  mit  Ausnahme  ei- 
niger, welche  geschwächt  schienen,  noch  alle  offen.  Mimosa  pu- 
dica hatte  die  Bewegung  verloren  und  erhielt  sie  erst,  nachdem 
sie  etwa  40  Stunden  dem  Tageslicht  ausgesetzt  war,  wieder.  In 
einem  Keller  von  geringerer  Tiefe  und  höherer  Temperatur  die- 
selben Erscheinungen,  jedoch  weniger  regelmässig. 

Nachdem  die  Pflanzen  durch  einen  mehrtägigen  Aufenthalt  im 
Freien  den  früheren,  regelmässigen  Wechsel  der  Erscheinungen 
wieder  erlangt  hatten,  wurden  sie  in  ein  Zimmer  gebracht,  zu  dem 
aller  Luftzutritt  sorgfältig  abgehalten  wurde.  Die  äussere  Luft- 
temperatur war  28°  C. ,  der  Himmel  rein ;  nachdem  die  Pflanzeu 
5  Uhr  Abends  in  das  Zimmer  gebracht  waren,  legten  sich  augen- 
blicklich bei  allen  die  Blätter  zusammen;  bei  einigen  kleinblättri- 
gen Acacieu  und  Mimosa  pudica  war  diess  nur  zur  Hälfte  der 
Fall.  Bei  Sonnenaufgang  am  folgenden  Tage  breiteten  sich  die 
Blätter  aus,  und  blieben  es  auch  Nachts,  einige  Acacien  und  In- 
digofera verrucosa  ausgenommen,  deren  Blätter  leicht  erhoben  wa- 
ren. Tags  darauf  zeigte  sich  einige  merkliche  Unregelmässigkeit 
in  der  Aufeinanderfolge  der  Erscheinungen,  wobei  zu  bemerken, 
dass  sich  die  Temperatur  des  Zimmers  erhöht  hatte.  Oxalis  annua, 
deren  Blüthen  im  Freien  zu  bestimmten  Stunden  geöffnet  sind, 
hatte  dieselben  während  der  Dauer  der  Versuche  Tag  und  Nacht 
geöffnet. 
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Es  schien  angemessen,  das  Verhalten  der  Blätter  bei  einen 
sehr  hoben  Wärmegrade  au  bestimmen.  Es  ergab  eich  am  2 Uten 
Juli,  bei  38°  C.  in  der  Sonne,  Folgende« : 

Die  Bliithen  von  Gymnocladus  canadensis  drehten  sich  von 
rechts  nach  links  und  umgekehrt,  so  dass  bald  die  obere  oder  es* 
tere  Blattfläche  der  Sonne  zugekehrt  war;  oft  wurde  aar  der 
Rand  von  den  Sonnenstrahlen  getroffen.  Die  jungen  Blätter 
vieler  Leguminosen  waren  geschlossen.  Bei  Baplisia  vMaeea  und 
auslralit  waren  die  Blattstiele  gegen  den  Stengel  aufgerichtet  Bei 
Lupinus  waren  die  Blättchen  au  einem  Becher  erhoben  ;  das  end- 
ständige  Blatt  von  Phaseolus  und  Dolichos  drehte  sich  auf  teineo 
Blattstiele  von  links  nach  rechts,  die  seitlichen  blieben  in  Ruhe; 
gleichgültig  war  ea,  ob  sie  von  der  Sonne  beschienen  wurden,  oder 
nicht.  Die  Blättchen  von  Glycine  Apios  und  sinensis,  Coronilk 
Emerus,  Robinia  Pseudo  -  Acacia,  Colutea  arborescens,  Caragans 
pygmaea,  der  Amorpha,  Glycyrhiza  -  und  vieler  AMragolus-  Arte« 
waren  in  die  Höhe  gerichtet,  und  wendeten  ihre  untere  Fläche 
nach  innen;  die  obere  war  zur  deckenden  geworden ;  alle  waren 
lä'ngs  dem  Nittelnerven  gefaltet.  Die  Blättchen  von  Lathyrxts  lati- 
folius  und  armuus  waren  in  die  Höbe  gerichtet  und  ihre  unteren 
Flächen,  nach  innen  gewendet,  waren  genähert.  Rhu*  Cotinus  er 
hob  eeine  Blattstiele  etwas  und  schloss  den  Winkel,  welchen  dl 
mit  dem  Zweige  bilden.  Rhu*  Copalinum,  Sorbus  aueuparia  und 
Ptdea  trifoliata  hatten  ihre  Blättchen  etwas  in  die  Höhe  gerichtet 
und  ihre  Blattflächen  gefaltet.  Bei  Psoralea  b'Uuminosa  war  die 
obere  Fläche  aller  Blättchen  gegen  die  Sonne  gekehrt  Bei  Erjf- 
thrina  Corallodendron  richtete  sich  das  Endblatt  in  die  Höht,  so 
dass  es  die  seitlichen  Blätter,  deren  obere  Flächen  eich  leicht  be- 
rührten, deckte. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich  nun,  dass  Dunkelheit  die 
ausgebreitete  Lage  der  Blätter  nicht  verbindert,  sondern  dieselbe 
noch  unterhält;  bringt  man  die  Pflanaen  in  einen  kühlen  Keller, 
dessen  Luft  mit  Feuchtigkeit  gesättigt  ist,  so  kann  dieser  Zustand 
mehrere  Tage  dauern.  Bringt  man  die  Pflanaen  aus  einer  höbe 
ren  Temperatur  rasch  in  eine  niedrigere,  so  legen  sie  sich 
roen,  wenn  die  Teroperaturunterachiede  beträchtlich  sind.  Begieß 
man  Pflanzen,  welche  an  einem  dunklen  Orte  stehen  und  ihre  Blät- 
ter ausgebreitet  haben,  so  können  sie  auf  kurze  Zeit  ihre  Blätter 
zusammenlegen;  eben  so  legen  sich,  jedoch  langsam,  die  Blätter 
zusammen,  wenn  sie  Nachts  aus  einem  Keller  ins  Freie  gebracht 
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'werden.  Die  Dunkelheit  erhöbt  weder,  noch  ichwacht  sie  die 
Reizbarkeit  der  Mimosa  pudica.  Porliera  hygrometrica  iat  nicht  allein 
hygrometriscb,  sondern  von  denselben  Einflüssen  abhängig,  welche 
bei  den  übrigen  Pflanzen  eine  Veränderung  hervorrufen,  allerdings 
aber  ist  sie  reisbarer.  Nicht  die  Familie  der  Leguminosen  allein  zählt 
sehr  empfindliche  Pflanzen ;  Phyllardhus  cantonnlensis  und  Porliera 
hygrometrica  verdienen  unter  den  empfindlichsten  genannt  ru  werden. 

Weiter  enthalt  der  Bericht  Ober  diese  Sitzung  die  brieflichen 
Mittheilungen  sweier  landwirtschaftlichen  Gesellschaften  Über  die 
Kartoffelkrankheit,  welche  jedoch  nor  Bekanntes  geben,  daher  ihre 
Mittheilung  unterlassen  werden  kann. 

Sitzung  am  2S»ten  September. 

Bory  hatte  früher  eine  Notis  über  die  in  Algerien  vorkommen« 
den  Isoetes  Arten  gegeben  (Flora  1S44.  p.  716),  in  welcher  er  drei 
neue  Arten  dieser  Gattung  aus  Algerien  unterschied.  Die  genauere 
Untersuchung  jedoch  ergab,  dass  die  als  Varietäten  zu  Isoetes 
»elacea  gezogenen  Exemplare  von  jenen  des  südlichen  Frankreich 
verschieden  und  swei  gute  Arten  sind.  Die  eine  wird  nun  I.  de- 
eipiens  Bory,  und  findet  sich  im  süssen  Gewässer,  an  feuchten  Or- 
ten um  La  Calle;  die  zweite,  i.  capiUacea  Bory,  in  den  Sümpfen 
des  Bezirkes  Oran. 

Bory  bemerkt  am  Schlüsse,  dass  ihm  noch  immer  /.  coro- 
mandeliana  fehle,  und  ist  bereit,  gegen  einige  vollständige,  fructifi- 
cirende  Exemplare  dieser  Art  die  africanischen  Arten  abzugeben. 
Vielleicht  ist  ein  oder  der  andere  der  Leser  dieser  Zeitschrift  im 
Stande,  seinen  Wunsch  zu  erfüllen. 

Hinsichtlich  des  günstigeu  Einflusses  der  Kohle  auf  die  Vege- 
tation machte  man  in  der  Umgegend  von  Berlemont  eine  Erfahrung 
im  Grossen.  Die  dortigen  ärmeren  Ackerbauer  erhalten  die  Koh- 
lenreste der  Meilerplätze,  und  bringen  sie  auf  ihre  Grundstücke. 
Kohl,  Rüben,  Kartoffeln  wurden  sehr  gross  und  wohlschmeckend, 
letztere  äberdiess  noch  von  der  Krankheit  verschont,  welche  in 
den  Übrigen  Bezirken  die  Ernte  eerstörte. 

Siztung  am  15len  Juni.   T  r  4  c  u  1,  über  die  Entwicklung  der  Neben- 

wurzeln. 

Der  Verf.  gibt*  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  in  folgen- 
den Bötzen: 

1)  Jede  Adventivwursel  nimmt  ihren  Ursprung  von  einer  kiel- 
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neu  Zellgewebsmasse  im  Innern  der  Rinde,  tbeils  am  Ende  einet 
oder  mehrerer  gegen  den  nämlichen  Punkt  convergirender  Geßss- 
bündel,  tbeils  seitlich  von  einem  Gefftssbündel,  tbeils  an  der  Be- 
riibrungsstelle  zweier  Gefnssbündel  oder  besser  von  der  Oberfläche 
einer  Holzscbicbte  ohne  Markstrahlen,  oder  endlich  gegenüber  m 
einem  oder  mehreren  Blarkstrablen. 

2)  Es  ist  demnach  keineswegs  der  Fall,  dass  steh  hauptsäch 
lieh  da  Adventivwurzeln  entwickeln,  wo  ein  Markstrabi  in  die  Binde 
eintritt. 

3)  «[Die  primitive  Zellgewebsroasse  zerfällt  in  drei  wesentliche 
Parthien :  die  eine  ist  central,  ihre  Beschaffenheit  ist  nach  der  be- 
trefleuden  Pflansenart  verschieden ;  die  zweite  ist  die  Rindenicbichte 
die  dritte  entwickelt  sich  als  ein  Mützchen  an  der  Spitze  der  Wur- 
zel ;  der  Verf.  nennt  sie  pileorhize. 

4)  In  allen  untersuchten  Pflanzen  entwickelten  sich  die  G«- 
fasse  in  Berührung  mit  dem  Gefässsystem  des  Stengels,  and  traten 
dann  dnreh  Verlängerung  in  die  Nebenwurzel  ein. 

5)  Das  centrate  System  der  Nebenwursel  ist  an  der  Basis 
wenigstens  stets  aus  denselben  anatomischen  Elementen  zusammen- 
gesetzt, welche  in  dem  Theile  des  Stengels  sich  finden,  aus  des 
die  Nebenwurzel  entspringt.     Gefasse  sind  es  bei  Aspidium  Fdis 

Mark  bei  Valeriana  PAti,  Holz  bei  Pothos  violacea,  SeteU 
cereale,  Avena  sativa  etc. ;  mit  den  Markstrahlen  übereinstimmend 
bei  dem  Geisblatte. 

6)  Bei  gewissen  Pflanzen  kommen  an  bestimmten  Stellen  War- 
zelknospen  oder  rudimentäre  Nebenwurzeln  vor;  z.  B.  bei  Nupbar 
luteum,  Aspidiom  Filix  mas,  Salix  viminalis,  rubra,  Helix,  Las 
bertii  etc. 


Anzeige. 

Verkäufliches  Herbarium. 

Die  vom  verstorbenen  Major  von  Stapf  angelegte,  231S  Pba- 
nerogamen  und  460  Cryptogamen  enthaltende  Sammlung,  ist  nico 
dem  natürlichen  System  geordnet,  und  befindet  sich  in  weissen» 
13  Dec.  Zoll  hohem  und  7  Dec.  Zoll  breitem  Fliesspapier.  Sie  ent- 
halt die  Phanerogamen  Würtembergs  mit  Ausnahme  von  30—40 
Speeles  vollständig,  ferner  viele  Alpen-Pflanzen  aus  Tyrol  und  der 
Schweiz,  auch  Manches  ans  den  Pyrenäen,  und  kann  in  drei  Tbei 
len  abgegeben  werden: 

"  Die  Pflanzen  Würtembergs  zu  33  fl. 
Die  Alpen- Pflanzen  zu  ...  20  „ 
Die' Cryptogamen  zu     ...    15  „ 

Wer  bis  zum  1.  Februar  1847  das  höchste  Gebot  über  obige 
Summen  macht,  erhält  die  einzelne  oder  ganze  Sammlung  mg* 
schickt.  —  Nähere  Auskunft  ertbcilt 

Stuttgart.  W.  Lech ler. 
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RegcnsblU'g.    14.  December.  1846» 

Inhalt  s  Schultz  Schultzenstein,  über  das  Verhältoiss  der  Meta- 
morphoseulehre  za  einer  naturlichen  Theorie  der  Blumenbildung.  (Sehluss.)  — 
Moageot,  considrrat.  general.  sur  la  vrjretat.  spontan,  des  Vosges.  — 
G  a  n  d ,  distribut.  geograph.  des  arbres  en  Europe. 

Aase  ige  von  Audot's  Thermosypboo.  .  t  .  t 


i — rni  r 


Veber  das  Verhältniss  der  Metamorphoseiiiehre  zu  ei- 
ner natürlichen  Theorie  der  Btumenbildung.  Von 
Dr.  C,  H.  Schultz  Schultzenstein  in  Berlin« 

(Schluss.) 

Irrth ümlicber  Begriff  der  Metamorphose. 

Wir  finden  so  bei  näherer  Betrachtung,  data  man  unter  dem 
Begriff  der  Metamorphose  die  verschiedenartigsten  Dinge  aus  der 
Pflanzengestaltung  vermengt  und  durch  einander  geworfen  hat,  in 
denen  das  Bildungsprincip  etwas  ganz  anderes  als  Metamorphose 
ist.  Wenn  auch,  wie  z.  B.  in  den  Uebergangsformen  von  Blumen- 
blättern in  Staubfaden,  wirklich  Metamorphosen  vorkommen,  so 
sind  doch  die  Metamorphosen  niemals  selbst  das  Bildungsprincip 
dieser  Organe,  wie  man  es  angenommen  bat,  sondern  Folgen  eines 
ganz  anderen  Bildungsprincips  der  Anaphytose  und  Enanaphytose, 
wobei  die  Formveränderungen  (Metamorphosen)  der  Organe  durch 
verschiedene  Richtungen  der  physiologischen  Thätigkeit  der  inne- 
ren Organe  und  des  inneren  Vegetstionsprocesses  entstehen.  Die 
Metamorphosen  sind  so  wenig  das  Princip  der  Vegetation,  dass  sie 
vielmehr  nichts  als  der  äussere  Abdruck  der  verschiedenartigsten  . 
inneren  Lebensthätigkeit  in  den  Anapbytosen  sind,  wie  wir  etwa»! 
Aehnliches  in  den  Entwicklungsstufen  der  thierischen  Organe,  z.  B. 
der  Knochen  (Wirbelmetamorphosen),  des  Herzens,  der  Drüsen 
in  den  verschiedenen  Thierclassen  sehen.  Niemand  wird  es  sin* 
fallen,  diese  Entwickejungsstufe»  aus  der  Metamorphosenlebre  zu  er- 
klaren, da  man  weiss,   welches  Bildungsprincip  dahinter  steckt. 

Flora  1846.  46.  4G 


Digitized  by  Google 


722 


So  bat  man  denn  im  Pflanzenreich  durch  die  Metamorpbosenlehre 
eine  rein  ä'usseiiicbe  Seite  von  Foroibildungen  und  Formübergän- 
gen  aufgefasst  und  das  innere  Bildungsprincip  derselben  gänzlich 
vernachlässigt,  weil  man  in  den  Formüberga'ngen  selbst  das  Bil- 
dungsprincip irrigerweise  gesucht  bat. 

Indem  man  nun  auf  diese  Art  sagt:   die  Blumen  sind  meta- 
morphosirte Blatter;  die  Samen  sind  metamorphosirte  Knospen  o 
s.  w.,  so  identificirt  man  in  ihrem  Bildungsprincip  ganz  verschie- 
dene Dinge;    denn  die  Blumen  müssen  noch  etwas  anderes  all 
metamorphosirte  Blätter  seyn,  weil  sie  eine  ganz  verschiedene  Func- 
tion haben ;   die  Samen   müssen  etwas  ganz  anderes  als  Knospen 
seyn,  weil  sie  nur  die  Art  und  nicht  das  Individuum  fortpflanzen. 
Mit  anderen  Worten,  was  man  hier  Metamorphosen  nennt,  sind 
keine  Metamorphosen,  sondern   eigentümliche  Anapbytosen  nnd 
Vbgetationsprocesse,  in  denen  die  Form  Veränderungen  (Metamorpho- 
sen^, des  Ganzen  durch  die  verschiedene  Art  des  anaphytotiscben 
Aufbaues  entstehen,  so  dass  sie  nur  nebenhergehende  äussere  Er- 
scheinungen sind,  in  deren  Schale  man  das  Wesen  der  Vegetation 
gesucht  bat.    Indem  man  niemals  die  Art  und  den  Gang,  wie  die 
Metamorphosen  eu  Stande  kommen,  untersucht  bat,  bat  man  hier 
ejnen  vielfach  zusammengesetzten  Process  für  eine  einfache  Grond- 
a.ctioa  gehalten,  und  unter  dem  dunklen  Begrifi  dieser  (Metamor- 
phose genannten  hypothetischen)  Grundaction  die  verschiedenartig- 
sten Phänomene  der  Blumen  -  und  Fruchtbildung  vermengt.  Wir 
haben  also  vor  allen  Dingen  den  Metamornhosenprocess   zu  zer- 
gliedern, und  hierbei  kommen  wir  überall  auf  die  Anapbytose  und 
die  Pbytodomie  zurück. 

Die  Metamorphose  ist  nicht  Ursache  der  Blumen- 

bildung.  . 

In  der  bisherigen  Betrachtungsweise  siebt  man  entweder  aus- 
drücklich oder  stillschweigend  die  Metamorphose  als  die  Ursache 
der  Blumenbildung  und  Fruobtbildung  an.  Man  sagt,  die  Blume 
bildet  sich  durch  Metamorphose  der  individuellen  Pflanze,  d.  h.  die 
individuelle  Pflanze  wird  zur  Blume  und  Frucht,  weil  sie  sich  ms- 
tamorpbosirt  hat.  Damit  bangt  dann  auch  zusammen,  dass,  weil 
Blume,  Frucht  und  Samen  nichts  als  metamorphosirte  individuelle 
Tbeile  seyn  sollen,  die  Blumen  -  und  Fruchtbildung  mit  dem  Wachs- 
thun wesentlich  für  einerlei:  der  Same  für  nichts  als  eine  ver- 
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änderte  Knospe,  wie  der  Staubfaden  ftir  ein  verändertes  Blatt  ge- 
halten wird.  In  dieser  ganzen  Betrachtungsweise  liegt  aber  der 
grosse  Irrthum  einer  immerwährenden  Verwechselung  von  Ursache 
und  Wirkung,  wodurch  man  alle  Thatsachen  in  dem  falschen  Lichte 
der  Metamorphosen  sieht,  und  das  wahre  Entwickelungsprincip 
übersieht. 

Die  Metamorphose,  wo  sie  wirklich  vorhanden  ist,  ist  nicht 
Ursache,  sondern  Folge  der  Blumenbild ung,  nämlich  Folge  der 
Enanaphytose,  wodurch  das  Wachsen  zur  Fortpflanzung  fibergeht. 
Die  Metamorphose  bildet  nicht  das  Geschlecht,  sondern  das  Geschlecht 
der  Pflanzen  bildet  die  Metamorphosen.  Man  kann  ans  der  Metamor- 
phose nicht  auf  eine  Identität  der  Blumen  und  Blätter,  der  Samen  und 
Knospen  scbliessen,  wie  man  es  thut;  sondern  man  muss  aus  dem 
Princip  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  auf  eine  thataäcbliche  Ver- 
schiedenheit von  Samen  und  Knospen,  von  Blumen  und  Blattern  schlies- 
sen,  wie  sich  diese  Verschiedenheit  wirklich  in  der  Natur  findet,  und 
wie  jeder  practische  Landwirth  und  Gärtner  weiss«  dass  er  bei 
den  meisten  cultivirten  Pflanzen  durch  Knospenfortpflanzung  (durch 
Ableger,  Knollensaat,  Pfropfung)  ganz  andere  Pflanzen,  als  durch 
Samen  erhält:  etwas,  das  z.  B.  au  den  Obstbäumen,  den  Gemüse- 
pflanzen,  den  vielerlei  Zierpflanzen  bloss  der  gelehrte  Botaniker 
vor  lauter  Metamorphosengelehrsamkeit  nicht  sieht.  Die  Metamor- 
phose kann  also  nicht  das  Bildungsprincip  der  Blumen  und  Samen 
seyn,  da  es  unzweifelhaft  ist,  dass  beide  nicht  blosse  Form  Ver- 
schiedenheiten, sondern  in  ihrem  inneren  Wesen  verschiedene  Dinge  . 
>ind.  Hier  können  Metamorphosen  vorkommen,  aber  die  ÖJetsmor- 
)bosen  sind  dann  nicht  das  vegetative  Blldungs-  und  Entwicke- 
ungsprineip,  sondern  dessen  untergeordnete  Folgen.  Die  Metamor-, 
>hose  ist  also  nicht  die  Ursache  der  Blumen  -  und  Fruchtbildung, 
vie  es  die  Metamorphosenlehre  annimmt,  sondern  eine  Folge  des 
Süthens,  und  wir  sehen  demnach  das  Blühen  in  vielen  Pflanzea. 
ast  ohne  alle  vorhergehende  Metamorphosen  (ohne  wahre  Blumen« 
Bildung)  direet  hervortreten. 


Es  gibt  verschiedene  Arfen  von  Metamorphosen. 

Die  Metamorphose  ist  nicht  nur  völlig  irrig  darin,  dass  man 
iie  zum  Princip  der  Vegetation  und  insbesondere  zum  Princip  der 
Blumenbildung  macht,  sondern  sie  ist  auch  mangelhaft  uud  unvoll- 
kommen darin,  dass  man  nur  eine  allgemeine  Metamorphose  flber- 

46* 


Digitized  by  Google 


TU 

haupt  angenommen  bat,  während  es  aber  verschiedene  bisher  gir 
nicht  unterschiedene  Arten  von  Metamorphosen  gibt,  denen  eis 
ganz  verschiedenes  Bildungsprincip  zu  Grunde  liegt,  und  die  aock 
aus  ganz  verschiedenen.  Ursachen  entstehen.  Die  bisherige  Meli- 
morpbosenlebre  ist  eine  Blumenbildungstheorie  gewesen.  Aber  die 
Metamorphose  dar  Blume  ist  von  der  Metamorphose  der  Pflanzen 
(dem  Individuum)  dem  Princip  und  der  Form  nach  ganz  fersebie- 
den.  Es  gibt  Metamorphosen  der  Pflanze,  die  mit  der  Blooenbil 
dung  nichts  zu  tbun  haben.  In  der  Blumenmetatnorphose  liegt  ein 
ganz  anderer  Zweck  zu  Grunde,  als  in  der  Metamorphose  der  in- 
dividuellen Anaphyta  und  Anasymphyta :  der  Wurzel,  Stengel,  Blk 
«er,  Knospen,  Knollen,  Zwiebeln,  Ranken,  Dornen.  Wenn  Bio 
auch  im  Allgemeinen  sagen  kann:  die  Blumenblätter  sind  meu- 
morpbosirte  Blätter,  wie  auch  die  Zwiebelschoppen  und  viele  Dor- 
nen metamorphosirte  Blätter,  die  Knollen,  die  Ranken  meta morpbo- 
sirte Stengel  sind ;  so  ist  jedoch  Princip  und  Form  in  der  Blumen- 
Metamorphose  von  allen  individuellen  Metamorphosen  gfinclicb  ver- 
schieden, und  beides  vermengt  unter  einen  allgemeinen  Begriff  *u 
sammenzufassen  ist  ganz  unnatürlich. 

Ursache  und  Princip  der  Metamorphosen. 

1)  Ist  die  Ursache  (das  Princip)  der  Blumenmetamorphose  von 
der  Ursache  der  Pßanzenmetaroorphose  gänzlich  verschieden.  D'e 
Ursache  der  Blumenmetamorphose  ist  eine  innere,   durch  die  £>i- 
•anaphytose  bedingte;  die  Ursache  der  Wurzel-,  Stengel-,  Blattme- 
tamorphose  ist  eine,  wenn  nicht  allein,  doch  hauptsächlich,  dortb 
äussern  Einfluss  (Licht,  Feuchtigkeit,  Boden  u.  s.  w.)  herrorgem 
iene  and  bedingte;  so  dats  durch  Veränderung  der  äusseren  Le- 
bensbedingungen auch  die  Metamorphose  sich  ändern  kenn,  and 
wenigstens  (iberall  die  äusseren  Lebensbedingungen  diesen 
morphosen  entsprechen,  z.  B.  die  fleischigen  Metamorphosen  den 
lichten,  warmen,  trockenen  Gegenden.    Diese  individuellen  Mef' 
morphosen  können  sich  bei  den  Euphorbien,  den  Ca  et  us- Arten  »ehr 
ändern,  ohne  dass  die  Blumenbildung  sich  änderte.    Die  Blorc* 
einer  fleischigen  africanischen  Euphorbia  ist  wie  die  Blume  fo» 
Euphorbia  dulcis  und  Esula  beschaffen.    Die  Einflüsse,  welche  die 
individuelle  Metamorphose  zu  ändern  vermocht  haben,  haben  auf  die 
Blnmenmetamorphose  keinen  Einfluss  gehabt. 

%)  Form  und  Zweck  der  Blnmenmetamorphose  ist  von  aV 
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Pflanzenmetamorphose  gänzlich  verschieden;  so  verschieden,  das« 
man  "beides  mit  verschiedenen  Namen  belegen  küunte. 

In  der  Blumenmetamorphose  findet  sich  immer  eine  Hemmung 
des  Wacbsthume  und  der  Formentwicklung  auf  Kosten  der  En» 
anapbytose ;    in    der  Pflanzenmetamorphose  ist  Wachsthum  und 
Formentwicklung  ganz  und  gar  nicht  gehemmt;  beides  nimmt  nur 
eine  andere  Richtung  durch  Veränderung  der  pbytodomischen  Tyr 
pen  der  Entwicklung.     In  der  (individuellen)  Pflanzen- 
{Metamorphose  istderZweck  eine  Verna  a  nnigfaltigun  g 
der  Formen,  eine  Vervielfältigung  der  Gestalten  von 
Wurzel,  Stenge  1,  BIfittern, Knospen,  Knollen,  Zwiebeln, 
Ranken  u.  s.  w.;  in  der  Blumenmetamorphose  ist  der 
Zweck  die  Vereinfachung  der  Anapbytoaen  zur  E n- 
anaphytose.    In  der  Pflanzenmetamorphose  geht  das  Entwicke- 
lungsprincip  durch  die  Anaphytosenformen  und  Typen  nach  Aus- 
sen; es  bleibt  immer  Aufbau,  Anapbytose,  äussere  Verjüngung  und 
Vervielfältigung;  in  der  Blumenmetamorphose  gebt  das  Entwicke» 
lungsprincip  durch  Enanapbytose  nach  Innen,  wobei  die  ganze  Pby-f 
todomie   in  eine  centrale  Einheit  tu  verfliessen  strebt.  Pflanzen- 
metamorphose und  Blumenmetamorpbose  haben  ganz  entgegengtw 
setzte  Richtungen,  die  unabhängig  ihren  eigenen  Gang  verfolgen 
(Anapbytose  und  Enanaphytose) ;  daher  wir  denn  sehen,  dass  bei 
analogen  Blumenformen  in  natürlichen  Familien  oft  grosse  Ver- 
schiedenheiten der  Typpen  des  Pflunzenwochses  vorkommen;  wie 
bei  den  Liliaceen,  Aeparagineen,  Cruciferen,  8yngenesisten,  Eephoi*> 
biaceen,  die  man  aus  ihrem  individuellen  Habitus  nicht  so  erken: 
nen  im  Stande  ist,  obgleich  jede  dieser  Familien  einerlei  Blumen*' 
typus  hat.     Wenn  der  Pflanzentypus  mit  seinem  Typus  auch  zu* 
weilen  auf  den  Blumentypus  durchwirkt,  wie  bei  den  Labiaten,  den 
Doldenpflanzen,  den  Polygoneen,  Gräsern ;  so  bleibt  doch  das  Stre- 
ben zur  Vermannigfaltigung  des  Pflanzenwucbses  immer  vorherr- 
schend, und  keineswegs  drücken  sich  die  mannigfaltige«  Typen 
des  Wurzel-,  Stengel-,  Blattwucbses  immer  in  den  Blumen  ab. 
Die  Blumen  einer  Familie  sind  immer  viel  einfacher  und  gleichförmi- 
ger gebaut,  als  die  Pflanzen,  welche  sie  tragen.  Diess  liegt  *  In  den 
entgegengesetzten  Richtungen  der  Pflanzen-  und  Blumen phy todomie, 
wodurch  die  beiderlei  Metamorphosen  ( Wucbstyperi)  bedingt  sind. 
Wenn  die  Blumenmetamorpbose  von  einer  Hemmung  des  Wachs* 
tbums  begleitet  ist,  so  ist  vielmehr  eine  Erhöhung  und  Steigerung 
des  Wachstbums  das  Attribut  der  Pflanzenmetamorphose.  Hier 
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liegt  ein  ganz  anderer  Zweck  zu  Grunde,  wodurch  diese  verschie- 
dene Art  der  Metamorphose  erzeugt  wird ;  es  ist  der  Zweck 
einer  Vermannigfaltigung  der  Formen  den  verschiedenen  Aussen- 
Verbaltnissen  entsprechend,  der  durch  die  verschiedenen  Typen  der 
steteodischen  und  pbyllodischen  Annphytosen,  durch  die  Sympbyto- 
sen  und  Ciadosen,  durch  die  verschiedenen  Arten  der  Anaciadose 
die  Archicladie,  Hypocladie  uud  Epicladie  (Termocladie)  und  deren 
Formen  hervorgebracht  wird.  Man  hat  diess  alles  Metamorphosen 
genannt ;  aber  es  ist  unter  den  Begriff  der  Metamorphose  allein 
gar  nicht  zu  fassen,  weil  die  Metamorphose  selbst  ein  ErieugnU» 
oder  eine  Folge  der  verschiedenen  phytodomischeu  Construction  der 
einzelnen  Pflanzenstocke  ist. 

Missbräuche  in  Anwendung  der  Metamorp  ho  genlehre. 

Die  Metamorphosenlehre  ,  wie  sie  Linne'  als  Prolepsis  oed 
Göthe  als  eine  abwechselnde  Contraction  und  Expansion  dar 
stellt«,  war  eine  rein  theoretische  Disciplin,  von  der  man  keinerlei 
praotische  Anwendung  in  der  Terminologie  und  Systerokunda 
machte.  Die  Anwendung  dieser  Lehre  für  die  Organographie  i»t 
erst  von  Thooars,  DeCaudolle,  Turpin  ausgegangen,  und 
die  Neigung  in  der  Organographie,  Alles  auf  Metamorphosen  der 
sogenannten  appendicolären  Organe  zu  red  tief  ren,  hat  hier  ent 
ihren  Ursprung.  Li  und  beschrieb  die  Pflanzentheile  einfach 
nach  ihren  Formen,  ohne  sich  dabei  Um  den  Ursprung  der  For- 
men so  bekümmern;  es  wurde  also  wenigstens  keine  falsche 
Theorie  in  die  Organbeschreibung  gemischt.  Seitdem  man  aber 
nach  Turpin  alle  Bildungen  auf  Axen  und  Anhänge  redu- 
cirt,  and,  wo  diese  Reduction  allein  nicht  ausreicht,  noch  Ver- 
wachsungen, Verdoppelungen,  Abortiren  der  Blätter  10  Hülfe 
nimmt,  hat  die  ganze  organographisebe  Terminologie  ein  veraerr- 
tes  Ansehen  gewonnen,  indem  alle  Formen  durch  die  Brille  der 
Jßlattmetamorphosenlehre  beschrieben  werden.  Man  bat  Frucht- 
blätter,  Staubblätter,  Nectarienblätter,  die  keine  Blatter  sind, 
maoht  andererseits  wieder  die  wirklichen  blattarttgen  Stempel, 
bloss  weil  sie  in.  der  Blumenaxc  stehen,  zu  festen  Stengelgebilden. 
Stimmt  die  Stempelzahl  nicht  mit  der  Theorie  fiberein,  so  »gl 
man,  dass  ein  Abortiren  der  fehlenden  statt  gefunden  habe.  Da- 
bei bleibt  Alles,  was  hiebt  auf  Blattmetamorphosen  reducirbar  er- 
scheint, wie  die  einftfeherigen  Scheitelantheren,  die  knollenförmig«*1 
'i.A.       '«■:»■."  :  •  •  ' 
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Embryonen  vieler  Pflanzen,  die  Eivveisskörper,  die  mit  «ebuppigen 
Blättern  besetzten  Fraebtbüllen  der  Palmen,  die  mancherlei  For- 
men der  Kelchträger  und  so  vieles  Andere  unerklärt,  weil  man 
nicbt  sogen  kann,  ob  es  Axen  oder  Anhänge  sind.    Dass  die  Me- 
tamorphosen selbst  in  unendlich  vielen  Fallen  nach  einer  ganz  an- 
deren Richtung  als  der  der  Blattanalogie  hingehen,  wie  in  den  Knol- 
lenbildungen,  Stielbildungen,  Dorn  -  und  Rankeubildungen ,  ja  dass 
die  Blätter  selbst  ««ich  durch  Metamorphosen  so  vielerlei  Art  ganz 
von  der  Blatt-  und  Auhangsnatur  entfernen;   alles  dieses  bat  mau 
gevvissermassen  aus  Princip  ubersehen  müssen,  indem  nach  derBIc- 
(amorphosenlehre  nichts  verständlich  ist,  was  nicht  auf  Blätter  redu* 
cirt  werden  kann.    Die  Idee,  dass  noch  ganz  andere  Grundtypeu 
als  einfache  Blätter  (die  Anepbyta)  existiren  könnten,  bat  bei  der 
litcbtung  der  Metamorphosenlebre  nicht  aufkommen  können.  Die 
Anwendung  der  Metamorphosenlehre  in  der  Organographie  hat  da- 
her zu  vielen  Missbräueben  und  Entstellungen  in  der  Wissenschaft 
geführt,  die  nicht  eher  beseitigt  werden  können,  als  bis  man  sich 
von  der  Unzulänglichkeit  des  Priucips  überzeugt  bat,  das  man 
hier  befolgt.  j 

Irrthü  mliche  Tbatsachcn  in  der  Metamorphosenlebre. 

Die  Metamorphosenlehre  hat  sehr  viele  Thatsachen  zu  ihrer 
Voraussetzung,  die  vollkommen  unrichtig  sind.     Zu  diesen  unrich- 
tigen Tbatsachen  gehört  z.  B.  die  allgemeine  Annahme,  dass  in  ge- 
füllten Blumen  (s.  B.  von  Rosen,  Kirschen,  Mohn,)  die  Staubfaden* 
sah!  verringert  sey,  weil  man  glanbt,  dass  die  vermehrt«  Zahl  der 
Blumenblätter  durch  Metamorphose  der  normalen  Staubfäden  sich 
gebildet  hätte.    Man  nimmt  also  an,  dass  in  den  gefüllten  Blumen 
die  Zahl  der  Staubfaden  sieh  um  so  viel  verringert,  als  die  Zahl 
der  Blumenblätter  zunimmt.    Diese  Voraussetzung  ist  für  die  Mets- 
morpbosentheorie  allerdings  nothwendig ;  denn  wenn  die  gefüllten 
Blumenblätter  nichts  als  metaraorphosirte  Staubfäden  styn  zollen* 
so  müssten  allerdings  die  Staubfaden  einer  Blume  an  Zahl  in  dem 
Maasse  abnehmen,  als  die  metamorphosirten  Blumenblätter  entste- 
hen.    Verhielte  sich  die  Thaisache  nicht  so,  so  würde  das  Haupt, 
argument,  was  nach  Göthe  von  Thouars,  Torpin,  DeCan- 
dolle  für  die  Metamorphosen  geltend  gemacht  worden  ist,  gaoa 
wegfalten.     Die  vorurtbeilsfreie  Beobachtung  der  Natur  zeigt  nun 
aber,    dass  die  Annahme  einer  Verminderung  der  Staubfädenzabl 
so  durchaus  unrichtig  ist,  dass  in  vielen  gefüllten  Blumen  sieh  die 
Staubfaden  mit  der  Blumenblatterzahl  gleichzeitig  Ausserordentlich 
▼ermehren.    Nimmt  man  die  gefüllte  Blume  einer  Kirsche  (Prunus 
Cerasus)  zur  Hand,  so  sieht  man  auf  den  ersten  Blick  schon,  wie 
der  Staubfadenkranz  innerhalb  der  gefüllten  Krone  so  büschelför- 
mig  dicht  ist,  dass  mehr  völlig  ausgebildete  Staubfäden,  als  in  einer 
normalen  Blume  erscheinen.    Zählt  man  die  Staubfäden  der  gefüll- 
teil  Blume  aber,  so  findet  man  ihre  Zahl  zwischen  wäh- 
rend in  der  normalen  Blume  nur  20  vorhanden  sind.  Ausserdem 
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ist  die  Zahl  der  Blumenblätter  in  einer  gefüllten  Kirschenblume 
auf  20 — 25  vermehrt,  während  die  normale  Blume  nur  5  Blossen 
blätter  hat.  Die  Zahl  der  Staubfäden  und  Blumenblätter  zusammen 
genommen  in  einer  gefüllten  Kirschenblume  betrag!  also  SO — Sö 
Die  nurmale  Zahl  beider  in  einer  nicht  gefüllten  Blume  betragt 
20 — 25.  In  der  gefüllten  Blume  ist  also  eine  Vermebruug  von  an- 
geffihr  60  Blumenblättern  und  Staubfäden  über  die  normale  Zahl 
eingetreten,  und  es  ist  gegen  alle  Naturbeobacbtung,  dass  man  an- 
genommen hat :  in  einer  gefüllten  Blnme  sey  die  Staubfadens« hl 
vermindert.  Aehnlicb,  wie  bei  der  Kirschenblume,  ist  es  aber  auch 
bei  Rosen,  beim  Mohn.  Freilich  kommen  auch  Füllungen,  nament- 
lich bei  Ranunkeln,  vor,  wo  zuletzt  alle  Staubfäden  schwinden; 
aber  diese  beweisen  auch  nichts  für  eine  Vermehrung  der  Blumen- 
blätter auf  Kosten  der  Staubfäden. 

Entstellung  der  Beobachtungen  durch  die  51  e t a  m  o  r- 

phosen  lehre. 

Die  einzelnen  Beobachtungen  über  ßlumenorganisation  vrerdtn 
jetzt  Überall  naeh  dem  Maassstab  der  Metamorphosenlebre  gemes- 
sen und  in  die  Kategorien  der  Axen-  und  Anhangstbeorie  einge 
zwängt.  Man  fra'gt  also  bei  solchen  Beobachtungen  sogleich,  ab 
irgend  ein  Blumentbeil  Bractea  oder  Kelchblatt,  Fruchtblatt  oder 
Axe  u.  a.  w.  ist,  ob  die  Stellung  alternirt  oder  nicht,  und  höchstem 
werden  noch  Zahlenbestimmungen  zu  Hülfe  genommen,  und  diese 
Dinge  bilden  den  Maassstab,  mit  dem  die  Beobachtungen  genjesseo 
werden,  wie  man  auch  in  der  Morphologie  der  individuellen  Pflanze 
immer  nur  fragt,  ob  ein  Theil  Axe  oder  Anhang  (Blatt  oder  Sten- 
gel) ist.  Wenn  man  aber  sagt :  die  Blatter  der  Nymphäen ,  der 
Farne,  Cycadeen  sind  Stengel,  so  ist  damit  ihre  Erklärung  nur 
einen  Schritt  weiter  geschoben  und  im  Grunde  so  gut  als  gar  nichts 
gesagt,  weil  in  allen  und  besonders  den  zusammengesetzten  Blät- 
tern die  Axentypen  der  Stengel  selbst  wiederkehren,  also  alle  Blät- 
ter Stengel  genannt  werden  könnten,  und  ähnlich  ist  es  mit  der 
Erklärung  der  Beobachtungen  der  Blumen-  und  Fruchtformen.  Mao 
trägt  bei  Beobachtung  einer  Balsaminenblume  nur,  ob  von  den  vor- 
handenen sechs  Blättern  nicht  zwei  aus  vieren  verwachsen,  also 
acht  anzunehmen  und  zwei  oder  drei  oder  fünf  von  diesen  cum 
Kelch  gehören,  ob  also  das  Nectarium  am  Kelch-  oder  Kronentbeil 
ist,  wodurch  man  immer  die  Erklärung  nur  einen  Schritt  weiter 
schiebt;  aber  man  übersieht  dabei  die  phytodomische  Organisation 
(den  Wucbstypos)  der  Blume  im  Ganzen,  und  dass  darin  ausser 
den  Zahlenverhältnissen  von  Kelch-  und  Kronentheilen  und  deren 
Alternation  überhaupt  noch  ganz  andere,  dem  Entwickelungsprincip 
der  Blume  augehörige  Dinge  zu  beachten  sind,  die  den  eigentlichen 
pbytodo mischen  Blumentypus  constituiren,  während  die  Zahlen  und 
Alternations Verhältnisse,  wenn  gleich  auch  zu  beachten,  doch  ist 
Allgemeinen  sehr  untergeordnet  sind,  die  Blume  denselben  Typus 
behalten  würde,  wenn  auch  die  Zahlen  und  die  Alternation  verschie 
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den  wären,  wie  wir  denn  in  der  That  bei  mehreren  Tropäolum- 
arten  die  Zahlen  nnd  die  Alternation  der  Blumenblätter  eenr  ver- 
ändert finden,  ohne  dass  der  Typus  der  ganzen  Blume  sich  änderte. 
Es  kommt  hier  vielmehr  aof  aie  Arten  der  arcbicladischen  oder 
paracladiscben  Phytodomie  nnd  bei  letzterer  besonders  auf  die  ein- 
seitige lippige  Hypoeladose  an,  die  vielen  Blumen  ihren  eigentüm- 
lichen Character  gibt.  Wir  müssen  einen  ganz  anderen  als  den 
Metamorphosen -Maassstab  zur  natürlichen  Beurtheilung  der  Beob- 
achtungen haben,  wenn  wir  mit  den  Beobachtungen  wirklich 
der  Natur  folgen  wollen.  Die  Erscheinungen  der  Metamorphose 
müssen  naturgema'ss  zergliedert  und  auf  ihr  Entwickelungsprincip 
zurückgeführt  werden.  Anstatt  die  Pflanzenorganisation  aus  der 
Metamorphosenlehre  zu  erklären,  muss  die  Metamorphose  vielmehr 
selbst  aus  den  Gesetzen  der  Anapbytose  und  Phytodomie  erklärt 
werden,  weil  das,  was  man  Metamorphose  nennt,  nichts  ist,  als  eine 
Veränderung  der  pbytodoraischen  Typen  (Wuchstypen)  der  einzel- 
nen Pflanzenstücke  (Anasymphyta),  die  sich  aus  ihren  morphologi- 
schen Elementen  (Anaphyta)  auf  verschiedene  Art  zusammensetzen. 
Die  Metamorphosen  sind  Mittelbildungen  und  Uebergänge  der  ver- 
schiedenen Wuehstypen  in  einander;  Wochstypen,  die  in  Wurzel, 
Staude,  Stengel,  Blatt  so  gut,  als  in  Blume  und  Frucht  wiederkeh- 
ren. Anstatt  Blume  und  Frucht  aus  Metamorphosen  einfacher  Blät- 
ter zu  erklären,  müssen  vielmehr  die  Blätter  und  ihre  verschiedenen 
Wuehstypen  ava  den  Gesetzen  der  Anaphy tosen- Phytodomie  selbst 
erst  erklärt  werden.  Anstatt  also  Blume  und  Fracht  auf  Blatte» 
zu  reduciren,  muss  man  die  B  litt  t  er  selbst  auf  die  Elemente  ihrer 
Bildung,  und  alle  übrigen  Pflnnzentheile  aut  dieselben  Elemente  zu- 
rückführen, um  die  Gesetze  ihres  Aufbaues  kennen  zu  lernen,  die 
sich  in  den  Blättern  selbst  eben  so  verschieden,  als  in  Wurzel,  Sten- 
gel, Staude,  Blume,  Frucht  und  Samen  zeigen.  Diess  ist  dt«  Aufgabe. 


Considerations  geniales  sur  la  vög&ation  spontanee 
du  Dept.  des  Vosges  par  Mr.  le  Dn  Mougeot  ä 
Bruy&res.  Epinal,  1846.  356  pag.  in  gr.  8. 

Der  ehrwürdige  Patriarch  und  Nestor  der  vogesischen  Bo- 
taniker, Vater  Mougeot,  gibt  uns  hier  ein  vorzügliches  statisti- 
sches Werk  über  die  pflanzlichen  Verhältnisse  der  Vogesenflor  int 
Departement  der  Vosges,  oft  in's  Elsass  und  die  nördlichen  Lothringer 
Departemente  übergreifend.  Wir  erkennen  in  diesem  Werk  den 
liebenswürdigen  Greis,  den  rasdosen  und  eifrigen  Naturforscher, 
den  unermüdlichen  Wanderer  durch  Berg  und  Thal. 

Zuerst  gibt  er  uns  einiges  Allgemeine  über  die  geographisch- 
botanischen Verbältnisse  der  Vogesenflor.  Es  ist  diess  ein  Abdruck 
eines  Aufsatzes,  den  der  verehrte  Verfasser  schon  1S39  in  den 
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Annales  de  la  soc  d Emulation  da  Dpt.  de«  Vosges  II.  p.  573.  mit 
getbeilt  hat  über  die  Phanerogamen -  Flora  der  Vogeaen. 

Zoerat  die  Waldbäume.  Ea  fehlt  hier  die  Angabe  der  Ver- 
breitung, des  Erscheinens  nnd  Verschwinden«  auf  bestimmten  Hö- 
ben überm  Meer.  Allein  der  Effect,  den  der  Anblick  der  Waldun- 
gen in  den  Vogesen  auf  den  Wanderer  ausübt,  iat  sehr  gut,  ja 
selbst  poetisch  beschrieben.  Die  erdrückten  Buohen,  die  Usnea- 
bä'rtigen,  vom  Südwinde  verwitterten  Tannen,  die  ausgehöhlten 
und  «torrigen  Aborne  n.  s.  w.  sind  nicht  vergessen  in  der  Beschrei- 
bung der  höhern  Vosgenflor  (3200 — 3600  F.  überm  Meer).  Dana 
die  mittlere  Wald-  und  Bergregion  mit  ihren  dichten  and  grsd 
stämmigen  Buchen  und  Tannen  —  die  alten  Eichen,  die  duftendes 
Linden  o.  s.w.  —  Alles  wird  mit  lebendigen  Farben  geschildert. 

Es  kommt  dann  die  Keine  an  die  niederen  Bäume  and  S trä li- 
ehe r  aer  beiden  Regionen  des  Granit-  und  Sandgebiets,  und  der 
Kalk-  und  Lehm -Gegenden.  Dann  zahlt  der  Verf.  die  Krauter 
der  Walder  und  Hügel,  der  Hecken  und  Felder,  der  Wiesen  und 
Weiden,  der  Felsklüfte  and  Schluchten,  auf.  —  Allein  die  alpinen 
Seltenheiten  sind  alle  auf  der  elsässischen  Seite,  wo  allein  jene 
fürchterlichen  Abgründe  und  Felsmassen  sieb  befinden. 

Die  wenigen  Pflanzen,  welche  ausschliesslich  der  Lotbringi- 
schen Seite  angehören,  sind  etwa  folgende :  Senecio  salicetorum, 
Anihemis  nobüis,  Hypericum  Elodes,  Wahlenbergia  tederacea,  Ana- 
gallis  tenella,  Cirsium  anglicum,  Pyrola  uniflora,  Malaxis  palu- 
dosa,  hoetes  lacuslris,  Liltorella  lacuslris,  Myriophyllum  alUrni- 
fiorum,  Drosera  anglica  und  obovata,  Trifolium  incarnalum,  lUe- 
cebrum  verlicillalutn,  Carex  hordeislichos,  Spcvgula  subulala  ,  Colin 
palustris  (wenigstens  nicht  im  obern  Elsase). 

Das  zweite  Capitel  ist  den  Kryptogamen  geweiht.  Die  Filices 
sind  besonders  zahlreich :  Adianthum  Cap.  Veneris  kommt  im  Jura- 
kalk der  südöstlichen  Grftnze  des  Dept.  vor;  über  Isoeies  und  ihr 
Vorkommen  am  Longemer-  und  Gerardmer-See;  die  Beschreibun- 
gen und  Angaben  aind  alle  auf  Laienbrüder  berechnet;  —  daher 
allgemeine  poetische  Beschreibung,  französische  Nsmen,  die  lateini- 
schen unten  in  Noten.  Alles,  was  den  Liebhaber  und  Freund 
der  Pfianzennatur  interessiren  kann,  ist  angegeben. 

7  DO 

Bei  den  Moosen  findet  sich  ein  langer  Abschnitt  über  ihren 
Nutzen  in  der  Naturökonomie:  besonders  über  die  Sphagnen  und 
ihren  Einfluss  auf  Torfbildung,  ferner  über  den  Nutzen  des  Torfs 
als  Brennmaterial.  —  Musci  hepatici,  Lichenes,  Algae,  Fuci  haben 

iede  ihren  besondern ,  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Abschnitt 
)ieses  Capitel  über  die  Kryptogamenflor  ist  ein  um  so  wichtigeres, 
ala  es  der  erste  Versuch  einer  Flora  cryptogamica  Vogesorum  ist. 
Wir  sind  Hm.  Monge ot  höchst  verbunden  fiir  eine  so  wertb» 
volle  und  ersehnte  Gabe;  wir  hoffen,  dass  einst  P.  W.  Schisa- 
per dieses  begonnene  Werk  vollenden  und  ans.  mit  einer  Flor« 
cryptogamica  Vogesiaca  beschenken  werde. 

Nun  geht  Moqgeot  au  einer  tabellarischen  üeberstebl  der 
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Pflanzen  des  Vosges-Depart.  über,  welches  geognostisch  -  oreogra- 
pbisch  sehr  interessant  ist,  von  den  höchsten  Granitkuppen  der 
Vogesen  bis  zum  Ooiithen  -  Kalk  bei  Neufchateau  ohngefahr  4ü 
Stunden  breit  ist,  alle  Wasgauformationen  in  grosser  Ausdehnung 
darbietet  —  Granit,  Gneise,  Grauwacke,  altes  Todtliegendee  (vieux 
eres  rouge),  Wasgausandstein  (in  sehr  bedeutender  Ausdehnung). 
Der  Trias  hat  hier  ein  ungeheures  Gebiet,  bunter  Sandstein,  Mu- 
schelkalk und  Keöper  nehmen  eine  Breite  von  15 — 20  Stunden 
ein,  —  daher  eine  so  grosse  Verschiedenheit  der  Vegetafionsver- 
haltnisse  in  diesen  verschiedenen  Bezirken. 

Mougeot  erzählt,  dass  seine  ersten  Herborisationen  auf  das 
Jahr  1795  hinaufreichen.  Im  Sommer  genannten  Jahres  botani- 
sirte  er  mit  Hermann  um  Strassburg  herum,  und  im  September 
unternahm  er  den  ersten  botan.  Ausflug  nach  ßetournemer,  damals 
eine  terra  plane  incognita.  Den  Hohneck  bestieg  Mougeot  erst  in 
den  Jahren  1805—1809;  den  Sulzer-Bölcben  in  den  Jahren  1798 
—1802  mit  Schauenburg  und  Nestier.  Später  1810—1813 
machte  er  mehrere  Reisen  in  die  Vogesen  mit  Villars. 

Voriges  Jahr  hätten  wir  also  Mougeot' s  50jäbriges  botani- 
sches Jubiläum  feiern  können  oder  vielmehr  sollen.  Seitdem  hat 
Mougeot  den  ooiitbischen  Bezirk  Neufchateau  mit  Hrn.  Lagneau 
botanisch  und  geologisch  durchforscht.  Bard  hat  den Canton  Char- 
mes im  Norden  des  Wirecourt- Bezirks  untersucht,  Gaulard  die 
Umgegend  von  Mirecourt,  Guery,  Vellecourt,  Hogard  die 
Gebiete  um  Epinal;  Deguerre,  Billot,  Ferry  den  Bezirk  von 
St.  Hie' ,  Pfr.  Jacquei  zu  Liezey  die  Gegend  um  Gerardmer, 
Re'sal  und  Tuequaine  den  Bezirk  Bemireraont.  Mit  aU  diesen 
Hülfsmitteln  ist  es  Mougeot  möglich  geworden,  eine  tabellarische 
üebersicht  der  Pflanzen  seines  Departements  zu  geben,  mit  Angabe 
der  gewöhnlichen  oder  Provincial- Namen,  der  Loyalität  oder  Station, 
der  geologischen  Unterlage  und  des  Vaterlandes  oder  speciellen 
Wohnorts  (kurz  angedeutet).  Angabe  der  Dauer  und  Blüthe- 
zeit  fehlen,  so  wie  allgemeine  geograph.  botanische  Resultate,  cm 

Hier  eine  Andeutung  des  Mougeot* seht* .  SoheaMhS 
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Pflanzen,  welche  dem  Elsass  angehören  und  innerhalb  der 
Grenzen  des  Wasgau- Departements  nicht  vorkommen,  sind  viele 
angezeigt,  z.  B.  Anemone  narcisstflora,  Troll Uns  europaeu*,  Cory- 
doli»  fabacea ,  Dentaria  digitata  ;  Berteroa  incatia,  Thlaspi  mon- 
tanum   (Mougeot,  gibt  falschlich   Granit   und  Thonschiefer 
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als  Unterlage  an,  es  ist  Mets  anf  Kalk  im  Elsasa),  TM.  atpcsire, 
BiscuteUa  laevigata !,  Sisymbrium  pannonicum,  Potentilla  salisbur- 
gensis,  rupestris,  micrantha,  Siöbaldia  procumbens,  Alchemilla  oV- 
pina,  Rosa  rubrifolia,  Cotoneaster  vulg.,  Pyrus  Chamaemespüus. 
Epilobium  alpinum,  Sedum  repens  et  Rhodiola  ,  Ribrs  petraeun, 
Saxifraaa  Aizoon,  decipiens,  (S.  hypnoides  setzt,  durch  ein  Ver- 
sehen, der  Verf.  als  var.  unter  Aizoon ;  allein  S.  hypnoides  ist  ein- 
gebtirge.rt,  nicht  wildwachsend  in  den  Vogesen),  Bupieurum  Ion- 
gifolium ,  Imperatoria  Ostruthium :  Doronicum  Pardalianchcs  >  An- 
themis  tinctoria ,  Carlina  acaulis,  Carduus  Personata,  Achyropho- 
rus  maculatns,  Soyeria  blatlarioides,  Sonchus  Plumieri,  Hieracium 
alpinum,  Mougeotii,  Schmidtii,  albidum,  aurantiacum,  prenanthoides, 
Jasione  perennis,  Androsace  carnea,  Cynoglossum  montanum,  Vera- 
nica  saxatUls,  Bartsia  alpina,  Pedicularis  foliosa,  Rumex  Patitti 
Ha,  Thesium  montanum,  (Sparganium  affine  Schnizl.  nimmt  M 
als  gute  Species  auf,  in  beinahe  allen  Wasgauseen  gemein,  mit  sei- 
nen ellenlangen,  schmalen,  schwimmenden  Blättern);  Orchit  glo- 
bosa,  Cephalanthera  rubra  (nicht  auf  Sandstein,  meistens  auf  Jura- 
kalk), Epipogium  Gmelini,  Streptopus  amplcxlfoUus,  Luzula  tpa 
dicea,  Carex  frigida. 

In  der  Kryptogaroenflor  bleibt  der  Verf.  seinen  Gräneen  noch 
weniger  tren,  und  gibt  uns  (dafür  danken  wir  ihm)  die  fl.  cryp- 
togamica  des  ganzen  Vogesen sugs  von  Beifort  bis.  Zweibrücken. 

Bas  Wasgau  •  Departement  im  Westen  besteht  ausschliesslich 
aus  Jurakalk,  und  nfibrt  mehrere  seltene  Gewächse  des  burgundi- 
schen Oolitben  -  Gebirge ;  Gewficbse,  welche  dem  elsa'ssischen  und 
sondgaoiscben  Jura  fehlen.  Es  sind  etwa  folgende:  Erysimum 
odoratum,  Polygaia  caicarea ,  Diant litis  barbalus ,  Stellaria  penta- 
gona, Linum  auslrUtcum,  Genista  Halleri,  Ononis  Natrup,  Coro- 
nilla  minima,  Arthrolobium  (M.  schreibt  Astrolob.),  Vieia  riUosa 
Roth.,  Ammi  majus,  Siler  trilobum,  Arlemisia  pontiea,  Filago  Jus 
siaei,  Carduus  tenui/lorun,  Androsace  maxima,  Rumex  palustris,  Li- 
modorum  abortivum ! ,   Ruscus  aculeatus. 

Die  Zahl  ist  nicht  gross,  wie  man  sieht.  Das  Elsass  hat  ohn- 
geffihr  200  Spec. ,  welche  dem  westlichen  Was»«u  fehlen ;  dem 
KIshss  fehlen  höchstens  40  Arten,  welche  im  südlichen  Lothringen 
vorkommen.  —  Wir  schliessen  diesen  kurzen  Bericht  mit  dem 
Wunsche ,  der  Herr  möge  dem  liebenswürdigen  und  gelehrten 
Mougeot  lange  Gesundheit  gewähren  und  freudige  Tage  cur  fer- 
neren Forschung.  Dr.  Kirschleger. 

Distribution  geographique  des  arbres  en  Europe  avec 
une  carte  foreati&re  de  cette  partie  du  monde,  par 
t  G.  Gaad*  inspcct.  des  for£ts. 

Diese  Broschüre  führt  keinen  Datum  und  keinen  Verleger:  sie 
ist  in  Paris  gedruckt.  Hr.  Gand  schickte  sie  seinen  Freunden, 
worunter  ich  gerne  gezählt  bin. 

i 
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Hr.  G  and  beginnt  damit,  den  Zustand  dar  Wfilder  Europas  In 
früheren  Jahrhunderten  darzustellen,  und  citirt  die  bekannten  stellen 
aus  Tacitus  und  Pliniua  über  die  Wfilder  Germaniens  (sylvae 
borridae  ec  paludibns  foetae;  sylvae  Germaniam  replent,  adduntqne 
frigori  umbras). 

England  und  Gallien  waren  ebenfalls  sehr  waldreich,  wie 
Caesar  und  Strabo  bemerken.  Die  spanischen  Berge  waren 
ehemals  auch  sehr  bewaldet.  Uebrigens  ist  es  leicht  aus  der  Ge- 
schichte zu  entnehmen,  dass  da,  wo  die  zerstörende  Menschenband 
and  die  sogenannte  Civiiisation  nicht  hingelangen,  in  kurier  Zeit 
Wälder  erscheinen  müssen;  wo  aber  jene  erscheinen,  da  fallen 
die  Walder  und  machen  Wiesen  und  Aeckern,  meistens  auch  nnr 
öden  Haiden  Platz. 

Nichstdestoweniger  ist  noch  der  3te  Tbeil  Europas  mit  Wal- 
dungen bedeckt;  in  Kussland  der  83ste  Tbeil  (:  100),  in  Scandina- 
vien  der  67ste,  in  den  preussischen  Staaten  der  24ste,  in  Oester- 
reich der  29s te,  in  Frankreich  der  13te;  in  England  nur  1  Theit 
auf  100,  in  Spanien  7,  in  Italien  9,  da  hat  die  Civiiisation  schreck- 
lich gehaust. 

Europa  kann  in  drei  Forstzonen  eingetheilt  werden : 

1)  Die  Nordtone  (hyberborea)\  vom  Cap-Nord  bis  zur  Nord- 

grfinze  des  Buchbaumes  in  Osten;   und  bis  zur  Nordgränze 
der  Eiche  im  Westen. 

2)  Die  mittlere  Zone  (europaed)\  von  der  Südgrfinze  der 

vorigen  Region  bis  zur  Nordgrfinze  von  Quercus  Hex. 

3)  Die  Süd zone,  oder  die  des  Mittelmeeres  Cmediterranea);  vom 

ersten  Erscheinen  von  Q.  Hex  bis  Candia  und  Malta. 

AI.  Humboldt  in  seinem  Essai  de  Geogr.  des  pl.  p.  17.  zagt: 
Es  wäre  interessant,  durch  bot.  Karten  die  Gegenden  zu  bezeich- 
nen, wo  gewisse  Pflanzen  haufenweise  wachsen ,  ihre  G ranzen  ge- 
gen Nord  und  Süd,  Ost  und  West  zu  bestimmen  u.  s.  w.  Eine 
solche  Karte  gibt  in  Beziehung  auf  die  Forstgewächse  Europas 
ans  Hr.  Forstinspector  Gand. 

Europa  ist  nach  obengenannten  drei  Zonen  mit  drei  verschie- 
denen Farben  bemalt:  die  Nordzone  grün,  die  mittlere  blau,  die 
südliohe  roth;  die  Steppen  Uusslands  und  Ungarns  braun;  die 
Hochgebirge  des  mittleren  und  südlichen  Europas  sind  durch  grüne 
Streiten  angezeigt.  Characteristiscb  für  die  Nordzone  sind :  Be- 
lula,  Pin.  iyiv.  et  Abies  excelta ;  für  die  mittlere  Region  :  Fagus^ 
Quercut  Robury  Carpinus  et  Abies  peclinata :  für  die  südliche : 
Castanea,  Quercus  hex,  Pinus  maritima.  Von  der  Linken  zur 
Rechten  gehen  isotherme  krumme  Linien,  welche  die  Nordgra'nza 
der  verschiedenen  Forstba'ume  bezeichnen.  Sehr  bemerkenswert!! 
iat  die  ungeheure  Beugung  gegen  Süden  hin,  welche  die  meisten 
Waldbfiume  von  Schweden  bis  zum  caspischen  und  schwarzen  Meere 
erleiden.  So  die  Buche  und  der  Ahorn,  gleichlaufend  von  Edinburg  bis 
Christiania,  durch  die  schwedischen  Wenner  -  u.  Wetter-Seen,  durch  . 
Oeland,  nach  Königsberg,  und  von  hier  schnell  vom  55°  zum  40° 
am  caspischen  Meer. 

- 
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Die  erste  Gruppe  der  Forstbüume  der  Nordzone  ist  Juni- 
perus c.  ,  Bclula  und  Sorb.  aucuparia  durch  Nordisland  bis  Nova 
Zembla,  Weniger  hoch  steigen :  Pinns  sylvestris,  Alnus  incana  und 
Pop,  tremula.  Sie  kommen  in  Island  nicht  vor,  steigen  beinahe 
zum  Nordcap  zwischen  66°  uud  6S°.  Es  kommen  die  Linien,  welche 
die  Nordgränzeu  angeben,  von :  Alnus  glulinosa  (in  Norwegen  bis 
zum  63°,  Rossland  60°),  Q.  Robus  peduncul.  (mitten  durch  Schott- 
land (37°),  bis  Drontheim  (6S°— 64°),  Ural  54°}.  Vlmus,  Fr&xi- 
nus,  Tiliae  laufen  der  Eiche  beinahe  parallel,  halten  aber  in  Russ- 
land  und  im  Ural  bis  60°  aus.  Car pinus,  Populus  alba  et  nigra  : 
England  55°,  Nord-Jüttland  57°,  Und  56°,  Russland  bis  zum  Ural  53°. 

Mittlere  Zone:  von  der  Nordgränze  der  Eiche  bis  zur  Nord- 
grHnze  des  Q,  Hex  u.  Toiza.  Die  Isotherme  der  Caslanea,  meist 
um  2°  höher  als  die  Rebe,  geht  durch  London  52°,  Magdeburg  o. 
dann  in  starker  Beugung  durch  Polen  (50°),  die  Carpatben  bis  zur 
Krimm  45°  und  zumCaucasus  40°.  Abies  pectinata  (Sapin), mit  Castane* 
zuerst  beinahe  gleichlaufend ,  allein  an  der  Elbe  zwischen  52° — 53° 
kreuzen  sich  die  beiden  Curven ;  Abies  bleibt  nördlicher  um  1 — 2*. 

In  der  Südzone  sind  die  Curven  von  Quercus  Ilex  et  Suber  zwi- 
schen 44  u.  45°,  bis  Triest.  Pinns  Pinea,  von  der  Nordküste  Spa- 
niens bis  Bordeaux  (45°),  Mailand ,  bis  ConstantinopeJ,  streng  bis 
zum  40°  fallend.  Quercus  Aegilops,  in  Spanien  und  Italien  zwi- 
schen 42 — 43°  wankend,  bis  Sniyrna  40°. 

Hr.  Gand  recapitulirt  nun  die  verschiedenen  Zonen,  und  grup- 
pirtsie:  in  die  Nordzone —  mit  mittlerer  Temp.  von -|- 6  bis — 3°; 
sie  8ehliesst  folgende  Länder  ein:  Nord-Schottland,  Island,  Scaudi- 
navien  (Gothland  ausgeschlossen),  Nord  Russland  bis  zum  55°. 

Man  könne  hier  folgende  Regionen  unterscheiden  : 

1)  Die  nördlichste.  Hier  herrscht  beinahe  ausschliesslich  Bc- 
tvla  alba,  mit  Gestrüppen  von  Sorbus  aueup,  und  Juniperus  c. 

2)  Die  mittlere  oder  die  der  Kiefer  (Pinus  sylv.)  Secondare 
Arten  sind  einige  Salices,  Prunus  Padus,  Alnus  incana,  Popo- 
lus  tremula. 

3)  Die  südlichste,  mit  vorherrschender  Fichte,  Abies  excelsa. 
(Scandinavien,  Finnland,  grösster  Theil  Russtands.) 

4)  Ebenen  der  Uralgegenden.  Wälder,  gemischt  aus  Larix 
europ.y  Ab.  excelsa  et  Pinus  sylccslr.  Gegen  Norden  verschwin- 
det zuerst  Pinus  s. ,  dann  Ab,  excelsa,  dann  Belula.  Larix  er- 
scheint bis  zum  68°,  aber  verkümmert  und  kriechend. 

5)  Das  Uralgebirge,  wie  vorige,  aber  mit  Pinus  Cembra! 

Dann  gibt  der  Verf.  die  Temperaturverhältnisse  der  verschie- 
denen Lander  an.  Mittl.  Jahres  -T. ,  die  des  Sommers,  des  Spit- 
jahrs,  des  Winters  u.  des  Frühlings,  Klima,  Berge,  Iusel  oder  Fest- 
lande, dominirende  Waldbäume. 

Für  die  mittel- europ.  Zone  verführt  der  Verf.  auf  dieselbe 
Weise,  ,und  unterscheidet  speciell  mehrere  Regionen  in  Grossbri- 
tannien, Frankreich  u.  s.  w.  (Z.  B.  Ostfrankreicb  :  Vogcsen,  Jura, 
Cevenneo,  16—50°  n.  Br.,  mittl.  J.  -  Temp.,  200  Met.  überm  Meer, 
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10°;  Sommer- Tp.  18';  Winter-Tp.  1,5°.  1600  Met.  überm  Meer: 
oberster  Jura:  Mini.  J.-T.  8°,  Sommer  10°,  Winter  5,5°.  Häufi- 
ger Regen  im  Wasgau  und  Jura.  Trockene  in  den  Gerennen.  Do- 
minirende  Arten  :  Ab.  peclistata  et  excelsa  (letztere  jedoch  seltener), 
Fagus,  Pinns  Betula,  Quercus  Robur,  sessiliflora  et  pcdunculata, 
Acer  plalanoides  et  Psendoplatanus,  Castanea  bis  600  Met.  auf  der 
Morgenseite  u.  s.  w.  Wir  setzen  bineu:  Vitts  vinifera  bis  500  M. 
auf  der  Morgen  -  oder  Soromerseite. 

Der  Verf.  fahrt  fort  und  gibt  die  Verhaltnisse  von  Dänemark 
und  Norddeutscbland,  von  Mittel-  und  Süddeutscbland,  den  Alpen, 
Ostpreussen,  Polen,  Ungarn  ond  den  Carpathen,  Galicien,  Podolien, 
Siebenbürgen,  Moldau,  Bucbarei  u.  s.  w.  an.  Dann  kommt  die  Reibe 
an  die  Südregion.  Ein  synoptisches  Schema  gibt  uns  die  mitt- 
lere Jahres- Temperatur  an,  welche  die  verschiedenen  Waldbäume 
aushalten  können. 

Da  diess  sehr  interessant  ist,  mag  es  hier  stehen  : 
+  6°  Fagus,  Acer  Pseudopl.,  campeslre,  Carpinus,  Popvlus  alba, 

nigra,  Taxus,  Ilex,  Liguslrum,  Hedera  Helix,  Evonymus  eu- 

ropaea,  Vibumum  Lantana,  Salix  alba,  fragüis,  amygdalina. 
+  7°  Vknus  effusa,  Tilia  alba,  Evön.  verrucosus,  Sorbus  Arla,  tor- 

minalis,  Chamaemespüus.  (Diese,  glaube  ich,  halten  im  höheren 

Wasgau  eine  kältere  Temperatur  aus.) 
+  8°  Tilia  grandifolia,  Cornus  sanguinea,  Platanus  orienlalis,  Elaeag- 

nus  angmlifol. 

+  9°  Castanea,  MespÜus  germanica,  Amelanchier,  Cornus  mascula. 
+  10°  Pinus  maritima,  Buxus^  Acer  monspessulanum,  Morus  alba  et 
nigra,  Cytisus  Laburnum,  Cydonia  etc.* 
Einige  StrKucber,  welche  im  Norden  Europas  fehlen,  ond  in 
den  höheren  Gebirgen  Mitteleuropas  vorkommen,  halten  sehr  ge- 
ringe Wärmegrade  »us.  So  z.  B.  Alnus  viridis —  J°,  Salix  daphnof- 
des  +\°,  8al.  ineana  +2°,  Coloneaster  +2°. 

Nachdem  der  Verf.  die  geograpb.  botanischen  Verbältnisse  der 
Südzone  angegeben,  erklärt  er  noch  eine  Tabelle,  in  welcher  er 
die  verschiedenen  Gränzen  der  Baumvegetation  auf  den  Gebirgen 
Europas  darstellt;  nebst  einer  sehr  guten  Karte.  Auf  beiden  Rän- 
dern links  und  rechts  sind  die  Höhen  angegeben  von  1 — 4500  M. 
Zuerst  die  Berge  der  südlichen  Zone  roth;  dann  die  Mittel-Euro- 
pas blau;  die  Nordzone  grün;  mit  der  VegetationsgrSnze  hören  die 
Farben  auf,  und  die  pflanzenlosen  Höhen  bleiben  weiss. 

Auf  der  linken  Seite  stehen  die  Namen  der  Bäume  auf  Li- 
nien, welche,  durch  die  verschiedenen  Gebirge  verlaufend,  sieb  im- 
mer mehr  zur  Rechten,  oft  sehr  bedeutend  senken.  —  So  steht  der 
Aetna  und  die  Apenninen  ganz  rotb  da,  in  den  Pyrenäen  sind 
>ftO  Met.  nackt  oder  pflanzenlos,  der  Montblanc  2000  Met.,  die 
Darpatben  300  Met.  Unten  stehen  die  Grade  nördlicher  Breite, 
und  unter  diesen  Graden  die  Namen  der  Forstbäume,  welche  am 
\Ieeresufer  bei  immer  nördlicheren  Graden  verschwinden.  So  kommt 
Juniperus  communis  in  den  Apenninen  (40°  n.  Br.)  auf  2000  Met. 
178000  noch  fort,  und  verschwindet  am  Meeresufer  am  71°  n.  Br. 
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So  Bctula:  nnf  dem  Aetna  (36°)  Auf  2200  M.  (6600  F.)  verschwin- 
det am  Meeresuter  am  70,5.  u.  Hr.  etc.  —  Diese  Karte  bringt  auf 
die  anschaulichste  Weise  alle  diese  Verhältnisse  vor  das  Aoge. 

Ob  dieses  höchst  interessante  Schriftchen  in  Deutschland  ver- 
breitet, weiss  ich  nicht:  der  Verf.  wird  es  wohl  allen  Forstschulet) 
zugeschickt  haben.  Ob  es  wohl  Grisebacb,  oder  Beilschm ieo\ 
Wikström,  -Hartman  besitzen  ?  —  Sollten  diese  Herren  das 
Büchelchen  zu  erhalten  wünschen,  so  müssten  sie  es  von  dem  Verf. 
selbst  begehren  (Mr.  6 and  (Gustave)  inspecteur  des  foreU  k  Aigle. 
Depart.  de  TOine);  in  den  Handel  ist  es  nicht  gekommen.  HrGand 
verspricht  übrigens  ein  grösseres  Werk  über  die  Waldcultur  ia 
Europa;  er  sagt  von  dieser  Broschüre :  Extrait  d  un  ouvrage  itu-dU, 
ayant  pour  titre :  des  foret»  de  fEurope ,  description  botaniqoe  et 
statistique  des  for£ts  de  ce  continent.  Ist  bis  jetzt  noch  nicht  er- 
schienen. —  Wer  Hrn.  Gand  kennt,  weiss,  mit  welcher  Gewissen 
haftigkeit  er  arbeitet,  und  wie  sehr  es  ihm  angelegen  ist,  den  Wald- 
bau im  südlichen  und  mittleren  Europa  zu  verbessern.  —  Die  fran- 
zösische Forstverwaltung  ist  auf  einer  bessern  Bahn  fortgeschritten; 
die  Grundsätze  deutscher  Forstmänner  sind  eingedrungen  durch 
die  Nanziger  Forstschule,  welcher  ein  ehemaliger  Schüler  von  Thu- 
rau d  vorsteht,  Hr.  Adolph  Parode. 

Dr.  Kirschleger. 


Anzeige. 

In  allen  Buchhandlungen  jst  zu  haben: 
M.  Audot,  (Mitglied  mehrerer  Agricult Urgesellschaften) 

Das  Tkermosyplioii 

oder  der  Wasserofen  zur  Heizung  aller  Arten  von  Gewächsbfiosern. 
Kirchen,  Theatern,  Sälen  und  andern  grossen  Räumen,  sowie  auch 
von  Wohngebäuden.  Nebst  einem  Anhange  über  Luftheizung  und 
mit  pbysicsliscben  Andeutungen  über  die  Wirkungen  der  Wirme, 
deren  Benutzung  und  die  Ursachen  der  Bewegung  des  Wassers, 
die  Verschiedenheit  der  Formen,  der  Apparate  von  Glashäusern 
und  Wobnungen,  ihren  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Gesundheit 
der  Menschen  und  der  Pflanzen.  Mit  117  litbograph.  Abbildungen 
auf  21  Quarttafeln.  Deutsch  von  Ferd.  Freiherrn  v.  B  ie  den  f  e  Id. 
Theilweise  aus  Neumann'B  Werk  aber  Glashäuser  wörtlich  ent- 
lehnt, gr.  4.    in  eleg.  Uroschl.  cart.  1  Rthlr.  od.  1  fl.  48  kr. 

Die  Kunst  der  anerkannt  trefflichen  und  gesündesten  Heizart,  welche,  die 
erste  Einrichtung  abgerechnet,  auch  zu  den  wohlfeisten  gebort  and  für 
manche  Zwecke  eine  der  bequemsten,  in  Deutschland  aber  noch  wenig 
bekannt  ist,  hat  sich  bei  ans  in  öffentlichen  Gebäuden,  Wohnungen  and  Ge- 
wächshäusern noch  wenig  verbreitet.  Da  sie  besonders  in  Gewächshausern 
eine  wesentliche  Reform  in  den  wichtigsten  Zweigen  der  Knnstgärtuerei  her- 
beiführen muss,  und  die  mehr  überhand  nehmende  Heizung  durch  Steht  - . 
Braun  -  und  andere  Kohlen  täglich  mehr  erleichtert,  so  dürfte  diese  deutsche 
Bearbeitung  des  Werkes  eines  anerkannten  Meisters  für  Alle,  welebe  bauen 
wollen  und  sollen  und  dabei  gern  die  wesentlichsten  Verbesserungen  unserer 
Zeit  beachten,  eine  angenehme  Erscheinung  aeyn,  . 
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Inhalt  t  Kante,   Ch Iuris  Auatro-Hispame*.  (Continuatio.) 
Anzeige  v<m  Endlicher  &  Martiua  Flora  Brasilienaia,  Hft.  6. 


Chloris  Aus  tro-H  ispani  ca.  E  collectionibus  Will-  • 
kommianis,  a  m.  Majo  1844  ad  finem  m.  Maji  1845 
factis,  composuit  G.  Kunze  in  univ.  Lipsieasi  bo- 
tan.  prof. 

(Continuatio.) 

*59$.  Crataegus  brevispina  Kze.:  breriter  spinosa,  foliia  sub- 
glabris,  cilialis,  obovatia,  basi  angnstatis,  cuneatisve,  apice  rptundato, 
serraturis  groaais  tribua  s.  quinque;  ramulia  pedanculisque  corymbosis, 
glabris;  caiycis  laciniia  triangulär  ibus,  obtusis,  cüiatia;  Acribus  uiono- 
gynia,  drupia. .... 

In  collibua  et  inter  sepes  circa  oppida  Algeciras,  Gibraltar,  San 
Roque  et  in  parte  intima  Sierrae  de  Palma,  alibique,  Mark  et  Apr. 
florifera. 

Frutex  ramis  fleTuosis,  spinosis,  spinis  dimidiam  pellicia  longis, 
ramulisque  copiosis,  divaricatis.  Rami  cnticula  cinerea  obducti  deci- 
daa,  dein  purpureo-fuaci ,  rimoso  atriati.  Folia  10—12  lin.  longa,  ad 
6  lin.  lata,  laete  viridis,  aubtaa  rugnlota  et  parnm  dilutiora,  praeter 
■narginem  ciliatnm  et  nervnm  quandoque  pusbescentem  glabra,  Florea 
illis  C.  Oxyacanthae  paullo  minores,  consfanter  monogyni.  Calycia 
limbua  tenuia,  aubmembranaceuf,  flaro-viridis,  laciniia  post  florescen- 
tiam  reflexis,  tubo  adpressis.    Fructus  deannt. 

Forma  foliorum  inaignia  apeciea,  et  nulli  descriptarum  affinis. 

593.  Genista  candicans  L.  Boiss.  139.  —  In  collibua  arenoaia~ 
inter  oppida  Vejer  et  Algeciras  frequens,  Mart  florigera  (Escobonea 
Hiapan.) 

593a.  Genista  eriocarpa  Kze.:  ramosa,  raroia  arrectia  ramulis- 
que flexuosis  angulatis,  pubeacentibns  *  foliia  obovatls,  apiculatis,  aub- 
tus  cano  serieeis;  floribus  paucis  capitato-subracemosis,  pedunculatis, 
pedunculis  pluribracteatia;  calycia  labio  inferiore,  tridentato;  legumi- 
nibns  latitndine  duplo  lougioribns,  cnrvatia,  densissime  albo-villoaia, 
aublanatis. 

In  collibna  circa  oppidum  Algeciras  cepiose  in  conaortio  Calyco- 
Flora  1846.  47.  47 
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tomes  villosae  (?)  et  Sarofhamni  Gaditani,  nec  non  in  parte  inferiore 

utriusque  lateris  Sierrae  de  Palma.    Wart.  r.  fl.  et  fr.  fere  mal  uro. 

A  praecedente  prozima,  qua  floreecentia  praecocior  videtur,  dif 
fert  ioprimia  legumioe  curvato,  latiore,  albo-villoso ,  sublanato;  quod 
in  iila  rectum,  latitudine  fere  triplo  tongius  et  fusco-birsutum. 

594.  Heleocharis  palustris  ßr.  Boise.  627.  —  In  aquis  stag- 
nantibus  prope  Algeciras  copiose,  Wart.  c.  fl.  *t  fr. 

Forma  IV*  pedalis  et  longior. 

595.  Linum  angustifolium  Huds.  Boiss.  108.  —  In  pinet»  et 
arenoaia  prope  oppidum  Algeciras  et  in  monte  Gibraltarico ,  Marl*, 
c.  fl.  et  fr, 

596.  Carex  glauca  Scop.  Boiss.* 630.  var.  y.  bulbosa  Drej. 
symb.  caricol.  20.  t.  VI.  —  In  collibus  graminosis  pratisque  hu  midi*  , 
prope  oppidum  Algeciras,  Mart.  c.  fl.  et  fr.  juv. 

Huc  0.  aerrulata  Biv.  et  forsan  C.  Genueusis  DC.  Icon  iaudata 
optima. 

597.  Andropogon  hirtus  L.  Boiss.  685.  —  In  collibus  grarai Do- 
sis prope  oppidum  Algeciras  passim,  Mart.,  et  in  vallibus  aridis  proye 
urbem  Malacam.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

598.  Ophrys  tabanifera  Willd.  Boiss.  597.   —    In  eollikei 
graminoaia  cum  praecedente,  occidentem  versus.    Mart.  florens. 

599.  Ophrys  lutea  Cav.  Boiss.  593.  —    lu  collibus  caUarefe 
apricis  prope  oppidum  Algeciras,  passim,  Mart.  florens. 

600.  Lupinm  albus  L.  Boiss.  148.  —  lu  agris  bumidia  prope 
oppidum  Algeciras,  passim.    Mart.  flor. 

601.  PhiUyrea  angmüfolia  L.  Boiss.407.  —  Sierra  de  Palma 
in  vallibus  umbrosis  utriuaque  lateris  v.  c.  in  barranco  del  algarreb«. 
Mart.  flor. 

!>602.  et  602  b.  Helianthemum  lasianthum  Per«,  syn  .11.  76. 
DC.  Pr.  I.  268.  Boias.  voy.  61.  (in  adnot.  ad  H.  atriplicifolium).  - 
Sierra  de  Palma,  in  cacuroine  et  latere  boreali  monlia  Cerro  de  Co- 
madre, Martio,  et  in  montibua  prope  oppidum  S.  Roque  occideuteai  et 
septentrionem  versus  aitis,  satia  copiose,  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

Specimina  e  Sierra  de  Palma  (603.)  var.  glabriusculam  sisUint 
603.  Drosophyllum  lusitanicum  Lk.  DC.  Pr.  I.  320.  Boi&». 
80.  (in  adn.  ad  Parnassiam).  —  Sierra  de  Palma,  in  lapidosis  apri- 
cis. in  latere  boreali  cacominia  Cerro  de  Comadre,  c.  2500'.  Mari 
sine  fl.  et  fr. 

Jam  cl.  Boiaaier  plantam  circa  Gadea,  Tarifa  et  Algeciras  ia 
dicat. 

*  604.  Pedicularis  lusitanica  Hoffmsg.  et  Lk.  fl.  Port  L  t.  61. 
Sierra  de  Palma,  in  cacumine  et  latere  orientali  montia  Cerro  de 
Comadre,  locis  saxosis  huinidiusculis,  c.  2500 — 3000'.    Mart.  florens 

A  P.  paltistri,  quacum  cl.  Bentham  conjumit,  (I)C.Prod.  X.  566). 
evidenter  differt  galea  recta,  nec  subfalcata,  apice  gibba,   sinu  denü 
busque  magis  deorsum  versis,  labio  repando-denticolato,  ramisqat 
procumbentibus.    lisdem  coroUae  notis,  dentibusque  miuoribna  a  P. 
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aykatica,  cui  babttu  magis  aftinis.  Spedmirib  lusitanica  comparavi 
ab  aroic.  Hollio  et  Welwitscbio  collecta. 

605.  Echium  pustulatum  Sibth.    Hoiss.  421.  (eonf.  infra  902.) 

—  Io  declivitate  occidentali  montis  Gibraltarici  locis  graminosia  apri- 
eia;  H|art.  florig. 

Pilositas  duplex,  quae  in  E.  Gaditano  laodator,  non  minna  in 
hac  specie,  ut  io  quibusdam  aliis,  obserratur.  Plantae  affines  hujus 
generis  characteribus  firmis  adhuc  stabiliendae. 

606.  Prasium  majus  L.    Boiss.  512.  —  Inter  saxa  in  latere 
occidentali  montis  Gibraltarici,  in  apricis.    Mart.  florens. 

607.  Calendula  incana  W.  t.  Bois.  337.  C.  marginata  W.  DC. 
Pr.  VI.  452.  —  Gibraltar,  in  utroque  latere,  inprimia  in  apricis  de- 
clivis  occidentalis;  Mart.  c.  fl.  et  fr. 

Planta  e  seminibus  colta  glabrior  evasit.  Est  annua,  nec  suffru- 
ticoaa.  * 

608.  Lotus  cytisoides  All.    Boiss.  173.  —  In  herbosis  lateris 
occidentalis  montis  Gibraltarici  frequens.    Mart.  c.  fl.  et  fr.  immut 

609.  Scandlv  australis  L.  Boiss.  266.  —  Ad  urbem  Granatam, 
hieme,  et  ad  saxa  et  üssuras  ropium  in  utroque  latere  montis  Gibral- 
tarici.   Martio  c.  fl.  et  fr.  y 

610.  Linaria  amethystea  Hoffmsgg.  et  Lk.  DC.  Pr.  X.  283. 
var.  albiflora  Boiss.  465.  —  In  fissuris  rupium ,  aaxoaia  et  in 
arena  raobili  lateris  orieutalis  montis  Gibraltarici,  copioae.  Mart.  e. 
II.  et  fr. 

In  horto  botan.  Lipsiensi  culta  Horum  colorem  retinuit, 

611.  Phiardia  coronaria  Less.  Koch  ayo.  ed.  II.  419.  Chry- 
santhemum L.  Boiss.  320.  —  Ad  aepes  et  vias  lateris  occidentalis 
montis  Gibraltarici,  prope  S.  Roque,  Estepona,  Malacam  et  alibi  co- 
piose.    Mart.  c.  6.  et  fr.  (Flor  de  muerto  Hispan.) 

612.  J  asm  intim  frtiticans  L.  Boiss.  407. —  In  declivi  occiden- 
tali montis  Gibraltarici,  copioae.    Aprili  c.  fl. 

613.  Reseda  alba  L.  Boiss.  75.  —  Ad  saxa  is  declivi  occiden- 
tali montis  Gibraltarici  copiose.    Aprili  c.  fl.  et  fr.  jun. 

614a.  Asteriscus  maritimus  Mönch,  Boiss.  309.  —  In  flssoria 
ropium  apricarum  utriusque  lateris  montis  Gibraltarici,  inprimia  in: 
la  punta  de  Europa.    Mart.  c.  fl. 

614  b.  Asteriscus  maritimus  Mönch,  var.  minor  glabrescens. 

—  In  fissuris  rupium  maritimarum  et  in  collibus  aridis  prope  op- 
pidum  Esteponam.    Apr.  c.  fl. 

615.  Cerastium  Gibraltaricum  Boiss.  106.  t.  32.  —  Gibral- 
tar, in  fissuris  rupium  cacuminis  et  praecipue  lateris  orientalis. 
Aprili  c.  fl. 

616.  Echium  calycinum  Viv.  Boiss.  423.  —  Ad  saxa  in  latere 
occidentali  montis  Gibraltarici,  passim,  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

617.  Scilla  peruviana  L.  hemisphaerica  Boiss.  var.  glabra 
Boiss.  613.  —  Gibraltar,  in  fissuris  rupium  perpendiculariuro  lateris 
orientalis,  Aprili  florens. 
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£  bulbis  a  peregrinatore,  missis  floruit  in  borto  bot.  Lips.  Juak 

618.  Vaülantia  hispida  L.  Bobs.  290.  —  In  glareosia  laieris 
orientalis  montis  Gibraltaricl    Mart  flor. 

619.  Iberis  Gibraltar ica  L.  Boiss  .55. —  In  fissuria  rnpinm  per- 
pendicularium  altissimarum  montis  Gibraltarici,  caespites  foraians  dea- 
sissimos.    April,  c.  6. 

620.  Veronica  Cyiribalaria  Bertol.  Boiss.  470.  (v.  iofra  832.1 
—  Gibraltar,  in  saxosis  rupiumque  tissuris  luteris  orientalis,  satia 
frequens.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

*621  a.  Melica  arrecta  Kze,:  culmo  adscendente;  foliis  coqts- 
lutis,  rigidia  vaginisque  Bcabria,  panicula  contracta,  inferne  co  mposita 
ramis  arrectia;  spiculis  4 -floris,  secundis,  glunua  glabriusrulia,  ralra 
altera  flosculi  longiore. 

Gibraltar,  inter  Chamaeröpes  Iateri8  orientalis,  Mart.  flor. 

Affinia  M.  ramagaey  qua  differt  ramis  paniculae  inferioribus  ar- 
rectia, gluma  Inferiore  latiore,  apice  minus  attenuata,  pal  eis  non  cilia 
tis,  flosculo  sterili  clavato-truncato.    A  M.  minuta  differt  glumis  1!»- 
ribus  longioribus;  a  IYI%  Bauhini  paleis  non  pilosis. 

621.  b.  Melica  ramosa  Vill  Boiss.  663.  —  In  glareosis  apri* 
provinciae  Malacitanae  in  valle  Barranco  del  naciniien  o  prope  oppi- 
dulum  Yunquera  copiose.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

622.  Tamm  communis  L.  Boiss.  610.  —  Gibraltar,  in  fretice- 
tis  umbrosis  lateria  orientalis  paasim,  Apr.,  ut  in  sepibus  prope  oppi- 
dum  San  Roque  frequens,  eod.  mens.  c.  fl. 

623.  Convolvnlus  Siculus  L.  Boiss.  418.  —  In  graminosU  Ii 
teria  occidentalis  montis  Gibraltarici  raro.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

624.  Linaria  pedunculata  Spr.  Boiss.  454.  t.  132.  f.  a.  DC. 
Pr.  X.  285.  —  In  arena  mobili  lateria  orientalis  montis  Gibraltarici 
prope  maris  oram  copiose.    Apr.  c  fl.  et  fr. 

Corolla  plantae  cultae  iu  horto  Lips.  flava,  nec  aaurea. 

♦625.  Erodium  involucratum  Kze.:  multicaole;  caulibas  prs- 
stratis  adscendentibusve,  retrorsum  hispidis;  pedunculis  multi-(5— 7-) 
floria;  foliis  inferioribus  ovato-ellipticis,  cordatia,  obtuae  lobatia,  lobU 
dentatis,  caulinis  palmato-  3— 5-fldis,  lacioiia  serrato-incisis :  stipolis 
bracteisque  scariosis,  ovatis  s,  subrotundis;  pedunculis  sepalisque  an- 
atatia  parce  hispidis;  petalis  oblongis,  calyce  duplo  longioribus  (coe- 
ruleis);  valvls  dense,  aristis  apareim  hispidis. 

In  arenosis  lateria  orientalis  montis  Gibraltarici  prope  ad  am» 
maris.    Mart.  «.  fl.  et  fr. 

Ex  affinitate  E.  hymenodia  et  Gussoni.  Differt  ab  illo:  caole 
herbaceo  (nec  basi  fruticoso),  prost rato,  hirsuto  (nec  molliter  pilosol 
calycibus  breviter  aristatis  (nec  muticia).  Ab  hoc  vero:  itidem  csaU» 
directione  ejusque  et  petiolorum  indumento,  foliis  caulinis  magis  din- 
sis,  pedunculis  minus  numerosis,  floribus  minoribus,  petalis  oblong» 
(nec  obovatis).  —  Species  analoga  Geranio  stipulari  meo  supra  «. 
Nro.  537. 

626.  Silcne  villom  Forsk.  ß.  nana  Cambess.  Boiss.  90.  — 
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Gibraltar,  in  arena  mobil!  prope  ad  maris  oram  in  latere  orientali  ra* 
rior,  Apr.,  et  Mimiiibus  locis  inten  oppidum  Warbella  et  pagum  Fuen- 
girola  copiose,  eod.  mense  c.  fl.  et  fr. 

627.  Vieia  hybrida  L.  Boise.  194.  —    In  sepibus  et  fruticetis 
lateris  oeeidentalis  montis  Gibraltarici,  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

628.  Osyris  quadrifida  Salzm.!  Steud.  Nomencl.  0.  qoadri* 
partita  Boiss.  558.  —  Gibraltar,  ad  ropes  apricas  lateris  oeeidentalis 
raro.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

„Frutex  homine  altior.u    Nomen  a  Salzraanno  speeimini  in  her- 
bario  proprio  adjectum  est  O.  quadrifida. 

629.  Geranium  Robertianum  L.  Boiss.  120.  —  In  flssnris  ru- 
pium  inque  saxosis  moutis  Gibraltarici  utroque  latere  copiose.  Apr 
c.  fl.  et  fr. 

630  flanlago  Psyllium  L.  Boiss.  537.  —  Gibraltar,  loels  ari- 
dis  apricis  lateris  ocridentalis.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

631.  Lupinus  angustifolius  L.  Boiss.  149.  —  In  arenosis  inter 
flu  vi  um  Guadarranque  et  oppidum  San  Roque.    Apr.  florens. 

632.  Anthyüis  vulneraria  L.  ß.  rubriflorcu  Boiss.  161.  (conf. 
infra  700.)  —  In  coliibus  graininosis  prope  oppidum  San  Roque. 
Apr.  florens. 

633.  Schoenus  mucronatm  L.  Boiss.  627.  —  In  arena  mobili 
isthmi  Gibraltarici  et  ad  oram  sinnS  Gibraltarici  inter  oppida  Algeci- 
ras  et  San  Roque.    Apr.  flor. 

♦634.  Simethis  bicolor  Kuntlu  enum.  IV.  618.  Anthericnm  pla- 
nifqlium  Vand.  L.  A.  bicolor  Desf.  —  In  fissuris  ropinm  profundis 
montis  Almoraima  prope  oppidum  San  Roque.    Apr.  e.  fl. 

635.  Thlipsocarpus  baeticus  Kze.  y.  supra  s.  Nro.  512.—  San 
Roque  et  Gibraltar.    Apr.  e.  fl. 

636.  Heliantheyium  Aegyptiacum  Mtil.  Boiss.  64.  —  In  colii- 
bus graminosis  apricis  prope  oppidum  San  Roque.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

fi$7.mHelianthemum  Tuberaria  Mill.  —  In  coliibus  graminosis 
et  montibus  arenosis  circa  oppidum  San  Roque  copiose  v.  c.  in  monte 
Almoraima.    Apr.  c.  fl. 

638.  Helianthemum  glutinosum  Per 8.  Boiss.  65.  —  In  pinetis 
prope  oppidum  San  Roque  passim.    Apr.  c.  fl. 

Forina  folüs  linearibus  eiliatis  s.  hispidis. 

639.  0pkry8  speculum  Lk.  Boiss.  598.  —  In  coliibus  gramino- 
sis siccis  prope  oppidum  San  Roque  septentrionem  versus.  Apr.  flor. 

Tuber  herbario  deprompttis  vere  hujus  anni  flores  pulcherrimos 
dlsco  labelh  splendidissime  laxulino  (sit  venia  verbo!)  evolvit  ( 

640.  Omithopus  compressus  L.  Boiss.  185.  —  In  graminosis 
collium  circa  oppidum  San  Roque  et  alibi  frequens.  Apr.  c.  fl.  et 
fr.  jun. 

641.  Juncus  capitata  Weigel.  Boiss.  622.  —  In  arenosis  hu- 
midis  prope  oppidum  San  Roque  et  alibi.    Apr.  e.  fl. 

642.  Microcala  filiformis  Lk.  Griseb.   DC.  Pr.  IX  62.  — 
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In  arenosis  umbrosis  pinetorum  prOpe  oppiduin  San  Roqoe  septentrio- 

nem  versus,  passim.    Apt.  flor. 

643.  Quercus  coccifera  L.  Boiss.  588.  —  Obdoeit  plaoiti« 
altas  prope  oppldum  San  Roque  occidentem  et  septentrionem  versus; 
sed  floret  rarissime.    Apr.  c.  fl. 

644.  SiUne  inflata  Sm.  Boiss.  93.  —  Ad  urbem  Granat  am 
hieme,  et  in  agria  inier  aegetes  prope  oppidum  San  Roqoe  et  aübL 
Apr.  c.  6.  et  fr. 

645.  Poterium  Mauritanicum  Boiss.  205.  (v.supra  s.  Nr.  14  a.) 
—  In  rupestribus  pinetorum  inque  silris  quercinia  prope  oppiduin  San 
Roque.   Apr.  c.  fl. 

646.  Coriaria  myrtifolia  L.  Boiss.  5G8.  —  In  sepibus  prope 
San  Roque  et  alibi;  Aprili  florens. 

Fl o res  bermaphroditi,  antheris  delapsis. 

*647. Euphorbia  platyphylla  L.  Koch  syn.  ed.  II.  723.  —  la 
pascuis  collibusque  prope  San  Roque.    Apr.  c.  6.  et  fr. 

648.  Euphorbia  exigna  L.  Boiss.  569.  —  In  graminosis  sie 
eis  inter  San  Roque  et  Gibraltar  ad  radices  montis  Almocai'ma.  Apr. 
c.  fl.  et  fr. 

649a.  Oenanthe  diffusa  Lag.t  „gtaberrima  caule  diftuso,  inferne 
eompresso;  folils  eaulinis  pinnatis,  laeiniis  linearibus,  planis;  umbella 
subnuda;  umbellulia  involucratis:  floribus  subradiatis;  fructibus  »iob«- 
eis."    Geri.  et  spec.  pl.  13. 

In  paludibus  inter  oppidum. San  Roque  et  Gibraltar,  Apr.  c.  1 
et  fr.  immat. 

Planta,  quam,  e  diagnosi  supra  data  Lagascaua,  O.  diffusa ra  esse 
probabile  videtur,  ab  O.  giobulosa  L.  quacum  a  Sprengelio ,  quem 
Candollius  et  Boissierus  seeüti  sunt,  unitur,  procitl  dubio  differt:  in- 
volucro  monophyllo  seu  nullo,  floribus  majoribos,  subradiautibus,  caule- 
que  eompresso.  Cum  fruetus  in  nostra  non  maturi  sint  et  speeimen 
authentiemn  videre  nondum  contigerit,  speciem  ut  dubiam  enwnera- 
mos.    Planta  ulteriore  observatione  dignissima. 

649  b.  Oenanthe  apiifolia  Brot.  Boiss.  248.  —  Prouiiscue  cum 
praecedente  lecta,  licet  diversissima,  et  florens  tantum. 

650.  Alisma  ranuneuloides  L.  Boiss.  587.  —  In  paludibus  la- 
ennisque  inter  San  Roque  et  Gibraltar.    Apr.  flor. 

Forma  bipedulis,  foliis  lanceolato-linearibus  (A.  ranjinc.  sesterae- 
foliura  Fr.  et  Koch.) 

651.  Vulpia  ciUata  LA.,  Boiss.  669.  —  In  graminosis  stcris 
isthmi  Gibraltarici ;  Apr.  florens. 

652.  Astrocarpus  Clusii  Gay.  Boiss.  721.  A.  sesamoides 
auet.  Boiss.  79.  (non  L.)  —  In  arenosis  isthmi  Gibraltarici  copiose. 
Apr.  flor. 

653.  Silene  Gallica  L.  Boisa.  88.  —  Ad  vias ,  fössas  et  ia 
graminosis  isthmi  Gibraltarici,  nec  non  in  collibus  paseuisque  prope 
fluvium  Guadiaro  frequens.    Apr.  c.  6.  et  fr. 
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Passerina  canescens  Schousb.    Boiss.  554.  t  157.  f.  a. 
—  In  arenosis  istbmi  Gibrai iarici  et  montis  Alraorairaa  copiose.  Apr.  c.  fl. 

655.  Carduus  myriacanthus  Salsm.!  Boiss.  361.  —  In  arena 
mobili  istbmi  Gibrai  tarici  passim.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

656.  Ononis  variegata  L.  Des  f.  Boiaa.  155.  —  In  arena  mo- 
bil i  istlimt  Gibraltarici,  Apr.,  et  Hadem  locia  ad  oram  inaris  inter  op- 
pidum Marbella  et  pagum  Fuengirola,  copiose,  eod.  meuse  c.  fl. 

657.  Carex  distans  L.  Hoiss.  631.  —  In  paludibus  inter  oppi- 
tlum  San  Koqire  et  Gibraltar.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

Admixta  est  C.  glauca  Scop.  var.  erytbrostachys  Hoppe. 

658.  Rliamnus  oleoides  L.  Boiss.  128.  —  In  coUibua  prope  oppi- 
dum San  Koque  et  alibi,  Apr.  florens. 

659.  ValerianeUa  coronata  1)C.  Boiaa.  291.  —  In  paacuia 
prope  oppidum  San  Koque  rarius.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

660.  Convolvulus  tricolor  L.  Boiss.  419.  —  Ad  fossarum  mar- 
gines  prope  oppidum  San  Koque  passim,  et  in  agris  inter  fluviumGua- 
dalborce  et  pagum  Aloxaina  copiosissime.  Apr.  c.  fl.  et  fr.  (Campa- 
iiilla  Hispan.) 

661.  Geranium  dissectum  L.  Boiss.  119.  —  Ad  viaa,  fossas, 
ngroram  margines  circa  oppidum  San  Koque  et  alibi.  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

:J:662.  Euphorbia  Helios  copia  L.  (v.  483.)  —  In  paacuia  inter 
San  Koque  et  Gibraltar.    Apr.  c  fl.  et  fr. 

663.  Lotus  ornithopodioides  L.  Boiaa.  173.  —  In  pinetia  um- 
brosis  prope  oppidum  San  Boque  septeutrionem  versus;  Apr.  c  fl^at 
fr.  jun.  • 

664.  Serapia*:  Lingua  L.  Boiss.  598.  —  In  humidis  plneti  cum 
praecedente  et  Aspliodelo  ramoso.  '  Apr.  flor. 

*665.  Serapias  cordigera  L.  Boiss.  598.  in  adnot.  —  Cum 
praecedente  et  in  montibus  a  San  Koqoe  occidentem  versus  raro. 
Apr.  florens. 

*666.  Ornithopus  sativus  Brot.  0.  roseoa  Duf.  intermedius 
Roth.  Keicbenb.  fl.  exc.  540. «Mutet  fl.  fr.  I.  288.—  In  arenosis  col- 
lium  prope  oppidum  San  Koque.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

667.  Gladiolus  segetum  Gatcl.  Boiss«  601.  —  In  paludosis  ad 
rivulos  proppe  oppidum  Sau  Koque  raro.    Apr.  florens. 

668.  Convolvulus  tricolor  L.  ß.  meonanthus  Choisy  DC.  Pr. 
IX.  405.  C.  meonanthus  Hoffinsgg.  et  Lk.  fl.  Port.  t.  69.  Boiss. 
419.  —  In  agris  prope  oppidum  San  Koque  ad  viam,  quae  ad  oppi- 
dum Gancin  ducit,  Apr.  flor.,  et  in  agris  ad  fluvium  Guadalhorce  et 
pagum  Alosaina  in  consortio  cum  V.  tricoiori  genuir.o  copiosissime. 
Apr.  c.  fl.  et  fr. 

669.  Cistus  albidus  L.  Boiss.  59.  —  In  collibus  roontibusque 
Baeticis  communis.    Apr.  florens. 

670.  Passerina  vilhsa  Wikslr.  Boiss.  554.  t.  157.  f.  b.  — 
Ad  rupes  apricas  mantium  ab  oppido  Sau  Koque  versus  occidentem 

um  passim.  Apr. 

671.  Erica  umbellata  L.  Boiss.  455.  —  In  monte  Almoraima 
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montibusque  ab  oppido  San  Roqne  Beptentrionem  et  occidentem  ver" 
aus  sitis.    Apr.  florens. 

672.  Cares  divulsa  Good.  Scbk.  Riedgr.  26.  t.  Dd.  89-—  Ad 
rupes  umbrosas  ioter  Koque  et  fluvium  Guadiaro.    Apr.  florens. 

673.  Ranunculus  tripartitus  DC.  a.  micraiUhus  DC.  Pr.  I. 
26.  —  In  fontibua  montium  inter  oppidum  San  Koque  et  fluvium 
Guadiaro.   Apr.  c.  6.  et  fr. 

E  seminibus  apeciminum  natus  in  horto  bot.  Lipa. 

* 674.  Orchis  mascula  L.  Doiss.  592.  var.  ß.  obtmißora  G. 
Reichenb.  mss.  —  Sierra  Bermeja  (inter  pagum  Fuengirola  et  oppi- 
dum Coün  proviociae  Malacitanae)  in  fiaauris  rupium  umbrosis  aumaii 
eacuminia,  c.  5000',  raro.  Apr.  florena. 

„Media  inter  0.  masculara  et  provincialem,  ab  hac  praeter  colo- 
rem  forma  labelli,  ab  illa  aepalia  obtoaia  abunde  diveraa.  Habitus  0. 
Canariensis.  An  apeciea  nova?  Ab  affiuibua:  0.  brevicornu  (ad  qoam 
O.Canarienaia  ß.  parvifolia  pertiuere  videtur),  patente,  anatolica  diffcrt 
calcare ;  ab  0.  Stabiana  sepalis."    G.  Rcbb.  msa. 

675.  Trifolium  st  eil  at  um  L.  Boiaa.  171.  —  Ad  viaa,  in  pratis 
et  gramlnoais  per  totam  Baeticam  vulgare.    Apr.  c.  6.  et  fr. 

676.  Trifolium  tomentomtn  L.  Hoiss.  172.  —  In  gramiuosis,  ad 
viaa,  agrorum  margines,  in  collibua  prope  oppida  San  Roqoe,  Este- 
pona,  Marbella  et  per  totam  Baeticam  littoralem.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

677.  Trifolium  prqfumbens  L.  Boiss.  172. —  Cum  praecedeaü- 
bus.    Apr.  c.  6.  et  fr. 

9  678.  Ranunculus  trüobus  Desf.  Boiaa.  11.  —  In  paludosU 
inter  oppidum  San  Roqne  et  fluvium  Guadiaro.    Apr.  e.  fl.  et  fr. 

679.  Lithospetmum  Ä  pul  um  Vhl.  Boiaa.  427.  —  In  gramiao- 
aia  apricia  prope  flu vium  Guadiaro  et  alibi  frequene.  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

680.  Lavatera  cretica  L.  Buiss.  112.  —  In  aepibus,  ad  fossaa, 
inter  aegetea  prope  oppida  San  Roque,  Estepona  et  alibi  per  totam 
Baeticam.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

681.  Lathyrus  Aphacu  L.  Boiaa.  195.  —  In  aepibua  et  apinetia 
prope  fluvium  Guadiaro.    Apr.  florena. 

682.  Astragalus  Baeticus  L.  Boiaa.  170.  —  In  aepibna  et  ad 
foaaaa  inter  fluvium  Guadiaro  et  oppidum  Estepona.  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

683.  Cistus  MonspeliensU  L.  Hoiss.  59.  —  In  dumetia  colltuia 
inter  oppida  San  Roque,  Estepona  et  Marbella  communisaime.  Apr. 
florens. 

684.  Medicago  marina  L.  Boiaa.  165.  —  In  arena  mobili  lic* 
toria  inter  fluvium  Guadiaro  et  oppidum  Eatepona,  alibiqne  copiose. 
Apr.  florena. 

685.  Orlaya  maritima  Koch,  Boiaa.  267.  —  In  arena  mobiti 
Httoria  prope  Gibraltar,  Mart.,  et  prope  oppidum  Estepona  alibiqne  Cre- 
quens,  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

686.  Statice  sinuata  Lt  Boiaa.  529.  —  In  collibua  arenoais  Iii. 
toria  prope  oppidum  Estepona  et  ad  oram  maria  uaque  ad  Malacam. 
Apr.  florens. 
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6  7.  Centranthus  macrosiphon  Hoiss»  diagn.  pl.  or.  IH.  57* 
Voy.  738.  t.  85  a.  —  In  tectia  oppidi  Estepona  copiose,  Apr.  e.  fl. 
et  fr.  j 

£  aemioibus  speciroiuum  planta  annua  in  horto  bot.  Lipsienai 
enata,  aemina  Herum  matoravit  Aogoato. 

A  C.  Calcitrapa  inprimia  differt  acbaenio  extoa  scabro,  intus  ca- 
rinato,  cariois  mediis  remotis. 

688.  Lotus  eduUs  L.  Boiss.  175.  —  In  flssuris  rupium  littora- 
lium  prope  oppidum  Estepona.    Apr.  e.  fl.  et  fr. 

689.  Genista  hirsuta  VhL  Boiss.  143.  —  In  eollibna  littorali- 
bua  prope  oppidum  Estepona  et  alibi  frequena.    Apr.  Hörens. 

690.  Stachys  hirta  L.  Boiaa.  504.  —  Ad  vias,  fossas,  aepea, 
in  graminosis  prope  oppida  Estepona,  Marbella  et  in  agro  Malacitano 
satis  copiose.    Apr.  florens. 

691.  Lotus  parvifloms  Des  f.  Boiaa.  173.  —  In  graminosis 
siccia  prope  castellum  la  Sakinilla  inter  fluvium  Guadiaro  et  oppidum 
Estepona.    Apr.  florens. 

692.  Erythraea  maritima  Pers.  Boiss.  414.  —  In  graminosis 
arenosis  et  inter  aegetea  secua  oram  inaria  inde  a  flurio  Guadiaro 
usque  ad  oppidum  Marbella.    Apr.  florens. 

693.  Vrospermum  picroides  Des  f.  Boiaa.  382.  —  In  pascuis 
prope  oppidum  Estepona,  rasiaaime.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

694.  Briza  maxima  L.  Boiaa.  661.  —  In  dumetia  prope  oppi- 
dum Estepona  passim  et  in  collibus  mariümis  graminosia  prope  urbem 
Mulacam  eopiose.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

695.  Avena  hirsuta  Roth,  Boiaa.  657.  —  In  dumetia  prope  op- 
pidum Estepona,  Apr.  florens. 

696.  ßravhypodium  pkoenicoides  R,  et  S.  Boiss.  679.  — •  In 
dumetis  e  Calycotome  villosa  prope  oppidum  Estepona  cum  praece- 
dente.    Apr.  florens. 

697.  ßromus  rubcns  L.  Boiaa.  677.  —  Cum  praecedentibua, 
Apr.  florens. 

698.  Trifolium  arvense  L,  Boiss.  168.  —  ,  In  graminosis  ad 
vias,  in  dume'is  prope  oppida  Estepona  et  Marbella.    Apr.  florens. 

*699.  Lupinus  varius  LJ  J.  Agardb  monogr.  Lup.  8.  —  In 
dumetis  inter  oppida  Estepona  et  Marbella  rarius.    Apr.  florens. 

Cum  leguuiina  desint  dubius  ,  sed  cano-  nec  rufo-pilosus  ut  L. 
birsutus. 

700.  Anthyllis  vulneraria  L.  var.  ruhriflora,  humilis.  v.  aupra 
632.  —  Sierra  Bermeja  in  fisauria  rupium  a  media  altitudine  ad  ca- 
cumen  usque  c.  2500—6000'  (et  in  montibus  regni  Granatenais).  Apr. 
florens. 

Forma  sub  Nro.  632.  multo  humilior,  pilosior,  caule  fere  nudo, 
foliisque  radicalibus  maximis  insignis. 

701.  Vicia  sativa  L.  a.  obovata  8er,  Boiss.  192.  (v.  infra 
785.)  —  In  dumetis  inter  oppida  Estepona  et  Marbella  passim.  Apr. 
florens. 
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702.  Medicago  orbicularis  L.  Hoiss.  164.  — *  lo  grnk 
inter  oppida  Estepona  et  Marbelin  et  alibi.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

703.  Silene  bipartita  Des  f.  Hoiss.  89.  —  Ad  ripu  rirc 
arenosas  ister  oppida  Eatepona  et  Marbella  copioae.    Apr.  flcrcr 

704.  A+throlobium  ebracteatum  Desv.  Boias.  184.  (mi  1 
lobio).  —    la  graminosis  dometerum  com  praeeedeate.  Apr. 
et  fr. 

705.  Chrysanthemum  eegetum  L.  Boiss.  390.  —  Inter  ui 
prope  oppidum  Marbella  (et  in  tota  provincia  Ittalacitana)  Mia 
piose.    Apr.  Hörens. 

706.  Medicago  minima  Lam.  Boiss.  160.  ß.  major  Mor 
Sani.  1.  451.  M.  graeca  Horn.  etc.  — -  Ad  via*»  prope  eppidam 
bella  et  alibl.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

707.  Thrincia  hispida  Roth.    Boisa.  378.  (v.  880  a.)  - 
vias.  in  graminosis  siccis  inter  flu  vi  um  Rio  verde  et  oppidio 
bella,  Apr.  e.  fl.  et  fr.,  et  prope  urbem  Grauatam,  Jan.  flor. 

707  a.  Hedypnois  pendula  DC.  Boiss.  374. —  Mixta  caa 
cedente,  fractifera. 

708.  Pldntago  pilosn  PoutT.  Boiss.  536.  — >  Ad  vias  prtpc 
pidum  Marbella  raro.    Apr.  florens. 

709.  Anthemis  arvensis  L.  Boiss.  510.  —  In  agru  prspc 
pidum  Marbella.    Apr.  florens. 

710.  'Ruhla  long* f aha  Poir.t  Boiss.  384.  —  la  sepitMi  f 
oppidum  Marbella.    Apr.  florens. 

Propter  fructos  defet-tum  dubia.  . 

711.  Centranthus  Calciirapa  Du/r.  Boiss.  391.  —  Ada 
et  sepes  umbrusas  prope  oppidum  Marbella  passlm.  .  Apr.  floren 

•  •  712.  Plantago  albicans  L.  vor.  major.  Boiss.  535.  - 
agris  prope  oppidum  Marbella  et  alibi  communis.     Apr.  e.  fl.  ft 

Figura  Cavariillesii  (ir.  t.  124.)  mediocria.  Spieae  apire  qn* 
quo  dense  albo  lanatae. 

713.  Senecio  galticus  Vill.  rar.  y.  exsqaameu»  DC.  B 
830.  S.  desquamatus  Lk.  —  la  arena  mobil!  littorali  inter  oppi 
]>Iarbella  et  pagum  Fuengirola  eopiosissime.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

*  7 1  4 .  Elymu8  arenarius  L.  Ksch  syn.  ed.  II.  954.—  b  *■ 
maris  cum  praecedente.    Apr.  florens. 

715.  Malta  hispanica  L.  Boias.  109.  —  la  collibus  mari 
rupestribus  cum  praecedentfbus.    Apr.  florens. 

716.  Hedypnois  cretica  W.  Boias.  374.  Ii  'polymorphe  DO 
In  collibus  aprieis  ubi  praecedeutes  cum  Asteriseo  et  Calendula  iar 
Apr.  c.  fl.  et  fr.  * 

717.  Linum  strictum  L.  Boiss.  108.  —  In  collibua  nari  vi 
com  praeeerientibua  (et  per  totam  provinciam  Malacitawam).  « 
florens.  ' 

7  is.  Asteriscus  aqüaticua  Less.    Koch  syn.  ed.  II.  Ml 
In  collibus  littoralibos  Miosis  ubi  praecedeutes  pttssfc*.  Apr. 
719.  Geniata  umbell  ata  Poir.  Boiss.  130.  —  In  dumclis  coli 
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littoraliom  prope  pogum  Faeogirola  ei  in  agro  Malacitano  satls  abun- 
danter.    Apr.  florens. 

720.  Trifolium  angustifolium  L.  Boiss.  168.  —  In  graminosia 
collium  provinciae  Malqf  itanae.  commune.    Apr.  Hörens. 

721.  lathyrus  tenuifolms  Des  f.  Boias.  197.  L.  alatua  Ten. — 
In  dumetis  collium  prope  paguin  Fuengirola,  paeaim.  Apr.  c.  fl.  et  fr» 

722.  Imperata  cyUndrica  Pults.    I.  arundiuacea  Cyr.  Boiss. 
684.  —  In  coUibua  cum  praecedente  passtm.    Apr.  Hörens. 

♦723.  Medicago  Tenoreana  Ser.  I)C.  11.  180.  Gussone  syn.  fl. 
Sio»  11.  367.  —  Ad  viaa  prope  Fuengirola  et  alibi.  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

«723  a.  Medicago  Helix  L.  ß.  spinulosa  Moria  fl.  Sard.  I.  438. 
t.  39.  A.  —  Mixta  cum  praeredente  creecit. 

724.  Tolpis  barbata  Gaertn.  Boisa.  375.  —    In  collibua'  gra* 
minoais  prope  paguin  Fuengirola.    Apr.  floreiia. 

725.  Vicia  vestita  Boiss.  193.  t.  57.  —  Ad  fossarum  margi- 
nea  prope  paguin  Fuengirola  rarius,  Apr.  florens,  et  inter  aegetes 
prope  pagüm  Churriana,  nec  uon  in  agro  Malacitano  communis;  eo- 
dera  meuse  frnctifera.  v 

In  collectione  plantarum  Luaitano-Madeirensium  Holliana  Ölyaip* 
ponae  in  colie  prope  aquaeductum  lecta  et  aub  nomine  V.  birtae  Balb. 
distributa. 

726.  Adenocarpus  Telonensis  DC.  Boiss.  146.  t.  42.  —  In 
rnpestribu8  ad  radicea  Sierrae  Bermejae  .inter  pagum  Fuengirola  et 
oppidom  CoVn.    Apr.  Hörens.  ' 

*727.  lberis  pinnata  Gou.  fioiaa.  55,  —   Sierra  Bermeja,  in 
saxosis  lateris  australis  e.  2 — 5000'.    Apr.  florens. 

728.  Arenaria  tnontana  L.  var.  ß.  intricata  Ser.  Boisa.  101. 
A.  intricata  Duf.  —  Sierra  Bermeja  in  fissuris  rupiam  umbrosis  a 
media  altitudine  ad  cocumen  usque  c.  2 — 5000'.    Apr.  Hörens. 

729.  Senecio  lanatn's  Scop.  Koch  ayn.  ed.  II.  432.  c.  syn.  S, 
Doronicum  L.  ß,  lanatua  Boiss.  334.  —  Sierra  Bermeja  in  glareosis 
mediae  altitudinis,  c.  2 — 3000/.    Apr.  Hörens. 

730.  Ranunculus  gramineus  L.  var  luzulaefolius  Boiss.  7* 
— —  Sierra  Bermeja  in  fisauris  rupium  partis  superioris  raro,  c.  4-w 
5000',  Apr.,  et  Serrania  de  Kunda  in  fissuris  rupium  cacuminis  Pico 
jarro  dicti  prope  monastdrium  convento  de  los .  nieves  in  proviocia 
Malacitana  raro,  c.  3 — 4000',  eodem  mense  florens. 

731.  Helianthemum  atriplicifolium  W.  Boiss.  61.  —  Sierra 
Bermeja  in  dumetis  lateris  australis  nsque  ad  cacumen,  c.  2—5000' 
passim.    Apr.  Hörens. 

732.  Echium  flavum  Desf.  Boiss.  424.  —    Sierra  Bermeja  iu 
parte  summa  raro,  c.  4 — 5000'.    Apr.  florens.  ■  . 

733.  Valeriana  tuberosa  L.  Boiss.  292.  —  Sierra  Bermeja  in 
fissuris  rupium  communis,  c.  4500  —  5000'.    Apr.  Hörens. 

734.  tikucifraga  gemmulosa  Boiss.  232.  t.  64.  f.  a.  —  Sierra 
Bermeja  in  fissuris  rupiam  vertiealiuin  lateris  septentrionaiis ,  e.  4—  . 
5000',  communis.    Apr.  Hörens. 
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Brot.  —  Sierra  Bermeja  in  flaaurie  ropiom  infra  cacumen  in  lagert 
australi,  c.  4500".    Apr.  florens. 

„Gramen  hominem  altam  pulcberrimum.1^--  Arista  sab  genicuU 
non  oranino  glabra,  sed  pubeacena;  nec  vero  piloaa  ut  in  M.  teaa- 
cisaiina  Kuth. 

736.  Cistus  ladani/erus  L.  Boiss.  60.  —  In  dornet«  ambrosis 
ad  radices  Sierrae  Bermejae  passim.    Apr.  Hörens. 

737.  Arenaria  retuaa  Hoiss.  99.  t.  27.  f.  a.  —  In  rupibua 
umbrosis  ad  radices  Sierrae  Bermejae.    Apr.  Hörens. 

.  738.  Lathyrus  Cicera  L.  Beiss.  196.  —  Inter  Tritiei  eegetes 
prope  pagum  Foengirola  provinciae  Malacitanae  eopioae.  Apr.  c,  II 
et  fr.  «~ 

739.  Phagnalon  Lagascae  Cass.  Boiss.  305.  —  Ad  muros,  ro- 
pea,  in  eepibus  Opunliae  eirea  urbem  Malacaui  et  alibi  abnndanler. 
Apr.  c.  fl.  et  fr. 

740.  Cladanthus  proliferus  DC.  Boiss.  313.  —  Ad  ?ias,  fos- 
sas,  in  agris  pratisque  agri  Malaeitani,  inprimia  inter  pagos  Terre- 
molinos  et  Churriana  copiose.    Apr.  florens. 

741.  Browns  mollis  L,  Boiss.  676.  —  Ad  fossas  agri  Malaei- 
tani inter  pagum  Churriaua  et  fluvium  Guadalborce.    Apr.  florens. 

742.  Polypögon  maritimus  W.  Boiss.  647.  —  Ad  fossas  agri 
Malaeitani  cum  praecedeute.    Apr.  e.  fl.  et  fr. 

743.  Picriaium  Tingitanum  Des  f.  Boiaa.  390.  —  In  eallibus 
arenosis  iuque  arena  mobiii  prope  pagum  Faengirola.    Apr.  florens. 

Forma  minor,  saepe  1 — 3-pollicaris,  uniflora.  . 

744.  Glossopappus  chrysantkemoides  Kze.  n.  gen.  et  spec. 
•  aubtrtbu  Chrysanthemearum. 

Cbar.  gen.  Capitulum  multiflorum ,  beterogamum ,  floribus  radü 
nniserialibus  neutris,  disci  breviter  tubulosis,  hermaphroditis ,  5-denta- 
lis,  dentibus  inaequalibus,  duobus  longioribus.  Involucrum  hemispbae- 
ricum,  Iinbricatum,  triseriale,  squamis  laxis,  latere  et  apice  dilatato, 
rotundato  scariosis.  Receptaculum  obtuse  conicum,  nudum,  verrucosus. 
Achaenia  obovato-cylindrica  (purpureo  fusca) ,  carinis  10  (albia),  tri- 
bus  interioribus  basi  in  alam  expansis,  pappo  squama  unilaterali,  in- 
terna, membranacea,  lingulata,  obtuaa,  deotato-inciaa ,  coro  II  am  per- 
sistentem superante  eamque  insolvente.. 

G.  chrysantkemoides  Kze. —  In  6aanria  rnpium  calcarearum,  in- 
que  collibus  arenosis,  aridis  prope  pagos  Fuengirola  et  Benalmädeoa. 
Apr.  e.  fl.  et  fr. 

Planta  annua,  3 — 9  pollicaris  glabra,  caule  plerumque  siropliri 
raro  supra  basin  pauciramoso,  flexuoso  ,  a  basi  sparsim  foliato  ver- 
sus apicem  nudo,  monoeephalo,  ramis  non  minus  apice  monocephalis. 
Folia  remota,  infima  opposita,  petiolata,  alterna,  spathulata,  obtuse  den- 
tata,  3/4  s.  Va  pollicem  longa,  1  —  lin.  lata,  superiora*  spatbolato- 
oblonga,  sessilia,  suprema  sublinearia,  3"—  4  lin.  longa.  Caulte  apice 
spatio  lVa— 3  poll.  nudus,  angulatus,  tenuissime  puberolus,  sub  capi- 
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tulo  parum  incraasataa.  Capitata*  V«  poll.  alametro.  Ligulae  12— 
15,  obovato-elliptirae,  apice  obtuaae,  tricrenatae,  crcna  intermedia  bre- 
viore.  Florea  disci  numerosi,  flavi.  Aotberae  flavae,  connectivo 
apiculato,  obtuso.    Pollinia  granula  globosa,  echinalata.    Stigmata  im- 

Plantula  habitu  fere  Bolongoae,  aed  subsimplex  et  characteribus 
affinia,  aed  inprimia  pappo  disthicta. 

745.  Anacyclua  Valentinas  L.  Boiae.313.  —  In  graminoaia  apri- 
eis,  ad  vias,  fossas,  agrorumqoe  margines  agri  Malacitani  satia  fre- 
quena.    Apr.  c.  fL  et  fr. 

746.  Galium  campestre  Schousb.  Boiss.  738.  G.  glomeratum 
Boiss.  (non  Desf.)  —  In  agris,  inter  aegetea  prope  urbem  Malacam, 
Apr.  c.  fl.  et  fr. 

747.  Vicia  peregrina  L.  Boiss.  192.  —  Inter  segetea  prope 
pagum  Cburriana  et  aiibi  in  agro  Malacitano.  Apr.  c.  fl.  \t  ff» 
immat. 

Huc  teste  cl.  Moria  OL  Sard.  I.  557.)  Vicia  megalosperma 
MB.  et  leptopbylla  Rafin. 

748.  Phlomis  purpurea  L.  Boiss  511.  —  In  collibus  apricis 
per  totam  Baeticam  littoralem  frequeutissima.  Apr.  flor.  (Matagalloa 
Hiap.) 

749.  Galactites  tomentosa  Mönch,  Boiss.  355.  —  Ad  vias, 
fossas,  agrorom  margines,  in  ruderatia  collibusque  apricis  per  totam 
Baeticam,  e.  g.  in  provincia  Malacitana  communis.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

750.  Anacyclus  radiatus  Lots.  Boiss.  —  In  arenosis  et  ad 
margines  agrorum  in  agro  Malacitano  aatis  copiose,  e.  g.  inter  pagum 
Churriana  et  urbem  Malacam.    Apr.  florens. 

751.  Filago  gallica  L.  Boiss.  329.  —  In  eolliboa  arenosis  ari- 
dia  maritimis  prope  urbem  Malacam.    Apr.  florens. 

751a.  Filago  arvensis  L.  ß.lagopus  DC.  Boiss.  329.—  Mixta 
com  praecedente,  c.  fl.  et  fr. 

752.  Ervum  ErviÜa  L.  Koch.  Vicia  W.  Boiss.  192.  —  In 
gramioosis  apricis  collium  littoralium  prope  urbem  Malacam.  Apr.  c. 
fl.  et  fr. 

753  a.  Valantia  hispida  L.  Boiss.  290.  —  In  agris  collibusque 
apricis  prope  Malacam.    Apr.  froctifera. 

754.  Arrhenat herum  bulbosum  Schlechtd.  A.  avenaceum  Pal. 
Boiss.  657.  —  In  aepibus  Opuntiae  collium  littoralium  prope  urbem 
Malacam.    Apr.  florens. 

755.  Sisymbrium  Irio  L.  Boias.  30.  (v.  supra  s.  n.)  —  Ad 
vias,  muros,  in  ruderatis  agri  Malacitani  vulgatissimum.  Apr.  fruetifera. 

756.  Scorzonera  macroeephala  DC.  Boiss.  383.  (conf.  (68) 
38 d.)  —  Inter  segetes  Tritici  in  agro  Malacitano  passim  ex.  g.  ad 
viam,  quae  ducit  ad  monaaterium  los  Angeles.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

Icon  Barrelieri  490.  plantam  speciosam  et  distinetissimam  bene 
reddit. 
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757.  Papavet  Rhoeas  L.  vor.  (conf.  579.)  Inter  segele« 
Trltiei  prope  Mala  com.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

758.  Trifolium  Cherleri  L.  Boiss.  171.  —  In  collibas  aridU 
prepe  urbem  Malacam.    Apr.  florens, 

759.  Medicago  turbinata  W.  Boiaa.  164.  —  Inter  segele*  et 
in  ogris  desertis  prope  Malacam  copiose.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

760.  Medicago  tribuloides  W.  Boiaa.  165.  var.  majer.  —  Com 
praecedente,  Apr.  e.  6.  et  fr. 

761.  Medicago  denticulata  L.  ß.  lappacea  Morls  fl.  Sard.  I. 
447.  M.  lappaca  Dear.  Boiss.  165.  —  Cum  praecedentibua.  Apr. 
c.  fl.  et  fr. 

762.  Caucalis  leptophytla  L.  Boiaa.  264.  —  Iuter  segetes  Tri- 
tici  prope  urbem  Malacam.    Apr.  c  fl.  et  fr. 

763.  Astragalus  epiglottis  L.  Boras.  179.  —  In  arena  rirorum 
eisiceatorum  agri  Malacitani  e.  g.  prope  rillam  nacienda  de  Ortega. 
Apr.  c.  fl.  et  fr. 

764.  Astragalus  pentagtvttis  t.  Boiaa  177.—  In  collibos  apri- 
cis  inque  alveia  rivorum  exsiccatis  com  praecedente  passim.  Apr.  c. 
fl.  et  fr.  immat. 

765.  Nigella  Damascena  L.  minor.  Boiaa.  11.  —  In  gramin*- 
ais  apricia  Collis  Cerro  coronado  prope  urbem  Malacam.  Apr.  c  fl. 
et  fr.  jon. 

766.  Orlaya  platycarpos  Koch,  Boiaa.  257.  —  In  glareosis 
Collis  Cerro  coronado  cum  praecedente.    Apr.  fructifera. 

767.  Rhagadiolus  stellatus  Gärtn.  Boiss.  375.  —  Inter  aegetes 
agri  Malacitani  ad  viam,  quae  ad  monasterium  los  Angelea  durit 
Apr.  c.  fl.  et  fr. 

768.  Sarothamnus  affinis  Boiss.  134.  t.  40.  f.  a.  —  In  prae 
ruptia  rupestribus  aprieis  mootium  inter  pagum  AlazaVma  et  oppidulum 
Yonquera  In  valle  prima  ab  Alosai'ma  rarius.   Apr.  Hörens.  (Escobou 
Hispan.) 

769.  SaMa  viridis  L.  Boiss.  482.  —  In  dumetia  ad  viaa  et 
agroram  limites  prope  pagum  Alosaima.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

770.  Teucrium  pseudochamaepitys  L.  Boiss.  512. —  In  dnme- 
tis  collibosque  aiccis ,%  inter  urbem'  Mulacam  et  fluviom  (ruadalhorce 
aatis  frequens.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

771.  Agrostis  alba  Schrad.  Boiss.  644.  —  Inter  Chamaerepes 
et  aepes  Opuntiae  ab  urbe  Malacam  versus  fluvium  Guadalhorce  pas 
aim.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

772.  Phalaris  Canarievsis  L.  Boiss.  633.  —  Inter  Tritiei  se- 
getes  prope  oppidum  Cartama  copiose.    Apr.  florens. 

773.  Malva  sylvestris  L.  Boiss.  110.  —  In  rnderatts,  ad  vias 
et  agrorom  margines  agri  Malacitani.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

774.  Biscutella  auriculata  L.  Boiss.  55.  —  Inter  segetes  agri 
Malacitani  frequens.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

775.  Verbena  supina*  L.  Boiaa.  520.  —  In.  agris  desertis  prope 


Digitized  by  Google 


751 

i 

urbem  Malacam  passim  v.  c.  ad  viam,  qnae  ad  oppidom  Ronda  ducit, 
copiose.    Apr.  c.  iL  el  fr. 

776.  Lathyrus  angtdatus  L.  Hoiss.  190.  —  In  ropestribus  am. 
brosis  mootium  ioter  pagum  Alozaina  et  oppidalum  Yonquera  provin- 
ciae jUulacitaoae.    Apr.  c.  fl.  et  fr.  immaturo. 

777.  Polygala  saxatüis  Desf.  Boiss.  81.  ~  In  fissuris  rupium 
dolomiticarum  apricis  io  valle  barranco  del  naciroieute  (Sierra  de 
Yunquera,  pars  infima)  prope  oppidom  Yunquera  passim.  Apr.  c. 
fl.  et  fr. 

See.  Willkomm  buc  pertineret  P.  joniperina  Cav.,  quam  DC, 
licet  dubitanter,  cum  P.  microphylla  conjuuiit. 

778.  Micromeria  Graeca  ßenth.  var.  latifolia  Boiss.  496.  — 
Ad  rupes  in  collibua  apricis  aridia  prope  oppidom  Yunquera  et  alibi 
in  provincia  Mulacitana  satis  frequeus.  Apr.  florens.  (Colicosa 
Hispan.) 

779.  Linaria  salmrejoides  Boiss.  463.  t.  133.  —  Iu  fissuris 
ropium  dolomiticarum  et  iu  glareosis  apricis  vallis  barranco  jlei  naci- 
miento,  copiose.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

Planta  annua  e  aemioiboa  nata  floroit  in  horto  bot.  Lipsiensi. 

Margo  seminum  mtissimus  deflexus.  Cl.  Bentbam  (DC.  Pr.  X. 
282.)  interrogat,  num  L.  alpioae  s.  arenariae  affin is.  Huk  magia, 
s IIa  neutiquam;  aed  bene  a  cl.  Boiaaier  cum  L.  diffusa  comparator. 
Disco  seminum  laevi,  nec  tuberculato,  inprimia  differt. 

780.  Pallenis  spinosa  Cass.  Boiss.  309.  —  In  collibua  apricis 
provinciae  Malacitanae.    Apr.  tlorens. 

781.  Scrophularia  crühmifoHa  Boiss.  447.  Benth.  in  DC.  Pr. 
'  X.  303.  —  In  valle  barranco  del  ttaeimiento  ad  rupes  umbrosas  loco 

unico:  prope  fabricam  laneain  rarissime!    Apr.  c.  fl.  et  fr.  • 
„Hoc  loco  primus  hanc  planiam  legit  cl.  Prolongo.u 

782.  Füago  germanica  L.  Boiss.  —  rn  agris  desertis  collibua. 
que  apricis  per  totam  Baeticam.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

782  a.  Evax  pygmaea  Pers*  var,  ß.  asteriseiflora  Boiss.  306. 
—  Cum  praecedente  speciinen  aiixtom. 

783.  Hippocrepis  eiliata  W.  Moria  fl.  Sard.  I.  544.  t.  67.  (c. 
syn.)  Boiss.  185.  —  In  collibus  graminosis  per^otam  Baeticam.  Apr. 
e.  fl.  et  fr. 

783  a.  Hippocrepis  unisiliquosa  L.  Moria  fl,  Sard»  I.  542. 
Boiss.  185.  —  Promiacne  cum  praecedente  lecta.    Apr.  c.  fl*  et  fr. 

784.  AnthyUis  podoeephala  Boiss:  159.  t.  48.  —    In  fissuris 
rupium  dolomiticarum  in  apricis  vallia  barranco  del  naeimiento.    Apr.  9 
Hörens.  • 

785.  Vicia  sativa  L.  v.  supra  701.  —  Ad  viaa  et  agrorum 
margines  prope  oppidulum  Yunquera  passim.  Apr.  c.  fl.  et  fr.  im- 
maturo. 

786.  Anacydus  clavatus  Pars.  Boiss.  313*  —  Ad  vias,  agro- 
rum margines,  et  io  ruderatis  provinciae  Malacitanae  satia  communis, 
e.  g.  prope  Yunquera.    Apr.  c.  fl.  et  fr.  / 
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787.  Orlaya  grandißora  Hoffm.  vor.  t  micropetala  Kit.: 
volucelli*  latioribua,  brevioribosque , .  stylis  basi  non  adacendttii! 
aculeis  fractua  nanis  et  rarioribua. 

In   valle  barranco  del  naciroiento  ad  fontem  el  naeimieüto 

rio  grande,  in  glareoela  bumidi«  umbroaia.    Apr.  c.  fl.  et  fr.  jo^ 
Eandem  plantam  anno  1834  Monapelii  legi  el  pro  varietate  i 
Candolleo  (Pr.  IV.  209.)  memorata  habui.    Sed  meliu  observu 
nom  forsan  propriam  apeeiem  slstat. 

788.  Campanula  Erinus  L.  Boise.  402.  —  In  fiasorit  rsp 
inurisque  prope  pagam  Aloaelma  et  in  barranco  del  uacimient». . 
florena. 

769.  Erodium  guttatttm  \\  .  Boiaa.  123. —  In  glareoaii  na' 
que  fiasuris  prope  oppidulum  Yunquera  ad  viam,  quae  ad  oppi 
Konda  durit.    Apr.  e.  fl.  et  fr.  . 

700.  Orchis  longicruris  Lk.  0.  Simia  ß.  undulatifolia  B< 
594.  —  Ad  radicea  Serraniae  de  Honda  ia  dumetis  apririi  pr 
monaateriam  convento  de  las  nievea.    Apr.  florena. 

*791.  Cephalanthera  ensifolia  Reicht.  Koch  syn.  ed.  II.  $ 

—  Prope  monasterium  convento  de  loa  nievea  in  dumetis  spiietis 
raro.    Apr.  florena. 

792.  Scilla  campanulata  AU.  Kaath  eaaaa.  IV.  326.  fi< 
614.  —  In  glareosis  apricia  partia  inferioris  Sierra«  de  YuDqo«; 
c  prope  convento  de  laa  nievea.    Apr.  florena. 

795.  Aegilops  ovata  L.  Bölsa.  682.  —  In  colliboa  arid»  E 
ticae  communis.    Apr.  florens. 

794.  Coronilla  glauea  L.  DC.  Pr.  II.  309.  Mutal  fl.  fr.  Li 

—  In  aaxia  apricia  prope  convento  de  laa  nievea  passim.  Apr.  c 
et  fr.  joven. 

795.  HeUeborus  fnelidus  L.  Boias.  11.  —  Lecia  bnasidlt 
bro'aia  prope  convento  de  Faa  nievea  et  in  Sierra  de  Yunquera  in 
libua  ad  6000/  usque  frequens.    Apr.  flor. 

796.  Arabis  auriculata  Lam.  Boiaa.  25.  —  In  isaarii  r*p 
cacuminia  calcarei  Pico  jarro  prope  el  convento  de  laa  nie?«  £t 
vallibus  Sierrae  de  Yunquera,  e.  3  —  4000'.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

797.  Ueliamthe^um  rubellum  PresL  Boiaa.  66.  —  1°  ""' 
aridis  prope  convento  de  laa  nievea  vt  in  parte  infima  Bierrat 
Yunquera.    Apr.  florena. 

Licet  apeeimina  nondum  viderlm,  tarnen  ex  icone 
142.)  plantam  noatram  eandem  esse  via  dubito. 

(Seqoetur  fioii  ) 
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Inhalt!  Kunze,   Chluris  Austro  Hispanica.  (Finis.) 
Anzeige  von  Reicbenbacbz  Herbarium  normale  und  Pichelmayer's  ver- 
käuflihhen  Alpenpflanzen.  x 


Chloris  Austro-Hispanica.  E  collectionibus  Will- 
kommianis,  a  m.  Majo  1844  ad  finem  m.  Maji  1845 
factis,  composuit  6.  Kunze  in  univ.  Lipsiensi  bo- 
tan.  profc 

(Finie.) 

798.  Eufragia  latifolia  Griseb.  spicil.  fl.  Ruroel.  II.  13.  DC. 
pr.  X.  542.  Trixago  latifolia  Rchb.  Boiss.  470.  —  In  graminosis 
apricis  prope  coaveoto  de  las  nieves  copiose.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

799.  Scorpiurns  sulcata  L.  Boiss.  183.  —  In  colli  bus  arldis 
prope  Malacam,  Yunqueram  et  alibi.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

800.  Senecio  minntus  DC.  Boiss.  330.  —  Sierra  de  la  nieve 
(pars  Serraniae  de  Ronda  prope  el  convento  de  las  nieves  sita)  in 
fissuris  rupium  et  glareosis  apricis  in  declivi  orientali  cacomlnis  cal- 
carei  Pico  jarro  dicti  abundanter,  c.  1 — 3000'.    Apr.  florens. 

801.  Arabis  Verna  R.  Bt\  Boiss.  24.  —  Sierra  de  la  nieve  in 
fissuris.  rupium  graminosis  umbrosis  in  cacumine  Pico  jarro  c.  4000\ 
et  Sierra  de  Yunquera  in  vallibus  alpinis  ex.  g.  in  el  Canc6o  pas- 
sim.    Apr.  c.  fl.  -et  fr. 

802.  Draba  (.ElrophUcO  verna  L.  var.  ß.  praecox  Stein  Koch 
gyn.  ed.  II.  70.  Boiss.  49.  —  Locis  graminosis  in  cacumine  Pico 
jarro,  et  Sierra  de  Yunquera  in  valle  alpina  laß  angusturas  de  cora- 
les  in  paseuis  copiose.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

803.  Hutchinsia  petraea  Br.  Boiss.  50.  —  In  glareosis  gra- 
minosis caruminis  Pico  jarro,  c.  4000',  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

804.  Erysimumf  iSyrenia?)  incanum  Kze.:  annua,  cano-hispi- 
da,  caule  simptici,  erecto:  foliis  oblongis,  radicalibus  petiotatfs,  run- 
cinato-pinnatifidis,  caulinis  sessilibus,  sinuato  dentatis;  floribus  congestis, 
subracemosis ,  breviter  peduneulatis;  sepalis  patulis;  petalis  calyce 
longioribus;  siliqnis  (immaturis)  tetragonis,  patenti-erectis,  incanis. 

In  summo  cacumine  montis  Pico  jarro,  meridiem  versus,  c.  4000'. 
Apr.  c.  fl.  et  fr.  immaturo. 

Plantula  caule  1— 3-pollicari,  radice  saepe  caule  longiore.  incana, 
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foliis  radicalibus  floribusque  congestis.    Propter  seminum  defectam  et 
siHquam  iminaturam  genere  et  tribu  dubia;  sed  insignis. 

805.  Cynosurus  elegans  Desf.^oiaa.  665.  —  In  fissuris  rupium 
umbrosis  ad  declive  Orientale  montis  calcarei  Pico  jarro  paullo  infra 
cacuaien  c.  4000'  rarius.    Apr.  Hörens. 

806.  Festuca  duriuscula  L.  viyipara  Boiss.  670.  —  Cum 
praecedente  raro.  Apr. 

♦807.  Saxifraga  tridactylitcs.  L.    Koch  gyn.  ed.  II.  304.  — - 
Sierra  de  la  nieve  in  areaosis  apricis  cacuminis  calcarei  Pico  jarro, 
passim,  c.  3—4000'.    Apr.  c.  6.  et  fr. 

808.  TMaspi  Protongi  Boiss.  53.  t.  14  a.  —  Sierra  de  U 
nieve  in  fissuris  rupium  cacuniinia  Pico  jarro,  c.  3-— 4000'.  Apr.  c. 
fl.  et  fr.,  et  Sierra  de  Yunquera  in  pascuis  per  totam  regionein  alpi- 
nam  c.  4 — 7000'  copiose,  Apr.  florens. 

809.  ftanunculus  blepharicarpos  Boiss.  8.  t.  1  a.  —  In  fissu- 
ris rupium  apricis  montis  Pico  jarro  in  latere  orieotali,  c.  2 — 3000'. 
Apr.  c.  fl.  et  fr. 

810.  Narcissus  juucifolius  Lag.  gen.  et  sp.  13.  N.  Jonquilla 
Boise.  607.  (ex  parte  excl.  syn.  Clus,  bist.)  —  In  fissuris  rupium 
apricis  in  latere  orientali  cacuminis  Pico  jarro,  c.  2 — 3000',  Apr~,  et 
Sierra  de  Yunquera  in  pascuis  regionis  alpin ae  v.  c.  en  la  loma  de 
Alcazaba.    Apr.    Uterque  florena. 

Cum  planta  nostra  uni«.  raro  biflora  coro  nam  campanuiatam.  undu- 
lato-lobatam,  perigonio  purum  breviorem  ostendat,  «ad  N.  Jonquiliaio 
pertinere  nequit  et  diagnosi  Lagascae  bene  'respondet.  Sed  Narcis»i 
Speeles  in  vivo  observandae  et  distinguendae.  Cl.  Kuntbii  monogra- 
phiam  in  enumeratione  expectamus.  \ 

Sil.  Pinns  Halepensis  Mill.  Boiss.  583.  —  Sierra  de  Yun- 
quera et  de  la  nieve  in  parte  inferiore  satis  frequeus  et  band  dubie 
per  totam  Serraniam  de  Rotida,  c.  V— 3000'.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

812.  Saxifraga  gvanulata  L.  Boiss.  233.  —  Sierra  de  Yun- 
quera in  gtareosis  muscosis  toco  Canc6u  dicto  et  alibi  in  regtone 
moutana,  c.  3—5000'.    Apr.  florens. 

Forma  luxuriosa,    sed  characteribus  cum  planta  nostrate  eoo 
veniens. 

♦813.  Saxifraga  gtobulifera  Desf  Boiss.  230.  —    Sierra  de 
Yunquera  in  fissuris  rupium  ad  septentrionem  spectantium  per  totam 
regionem  montanam  et  alpinam  c.  4—6000',  communis.    Apr.  in  fle 
rescentiae  initio. 

814.. Alsine  tenuifolia  Whlbg.  Boiss.  98.  var.t  decumben* 
Kze.  — nSierra  de  Yunquera  iu  declivibus  saxosis  loco  Cancon  c 
4000'.    Apr.  florens. 

Habitus  plantulae  singularls,  sed  cum  characteres  conveniaat  et 
fruetus  deficiant  ut  speciem  separare  haesi. 

815.  Cardamine  hirsuta  L.  Boiss.  27.  —  Sierra  de  Ynnqner» 
in  glareosis  bumidis  regionis  montanae  superiorta  loco  unico:  lastras 
del  Cancon  c.  4500—5000',  raro.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 
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816.  Viola  Demetria  Prsl.  Boiss.  73.  —  Si  erra  de  Yunquera  in 
glareosis  rupiumque  fissuris  per  totam  regionem  montanam  superio- 
rem  et  alpinam  copiose,  v.  c.  in  Cancon,  lomo  de  Alcaxaba,  angustu- 
raa  de  los  corales,  c.  4  — 7000'.    Apr.  c.  fl.  et  fr.  jon. 

817.  Veronica  praecox  AU.  •  Boiss.  470.  —  Sierra  de  Yun- 
quera in  glareosis  gramiuosis  humidis,  e.  c.  lastras  del  Cancon,  c. 
5000',  raro.    Apr.  c.  nY  et  fr. 

818.  Saxifraga  Arundana  Boiss.  233.  t.  54.  f.  b.  vor,  pro- 
ceraKze.:  floribus  pedunculatis,  petalis  calyce  subduplo  longioribua. 

Sierra  de  Yunquera,  in  glareosis  regionis  alpinae  inferioris,  in 
lastras  del  Canc6u  et  in  jugo  inter  rupes :  Tejo  de  la  Cai'ua  dictaa  et 
vallem  cauada  la  perra,  c.  5—6000'  copiose.    Apr.  c  fl.  et  fr. 

819.  Taraxacum  obovatutn  DC.    Boiss.  387.  —    Sierra  de 
Yunquera  in  glareosis  jugl  inter  rupes :  Tejo  de  la  Cak'na  et  vallem  • 
cauada  la  perra  c.  5500'.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

820.  Taraxacum  laevigutum  DC.  T.  dens  leonia  Deaf.  var. 
laevigaltim  Boiss.  386.  —  Cum  praecedeute,  Apr.  detioratu«. 

821.  Daphne  laureola  L.  Boiss.  557.  —  Sierra  de  Yunquera 
in  regioue  montana  et  alpina  in  ailvia  Abietia  Pinsapo,  c  4—6000'. 
Apr.  florens. 

822.  Gagea  polymorpha  Boiss.  611.  —  Sierra  de  .Yunquera 
In  saxosis  per  totam  regionem  alpinam  frequens,  v.  c.  cauada  la  perra, 
louia  de  Alcaxaba,  c.  5—7000'.    Apr.  florens. 

823.  Draba  hispanica  Boiss.  48.  t.  13.  f.  a.  —  Sierra  de 
Yunquera  in  fissuris  rupitim  per  totam  regionem  alpinam  superiorera 
in  omnibus  cacuininibus:  peuon  de  los  enamorados,  peuon  de  Alca- 
xaba et  la  plaaioleta  c  6—8000'.    Apr.  florens. 

£  seminibus  in  Sierra  Nevada  lectis  culta  in  borto  bot.  Lipsienai 
secundo  anno  floruit  et  semina  quaedam  maturavit. 

824.  Colchicum  triphyllum  Kze.:  (synanthium,  vernale)  antheria 
oblongis,  flavis;  bulbo  globoso,  1— 3-floro,  tripbyllo;  foliis  lanceoJato- 
linearibu8,  curvaiis,  margine  scabris. 

Sierra  de  Yunquera  in  huino  lutoso  ad  nivem  deliquescentem  ad 
boya  del  tejo,  et  puerto  de  las  tres  crufes,  c.  6 — 7000'. 

Affine  C.  bulbocodioidi  MB.,  sed  differt  bulbo  paucifloro,  3-(nec 
4-)pbyllo  et  antheris  flavis.  —  Habitu  Merenderae.  £  bulbis  missis 
viget  in  horto  botan.  Lipsiensi;  sed  nondum  floruit. 

825.  Abies  Pinsapo  Boiss.  584.  t.  167—169.  —  In  parte  su- 
periore  Sierrae  de  Yunquera,  ubi  cum  Quercu  atpestri  Boiss.  silvas 
format,  c.  3—6000'.  (Arbor:  Pinsapo;  fruct.:  carajueles  41ispan.) 
Apr.  florens. 

826.  Lithospermum  incrassatum  Guss.  Boiss.  427.  —  Sierra 
de  Yunquera  in  graminosis  regionis  alpinae  in:  Pilar  de  Tolox  et 
alibi  rarius,  c.  6—7000'.    Apr.  florens. 

827.  Alyssum  tnontanum  L.  Boiss.  44.  var.  siliculis  glabris.  — 
Sierra  de  Yunquera  in  graminosis  regionis  alpinae,  in  Pilar  de  Tolox, 
Loroa  de  Alcaxaba,  c.  6 — 7000',  passira.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 
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A.  diffusum  Ten.  ab  A.  montano  genuino  non  differre  perhibet 
AI.  Jordan  (obaerv.  anr  plus,  plant,  nouv.  I.  11.)  et,  ut  e  spectmiae 
authentico  videtur,  rite. 

828.  Thlaspi  perfoliatum  L.  Boiss.  53.  —  Sierra  de  Yenqeera 
in  glareosU  rupiumque  fissuris  regiouis  alpinae  passiin ,  inprimb  ad 
Loma  de  Alcazaba  et  in  rupibua  prope  hoya  de  la  caridad,  c  5— 
7000'.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

829.  Viola  parvula  Tin.  Boiss.  73.  —  Sierra  de  Yunqiiera  in 
glareosis  humidia  regionis  alpinae  passim  et  raro,  lastras  dei  Caoroa 
loma  de  Alcaxaba;  c.  5—7000'.    Apr.  c.  Ii.  et  fr. 

Specimina  nondum  vidi;  aed  cum  cl.  Boissier  locam  Loma  de  la 
Alcaxaba  citet,  cbaracteribua  satis  congruis  vix  dubito,  quin  neetra  sät 
Boissieriana.  Sed  alia  quaestio  est,  num  planta  a  V.  bicolori  eperie 
differat,  quod  et  recenter  a  cl.  Gusaone  in  dubium  vocatnr  (eoaf. 
syn.  fl.  Sie.  I.  258.),  et  illa  a  V.  tricolori,  cui  quidem  aeotentiae 
Candollianae  nuper  quoque  accedit  rl.  Koch. 

830.  « Androsace  maxima  L.  Boiss.  524.  —  Sierra  de  Yun- 
qnera in  graminosis  rupiumque  fissuris  regionis  alpinae  ad  loma  de 
Alcazaba  et  hoya  de  la  caridad,  c.  0—7000',  copiose.  Apr.  r.  1 
et  fr. 

831.  Lamium  asnplexicauh  L.  Boiss.- 503.  — 1  Sierra  de  Yuo- 
quera  in  glareosis  humidis  regionis  alpinae  raro  ad:  Loma  de  Alea- 
saba,  c.  7000'.    Apr.  florens. 

Corollae  longe  exsertae,  nec  varietas  clandestinum  a  Boisaiert  e 
regione  montana  et  alpina  laudatum. 

832.  Veronica  Cymbalaria  Bert  v.  620.  —  Sierra  de  Yonqvera 
.  in  glareosis  regionis  alpinae  superioris  io  loma  de  Alcazaba,  e.  6— 

7000'  copiose.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

Forma  illa  ad  Gibraltariam  lecta  plus  triplo  minor. 

833.  Lepidiutn  calycotrichum  Kze.:  bienne  s.  perenne;  cano 
hirtum;  caulibus  nomerosis,  diffusis,  decumbentibus;  foliis  radicaiibas 
ovalibus,  subintegerrimis,  superioribus  lyrato  pinnatiridis«  caulinis  an- 
gustatis,  sagittatis,  subdentatis;  sepalis  hirsutis;  petalis  spathulatis, 
distantibus  (albis);  siftculis  ovato  ellipticis,  obtusis,  subeinarginatts; 
stylo  hispido,  silicula  duplo  breviore. 

L.  heterophyllum  Boiss.  51.  (non  Beiith.)  L.  Nebrodense  RaJ\ 
b.  canescens  Guss.  syn.  fl.  Sic.  II.  154  (ad  partem). 

Sierra  de  Yunquera  in  glareosis  regionis  alpinae :  angusturas  dt 
los  corales,  c.  5 — 6000'  passim  et  raro.    Apr.  c.  fl.  et  fr.  inunatur» 

L.  heterophyllum  Boiss.  a  planta  Benthamiana,  ex  valle  Gtom 
ab  nuione  itineraria  divulgata,  esse  diversum ,  jam  cl.  Gnasone  1.  L 
bene  monuit ;  minus  bene  vero  cum  varietate  sua  canescente  L.  Ne> 
brodensis  conjunxit,  quamquam  huic  sepala  Semper  glabra  esse  di\erit 
Plautam  Gussoneanam  sepalis  glabris  in  horto  plus  una  vjce  colni  et 
immutatam  reperi  et  a  L.  Nebrodensi  non  parom  diversam. 

L.  stylosum  Lag.  et  Rodr. ,  quod  e  seminibus  Boissierianis  novl 
et  cui  nostrum  prius  ut  varietatem  subscripseram ,  est  planta  alieoa. 
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stylo  malto  longiore  diversa.  Nou  minus  differt  L.  hirtum  Sm.  DC, 
ioterdum  glabrescens,  caule  erecto,  apioe  ramoso,  siliculis  ovatis,  emar- 
ginatis. 

834.  Nareissus  major  Curt.  R.  et  S.  XII.  940.  —  Sierra  de 
Yunquera  in  pratjs  uliginosis  regionis  montanae  solummodo  prope 
rupes  Tajo  de  Pedro  Muuox  dictas,  c.  5000'  lecta  ibique  copiese. 
Apr.  florens. 

835.  Linaria  tristia  Mill  Boiss.  460.  —  In  rupestribus  apricm 
ad  radices  Sierrae  de  Yunquera  prope  oppidum  Yunquera,  rarius. 
Apr.  c.  fl.  et  fr. 

836.  Holet ls  muticus  Kze.:  panicula  patente;  glumis  tubtriflo- 
ris,  floribus  omuibus  muticis;  roliis  brevibus*,  convolutis,  curvatis, 
glabris;  radice  caespitosa;  culmia  aupra  radicem  bulboso-incrassatts. 

In  rupestribus  prope   oppidum  Yunquera   ad  radice«  montium 
raro.    Apr.  florens. 

Habitu  fere  H.  lanati  et  ex  ejua  affinitate. 

837.  Trifolium  scabrum  L;  Boiss./ 169.  —  In  fissuris  ropiuin 
in  aprieis  inter  Yunquera  et  Alozai'na  rarius.    Apr.  c.  fl.  et  fr.  1 

838.  Plantago  setraria  L.  Boiss.  537.  —  Ad  vias  prope  pa- 
gum  Alozaina,  Apr.  florens. 

839.  ümbilicus  hispidus  DC.    Boiss.  224.  —    In  rupibus  et 
inuris  circa  pagum  Aloxai'na.    Apr.  florens. 

840.  Micropus  supinus  L.  Boiss.  306.  —  Ad  vias  et  in  rode- 
ratis  inter  Alozäi'na  et  fluvium  Guadalhorce  alibique.  Apr.  c.  fl.  et  fr. 

841.  Lavatera  trimestris  L.  Boiss.  III. —  In  agris  cum  prae- 
cedente  in  consortio  Convolvuli  tricoloris  et  undulati,  copiose.  Apr. 
florens. 

842.  Cleonia  lusitanica  L.    Boiss.  499.  —    In  collibus  siccis 
inter  pagum  Alozäi'na  et  fluvium  Guadalhorce.    Apr.  florens. 

843.  Ornithogalum  Narbonense  L.  Boiss.  612.  —  Inter  sege-  • 
tes  Tritici ,  a  pago  Alozäi'na  versus  oppidum  Cartama  copiose.  Apr. 

c.  fl.  et  fr. 

844.  Asper  ula  hirsuta  Desf.  Boiss.  280.  —  In  sepibus  colli- 
busque  aridis  agri  Malacitani.    Apr.  florens. 

845.  Dactylis  hispanica  Rth.  Knth.  D.  glomerata  ß.  hispanica 
Boiss.  665.  (v.  869.)  —  Locis  aridis  glareosis  prope  urbem  Mala- 
cam,  loco  los  arroyos.    Apr.  florens. 

846.  Withania  frutescens  Boiss.  437.  —  Atropa  L.  Hypnoti- 
cum  Rodrig.  —  In  sepibus  prope  urbem  Malacam  ad  viam,  quae  ducit 
ad  oppidum.  Velez.    Apr.  c.  fl.  et  fr.  immaturo. 

847.  Beta  vulgaris  L.  var.  maritima  Moq.  Boiss.  540.  —  In 
sepibus  prope  Malacam  cum  Nr.  846.    Apr.  florens. 

848.  Andryala  lyrata  Pourr.  Boiss.  393.  —  In  rivorum  alveis 
ezsiccatis  circa  urbem  Malacam  frequens,  v.  c.  in  rivo  ad  radices 
moutis  Sau  Aotön.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 
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849.  Lepigonum  medium  Whlbg.  (v.  4.)  —  Iu  arenosis  agri 
Malacitani  io :  la  playa  det  Carmen.    Apr:  florens. 

850.  Briza  minor.  L.  Boiss.  661.  —  Ad  fossas  prope  Malarai 
passim.    Apr.  florens. 

851.  Bromus  maximus  Des  f.  Boiss.  676.  —  In  arenosis  prope 
Malacam,  ad  viam,  quae  ducit  ad  montem  S.  Anton.  Apr.  r.  fl.  et  fr. 

852.  Lythrum  flexuosum  Lag,  Boiss.  213.  —  Ad  fossas  igri 
Malacitani  cum  praecedente.    Apr.  flojrens. 

853.  Lolium  perenne  L.  var.  ß.  tenue  Knth.  Boiss.  678.  - 
In  arenosis  com  praecedente.    Apr.  c.  r\  et  fr. 

854.  Stipa  tortilis  Desf.  Boiss.  643«  —  In  alveis  rivoron  ei» 
siccatis  prope  Malacam  ad  ra«|ices  montis  S.  An  tön.  Apr.  florens. 

855.  Ononis  Matrix  L.  a.  major  Boiss.  149. —  Com  praec? 
deute  iu  ruderatis  et  arenosis  communis.    Apr«  c.  fl.  et  fr. 

856  a.  Orobonche  minor  Sutt.  Boiss.  475.  —  In  Legonnnosi 
rum  et  Compositarum  C?)  radicibus  in  cerro  de  S.  Anton  prope  3h- 
lacam.    Apr.  florens. 

*856b.  Orobanche  amethystea  ThuilL?  Koch  syn.  ed.  11.  618. 
—  Cum  praecedente  mixta. 

857.  Phagnulon  rupestre  DC.  Boiss.  $05.  —  In  ropesttib«> 
montis  calcarei  San  Anton  prope  Malacam.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

858.  Lavatera  maritima  L.  Boiss.  111.  —  In  tissoris  repiuE 
calcarearum  montis  San  Anton  prope  Malacam.    Apr.  florens. 

859.  Ononis  ornithopodioides  L.  Boiss.  152.  —  In  gramisi* 
declivis  australis  montis  San  Anton  rarissima.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

860.  Ononis  reclinata  L.  ß.  minor  Mor.  Boiss.  152.  0.  Cker- 
leri  Desf.  —  In  collibus  aridis  prope  urbem  Malacam  versus  softe* 
trionem  sitis  rarissima.    Apr.  florens.  # 

860  b.  Ervum  Lenticnla  Schreb.  Boiss.  195.  var.  legominiM 
glabris.  —  In  flssuris  rupium  graininosis  montis  S.  Anton  prope  Ma- 
ladam raro.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

861.  Trisetum  neglectum  R.  et  8.  Boiss.  652.  —  In  gramim 
sis  cum  praecedente  passim.    Apr.  florens. 

862.  Silene  velutina  Pourr.  Boiss.  91.  —  In  rupium  vertics- 
lium  flssuris  lateris  occidentalis  montis  San  Anton  prope  Malacam 
Apr.  c.  fl.  et  fr. 

863.  Fumaria  macrosepaJa  Boiss.  19.  t.  4.  —  Inter  Charit 
ropes  ad  radices  rupium  tibi  praecedens.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

Floruit  e  seminibus  herbarii  nata  in  horto  botao.  Lipsieosi  JbI 

864.  Ferula  communis  DC.  i  Boiss.  251.  —  I»  vineU  profc 
montem  S.  Anton  et  alibi  in  agro.  Malacitano.    Apr.  florens. 

Absque  fructu  dubia.  * 

865.  Leobordea  lupinifoüa  Boiss.  148.  t.  52.  —  In  ake«  rv 
vorum  exsicratorum  cum  praecedentibus.    Apr.  florens  et  froctifer*. 

866.  Sideritis  Romana  L.  Boiss.  508.  —  In  collibos  ari^ 
eodem  cum  praecedentibus  loco.    Apr.  florens. 
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867.  Mieropus  pombycirius  Lag.  Boise.  306.  —   Com  praece- 
deotilrus.    Apr.  florens. 

868.  Scabiosa  stellata  L.  Boiss.  295.  —  übi  praecedentes  lecta. 
Apr.  c.  fl.  et  fr.  iun.    Speeimina  1  -4-polliraria. 

869.  Dactylis  hispattica  Roth.  (v.  845.)  forma  paoicula'  elon- 
gata.  —  Iu  sepibus  prope  urbem  Malacam.    Apr.  florens. 

'870.  Parietaria  officinaHs  L.  W.  P.  ereeta  M.  et  K. 
Koch  syn.  ed.  II.  753.  rar.  angustifolia.  —  Ad  nraros  prope  Mala- 
cara  (et  per  totam  Hispaoiaiu  austraten!  littoralem  communis).  Apr. 
florens. 

871.  Maha  parviflora  L.  Boiss.  110.  —  In  rgderatis,  ad  vias, 
fossas  agri  Malaritani.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

872.  Scabiosa  maritima  L.  ß.  grandifiora  Boiss,  297.  —  Ad 
fossas  et  vias  prope  Malacam.  ex.  g.  ad  viam,  quae  ducit  ad  inontem 
8.  Anton.    Apr.  c.  fl.  et  fr.  immaturo. 

873.  Carrichtera  Vellae  DC.  Boiss.  42.  —  In  ruderatia  prope 
urbem  Malacam.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

874.  Senebiera  didyma  Pers.  pinnatifida  DC.  Boiss.  57.  —  Ad 
rauros  in  urbe  Malaca.    Apr.  c+fl.  et  fr. 

875.  Umbilicus  horizontalis  DC.  Pr.  III.  400.  Cotyledon  Ouaa. 
syn.  fl.  Sic.  1.  543.  —  In  tectis  urbis  Malacae.    Apr.  florens. 

£  gemrois  plantae  male  siccatae  prodiit  in  borto. 
Sfü.  Fumaria  parviflora  Lam.  Boiss.  21.  —  In  vineia  prope 
urbem  Malacam.    Apr.  c.  Ü.  et  fr. 

877.  Rlutdalsine  procumbens  Gay.  Ann.  d.  sc.  nat.  1845.  II. 
p.  25.  Alaine  procumbens  Webb.  Boiss.  97.  Arenaria  Vhl.  —  In  col* 
libus  aridis  prope  urbem  Malacam.    Apr.  florens. 

Omniuo  sui  generis.  I 

878.  Convolvulus  althaeoides  L.  (v.  15.)  —  In  colübite  aridis 
prope  urbem  Malacam  frequens.    Apr.  c.  fl.  et  fr. 

879.  Astei'oUtium  Stella  tum  Hoffmgg.  et  Lk.  Lysimachia  L. 
Boiss.  522.  —  Cum  praecedente.    Apr.  deiloratum. 

880.  Metabasis  Aetnensis  DC.  Seriola  L.  Boiss.  377.  var.  se- 
tis  iovolucri  nigricantibus.  —  In  collibus  siccis  prope  urbem  Malacam 
v.  c.  il Iis  versus  castellum  Gibralfaro  ad  orientem  sitis.  Apr.  Hörens. 

Jam  a  cl.  Boissiero  observatur,  speeimina  Hispanica  setis  invo- 
locri  obacurioribus  esse  donata.  Sed  aliam  diflerentiam  nec  mihi  re- 
perire  contigit. 

Ä8üa.  Thrincia  hispida  Roth  (v.  707.)  -~   Admitfa  praece- 
denti,  r.  fl.  et  fr.  # 

881.  Anthemis  arvensis  L.  (v.  709.)  —   Cum  praecedentibas, 
Apr.  florifera. 

882.  Centaurea  sphaeroeephala  L.  Boiss.  352.  —  In  planitie 
deserta  la  Dehesilla,  a  Malaca  urbe  occidentem  versus  sita.  Majo 
florens.  # 

883.  Carduus  tenuiflorus  Sm.  Boiss.  361.  —  Malacae  ad  viam, 
quae  ducit  ad  Dehesillam.    Majo.  c.  fl.  et  fr. 
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♦884.  Carduus  Argyroa  Biv.  Rchb.  Icon.  f.  641.  Moris  1 
Sard.  II.  475.  et  C.  fastigiatus  DC.  Pr.  VL  626.  —  In  roderatia. 
ad  vias  cirea  orbem  Malacam.    Majo  e.  6.  et  fr. 

885.  Erodium  Salzmanni  JßeC.  ind.  eem.  H.  Monopol.  1838. 
6.  Walpera  Report.  I.  446.  E.  riscosum  Salem,  (non  Mill.)  —  la 
arena  mobili  planitiei  la  DehesUla  prope  Malacam.   Majo  c  II.  et  fr. 

Planta  Salamanni,  etiain  prope  Malacain  lecta,  oon  differt;  De- 
Hleanam  coltam  tantum  novi.  Diagnoais  I.  1.  data  insufficiens.  net 
peduoculi  semper  craaaitie  insigiies.  Tarnen  ab  £.  cicutario  distingni 
posse  putarem. 

886.  Lotus  arenarius  Brot,  Boiss.  727.  L.  aoraotiacus  Boiss. 
174.  t.  52.  —  In  arena  mobil!  planitiei  Dehesillae  prope  Malacam. 
Majo  e.  fl.  et  fr.  immaturo. 

Figura  laudata  specialen  nostris  macrias  repraesentat. 

887.  Vulpia  alopecuros  Lk.  Boiss.  669.  —  Debesilla  prope 
Malacam,  Majo  florens. 

888.  Polypogon  tnonspeliensis  L.  (v.  supra  21.)  —  lo  arena 
mobili  com  praecedentibus.    Majo  florens. 

889.  Ononis  (Euononis  $.  1.  PC.y  virgata  Kze.:  aoffratiresa. 
ramo8issima,  glanduloso-pubescens;  ramis  virgatis,  subfastigiatis;  folü» 
3-foIiolatis,  foliolis  minutis,  cuneato-oblongis  obovatisve,  profunde  Ser- 
ratia, baal  integerrimia ;  pedoneulis  unifloris,  folio  plus  doplo  longiori- 
bus,  muticia;  calycia  laciniis  corollae  dimidium  superantibua ,  denum 
reflexis ;  leguminibua  

In  arenosis  Dehesillae  prope  Malacam.    Majo  florens. 

Affinia  quodamfnodo  O.  Natrici,  ramosissimae  et  arenaria«,  sed 
differt:  ramis  virgatia,  peduneulis  lougia,  moticis,  petalis  pallidis,  par- 
vis,  calycis  laciniis  corolla  parum  brevioribus,  dein  reflexis.  Habita 
perinsignis. 

890.  Care.v  extenso,  Guod.  Boiss.  631.  —  In  arenosis  bomidis 
cum  praecedentibus.    Majo  fruetifera. 

891.  Scirpu8  Tabemaemontani  Gmel  Boiss.  628.  —  In  lagu- 
nia  planitiei  ubi  praecedentes.    Majo  florens. 

892.  Euphorbia  Paraliaa  L.  Boiss.  567.  —  '  In  arena  mobili 
N  ad  maria  oram  prope  Malacam  communis.    Majo  c.  6.  et  fr. 

893.  Gnaphalium  luteoatbum  L.  Boiss.  328.  —  In  arenosis 
humidis  prope  monasterium  loa  Angelea  in  agro  Malacitano.  Majo  c 
fl.  et  fr. 

894..  CMora  imperfoliata  L.  ß.  tanceolata  Griseb.  Cblora  lau- 
ceolata  Koch,  Bojae.  412.  —  In  collibus  graminosis  siccis  prope  aae- 
naaterium  los  Angelea.    Majo  florens. 

895.  Andropogon  dismehyus  L.  Boiss.  €85.  —  In  graminosu 
bumidiusculis  cum  praecedente.    Majo  florens. 

896.  Cardunceüus  eoeruleus  DC.  Boiss.  354.  —  In  agria,  ad 
viaa,  fossas  et  vinearum  margines  prope  urbem  Malacam.  Majo  flor. 

897.  Brachypodium  ramosum  R.  et  S.  Boiss.  679.  —  In  col- 
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libus  aridissimis  circa  Malacam  frequens,  v.  c.  prope  castellum  Gibrai- 
faro,  prope  Vistabella,  los  Angeles.    Majo  florens. 

893.  Avena  pratensis  L.  Boiss.  656.  —  In  dumetis  locisque 
aridis  saxosis  collium  prope  urbem  Malacam.    Majo  florens. 

899.  Spartium  junceum  L.  Boiss.  1 33.  —  Ad  sepes  circa  ur- 
Malacam  passim.    Majo  florens. 

900.  Velezia  rigida  L  Boiss.  96.  —  In  collibus  aridissimis 
circa  Malacam,  v.  c.  prope  inonasteriuin  los  Angeles,  copiose.  Majo 
floren£ 

901.  Eryngium  campestre  L.  Boiss.  234.  —  In  arena  mobil i 
ad  oram  maris  prope  urbem  Malacam.    Majo  florens. 

902.  Ethium  pustulatum  Sibth.  var.  (v.  605.)  —  In  ruderatis, 
collibus  aridis  rupestribus  ad  vias  et  Jossas  circa  urbem  Malacam  co- 
piose.   Majo  c.  fl.  et  fr. 

902.  bis.  Cistus  salvifolius  L.  v.  2.  i 

903.  Echium  pluntagineum  L.  v.  7  c. 

904.  Juniperus  oophora  Kze.  v.  119  b. 

905.  Trixago  Apula  Col.  ß.  versicolor  Boiss.  v.  29. 

906.  Gladiolus  lllyricus  Koch  v.  (60.)  35  a. 

907.  Linaria  hirta  Mönch. 

908.  Juncus  aAttus  L.  v.  7  a. 

909.  Antirrhinum  majus  L.  Boiss.  var.  angustifolium,  sub- 
volübile.  v.  (76.)  42  a. 

910.  Hedysarum  humUe  L.  v.  (58.)  34. 

911.  Juniperus  Sabina  L.  v,  119  a. 

912.  Cupressus  glauca  Law.  lusitanica  Mi  II.  —  Horü  Gra- 
natenses.   Jan.  fructifera.  W 

913.  Fumaria  officinalis  L.  Boiss.  21.  —  In  agris  prope  ur- 
bem Granatam.    Jan.  c.  fl.  et  fr. 

.  914.  Geropogon  glaber  L.  Boiss.  381.  —  Prope  Granatam. 
Jan.  c.  fl.  et  fr.  * 

915.  Calendula  arvensis  L.  v.  432. 

916.  Trifolium  repens  L.  Boiss.  470.  var.  s.  unguiculatum  Ser. 
DC.  Pr.  II.  199.  —  Lectum  prope  urbem  Granatam. 

Peduuculi  pedales,  pedicelli  trilineares;  petioli  pedunculis  parum 
breviores 

917.  Vlex  amtralis  Clem.  Boiss.  131.  U.  provincialis  Loisel. 
—  Ad  urbem  Granatam.    Jan.  florens. 

918.  Ficaria  calthaefolia  Rchb.  fl.  exc.  Germ.  718.  Ic.  fl. 
Germ,  et  Helv.  III.  8.  4571.  Ranunculus' Ficaria  Boiss  7.?  —  Gra- 
nata.    Jan.  florens. 

Foliorum  lobis  plerumque  inrumbentibus ,  petalis  obtusioribus  a 
nostrate  differt.  Num  forma  australis  luxurians  F.  ranunculoidis  sit, 
cultura  docebit. 

Specimioa  Granatensia  et  simüia  prope  Hyeres  lecta  caule  saepe 
pedali,  Dalmaticis  majora. 

Sepala  interdum  quatuor  observo. 
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i  * 

919.  Viola  odorata  L.  Boigg.  71.  —  Granata.    Jan.  floreng. 

920.  Passerina  hirsuta  L.  v.  5  a. 

921.  Vinca  media  Hoffmsg.  et  Lk.  v.  42  b. 


*(g.  n.)  Ranunculus  repens  L.  Koch  gyn.  ed.  II.  19.  —  Gra- 
nata.   Jan.  c.  fl.  et  fr. 

(s.  n.)  Lappa  major  Gärtn.  Boigg.  367.  —  Granata.  Jan. 
floreus.  ^ 

(g.  n.)  Aspertda  arvensis  L.  Boiss.  278.  —  Granata.  Ja» 
florena. 

(g.  n.)  Iris  Pseudacorus  L.  Boiss.  602.  —  Granata.  Jan. 
floreos. 

(g.  n.)  Aquilegia  vulgaris  L.  var.  viscosa  Boisg.  12.  —  Gra- 
nata.   Jan.  c.  fl.  et  fr. 

(a.  n.)  Diplotuxis ,  erucoides  DC.  Brassica  Boiss.  33.  —  Gra- 
nata.   Jan.  floreng. 

*  (g.  n.  Centranthus  ruber  DC.  Pr.  IV.  632.  —  Granata.  Jj.il 
florena. 

(s.  n.)  Cyno gl ossum  pictum  Ait.  Boigg.  434.  —  Granata.  Jan. 
c.  fl.  et  fr.  # 

(s.  n.)  Hyoscyamus  albus  L.  Boisa.  436.  —  Granata.  Jan. 
c.  fl.  et  fr.  immaturo. 

(a.  n.)  Taraxacum  dens  leonis  Des  f.  Boigg.  386.  —  Granata. 
Jan.  c.  fl.  et  fr. 

•(g.  nXPastinacae  spec.t  —  Granata.  Jan.  floreus. 

AbsqTC  fructu  non  determinnnda. 


B.  Plantae  Acotyledoneae*). 

»  ^  a.  Filices. 

922.  (99.)  Lycopodium  (Selaginella^  denticulatum  L.  Boisg. 
687.  —  In  colHbus  lomas  del  alcornoque  prope  oppiduiu  Meditia-Si- 
donia,  saxa  areuosa  umbrosa  longe  lateqne  obducens.  Febr.*  frort  i- 
feruin. 

923.  Polypodium  Cambricum  Desv.  Berl.  Wag.  1811.  315.  P. 
vulgare  y.  serratum  DC.  —  In  truncis  grandaevis  rainisque  Quercu» 
Suberis  inque  collibus  arenosis  in  Sierra  de  Palma'  inter  oppida  Vejer 
et  Algeciras  copiosissime  in  consortio  DavalHae  Canariensis.  Marita 
gorophorum.  (Pujipuli  Hispan.) 

In  Herb.  Willd.  19,  647.  sub  P.  Canariensi  e  Canariis  a  Des- 
fontaineg  communicatum.  Specieg  terrainura  Oleae  versus  septentrio- 
nem  probabiliter  non  tranagreditur.     Forma  Hortensia  lacinüa  inci&is 


)  Numeri  Acotyledonearum  a  collectore  notati  Herum  ab  1.  incipiaat. 
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pinnatifidisve  rarius  in  filice  spontanen  occnrrit;  nee  inter  specimina 
Iiispan  ica  est  observata. 

924.  CHO.  Gymnogramme  leptophylla  Desv.  Boiss:  f»88.  —  In 
glareoais  rupiumque  fiasuris  lateria  orientalis  mootis  Gibraltarici.  Apr. 
fertilis. 

925.  (31.)  Asplenium  filix  femin a  Bhdi.  Athyriuro  Roth,  Boiss. 
692.  —  Sierra  Nevada,  in  regione  alpina  inferiore  ad  rivulos,  De- 
hesa  de  San  Geroniino.    Jul.  soropborum. 

926.  (108.)  Davallia  Canariensis  Sm,  Boiss.  687.  Hook.  gyn. 
61.  I.  169.  t.  56.  A.  —  Sierra  de  Palma  in  truncis  ramisqiie  Qtier- 
cus  Suberis  et  Lositanicae  var.  Baeticae  copiose  et  in  raniis  Oleae 
Europaeae  silvestris  passiin.    Mart.  fertilis. 

In  Serra  de  Cintra  Lusitaniae  legerunt  C.  Hochstetter  et  Wel- 
witsch  post  Brotero.  Circa  San  Roque  a  Häenselero  lectam  memo- 
rat  Boissier.  lo  synopsi  Hookeriana  tamquam  planta  Hispanica  non 
laudatur. 

927.  (48.)  Cystopteris  fragil i 8  Bhdi.  Aspidium  fragile  Sw. 
Boiss.  692.  —  Sierra  Nevada,  in  Jissuris  rupium  regionis  alpinne 
superioais,  in  parte  superiore  vadium  Barranco  de  San  Juan,  et  de 
Gualnon.    Septbr.  frurtifera. 

928.  (32.)  Aspidium  Lonchitis  Sw.  Boiss.  691.  —  Sierra 
Nevada,  in  rupium  fisstiris  regionis  alpinae  et  nivalis,  inprimis  ad  la- 
cunam  alpinam  Lagana  de  Dilar  c.  9000'.    Aug.  c.  fr. 

929.  (23  a.)  Aspidium  filix  mas  Sw.  Boiss.  691. —  Sierra  Ne- 
vada, Dehesa  de  San  Geroniino,  in  vallibus  umbrosis  ad  rivos,  c.  6 — 
7000'.    Jul.  fertile. 

930.  Aspidium  pallidum  Lk.  61.  H.  Berol.  107.,  1Nephrodiuni 
pallidum  Bory  exped.  de  Moree  287.  t.  31.  A.  hastatum  Boiss.  691.  < 
(non  Ten.)  A,  Nevadense  Boiss.  El.  200.  Polypodium  filix  mas  Desf. 
ex  parte  v.  Decaisne  Arch.  du  Mus.  II.  186.  —  Sierra  Nevada,  in 
vallibus  umbrosis,  ad  rivos  et  in  cryptis  rnpium  regionis  montanae,  et 
alpina^,  Dehe«a  de  San  Gerönimo,  ad  fluvium  Monat'hil,  in  suinrois  v 
rupibus  cacuminis  calcarei  Üornajo,  c.  5—8000'.  ^ug.  fructiferum. 

Speciminibus  ex  Europa  meridionali,  e.  g.  Morea  et  Sardinia,  (tibi 
Müllerus  et  Thomasius  legerunt)  minus  et  piunis  pinnulisque  magia 
approximatis;  sed  a  cl.  Decaisne,  ut  dein  ab  ipso  auctore,  A.  Neva- 
dense rite  cum  A.  pallido  conjunrtum. 

Loci  supra  dati  paullulum  dubii,  cum  peregrinator  hanc  speciem 
et  praecedentem  sub  eodem  nomine  collegerit.  Rhizomata  in  itinere 
perierunt.  Sporae  filicis  Hispanici  in  horto  Lipsiensi  a.  1846  germi- 
naverunt. 

*931.  (113.)  Isoetes  setaceauosc.  Bei.  Dic#  d.  sc.  nat.  Mein, 
du  Mus.  VII.  —  In  aquis  stagnantibus  inontia  Almorai'ma  prope  ca- 
vernaro,  ubi  Roccella  tinctoria.    Apr.  fertilis. 

A  specie  Gallica  non  differt  nisi  sporis  magia  infuscatis. 


Digitized  by  Googl 


764 


b.  Musci  l.  ' 

'  932.  (57  i.)  Encalypla   vulgaris  Hedw.  Brach  et 
Bryol.  9.  t.  2.  E.  leptodou  Bruch  var.  ß.  gymnostotna.  —  Ia 
rupium  calcarearum  montia  Santa  Maria  dicti  Sierrae  de  Odra« 
Juu.  froctifera. 

933.  (116.)  Schistidium  con furtum  Br.etSch.  1.  L 
mia  conferta  Fck.    —    Sierra  de  Yunquera,  io  fissuris  rupi« 
■ae  regionis  alpioa,  c.  plaioleta,  peuon  de  Alcaiaba,  c.  7 
Apr.  fruetiferuro. 

Mixtum  cum  Orthotrichi  apecie  juvenil],  foraaa  0.  St 
copulato. 

934.  (42.)  Weissia  vcrticillata  Schwaegr.  Suppl.  1.  7 
Boiaa.  697.  —  In  terra  calcarea  nadn  eryptarum  aquaedoc 
terranei ,  per  quem  aqua  de  villa  aarraceuic*  In  Generalife  i 
Alhambra  fluit.    Jul.  aterilis. 

935.  (20.)  Dicranum  virens  Hedw.  apec  moee.  141 
697.  —  Sierra  Nevada,  Corral  de  Veleta.in  rapibua  anndi« 
glaeiei  molea,  c.  10,000'.    Jul.  fertile. 

936.  (20  a.)  Distichium  capHlaceum  Br.  et  Sckpr.  1 
Didymodon  S w .  Boiaa.  697.  —  Cum  praecedente  mixtum,  Jul. 
jam  exeeie. 

•937.  (103.)  Trichoatomum  Barbula  Schwägr.  Br.  et 
Bryol.  5.  t.  1.  —  In  montibiia  Sierrae  de  Palraa  nd  aaxa  h 
cula.    Mart.  eporangiferom.  -% 

*  938.  (44.)  Barbula  aubulata  Brid.  Br.  et  Schüaa. 
36.  t.  21.  22.  —  Sierra  Nevada,  in  rupibua  aebiataeeia  madi 
man  partia  Barranco  de  San  Juan  c  8000'.    Jul.  froctifera. 

.  * 939.  (93.)  Barbula  mural is  Timm.  Br.  et  Schimp.  B 
t.  20.  —  In  muri«  et  arenosia  isthmi  Gaditani  copiose.  Jan. 

Mixta  cum  B.  rigida  (v.  infra)  et  foraan  Anacalypta  St; 

•940.  (571.)  Barbula  tortuoaa  W.  et  M.    Br.  et 
Bryol.  26.  t.  13*5 var.  brevicaulis  Schwägr.  —  Inter 
humo  nrenoaa  bumidiuacula  pineti  Inter  lacua  Albufera 
Majo  froctifera. 

*94l.  (57  k.)  Barbula  rigida  Schultz.  Br.  et  Schiaip. 
13.  t.  1.  —  In  declivi  lutoao  juita  rivum  barranco  deTabenx 
pagum  Taberuea  in  regno  Valentino.    Majo  froctifera. 

942.  (45)  Bryum  palleacena  Schwaegr.  Br.  et  Schimp 
51.  L  22.  Boiaa.  695.  —  Sierra  Nevada,  in  regione  alpin»  s 
nd  rapea  achistaceaa  madidae  in  aumma  valle  barranco  de  Sa 
c.  8000'.    Septbf.  fertile. 

::943.  (33.)    Bryum   paeudotriquetrum  Schwaegr. 
Schimp.  Bryol.  54.  t.  24.  var.  Nevadensc  Rampe  mae.  — 
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Nevada,  ad  rivulos  regionis  nivalis  Borreguil  de  Dilar,  c.  9500'.  Aug. 
fractiferum. 

944.  (36.)  Hypnum  commutatum  Hedw.  spee.  284.  Boiss.  696. 
var.  proli.Tum  Hampe  mss.  —  Sierra  Nevada ,  io  saxis  rivorum  co- 
piose.    Jul.  sterile. 

945.  Hypnum  commutatum  Hedw.  var.  falcatum  Hampe  mss. 
—  Sierra  Nevada,  sine  loco  speciali,  sed,  ut  videtur,  cum  praece- 
deote  et  itidem  sterile. 

946.  (36.)  Racomitrium  riparium  BrJ  juvenile  et  sterile.  —  - 
Sierra  Nevada,  ad  rivules  pratorum  in  regione  oivali  inferiore  Bor- 
reguil de  S.  Geronimo  e.  9000'.  Aug. 

c.  Hepaticae.*) 

*947.  (38.)  Jungermannia  cordi/oHa  Hook.  NE.  Natorg.  d. 
Leberm.  IV.  XLI.  Gottsehe  Lindenb.  et  NE.  syn.  95.  var.  laxa 
Hampe  mss.  —  Sierra  Nevada,  in  rivulis  pratorum  in  valle  fluvii 
Monachil  et  in  Borreguil  de  San  Geronimo,  c.  6—8000'.  Aug. 
sterilis. 

*  948.  (47.)  Jungermannia  julacea  Light  f.  NE.  Naturg.  d.  Le- 
berm. IV.  LIII.  Gottsche  Lindenb.  et  NE.  syn.  146.  var.  nivalis 
Hampe  mss.  —  Sierra  Nevada,  in  summa  regione  nivali  ad  argin  es 
laguna  de  Peuon  negra,  in  declivi  orientali  montis  Mulahacen,  c. 
10,000'.    Septbr.  s.  fr. 

♦949.  (37.  51.)  Chilo8cyphus  polyanthus  Corda,  NE.  IV.  LV. 
Gottsche  Lindenb.  et  NE.  syn.  188.  var.  rivularis  Hampe  mss.  ■ — 
Sierra  Nevada,  in  rivulis  pratorum  borreguil  de  San  Geronimo  co- 
piose,    c.  8—9000'.    Aug.  s.  fr. 

°950.  (14.  57  m.)  madotheca  platyphyJla  Dumort.  NE.  1.  I. 
LIX.  G.  L.  et  NE.  syn.  278.  —  Ad  pedem  et  in  lissuris  rupium 
montis  Santa  Maria,  Sierra  de  Chiva,  c.  5500'.    Jun.  sterilis. 

951.  (15.  59.  57  h.)  PeUia  epiphylla  NE.  I.  I.  LXI.  Boiss. 
693.  —  lu  cavis  humidis  rupium  calcarearum  montis  Santa  Maria, 
Sierra  de  Chiva,  c.  5500',  Majo.  —  Sierra  Nevada,  in  rivo 
e  cacumine  calcareo  Dornajo  veniente  prppe  San  Geronimo  c.  5000', 
Jul.,  et  locis  umbrosis  humidis  prope  urbem  Granatam  ad  aqnaeductum 
arcis  Alhambrae,  in  cavis  madidis  ad  viam,  quae  ducit  ab  arce 
ad  Fuente  de  Avellanas  et  la  Grilla,  copiose.  Octbr.,  Semper  sterilis. 

♦952.  (40.  et  41.)  Aneura  pinguis  Dumort.  NE.  I.  I.  LX1I. 
var.  fascialis  Hampe  mss.  —  Sierra  Nevada,  in  latere  austrat!  ad 
rivulos  pratorum  alpinorum  barranco  deTrevelex,  Septbr.,  in  inunda- 
tis  ad  fluvium  Monachil  iofra  San  Geronimo.    Septbr.  sterilis. 

*953.  (61.)  Lunularia  vulgaris  Micheli  NE.  I.  I.  LXIII.  — 
Prope  urbem  Granatam  in  vallecula  quadam  umbrosa  ad  viam,  quae 
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ad  fontem  „fuente  de  Avellanas"  ducit,  eopiose ,  Octbr.  parcias 

fractifera.  m 

♦954.  (1.)  Marchantia  pahacea  Bertol.  NE.  I.  !.  LXIV.  - 
Ad  pedem  murorum  umbrosorum  et  in  declivibus  lutoso-calcareis  bo- 
midis  prope  urbem  Granatam  eopiose,  inprimis  ad  aquaeduetum  arm 
Alhambrae.    Octbr.  sterilis. 

955.  (1.  60.)  Targionia  hypophyüa  L.  T.  Michelii  Corda  NE. 
].  1.  LXVII.  Boiss.  693.  Ad  pedem  murr  madidi  tbeatri  Saguntiii 
CMurviedro)  in  regno  Valentino,  Majo  fertilis,  et  prope  orbem  Grana- 
tam in  declivibus  lutosis  umbrosis  arcis  Alhambrae,  et  ad  viam,  qu»e 
ducit  ad  fontem  „fuente  de  Avellanas"  eopiose,  Octbr.  itidem  fruetifen. 

d.  Liehen e 8*). 

956.  (96.  ad  part.)  Usnea  barbata  Fr.    Lichenogr.  Eur.  rar. 
,  florida.  Boiss.  699.  —    Sierra  de  Palma  in  Oleae  silveajris  ramis. 

Fructifera  Martio. 

*957.  (96  ad  part.)  Usnca  barbata  Fr.  I.  I.  var.  barbata. 

—  In  Quercu  jSubere  ad  oppidulum  Medina  Sidonia..    Febr.  sterilis. 

958.  (115.)  Evernia  furfuracea  Fr.  I.  I.  26.  Boiss.  »00.  — 
In  cortice  Abietis  Pinsapo  et  Quercus  alpestris  in  Sierra  de  Yunquera 
eopiose.  •  Apr.  sterilis. 

959.  (95.)  Evernia  villosa  Fr.  I.  I.  Boiss.  I.  1.  —  In  ramis 
Rhamni  infectoriae  in  pineto>  el  Coto  prope  Punto  de  Santa  Maria 
eopiose.    Febr.  c.  apothec. 

960.  (97.)  Ramalina  calicnris  Fr.  var.  b.  fastigiata  Fr.  I.  L 
30.  Boiss.  300.  —  In  ramis  et  truncis  Quercus  Suberis  prope  oppi- 
dulum Medina-Sidonia.    Febr.  e.  apothec. 

Mixta  cum  Evernia  prunastri  Ach. 

961.  (112.)  Roccelta  tinetoria  Ach.  Fr.  I.  1.  33.  701.  —  Ad 
saxa  arenaria,  In  caverna  quadam  montis  Almoraima  prope  San 
Roque.    Apr.  sterilis. 

°962.  (74.)  Cetraria  acttleata  Fr.  I.  I.  35.  —  In  arenosis  bu- 
midis  pineti  prope  la  Bonanza  siti  eopiose.    Jan.  sterilis. 

963.  (104.)  Sticta  pulmonacea  Ach.  Fr.  I.  I.  53.   Boiss.  702. 

—  In  cortice  Oleae  silvestris  et  Quercus  Suberis  in  parte  superiore 
Sierrae  de  Palma.    Martio  sterilis. 

964.  (52.)  FarmeUa  pulverutenta  Ach.  Fr.  I.  1.  79.  Boiss.  703. 

—  Abundat  in  consortio  c.  P.  parietina  Ach.  in  truncis  grandaevis 
Quercus  Ilicis  L.  prope  urbem  Granatam.  Utraqoe  e.  apothec.  Octbr. 

965.  (43.)  Parmelia  crassa  Ach.  Fr.  I.  I.  100.  et  var.  afbes- 
cens.  —  Prope  urbem  Granatam  in  humo  ad  rupes  calcareas  aquae- 
duetus  arcis  Alhambrae  eopiose.    Octobr.  c.  apothecüs» 

Admitta  estBiatora  testacea  Fr.  v.  infra. 

966.  (19  a.)  Parmelia  lentigera  Ach.  Fr.  1.  I.  103.  Boiss.  704. 

—  In  colltbus  gypsaeeis  prope  Aranjoez.    Julio  c.  apothec. 
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967.  (26.)  Parmelia  saxicola  Ach.  Fr.  1.  L  110.  Boiu.  704. 
var.  versicolor  Hmpe.  mss.  —  Sierra  Nevada  in  rupibus  calcareis 
regionU  roontanae  copiose  ex.  g.  in  Dornajo,  c.  4—5000'.  Jul.  c 
apothec. 

968.  (22.)  Parmelia  cartilnginea  Ach.  Fr.  L  L  112.  Boiss. 
704.  var.  auhtralis  Hmpe.  mss.  —  In  saxia  achiataceia  regionia  ni- 
valia  Sierrae  Nevadae.    Aug.  c.  apoth. 

ParmeHa  chrysoleuca  Ach.  var.  rubina  Boiss.  705.  est  admixta. 

969.  (24.)  Parmelia  elegant  Ach.  Fr.  1.  1.  114.  Boiss.  705.— 
Sierra  Nevada  in  parte  calcarea  et  achistacea  in  stimmis  regionis 
nivalis  ruphft»  veuto  expositis,  v.  c.  in  cacuminibus  calcareia  Dornajo, 
Cerro  tesoro,  Trevenque,  Cerro  Calal,  et  in  schistaceis:  Picaeho  de 
Veleta,  Mulahacen,  Aliaaava  etc.,  6—7000'  et  9—11,000'.  Jul.  et 
Aug.  c.  apoth. 

970.  (55.)  ParmeHa  fulgens  Ach.  Fr.  I.  I.  119.  Boias.  705.— 
Sierra*  Nevada  prope  Guejar  in  saxia  calcareia  adque  latera  viarum 
et  declivium  lutoaa  um b rosa  regni  Granatensis  haud  raro,  Aug.  et 
Octbr.  c.  apothec. 

971.  (25.)  Parmelia  circinnata  Ach.  Fr.  I.  I.  123.  var.  varia- 
büis  Fr.  I.  I.  —  Sierra  Nevada  in  rupibus  calcareis  v.  c  in  Dor- 
najo, 4 — 6000',    Jul.  c.  apothec. 

*972.  (53.)  Parmelia  paUescens  Fr.  I.  I.  132.  —  In  truncis 
grandaevis  Oleae  silvestris  prope  urbem  Granatam.  Octbr.  c  apothec 

♦973.  (109.)  Parmelia  turtarea  Ach.  Fr.  I.  1.  133.  —  Sierra  , 
de  Palma  in  saxia  arenariis  frequena.    Marl,  c  apothec. 

974.  (57p.  et  101.)  Parmelia  subfusca  Fr.  1.  1.  136.  var. 
fusca  Hoffm.  —    In  cortice  Cupressorum  in  castello  oppidull  Cbiva^ 
Jun.,  et  in  cortice  truncorum  grandaevorum  Opuntiae  vulgaris  prope 
oppiduluni  Teres.    Febr.    Utraque  c.  apothec. 

975.  (50.  et  s.  n.)  Parmelia  ovellata  Fr.  I.  1.  190.  —  Sierra 
Nevada  in  dilione  Alpujarrarras  prope  oppidum  Lanjuron  in  rupibus 
calcareis,  c.2 — 5000',  Sept.  Octbr.,  et  in  fragmentis  schisti  decompo- 
sitis  prope  urbem  Granatam.    Octbr.  cum  apothec. 

*976.  Parmelia  scruposa  Sommer  f.  Fr.  I.  1.  190.  var.  ß. 
bryophila  cretacea  Hmpe.  mss.  —  In  collibus  gypsaceis  prope  Aran» 
jues.    Jul.  c.  apoth.  . 

977.  (9.  75.)  Cladonia  endiviaefolia  Fr.  I.  I.  212.  Boiss.  707. 
—  Sierra  de  Chiva  in  declivi  septentrionali  montis  La  Casoleta  e. 
4000',  Majo,  sterilis  (Liquen  Valentin.),  et  in  arenosis  humidis  pineti 
prope  la  Bonanxa  siti  huuio  laxe  adhaerens  copiosissime,  "Jan.  Utra- 
que sterilis.  1 

978.  (94.)  Cladonia  rangiferina  Hoffm.  Fr.  1.  1.  242.  Boiss. 
707.  —  In  collibus  lomaa  del  alcornoque  prope  Medina*Sidonia  pas- 

-  «im.    Febr.  c.  apothec. 

979.  (20  a.)  Biatora  tcstacea  Fr.  I.  1.  251.  Boiss.  707.  — 
Sierra  Nevada,  in  cryptis  saxorum  calcareomm  v.  c.  in  Dornajo.  Jul. 
c.  apothec. 
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980.  (18b.  99  b.)  Biatora  decipiens  Fr.  L  I.  252.  Bois*.  ?•?. 

—  Sierra  Nevada,  cum  praecedente  ad  terram,  Jol.  sterilis;  io  roi- 
libus  gypsaceis  prope  Araojues  (cum  Parmelia  lentigera).  JaL  c 
apothec. 

/  980  a.  (62  /?.)  Biatora  decipiens  Fr.  I. 1.  var.  fuscescens  Hamp 
mss.  —  Prope  urbem  Granatam  in  saxis  umbrosis  humo  obtcrtis. 
Octbr.  c  apotbec. 

♦981.  (105.)  Biatora  carneola  Fr.  I.  1.  264.  —  lo  eertitc 
Lauri  nobilis  in  parte  auperiore  montium  Sierrae  de  Palma.  Marl  t 
apothec. 

*982.  (102.)  Biatora  exigua  Fr.  1.  1.  —  In  Salicis  Caprsw 
cortice  prope  Promontorium  l*rafa!gar.    Mart  c.  fl. 

983.  (54.)  Lecidea  vesicvlaris  Ach.  Fr.  1.  I.  286.  Botet.  708. 

—  Prope  Granataro  in  bumo  durisaima  locia  apricis  sub  Querto  Iii« 
ad  conventum  Jesus  del  valle.    Octbr.  c  apotbec. 

983  a.  (62a.)  Lecidea  vesicularis  Ach.  Fr.  1.  1.  vor.' opw- 
tioides  Hmpe.  inss.  —  In'  saxis  prope  urbein  Granatam  cum  Bis 
tora  decipiente  var.  foaceacente.    Octbr.  c.  apotbec. 

♦984.  (51.  Lecidea  albocoerulescens  Ach.  Fr.  1.  I.  295.  - 
Sierra  Nevada  in  rupibus  calcareia  ad  Dornajo.    Septbr.  c.  apouVer. 

985.  (21.)  Lecidea  atrobrunnea  Fr.  1.  I.  349.  Boise.  709.  - 
Sierra  Nevada  in  rupibus  achiataeeia  regionia  alpinae  et  nivalis.  Aug. 
c.  apotbec. 

986.  (58.)  Lecidea  geographica  Schaer.  Fr.  I.  I.  328.  Bous 
709.  —  Sierra  Nevada  in  rupibus  schistaeeia  regionia  alpinae  sspe- 
rioria;  v.  c  in  rupibus  Polio  de  Vacares,  c.  7—8000'.  Septbr.  e. 
apothec. 

In  conaortio  cum  Pramel.  chlorophaea  et  aordidae  var. 

987.  (89.)  Coscinocladium  Kze.  n.  gen.  Ch.  gen.  ApotberU 
(abortiva)  aggregata  in  disco  orbiculari,  elevato,  e  verrucis  a  tbeJle 
formatis  in  cruatae  medio  et  ad  apicea  loborura  in  ejus  ambitu  eroa- 
pente.  Thallua  cruatareua,  in  ambitu  lobatua,  lobia  convexis,  subcoo- 
fluentibus.  (Trib.  Endocarpeae  ?) 

Coscinocladium  occidentale  Kze.  In  orbe  Gades  ad  dd 
roa  et  saxa  arenoaa  marina  copioae.    Febr.  c.  apotb.  spurita. 

Liehen  iusignia  crustaa  •/*— 1-pollicares ,  rotundaa,  saepe  etn- 
floentea,  tartareaa,  margine  effiguratas,  lobato-dtvieas,  lobis  eierst* 
apice  obtusis  formana.  Stratum  medulläre  crassuro,  farinaceum:  geay- 
micum  glebuloaum  perspieuum;  corticale  tenuiaeimum,  compact»* 
subcoriaceum,  io  superficie  pulverulentum. 

Aflinitas  donec  apothecia  vera  obaervantur  dubia;  sed  ad  End* 
carpeas  pertinere  veroaimile  mihi  videtur.  Cl.  Hampe  Roccellae  fec- 
mam  elementarem  in  plante  certo  memorabili,  (nec  illi,  nec  cl. 
Notaris,  nec  mihi  unquam  viaa)  cognoviaae  per  litteraa  me  edoccit 
Cl.  de  Notaria  pro  geoere  inedito  habet,  cui  quidem  seutentiae,  n« 
omni  dubio  über,  accedo.  Botanicia  occidentalibus  haue  plentern  üebe 
noeam,  accuratius  observandam  commendo. 
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*988.  (98.)  Pertusaria  Wulfenii  DC.  Fr.  1 1  var.  ß.  rariolosa 
Fr.  I.  I.  425.  —  lo  cortice  Qnercos  Suberis  fin  lumas  del  Alcorno- 
qne  prope  oppidum  Med  Ina  Sidonia  in  provincia  Gaditana.  Febr.  fc. 
apotbec. 

^989.  (8.  57  t.)  Pyrenothea  ceUulosa  de  Flotow  in  litt.  —  In 
cortice  Sotani  Sodomaei  L.  prope  inargines  lacus  Albofera,  regni  Va- 
lentina    Majo,  c.  apotbec. 

990.  (7.  57  r.)  Colletna  pulposum  Ach.  ayn.  311.  Boiss.  710. 
—  In  declivi  lutoto  ad  Barranco  de  Tabernes ,  regni  Valentini,  cum 
Barbula  rigida  Schuhs,  Majo  c.  apotbec. 

*991.  (27  a.)  Colletna  melaenum  Ach.  ayn.  315.  —  Sierra  Ne- 
vada, in  saii«  calcareis,  v.  c.  in  Dornajo,  c  4 — 7000',  copiose.  Jol. 
c.  apotbec. 

992.  (27  b.)  Colletna  faseiculare  Ach.  syn.  317.  var.  y.  con- 
glqmeratum  Ach.  1.  I.  —  In  saxis  huinoquc  prope  urbem  Granatnm 
copiose.    Octbr.  c.  apotbec. 

e.  Characeae*). 

993  a.  (30.)  Chara  vulgaris  L.  Wallr.  ann.  179.  subspec. 
gymnophtjlla  A.  Br.  monogr.  ined.  —  Sierra  Nevada,  in  palude  ad 
declive  austräte  montis  calcarei  Dornajo  in  terra  humida,  nee  in 
aqua.  Jul. 

993  b.  (12.  57  b.)  Chara  vulgaris  L.  I.  I.  rar.  suhhispida  AI. 
Br.  monogr.  ined.  —  Sierra  de  Chiva,  in  fönte  la  fuente  de  Boquiba 
montis  Santa  Maria,  c.  5000'.  Junio. 

•994.  (3.  57  d.)  Chara  hyalina  DC.  fl.  fr.  V.  247.—  In  lacu 
Albufera,  regni  Valentini,  densos  caespites  3 — 4  pedales  form  ans. 
Majo. 

995.  (2.  57  f.)  Chara  hispida  L.  Wallr.  1.  1.  187.  var.  longe 
hirsuta  AI.  Br.  mon.  ined.  —  In  regni  Valentin*!  lacu  Albufera  co- 
pioae.    Junio.  (Asprrlla  Valentin.) 

f.Algae**). 

996.  (63)  Nosioc  commune  Vaucher.  Endl.  gen.  plant  snppl. 
III.  12. —  Prope  urbem  Granatam  in  terra  lutosa  post  plu via  copiose, 
Octobr. 

997.  (28.)  Nostoc  verrucosum  Vaucher*  Endl.  I.  I.  12.  — 
Sierra  Nevada,  in  saxis  calcareis  aqua  submersis  in  rivo  ex  monte 
Dornajo  veniente  prope  San  Geronimo,  c.  5000',  frequens.  Julio. 

998.  (84.)  Sphaeroplea  sericea  Ag.  Endl.  I.  1.  14.  —  In  lacu- 
nis  salsis  tsthni  Gaditani  et  insulae  Leontinae  copiosissime,  Jan. 

999.  (93.)  Lynghya  confervoides  Ag.  Endl.  I.  I.  13.  —  Ad 
saxa  in  ora  maris  Atlantici  inter  urbem  Gades  et  castellum  laCorta- 
dura.  Jan. 


•)  Nomii 
**)  1«  itii 


Nomina  amice  dedit  cl.  Alex.  Br. 

itinere  Boissicriano  noa  recensentur.    Nostras  benevole  dctcrminavit 
cl  de  Martens. 

Flora  1846.  48.  48  b 
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1000.  (16.)  Conferva  glomerata  L.  Eodl.  I.  I.  15.  —  In  riva- 
lie  prope  Aranjues.    Jal.  (Toba  Hispan.) 

1001.  (17.)  Conferva  patens  Ag.  ayat.  Alg.  HO.  —  In  lacoaa 
„mar  de  Antibolau  prope  Aranjue»  copiosissime,  Jul. 

1002.  (83.)  Caulerpa  proli/era  Lama:.  End).  I.  I.  16.  —  Ad 
littora  aiuoa  Gaditani,  inter  urbem  Gadea  et  caatellum  Puntalea  eapie- 
sissime.    Jan.  < 

1003.  (86.)  Diva  Lactuca  L.  Endl.  1.  I.  19.  —  Ad  saxa  ma- 
rina  promontorii  Sancti  Sebastian!  prope  urbem  Gades.  Jan.  Plaata 
juuior. 

1004.  (78  aO  Viva  compressa  L.  Endl.  I.  I.  19.  —  Ad  aaxa 
inaria  Atlantici  prope  oppiduot  Sanlucar  de  Barrameda  el  ad  Pro- 
montorium San  Sebastian  prope  Gades  copiosiaaime.  Jan. 

1005.  (82.)  Codium  bursa  Ag.  Endl.  I.  I.  23.  —  Ad  eraa 
maria  Atlantici  inter  urbem  Gades  et  caatellum  la  Cortadora  rart 
ejicitur.  Jan. 

1006.  (4.  57  a.)  SoJenia  intestinalis  Ag.  ayat.  Algar.  185.  — 
In  regni  Valentina  lacu  Albufera  natana.  IHajo. 

1007.  (64.)  Sphaeelaria  scoparia  Ag.  Endl.  I.  1.  23.  —  Ad 
oram  roaris  Atlantici  prope  oppidum  Sanlucar  de  Barrameda  pa&aiai 
ejicitur.  Jan. 

1008.  (77.)  Cla  doste  phus  Myriophyllnm  Ag.  Endl.  I.  I.  24.— 
Ad  oram  maria  Atlantici  inter  oppidum  Sanlucar  d.  B.  et  pagcm 
Chipione  passiin.  Jan. 

1009.  (81.)  Dictyota  linearis  Grev.  Endl.  I.  1.  24.  —  Ad  saxa 
marina  inter  urbem  Gades  et  caatellum  la  Cortadura  passim.  Jan. 

1010.  (66.)  Zonaria  flava  Ag.  Eodl.  1. 1.  25.  —  Ad  oram  maria 
Atlantici  prope  oppidum  Sanlucar  d.  B.  copioaisaime  ejicitur. 

1011.  (68.)  Fucus  vesiculosus  L.  Endl.  I.  I.  29.  var.  y.  spi- 
ralis  Ag.  F.  apiralis  Esp.  —  Cum  praecedente  frequeoter  ejicitur,  et 
ad  littora  sinua  Gaditani  inter  urbem  Gades  et  castetlum  Puutales 
saxia  adhaerens  copiosiaaime.  Jan. 

1012.  (49.)  Cystoseira  granulata  Ag.  Endl.  I.  1.  29.  rar  ft. 
concatenata  Menegh.  Algbe  Ital.  e  Dalm.  1.61.  —  Ad  littora  maris 
prope  oppidum  Motril.  Septbr. 

1013.  (114.)  Sargassum  vulgare  Ag.  Eodl.  1.1.  31.  —  In  saiis 
roarinie  inter  oppidum  Marbella  et  pagum  Fuengirola  paaaim.  Apr. 

1014.  (92.)  Ceramium  rubrum  Ag.  Endl.  I.  1.  36.  —  Ad  saxa 
prope  caatellum  Puntalea  frequena.  Jan. 

1016.  (72.)  Phyllophora  Heredia  J  Ag.  Endl.  I.  I.  3a—  Ad 
littora  maria  Atlantici  prope  Sanlucar  d.  B.  et  Punto  de  Santa  Maria 
rarius  ejicitur.  Febr. 

1016.  (88.)  Lichina  pygtnaea  Ag.  ayat.  Alg.  174.  —  Obdach 
saxa  marina  in  promontorio  Sancti  Sebastian!  et  alibi  prope  Gades. 
Jan. 

1017.  (73  a.)  Chondrus  aeruginosus  Lamx.  Sphaeroeotcn»  mal- 
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tipartitus  Ag.  syst.  Alg.  316.  —  Ad  oram  maris  Atlantic!  inter  eppl. 
dum  Sanlucar  et  pagum  Chipione  copioae  ejicitur  cum  Laurencia  pla- 
na tifida.  Jan. 

1018.  (69.)  Gelidium  corneum  LAmx.  Endl.  I.  I.  41.  rar.  e. 
pristoideum  Ag.  —  Cum  praeredente.    Jan.  ejectum. 

Transitus  adaunt  ad  J.  sericeum. 

1019.  Gelidium  corneum  Lama;,  var.  3».  capillaceum  Ag.  — 
Com  praecedeuttbttg  copioae.  Jan. 

1020.  (97.)  Gelidium  corneum  Lamx.  var.  pulvinatum  Ag.— 
Obdach  naxa  iu  proniontorio  San  Sebastian.  Jan. 

1021.  (73  b.  90.  et  91.)  Laurencia  pinnatifida  Lamx.  Endl. 
1.  I.  43.  —  Ubi  num.  1017.  et  ad  aaxa  raarina  in  ora  sinus  Gaditani 
prope>  castellum  Puntalea  copiosissime,  Jan. 

Plua  minus  evoluta. 

1022.  (70.)  Rhoda mela  pinastroidcs  Ag.  syst.  Alg.  200.  Ry- 
tiphlaea  pinastroides  Endl.  1. 1.  49.  —  Ad  oram  maria  Atlautici  prope 
oppidum  Sanlucar  d.  D.  et  ad  urbem  Gades  copioae.  Jan. 

1023.  (85.)  Jania  rubens  Latnx.  Endl.  I.  1.  49.  —  Ad  saxa 
maris  Atlautici  inter  castella  la  Cortadura  et  Torre  gorda  prope  Ga- 
den et  praecedeuti  insidens.  Jan. 

1024.  (79)  Hypnea  musci/onnis  Lamx.  Endl.  1.  I.  50.  —  Ad 
aaxa  marina  inter  urbem  Gades  et  castellum  la  Cortadura  abnndanter. 
Jan. 

1025.  (76.)  Hypnea  confertoides  J.  Ag.  Endl.  I.  I.  50.—  Ad 
oram  maris  Atlautici  inter  oppidum  Sanlucar  d.  B.  et  pagum  Chipione 
rarius  ejicitur.  Jan. 

1026.  (27.)  Hypnea  confervoidea  J.  Ag.  var.  C  gracilis  J. 
Ag.  —  Ad  saxa  marina  sinus  Gaditani  inter  urbem  Gades  et  castell. 
Pautales  satis  copiose.  Jan. 

1027.  (67.)  Rliodomenia  ciliata  Qrev.  Endl.  I.  1.  52.  —  Ad 
oram  maris  Atlautici  inde  ab  oppido  Sanlucar  d.  B.  usque  ad  urbem 
Gades  copiose.  Jan. 

1028.  (80.)  Sphaerococcus  coronopifolius  Ag.    Endl.  A.  1.  52. 

—  Ad  oram  maris  Atlantici  inter  urbem  Gades  et  castellum  la  Corta- 
dura passim  ejicitur.  Jan. 

1029.  (29.)  Plocamium  coccineum  Grev.  Endl.  I.  1.  52.  —  Ad 
oram  maris  Atlantici  prope  oppidum  Sanlucar  d.  B.  copiose  ejicitur. 
Jan. 

g.  Fungi. 

1030.  (56.)  Erineum  {Phyllerium')  ilicinum  DC.  Kunze  et 
Schmidt,  myk.  Heft  II.  160.  Phyllerium  dryinum  Schlchfd.  monogr. 
83.  —  Sierra  Nevada,  in  regionis  montanae  iuferiOris  Quere.  Ilicis 
foliis  copiose.  Aug. 

1031.  (57.)  Sphaeria  nebulosa  Pers.  Fries  syst,  mye  11.  430. 

—  Sierra  Nevada,  in  Reseda  complicata  Bory  regionis  alpinfte  c. 
8060'.  Aug. 
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,     1032.  Bpvista  nigrmens  Per*.  Fries  L  I.  III.  *3.  ~  Sin 
Ipco  naissa,  ut  videtor  prope  Sau  Roque  lecta. 

1033.  (111.)  Irpex  fuacoviolaceus  Fr.  Elench.  fang.  144.  Epi- 
cris.  syst  myc.  521.^-  Io  truncis  putridi*  Pini  piceae  prope  oppWia 
San  Roque^.  Apr. 

1034.  (100.)  Stereum  hirsutum  Fr.  Epicr.  549.  —  la  truncii 
putridis  Quercus  Suberia  inter  oppida  Medina  Sidonia  et  Arcos.  Febr. 

1035.  (106.)  Stereum  rugosum  Fr.  Epicr.  552.  —  Ad  truow 
putridos  Quercus  Suberia  In  Sierra  de  Palma.  Wart, 

,  .  - — ■  — 

-  1036.(34.)  Byssacea  8.  Spongillat  —  Sierra  Nerada,  ia  «roi 
calcareis  aqua  submersa  rivi  ex  in  oute  Dornajo  venientia  c.  5O0(r 
Julia. 

Aqua  non  explicatur.    Et  cl.  Ehrenbergio  et  Martensio  organa- 
mus  incognitus. 


Flora  germanica  exsiccata  cura  L.  Reichenbach.  Cen- 
turia  XXVI.  Lipsiae,  apud  Fr.  Hofmeister. 

■     '   |  Inhalt:  * 

2501.  Potaoiogeton  longifoliua  Gay.  P.  macrophyllua  Wolfg.  » 
Roem.  et  Schult.  Mant.  etc.  p.  358.  Witna.  S.  B.  Gorski.  2501 
Vallianeria  apiralia.  Treviso.  Kelloer  v.  Köllenatein.    2503.  Alopet»- 
rus  bulbosus.  Venedig.  Kelluer  v.  Höllenstein.    2504.  Dacjyli*  nuri- 
tima  Suffr.  Venedig.  Kellner  v.  Köllensteiu.    2505.  Koeleria  grawA* 
Bess.  ,  Wilna.  S.  B.  Gorski.    2506.  Aira  capillarls  UosL  Veaeiif. 
Kelluer  v.  Köllenatein.    2507.  Carex  cauescena  L.  Dresden. 
Carex  binervis  Sm.  Eupen.  W.  Ley.  2509.  Carex  depauperuta  Gu<d. 
Basias.   Wierzbicki.    2510.  Carex  nutans  Host.   Werschets.  Wienv 
bicki.    2511.  Carex  laevigata  Sm.  Eupen.  VV.  Ley.    2512.  Bly»a* 
compressus  Panz.  Meissen.  2513.  Huloschoenus  exserena  Reha.  Mag- 
deburg. NPeck.    2514.  Juncus  squarrosus  L.  Dresden.    2515,  Tarn« 
communis  L.  ß.  cretica.  Orawitza  u.  Csiklowa.  Folia  iuferiora  aug* 
auperiora  obsolete  triloba,  planta  $  etiam  tantum  folia  anbtrilaba  giuwt- 
Wierzbicki.    2516.  Albucea  chlorantha.  (Ornith.  — >  Steyr.  «aoter 
2517.  Gymnadenia  cucullata  Rieh.  Wilna.  S.  B.  Gorski.  2518.  E^> 
setum  Telmateja  Ehrh.  Orawicza.  Wierzbicki.  2519.  Salix  caesiaViU. 
Tirol.    1—4  pedalis,  in  editioribus  frlgidis  apricis  minor,  prostrato, 
in  valleculia  ascendens,  densis  latisque  caespitibua  crescen«, 
Facchini.    2520.  Salix  glauca  L.  $.  Fassa.   NB.  Femina  semper  ei- 
stipulata,    mascula    rarissime    sfipulis    iauceolatis. ...  Dr.  Face*«' 
2521.  Succisa   uralensis.    (Murr.)    Csiklowa.    Wierzbicki  ^21 
Asperula  odorata  L.    Orawitza.-  Wierzbicki.    2423,  Gallun)  "H 
lipes  Rchb.  Cseroathal.    Wierzbicki.    2524.  Csojaurea  Oupina  L. 
Basias.  Wierzbicki.    2525.  Artemisia  acoparia  W.  IU Baeiaa .» 
Palanka.    Wierzbicki.    2526.  Chrysanthemum  segetiim.  Leiptig.  W- 
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Hofmeister.  3537.  Chrysanthemum  ceralophylloides  AH.  Col  de  Tenda. 
G.  Selchenbach  61.    3528.  Cinerarta  longtfolia  Jacq.   NB.  Rarissime 
flosculosa.     Dr.  Faccbini.    2529.  Senecio  erralicus  Bert.  Verona,  v. 
Keilner.     2530.  Galatella  rann.  H.  Cass.    Morawicza  u.  Werschetz. 
Wierabicki.  2531.  Aster  salignua  L.  Magdeburg.  Peck.  2532.  Barkhau- 
sia   foetida  DC.  Laibach.  Fleischmann.    2533.  Hierarium  porrifolium. 
Steyr.  Sanier.    2534.  Hieracium  Schmidtii  Tausch,  ß.  pal lescens  Saut. 
Steyr.  Santer.    2535.  Petasites  vulgaris  Dsf.  Orawicza.  Wierzbicki. 
2536.  Carduus  summa  nus  Poll.  Summano.  Kellner  v.  Köllenstein.  2537. 
Carduus  carlinaefoliua  Lam.    Baldo.    Kellner  v.  Köllenstein.  2538. 
Carduus  hamulosus  Chr.  Ulma  u.  Nikolincs.  Wierzbicki.  2539.  Edrai- 
antbua  Kitaibelii  DC.  Snesnik.  H.  Freier.     2540.  Campanula  petraea 
L.  Bei  Grezzana  u.  Verona.  Kellner  v.  Köllenstein.    2541.  Satureja 
Kitaibeli  Wrsb.  Szaszka.  Wierabicki.    2542.  Thymus  panuonicua  All. 
ß.  Marschallianus  W.  Dresden.  2543.  Stachys  suberenata  Vis.  Fiume. 
Noe.  2544.  Prunella  grandifl.  Jcq.  ß.  laciniata  K.  et  Z.  Madjan.  Wiersb. 
2545.  Echium  rubrum  Jcq.  Weraehets.  Wiersb.  2546.  Polygala  mon- 
speliaca  L.  Veuedig.  Kellner  v.  Köllenst.  2547.  Orobanche  platyRtigms 
Rchb.  Orawitza.  Wiersb.  2548.  Melampyrum  barbatum  W.  K.  Gross- 
Tikvany  u.  Zsltttin.  Wierabicki.  2549.  Pedicularis  exaltata  Beas.  Li- 
thaueu.   Planta  4 — 6  pedalis,  caule  contorto  angulato  eximie  tistuloso, 
simpticiasimo,  stricto.    Calyx  coro  IIa  3-plo  brevior,  5-nervia,  3-denta- 
tus,  margine  villuso  pubescens.    Corolla  ochroleuca.    Stamina  exte- 
riera  sub  apice,  interiora  supra  medium  villosa.  S.  B.  Gorski.  2550. 
Veronira  peregrioa  L.  Hamburg.  W.  Sonder.  2551.  Verbaseuin  sinuatum. 
Venedig.  Kellner  v.  Köllens!.  2552.  Vinca  herbacea  W.  K.  /?.  latifolia 
Wsb.  Werschetz.  Wierzbicki.  2553.  Anthriscua  trichosperma  Schult. 
Werschetz.  Wierzbicki.  2554.  Laserpitium  Archangelica.  Steyerdorf. 
Wierzbicki.  2555.  Heracleum  sibiricum  L.  Wilna.  Gorski.  2556.  Silaus 
pratensis  Bess.  Dresden.  2557.  Meum  athamantienm  Jcq.  Geising  bei 
AUenberg.  2558.  Helosciadium  repens  Koch.  Magdeburg.  Peck.  2559. 
Pentaphyllum  Lupinaster  Pers.  ß.  purpurasceus  Led.  Lithauen.  S.  B. 
Gorski.  2560.  Cytisus  prostrat us  Scop.  Steyr.  Dr.  Sauter.  2561.  Cyti- 
sus  bisllorens  Host.  Steyr.  Dr.  Sauter.  2562.  Sempervivum  Funkii  ßr. 
Fassa.  Dr.  Facchini.  2563.  Saxifraga  Facchinii  Koch.  Fassa.  NB.  Pet 
parva,  cuneata,  vel  infra  medium  lateribus  leviter  curvilineis  angtistata. 
Dr.  Facchini.    2564.  Atriplex  microaperma  W.  K.  Venedig.  Kellner 
v.  Köllenstein.    2565.  Atriplex  laciniata  L.  Venedig.  Kellner  v.  Kol- 
lenstein.    2566.  Potentilla  obscura  W.  Linz,  Brittinger.    2567.  Rosa 
eiliato  petala.    Steyr.    Brittinger.     2568.  Rosa  terebinthinacea  Bess. 
Kowno  o.  Wilkia.    S.  B.  Gorski.  2569.  Spiraea  obovata  W.  K.  In- 
nenkrain.  -   Fleisch  mann.    3570. '  Spiraea  chamaedrifolia  L.  Krain. 
Fleischmann.    2571.  Agrimonia  procera  Wallr.  Innenkrain.  Fleisch- 
mann.    9572.  Prunus  Chamaecerasus  L.    Wersch etz.  Wierzbicki. 
2573.  Laelia  orlentalls  Pers.  Zsittin.  Wierzbicki.    2574.  Lepidiüm  In- 
cisiini  Roth.  Szaska.  Wierzbicki.    2575.  Aethionema  saxatile  R.  Br. 
Herculesbäder.    Wierzbicki.     2576.  Draba  lutea  Gilib.  Wiloa.  S.  B. 
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Gorski.  2577.  Cochlearia  macrocarpa  W.  K.  Gäytoso!  p.  Palanka. 
Wierzbicki.  2578.  Atyssum  minimum  W.  Ulma.  Wiersbicki.  2579. 
Dentaria  glandulosa  W.  K.  Orawicia.  Wiersbicki.  2580.  Arabi* 
Turrita  L.  Bantiat.  Wiersbicki.  2581.  Syrenia  eusp'idata  M.B. 
dia  u.  Orszowa.  Wiersbicki.  2582.  Sinapia  nigra  L.  var. 
tica.  Diff.:  „Caule  basi  folüsqtie  ioferioribua  hispidulis, 
fuscis.  Caulis  2-6  ped.  Siliquae  rostro  tereti.  2583.  Viola 
Bess.  Wiloa.  S.  B.  Goraki.  2584.  Helianthemum  vulgare  Gärt».  £ 
discolor.  Mehadiu.  Wiersbicki.  2585.  Raoonculus  lanuginosus  L 
ß.  verrucosus  Pr»l.  Lithauen.  S.  B.  Goraki.  2586.  Ranuncolua  air 
sutua  Ait.  ß.  geranifolius  DC.  Venedig.  Kellner  v.  Köllenatein.  2587 
Clematis  maritima  All.  Venedig.  Kellner  v.  Köllenatein.  2586.  Aconi- 
tum multi6dum  Koch.  Steyr.  Brittinger.  2589.  Euphorbia  macalats 
L.  Verona.  Kellner  v.  Köllenstein.  2590.  Euphorbia  lucida  W.  K. 
Palanka.  Wiersbicki.  2591.  Acer  tataricum  L.  Orawicza.  Wiers- 
bicki. 2592.  Acer  Pseudo  Platanua  L.  Orawicsa.  Wiersbicki.  2591 
Altbaea  officlnalis  L.  Palanka.  Wiersbicki.  2594.  Siebera  cherieriai. 
des  Schrad.  Tyrol.  Dr.  Facrhini.  2595.  Dicliodon  anomalum  W.  K. 
Waradia.  Wiersbicki.  2596.  Gypaophila  pauicolata  L.  Lithauen.  & 
B.  Gorski.  2597.  Dianthua  glaucophyllua  Horn.  Dsenkowa ,  Mol- 
dowa  und  Divics.  Wierxbicki.  2598.  Dianthua  vaginatus  Vill.  Dornte 
glett.  Wiersbicki.  2599.  Silene  petraea  W.  K.  Dorouglett  Wje^sb. 
2600.  Agrostemma  coronaria  L.    Orawicsa.  Wiersbicki. 


Verzeichnis»  von  getrockneten  Alpenpflanzen, 

der  Unterzeichnete  gegen  portofreie  Einsendung  des 
Betrages  pr,  Ceuturie  ä  5  fl.  Reichswährung  abzu* 
geben  bereit  ist. 


I*  Centurle. 

1.  Hieracium  Jacquini. 

2.  Draba  pyrenaica. 

3.  Betonira  Alopecuros. 

4.  Campanula  barbata. 

5.  Geum  reptans. 

6.  Androsace  lactea. 

7.  Hieracium    Hinterhuberi  von 

Mondsee. 

8.  Orobus  luteus. 

9.  Siebera  cherleriodes. 
10*  Lysimachia  punctata. 

11.  Heracleum  alpinum. 

12.  Anemone  narcissiflora. 

13.  „    grandifl.  Hoppe  (alpin a). 

14.  Astragalus  montanus. 

15.  Pedicularia  recutita. 

16.  Gentiana  panoonica. 


17.  Primula  Auricula. 

18.  Androsace  villosa. 

19.  Paeonia  corallina. 

20.  Pedicularia  incarnata. 

21.  Typha  minima. 

22.  Primula  spectabilis. 

23.  Dryaa  octopetala. 

24.  Arnica  cordata. 

25.  Gentiana  utriculosa. 

26.  Aconitum  Cauimar.  varietas. 
37.  Pedicularia  Sceptrum  Caro- 

linum. 

28.  Hieracium*  amplexicaule* 

29.  Willemetia  apargioides. 

30.  Rhododendron  hirautum. 

31.  Hieracium  villosum. 

32.  „  ataticaefolium. 

33.  Orchis  albida. 


■ 
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34.  Orcbis  nigra. 

35.  Salix  herbacea. 

36.  Geoin  montanom. 

37.  Ranunculos  glacialia. 

38.  Veronica  apbylla. 

39.  Saxifraga  bryoides. 

40.  Trifolium  alpin  um. 

41.  Draba  aixoides. 

42.  Viola  biflora. 

43.  Bartsia  alpina. 

44.  Statice  alpina  (Annerb). 

45.  lberia  rotundifolia. 

46.  Heracleum  auatriacum. 

47.  Ciraium  heteraphyllom. 

48.  Saussurea  alpina. 

49.  Carlina  longifolia. 

50.  Seuerio  incanus. 

51.  Erigeron  alpiuua. 

52.  Arnica  glacialia. 

53.  „  Doronicum. 

54.  Hypocboeri«  helvetica. 

55.  Achillea  moschata. 

56.  Cacalla  alpina. 

57.  ,|  albifrona. 

58.  Chrysanthemum  alpinum. 

59.  Senecio  abrotanifolius. 

60.  Hieracinm  anraoUacuin. 

61.  „  rulgafum. 
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über  Pteris-  caudata  589;  '  "  -  a 

Zan a r diu t trabet  eHe  CaHHhamiiieen  668.  ^ 
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Zanardiai,  über  d.  De«mardstw«Ä»iforraU      die  CnordarieeÄ  587. 

.t*         .  v  oMÜMMfMdfe  Galaxaurerr  588.    » .!r    i    .'»    •*      \  f  .  . 

Andrews,  über  d.  irländ.  Arten  d.  Ro bertson sehen  Sa*  i  fragen  60. 
Halfour,  über  den  Mumienweizen  557. 
B  e  r  ii  h  a  r  d  i  >  .aber  lfi\wm  caifliolicü*  304. 

*  A.  Braun,  Cirsiuna  Brunoeri  (tuberoso-rivulare)  eine  neue  Bastard- 

Art  1.  > 

*  Buching  er,  über  Potentilla  spien  den«  47.        *  .>   »•  . 

*  Caldas,  Beachreibuug  des  ächten  Qüitia  Baumes ,  übersätet  von 

v.  Marli u»  385. 
Corinaldi,  über.CusShi  nictitins  -1*1. 
Godr*n„  über  Diauthua  vtrgineust543. 
Griff ith,  über  Erytrochiton  393. 

„         über  Swintonia  u.  andere  Auacardiaceen  393. 
tientie,  über  Betula  odorata  Bebet,  u.  B.  pubescens  Ehrh.  141. 
Herrenkohl,  über  Tillaea  museosa  445. 

*  H  ochstetter,  nova  genera  plantar.  Afrreae  593. 
Hoffmann,  Schilderung  der  deatsrhen  Pflanzeufaiailien  624. 
Jäger,  über  Ficus  stip  «lata  141. 

Jordan,  Obaervat..  «or  plus.  pla*t  nouvell.,  rares  ou  crkiq.  d.  U 
France  508.  i« .  .  i  h*  i  u 

Kaltenbach,  Erfahrungen  u.  Winke  b,  Studium  d.  Gatt  Kubas  441. 

*  Knaf,  Exigaiiates  botaiiieae.289.  305. 

*  Koch,,  Beitrag  zur  Kenataitt  der:  deutschen  Arten  der  Gattin» 

Famaaia  65»  81.  \  .  i     ?*  .  i 

*  H.  Koch,  eine  neue  deutsche  Carei  273. 

9  Krause,  Pflanzen  des  Cap-t  m;. «Natal landes  113; 

*  Kunze,  Cblaris  Austrof.Hisfauiea.425.  641.  673.  689.  737.  753. 
tan  kaster,  aber  d.  vegetabilische  Elfeobeia  oder  d.  Taguapfl.  43. 
Lehnt ana^  Plaatao  Preissianae  95..  • 

Ley,  über  Rubus  concolor  u.  R.  floribundus  439. 

Link,  über  Arten '  von^Erata  u;  Juniperus  579. 

M  ac- N ab^  über  Aruin  cordatom  «•  oornutum  657. 

Martens  et  Galeotti,  Euumerat.  plantar*  phanerog. mexican.  313 

v.  M  arti  us  v  Genera  et'  Speeles  >  Pal  maruui  brasil.  281.  > 

Moritat,  systeni.  Verzaicbu.  <dee  v.  Zolliager  auf  Java  gesamiuettes 

Pflanzen  495.      •*  •» •  -  >  ♦  :  -n-  '<  r  ., 

Mutel,  über  Ceataarea  Crupina  350. 
Parlatore,  über  Orchis  Ricasoliaa  171.         ».  •» .* 
Pfeiffer,  Abbild,  u.  Beschreib,  blühender  Cacteen  640. 
Puccinelli,  über  Globba  nutans  153.  ■>  •>  su 

Rafineau-Oelile,  über  Neluuibium  speciosum  -533. 
Ridolfi,  über  Araucaria  Ridoltiana  580.  »•••..■•  *...< 

*  Schenk,  über  d.  nntersebeideuden  »Merkmale  der  Pinus  Pinea  15. 
Schnizlein,  die  natürliche  Familie  der  Typbaceen  640. 
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Schoroburgk,  Beschreib,  d.  Muriohi-  od.  Itapalme  aas  Guiana  36. 

*  Sendtner,  Besehreib,  einer  neuen  Gattung  d.  Solanaceen  etc.  193. 

*  Steudel.  über  japanische  Gräser  und  Cyperaceen  17. 
Tenore,  über  einige  italienische  Pinus- Arten  565. 

„         über  Juanulloa  und  Portea  56&.  583.  f  -~ 

über  die  Charactere  der  Opmttia  ambigua  580.     1  -  - 
Treviranus,  über  Carduus  polyanthemos  440»  1 

*  Walpers,  Repertor.  botanices  systematieae  207.  (IM  bis). 

*  Wenderoth,  einige  Bemerk,  über  Hellebor.  virid.  u.  Verwandte 

Formen  257.  ' « ■'  1 

W  immer,  über  Bastardbildungen  145. 

W  i  r  t  g  e  o  ,  Bemerkungen  über  die  Gattung  Verbaseum  465.  • 

Woods  u.  Wirtgen,  übor  Serephularia  Neeeii  444. 

^  Zuccarini,  Bestimmungen  einiger  japanischen  Pflanzen  33. 

über  einige  zivcimal  aufgef.  Pfl.-Gatt.  au»  Japan  286. 
,,  nene  Gattungen  aus  Japan  429.  <( 

„  5.  Fascikel  neuer  od.  wenig  bekannter  Pflapien  425. 

V.  Pflanzengeographie.  <J 

a)  Deutschland,  *  :  , 

Alexander,  botan.  Bxcureionton  in  Untersteiertdark  559.  68G. 
An.ti  u.  Giemen,  Flora  von  Düsseldorf  560. 

*  Fleifeohmann,  Nachträge  zür  Flora  Krain's  «$9.  ' 
Hüben  er,  Flora  der  Umgegend  von  Hamburg  560.       r  1 

*  Län  g,  Fragmeute  Aber  d.  Flora  4.  Herzogin.  Verden  450.» 
Schultz,  Pfälzer  Flora  92.  433.  i 
Sehlmeyer,  Verzeichnis  der  Cryptogamen  um  Cöln  u.  s.  rr.  4'41. 
Wenderoth,  Flora  Hassiaca  640. 

*  Wim  in  er,  zur  Flora  von  Schlesien  145. 

*  Wirtgen,  Bemerkungen  über  Ür.  Schul  tz's  Flora  d.  Pfalz  431 

„         Nachtrag  zur  Flora  der  preoss.  Rh emlende  439. 

ff      m  ^ 

v    b)  Vebrige  Länder  Huro^s.y  ,  ( 

Alexander,  über  die  Flora  von  Siethen  u.  den  Apen nirten  556. 
Colro*.rso,  äb.  d.  Möglichkeit  einer  spanischen  Flora  151.  153.159. 
OEvans,  neue  Pflanzen  für  Britannien  556.  > 
Ferfeess  über  die  Verlheiluiig  der  Pflanzen,  besoridere  der  britH- 
schen  Inseln,  mit  Bezug  auf  geotog.  Verhältnisse  39.   •  k  <  ». 
Jen  y  na,  über  den  Torf  auf  den  Mooren  in  Cambridgeshire  35. : 

*  Kunze,  Cbloris  Austro-Hispanica  625.  641.  673<  689.  737.  755. 

*  Manganotti,  über  die  Veget.  d.  Monte  Pastelio  b.  Verona  539. 
Martins,  über  Klima  und  Vegetation  des  nördlichen  TIteils  von 

Norwegen  539l  m  •  ,  . 

Mougeot,  considerat.  zur  la  vegetat.  des  Vosges.  7i9. 
Puccinelli,  Flore  ***  tortca  151.  '  u*. 

Solazzi,  Pflanzen  *  UwgSgend  -e.  Corigliano  In  CaUbrieh- 585. 
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Stark,  über  da«  Bürgerrecht  mancher  brttttsehen  Pflanzen  68tf. 

Tornabene,  Versuch  einer  botan.  Geographie  für  Skilien  563.  585. 

c)  Uebrige  Erdtheile. 

Endlicher  et  Marti ua,  Flora  brasiliensis  752. 
Gardner,  über  die  Flora  ceylanica  14. 

*  Kraus»,  Conspdct.  ord.  plantar,  in  Colon,  cap.  et  terra  natal.  collect.  2 1 6. 
Martens  et  Galeotti,  Plantae  mexicanae  313. 
Middendorff,  über  die  Nordgränse  d.  Bäume  in  Sibirien  S34. 
**  Raoul,  Choix  d.  plant,  de  la  Nouvelle  Zelande  174. 
Röchet  d' Hericoort' s  botan.  Ausbeute  in  Abyssinien  534. 
Royle,  über  die  geograph.  Vertheilung  der  Flora  v.  Ostindien  72. 
Seiler,  über  Pflanzen  von  den  Küsten  der  Davisstrasse  91. 
Zuccarini,  Florae  japonicae  familiae  naturales  428. 

Dove,  über  den  Einfluss  des  Klima  auf  die  Vegetation  272. 
**  Gand,  distribut.  geogr.  des  arbres  en  Europe  732. 
Godron,  aur  une  plante  propre  aui  terrains  saliferes  511. 
v.  Marti ua,  über  das  Vaterland  der  Dattelpalme  13. 

Ritter,  über  die  Heimath  des  Kaffee  ba  um  ei  707. 

*  " 

VI.    Geschichte  der  Pflanzen*  > 

Brongniart,  über  Nöggerathia  u.  ihr  Verhält«,  aur  gegenwärtigen 
Vegetation  262. 

Dechen,  über  ein.  winkelrecht  gegen  d.  Schichten  stehenden  fossiL 

Stamm  478.  f 
Meneghiui,  über  Triplosporoliles  581. 

Schi w per,  über  die  fossil.  Pflanzen  d.  scandinav.  Jura  345. 

Tor  nabene,  über  fossile  Pflanzen  im  blauen  Tbou  Bei  Ca  tau  ia  565. 

Unger,  über  die  fossilen  Palmen  282. 

VII.  Angewandte  Botanik. 

Audot,  das  Thermosyphon  736. 
Boucherie,  über  das  Reisen  des  Hobes  109. 
Boussingauit  u*  Goudot,  über  die  CuKur  der  Arracacha  e*es> 
lenta,  und  die  Möglichkeit  ihrer  Einführung  in  Europa  196.  108. 
Boussingauit,  nährende  ßestandth.  d.  grünen  u.  trocknen  Fulters  533. 
Büchner,  über  die  käufliche  China  nova  brasiliensis  191. 
Gir  ardin,  über  das  Einkalken  des  Weizen*  107.  112.  ■ 
Hamilton,  mediciti.  u.  Ökonom.  Eigenschaften  des  Annes rd.  oeri 

dentale  271.  1  i  i 

Hardy,  über  die  Zucht  der  Cochenille  in  Algier. 622. 
Klotzsch,  über  die  im  Handel  vorkommende  Vanille  128. 
Letellier,  über  die  Erhaltung  des  Holzes 'Hit*"*7.  • 
Lüdersdorf!*,  über  die  Natur  der  Hefe  fta^i  ^M  ^  .  .  „/ 

IMannarecen  tn  Kleteasfa»  41«;    ~  '  > 
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Morren,  Methode,  die  Kartoffeln  als  Winterfrucht  zu  bauen  317. 
Prestandrea,  über  die  Nittel,  Pflanzen  zu  verbtetnern  586. 
Smith,  über  Boueberle'e  Verfahren  zur  Erhaltung  des  Holzes  III. 
Stevens,  über  Palmeniucker  91. 
Zuccariai,  aber  die  ArracachaPflanze  269. 

VIII.  Geschichte  der  Wissenschaft.  . 

*  Kirschleger,  über  ein  Werk  von  Friedrich  Fuchs  1S9. 

*  Lasegue,  Uebersicht  der  Länder   oder  Gegenden   und   der  be- 

kanntesten Reisenden,  welche  deren  Veget.  untersucht  haben  49. 
Oligschläger,  Benennungen  einiger  Pflanzen  im  Mittelalter  439. 

IX.  Hölfsmittel  zum  Studium  der  Botanik. 

a) . Lehrbücher,  Kupfertverke,  Gesellschafts  -  und  Zeitschriften: 

**  Abhandlungen   der  mathein.  physik.  Klasse  d.  k.  Akademie  der 
Wissenschariten  zu  München  425. 
Annal.  de  la  soc.  r.  d'agricult.  et  de  botaniq.  de  Gatid  315. 
Ball,  über  die  Mittel  cur  Beförderung  der  sy «lernet.  Botanik  145. 
**  Botanische  Abbildungen  127. 

**  Bullet,  de  l'Acad.  r.  d.  scienc.  et  belles  lettr.  de  ßruxelles  313. 
**  Compt.  rend.  hebd.  d.  seanc.  de  l'Ac&d.  d.  sc.  103*  259.  347. 412. 

530.  621.  713. 
*+  Edwards1 s  Botanical  Register  219.  318. 
^  Harting: er,  Paradisus  Vindobonensis  511. 

i  -VI  i  •  • 

**  Linke's  Deutschlands  Flora  319. 

Maly,  Anleit.  z.  Bestimm,  d.  deutsch.  Pflanzengatt  206.  (209  bis). 
**  v.  Mohl,  vermischte  Schriften  botanischen  Inhalts  300. 

Nov.  Act.  Acad.  C.  L.  C.  natur.  curiosor.  Vol.  XX.  253. 
**  Otto  u.  Dietrich,  allgemeine  Gartenzeitung  139. 
Petermann,  analyt.  Pflanzenschlüssel  416. 
Rabeohorat,  botanisches  Centraiblatt  304. 

„  populär-pract  Botanik  304. 

Reichen  bach,  Iconea  florae  germanicae  223.  - , 

Deutschlands  Flora  223.  640. 
**  Schleiden,  Grundzüge  der  wissenschaftlichen  Botanik  6.  23. 
Sowerby,  English  Botany  272. 

**  Verhandl.  d.  natnrhistor.  Vereins  d.  preoss.  Rheinlande  437. 
Verhandl.  d.  Vereins  s.  Beförderung  d.  Gartenbaues  In  Preossen  256. 
Visiani,  über  d.  Italien,  botanische  Journal  154.  197. 
Wal  Iroth,  Beiträge  zsr  Botanik  256. 

**  Winkler's  Abbildungen  der  officinellen  Gewächse  319.  »• 

a)  Botanische  Anstalten  und  Vereine* 

Akademie  der  Wisensehaften  <  tu  Brüssel,  Preiassfgabe«  315. 
Akademie  gemeinnütz.  Wtsseascbaften  zu  Erfurt,  .Preisaufgabe  45. 
Akademie  der  Wissenschafters*  München,  Verhandl.  ders.  11.  279. 
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Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris,  Verhandlungen  derselben 
163.  259.  347.  411.  5*0.  621.  713.    Preisaufgabe  544. 

Gesellschaft,  botanische,  za  Regensburg,  Verkehr  derselben  15.  96. 
160.  208.  (181  bis).  336.  400.  480.  481.  598.  608.  656. 

Gesellschaft,  botanische,  zu  Edinburgh  Verhandl.  ders.  556.  696. 

Gesellschaft,  Linne'sche,  zu  London,  Verhandl.  ders.  390.  589. 

Gesellschaft  naturf.  Freunde  zu  Berlin,  Verhandl.  ders.  128.  303.  704. 

Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Kopenhagen,  Preisaufgabe  46« 

Palermo,  botanischer  Garten  daselbst  141. 

Peradenia,  botanischer  Garten  daselbst  14. 

Societät,  Häarlemer,  der  Wissenschaften,  Preisaufgabe  544. 

Verein,  brittischer,  z.  Befbrd.  d.  Wissensch.,  Verhandl.  des».  35.  71. 

Verein,  naturhistorischer,  in  Augsburg  191. 

#  Versamuil.  d.  italien.  Naturforscher  u.  Aerzte  zuLucca,  Verhandl.  d. 
botan.  Section  170.169.181.  197.  081  bis),  zu  Neapel  561.579. 

c)  Pflatlzensammlungen. 
Claussen,  Plantae  Brasilienses  495. 

Ekart,  Versteigerung  eines  ansehnlichen  Herbariums  478. 
Fischer,  Verkauf  eiues  Herbariums  495.  . 
Fortune,  chinesische  Pflanzeu  528.  592. 
Hjute rhuber,  Sammlung  eflicjneiler  Pflanzen  239. 
Hohenacker,  Plantae  Capenses  464.  ti  i  . 

„  .  „      Caucasicae,464,  ,        ,     »  s*«  ,  > 

Hoppe,  Herbarium  Hpppeanum  205.  (189  bis).  670.  , 
Hostmann  et  Kapp)  er,  Plantae  Surinamenses  463.      ,  . 
Ibbettsou,.  Sammlung  electrotypjrter  Pflanzen  80. 

Klotze  hü,  Uerbar.  vivuin  inycologicum  551. 
Kotschy,  Plantae  Aleppicae,  Kurdistan,  et  Mossulenses  464.  496, 
„        .  Aethiopicae  464. 

„      Pereiae  austrajis  464.  t . 

„  „      moutis  Tauri  464.  .j,', 

Kovats,  Flora  exsiccata  Vindobonensis  463. 

„       Plantae  rarior.  Iinperii  Austriaci  464. 
Lind  heim  er,  coilection  of  Texnn  plante  204.  C188  bis). 
V.  IV]  or,  Verkauf  einer  Pflanzensammlnng  688. 
Paolillo,  über  das  Trocknen  der  Pflanzen. 58$. 
Pariatore,  über  das  italienische  Centrai-Herbarium  160.  564. 
Petter,  Plantae  Dalmaticae  464. 
Pichl  mayr,  getrocknete  Alpenpflanzen  774. 
Pinart,  Plantae  Carienses  464. 
Pöcbr,  getrocknete  Moose  Böhmens  95. 

Prestandrea,  üb.  d.  Nothwendigk.  v.  Sannn)  d.  Medir.-Pfl.  .'»83. 
Ueiebenbuch,  Flora  germanica  exsirrata  772. 
Reuter,  Plantae  :alpium  Sabaudiae  464. 
W.  Sebiraper,  Plantae  AraWue  feheie  464. 
„  „.;,.„  „       «etrneae  464. 


■ 
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W.  Schimper,  Plaotae  Cephalouic.  et  Aegyptiacae  464.  s 
Schulte,  Flora  Galliao  et  Gerinaniae  exsiccata  633. 
S  e od tn  er,  Sammlungen  von  deutschen  Laubmoosen  192. 
Stapf,  verkäufliches  Herbarium  730. 

Strassburger  Tausch  verein,  Doubletteii  Verzeichnis«  306. 
Waltl,  Verkauf  von  Fettpflanzen  67£  »  *  .»  '« 

Winter,  Verkauf  eines  Herbariums  176. 

Wirt  gen  u.  Bach,  Herbarium  d.  sehn.  u.  weniger  bekannt.  Pflan- 
zen Deutschi,  aus  d.  Flora  d.  Mittel-  <uv  NieuWrheihs  444.460. 


Ii.:' 


X.  Personal-Notizen. 


a)  Auf  enthalt  sveränderun  geil.    Schonger  48.    de  Vriese  48. 

b)  Beförderungen,     Balfour  48.     A.  Braun   144.  '  Furnrohr  48L 

Krairss  48.  Liebinann  223.  Miquel  223.  Petzholdt  656.  Schlei- 
den 592.  Schott  48.  Schouw  223.  Schuch  3&1.  Seubert  144. 
Wajker-Arnott  48. 

c)  Ehrenbezeigungen.    Chalubinski  J43.    Focke  143.    Fraas  143. 

Gärtner  592.  Gardner  143.  Goftsclie  143.  fJarrer  056.  Har- 
ting 144.  Hartinger  527.  v.  Humboldt  656.  Klingsohr 
Koch  143.  v.  Kubinyi  48.  Küttlinger  143.  Kunze  591.  La- 
segue  143.  Mettenius  656.  Muller  143.  Neuinan»  143.'  Pas, 
quier  143.  Pfund  143.  Philipp!  527.  Poppig  591.  Hegel  J43. 
Ried  144.  Schleiden  656.  Schwägrichen  591.  Schwanu  143. 
9  Seubert  144.  Sonder  144.  527.  J.  Sturm  223.  W.  Sturm  143. 
Trautvetter  527.  Waltl  143.  Weismann  144.  Wichurä'tf$& 
Zanardini  141. 

e)  Reisende.  Boissier  223.  Boivln  527.  Cleghorn  688.  tforfune 
528.  Hartweg  48.  528.  Heller  527.  Philiuni  223.  527.  'Wallich 
223.  Zeyher  527.  f        "   .  /  "  \ 

e)  Todesfälle.  Bernhold  94.  Bonpland  528.  Dumler  190.  Ed- 
monstone  528.  Felix  352.  Graham  687.  Harzer  352.  Hoppe 
449.  Kamph  övener  656.  v.  Kotzebue  223.  Lindeinann  656. 
Loddiges  592.  v.  Lupin  auf  Dierfeld  48.  v.  Mor  688.'  '  Müh- 
lenbeck  48.  Papeiaus  de  Morchoven  352.  Poch  94.  Präsens 
592.  Schmitz  437.  Speckinoser  592.  Spütgrrbcr  223.  Wil- 
brand  528. 

^Vermächtnisse.    Felix  352.    Perleb  48.    Pöch  95. 


.  .» • .. »  .#•  i 


XL  Register  der  Persorien-Nanicn. 

Acosta  107.  Alexander  556.  559.  686.  AI  Im  an  38.  Andrews  80. 
^Antz560.  Audot  736.  Bach  444.460.  Badet  109.  Balfour  48.559. 557. 
Ball  45. 79.  Barrai  261.  Barneoud  534.  536.  Berenger  181.  Bergsma 
622.  Bernhardi  3.  Bernhold  94.  Didwill  559.  Bird  589.  Boissier  223. 
Boivin  527.  Bonaparte  107.  Benjean  109.  583: 622.  Bonpland  528.  Bory 
719.  Bouchardat  533.  538.  Bauche rie  109.  Boussingault  10*.  108.  531. 
533,  Bracht  150  etc.  461  etc.  Brand  558.  Braun  1.  176.  196  (180  bis). 
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144.  Briganti  586.  Brongniart  262.  Broch  667.  Bachioger  47.  303.  400. 
Büchner  191.285.  Catllat  349.  Caldas  385.  Chalubinski  143.  Chatin  348. 
ChevaWer  348.  Clauesen  495.   Cleghorn  688.  Clemen  560.  Clement] 
202.(l86bis).    Colmeiro  151.  153.  159.    Corinaldi  173.  203.  (187  kisV 
151.  155.  Crom  558.  DeCaodolle  569.  Decerf*  105. 109.  Dechen  47%. 
DeVecchil82.  Dirkie  559.  Dietrich  139.  Döbereioer  191.   Hove  272. 
Duchartre  526.  Domler  190.  Durand  105.  112.  352.  412.  539.  715.  Dl- 
trochet  109.351.  532*  Doval91.  Edmoostooe  528.   Edwards  219.  3 18. 
Ebreoberg  128.  704.    Ekart  478.    Endlicher  255.  752.    Eschertch  95. 
Evans  556.  Fee  715.  Felix  352.  Fiseher  495.  Fleisehmann  239.  Flotow 
253.  Fockel43.  Forbea  39.  Fortune  528. 592.  Fraas  143.  Fuchs,  Fr. 
189.  Fackel  417.   Fürnrohr  122.  481.  67$.  Fuhlrott  445.  Gärtner  591. 
Galeotli  313.    Gand  732.    Gardner  14.  143.  576.  670.    Gaspario  259. 
Gasnarrini  564.  561.  Gaudichaud  350.  351.  352.  622.  Gerard  104.  Gi- 
rardinl07.112.  Girdwood558.  Godron  51 1.543.  Göring17.  Goldmann 
394.382.  Goodsin557.  Gottsche  143.  Graham  687.  Gralley  106.  Gre- 
ville53a  Griffith  390.  391.  392.  431.  497.  513.  Gris  262.  542.  Gaerio- 
Meuevit1el03.    Goyon  11.    Hamillon  281.  Hammerschmidt  512.  54«. 
Hardy  622.  Harrer  656.  Harting  143.  Hartinger  51 1.  527.  Hartweg43. 
528.  Haraer352.  Haualeutoer  591.  Heldreich  464.  Heller  527.  Henttt 
141.  Herrenkohl  445.    Hiuks  391.    Hinterhuber  239.    HirorhfeM  S20. 
Hochsletter  113.593.  Hoffmann  624.  Hohenacker  463.  464.  496.  ttom- 
bres-Firmas  201.  C185  bis).  668.  Honfrey  42.  Hoppe  205.  (I89bls>.  679. 
449.  Hornschuch  64.  Hostmann  463.  Hübener  560.  Jäger  141.  Ibhettsor 
80.  Jen vns  35.  Jordan  508.  Kaltenbach  441.  Kamphöveoer  656.  Kapp- 
ler 463.  Kirschleger  125.  189  529..  Klingaohr  656.  Klotxschl28.  301 
Knaf289.305.  Kuop  238.  Koch  65.  81. 143.  H.  Koch  273.  Kölliker  530. 
Kovafs  453.  464.  v.  Kotzebue  223.  Krämer  64.  Krauss  48.  113.129.  209. 
216.  Kub1nyi48.  Kuttlinger  143.309.  Kuhlmann7l3.  Kunse  591. 625. 
641.673.689.737.753.  Lang  450.  466.  Lankaster43. 44.  Lankesfer  76. 
Lasegue49. 143.  Latham  44.  Lehmann  95.  Letellier  III.  Ley  439.  441. 
Liebmann  223.   Lhutemann  056.   Lindheiiner  204  (188bia).    Link  416. 
303.368.432.579.704.  Linke  319.  Loddiges  592.  Löwig  330.  Langet 
314.  Lück  64.  Ludersdorff  128.  v.  Lupin  48.  Maclagaii  21.  Mac  Nab 
687.    JHaly  206.  (190  bis).    Manganotti  544.   March  an  dl  43.  Martens 
313.  Martins  539.    v.  Martius  1 3.  281 .  385.  752.    Martins  92.  Marton 
112.   Meier  240.    Meneghini  201  (185  bis).  581.    Metten  ins  601.  656. 
Middeodorff334.    Milno  558.  Miquel  223.  4 16.  Mirbel  413.  533.  Mir- 
scherlich  90.   Mörk  64.  v.  Muhl  300.  v.  Moore  143.  Montagne  104.  r. 
Mor  688.  Moritii  495.   Murren  336.  317.  Moügeot  729.  Möhlenbeck 
48.  Möller  143.  Munter  105.  704.  Mutel  530.  Neef*,  ««enbeck  255. 
Neomann  143.  NoUrse  139.  Ofi^sehlager  439.  Otto  129;  Paoimo  5Ht. 
PfpeiaoB  de  Morchoven  352.    Pariatore  15*  160.  170.  FT IV  580.  554: 
Pasquier  143.  Payen  104.  413.  533. 611.  Ptrcy  114.  Perego  172.  Petf 
leb  48.  Pcteraianii  1 16,  Petter  464.  Petaholdt  656;  Pfeift*  640.  Pfund 
143.  Philipp!  Ä23.  527.  Pichlmayer 774.  PfthtfO  10& Pioar*464 «et 
94.  Pappig  591.  Präseua592.   Preatandrea «66»  57».  586.1*3.  Pac- 
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ciaolli  151.153.  202  (187bis).  Patterlick  255.  Quekert  589.  590.  Ra- 
beuhorst85.304.  551.  Bafineaa-Delile  533.  Ralph  393.  590.  Ransfort 
687.  Raoul  174.  Regel  142.  Reichenbach  223.  640.  772.  Reisaek  623.  t 
Reuter  464.  Bidolfi  580.  Ried  144.  Rittor  704.  Robert  Iii.  Röchet 
d  HerJcouri  534.  Royle72.  Sandri  181.  Saater  90.  Savi  173. 19T(Ma>. 
Schenk  32. 15.481.  497.  513.  Scbimper  347.  464.  667.  Schleiden  6.  23. 
592.656.Schmits  437.Sch«i2lein640.Schomburgk  36.  Schonger  48.  Schott 
48.  Schouw  223.  Schach  481.  Schult«  92.433. 623.  Schultz-SchnitEeii- 
siein  337.  32,1.401.417.657.609.705.  721.  Schunk  192.  Schwann  143. 
Schwügrichen  592.  Sehlmeyer  442.  Seiler  91.  Sendtaer  192.  193. 
Suiitblll.  Sola»xi585.  Solly78.  Sonder  144. 527.  Sorda582.  So- 
werby  272.  Speckojoser  592.  Splitgerber  223.  Stapf  72<h  Stark  686. 
Steudell7.  Steves  91.  J.  Sturm  223.  W.  Sturm  143.  TArgioni  1*2. 
170. 172. 171.  Tassi  151.  152. 169. 172.  200  (184  bfa).  Tenece  6#5. 
582.  580.  Tornabene  563.585.  565.  Traotvetter  527.  Trecul  779.  Tre- 
valyoo6S8.  Treviraaoo  440.  Trog  590. 591.  624.  Tulasne  268.  Ungar 
282.  Varley543.  Viguier  352.  Visiani  154.  197.  doVriese49.  Vogel 
92.  Vrolik97.  ,  Walker-Arn  ott  48.  Wallieh  223.  Wallroth  256.  War- 
pe» 207(191  bis).  Wahl  143.  672.  Ward  394.  589.  Weisman*  144. 
Wenderoth  257.  Wiehorn  225.  241.  656.  Wilbraiio  52&  Wilson  28. 
Wimmer  145.  Winkler  319.  Winter  176.  Wirt  gen  444. 400. 465,  553. 
Woods  444.  Wooler432.  Wrigbtson  192.  Wydler  369.  577.  591.  Za- 
narditti  144.568.58X  588.  Zeyber*27.  Zaccarini  33.  286.  425.  42». 
431.439.279.  1 

XU.  Register  der  Pflanzen-NAmen.    \  \ 

Anmerk.   Von  des  mit  *  bezeichneten  Arten  sind  Diagnosen  oder  Beschrei- 
bungen gegeben.  , 

Abelia  rupestrie  314.  Abies  süririca  334.  Aeahthaeeae  232; 
Acer  monspessulanum  434.  Aconitum  neomontanum  704.  Acroety- 
trum  20.*  japonicum  21.*  Acrotaphros  599.  Agaricus  oreades  var. 
alnetorum  552.*  pistilliformis  586.  Agave  amerieana  64.  lurida  32. 
recurva  426.  Agrimonia  odorata  434.  Ajuga  ChamaepHys  436. 
Aichemiila  250.  Algae  209.  Allosoraa  250.  Akjdium  corallinum 
203.  (187  bin),  erieoides  211.*  Althaea  hirsuffa  434.  A lyssam  dif» 
fasum  509.  flexicaole  509.  baliraifelium  509.  Aoiarantbua  retröffexus 
436.  Ambrosinia  eiliata  390.  Anacardium  oecidentale  271.  Andro* 
pogon  excavatus  116. *  61ipendulus  115.*  Goeringi  22.*  hardoides 
116.  Androsace  maxima  436.  Anemone  sylvestris  433.  Anemonop- 
aia  429.*  Anguria  pedata  170.  Anhalonium  426.  Anoectochilus 
516.  Antboxanthum  250.  Antbyllia  cytisoldea  629.*  Geuistae  029.  * 
Anürrbioum  caiycinam  701.  Aphanea  250.  Arabis  auricnlata  433. 
Arebldium  laterale  132.*  Arenaria  obtusiflora  632.*  Aristolochieae 
337.  Arracacha  esculenta  106.  108.  279.  Artenisia  Absintbium  62. 
Arum  cordatum,  cornutom  687.  Aster  incisus  288./  Aafragalus  au- 
striaca* 294.    pastellianos  547.    Atriplex  laciaiata  308.    rosea  308. 
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Atropa  Belladonna  ,  102,  AsoU*  4B1.*  pinnara  507.?  BarkKauaki 
na*a.  Baumu/iuia   286..   Bellaim  eordifolium   700.  B«rberk 

17*  ^Bertebera  ;597  *  caflra  598.*  ferrugiuea  597.*     Betula  alba 
334..  ©dorata,  pabeatens  141.     Biatorae  00.     BMbergia  zebriiia  itö. 
Biscutella  microcarpa  694.*    Blitum   bonos  tlenricua  30a  glaueum 
308.  Boerbavia  225.  Boletus  iLarieis  02.  Burrageae  569.  Bossiaea  s«- 
lopendrina  115.  Botrytis  defeetaus,  devastatrix  317.  Briaa  trichatoea 
^JU*    Brumm*  cooimutatus  436.    Bryopsis  setacea  214*    Uuena  bei 
andra  991.    Bürgeria  430.   Calendula  officinalis  704.  Calicium  alba- 
atn.m  89.    Calimeris  incisa  288.    CallUbamnieae  568.  CallilhaaW, 
constrietoai  212.*  Cardamine  impatiena  294.  palodosa  293.*  prateo- 
sis  708.   'Carduus  polyantbewes  440.    Carex  tissbaumii  3O0.  friaiet 
*73.*,tuWa  5.  bumilis  436.  oemostuchys  23.*  pilulilera  309.  Taaa- 
beryü  23.*      Caraya  392.      Carissa  spinariiin  286.  Carraichacfii 
Cirsnigoaroj  175.    Caryopbylleae  225.  247-  a4&u577.     Cassia  uidi 
tans  451. ,  Castanea  vulgaris  309.    Caulerpa  fiHfarmis  214.  *  Celw 
Cavauillesii  698.*    Centaurca  CfUpina  350.     20.  Ceratophvllum  M 
Cetraria  isla  ml  n'u  2.S  S.     Cbaraceae  209.     C Lara  532.   vulgaris  *lt 
Cheilanlbes   arubica   ;i0:i.      Cbeirantfaus  Obeiri.  432.  Chenopudraa 
opuiilulinin   30&  .^Cliirocalyx  abyssiuicus  600.*.  tometatosus 
Cl.uudria  complanata  211.*    Cbondrus  crispus  394.  scutellatus  UL* 
Chordarieae  ,587.    Chrysanthemum  tnodontm  434.    Cinchofr*  Cstov 
minea  385.  *    Cireium  acaule  435.  ürunneri  1  .*  eriophoruiu  435.  rk 
vitpioa  652.*  medium  435.  rivulare  1.  tuberosum  1.  Citrus  171.431 
Cocoa  lUicifera  282.      Coffea  arabica  704.      Confertra  diffusa  173. 
nataJtmsls,  215.*  Ruehiogeri  173.    Coniferae  3üi.  -  £oaiocarpoo  cio- 
nabacinUm  89.    Cobiocybe  nigricans  89.     Couiuia  niaculaiuai  192. 
Coiivolvulus  Batatus  128.  Corydalis  solida  432.  Coscmoeladisin  76a* 
occideutnlu  768.*  Cowania  purpurea  425.  Crataegus  brevispina  737.* 
t  tv t oii  Cascarilla  91;    Cucurbhaceae  152.  158.  169.    Caphea  225. 
Cum  uta  plauillura  656.     Cyanebotrys  417.*.    Cyatheaeeae  17.     <  v 
peraceae  17.    Cytinus  581.    Cytisus  Lab  um  um  623.  Duuinncaulbas 
286..*  .  isdicas,  major  287.*     Danthonia  obtusifolia  12a*  Dasya 
Unella  212.*  Dasyliriou  junceum  426.   Daucas  Carota  529.  Dekiaia 
312. *     Delpbinium  Nevadeuse  647.*     Desmarestia  filifomis  587. 
Diantl.u«  bracbyantlius  644.  subacaulis  644.  virgiaeus  543.  Dibotl.ro 
aper m um  298.*  agreste,  pusillum  299.*     Dicermu  dentata  175.  Di- 
gitalis* Neradeasis  673.*  purpurea  97.  192.  674.*  Diplatasis  si'.tolia 
685.  *lMplotUeea,  595.  *  abyssioica  595.*  atfopilosula  59uY*<;  tigraaais 
venota  596.*    Diachidia  Ra/nesiana  39»*-«:  Biaotaeius  221* 
Drosera  obovata  ,&«     Dryptodon  679.      Eclmiocaetus  Asterias  -  426. 
Lileiiiautl.us  593/    strobiliier  593.*    Klapl.o.uyceae  «268.    E/mIo  -  euites 
pakiaeites  284.  /.  Entelea  jialmaiairl72i  u  Kquisatuja  bteraalfe  569 
Eragrostjs  aurea-  fcO.*     Ericae  679.  <>  KriocauleAs  39>l*ir#<I£fodiuui  iu 
volurraium  740.*    Krysiinuw  incanum  ;753u*  Orientale  434.  repandum 
293.   iErylrueliitoj.  31» 2.    J&upborbiae  173.  225.  Lupborbia«/palualri> 
446.    Fasriatlites  2^5.   t'ebtuea  luüacea  5.  o Fkaria  caltliaeroiia  76  1 
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Ficus  stipulata  141.  Fiasidens  androgynus  134.*  subuiarginatus  135.* 
i  Flabeliariae  383.    Fritillaria  Messaneusia  703.  Fucua  minioiua  213.* 
i  Fumaria  agraria  69.*  82.    capreolata  57.*  81.  292.    densiflora  84.* 
Eckloniana  83*  micrantba  71.* 84.  inuralia  68.*  officinalia  69.*291.* 
parviflora  71*  84.  292 *  rostellata  290 *  Vaillantii  70*  292.*  Wirt- 
geoi  70  *  83.    Fongi  590.    Fusiaporium  Solaoi  309.    Gagea  arven- 
via  353.*  pratensis  436.  etenopetala  366*  Galaxaurae  588.  Galium 
boreale  434.  ocbroleucum  5.  parisiense  434.  polymorphem  295.*  Ge- 
lidium  acoleatum  210.*    Geuieta  eriocarpa  737.*    Geutiana  ciliata 
435.    GeraDium  divarieatum  294.    aanguineum  434.    etipulare  698.* 
Gigartina  nodifera  210*     Glaucidium  430.*     Gleicheniaceae  130. 
Globba  nutane  153.    Globularia  apiuosa  633*  volgaria  436.  v  Glocbi- 
dion  576.    Glossopappua  748.*    chryeanthemoidee  748.*  Gramineae 
17.  113.    Gratiola  ofticinalis  143.    Grewia  occideotalia  172.  Grim- 
mlae  668.    Grindelia  inciea  288.    Griaeliaia  litteralie  175.  Gyalecta 
«•polaris,  foveolaria,  Prerortii  88.    Haematococcus  pluvialis  253.  Ha- 
.  lyraeda  cuneata  214.*    Haplomitrium  Hookeri  253.    Hedycaria  deu- 
tata  175.    Heüanthemum  dichroum  633*    seroiglabrum  172.  Heile- 
i   boroa  atrorabena  259.    doraetorom  257*    odorus  259.  viridis  257* 
,   Hepaticae  134.    Heteropappus  287.    Hieraciom  murer.  y.  Schmidtii 

435.  Neetleri  435.  Hierochioa  250.  Hottonia  paloatria  436.  Hydro- 
leaceae  571.  Hymenogastreae  268.  Hymeaopiiylleae  132.  Jasmi- 
num  affine  223.  Imperata  pedicellata  22*  Indigofera  verrucosa  716. 
Inula  birta  434.     lochroma  220.*    Iria  germanica  436.  aambocina 

436.  aibirtca  436.  apuria  436.  10.  Iaoetee  177.  capillacea  719.  de- 
cipiena7l9.  Eugelmanni  178*  179.  flaccida  17a*  180.  lacuatria  17a* 
179.  196.  riparia  178*  180.  aetacea  178*  180.  Juanulloa  566. 
583.  Juniperus  oophora  637.*  Kalimeria  platycephala  288.  Koele- 
ria  glauca  436.  Labisia  221.*  Laminaria  debilie  173.  Lankeateria 
398.*  Lasiolytrum  18.*  hiapiduro  18.*  Lavandula  vera  435.  Leca- 
naetia  impolita  88.  Lecanorae  88.  89.  Lecanora  Parella  192.  Le- 
eideae  89.  90.  Lepidiom  calycotricbum  756.*  Lichenea  85.  136. 
Liehen  escnleotus  416.  Lilium  carniolieum  304.  speciosum  336.  Li- 
naria  arvensia  435.  craaaifolia  635.*  igneacena  6^2.*  origouifelia  636.* 
saturejoides  751.  apicata  645.*  Linum  acabrum  654.*  teouifoliom 
434.  Lotus  caneacena  697.*  Loxoapermum  594.*  caloeephalum  595.* 
multinerve  595.*  Scbimperi  594.*  Lycopodiaeeae  129.  Lycopodium 
Kraussianum  129.*  Lyngbya  fluitans  215.*  Magnolia  anonaefolia  549. 
Malcoima  erosa  68.*  Malva  berealis  294.  Marattiaceae  129;*  Mar- 
chaatia  contracta  135.*  Mareilea  601.  Melica  arrecla  740.*  Mentha 
ptperita  444.  undulata  436.  Mercurtalis  annua  285.  Meura  Neva- 
dense  651.  Microchiius  pictus  316.*  Mimosa  pudica  715.*  Muaci 
132.  Naegelia  222.*  Neiumbium  speciosum  533.  Neraalion  natalense 
213.*  Nepenthes  phyllamphora  202.  (186  bis).  Nereia  287.  Nico- 
tiana  Tabacum  261.  Nöggerathia  262*  Non  nea  multicolor  69 1. 
Nyclagineae  225.  Nymphaea  Candida  290.*  Oenantbe  diffusa  742.* 
Oaohia  rigida  634.*  virgata  760.*    Ophioglossaceae  129.  Oplismenua 
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capensfs  114.*.  Opuntia  am  big  na  580.*  vulgaris  64.    Orchideae  158. 
Orchls  coriophora  436.   galeata  536.   HanrH  510.  mascula  ß.  obtasi- 
flora  744.  Ricasotina  171.  ustulata  426.  Oröbanche  Epithyniüm  435. 
ramosa  435.    Orobos  vernus  434.    Osinundaceae  130.  Palaeospatiia 
284.    Palinacites  283.    Palmae  2S1.    Panicum  hispidulain  19.  jaiw- 
iHCiim  18*.    interraptum  18.*    lepidotum  Jt).     natatense  113.  Syci 
gacbne  19.*    Papaver  Orientale  38.  Rboeas  240.  Parinelia  eneausta, 
perlata,  rubiginosa,  speciosa  89.    Passerina  anhua  436.  Pedicolaris 
lusitanica  738.    Peleeyphora  426.     Peltigera  malacea  89.  Pertu&a- 
ria  glomerata  88.    Per.iza  inquinans  394.*  malatephra  653.*  Pbae- 
dranassa  220*  Pbalnris  hispiila  18.    Phoenicites  281.    Phoenix  dae- 
tyllfera   11.     Phyllanthus  rantonnensis  716.     Phylloglossüm  Drum 
mondii  196  (180  bis).    Phyllostachys  megasfacbya  21.*  Phytelephas 
macrocarpa  43.    Picea  obovata  334.     Picris  Kamtschatka ,  dahorira 
288.  Pictefia  pnbescens  599.    piliostigina  598.*  pyrrhorarputn  598.* 
rctinilafmn  599.*  PHularia  601.   Pimpineila  rugosa  654.  Pinus  152 
.    565.  Cembra  334.    Pinea  15.    rotundata  565.    sylvestris  1 28.  334. 
Plantago  major  530.      Platyzamia  427.*    Poa  sudetica  436.  Pol* 
carpns  434.    Pofygala  micrüphytla  703.     Polypodiaceae  130.  P*fy- 
pogon  80.    Polysiphonia  parasitica  155.    Porliera  hygrofuetrifa  77JL 
Porte«  anrantiac'a  565.  581.  Portulaca  mucronata,  speciöfta  172.  P#- 
ramogt»ton  acufifoliiia  472.  üVcipiens  472.    drupaceus  472.  eb\Mfi& 
46t.  Ti.fescens  471*.    trrchoides  472.    PotenUlla  alba  434.  '  GuntWerl 
434.  splenclens  47.    Prenantbes  deblthr  2S&    Prdlongoa  Pseudanthe- 
m?s  629.*    Psilopogoii  117*    capcusis  Iii*    Pteris  caudata  589. 
Ptilotrichnm  strigulosufti  683  *    Pttkateria  litfpralis  175.  Pulmonaria 
aznrea  435.    (Juadriala  430*    Racomltria  669.     Ranunrulna  Bachii 
439.  Baudotir51h  rassttbfcus  290.  intermedia«  289  *  nemorosHs  290* 
polyantherhos  290*  roticulatus  433.  Raoulia  175.  Rlieum  Emodi  303. 
RhizVarpeae  601.     Rhizoctonia  270.    Rhodhyoienia  tripinnata  909.« 
Ribes  rubrum  431'.'    Rh  ria  atboiiiarginata .   cdnrAva,   ürabafa  136* 
RWea  317*   Röchetia  535.    Romtilea  Liuare.sii  689.  aligioo^  690* 
Rottbocllfa  anUpbroitfes  Sl*  laJIfoHa  21  *'  Roullnia  426.  RaVxUt. 
Rubu*  c'ducolör  4M)  fldnWudi*  439:'  tfuefliä  25a.;  Rume*  praten- 
sis 5.    Sagend  «ihetea «8:  'Saginn  »^0^1^  627.  bhrula  510.  Sali- 
ces  161.  Salii  aürita  cV.rililblgua  160.'  raJiefcCens  IB6.  cinerea  c  vir- 
gultosa  165.  FinmarhlcM  lrt8.  llfppophaifolra  167.  FncuVacea  16*.  lan- 
ceolata  166.  motllssima  I67;  purpurea  ^.  Helit  168.  rubra  loT.  sif- 
pntaris  167.  tetrandra  165.  undulata  16t.  viridis  165.  Sahia  SibfAor- 
pii  699.    Sntvtoia  48t*  601.  cücullata  5Ö6*  vetlicillata  50l*  Sam- 
bueus  nigra  64  1  SatlfVaga  «ernüa  91.  Geum  Sfe.  80.    Scabiosa  sua- 
veolens  434.    ScMslidium  667.  668.    Sehizaeace'ae  139.,  Scortonera 
bispanica  435.  Scrophulariacrae  537.  572.   Srropnüfarta  tfeesli  444 
Scdtellaria  hastlfolia  32(5.    SeliDtnrl  Carvifölia  4  3.").    Senecio  pafudf- 
sus  434.  japoh|ca  20.*  Shawia  175.    Sicklera  1&4  ?  (178  bis),  sola- 
nacva  195*  (179  bis).     Sik'hc'  vllipensa  Öli  *    S|riapts  Cbeirantfcas 
434.    Sisyinbrlüiri  Loesel»  434.    Shirii  latifoliiim  434.    Smilax  197 
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C181  bia).    Solanum  heteroelitum  193.*  synantherum  194*  (198  bis). 
Soloriiia  saocata  89.    Soncinis  palustris  435.    Spathulea  florida  ß, 
crispa.  552.*    Sphacelaria  rigida  213.*    Sphaeria  Allii  553.*  iuno« 
minata  526.    RoberUii  526.     Spiraea  Filipeudula  434.  Sporobolus 
L<ud>viüii  118.*    Stellaria  scanigera  91.    Stereocaula  90.   Sticta  am- 
plisstma,  Ilmbata  89.    Slipa  capillata  436.    Swiotonia  393.  Syrrho- 
podoD  pericbaetialis  132.*  Taxus  bacrata  439.  Tephea  534.  Tetra- 
gonolobus  siliquosus  434.    Teucrium  Chamaedrys  436,  Tbelotrems 
clausuni  88    lepadinuin  88.     Thlipsocarpus  £75.    baetfcus  695** 
Thwaitesia  Durieui  104.  Tilia  369.  578.  Tillaea  muscosa  444.  Tra- 
go pogon  porrifotins  435.   Trapa  natans  544.  Treroatodon  divaricatus 
133.*    Trichosacroe  425.*    Trifolium  fragifermn  294.  ochroleucum 
394.  parvinorum  294.  striata  in  294  *    Triplosporolltes  581.  Trista- 
chya  monocepbala  120.  Tropaeolura  azureum  306.*  Tuberaceae  268. 
Tulipae  510.    Ulex  scaber  696.*    UinbiKraria  pustulata  89.  Ureeo- 
laria  mulabilis,  pilobotrya  88.    Vacciuium  inacrocarpum  559.  Valeria- 
«eae24l.  *Vanilla  plaiiifoHa  128.    Verbasca  465.    Veroolca  agrestis 
30Ü*  306.   Buxbauinii  306  *,  308.  Friesiana  305.  opaca  ,309.*  polita 
300  *  307.    Verrucaria  gelatinosa  88.  Hochstetten  89.  margacea  88. 
Saoteri  88*    Viburnum  Opuliis  143.    Vicia  lathyrotdes  434.  sativa 
417.    Vitis  vinifera  170.     Warrea  220.-    Xanthium  »pioosuia  579. 
Youngia  dcbilis,  pygmaea  288.    Yucca  aloöMia  566.  Zantboayloii 
novae  Zelandiae  175.    Zamia  niuricata  432.  teuuifojia  704.  Zeugo- 
phyllites  283a   feygophyllum  225.  .    ,       ,(  .... 

.<     .  r  "  , 

....  ■  *  i 

XIII.  Abbildungen. 

Tab.  I.  o.  II.  tu      Ol  tVuchorung  iu  deo  OipfelWufhea  einer  Di- 
gitalis purp  urea.  ', 

Tab.  III.  u.  IV.  zu  S.  225.  Schematiche  Abbildungen  von  Ulatt 
und  Kaospenstellungen.    Ausführliche  Erklärung :  251. 

Tab.  V.  *urS.  3(}9.    Schematische  Abbildungen  «ur  Erläutpruug  ü*er 
Khospenbirdung  bei  den  Linden.    Erklärung:  $8). 

Tab.  VI.  su  S.  481.  Entwicklung  der  Fructiticationsorgan*  bei<A*ol|a 
pinnata  und  Salvioia  verticilUta.  Erklärung:  S;  5*4.        .  / 

»  ■     ■  .     *     ,     , • 
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Verbesserungen. 


In  Flora  1845,  I. 

S.  48.   Z.  0.  nach  „fennka"  ist  sususetsen  [=  V.  scani 

Hb.  n.] 

„  317.    „    9.  statt  „ostnordöstliche  I.  ost  s  fi  d  östliche. 

1?    —     „  —  statt  an  1.  in. 

„  361.    „    9.  v.  u.  statt  Torsell  1.  Torssell. 

•  In  Flora  1846. 

„    30.    u  14.  v.  a.  statt  deren  lies  dessen. 

„    —     „  22.  v.  u.  I.  todf. 

„    32.    „  10.  v.  n.  statt  r  6"  lies  IT  6". 

„    53.    „    4.  v.  u.  1.  Wellsted. 

„    —     «12»  v.  o.  1.  Pococke. 

„    56     „    8.  v.  a.  I.  Hollböll,  Gueinxius. 

»,    57.    „    6.  v.  o.  1.  Despre'aux.  x 

„    —     „  11.  v.  o.  ist  egede  austnsprechen,  also  nicht  Egt 

„    59.    „  15.  v.  ii.  1.  LuschnatA. 

„    60.    „  11.  v.  u.  Tweedie. 

M   73.    „    4.  v.  n.  I.  Altai-Gebirges. 

„  153.  letste  Z.  1.  Ruis  und  Pavon  aud  deren  Zögling. 

„  154.    Z.  1.  f.  o.  1.  Sesse,  Mociiio, .'. .  La  Dave. 

«  155.         3.  4.  v.  u.  den  Vorschlag  des  Engl.  StricAland. 

„    —     „    7.  v.  u.  1.  am  20. 

„  161.  Ueberschrift  Z.  3.  I.  Mant.  I. 

In  Nr.  13.  ist  die  Paginatur  verfehlt,  und  soll  st  177—192  hei 

193-208. 
S.283.    Z.   7.  v.  o.  1.  vasw. 
„  285.    „    5,  v.  o.  statt  dem  1.  der. 
„*315.    „    7.  v.  u.  1.  Morren. 
„  334.     „    6.  v.  o.  statt  seines  lies  ihres. 
„  395.    „  23.  v.  o.  st  Arnhorst  I.  Amherst. 
„  507.    „  18.  v.  a.  st.  theals  1.  theds. 
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